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Vorvort. 


Indem ich den vierten Vand der Geſchichte von Sig⸗ 
land der Offentlichkeit übergebe, kann ih nicht we 
ſchweigen, Daß ich mir der mancherlei Mängel wohl 
bewaht bin, welche namentlih Kennern und Säuchver⸗ 
Kirviaen in der Bearbeitiind des vorliegender Abs 
ſchains nur zu bald entgegeitireter werden. Die 
Schwierigkeit der Aufgabe beſtand vorzäglih darin, 
Sleichgewicht und Map in Forſchung und Darftellung 
zu finden und zu bewahren. ‚Dies Ziel it wenigſtens 
im fo weit nicht erreicht, als die umerlaͤßliche Neth 
wentvigfeit, eirie große Maſſe ungefichteten, mielft umbe- 
Eannten Stoffs zu bemältigen, auch den ficgeriien' At⸗ 
beiter auf Abwege nnd oft gänzlich umerfprießfiche Un⸗ 
ternehmungen führt, ober in ihm für diefen der jenen 
Gegehitiemd eine zufültige Vorliebe erzeugt, Die mit 
den Ganzen nicht im Verhältniſſe ſteht. Überhaupt 
herrſcht namentlich bei Arbeiten in englifhen Archiven, 
we Anleitung guter Kataloge oder ſonſtiges Syſtem 
KR gar nicht zur Seite ſtehen, der Zufall noch mehr 
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oder weniger, fodaß an manchen Stellen zu viel, an- 
derswo zu wenig geforfcht worden ift. Fleiß und Um⸗ 
fiht des Einzelne vermögen noch nicht, wo das ur- 
fundlihe Material fo gewaltig und beinah ausfchließ- 
lih nur im Original vorhanden ift, das ganze Gebiet. 
einer Epoche in allen feinen Zweigen zu umfaffen. 
Auch die Ungleichheit in der Darftellung muß in 
die Augen fallen. Doch gelingt es mir vielleicht, 
mich wegen Behandlung der Regierung Eduards I. 
dadurch ‚zu rechtfertigen, daß obgleich dieſer bedeutende 
Fürft durch feine thatkräftigen Maßregeln in mandyer 
Beziehung der Zukunft Englands die Richtung an- 
weift, er Doch nicht allein chronologifch, fondern auch 
dem Weſen feiner Herrfchaft nach noch dem dreizehn. 
ten Sabrhunderte angehört. Aus diefem Grunde ift 
feine Zeit für fih und mehr in der Weiſe der vorher: 


„gehenden beichrieben worden, während es darauf an- 


kam, das nächſt folgende Jahrhundert mit feinen drei 


‚merbwürdigen Regierungen, in welchen die beiden gro- 


Gen Strömungen des öffentlichen Lebens, die fländi- 


ſchen Geftaltungen im Innern und die Triegerifchen 


Beziehungen zum Auslande, fih unaufhörlid durch⸗ 
freuzen, in fortlaufender Schilderung als ein Ganzes 
darzuſtellen. Das ift denn auch die Urfache, weshalb 
in mehreren Stüden, denen es fchwer fiel, im Gange 
der Erzählung ihren Platz anzumweifen, am Schluffe 
eine Nachlefe gehalten werden mußte. 

Meine Landsleute erſuche ih um Nachſficht, fofern 
die Leiftungen den Erwartungen, die fie wegen der 
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zu za Theil gewordenen Bortheile zu hegen ein Recht 
Naben, nicht Durchweg entfprechen follten. In Deutſch⸗ 
land bericht Doch Gott fei Dank! noch immer ein 
ernfes , witienfchaftliches Intereſſe an jeder Arbeit, Die 
es fih zur Aufgabe macht, den vergrabenen Schag der 
Bergangenheit ans Tageslicht zu ziehen. Sie findet 
daher Beadytung und, wo fie es verdient, Zurecht- 


g. 

Das iſt ſehr verſchieden in England, und zwar 
beſonders, wo es die eigene heimiſche Geſchichte an⸗ 
geht. Es fehlt dort durchaus an wiſſenſchaftlichem 
Sinne wenigſtens für die ganze vor der Revolution 
liegende Zeit. Dem aufmerkſamen Beobachter Tann 
es nicht entgehen, wie in unfen Tagen das. Staats. 
(Ki Englands in jeiner Ausrüflung einem Mufter 
pireibt, das man nicht mehr .englifch, kaum mehr 
europäifch nennen Tann, wie die alten gepriefenen 
Iufitutionen in einer beftändigen Umwandlung und 
Zerfegung begriffen find, wobei auch continentäle 
Keen Zutritt und Antheil gefunden haben. Dies 
Alles geichieht dem Engländer fo aut wie unbewußt. 
Er vergegenwärtigt fi) nicht mehr, worin Größe und 
Staͤrke feines Baterlandes mwurzeln und bat über dem 
Zreiben der Gegenwart allen Bli für den auf bifto- 
riſchem Boden herangebildeten Organismus verloren. 

Nichts fällt dem Fremden, der fi mit englifcher 
Geſchichte beichäftigen will, mehr auf als der große 
Hangel an urkundlichen Borarbeiten und die Schwie- 
sigleit, Büchern und Männern zu begegnen, die ihm, 


« 
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zumal auf dem 'unwegfamen Gebiete ber. Rechtsge⸗ 
ſchichte, als Führer dienen koͤnnten. Aus praktiſchen 
Gründen wird das Beduürfniß einer Codification der 
Zandesgefege laͤngſt auf das Lebhafteſte empfunden; 
die gleiche Rothwendigkeit aber, die Zeugen der. Ber 
gangenheit, Geſchichtsbuͤcher fo gut wie öffentliche Ur⸗ 
funden, durch große Sammlungen, Ausgaben und 
zweckmäßige Bearbeitungen allgemein zugänglich zu 
machen und dadurd in der Ration das Bewußtſein 
ihres Herkommens und Rechts neu zu beleben und 
wach zu halten, ift noch keineswegs zu allgemeiner 
Anerkennung dDurchgedrungen. 

Zudem ift es wahrlich, traurig, wie gewiſſe Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich als gelehrt, hiſtoriſch und antiqua- 
riſch bezeichnen, ſich nur ſpielend mit den Kleinigkei⸗ 
ten der Vorzeit beſchäftigen, wie fie und einige die 
Befchihte zum Romän verunftettende Schriftfteller im 
Publicum einen Dilettantismns nähren, der allein zu 
erfahren wünſcht, wie die Borfahren im alltäglichen 
Leben verfehlt, wie fle gegefien und getrunken haben, 
anftatt 3. B. fir die Gefepgebuing der Gegenwart bie 
Vorbilder der alten Zeit zu Rathe zu ziehen, odet bei 
der bewunderten Tapferkeit der engliſchen Truppen bei 
Inkerman eingedenk zu fein, mie der ſchwarze Prinz 
und fein kleines Heer bei Poitiers ſchon einen ganz 
ähnlichen Sieg über die Übermacht erfochten. 

Es ift daher keineswegs zu verwüundern, wenn 
man gegertwärtig in Orford, wo nach den beftebten 
Reformen num endlich auch die Landesgeſchichte in den 
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Unterichtöplan aufgenommen wird, nicht weiß, wie 
man diefelbe Iehren fol. Da es bei dem Mangel ei⸗ 
nes nationalen Inſtituts, einer großartigen Monumen- 
tenfeealung oder ähnlicher Unternehmtitgen in Eng⸗ 
Ind niemals zu einer biftorifchen Schule gelommen iſt, 
wid es namentlich für die oberften Bildungsanftalten 
ſchoer halten, geeignete Lehrer zu finden. Seltfam 
genug und fehr beachtenswerth klingt der kuͤtzlich ge- 
machte Borichlag'), zu diefem Zwede ein Handbuch 
ans den vorzüglichften Verfaſſung und öffentlihe Zu- 
Rinde betreffenden Stüden des Statutenbuchs anzule⸗ 
gen und dafielbe, etwa wie das Prayerbook dem 
Brieker und Laien, Lehrern und Studenten zugleich 
als Richtſchnur in die Hand zu geben. Der Gedanke 
iR echt englifch und kann möglicher Weiſe viel Gutes 
Riten. Aber es ift doch zu bezweifeln, ob er Studium 
amd Unterricht auch auf die Dauer wird befruchten 
können. Das Bedürfniß ift offenbar im Wachen be- 
griffen, es verlangt aber eine viel allgemeinere und 
von oben herab geförderte Theilnahme, um auf wür- 
dige und erfprießliche Weife befriedigt zu werden. 
Eins jedoch kann der Geſchichtsforſcher in Eng- 
land nicht dankbar genug anerkennen: fobald er fi 
feinen eigenen Weg zu fuchen entfchloffen ift, fteht ihm 
der Zutritt zu den großen Bücerfammlungen wie zu 
den Archiven leicht offen, um dort bequem und aus- 
führlich unter den unermeßlichen Schägen zu arbeiten. 


1) Froude, On the best Dean of teaching English History, 
it Oxford Essays, London 1855, p. 66 ff. 
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Es iſt mir nicht moͤglich hier in jedem einzelnen Falle 
meine Dankbarkeit auszudrücken, doch darf ich fchließ- 
lih nicht unerwähnt laffen, daß in noch weit höherem 
Maße als beim vorhergehenden Bande, vor allem bei 
der Benupung des Towerarchivs, Herr Thomas 
Duffus Hardy mir nicht allein mit feinen reichen, 
weitumfaffenden Kenntniffen in dem urkundlichen Ma- 
terial dur Rath und That, fondern fogar durch die 
Seftattung feine eigenen Arbeiten frei zu benugen mit 
der Uneigennügigfeit echter Freundſchaft immer wieder 
zu Hülfe gefommen ift. Seinem anderen verdanfe ich 
eine fo anhaltende, thätige Zheilnahme, eine Unter 
ftügung, wie ich fie nie hoch genug werde ſchaͤtzen 
Lime 

London, den 19. Juli 1855. 


R. Pauli. 
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Zwölfte Abtheilung. 


Groberung von Wales. Angriffe auf 
Schottland. 


Ebuarb IH. 
1272 — 1307. 


Bam Zode des alten Königs war die Lage des Reiche 
cderdings eigenthüämlich und nicht ohne Gefahr. Der Erbe 
dr Krone weilte in weiter Serne, und Monate mußten da» 
rüber vergeben, bis ihm nur bie Kunde von dem Ereigniſſe 
zugehen Tonnte. Wer durfte in England mit Beſtimmtheit 
fagen, ob Eduard noch am Leben ſei). Sollten fich da 
nicht alle Elemente von Neuem geltend machen, die immer 
wieder der Prarogative des Königthums Schranken zu ſetzen 
drohten? Ihre Bezwingung, die erſt vor wenigen Jahren 
geſchehen, ſchien keineswegs auf immer vollendet. Wie öfter 
bei ähnlichen Wendepunkten in ber Befchichte Englands hat 
ung dieſes Mal das Zufammenhalten verfchiebenartiger 
Juterefien das Land vor einem Wiederausbruche der Bewe- 
gung und Die Krone vor einer Lüde in der Nachfolge be- 
wahre. Der genugfam bekannte entfchlofjene Charakter des 
Tronfolgers mag wefentlich dazu beigetragen haben. 


D Matth. Westm. 401. qui si viveret, penitus ignorarunt. 
Pauli, Befchichte Englands. IV. 1 


2 Zwoͤlfte Abtheilung. 


König Heinrich war am 16. November geſtorben; ſchon 
am Donnerdtage, den 17. traten alle in der Refidenz an⸗ 
weienden Reichsbarone, Geiftlihe und Laien in der Weft- 
minfterhalle zufammen und ließen öffentlih den Frieden Des 
Königs verkündigen). Am Sonntage darauf, den 20., noch 
ehe das Grab im Chore der Abtei gefchlofien, ſchworen die» 
felben vor dem Hochaltare ihrem neuen Könige und Lehns⸗ 
berrn in feiner Abwefenheit den Eid der Treue und gelobten 
nochmals die Ruhe zu wahren?) Walter von York und 
fech8 andere Bifchöfe, die Grafen von Cornwall, Glocefter, 
Surrey, Hereford, viele Barone und Rittersleute waren zu⸗ 
gegen. Am 23. erging im Namen ded Königs Eduard von 
Gottes Snaden, ‚dem nach dem Erbrechte, fowie nad dem 
Willen und der Eidesleiftung der Großen dad Regiment 
zuftehbe, der Befehl an alle Sheriffö, in Stadt und Land 
Frieden und Ruhe zu erhalten. Als Reichsverweſer zeich- 
neten der Erzbifchof von York, Edmund von Cornwall und 
Gilbert von Glocefter ’); fie vertraten gleichfam die Kirche, 
die königliche Familie und den hohen Adel, die Pairs der 
legteren; ja, die Theilnahme Slocefterd, der unlängft als der 
legte für Die Rechte feiner Stanbesgenofien gegen die Krone 
in Waffen geflanden, ift nicht oßne Bedeutung. Noch am 
felben Tage erließen die im Tempel verfammelten Großen 
ein Schreiben an ihren Fürften, in welchem fie von ihren 
Handlungen feit dem Tode des Vaters berichten und ihn im 
Anblick der Gefahren, die feine Abweſenheit dem Reiche 
und der Krone bringen könne, um eine fohleunige Rückkehr 
erfuchen. Die ganze Gemeinfchaft der Reichöbarone, ſagen 
fie, würde dem Schreiben beigetreten fein, wenn fie bei ber 
nothwendigen Eile fo raſch hätte berufen werden fünnen *)._ 

1) Schreiben der Barone an Eduard bei Rymer I, 491. Die 
autem Jovis sequenti, mane .... in majori aula Westmonasteriensi. 

2) Ibid. necdum clauso jam tumulo. Damit flimmen Ann. War. 
227. Abweichend M atth. West. 401 rege igitur sepelito. Trivet. 
283 die proximo post.sepulturam... apud Novum Templum. Eduard 
rechnet feinen NReichsantritt vom 20. November. Nicolas, Chron, of 
Hist. 310. " 

3) Rymer 497. 

4) Ibid, vergl. Matth, Woat. 1, c. postmodum ad Novum Templum, 
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Balter von Merton, der letzte Kanzler Heinrichs III. 


woher dad Giegel bes Nacfolgers in Empfang; im Namen 


Ebuadd wurden ſogleich bie nöthigſten Regierungshand⸗ 
(ungen ausgeübt. Aewellyn, den Fürften von Wales, bei 
dee mit ihm eingegangenen Convention zu bavahren, Die 
irifchen Lehndträger zu vereidigen und zum Königsfrichen zu 
verpflichten, erfihien ald ganz befonders nothwendig '). 
Wiederholt wird auch in England zur Ablegung des Eides 
und zur Wahrung des Friedens aufgefordert; wie bei frühen 
Anläſſen wird die Abhaltung von Zurnieren unterfagt”). 
Bo fih im Lande Luft zur Bewegung, an der ed weber im 
Rorden noch im Süden gefehlt zu haben fcheint, zu zeigen 
beginnt, fucht man auf das Strengſte dagegen einzufchreiten’). 
En die Stadt London geht ein gemeflenes Gebot, feine 
Kater oder Bewaffnete von irgend verdächtigem Yeußern in 
ihre Thore einzulaſſen; follte fie des Schuges bedürfen, fo 
wird fie auf Thomas von Clare angewieſen). Bereits im 
Januar 1273 am üblien Hilariustermine hieß das zu 
Betminfter verfammelte Parlament die Handlungen der Re 
gierung gut, beflätigte Walter von Merton ald Kanzler, 
dem auch fpäterhin nebſt feinem Danke die Anerkennung 
König Eduards nit ausblieb, und beflimmte, daß bie 
Fichter einfiweilen nicht das Land bereifen, fondern von der 
Bank zu Bellminfter aus ihre Sprüche fällen folten‘). &o 
fuchte man zur eignen Sicherung durch Vereinigung an 
einem Drte bie Gewalt zu concentriren. Bewährte Diener 
des verkorbenen und getreue Anhänger des gegenwärtigen 
Königs arbeiteten mit gefegnetem Erfolge an diefem Werke 






I) Rym. 488. Am 25. November wird der Empfang von 3000 
Mark von Llewellyn gemeldet, Rot. Pat. 1 Edw. I. 20. 
2) 1 Pat. 20. 18. 16. Rym. 503. 


3) Rot. Claus. 1 Edw. L 5 gegen die malefactores in Dorfes 


ffir. Matth. West. 403." Aufftändifche im Norden ad numerum 
308 lorieatorum .... dicebant Edwardum nunquam in Angliam re- 


VOrSurum. 

4) 1 Claus. 9. ne aliqui cum equis et armis aut alii eciam 
gei in aliquo suspecti fuerint eam hiis temporibus ingrediantur. 

5) Ann. War. L e. Mattb. West. 401. Rym. 505. cf. Foss, 
Jedges II, 5. 
1* . 


1273 





4 Zwölfte Abtheilung. 


in Staatskanzlei und Schatzkammer; es ſcheint nicht, als ob 
Eleonore, die Königin-Mutter, auf ihre Wahl und Amts⸗ 
führung erfichtlichen Einfluß ausgeübt habe’). Bis auf 
Zlewellyn von Wale, der den zu dieſem Zwecke abgefertigten 
Bevollmächtigten den Lehnseid verweigerte‘), fchien man 
überall willig, die nun allerdings fi hinziehende Rückkehr 
des Königs in Ruhe zu erwarten. 

Eduard war, als fein Vater im Sterben lag, bereite 
wieder in Europa angelangt. Es ift im Vorigen der Morb- 
anfall angedeutet worden, der am 16. Suni 1272 zu Ptole⸗ 
maid von einem Saracenen auf ihn gemacht wurde’). Der 
Mörder hatte feine verruchte Abſicht nicht vollenden kön⸗ 
nen und nur den Fürſten mit einem vergifteten Dolche 
im Leibe verwundet. Dennoch war Befahr vorhanden, wie 
das am 18. audgeftellte Teſtament Eduards beweiſt ); allein 
die gute Pflege feines Arztes und feiner treuen Gemahlin °), 
fowie die treffliche Gefundheit ſeines Körpers verhalfen ihm 
fhon nah wenigen Wochen zu völliger Geneſung. In⸗ 
zwiſchen begannen aber auch die Ausfichten auf eine erfolg- 
reiche Bekämpfung der Muhamedaner zu fchwinden: Gtreiter 
aus dem Abendlande ftellten ſich nur fpärlich ein, und Die 
Unterftügung, welche die mongolifchen Zartaren, von denen 
es fogar verlautete, fie wollten Chriften werden, verheißen, 
blieb aus, da fie untereinander uneind waren‘). Nachdem 
er für die fernere Vertheidigung von Acre durch eine Stiftung 
Sorge getragen, fchiffte fih Eduard um die Mitte des Au⸗ 
guft mit feiner Begleitung ein und flieg nach einer Fahrt 
von fieben Wochen zu Zrapani auf Sicilien and Land”). 


1) Rur Trivet. 1. c. fagt: ordinaverunt de assenzu reginae 
matris custodes regni ministrosque fideles etc. 

2) Rym. 490. 

3) Th. III, 835. N. 5. cf. BWilten, Kreuzzüge VII, 603. 

4) Rym. 495. 

5) Rad einer Erzählung foll fie mit eignem Munde das Gift aus 
der Wunde gefogen haben, Ptolm. Luc. bei Wilken, VII, 605. 

6) Matth. West. 402. vergl, Wilken, 606. 

n) Hemingb. I, 337. circa a Assumpt, b. Virg..... post septem 
hebdomadas, 
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Hie wurde er vom Könige Karl empfangen, in deſſen Ge⸗ 
ſcſchaft er längere Zeit zugebracht zu baben fcheint; we 
nigſtes waren fie noch bei einander, ald die Nachricht vom 
Hinfgeiden feines Vaters bei ihm eintraf. Als Karl, der 
rauhe, herzloſe Menſch, fich über die große Trauer feines 
Gaflfreundes Höchlich verwunderte, erwiderte diefer, dem im 
Jahre zwor auch ein Söhnlein geftorben: Kinder könne der 
Himmel wieder fchenten, aber der Verluſt des Vaters fei 
unerjeßlich '). 

Unter dem Geleite des Prinzen von Salerno machte 
fh Eduard fofort auf die Reife. Mehr ale eine Veran⸗ 
leffung ließ es ihm wünfchenswerth erfcheinen, unterwegs 
Rom zu befuchen. Reulich erft hatte ein Papft den Stuhl 
St Peters beftiegen, der noch vor Kurzem mit ihm gegen die 
Ungläubigen gezogen war. Theobald, der Archidiakon von 
Lätti, Hatte in Ptolemais die Anzeige von feiner Wahl 
zum DÜberbirten ber katholiſchen Chriftenheit empfangen; 
Baum war er als Gregor X. infhronifirt, fo ſchilderte er 
fen in einem Schreiben an den englifchen Königsfohn, den _ 
er ſieb gewonnen, feine Heimreife aus dem gelobten Lande 
uud forderte ihn auf freu beim Kampfe gegen die Heiden 
za verharren”). Er⸗begrüßte ihn abermals, fobald er von 
Eduarbs glüdficher Landung vernommen, und ließ ihm feinen 
Herzlich gemeinten Zroft angebeihen bei der Kunde vom Tode 
feines Vaters ). Einem ſolchen Gönner konnte Eduard am 
allerwenigſten in feiner gegenwärtigen age vorbeigehn. 

Am 14. Sebruar traf ee in Orvieto ein, wo Gregor 
reſtdirte. Bis auf fünf Zagereifen waren ihm die Cardi⸗ 
näle entgegengezogen; auf dad allerfeierlichfte empfing ihn 


D Triveot. 384. Eduard fchreibt am 19. San. 12373, nachdem 
ex bie Xachricht vom Ubleben Heinrichs III. erhalten, an die Bürger 
son London unter dem Giegel des Königs von Neapel. Lib. de antiq. 
Ing. 158. 
9) Raynald. Greg. X. a. I. 3. quatenus jugum oneris Domini 
pre sul nominis amore supportans, eirca custodiam et defensionem 
ejusdem terrae solicite vigiles et labores. März 31. 1972. 


3) Rym. 497. Reynaläd. e. II. 21. Ian. 6. 1973, 
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der Papft ').. Sein vornehmftes Anliegen war, auf die Ver⸗ 
folgung und Beſtrafung der Mörder feines Vetter Heinrich 
zu dringen. Während feiner Abweſenheit in Palaflina und 
der Vacanz in Rom ſchien man Diefe Angelegenheit gänzlich 
vergeflen zu haben. Gregor that nun fofort Schritte, um 
die Zhäter zur Verantwortung zu ziehn ’); Do war Simon 
von Montfort inzwiſchen geflorben, und es verging ein 
Monat, bis über die andern ein Spruch gefällt werden 
konnte. Graf Aldobrandini reinigte fi von der Mitſchuld, 
aber Guido von Montfort, der fich vergebens zu rechtfertigen 
fuchte, wurde in den fehärfften Bann und für vogelfrei er» 
Märt’). Das Urtheil hatte zur Folge, daß, als der Papft 
im Herbſt durch Florenz kam, Guido in Büßerkleidung mit 
einem Stride um den Hald vor ihm erſchien und fih unter- 
warf; in einer Feſte auf papſtlichem Gebiete fperrte man 
ihn ein‘), Doch bat die Geſchichte noch bin und wieder von 
den abenteuerlihen Schidfalm der Nachkommenſchaft der 
Strafen von Montfort und Leicefter zu erzählen. 

Auch andere Angelegenheiten kamen zwifchen Gregor 
und Eduard zur Sprache. Der Fürft ließ fih für den Auf⸗ 
wand, der ihm und feinem Bruder Edmund durch den 
Kreuzzug bereitet worden, auf zwei Jahre den Zehnten von 
feiner Geiſtlichkeit zuſichern; und papftliche Boten begaben 
fi) fogleih nach England, um diefe Bewilligung zur Aus⸗ 
" führung zu bringen’). Der Papft beſchloß im nächſten 
Jahre zu Lyon ein allgemeines Concil zu feiern, wobei er 
auch auf die Mitwirkung feines königlichen Freundes rech⸗ 
nete‘); es galt vor allen Dingen dem heiligen Lande auf: 
zubelfen, fowie der Betrachtung der europäiſchen Staaten, 


1) Cont. Flor. Wig. II, 211. die &. Valentini cardinalibus 
per V dietas occurrentibus etc, Thom. Wikes 90. 

3) Schreiben vom 1. und 14. März, Rym. 498. 

3) Dret Schreiben Guidos an Gregor X, Ms. Add. Mus. Brit. 
15363. fol. 52. 55. 61. Rym. 501. ef. Cont. Flor. Wig.l. c. 

4) Rym. 507. Rov. 29. 
9) Ann. Warv. M. 2938. Lib. de antig. leg. 157. Rad Cont. 
Flor. Wig. nur auf ein, nad Thom. Wikes auf drei Jahre. 

6) Der Payft an Eduard, Rym. 503. 


- 


Eroberung von Wales. 7 


we Fürztich faft überall bebeufungsvolle Regierungswechfel 
Kattgefunden hatten. | 
Hierüber war es Frühling geworden. Eduard zog durch 
Obeitalien, wo er Verbindungen mancherlei Art angelnüpft 
zu haben feint, die für feine Regierung nicht ohne Be 
Deutung geblieben find. Zu Padua fol ihn die Univerfität 
zu einem Mitgliede ihrer Rechtöichule gemacht haben; die 
Bürger des reichen Mailands nöthigten ihm einige auser- 
Iefene Pferde mit koſtbaren Scharlachdecken als Gefchent 
anf’). Erft am 7. Juni überflieg er den Mont Cenis und 
“ wurde auf dem Gebiete feined Anverwandten, des Grafen 
Yırlipp von Savoyen, dem er ungefäumt bei der Nieber- 
werfung eines aufftändifchen Wafallen behülflihd war, von 
einer Deputation englifcher Prälaten und Edelleute begrüßt). 
Ben ihnen vernahm er, daß in feinem Reiche inzwifchen 
Auhe und Drbnung walteten; er glaubte daher feine Rückkehr 
auch fernerhin nicht beichleunigen zu brauchen. 
Als er fo duch Burgund zog, erging eine Einladung 
Des Grafen von Chalons an ihn zu einem großen Zurniere, 
Det biefer zu begehn gedachte. Der Ruhm von Eduards 
Tapferkeit in den Schranfen und auf dem Gchlachtfelbe, in 
England und in Palaftina war weit und breit bekannt; 
Red und Eitelfeit der Franzoſen hofften fih an ihm ver . 
fuchen zu können). Vollſtändig zum Streite gerüflet er- 
fehien der König mit feinen Rittern und Gewappneten, Die 
bis an die Zaufend betragen haben follen, am feftgefehten 
Zage zu Chalons und ließ verkünden gegen Sebermann bie 
Schranken halten zu wollen. Während die Beute auf beiden 
Seiten mit einander fcharmügelten und nicht übel Luſt zeig. 


D Matth. West. 402. equos eldctos coopertos sclavonlis de 
ssariete, quos illis cogentibus invitus accepit, vgl. das Schreiben 
end Mailand bei Rym. 523. 

9%) Wikes |. e. die Mercurii prex. post f. 8. Trinit. Trivet. 
Matth West. I. c. Am 25. Juni war er im Schloſſe St. George, 
wo er bie Pünterwerfung Whhelms von Tornons und bie Huldigung 
des Grafen Philipp für fein engliſches Lehn entgegennahm, Rym. 504. 

3) Matth. West. 1.c. Galli igitur, qui nunquam indignatione 
« lactantia caruerunt. | 
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ten, zu offenen Seindfeligkeiten überzugehen," fummelte ſich 
Eduard eine Zeit Tang mit dem Grafen herum. Als biefer, 
‚ein atbletifcher Mann, ihm die Lanze zerfplittert, griffen fie 
zu den Schwertern; aber auch mit Diefer Waffe waren fie 
einander gewachfen. Da faßte der Graf den Fürften mit 
dem Arme um den Hals und fuchte ihn aljo vom Pferde zu 
reißen; der aber, feft im Bügel, feßte feinem Streitroſſe Die 
Sporen in bie Beite, fobaß diefes mit Gewalt davonjagte, 
fein Gegner aus dem Sattel gehoben wurde, und da er ihm 
am Halfe hing, fi unfanft an die Erde geſchüttelt ſah. 
Bei dieſem Anblid machten die Burgunder aus dem Spiele 
Ernft, auf beiden Seiten wurben viele getöbtet; der Graf 
fuchte noch einmal auf feinen Beſieger einzurennen, doch 
wurde er mit folhem Nachdrude empfangen, daß er ſich ihm 
ergab und die Seinen fih von den Engländern für über- 
wunden erflären mußten. Nur mit Drohungen konnte 
Eduard die Leute feines Gegners zur Ruhe nöthigen; dies 
Turnier hieß fortan der Beine Krieg von Chalone '). 

Am 26. Juli endlich traf der König in Paris ein. 
Obwohl man an ber englifchen Küfte ſchon die Schiffe in 
Bereitſchaft hielt, die ihn überführen follten, fand er doch 
in Frankreich und in feinen überfeeifchen Gebieten genug zu 
tun’). Zuvörderſt feßte er ſich mit Philipp II. ausein- 
ander; er löfte die einft von feinem Water gegen Verpfän⸗ 
dung feiner Juwelen eontrahirte Schuld und leiſtete alddann 
gegen Uebergabe der ald Entichadigung für die Normandie 
zugefagten Landfchaften den Eid für alle feine franzöfifchen 
Kronlehn’). Freilich zauderte auch Philipp II. mit Ge» 


1) Trivet. 285. Hemingb. I, 337—340. Lingard I, 
508, der den Bug nad ber Gascogne ganz Überfehen hat, feht dies 
Zurnier ins Frũhjahr 12374 und bringt ed mit dem Berbote, das Gregor 
im Mai diefes Jahres eriäßt, in Verbindung. Aber Eduard ift nicht 
wieder na Burgund gelommen, ' 

2) Th. Wikes l. c. Rad Lib. de antiq. leg. 159 trifft Etuard 
einen Zag fpäter in Paris ein, VI Kal. Aug. und huldigt Tags darauf. 
Rym. 504. 

3) Rym. 505. Rah Matth. West. 402 lautete ber einfache 
Eid: Domine Rex, facio vobis homagium pro omnibus terris, quas 
debeo tenere de vobis. 
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wisrung alle Deſſen, was fein Water vertragsmäßig ver 
beiten, Doch ſchenkte ihm der englifche König für die Zu⸗ 
taft unbebingten Glauben‘). Nach Furzem Aufenthalte 
sehe Eduard am Bonntag, den 6. Auguft Paris, um 
ih in feine füdlihen Staaten zu begeben, wo Gafton 
vn Blarn, nachdem fein Eidam zu Viterbo ermor- 
det werben, bie alten Gelüfte zur Unabhängigleit nicht 
mehr hatte verbergen können. Auch mochte den König bie 
Schnfucht mach feiner Gemahlin drangen, die mittlerweile 
mit ihrem Bruder Ylonfo X. von Eaftilien eine Zufammen- 
kunft gehabt und in Borbeaur ihre Riederkunft erwartete’). 

Dbgleih der Vicomte Gaſton den Huldigungseib für 
fein Lehn leiflete und fogar Bürgen flellte?), fo hatten bie 


Klagen gegen ihn doch Fein Ende. Als er zum Termin. 


am 1. Rov. vor dem Föniglichen Gerichtöhofe der Gascogne 
nicht erfchienen war‘), wurbe die Acht gegen ihn verhängt. 
Er warf fih darauf in feine feften Schlupfwinkel im Ge 
birge; vergeblich bot König Eduard ein Heer auf, vergeu- 
Bete viel Geld und den ganzen Winter; auch mit hart⸗ 
wädiger Belagerung vermochte er dem Rebellen nicht beizu- 
Ismmen’). Als auch diefer Feinen Ausweg und Unterwer⸗ 
fung faft unvermeidlich ſah, wandte ex ſich durch Vermittler 
an den König von Frankreich, ihren beiberfeitigen Lehns⸗ 
herren °). * Ebuarb hatte gegen eine ſolche Uebereinkunft nicht 
nur Richte einzuwenden, fondern fchärfte bei einem öffent- 
lichen Verfahren, als er am 11. Mai 1274 in Limoges zu 


1) Ein engliſcher Beamter ſchreibt aus Paris an feinen Vorge⸗ 
fegten: sed in recessu presencium portitoris nondum expediunt ne- 
gecia ma cum eodem Rege ad plenum, videlicet tamen domino 
nsetro et omnibus, qui de eius existunt consilio, quod tamen Dom. 
Rex Francie ipsum intendit bono modo et fideli expedire. Brief 
m Aewer. - 

9) Rym. 503 cf. Lib. de antiq. leg. 159. 

3) Rym. 505. 306. Die Lunae post f. 8. Mich. 

4) ©. die Erflärung der an ihn gefandten Boten, Rym. 506. 

5) Wikes, 1. c. 

6 Trivet. 281. Matth West. 403 bat eine bübfche Erzaͤh⸗ 
Img, daß GBafton allerdings in Eduards Haft gerathen, aber ähnlich 
wie biefez einft zw Hereford daraus entkommen. 


1274 


v 


© 
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Gerichte ſaß, gegen den zu erwartenden Spruch des Königs 
Philipp allſeitige Anerkennung ein’). Die Entſcheidung 308 
fich jedoch Yänger hin, und Eduard mußte noch einmal im 
folgenden Jahre feinen Föniglichen Vetter um baldige Erle- 
digung erſuchen). Das Urtheil fil dann gegen Gaſton 
aus, der im Monat April in England als Bußferkiger mit 
einem &tride um den Hals vor Eduard erſchien, der ihn 
eine Zeit lang zu Drford und Winchefler gefangen: hielt, 
aber bald großmüthig gegen Caufion und Zufage eines 
freuern Benehmens in Freiheit ſetzte. Der Vicomte bat 
dann bis an fein Ende dies Gelöbniß gehalten’). 

Während Eduard no im füdlichen Frankreich ver- 
weilte, trat. in Lyon das vom Papſte berufene Goncil, zu 
dem auch der König von England‘) feine Bevollmächtigten 
ernannt hatte, zufammen. Die erfte Sitzung hatte am 
71. Mai ftatt, die geiftlichen Väter verhandelten dann bie 
zum 17. Zuli®). or allem ließen fie fi) die Sorge für 


das heilige Land angelegen fein; aber vergeblih erſchienen 


die Griechen vor ihnen und verhießen, daß ihre Kirche fich 
enblich mit der abendländifchen vereinigen werde; vergeblich 
faufte man die Gefandten des Mongolenkhans. Ale Zu- 
fage der apoflolifchen Indulgenzen, alle Gewährung des 
Kirhenzehnten an die Fürften vermochte nicht die Ritter» 
fhaft Europas unter die Waffen zu bringen, um bie legten 
Feſten Syriens vor der Eroberung durch die Heiden zu 
retten. Selbſttäuſchung und Zäufchung Anderer berrfchten 
vornehmlich am päpftlichen Hofes auch nicht einmal als Gelb» 
quelle war die Ausfchreibung eined Kreuzzugs fernerbin er⸗ 
giebig. Der König ven England ging nicht felber nach 


J) Rym. 5ll. 512. Champollion-Figeac, Lettres I, 167. 
Volentes 'igitur, ut inhibicio regis ejusdem in omnibus et per 
omnia in presenti negocio sine diminutione qualibet observetur. 

3) Lettres, I, 177. Jan. 28. 1975. 

3) 5 Pat. 20. April 38. Wikes 108. Trivet. 29. 

4) Rym. 508. 510. Gregor erfucht ihn, feine Krönung einft- 
weilen zu verfchieben, damit er ſelbſt und feine Praͤlaten inzwiichen ber 
Kiechenverfammlung beiwohnen könnten. 

5) Raynald. Gregor X a. III. 1. Cont. Fier. Wig.H. 213. 
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Den; er wußte vermuchlich zu gut, daß dem chriſtlichen 
Suate im Driente nicht mehr aufzubelfen wars; auch Tagen 
im die übrigen Uingelegenbeiten, die man dort verhandelte, 
in Betreff Deutfihlande, Spaniens, Italiens noch zu fern 
oder Hatten feinen Beifall; in dogmatifche oder kirchen⸗ 


rechtliche Dinge gar gedachte er ſich überhaupt nicht einzu 


Hi 


; mit dem Papfte hatte er keinen Grund zu badern. 
gſam reifte Eduard durch Franfreih nach Rorden. Ehe 
er ſich jedoch einſchiffte, ſchaffte er feinem Reiche Frieden 
mit dem einzigen Lande, dad ihm in den lebten Jahren feind 
geweien. Die Forderungen der alten ſtreitſüchtigen Gräfin 
Bargareta von Flandern waren von Eduard niemald aner⸗ 
fannt worben; auf die von flandrifcher Geite eröffneten 
Keindfeligketten hatte man mit dem Verbote der Ausfuhr 
engliſcher Wolle und ber Einfahr des flandrifchen Tuchs ge 
antwortet. Die Webflühle in den volkreichen unruhigen 
Städten flenden ſtill, und auf Den Meere lauerten neu ein- 
gefgärften Befehlen zufolge engliſche Schiffe allen auf, Die 
dennoch Werkehr zu treiben wagten). Es fcheint, daß in 
Per Ungdegenheit Eduard den Mayor Heinrich den Wel⸗ 
fen nebſt einigen andern Londoner Bürgern zu fi nad 
Paris beſchied), denn von beiden Seiten verlangte man drin» 
geub nach Frieden. In Flandern hatte inzwiſchen Margare- 
tens Sohn, Graf Guy, feinen Einfluß geltend gemacht, und 
am Sonnabend den 28. Juli ſchloß er zu Montreuil in der 
Picardie mit Eduard perfönlih einen Vertrag ab, in bem 
man fich gegenfeitig Entichädigung feiner Unterthanen, Aus⸗ 
Iieferung der Gefangenen und fernerbin ungeftdrten Verkchr 
gelsbte ”).. Der Zwang freilich war auf flandrifcher Seite, 
denn Guy mußte befhwören, daß, falls nicht den englifchen 
Kaufleuten bis zum nächften Ofterfehte mit der vollen Summe 
ihres Verlufts Genugthuung geichähe, er nebft einer Reihe 
feiner Ritter fi zu Montreuil gefangen ftellen wollte‘). 


D Lib. de antia. leg. 161. Rym. 510. 

9) Lib. de antiq. leg. 167. 171. 2 Claus. 7. 

9) Rym. 514. 

4) aus e les cheunlers auauntdiiz le far de ia quinneime d de la 
Pasge auauntdit saunz nul contredit entreruns la prison de Mon- 
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Run erſt glaubte Eduard den Einzug in fein König⸗ 
reich halten zu dürfen. Am 2. Auguft flieg er zu Dover 
ans Land)). Schon im Februar hatte man Anflalten zu 
feiner großartigen Krönung gefroffen; gewaltige Einkäufe 
von Vieh, Wild und Geflügel waren im ganzen Lande aus⸗ 
gefchrieben; vierzehn Tage lang follte Alles, was edel war, 
mit dem Könige zu Weſtminſter fpeifen; in der Nähe ber 
großen Halle hatte man eine Reihe geräumiger Küchen und 
Feuerflätten errichtet’). Eine kurze Zeit verging, ehe Alles 
fertig war, der König wartete die Rüdkunft feiner Präla⸗ 
ten ab und lag einftweilen zu Zunbridge und Reigate bei 
den Srafen von Gloceſter und Warenne zu Gafte’). Um 


. 18, hielt er dann unter gewaltigem Zubrange der Menge _ 


feinen Einzug in London und wurde Sonntag den 19. nebft 
feiner Gemahlin Eleonore vom Erzbifhof Robert von Can⸗ 
terbury zu Weſtminſter gekrönt. Adel und Geiſtlichkeit hat» 
ten fi in ihrem beften Schmud herbeigebrängt; zu Häup⸗ 
ten’ ber Feſttafel ſtrahlten König und Königin in ber Pracht 
ihrer Gewänder‘),, Auch dem Volke, das begeiftert Lebe» 
hoch! gerufen, fehlte es bei diefer Belegenheit nicht an Be⸗ 
Iufligung; es wird erzählt, daB man die Pferde, auf wel- 
chen der König, fein Bruder Edmund von Lancafter und 
die vornehmften Grafen und Barone zum Mahle geritten, 
laufen und von Jedem, dem das Glück wohl wollte, greifen 
lief. In Cheapfide fprudelte die Waflerleitung rothen und 
weißen Wein nah Belieben °). 

Eduard war indeß nicht der Mann, um die Zeit zu ver- 
tändeln. Um folgenden Tage fand die übliche Hulbigung 


stroyl sur la mer. Brief im Xower N. 1516 cf. N. 1514. Trotdem 


ſchuldet der Graf im Jahre 1377 no 4755 €. 17 sh. 6 Pat. 27. 


D Rym. 514. Cont. Flor. Wig. I. co. Wikes 100. Ann. 
Warv. 229. 

23) Rym. 500. Lib. de antiq. leg. 172. 

3) Matth. West. 407. ähnlich Chron. Roff. in Ms. Cott. NeroD, 
Il. fol. 1786. 

4) Rym. 514. Wikes 101. 

5) Knighton, lib. IH, 1. cf. Hemingb. II, 1. Chron. de 
London 13. le conduit en Chepe ala tot ie jour de vin vermail et 
vin blaunk & beire à qi ge voleit. 


| 


| 
| 
| 
| 
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ſtatt. Die beiden Schwäger des Könige, Wierander III. von 
Gästland’) und Johann von Bretagne, die fi perfönlich 
iugefanden, Leifteten den Eid für ihr Zehn. Obwohl alle 
Beriudhe fruchtlos blieben, fich des Fürſten von Wales gleich 
falls in Gute zu verfichern, und obgleich ſchon wieder aller 
fi Beziehungen zum Auslande feine Aufmerkſamkeit zu fef- 
fein begannen, fo glaubte der König doch vor allen Dingen 
von der Herrfihaft feines Reiche Befig nehmen zu müflen 
und zuvörderſt im Innern abzuftellen, was mangelhaft er- 
ſchien 


Zuerſt übertrug er am 21. Sept. das große Staats fie⸗ 
gel von Walter von Merton, der inzwifchen Bifchof von 
Nochefter geworden’), auf Robert Burnel, der fon im 
Jehre 1265 dem Königsfohne ald Secretär beigegeben und 
mit ihm nad) Paläflina gegangen war. Bald datauf wurde 
derſelbe Biſchof von Bath und Wels, aber blieb bis an 
fein Lebensende der kraftvolle Kanzler feines Kürften’). Es 
it überhaupt eine wichtige Thatſache, daß die Rathgeber 
feiner früheren Jahre, die Benofien des Kreuzzugs und Zeu- 
gen feines Teſtaments: Wilhelm von Valence, Johann von 
Beetagne, Otto von Grandiſon aus einer in Burgund an- 
fafigen Familie, Anton Bel und andere auch fenerhin feine 
Bertrauten bleiben. 

Eduard ſuchte fi nun aller Mittel und Attribute feiner 
Macht, von denen fo viele bei Lebzeiten feines Waters ab» 
handen gelonımen waren, wieder zu bemeiftern. Er kannte 
bier Bein Anſehn der Perfon oder des Standes. Wie er die 
erledigten Bisthümer mit ihm ergebenen Dienern befeßte, fo 
erließ er fcharfe Befehle, um die Hartnädigkeit einiger Aebte 
und Prioren in den weltlichen Gegenden zu brechen, die den 
auf zwei Sahre vom Papfte bewilligten Zehnten zu entrich⸗ 
ten fäumten‘). Für das Ofterparlament 1275 hatte ex be 
reits Vorlagen audarbeiten laffen, deren Inhalt den gefamm- 


1) Ihm werben feine Ausgaben mit 175 £. vergütet, Rym. 520. 

Q) ©. fein Lob in Chron. Roff, Ms. Cott. Nero D. II. Fol. 178%. 

3) 3 Pat. 8. 3 Claus. 1. Foss, Judges III, 65. 

4) 3 Claus. 5 dorso. nos iaduratam corum maliclam reprimere 
velentos, 


1275 
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ten Adel nahe anging und dieſem deutlich offenbarte, daß 
Eduard nicht geſonnen war gleich ſeinem Vater durch Andere, 
. ſondern er ſelbſt für ſich zu regleren. Schon im October 1274 
ließ er durch alle Grafſchaften des Landes ein Umſchreiben 
ergehn, nach welchem die Beamten auf eine Reihe wichtiger 
Artikel Antwort ertheilen ſollten, vornehmlich: welche Do⸗ 
mänen augenblicklich im Beſitze des Könige ſich befinden, 
welche dagegen als Lehn, und unter welcher Gewähr‘) an 
Undere übertragen, wie und wann andere aus unmittelbarem 
zu Afterlehn geworden, wie Jagd, Fiſchfang und andere 
Rechte abhanden gekommen; ferner über die Befchaffenheit 
ber Ritterlehn, über den königlichen Pachtzins in den Staͤd⸗ 
ten, über alle Arten von feudalen Dienftbarkeiten bis auf 
die Hörigen herab’). Obwohl er der Vergeudung feines 
Vaters und der nächften Vorgänger deflelben nicht ausdrück⸗ 
lich gedachte, fo beabſichtigte er doch alled der Krone entfrem- 
dete Eigenthum durch gründliche Erforfchung des jededmali- 
gen Rechtötiteld wieder herbeizubringen. Er bezwedte nichts 
Geringeres ald einft der Eroberer mit feinem Domesday-bookjz 
das erſte Statut von Weſtminſter mit allen feinen Folgen 
bat darum auch in der englifchen Rechtögefchichte eine ähn⸗ 
liche Bedeutung gewonnen. Mit Zuflimmung bed künigli- 
ben Raths im Parlament verfammelt, verheißt eb zum 
Schutze von Kirche und Staat die fcharfe Beobachtung der 
von allen Seiten wenig befolgten Geſetze zu erzwingen’); 
Prälaten und Klöftern fol Schus und Recht gewährt, der 
Sriminalproceß durch raſche Verfolgung und Ergreifung von 


]) quo waranto. 

2) Artikel vom 11. Dc. bei Rym. 517. 

3) Es heißt in der Einleitung, Statutes of the Realm I, 236 
pur ceo que lestat de Seint Eglise ad este maumene, e les Pre- 
laz e les religions de la tere grevez en mutz de maneres, e le 
poeple outrement trete, © la pees meins garde que estre ne deust, 
e los lees mesusees e les meflesaunz meins puniz que estre ne 
deussent, par qnei les genz doterent le meins a meffere. Wiken 
102 ſchildert den Zweck recht gut: legen languidas, quae per praede- 
cessorum suorum impotentiam seu per Regni turbationem, immo 
etiam per abusionem male utentium, diutissime dormitaverant, ex- 
eitare. 
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Übeitpätern ſchleunigſt abgehandelt und civilrechtlich ſtreng 
sch den Beflimmungen der Magna Charta verfahren wer 
den. Gleichzeitig ließ er die Aufnahme feines Katafters ins ' 
Bea fehen. Da dergleichen Gefchäfte den Reiferichtern zu⸗ 
men, diefe aber dawals nur einmal in fieben Jahren ihren 
Ungug durch das Land vollbrachten, wurden vorläufig ber 
fonbere GSommiflare eingefegt, die in einem jeden Hundert 
in Stadt und Land mit Hinzuziehung einer Jury den Rechts⸗ 
titel aller Urten von Zehn und Dienftbarkeit erforfchen ſoll⸗ 
ten. Ihre Ergebnifie wurden in ben fogenannten Hundert- 
sollen niedergelegt, die fammtlich der Pöniglichen Schagfam- 
mer eingereicht wurden ').., Darüber vergingen einige Jahre, 
und erfi auf dem Reichstage zu Gloceſter im Sommer 1278 1278 
Isuute der König in einem nach jenem Orte benannten Sta⸗ 
tute den Plan zu dem nun anzuflellenden Verfahren vor 
legen, indem er einflweilen allen feinen Lehnsleuten, welt 
lichen und geifllichen, den Genuß ihres angefochtenen Be⸗ 
fine bis zu der nächſt bevorſtehenden Rundreife feiner 
Richter gewahrleiſtete). Diefer Umzug fand während feines 
ſiebenten Regierungsiahres flatt; die fahrenden Richter führ- 
ten jene Hundertrollen bei fich und zogen alle Darin verzeich 
neten Sale vor Geſchworenen zur Unterfuhung. Es hieß: 
unter welcher Gewähr (quo_waranto) beanfprucht N. N. jene® 
Lehn, oder jened Recht? Meiftens wurde fofort entfchieben, 
biöweilen doch auch an den König appellirt ). Das Ver⸗ 
fahren machte nicht geringe Senſation im Lande, und 
Adel wie Geiſtlichkeit, Hoch und niedrig ſahen fi nicht 
wenig bedrängt '). 

Die Reichöbarone hielten ſich gerabezu in ihrer Stellung 
ats Pair des Königthums für bedroht. Behr bezeichnend 


1) Rotuli Hundredorum, I, 1812 Rec. Com. Introd. p. 10. 

9) Statuta Glouc. in Stat. of the Realm I, 44. Purveu est, 
qe les avrauntditz Prelatz, Cuntes, Baruns e autres tels manere de 
fraunchises usent .... desge a la procheine venue le Roi par la 
Conste. Datirt vom 2. Auguſt 1978. cf, Trivet. 299. He- 
aingb. I, 5. 

3) Placita de quo waranto fol. 1818. Rec. Com. p. XVI. 
40 Ana. War. 235 unte a. 1381. 
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iſt daher das Verhör, welches der Graf von Surrey, Johann 
von Warenne, ein Verwandter ber Föniglichen Familie, zu 
beftehn hatte. Auf Die Frage ber Richter, unter welcher 
Gewähr er fein Lehn halte, Iegte er das blanke Schwert auf 
den Zifch und fagte: „Hier, meine Herren, iſt meine Währ- 
leiftung. Meine Ahnen baben einft im Gefolge Wilhelms 
des Baſtards ihr Land erobert, und mit diefem Schwerte 
werde ich es vertheidigen. Nicht für fih allein etwa unter- 
warf der König dab Reich, unfere Vorfahren waren feine 
Genoſſen“). Der Abel dachte indeß an keinen Widerfland, 
und Eduard feinerfeits war vorfihtig und befonnen genug, 
um nicht zu reizen und dennoch durch entſchiedenes Feſthal⸗ 
ten an feinem Zwecke auf denfelben loszugehn. 

Eine Unterfuhung wegen der in den lebten 25 Jahren 
fo häufig vorgefommenen Mißbräuche und Gewaltthaten war 
befonderd gegen die Sheriffs und andere Fönigliche Beamten 
im Lande gerichtet und denſelben Reiferichtern anverfraut ’). 
Schnerzlicher noch als der Adel, von dem gar mande 

die Freiheit zu jagen, zu fiſchen oder bie und da ſich gewalt- 
thäfig zu benehmen aufgeben mußten, bekam bie Geiſtlichkeit 
diefe Unterfuchungen zu empfinden. Mehr ald alle anderen 
Einwohner des Landes hatte fie die ſchwache Herrſchaft 
Heinrich TU. zu mißbrauchen verftanden und fich über alle 
Gebühr Geld und Gut, Land und feften Befitz anzueignen 
gewußt. Der Kirche, befonders den Klöftern gegenüber ließ 


1) Hemingb. II, 6. 

2) Statutum de Justic. assignatis quod vocatur Rageman, 
Stat. I, 44. cf. Placita de quo waranto, |. c., Die Ableitung des 
dunklen Wort Rageman von dem Namen eines päpftlicden Legaten 
Bagimund, der 1275 in Schottland thätig war, ift fo unfinnig, daß fie 
kaum erwähnt zu werben verdient. Auch bie fpäterbin über die Ab⸗ 
haͤngigkeit Schottlands verzeichneten Proceſſe heißen Ragman- Rolls. 
Rah einer Sammlung der Stellen, wo dies Wort erfcheint, in Instru- 
menta Publica, ed. Bannatyne Club 1834 p. XV— XXI, bedeutet es 
fo viel wie Indentura, legal deed. Seine Herleitung freilich bleibt 
immer ſchwierig, Jamieson, Diction. deutet noch am beften auf eine 
deutfche Wurzel, ags. reccan hin. Sollte man nicht auch an die frän- 
kiſchen rachimburgi erinnern bürfen und rageman auf die Urt des Ber 
fahrens durch Geſchworene zu deuten fein? j 
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Ent kein Erbarmen walten; unnachſichtlich Tieß er alle 
ihre Derumente für die Schenkungen feines Waters prüfen. 
Bie ammert Da der Möndh von Weſtminſter vergeblich, daß 
der Für des geweihten Orts nicht fchone, an dem er ſelbſt 
die heiligen Sacramente empfangen, und wo die Gebeine 
der Seinigen ruhen’). Eduard blieb fo unerbittlich, daß 
er im Jahre 1279 fogar ein Statut erließ, nach welchem 1279 
fenerhin kein Grundbefig an geiftliche Corporationen oder, 
wie ed genannt wird, an die todte Hand fallen follte?). 
Ks Grund wurde geradezu die Gefährdung der auf ber 
Lehnöverfaflung beruhenden Landesverfheidigung, Die Zer⸗ 
fplitterung der großen Kronlehn angegeben’). Nur auf be 
fondere Genehmigung des Königs und nur in einzelnen Fäl⸗ 
im wurden während feiner Regierung Ausnahmen bavon 
zuseftanden. Der Klerus von ganz England geriefh nun 
über dad, was er ald Raub feines Eigenthums anfah, in 
Bewegung und ſchickte fih zum Widerflande an. Der neue 
Erzbifhof Johann von Canterbury, der dem zum Cardinal 
ernannten Robert von Kilmarbeby, nach Verwerfung Robert 
Burnds durch den Papft, gefolgt war, hielt mehrere Eon- 
socafionen und fuchte dem König fogar in feinem Patronats⸗ 
rechte zu bedrohen‘). Feſt und entichloffen aber gebot Die 
fer den Prälaten, wenn fie den Befitz ihrer Baronien lieb 
haben, in ihren Verſammlungen ja Nichte zum Nachtheile 
der Krone und des Staats zu befchließen ’). Einem fo kraft⸗ 


1) Matth. West. 400. oonventus Westm. in quo idem rex 
sneramenta baptismatis et confirmationis et coronationis suscepe- 
rat, in quo etiam patris sul bonae memorise liberorumgue corpora 
sunt sepulti. 

3) Stat. I, 5l sub forisfactura eorundem per quod ad manum 
mertuam terre et tenementa hujusmodi deveniant quoquo modo. 

3) Ann. Wav. 334 asserens, quod per has acquisitiones feoda 
militeria ad regni defensionem ordinata paulatim decrescerent et 
regui defensio imminente necessitate procul dubio vacillaret, non 
intelligens fortasse quod potius orationibus Mosis quam pugna Ama- 
lschitarum exercitus vincebatur. cf. Cont. Flor. Wig. II, 223. 
Wikes 109. Matth. West. c. 

4) Wikes 108. 110. 

5) quod sicut baroniss vestras quas de nobis tenetis diligitis 


Yauli, Geſchichte Englands. IV. 2 
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vollen Benehmen gegenüber konnte es nicht einmal Pfaffen⸗ 
lift zur Zwietracht bringen. 

Die erſten Regierungsiahre Eduards genügten, um in 
Staat und Kirche‘ der jenigen Form der Herrſchaft Geltung 
zu verfchaffen, die ihm als wünfchenswerth erichien. Ein 
zweites und ein drittes Statut von Weflminfler, in den 
Jahren 1285 und 1290, fchärfte nochmals die Beftimmun- 
gen wegen des geiflliden und weltlichen Lehns und der Ge 
richtspflege ein’). Die außerordentlichen Geldleiftungen, Die 
der König in den erflen Jahren feiner Regierung mit Be 
willigung des in alter Geſtalt ohne Ritterfchaft und. Bür⸗ 
ger berufenen Parlaments in der Form eines Fünfzehnten 
ausfchrieb, und felbft der auf ſechs Jahre vom Papſte ver 
löngerte Zehnte wurden ihm nicht befltitten, obwohl man 
fie überall drüdend empfand ’). Geld aber bedurfte Eduard 
nicht minder wie fein Vater, wenn gleich zu ganz anderen 
Sweden. Zunächſt waren es kriegeriſche Unternehmungen 
auf der heimiſchen Inſel. Das trogige Gebahren des Wa⸗ 
liſerfürſten ſollte diefem nicht fo leicht bingehn, das Ende 
feines unabhängigen Reichs rüdte rafch heran. Wohl ift es 
ber Mühe werth, den Ausgang näher im Zufammenhange zu 
betrachten. j 

Die Regentichaft während Abweſenheit des Königs, der 
Llewellyn gleich zu Anfang ben Huldigungseib verweigert, 
unternahm Feine Sewaltmaßregeln gegen ihn; doch unter 
fagte fie ibm im Namen bed Königs die Errichtung eines 
Schlofies unweit Montgomery. Mit Verachtung antwortete 
er auf die Einladung zur Krönung’). Auch als der König 
Dann gekrönt war, wagte er ed, zu Weſtminſter nicht zu er 
feinen. Eduard, deflen ihm einft von feinem Vater ver 
liehene Büter hauptfächlich an der Waliſer Mark lagen und ber 


nullo modo presumatis concilium seu congregationem tenere de 
aliquibus, que &d coronam nogtram pertinent etc. San. 3. 12380. 
8 Pat. 25. cf. 9 Pat. 6. 

1) Stat. I, 71, 106. cf. Trivet, 312. 316. 

2) Ann. War. 231. 1276. Wikes 110. a. 1250. Cont. Flor. 
Wig. II, 228. a.1283. Wegen des Behnten 4 Pat, 30. 

3) Rym. 504. 508. 
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den Jußanb des Berglandes hinreichend bannte, fuchte anfangs 
auf den Wege der Güte zu feinem Ziele zu kommen. Er wollte 
dem Fürften, der nicht mit Unrecht fein Ausbleiben mit der 
Furcht vor einem ähnlichen Schickſale, wie es fein Pater 
Gryfytb im Tower zu London gefunden, entfchuldigte ’), 
anf halbem Wege entgegenkommen; er follte ibn im De 
cermber 1274 zu Shrewsbury treffen’). Aber der König 
wurde auf der Reife an dem Aufbruch einer Wunde Frank 
unb ſchickte Bevollmächtigte, weldhe von Llewellyn eine rüd- 
kandige Summe von 6000 Mark erheben folten’). Aus 
einer Berfländigung wurde abermals Nichts. 

Während Eduard au im folgenden Jahre vergeblig 1275 
Einlobungen ergehs ließ und feine Boten anwies, bei einer 
Irfemmenfunft mit dem verſchmitzten Kürften ſelbſt an einem 
iheren Drte ja auf ihrer Hut zu fein‘), empfand doch Lie 
wellyn auch mehrfach Das Gefährliche feiner Lage. ALS er 
anmel in Merioneth, Bid wohin ſchon die Grenze gegen ihn 
vorgefchoben, einen Hirſch jagte, floh Diefer von Hunden 
und Sagern gefolgt, auf das Gebiet des Könige. Sogleich 
trieben die Beamten, bie fcharfe Wacht hielten, ihre Leute 
zufammen, ald wenn ed. einen Kampf gälte. Bitter beſchwert 
ch Llewellyn fchriftlich bei Eduard hierüber und Hagt, daß 
man ihm feinen Hirſch nicht ausgeliefert’). Uber auch in 
feinem Eigenthume war er nicht fiher. Das unfelige keltiſche 
Erbrecht Hatte ſtets zwifchen den Fürſten und ihren Brübern 
Zwietracht geſaet. So hatte auch Uewellyn IL zum eigenen 


1) Matth, Weat. 407. cf. Zheil III, 640. 

9) Rym. 518. &L Hagt, der König Beherberge feine Beinde, cf. 
Caradoc of Llancarvan, p. 251. 

3) Rym. 519. quodam apostemate subito superveniente. ef. Wi- 
kes 101. 102. circa idem tempus crepuerunt cloatrices vuluerum 
D. regis etc. 

4 Rym. 526, quod ciscumspeete et caute ac viriliter vos ha- 

beatis. ef. 528. 
5) Ministeriales vestri de partibus illis et elii devenerunt ad 
os et statim cum clamoribus et cornibus bannierunt ad se fere 
nes de patria sicut acrius faciebant in guerra; nostrum. equi- 
dem ceruum abgduxerunt etc. Dat. apud Hauoc y llan.XIM die Au- 
gusti, jedenfalls vor 13771. Brief im Lower N. — 
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Schuß fich feiner Brüder David, Owen und Roberic ber 
mächtigen müſſen. Nur dem erflen war ed gelungen aus 
dem Gefängniſſe zu entkommen und in Verbindung mit zwei 
walififchen Großen, Gryffyth und Owen, eine Verfchwörung 
gegen das Leben und die Befigungen des Bruders anzuzef- 
tein, der jeboch frühzeitig duch Enthülung vorgebeugt 
wurde’). Wie viel Anlaß aber für den König von Eng. 
land, einzufchreiten und einer Herrfchaft ein Ende zu machen, 
die feit Jahrhunderten nur unter Raub und Selbſtvernich⸗ 
tung ihr Dafein gefriftet. 

Ein mißlungener Verſuch Llewellyns, eine ausländifche 
Verbindung einzugehn, brachte unerwartet die Enticheibung 
näher heran, als fie vieleicht Eduard ſelbſt fich denken mochte. 
Plöglich begegnen wir den Nachkommen Simons von Monte 
fort wieder auf dem Schauplage der Ereignifle Erinnern 
wir und, daß der große Protector ſelbſt einft bei feinem letz⸗ 
ten verzweifelten Kampfe in dem Waliferfürften eine Stüge 
geſucht. Das Andenken daran war auch in Liewellyn nicht 
erlofhen. Obwohl Eduard die Mörder von Viterbo uner- 
birtlich zu verfolgen gefchworen, fo wurbe er doch gegen feine 
Tante, die verwittwete. Gräfin Eleonore, milder geftimmt, 
als fein Vater geweien. In die Bitte König Philipps II. 
ihr doch wenigflens das von ihrem erften Gemahle, dem Gra⸗ 
fen von Pembroke, ertheilte Wittwengut auszuliefeen ?), 
willigte ee nicht nur ein, fondern erließ ihr auch allen Zorn, 
den er gegen fie gefaßt”). Die Bräfin lebte Darauf ruhig 
bis zu ihrem 1275 erfolgten Zode in einem Nonnenkloſter 
zu Montargis, doch glaubte fie fi) nicht behindert, da von 
einer Ausföhnung der Familien Feine Rebe fein Eonnte, den 
Anträgen Llewellyns um die Hand ihrer Tochter Eleonore 
Gehör zu geben. Eine ſchon früher‘) verfuchte Einigung 


1) Dekan und Eapitel von Bangor an ben Erzb. von Canterbury, 
1276. Rym. 532. cf. Trivet. 298. 

2) Lettres I, 15®. 

3) Der König an Walter von Merton, Aug. 10. 1973. Brief im 
Tower. vgl. 1 Claus. 2. 

4) Trivet. 394 sicut patre puellae vivente sub certis pactis 
oonventum fuerat. 
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wüden Wales, den Montforts und der Krone Frankreichs 
gen die Macht der Plantagenets lag dieſem Heirathspro⸗ 
jecte u Grunde. 
Im Frühjahr 1276 ſchiffte fich die junge Eleonore in 1276 
i ihres Bruders Amauri, der fih für die Kirche 
hatte weihen Iaflen ’), nebft zwei franzöfiihen Rittern und 
jwei Kloflerbrüdern nach Wales ein. Man vermieb forg °. : 
fülig ſich der engliſchen Küfte zu nähern; als das Schiff 
eber an die Scilly⸗Inſeln kam, wurde e6 von vier Fahr 
zeugen aus Briftol, bie bereitö auf der Lauer gelegen’), als 
serbächfig angehalten und nach der Severn abgeführt. Das 
war ein Bang von nicht geringer Bedeutung. Die Braut 
brachte man nah Windſor in die Umgebung ber Königin; 
Amauri wurbe zueft im Schloſſe Corfe und fpäterhin zu 
Sherburne eingefperrt, jedoch als Beifllicher unter Die Ob⸗ 
Bat bes Erzbifchofs von Eanterbury geflellt; Die franzöftichen 
Begleiter durften auf Vermittelung ihres Könige nah Haufe 
zursdichren 


> 

Der Yürft von Wales ſcheint durch diefen Verluſt nicht 
wenig erbittert worden zu fein; er eilte fich beim Papſte 
Schenn XXIL gu beklagen, der ſich au für die Befreiung 
feiner Verlobten verwendet bat’).  Unbänbiger als früher 
ermeuerte Hlewellyn feine Einfälle in die benachbarten Gebiete 
Des Königs und der englifhen Brenzbarone, befonders des 
Hoger Mortimer’). Nachdem er Feiner Vorladung Folge 
geleitet, und auch der letzten zum October nach Weftminfter, 
wo ihm fogar feine Braut zurüdgegeben werden ſollte trotz 


D Es ie tm nit an Berbintüngen in AR im Lib. de 
150 a, 1373 Heißt es vom Biſchof von Chefter: cepit in 

suam Emericum de Monte.Forti ad conducendum et 
veniendum secum in Angliam. « 

9) Ms. Cott. Nero C. V. £.251b:; äbnlidh Cont, Flor. Wig. II, 
216 insidiante illis quodam milite Thoma Archidiacomo. Eduard bes 
lhat die Schiffer mit MO Mark, Bot. Libarate A Edw. I. 3. cf. Mrs. 
Green, Princesses II, 163. 

9) Trivet. 39. Wikes 104. : 6 Pat. H. Eu 

%Er.1, 78 San. W. 1977 in. Ms. Add, 15363, ; 
5) Wikes 103. Paz 5 
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feiner Zuſage ausgewichen war, erklärten König und Parla⸗ 
ment am 12. Nov. 1276 ihn ald Rebellen in die Acht und 
erließen zu Mittſommer folgenden Jahres ein allgemeines 
© 3 Qufgege gegen Wales). Die Geiſtlichkeit traf Anſtalt den 
ſchon fohher einmal über den Bürften außgefprodhenen 8 
zu erneuern 7). 
1277 Schon bald nach Oftern 1377 108 der König von Rom 
don aus; die Schatzkammer und bie Richterbank mußten ihm 
nach Shrewsbury folgen‘; Sm Juni ſammelte ſich ein 
Hhireiches Heer Sei Cheftee, deffen Oberbefehl Heintich de 
Lach, der Graf von Lincoln, übernahm. Wer zu Haufe 
biieh, mußte ein Schilbgeld von 40 Schillingen entrichten ‘). 
Da man wegen des dichten Waldes nit in georbneten 
Scharen ind Waliſet Gebiet eindringen Tonnte, ließ ber 
König dem Heere eine Straße Fällen s die Befeſtigung der 
Burgen von Flint und Rhuddlan verfehäffte der Unterneh 
Mung zwei wichtige Stubpunkte. Während man fo den 
Feind vom Lande ber in feinen unwegfamen Päffen am 
Buße dei Gnorbdons in die Enge trieb, ſchloſſen Kon die 
Schiffe der Fünf Häfen von ber Bafferfeite ein und nahmen 
Kıtm-auch die Verbindung mit Anglefey’). Det eigene Bru⸗ 
Ber David, der ſich von Eduard hatte zum Ritter ſchlagen Taf 
fen, diente‘ unter engliſchem Banner, wofür ihm,’ ſobald mim 
geſiegt, die Hälfte des eroberten Landes verheißen war ®). 
Allein Llewellhn ſah fi Hard Han tingefloffen, auch 
war die Jaehreszeit rauh geworben; o Mes er denn von fei⸗ 
den Bergen herub · und Got zu Anßang Möverhber gegen einen 
Vergleich Unterwerfung an’). Die Punkte, zu denen er ſich 
verſtehen Nhßte, Helen natürlich fehr hart aus; Ungehorfam 
und Treubrach follte er 1jt.50,000 Pfand fühnen, Vier Ge 
biete. feines Landes (Ranwweds), Auf die ſchon Beierich Hl. 


M Rym. 836. 537589. Pd. Fe ed. Palin 103x213. 
OO DRym HM. 
3) Matihr Rent. Pr Be 0 
4) 7 Claus. 9. cf. Cont. Flor. wie IE, 20: ’' u R 19) 
5) Wikes 105. ct. Oche Ftöt, WIRD, a: ei Tod 
6) Rym. 544. ef! Teivet. 288. 1° el 
7) Ann, Wav. 232, on Porn IK 


Eroberung von Wales. 33 


Unfpruch erhoben, follten völlig an die engliſche Oberhoheft 
übergehen. Nur die Infel Angleſey ſollte ihm und feinen 
Kachfelgern eigen bleiben, aber auch nur gegen einen Lehns⸗ 
Ans von 1000 Marl. Er mußte fih gefallen laflen, daß 
mit ihm der Name eines Fürſten von Wales erläfchen, oder 
vidmehr auf den König von England übergehn ſollte; es 
murden ihm Daher für feine Perfon, damit er einſtweilen 
nicht den bloßen Zitel führe, einige Baronien am Fuße des 
Suowbon belafien'). Auch wurden ihm auf Lebenszeit bie 
Länder feines Bruders David gewährleiftet, er mußte bafür 
aber den gefangenen Owen, fo wie andere Häuptlinge ohne 
Beiteres frei geben. Dem BVertrage") gemäß -fertigte der 
unglũckliche Yürft fofort die einzelnen Artikel unter Eid⸗ 
ſchwur und Geifelflelung aus und begab fi) um folgenden 
Zage nad) Ahubbian zu feinem Befteger, um die Abſolution 
zu empfangen und für die wenigen ihm gebliebenen Reſte 
feined Waterlandes zu huldigen. Großmüthig erließ ihm 
Eduard bei Beftätigung bed Friedens nicht nur den Jahres⸗ 
zins, ſondern aud die Buße von 50,000 Pfd.“). David 
erhielt als Entfhädigung nebft der Hand einer Zochter bes 
Srafen von Derby Schloß und Länderefen in Denbigh bis 
zum Werthe von 1000 Mark jährlih. Nachdem Llewellyn 
dann auch zu Weihnachten zur Huldigung in Weſtminſter 
erſchienen war, ließ Eduard ihm zu Anfang Januar 1278 1278 
Die ihm verlobte Eleonore von Montfort auslifm). 
Die Zeit mußte nun lehren, 0b rin unrubiger, leiden. 
ſchaftlicher Mann, wie Aewellyn es war, fich nad) folchen 
Berluſten mit den Gnadenbewilligungen des Königs zufrie⸗ 
den geben würde. Die Herrfchaft der alten Briten war in 
der That auf die Meinften Refte zurüdgeführt, ohne daß doch 
ihre Rationalität erſtickt werden. Es war ber letzte Verſuch 
des englifegen Zömigtäums, ihnen eine Selhflänbigfelt zu 


D) se enim principem convenietiter vocare Non posaet, nisi sub 

se ußgoos barones häberet. Trivet. 297. —. 
2) Abserconvay die Mart. prox. ante'f. 8. Martini. Rym. 345. 

3) Rym. 546. 547.Ro. 10. | —— 
ᷣ Rym. 543. 549. Ann. War. lic; Trivet. 298. Cont. Flor. 
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Inffen, ehe man die vollfländige Einziehung bed Landes aus⸗ 
fprad. Einige Jahre genügten, um darzuthun, DaB auch 
dieſer Verfuch ein eitler war. Llewellyn baderte auch ferner» 
bin mit feinem alten Feinde Gryffyth ap Wenunwen und 
unterwarf ſich ungern dem Schiedsrichteramte der englifchen 
Juſticiarien, die der König freilich mit tiefer Einficht in die 
Kechtöverhältnifie angewiefen hatte, ftetd nach den Sagungen 
und Gebräuchen der Mark und des Waliferlands zu entſchei⸗ 
den'). In feiner edlen Sinnedart kam er dem Fürſten ſo⸗ 
gar mit unverdientem Vertrauen entgegen: ſchon im Sep⸗ 
tember fandte er ihm feine Geiſeln zurück). Trotzbem be- 
obachtete er ihn ſcharf. Auch mochten bie Grenzbehörden oft 
rückſichtslos genug verfahren. Einmal beſchwert fich Die 
Fürftin Cleonore bei ihrem Föniglichen Vetter über zu große 
Strenge’). Ihr Bruder Amauri faß nun fihon feit einigen 
Jahren gefangen, flehentlichft. bittet fie Eduard um feine 
Befreiung). Die Päpfte Nicolaus II. und Martin IV. 
hatten fich für ihn als für ihren Kaplan verwandt;. fchon 
fchien Eduard bereit, befonders in Folge der Bemühungen 
des Erzbifchofd von Canterbury, auch bier Milde zu üben, 
und ließ in der That den Montfort frei aus dem Lande 


1282 gehn‘), als zu Anfang bes Jahres 1282 in Wales ein neuer 


Aufſtand ausbrad). 

Diefed Mal wurde er von David erregt, der in echt 
keltiſcher Weiſe dem Könige von England alle feine Wohl 

thaten dadurch entgalt, daß er feinen Bruder Llewellyn an- 

trieb, jegt mit ihm vereint die Waffen zu.ergreifen. Am 

Abend vor Palmfonntag fiel David plöglih die Burg Ha⸗ 


warbyn an unb führte, nachdem er einen Theil der Be⸗ 


1) Rym. 555. 557. cf. 593. Bwei Briefe Eduards an Llewellyn 
wegen Gryffyth Deck. 24. 25. 1279 im Tower unbezeichnet. . 

2) Rym. 562. 

3) Brief im Zower N. 1334. 

4) complosis manibus genibusque flexis ao gratibus lacrimosis 
malestati vestri supplicgmus, unbezeicäneter Brief im Tower dom 
18. Oct. 1381. 

5) Ep. Nic. III, a. III, 18. Ms. Add. 15363. Rym. 597, 001. 
603. 607. Amauri banft von Arras aus, Champ. - Fig. Lettres I, Mi. 
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hung niedergemant, den tapfern Vogt Robert Clifford, 
de Königs Juſticiar in der Mark’), ſchwer verwundet mit 
54 nach dem Snowbon. In Verbindung mit feinem Bru⸗ 
der geii er Die Burgen von Rhuddlan und Flint an; im 
wenigen Tagen war die ganze Mark bid nad) Chefler hin 
mit Jeuer und Schwert verwüftet ’). 

Kaum Hatte der König, der dad Oſterfeſt zu Devizes 
beging, biervon vernommen, als er auch ſchon durch den 
Erzbiſchof von Canterbury den Bann ber Kirche über bie 
Rebellen ausſprechen und Ausfchreiben zu einem allgemeinen 
Aufgebote ergeben ließ’), Die fünf Häfen mußten ihre 
Slette in Stand fegen; ſchottiſcher Adel hatte den ſchuldigen 
Lchaödienfl zu leiften; ; zur Beftreitung der Kriegskoften wurde 
fogar in Irland eine Anleihe gemacht). Schagkanımer und 
Richterbank wanderten abermald nad) Shrewoͤbury). Cs 
wurden ganz umfaflende Anftalten getroffen. Zu Anfang 
Zuni befand fi Eduard bereits felbft in Chefter, um per- 
ſonlich ben Angriff zu leiten. Er nahm eine Schar Arbeiter 
in Sold, um die Baldungen zu fällen, bie dem Unternehmen 
im Wege fein Fönnten‘). Während die Sedeute wiederum 
die Inſel Angleſey angriffen, die fehönfte Feder im Schweife 
Aewellyns, wie fie Eduard nannte”), und bald. in ihre Ge⸗ 
walt gebracht hatten, fuchte man fi) von der andern Seite 
den Engpäflen des Snowdon zu nähern... Dabei verlor man- 
Ger tapfere Ritter, wie ein Sohn des Strafen von Pembrofe, 
Richard von Argentan und andere, fein Leben; wer fi nur 
dem Heere vorauswagfe, wurde von einem Hinterhalte der 
Balifer niedergemacht). Schritt für Schrift hatte Graf 
Gilbert von Gloceſter, der bier den: Oberbefehl führte, den 
Boden zu erfümpfen. - König Eduard hielt ſich in Rhuddlan 


1) Foss, Judges IL, 76. 

9) Trivet. 301. Ann. War. 236.. Cont. + Flon wie 20 
3) Rym. 603. 607. 608, | 

4 Dia. 610. 611. 617. 5 En 
5) Ibid, 604 Matth, West. al. Zr 


ei) -gwölfte Abthellung. 


auf und ließ von dort aus noch einmal durch den Exzbifgof 
Johann von Canterbury feinem Feinde eine Abkunft anfra- 
gen. Während aber der Prälat drei Tage vergeblih am 
Buße des Snowdon verhandelt hatte’), kam es zum Angriff. 
Ueber den Conway, einen bis in die Nähe des Snowdons 
reichenden Merresarm, wo bie Fluth gewaltig anſchwillt, 
wurde mit verwegener Kriegskunſt dus Booten eine Brüde 
gefthlagen ?). Kaum war fie bei niederem Waſſerſtande voll⸗ 
endet, fb tummelten fich ſchon mehrere Ritter auf’ dem andern 
üfer und wagten fich, ohne Kundſchafter vorauszufenben, zu 
weit hinein in Dickicht und Bergſchlucht. Da fielen denn 
die Waliſer, die langſt anf der Lauer gelegen, über fie ber 
und trieden fie bis in die Nähe des Flufſes zurück. Aber 
die Fluth war eingetreten, Die Bruͤcke war nicht mehr zu 
erreichen, die Joche haftet fich gelbſt; die Waliſer hinterbrein 
mit wilden Geſchtel; die Ritter ſtuͤrzten fi ind Waſſer, 
wo manche, die den Feinden entkommen, in ber ſchweren 
Küftung ertranken. Das gefchab um 6. November. War 
dies nun allerdings ein Schlag für den König von England; 
M machte ſich doch bald feine Uebermacht geltend; die Bas⸗ 
en und aragoniſche Hülfevötker, die Zohatın von Webcy 
herbeigeführt »), drangen bis in den Kern des Bebitgs vor. 
Die beiden fürfflichen Brüber ſahen fig zu einer Trennung 
sahen David wollte bie Bei haften, währenb Aewetyn 


* Kan, War Pr multimodks —— navibus- spplicaie 
Ya, aqua. de Tonemey. Rob. de Brunne KU‘ F 
. ‚A, Waper ip Ipawdoun rohe), Auber, is the name .- 0 

Botes he toke and barges, the sides togidere knythe. 
Ms. Add. Mus. Brit. 5444 fol. 935. in aqua de Goneweie iuxta Snou- 
donam. Auch Wikes redet von der Traitdureatio cujusdam Auvii. 
Trivet. 308 dagegen =’ ultra maris brackium, dusd insulam ividit 
a continente, juxta Bangoriam, und Höiningb. nennt aradezu die 

MReerenge des Meneth (Menay 2 fo daß daB Herr von’ der Aue Angle⸗ 
ſey käme. Matth. West. 9 virmiſcht veides. Bei der Raͤhe der 
beiden Meeresarme iſt ſchwer zu entſcheiden, doch ſcheint mr wahrſthein · 
licher, daß man die Brücke Über den Conway joe, “ 

3) Rob. de Brunne, 242. 
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einen verzweifelten Zug ins füdiiche Waͤles aubfuͤhrte. In 
Cerdigan fiel er — die Länder des Rhys ap Mieredich 
an, der Im Heere des Könige diente, und z0g mit feinem 
— auf Die Burg Builth. Während ſeine Leute bie 
über den Wye und den Bergabhang befeßten, war 
er, mr von eĩnem Sthildknappen Begleitet, Herabgeftiegen, um 
Nie Stärke feiner Gegner zu erfpähen. Edmund Rortimer 
nämlich, Johann Giffard, Roger FEftrange und Einige ans 
dere Grenzbarone harten ihre Bunirfchaften zuſammengerafft 
und waren entfchloffen zu fihlagen. Eine Furth half ihnen 
unbenterft über ten Fuß, fo fielen fie am Freitag den 
11. December über die Waliſer ber: and hatten le bereits 
Eberwälfigt, ald ber Fuͤrſt, der im einer Scheune gelegen; 
durch den Lärm aufgeſchreckt, fi in den Kampf ſtürzte. 
Hier traf rin Ritter, Stephan von Frankton, auf ihn; ohne 
ihn zu kennen, Ach er ihn nieber. Erſt nachdem Alles vor 
bei bei mer, wurde unter ben Todten der Leichnam Memeliyms 
entdedt'). Man hitb Tom das Haupt herunter und fand 
in ben Beinkleidern des Getbdketen nebſt feinem kleinen Siegel 
eine geheimnißvolle Schrift, die Edmund Mortimer an fich 
nahm, aus deren rüthfehaften Angaben man fogar auf Ver⸗ 
rafh untere dem englifchen Grenzadel ſchloß). Det König 
war nicht wenig erfreut, als man ihm das Haupt des Ver 
rãthers überbrachte. Er Heß es tem Heere weifen und barauf 
nach London ſchaffen, wo es, Mit ‘einen ſilbernen Reifen ge» 
ſcharücht, als Erfüllung eines Spruchs Merlins: der Fuͤrſt 
werde gekront An Bonbon einziehn, am W. auf einen Spieße 
durch die volkreichen Straßen nach dem Tower getragen 
wurde. Lange Zeit blieb es mit Korn Befränge „ den 
Zinnen aufgeſtedt )) 


H Hemingh il, 12. 12. Trivet, 304.206. —— adte 
£ b. Luscine. von beous geht... . se. comkbuiisenat vv Lewelle leo’ fi 
Grifia en je pais .de Busit ie vendrady procheyn'enpreiu la feite 
Saint Nicolas fchreibt Moget L’Efkeange.ian den König. Mit NL1337. 

9) Rym. 619. illi out une löftre desgtiinee bar: fine wand ab 
waysun. Dee Ergzb. an Könik und Kungien. 
3) Cont. Fler. wig., 27, Ma. 5444 fol. 03°. ‚& sat; is 
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Bei der Kunde van dem Tode ihres Fürften ſank bei 


1283 Walifern der Muth. Zu Anfang bes Jahres 1283 hatte 


der König dad ganze Land inne; in. Rhuddlan und Uber 
conway, wo er den Frühling zubrachte, empfing er die Hul⸗ 
digung ber ſich unterwerfenden Häupflinge. Nur Davib 
ierte, nachdem ihm der Graf von Pembroke das Schloß Bere 
abgenommen, flüchtig im Gebirge umber.. Endlich beſtach 
man feine eigenen Landsleute, daß fie ihn mitfammt feinen 
Kindern ergriffen und am 21. Juni ‚gefefjelt vor den König 
nah Rhuddlan brachten, um ſtrenges Gericht über ihn zu 
üben ), Das Urtheil ließ er zu Michaelis in Shrewsbury 
durch feine Reichöverfammlung”) fällen; und David mußte am 
3. October den graufamften Tod flerben: am Schweife eine 
Pferdes wurde er durch die Straßen der Stadt gefchleift, 
hierauf gehangen, dann enthauptet und geviertheilt. Die 
verffümmelten Glieder wurben nad Wincheſter, York, Briſtol 
und Southampton gefandt, des Haupt aber neben dem des 
Bruders auf dem Tower aufgepflangt ’). 

Da der König von England von ber Annahme aub« 
ging, daß der letzte Waliferfürft an ihm Verrath gelibt, fo 
wurde auch die ganze Nachkommenſchaft defielben in feinen 
Sturz verwidelt‘). Kurze Zeit vor dem Ausgange des un 
glüdlichen Uewellyns hatte. ihm Eleonore ein Zöchterchen ge⸗ 
boten, fie felbft war am 19. Januar 1282 im Kindbett ge 
ſtorben. Wenciliana aber, fo wurde Die Tochter getauft, bat 
ihr Leben im Kloſter zu Gempringham zubringen mäflen, 
wo fie erſt am 7. Juni 1337 verſtorben iſt ). 


1) Trivet. 307. Wikes 111. Ann. War. 938. Rym. 630 
quem süsceperamus exulem, nutriveramus otphänuim, ditaveramus 
de propriis terris nostris. 

N Der König lag auf dem Gute feines Kanzlers in Ucton Bu 
nel zur Herberge, und bier fcheinen auch die Gigimgen bes auſerotdent⸗ 
lichen Parlaments fattgefunden gu haben, bei dem außer Dem. Abel ein: 
gelne Vertreter der Grafſchaften und Staͤdte erſchienen. 

. 9) Trivet Ann. War. Lc. Cont. Rier. Wig. I, 329. Chron. 
de Dunst. 475. Hemingb. ni . 

4) His heritage is lorn fro his heyres ye wien. Reb, de 
Brunne 243. . 

5) Cont. Flor. Wig. I, 296. Rob. de Brunne,, Le, Rod 
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Solches Ende fand das alte Britengeſchlechty. Es ließ 
dem Eroberer noch Allerlei von feiner abergläubifchen Täu⸗ 
Hung als Erbe. Zu Caernarvon wollte man nicht nur bie 
Gebeine ded Conſtantius, ded Waters Eonflantind bes Gro⸗ 
fen, gefunden haben; auch eine angebliche Krone König Ar⸗ 
Gurt tauchte unter den Kleinodien Aewellyns auf, fo wie 
ein Stũck vom wahren Kreuze, das als befonders heilig in 
die Beitminfterabtei am’). 

Das Land Wales wurde ganz als ein verfallene Krone 
lchn behandelt. Die Eiflercienferabtei Aberconway mußte 
ihrer treffltchen Lage wegen einem feflen Schlofle, von dem 
aus dad Gebirge beobachtet werden konnte, weichen und fidh 
in der Pfalzgraffchaft Cheſter neu fundiren laſſen. Allein 
Ebuard ſchaltete nicht wie ein Zyrann, der unbefümmert um 
Die Rechte Anderer und ohne Hinblid auf eine fegensreihe 
Zufunft, nur der eigenen Herrſchſucht fröhnt. Auf die Ver⸗ 
wendung des Erzbifchofd von Ganterbury ließ er die einge 

zogenen Kirchengüter ihren Befigern wieder ausliefern und 
für etwa der Kirhe dur den Krieg zugefügte Schäden 
Erſatz leiten. Der Papft wurde erfucht für alle facrilegifchen 
Berbrechen Abſolution zu ertheilen). Die Weisheit des 
Hexrſchers aber offenbarte fi) in dem Statute, in welchem 
Die neue WBerwaltung bed Fürſtenthums feftgeftellt wurde. 
Die in England fo lange erprobte Eintheilung in Grafe 
ſchaft und Hundert wurde nun auch nach Wales verfeßt, um 

vor allen Dingen den Landfrieben durchzuführen. Graf 
ſchaftsgericht, Jury und Eivilverfahren der Engländer wurbe 
Dem einheimifchen Gebräuchen, die keineswegs zu Grunde 
gehn follten, in; angepaßt. Um das’ Erbrecht zu re 
gein, man beim Yuöfterben der männlichen Linie 
ſogar ber weibtißen die Rachfolge zu. Nur im Griminal- 
ya, um ben wilden Sinn ber Einwohner zu zügeln, 


Eiuerb III. forgt freundlich für fie, Rot. Pat. 1 Edw. III. p. I. 26. 
Rot Claus. 1 Edw. II. 9. und fernerhin Häufig. 

1) Chron. de Lanercost Ill. infausta gens Britonum. 

9) Ann. Wav. Matth. West.Lc. Ms. 5444. fol. 94. Rym. 630. 
3) Rym. 641 — 64. 
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elite ausſchließlich englifches Recht gelten). Gine eigene 
Schatzkammer für Wales nahm in Cheſter ihren Sitz 
Schmeichelte Eduard ſchon hienmit einigermaßen Dem 
Nationalgefühl der Waliſer, ſo ſuchte er ſie noch mehr zu 
gewinnen, als ihm bei längerem Aufenthalte in ihrem Lande 


1284 ſeine Gemahlin am 25. April 1284 zu Caernarvon einen 


Sohn, Eduard, gebar, ber bald als Thronfolger den Einhei⸗ 
mifchen als Fürſt von Wales bezeichnet wurde’). 

Inzwiſchen Hatte ed nicht an Handlungen gefehlt, die 
von der Stellung des Herrſchers zu ſeinen Unterthanen ſo 
wie von ſeinen Beziehungen zum Auslande manche wichtige 
Kunde geben. Ein fo praktiſcher Fürſt wie Eduard mußte 
fein Augenmerk frühzeitig den Finanzen zuwenden; ſchon ver 
Iangten feine Kriege’) vom Lande außerordentliche Anſtren⸗ 
gungen. Rückſichtslos genug ging er zu Werke. Als bie 
von den Parlamenten bewilligten Summen nicht mehr aus⸗ 
zeichten, erhob ex im Jahre 1282 yom Laien» und Kirchen" 
Lehn, befonders in den Städten, eine Zwangsanleibe, Die 
aber niemals zurüserilattet wurde‘). Im Jahre darauf lief 
er foger die angeblich für den Papft und den Kreuzzug ge 
fammelten Schäße ergreifen und einziehn‘). Er fuchte fich 
aber auch auf anderem Wege zu beffen Die Krone er⸗ 
litt ſchon feit Jahren große Einbuße Durch die vielfach ver 
fälfchte und befchnittene Münze, mit der-in und außer Lan- 
bes der Verkehr betrieben wurde. An gewiſſen Kennzeichen 
war dad falfche Geld leicht zu entdecken; oft war es nur 
Kupfer, dünn verfübert; eine Art Münze, die in Deutſch⸗ 
land mit dem Bruftbilde des Könige nachgemacht wurde, 
war viel zu leichtz fremde Kaufleute verfiedten fie, um in 
Dover der Nachforſchung zu entgehn, zwifchen ihren Waaren⸗ 

1) Statuta de Walia, Stat, I, 55. 

9) Wikes III. Ann. War. 338. Ohron. de Danzst, 507. Cont. 
Flor. Wig. II, 232. 

3) Ueber den legten Bug nach Wales tft die Löhnungslifte vorhan⸗ 
den, Rot. Miscell. im Zpwer N. 40 

4) Cont, Flor. Wig. II, 224 sub) mptui spem a singulis civi- 
tatibus suis et burgis necnon a civitatibug et burgia virorum eccle- 
siasticorum, cf. Chron. de Dunst. 476. 477. 

5) Cont. Flor. Wig. II, 238. 
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ballen ’). Den follte ein Ende gemacht werben.. Als Em 
pfonger, Werbzeiter und Derfälfcher im Lande galten ganz : 
beionderd die Juden. Gegen den Bucher derfelben, ber ihnen 
einmal zur anderen Ratur geworben, hatte Eduard bereits 
in feinen erflen Regierungsjahren einzufchreiten gefucht ) 
Allein bald erkannte er, daß Dies wenig fruchtete, daß vor 
allen Dingen bie fromme Abficht feined Vaters, Profelyten 
aus den Juden zu gewinun 2 und fie durch Vertheilung und 
Unterbringung in eigenen Stiftungen zum Chriftenthume 
zu verlocken, ein eitler Verſuch blieb. Ja, Chriſten traten 
zum Judenthume über, um deſto unbefchränkter Wucher trei⸗ 
ben zu koönnen); und Proſelyten, denen man den Ritter⸗ 
ſchlag ertheilt, wurden als Münzfälfcher angeflagt ‘). Hier 
Ioante nur mit Bewaltmaßregeln verfahren werden, und das 
wer wieder nicht leicht gethan, indem die Juden ald Gigen- 
ums des Könige galten und ihm wie feinen Vorfahren viel 
werth waren. Er. fuchte Daher Milde und Strenge zu ver 
binden. Während ein eigenes Statut ihnen allen Wucher 
unterfagfe, Dagegen aber geflattete, rechtmäßig auf jede Weife 
Handel zu treiben, für hriflliche Herrn zu arbeiten und ſelbſt 
auf zehn Jahre Land zu pachten, ſchrieb er anderfeits mit 
Zuftimmung feined Reichsraths die ſtrengſte Aufficht, einen 
formlichen Kataſter über die Juden vor: ein jeber foll zwei 
Tafelchen von gelben Filze vorn auf dem Mode tragen, Man 
ner und Weiber vom zwölften Jahre an haben dem Könige 
za Dftern jährlich drei Pfeunige Kopffteuer zu entrichten °). 


1) E pur ceo ke il seuent bien ke hom les cerche a Doure, 
ü les mettent entre dras e en bales .... les queles choses suat 
si longement zuffertes, ke il metirunt la moneye de engleterre tut 
a nient. Mertwürdiges Memorandum über die falfchen Drängen 
im Tower. 

9) 3 Claus, 1. 3 Claus. 22. 

3) Rym. 539. Bei Cont. Flor. Wig. II, 214 fogar ein Geifh- 
Ger quidam de ordine praedicatorum, dictus frater Robertus de 
Redingge, praediontor optimus linguaque hebraca eruditissimus, 
spostarit et ad Judaismum convolarvis atque Judacam ducess uxo- 
rm se circumcidi atque Haggasum feeit nominari. 

4) Rym, 597. 

5) Stat. I, 331. Dies Geſet ift mit Prynue, Records IU, 153 und 
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Allein wenige Sabre genügten um zu zeigen, daß auch bier 
mit nichts gewonnen war. Seit Kurzem’) war die Ver 
breitung der fchlechten Münze der Regierung fo gefährlich 
erſchienen, daß man am Freitag den 17. November 1278 
plöglich eine große Menge Juden und bald barauf zu London 
fogar ſaͤmmtliche Goldſchmiede und Wechöler gefänglich einzog. 
Im folgenden Januar faßen die Richter in der Gildhalle 
und verurtheilten 293 Juden zum Tode am Galgen. Ihre 
Häufer und Güter wurden confiscirt, fie felbft erlitten das 
peinliche Gericht. Won den Chriften flarben nur drei, bie 
andern kamen mit fchwerer Buße davon’). 

Steichzeitig geſchahen Schritte zur Herftellung eines beſ⸗ 
feren Geldes. Ein Föniglicher Befehl verfündete im ganzen 
Lande, daß bis zu einem beflimmten Termin, Auguſt 15. 
1280, alle befchnittene und falſche Münze außer Cours ge 
fegt und in eigenen an verfchiedenen Orten errichteten Wech⸗ 
felbanten eingeliefert werden follte, wo man beim Eintaufche 
für ein volles Pfund noch 14 Pfennige Aufgelb geben 
mußte’). Die biöherigen Silberpfennige ließen ſich dem Beinen 

Verkehr zum Vortheile in Hälften und Viertheile zerbrechen ; 
jegt wurden neue geprägt, bei denen befonders darauf ge⸗ 
fehn wurde, daß fie immer ihre runde Form und volle Wäh⸗ 
rung bewahrten‘). An der Küfle mußte auch noch ferner- 
bin gegen die Einführung falſcher oder befchnittener Stücke 
ſtreng gewacht werden‘). 

Es fragte ſich nun, ob ein ſo ſchreckliches Beiſpiel auf 
Die Dauer Früchte fragen würde. War die Anlage der Juden 


A short demurrer to the Jews long discontinued Remission into 
England, 1655. 4°. p. 37. 63 in das Jahr 12376 zu fegen. Bol. auch 
Tovey, Anglia Judaica p. 200. 
1) Rym. 539. 
9) Chron. de Lond. 15. 16. Ms. 5444. fol. 91°, Trivet. 208, 
Rym. 570. 
3) Wikes 108. 
4) Ann. Wav. 234. Chron. de Dunst. 453. Matth. West. l. c. 
Cont. Flor. Wig. II, 232, 224. Rob. de Brunne 239 
The kynge's side salle be the hede and his name written, 
The croyce side what cite it was in coyned and smyten. 
5) 11 Pat. 4. 19 Claus. 4 dorso. 
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unedefierlich,, To ließ es der gegen fie befonderd unduldfame 

Geh des Zeitalterd wieder nit an Verfolgung fehlen. Vor 

alen war bier Die Königin-Mutter thaͤtig. Habgierig wie 

ihre ganze provenzalifch-favoyifche Verwandtſchaft war fie 

nit mit ihrem Wittwengut zufrieden, fondern ließ fich von 

ihrem Sohne, der der Mutter allein noch das Syſtem des 

Baterd nachfah, immer neue Befigungen und Rechte be« 

willigen). &o hatte fie fi) befonderd ausbedungen, daß 
auf ihren Gütern Fein Jude haufen dürfe. Schon im Jahre 
1275 hatte fie alle Juden aus Gambridge vertrieben’). Sie 
nährte perfönlich im ganzen Lande, befonderd unter der chriſt⸗ 
iden Kaufmannfhaft den feindfeligen Geiſt. Vergeblich 
hielt der König den Bekehrten, die fich der geiftlichen Pflege 

der Dominicaner anvertrauen wollten, die Ausficht auf die 

Hälfte ihres Beſitzes entgegen, während die andere Hälfte 

mitfanımt der Kopffleuer zur Unterhaltung jener Stiftungen 

befkimmt fein ſollte“). Bei der nächften Gelegenheit, wo 
sch die Zuden halsſtarrig erwiefen, war feine Geduld er- 
Um 2. Mai 1287 ließ er plöglich in allen Städten 

und Flecken bed Landes ſämmtliche Juden aufgreifen und 
gab ihnen nur gegen die Erlegung von 12,000 Pfund ihre 
yerfönliche Freiheit wieder‘). Allein died war nur ein Vor- 
fiel. Drei Jahre fpäter wurde verfündet, daß fümmtliche 
Zuden mit Weib und Kind zwifchen Auguſt und Allerheili- 
gen 1290 das Land zu verlafien hätten’). Eduard geſtat⸗ 
tete ihnen al ihr Geld und fahrende Habe mit fih zu neh⸗ 
men; auch gab er ihnen ein fichered Geleit und ließ folche 


1) Die Urkunden wimmeln davon; an die 100 Driginalbriefe Eleo⸗ 
uorens, Bittihhriften an ihren Sohn, finden fi im Tower. 

5) Meminimus vos dudum nobis concessisse per litteras vestras 
pstentes, quod nullus Judeus extunc inhabitaret vel moraretur in 
aliqua villa, in qua simus dotata. Brief N. 1620. Cont. Fior. 
Wig I, 215. 

3) Rym. 5832. 

4 Wikes 114. Chron. de London 21. Ms. 5444 fol. 99 Omnes 
Jadei per Angliam capti fuerunt et per carectas ducti Londoniam. 
Cont. Flor. Wig. II, 238. 

5) 18 Claus. 6. 18 Pat. 14. Chron. de London. 22. Ms. 5444. 
&L 101. Cont. Flor. Wig. IT, 243. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 3 
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Schiffsherren ſchwer züchtigen, die Died gebrochen, bei ber 
Überfahrt ihre Paflagiere umgebracht und ſich der Schäge 
derfelben bemächtigt hatten. So wurden 16,511 Seelen, 
die ganze ifraelitifche Bevölkerung Englands, des Landes 
verwiefen '), bis ihr in viel fpätern Zeiten, erſt unter Karl IL, 
der Eintritt wieder geftattet wurde. Man fchrieb diefe legte 
entfcheibende Maßregel abermald der Königin-Mufter zu’). 


Der König fuchte fih durch, Einziehung der liegenden . 


Habe zu entfchädigen, fo weit die Juden folde im Lande 


befaßen ’); das Parlament beeilte fi feinen Verluſt durch 


die Bewilligung eined Fünfzehnten aufzuwiegen). Daß 
Eduard bei aller Unduldfamkeit und Gewaltthätigkeit Dennoch 


ſtets den Zweck im Auge hatte, den Handel und die Finan- 


zen feines Landes vom Wucher zu befreien, erhellt Daraus, 
daß er niemals, wie feine Vorfahren ed wohl gefhan, den 
Juden die Pacht der Staafsabgaben überließ. Durch feine 
verwandtfchaftlichen Beziehungen im füdlichen Europa und 
eigene Bekanntſchaft fland er vielmehr mit den reichen Kauf- 


manndinnungen in den italienifchen Städten, befonbers in ' 
Florenz, Siena und Lucca, in Verbindung, die damals die - 


erften Begriffe einer modernen Finanzkunde verbreiteten 
und auch in England ihre großen Wechfelgefchäfte errichtet 
hatten. Schon auf feiner Kreuzfahrt zu Acre hatten fie ihn 
mit Geld verfehen‘), Sie erhielten die Abgabe von der 


Ausfuhr der englifchen Wolle, Felle und des Leders in Pacht‘), 
fie waren feine Banquiers und machten ihm Anleihen ’). ' 


1) Rym. 736. Wikes 122. Hemingb. II, 20 —22 mit den ! 


"Roten. Matth. West. 414. 

2) Ann. Wav. 242. procurante D. Alienora, matre dicti regis 
Angliae. 

3) Bgl. Madox, Exch. I, 261. 

4) Trivet. 316. > 

5) &. die gelehrte Abhandlung von E. Bond in Archaeol. Brit. 
Vol. XXVIII, 207 ff., der alle Materialien, befonderd aus ben Rot. 
de Liberate zujammengetragen hat. 

6) Urkunde vom 21. Mai 1275 an Lucas de Luk’ und Rolan- 
dinus de Podio in Parliamentary Writs I, 381; Rechnungsablage bei 
Madox, Exch. II, 137. 

7) Es erfcheinen als Mercatores Lucani: Paganucius Guidiconis, 
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Ein: große Menge von Documenten bekundet den geregelten 
Batdır zwifchen ihnen und der Krone, der, fo lange Eduard 1. 
zierte, der wahrhaftig oft genug und ftetd zu bedeutenden 
Zwecken große Summen brauchte, in Feinerlei Weiſe getrübt 
worden zu fein ſcheint; ein Beweis, daß diefe Geldmänner 
dem Staate vortheilhafter waren als die Juden, ungeachtet 
diefe für des Königs Eigenthum gegolten. 

Kriegszüge und erfolgreiche Arbeiten zur Sicherung des 
Staats auf rechtlicher und finanzieller Grundlage binderten 
einen Fürſten wie Eduard nicht, ſich auch während dieſer 
Jehre um die Beziehungen zum Auslande zu befümmern. 
Das Lehnsverhältniß zu Frankreich, die vielfachen Verwandt- 
ſchaften beftanden fort. Eduard war aber wieder einmal ein 
Für, der auch politifche Gedanken daran zu verfolgen ver- 
mochte. Schon ald er damald vor feiner Rückkehr nad 
England feinen Beſuch in der Gascogne abftattete, hafte er 
vorläufige Werträge mit den Nachbarländern abgefchloffen, 
nach weichen feine ältefte Zochter Eleonore mit dem Sohne 
des SIufanten Peter von Aragon, und, fein Sohn Heinrich 
mit der Zochter bed Königs von Navarra verheirathet wer- 
den follten ’). Mochte die Zukunft in diefen Planen Allerlei 
andern, fo offenbarten fie Doch das Beftreben eines Fugen 
Fürſten, feine eigenen Befigungen in Südfranfreih an ein 
feſtes Bündniß mit den fpanifchen Reichen zu lehnen und 
fech Dadurch gegen die andringende Macht ded Nordens zu 
fichern. 








Eduard war faum gekönt, als er auch fchon eine La⸗ 
dung Philipps TU. zum Parifer Parlament empfing. Doch 
ging er nicht felbfl ”), fondern fandte einen Doctor ded Rechte, 


Labrus Vuipelli, Johannes Simonetti, Adiutus Rubei filius, Barthe_ 
ettus Bandini, 'Ricardus Guidiconis, Orlandinus de Podio et Ri- 
wardus Benefacius, 18 Pat. 1. Aus Florenz tie Mercatores de 
sscietate Friscobaldorum, ferner Mercatores de societatibus Circu- 
leram, nigrorum et alborum Spinorum, Bardorum, Mozorum, Pul- 
isn, Rembertinorum, Amanatorum de Pistorio et Bonsfignorum 
de Senis. 33 Pat. p. II. 3. 

]) Rym. 506. 508. ef. 521. 

9) 3 Pat. 2. ob ardur regni negocia. 
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Franz Accurfii, einen Italiener’). Diefer hatte den Yuf- 
trag, in allen geiftlihen und weltlichen Angelegenheiten, in 
mannichfachen Lehnsproceſſen und befonderd wegen der noch 
immer nicht erfüllten Anfprüche feines Herrn aufzutreten ). 
Eduard wünfchte das Land von Agen an feine Mutter zu 
übertragen. Als er aber bereits Befig ergreifen wollte, er- 
bob das Capitel der dortigen Kathedrale Klage beim Könige 
von Frankreich“). Philipp wollte niemals aufridtig dem 
von feinem Vater beſchworenen Vertrage nachlommen, und 
Eduard ſtand auch jeßt wieder an, nachdruͤcklich darauf zu drin⸗ 
gen. Nur dann und wann erneuerte er feine Anſprüche ‘). 
Inzwifchen fließen beider Intereflen häufig aneinander. 

So konnte Eduard vor allen Dingen nicht den Strei⸗ 
tigkeiten zwifchen Frankreich und Caſtilien ruhig zufehen, 
die ibn fo nahe berührten: Wlonfo X. war fein Schwager, 
Philipp DI. fein Vetter. Beim Tode Heinrichs von Na⸗ 
varra im Jahre 1274, deſſen einzige Erbtochter ſchon in Der 
Wiege dem Sohne Eduards verlobt worden, bemädhtigte fich 
Philipp derfelben für feinen Sohn. Lag darin fehon eine 
Beleidigung Eduards, fo fam man bier auch mit Anfprüchen 
Alonfos aneinander. Als die Franzofen dann 1276 Die 
Pyrenäen überfliegen und das Land Navarra eroberten, 
mifchten fie fich geradezu in die Angelegenheiten Caſtiliens, 
indem fie die Partei der Enkel Alonfos, der Infanten de Ia 
Cerda, und ihrer Mutter Blanca gegen deſſen Sohn Sancho 
ergriffen). Ein Zug zu Gunſten derfelben mißglüdte jedoch 

1276 gänzlich, Eduard aber bebauerte innig im Herbft 1276, dag 
ihm die Unruhen in Irland und Wales jetzt nicht geftatteten 
felbft ald Vermittler zu kommen in einem Streite, ber Den 


1) Ihn und andere Legiften zog Eduard zu Bologna gleich jenen 
Kaufleuten ins Land. Bol. Savigny, Geſch. d. Röm. Rechts, V, 307. 

2) Rym. 524. 

3) Ibid. 529. 

4) Ibid. 552. Champollion-Figeac, Lettres, I, p. 195. 
210. 216. 

5) Guil. de Nangis, Gesta Phil. II bei Du Chesne V, 539, 
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Ungeegenheiten der Chriftenheit fo nachtheilig fei'). Die 
Bermöhlung feined Bruders Edmund mit der verwittweten 
Königin Blanca von Navarra fihien jene Wortheile ber 
Frenzoſen einigermaßen wieder aufzumiegen ’). 

Ws aber im Jahre 1278 die verwittwete Königin von 
Caſtiſſen Sohanna, Gräfin von Ponthien, bie Mutter der 
Königin von England, gefterben war”), faumte Eduard 
nicht, fo dringend notwendig auch feine Anweſenheit in 
Engiand war, ſich felbft auf kurze Zeit zu Anfang Mai 


1278 


1279 in Begleitung Eleonorend nach Frankreich zu begeben‘). 1279 


Hier hatte er mit Philipp zu Amiens eine Zuſammenkunft, 
auf der Die verfhiedenen Fragen, fo gut ed ging, erledigt 
wurden. Der alte Vertrag zwifchen Heinrich IH. und Lud⸗ 
wig dem Heiligen wurde, wenigſtens mas das Agenois be. 


traf, emblicdh vollzogen, obgleich Eduard auch fernerhin auf 


Querci und Saintonge zu warten hatte‘). Im Namen ſei⸗ 
ner Gemahlin trat er das Erbe von Ponthien und Montreuil 
an, ernannte feinen Seneſchall, ließ fih die Steuerregiſter 
aBliefern und für fi, ald Grafen, den Bürgern von Abbe⸗ 


vie ihre alten Gerechtſame befchwören‘). Auch vermocte | 


er Die Könige von Frankreich und Caſtilien wenigftens für 
eim Jahr die Waffen ruhen zu laffen ’). Weber die Nachricht 
1) Lettres I, 185. Advertentes igitur dilucide ex suborta inter 


ves discordia, quod Christianitas subjaceat periculis etc. Rad 
Matth. West. 408 und Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II fol. 


— 22 


179 wer er aufgefordert in Krankreih Heeresfolge zu leiſten: quod 


persemaliter cum seruicio debito properaret et contra regem hys- 
panie dimicaret. 

N Wikes 108. Cont Flor. Wig. IT, 316. cf. Rym. 555. 

3) Trivet. 298. Patent Über feine Anfprüde vom 12. März 
1378. 7 Pat. 31. 

4) Rym. 5368. Beltelung von Reichſsverweſern am 27. Wpril. 
Cost. Flor. Wig. II, 2233 circa principium Maii. Wikes 108. 

5) Rym. $71. cf. 573 Mai 28. 

6) Lettres I, 225. 333. Rym. 374. 

7) Alonſo an Eduard, Rym. 576. Der Berkehr zwiſchen ihnen 
zer damals ſehr Lebhaft. Dahin gehören auch die merkwürdigen Briefe 
in ſpaniſcher Sprache, die bei Rym. 567. 569. 570 freilich jämmerlich 

find. Bol. Monatsbericht der Kgl. Akademie zu Berlin, 


Ko. 13. 1854. 


| — 
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von den guten Erfolgen fäumte Wlonfo nicht ihm feine 
Freude zu begeigen ). Am Montage, den 19. Juni?) traf 
Eduard wieder in Dover ein. 

Zu einem Frieden zwifchen den beiden ftreitenben Mach⸗ 
ten kam es indeß nicht, vergeblich wurden wiederholte An⸗ 
träge auf Verlängerung des Waffenſtillſtands gemacht, auch 
eine Zuſammenkunft in Bayonne blieb erfolglos. Der Prinz 
Karl von Salerno war als Vetter der Könige von Frank. 
reich und England mit der Vermittelung betrautz Eduards 
Anmwefenheit wurde von einer Seite wenigſtens dringend ge 
wünfht‘). Der Schlüffel aber zu der Erfolgiofigkeit diefer 
zweijährigen Unterhandlungen liegt in der Politik des Kö—⸗ 
nigs von Frankreich. Diefer hoffte Peter IH. von Aragon 
für fih zu gapinnen, da. feine Schwefter, die Königin von 
Caſtilien, ihre Enkel, die Infanten deita Gerda bei ihm ge⸗ 
borgen hatte. Meter aber, ein thatkräftiger Für, verband 


1281 fich nicht nur im Jayre 1281 mit Caſtilien zur Wertreibung 


1282 


ber Franzofen aus den Porenden ’), fonbern enthüllte batb 
darauf Pläne, die den ganzen Süden Europad erregen follten. 

Schon feit einiger Zeit nämlich gefchahen in Aragon 
umfaflende Rüflungen zu Land und zu. Waſſer, eine ſtarke 
Slotte bag im Hafen von Barcelona fegelfertig. Alle be⸗ 
nachbarten Fürſten, auch die Könige von England und 
Frankreich, hatten vergeblich angefragt, was dies bedeute. 
Die Expedition ging dann nach der afrikaniſchen Küſte ab, 
als am 30. März 1252 die Veſper zu Palermo und bald 


1) viemos vuestra carta en que nos emhiasten dezir de sommo 
vos y la Reyna vuestra mugier, nuestra hermana que vos viestes 
con el Rey de Frangia en Amiens y que fablastcs con el sobre 
muchos pleytos y mayor mientre sobre los condados de Pontiz y 
de Mosterol los quales devie.heredar la Reyna nuestra hermana de 
parte de su madre la Reyna doñna Johana ..... vos dezimos que 
nos plaze de toda cosa que sea vuestro, pro, y vuestra onra. in. 
gebrudter Driginafbrief auf Papier im Zower, N. 2111. 

32) Rym. 575. 

3) Rym. 581—583. 586. Lettres I, 185. cf. Guil. de Nanpis 
I, 591. - 

4) Curita, Anales de la corona de Aragon lib, IV, e. 11. 
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hernach auf ganz Sicilien der unerträglichen Zwangsherr⸗ 
fheft der Sranzofen ein Ende machte. Die Schergen Karls 
von Anjou hatten dort gefchalter, ald gäbe ed feinen andern 
Gott auf Erden außer ihrem Heren und Meiſter). Am 
H. Auguſt Tandete König Peter mit feiner Armada zu Tra- 
peni’). Als Gemahl Conflanzas, der Tochter des Hohen- 
kaufen Manfred, entfaltete er noch einmal das ghibellinifche 
Banner, freudig buldigte ihm die Inſel als ihrem recht⸗ 
mäßigen Herrn und unverzüglich eröffnete cr den Krieg gegen 
Karl, den er als den Mörder feiner Anverwandten bezeich- 
nete. Ein folcher Einbruch in das von den Päpften an bie 
Anjons vergebene Befitzthum der Kirche konnte nicht lange 
ungeahnt bleiben. Papft Martin IV. beftrafte den König 
Peter nicht nur mit dem Banne, fondern erflärte ihn auch 
feiner Krone verluflig und hielt diefelbe dem zweiten Sahne 
des Königs von Frankreich, Karl von Valois, hin’). Allein 
fie war erſt zu erobern. Der alte Karl von Napel erichien 
noch einmal in Frankreich, um die ganze Macht feines Nef- 
fen für fi zu gewinnen; er mochte fogar hoffen auch beim 
andern Reffen, dem Könige von England, Unterflügung zu 


Eduard hatte bisher fein Verbältniß zum Haufe Aragon 
eifrig zu wahren gefuht. Im Jahre 1282 war eine Ge- 
fandtfchaft in Betreff der längſt verabredeten Heirath ihrer 
Kinder an Peter unterwegs‘). Diefer empfing diefelbe kurz 
vor feiner Abfahrt und machte noch von ber Küſte der Ber- 
berei aus an Eduard Eröffnungen, daß ed feine Abficht Tei, 
nach Gtcilien überzufegen und feine Anfprüche auf die Infel 
geltend zu machen’). Als darauf die beiden Gegner einan- 
der beraußforberten, und jeder von dem andern gebieterifch 


1) Muntaner, Chronica cp. 43 eli hach tals officials mesos 
per tota la illa de Sicilia que no feyen ne deyen sino tots mals 
e superbies, e nols paria quel mon fos altre Deus, mas lo rey 
Carlos. 

9) Curits, IV, 22. 


5) Ibid. 606. 613. 
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die Räumung feined Beſitzes verlangte '), kamen fie in 
abenteuerlicher Weiſe überein ihren Streit im Zweikampfe 
audzufechten, jeder von 100 Rittern begleitet und zwar am 

1283 1. Juli 1283 zu Bordeaur vor dem Könige von England 
ald Schiedsrichter’... Eduard lag gerade in feinen Winter- 
quartieren am Zuße des Snowdon, ale ihm diefer Antrag 
zufam. Er befann fi) nicht lange und lehnte ihn ab, nicht 
nur weil er felbft in Walcd Krieg führe, fondern weil bie 
ganze Chriftenheit darunter leiden müffe, wenn dergleichen 
zur Ausführung käme. Das päpftliche Verbot war bier ganz 
überflüffig ). Eduard gedachte keinem Theile beizuftehen, 
ließ es aber feinerfeitd nicht an Verfuchen fehlen, den Frie- 
den zu vermitteln’). 

Jedoch Die Waffen, die zum Zweikampfe nicht zugelaflen 
wurden, fuchten Die Sache in mörbderifchen Schlachten aus: 
zutragen. Allein auf allen Seiten blieben die des Aragoniers 
im Vortheil; ſein tapferer Admiral Roger von Loria trug 
glänzende Siege zur See über die Anjous davon. Die In⸗ 
fel Malta wurde genommen, die ganze Küfte Salabriens be: 

1284 berrfcht und am 5. Juni 1284 eine große Schlacht in Der 
Bat von Neapel gefchlagen, wo Karld Xhronfolger, Der 
Prinz von Salerno, in aragonefifche Sefangenfchaft gerieth °). 
Wie mußte dem alten blutbefledten König Karl zu Muthe 
fein, als ihn nicht lange nach folhen Erlebniflen am 

1285 7. Januar 1285 °) der Tod binraffte. 

Sein Neffe Philipp III. freilich gedachte ihn zu rächen. 
Im Frühling des Jahres brach er auf gegen Aragon, 
dad zu Lande und zu Wafler angegriffen werden follte. 


1) &. ihre italienifchen Schreiben bei Rym. 620. 

2) Rym. 621 ff. 

3) Tbid. 626. 628. avoms encore regardes e poise le graunt 
peril e le graunt damage, ge avendreit a la Chrestiente, si ceste 
chose se feist. 


4) Ibid. 637. 

9) Muntaner, cp. 113. Villani, Historie Fiorentine VIl, 92 
bei Muratori XIII, p. 300. 

6) Barthol, de Neocastro Hist. Sic. co. 90 bei Muratori 
XII, 1102. Gurita IV, 53 otro dia despues de la Epiphania. 
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Peters eigener Bruder, König Jakob von Mallorca, war 
für dad Bündniß gewonnen. Won Gaftilien ber war Nichts 
zu befürchten, dort hatte Sancho, nachdem er fich gegen 
feinen altersſchwachen Vater aufgelehnt, genug zu thun, ſich 
gegen die Partei feiner Neffen zu behaupten. Mönchifcher 
Berrat half den Franzofen über die Päſſe der Pyrenaen '), 
ſelbſt daB fefte Gerona wurde nach längerer Belagerung ge 
nommen. ber die franzöfifche Flotte machten die kühnen 
Seefahrer Sataloniensd bald unfhadlich, und als Philipp IN. 
am 9. October zu Perpignan an einer Seuche erlag, war 
Das ganze Unternehmen verunglüdt”). Freilich flarb auch 
Peter II. um diefelbe Zeit, doch änderte fein Tod Nichts; 
in Sicilien blieb fein Haus den Anjous in Neapel gegen- 
über befländig fiegreich ’). 

Solche Regierungswechfel und die vielfachen Intereflen, 
Die der König von England zu den freitenden Parteien 
hatte, veranlaßten diefen nunmehr fi) auf das Feſtland zu 
Begeben. Montag den 13. Mai 1286 fchiffte er fih in Be- 
gleifung feiner Gemahlin, feine® Kanzler und eines großen 
Gefolges in Dover ein, nachdem er während feiner Abwe- 
fenheit feinen Vetter Edmund von Cornwall zum Reichs⸗ 
verweer ernannt hatte). Zu Amiend traf er mit bem 


1) Muntaner, c. 122 quatre monjes qui erea de Tolosa .... 

vengren al rey de Franca. 

2) Guil. de Nangis |, p. 544—548. Muntaner, c. 119 

—130. Curita, c. 5 ff. 

3) Hier erfhienen aud die beiden Montforts noch einmal. Guide, 
von Dem einmal das abenteuerliche Gerücht ging, er habe fih in Nor⸗ 
wegen gezeigt (Rym. 577.587), war, nachdem ſich Karl von Salerno 
öfters bei Eduard verwandt (Ibid. 586, Brief im Tower N. 1228) 
ect 12384 dur Martin IV. befreit und in das Erbe feiner Gemahlin 
in der Romagna eingefeht worden (Trivet. 306). Er verband fi 
ai Umauri, der den Priefterrod! mit dem Harniſch vertauſchte, und 
beide traten wieber in ben Dienft der Anjous. In einem Seegefechte 
bei Keapel geriethen fie in die Sefangenfchaft Rogers de Loria, Gurita 
IV, 9 ef. c. 48, wo er den Muntaner, c: 105 verbeffert, ber die 
Stontforts ſchon 1284 umkommen läßt: aviendo sucedido aquella vic- 
toria algunos años despues. Bon engliſchen Quellen befonders Chron. 
If. Ms. Cott. Nero D. Il. fol. 182. 

) Bym. 665- Berzeichniffe des Gefolges. 14 Pat. 16. 13. 


fand 
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jungen Könige Philipp IV. zufammen, einem Fürften, der, 
erſt achtzehnjährig, ſchon wenig liebenswürdige Seiten zeigte, 
deffen gefährliche Anlagen aber Damals noch im Verborgenen 
fhlummerten. Einige Wochen fpäter, ed war am Mittwoch 
nach Pfingften, that Eduard ihm zu Paris die übliche Hul- 
digung, aber erfl nachdem fein Kanzler zuvor Proteſt ein- 
gelegt, daß die von Ludwig IX. beſchworenen Entſchädi⸗ 
gungen noch Feinedwegs ausgeliefert ſeien). Allein feine 
Gegenwart ald Pair des Neichd auf dem Parlamente be 
wirkte denn endlich, daß der neue König von Frankreich 
jene alten Forderungen ald gerecht anerfannte, ihm die Tängft 
angewiefenen Striche in Saintonge außsliefern Tieß und für 
bie Anſprüche in Querci eine Entfhadigungsiumme bot’). 
Eduard erflärte fi) damit einverflanden und war nun vor 
allen Dingen während feines Aufenthaltes in Paris fhätig, 
Frieden oder doch Waffenſtillſtand mit Aragon zu vermitteln. 
Beide Theile hatten ihm dazu ihre Vollmacht überfragen ’). 
Aber fo aufrichtig auch Alonſo III., der Rachfolger Peters, 
auf dieſe Bemühungen einging*‘), fo begründete man doch 
irrige Hoffnungen auf. die Beiflimmung der papftlichen Curie 
und bie fchließliche Reblichkeit des Königs von Frankreich. 
Honorius IV. ertheilte bald eine ſolche Antwort, die nur 
auf die Ehre des Königs Philipp und ber Anjous, 
auf die Befreiung des Prinzen von Salerno und der In- 
fanten de Ia Gerba drang, der Aragonefen aber mit keinem 
Worte erwähnte’). Nichts deſto weniger begab ſich König 
1287 Eduard doch nad Süden und hatte im Juli 1287 zu Dieron 
in Bearn eine perfönlihe Zuſammenkunft mit Alonfo III., 
wo es eine Zeit lang hoch herging mit WVaffenfpiel und 


1) la pees avantdite ne lui est enterinee et ascunes supprfses 
sunt faites par les terres qil tient a grant damage de lui. Rym. 
l.c. Trivet. 312. 

2) Rym. 672. 673. 

3) Ibid. 568. 569. 

4) Wir Bonnen auf bie fehe weitläufigen Berhandlungen bei 
Rymer leider nur binweifen. 

5) Rym. 674. 
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Sm‘). Dem Könige von England lag fehlt fehr an der 
Behreiung des Prinzen Karl, und er vermochte denn im 
Beiſein papftficher Legaten den König von Aragon dazu, 
dieſclbe gegen allerdings ſchwere Bedingungen zusufagen: 
die drei Söhne Karls follten zwei vor, ber dritte nach fei- 
ner Befreiung als Bürgen haften, er follte 50,000 Mark 
bien, wovon 20,000 von Eduard gut zu fagen waren, 60 
ber vornehmften Provenzalen als Geiſeln ſtellen und endlich 
beim Papfte und den Franzofen burchiegen, daß Alonfo im 
Beſthe von Aragon und fein Bruder Jakob in Sicilien un⸗ 
gefährdet feien, widrigenfalld er nach drei Jahren in bie 
Gefangentchaft zurückzukehren und die ganze Provence ein- 
zubäßen habe?). Ritolaus IV., ber neue Papft, proteſtirte 
eBedingd gegen ſolche Bedingungen. Dennoch nahm Karl 
fie an und erlangte dafür Die erfehnte Freiheit ısieber, jedoch 
um fich fofort durch Den Papft von dem an Alonſo ge 
leiſteten Eide entbinden zu Taflen” Auf da6 redlichſte 
hatte Eduard daran gearbeitet, keinen Zeitaufwand gefpart, 
von feinen eigenen Leuten vide als Geiſeln geſtellt und 
25,080 Mari Mand gezahlts mußte er ſich nicht durch die 
Zreulofigkeit, mit der man den König von Aragon behan⸗ 
Deite, verlegt fühlen? Wohl Hatte er dieſem, obwohl gebankt, 
neh einmal die Hand feiner Tochter zugefage‘), ia, im 
Laufe der Verhandlungen den Bruder Alonfos, Jakob, fo- 
gar König von Sicillien betitelt, fedoch auf Verahlaffung des 
Dapftes diefe Bezeichnung ausdrücklich zurücknehmen müflen °); 
feine Iutereffen aber und vielleicht auch feine Einfiht ver- . 
mochten fi) leider nicht mit den Aragonefen zu verbinden, 


1) Muntaner c. 166 la festa dura be X jorns. cf. Curita 
IV, 92. Ann. Wav. 240. Leider finden fi aus biefen Jahren Keine 
Retuli Vasconiae. 

9) Rym. 677. 

3) Trivet. 315, f. die Klagen Alonfos bei Rym. 7122. 723. 

4) Rym. 878. Driginal in Ms. Cott. Vespas. C. XI, fol. 45. 
Eine Eorrefpondenz in der Angelegenheit feit dem Jahre 1375 Liegt 
ua im Zower N. 1437— 1445. Muntaner |. c. la regina sa 
melier e ia infanta sa filla foren al dit lloch Delero. 


5) Rym. 685. 
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die fo viele Eigenfchaften befaßen, um im Süden Europas 
einen Geift zur Herrfchaft zu bringen, ber im Stande war 
einem Bündnifle zwifchen Frankreich und dem Papfte die 
Spige zu bieten. Ohne daß die Frage erledigt war, meinte 
Eduard offenbar das Seine gethan zu haben, ald er nach 
einem kurzen Ausfluge nach Gatalonien ') fidh nad) Norden 

.1289 begab und Freitags den 14. Auguſt 1289 wieder in feinem 
Königreiche Iandete’). 

Man tbut gewiß nicht unrecht, wenn man ihm daB Auf⸗ 
geben eines feften Bündnifles mit den fpanifchen Reichen — 
denn auch feine Beziehungen zu Caſtilien waren feit dem 
am 5. April 1284’) erfolgten Tode Alonſos des Weifen 
oder geworden — als einen politifchen Fehler anrerhnet. 
Allein man muß bedenken, baß feit Heinrichs H. Zeit die 
Könige von England in Hinſicht auf ihre füdfranzöftfehen 
Befigungen eine Politik verfolgten, bie fi) in den großen 
europäifchen Fragen felten von der in Rom beliebten entfernt 
hatte. Eduard erfannte außerdem, daB er im Süden dem 
Vordringen Frankreichs nur dur Vermittelung entgegen- 
treten konnte; er bat dafür jenen Fehler durch unabläffigen 
Eifer, im Norden eine Reihe von Bundes genoſſen an fh zu 
fefiein, wieder aufgewogen. Werfen wir raſch nod einen 
Blick auf diefe Verbindungen. 

Wie eng verbünbet mit Gaftilien er fich einſt betrach⸗ 
tete, wird daraus erfichtlich, DaB er noch im Jahre 1275 bei 
Gregor X. barauf dringt, feinem Schwager Alonfo X. das 
Anrecht auf das römifche Königthum zu wahren, und daß 
er diefem ausdrüdlich Hülfe gegen den Grafen Rudolf von 
Habsburg zuſagt). Wein ein Jahr genügte, um ihm 
von dem Könige von Deutfchland einen andern Begriff zu 


1) Rym. 711. 

2) Muntaner, c. 168. E depuix lo rey Danglaterra segui lo 
senyor rey Darago entro fo en la sua terra tornat. ef. Trivet. 
313. Rex Angliae aodem anno profectus est in Aragoniam. 

3) Mariana, XIV, cp. 7. 

4) Rym. 522. 523. Die befte Nachricht Über Rudolf (Rodul- 
pbus, comes Havekesburgensis) findet ſich in dem gleichzeitigen Cont. 
Flor. Wig. II, 213. 
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gen. Gegen Ende 1276 finden wir ihn bereitd ein Ehe⸗ 
banmi$ zwifchen einer Plantagenet und einem Habsburger 
verabreden ). Zu Ende 1277 verkünden der Biſchof Heinrich 
von Bafel und Rubdolfs Reichsnotar die bevorftehende An- 
kanft Hartmann, der Eduards Tochter Johanna von Were 
heirachen ſoll ). Seitdem befteht ein reger Verkehr zwifchen 
den beiden Fürſten: König Rudolf verheißt ſeinen Sohn 
zum römiſchen Könige wählen zu laſſen, ihm das Red 
Urelat und andere Lehne übertragen zu wollen, er febt ber 
Braut viele feiner Befigungen in der Schweiz ald Morgen- 
gabe and’). Eduard dagegen zahlt 10,000 Mark Mitgift in 
küngender Münze, die dem deutſchen Könige felbft zu gute 
fommen, erſucht den Bifhof von Verdun, einen Bruder 
Dited von Grandiſon, ihm Hülfe und Rath in der Ange 
legenbeit zu leiften, und unterläßt nicht, feine Freude über 
den großen Sieg, den Rudolf am 26. Auguſt 1278 auf dem 
Rarchfelde über König Ditofar den Böhmen davongefragen, 
zu bezeigen '). Eduard ſehnt fich offenbar nach dem Schwie⸗ 
gerfohne, Der über Die verfprochene Zeit ausbleibt, fehreibt 
ihm feine Reiferoute vor, alle Anftalten zu feinem Empfange 
end getroffen’). Der junge Hartmann entfchuldigt fi dann 
auch in einem eigenen Schreiben mit bem Wunſche feines 
Baters ihn in ODſtreich zu fehn und fendet feinen Erzieher 
als Fürfprecher‘),. Bleichzeitig hat der Bifchof von Bafel 
ſehr triftige Gründe vorzubringen, weshalb bisher aus ber 
Reife feined Schugbefohlenen nach England nod immer 
Nichts geworden ift’).. So vergingen Jahr und Tag — 


1) Rym. 536. 

3) Did. 545. 548. Der Propft Andreas von Werden, jener 
Notar, erhielt von Eduard eine Pfründe, Schreiben von ihm im Tower 
N. 3333. 

3) Rym. 554. 555. 

4) Ibid. 557. 563. 

5) Ibid. 568. Entwurf im Tower N. 1641. 

6) Driginal im Tower N. 1117 Winterthor. III. Id. Sept. ent 
weder 1279 oder 1380. u 

7) Brief im Zower N. 1640, Buseke in oct. virg. glor. 
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ed war nun fogar einmal die Rede Davon, den Infanten 
Sancho uw Caſtilien mit einer Tochter des Habsburgers zu 
vermählen > — ald Rudolfs hoffnungsvoller Sohn Sonntag 
den 21. December 1281 dad Unglüd hatte, auf dem Rheine 
mit dem Schiffe umzufchlagen und zu ertrinken). Dat 
Treundfchaftsbündnig zwifchen den beiden Häuſern wurde 
indeß hierdurch nicht aufgelöfl °). Die beiden Yürften hatten 
Veranlaffung genug mit einander zu verhandeln. Bald war 
ed Eleonore, die Königin- Mutter, ober ihre Schweſter, Die 
verwittwete Königin Margareta von Frankreich, Die wegen 
ihrer Anrechte in der Provence um Verwendung beim deut- 
Shen Könige nachfuchten, zumal nachdem fie gehört hatten, 
daß der Sohn des Königs von Neapel eine Tochter Rudolf 
beiratben werde‘). Bald legt Eduard ein gutes Wort ein 
zu Gunſten eines Ritters Wenemar von Gymnich, eines 
Verwandten des Erzbiſchofs Siegfried von Köln’). ine 
Reihe von Altenftüden find vorhanden über die Vermitt⸗ 
Iungsverfuche Eduards in den Streitigkeiten zwiſchen Ru- 
dolf und dem Grafen Philipp von Savoyen, dem Ver⸗ 
wandten feiner Mutter. Rudolf felbit hatte fchon im Jahre 
1278 feine Zuflimmung dazu gegeben; und im Frühling 
1282 geben englifche Geſandte unser Otto von Grandiſon 
dorthin ab‘). Preundfchaftlih nimmt fi Rutolf dann 
wieder eines getreuen Ritters oder der gerechten Forderungen 
feiner Kaufleute aus Lübeck an’). Es kam freilich zu Feiner 


1) Sancho an Eduard bei Rym. 569 en razon del casamiento 
entre mi et la fija del Rey de Alimana. 

2) Brief eines Ungenannten im Zower: le dimanche deuant Noel. 
Böhmer, Reg. Imp. S. Ill, nimmt den W. December an. 

3) lex tamen indissolubilis amicitiae inter nos disrumpi non 
poterit fohreibt Rudolf an Eduard Rym. 615. cf. 635. 

4) Zower N, 1104. 1105. Lettres I, 245. Rym. 573. Bar: 
gareta an Eduard, Lettres I, 252; Eduard an Margareta Rym. 
586. 599. 

5) Brief N. 1462. vgl. Rym. 533. und Böhmer &. 10). 

6) Briefe Eduards N. 146%. 1464. 1465, Schreiben Philipps 
N. 1480. 2213. cf. Rym, 580. Böhmer &, 385. 

D Rym, 618. 635. Brief N. 1560 cf. Lappenberg, Stahlhof N. 
XXX und Brief im Zower N. 2079, Nürnberg, Kebruar 6. 1385. Bol. 
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Beirgenbeit, Die Feſtigkeit des englifch-deutfchen Bündniſſes 
zu aproben, Doch bof der gewöhnliche Verkehr fchon für 
temmmde Zeiten ein guted Beifpiel. 

Die alte Verbindung mit dem Welfenhaufe zu Braun- 
ſchweig, die wir feit den Tagen Heinrichs II. ununterbrochen 
verfolgen konnten, nimmt unter Eduard I. ein Ende Noch 
einmal wendet ſich Albrecht von Braunſchweig zu Bunften 
eines Bremer Bürgerd an den König von England als fei- 
nen Berwandten ’). Seine Wittwe Adelheid, aus dem Haufe 
Beoutferrat, Die der Sippfchaft der Königin-Mutter anger 
hörte, bat in Geldjachen, in Betreff ihrer Kinder und ihrer 
zweiten Heirath allerlei Gefuche und Klagen an Eduard zu 
richten?). Ihr Sohn, Heinrich IL, ift auf lange Zeit der 
letzte Wolfe, der fih als Vetter eined englifchen Königs be: 
zeihnet ”). 


Es find aber immer wieder jene Fürſten im Nordweſten 
des Reihe, die, wie einft zur Zeit der Schlacht bei Bou- 
eines, einem engliihen Bündniffe fletd am Nächften liegen. 
Graf Guy von Flandern hatte noch einige Anflrengungen 
zu machen und mußte fich einmal felbft gefangen flellen, um 
den Beflimmungen ded Friedens von Montreuil nachzukom⸗ 
men‘). Mit feinem Lande war der alte eifrige Hanbel- 
verkehr wieder hergeftelt; er ſelbſt wendet fi häufig an 
Eduard’). Noch freundfchaftlichere Verhältnifle hatten fi 
mit Brabant_gebildet. Der Herzog Johann eröffnete bereits 
im Jahre 1278 Unterhandlungen wegen der Verheirathung 
feines ätteflen Sohnes mit einer englifchen Koͤnigstochter, 
Margareta‘). 50,000 Pfund Turnoſen beftimmte Eduard 


meinen Wuffag über bie älteften Beziehungen des Haufe Habs: 
burg zu England in der Allgem. Monatsfchrift für 1854, &. 561 ff. 
1) Rym. 534. 
3) Ibid. 580. 588. Brief, im Tower N. 2168, Eduards Antwort 
N. 3169. 
3) Ibid. 581. Unbezeichneter Brief im Zower aus bem Jahre 1285, 
4 Briefe N. 1514. 1515. 1516. 
5) Briefe N. 31390 — 2128. 
9 Rym. 549551. T Pat. 23. 
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als Mitgift'); ald dann am 8. Juli 1290 zu Weftminfter 
die feierliche Vermaͤhlung ſtatt hatte, ſtellte auch Der Herzog 
eine anfehnliche Morgengabe aus’). 

Mit den Holländern, deren hanbeltreibende Städte 
fih in jüngfler Zeit fehr zu heben begonnen, fehlte es auf 
dem Meere und in den Häfen nicht an häufigen Reibungen; 
ed Scheint befonders von den Friefen fchwer zu unterdrüädende 
Seeräuberei geübt worden zu fein’), Doch hatten Die guten 
Abfichten Eduards beim Grafen Florenz *) den Erfolg, daß Der 
Verkehr nicht auf die Dauer darunter litt. Vielmehr war von 
einer Heirath zwifchen dem Prinzen Alfons und einer Toch⸗ 
ter des Grafen die Rede‘), und nachdem jener im Jahre 
1284 geflorben war, wurden Verhandlungen begonnen, um 
Johann, den Erben des Grafen, mit Eduardd Tochter Eli⸗ 
ſabeth zu vermählen‘). Florenz von Holland neigfe fich 
dann fehr zu England bin; ald er eine neue Münze zu 
fhlagen gedachte, ließ er fi das Silber dazu von dorther 
fommen ’). In einer erbitterten Fehde, die im Jahre 1284 
von Brabant und Holland gegen den Grafen Reinald von 
Geldern eröffnet wurde, nahmen die dabei Betheiligten Die 
Vermittlung Eduards an, der auch hier die Koften einer 
Geſandtſchaft nicht ſcheute). Der Streit nahm wegen ber 


1) Rym. 672. Echildgeld von 40 &chilling pur fille marier 
Mai 29. 1290, Parliamentary Writs I, 20. 

9) Wikes 121 Suli 2. Chron. de Dunst. 580 Suli 9. Ms. 
5444 fol. 101. Westm. 414. Cont. Flor. Wig. II, 243 Juli 10. 
Entfcheidend Wardrobe Account 18 Edw. I. fol. 48 (Rot. Miscel. 
N. 71.) cf. Rym. 731. 734. 

3) 4 Pat. 23. 5 Pat. 18. Brief im Tower vom 16. Februar 
1279. Rym. 584. 9 Pat. 28. 10. Die Behörden von Harlem an 
Eduard Brief N. 1559. 15 Pat. 11. vgl. Cont, Flor. Wig. II, 227 
Pirstae quidem de Selland et Holland, 

4) Es gibt im Tower eine Menge ungedrudter Schreiben biefes 


7) Ibid. 646. 

8) Ibid. 643. 645. 652. Rechnungsablage der engliſchen Be 
fandten Wardrobe Account 14 Edw. I. fol. 8 (Rot. Miscel. N. 66), 
Reinald von Geldern beſchwert fich Über Brabant, Brief N. 1590. 
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Eifllge von imburg aber bald eine andere Wendung und 
für Geldern im Sabre 1288 ein fchlimmes Ende, indem 
Hand in Der biufigen Schlacht von Woringen am 5. Juni 
schh dem Erzbifchofe Siegfried von Köln in die Hände des 
von Brabant fiel’). Dies war offenbar ein Zu- 
wachs an Macht für die Bundesgenofien Englands, deren 
Eduard alſo im Norden Frankreichs, wo zugleich fein Volk : 
viel näher befheiligt war, fich vorſichtig verfchafft hatte. 
Bir fahen, wie der König, nachdem wir ihn Yange in 


feinen auswärtigen Beziehungen begleitet, am 14. Auguſt 


1389 in fein Reich zurüdgelehrt war. Es waren doch aber, 
au in England bie legten Jahre nicht ohne Ereignifle ver- 
gengen, von denen einige für dieſes Land von Bebeutung 
werben follten. | 
Edmund von Cornwall hatte keineswegs eine unfhätige 
Aegentſchaft zu führen gehabt. Im Wales regte fih, wie 
es ja nicht anders fein konnte, noch einmal das alte Stamm- 
gefühl. Rhys ap Meredith, ein Häuptling in den füdlichern 
Strichen ded Landes, ber während ber lebten Kämpfe auf 
engfifcher Seite geflanden und dafür von Eduard reichlich 
belohnt worden war, fammelte, als er den König fern außer 
Lands wußte, zu Pfingften 1287?) die unruhigen Elemente . 
und erhob fi) wider den Juſticiar Robert Ziptoft, der bei 
Einführung bed englifhen Rechts wenig Rüdfiht auf bie 
Privilegien der Eingeborenen genommen. Raſch bemächtigte 
ſich der Waliſer einer königlihen Burg und warf fi mit 
einer verwegenen nad Raub und Rauferei dürftenden Schar 
in die unmwegfamen heimathlichen Schluchten. Der Reichs⸗ 
verweier erließ nun ein Aufgebot, das im Juli unter der 
Tührung des Grafen Gilbert von Gloceſter von Süden her 
m Wales eindrang”). Allein der fchlaue Rebell wußte 
nicht nur trotz der Belagerer Weib und Gefinde aus ber 
Burg zu ſchaffen, fondern, auch feine Feinde vor Drefolan 


1) Böhmer, Reg. Imp. 363 cf. Cont. Flor. Wig. II, 239. 

D Wikes 114. Circa festum Pentecostes aura leni sucoe- 
deste nemoribus undequaque virentibus et folia consueta resumen- 
tus. 

d) Rym. 675. 677 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 4 
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in eine Mine zu locken, wo mehrere jämmerlich verſchůttet 
wurden. Im Herbſte zeigte ſich namentlich der Graf von 
Gloceſter des Kriegs überdrüſſig; auf feine Veranlaſſung 
zog ſich das Heer zurück und ließ man den Empörer- nach 
Irland entweichen’). Unzufriedenheit unter dem hohen eng- 
liſchen Adel läßt fich bei diefer Gelegenheit nicht verkennen; 
außer dem Grafen von Gloceſter) fraute man auch bem von 
Norfolk nicht, der fich fchriftlich zufichern Tieß, daß die Re⸗ 
gentfchaft des Grafen von Cornwall ihm in Feinerlei Weile 
zum Nachtheil in feiner Marfchalldwürbe gereiche). Im 
Sommer 1288 fcheuten fi) die Grafen von Surrey, War: 
wid, Gloceſter, Norfolk und anbers Große nicht, bewaffnet 
im Lande einherzuzichen, weshalb fie mehrmals gewarnt wer: 
den mußten‘). Ded Königs Gegenwart änderte fogleid 
Vieles, denn kaum hatte er ſelbſt wieder die Zügel der Re 
gierung ergriffen, als er auch durch ſämmtliche GSherifft 
Unterfuhungen anftelen ließ, um die Namen derjenigen 
Herren zu erfahren, Die fih während feiner Abweſenheit fr 
vergangen haften‘). Eduard fand überhaupt zu dem Mi: 
chaeliöparlamente vollauf zu thun. Gegen feine höchſter 
rihterlihen Beamten waren fehr begründete Klagen erhoben, 
die er bei feiner hoben AUnficht von Recht und Gerechtigkeit 
feft entfchloffen war, fireng zu verfolgen. Es war ruchbai 
geworden, daß Die Richter fih nicht nur gewaltige Ex: 
preſſungen zu Schulden kommen ließen, fondern gegen Em 
pfang von hohen Summen mend) ungerechted Urtheil fall 
ten. Zu Mortini‘) wurde ihnen ſämmtlich vor siner eignen 
Commiffion der Proceß gemacht, wobei nur zwei unſchuldi 
befunden wurden. Der Oberrichten der King’s Bernd, Mal 


1) Wikes 115 of. Trivet 315. Westm. 418. of. Oarado: 
ed. Lhwyd, p. 870. 
9) Wikes |. 0. comita Gloncestriae et qnikusdam aliis di 

Marchia, qui partibus Regis fiote favere dicebantur. 

3) Bym. 679. 

4) 16 Claus. 4 dorso. Rym. 685. Parl. Writs I, 18. 

5) Rym. 711. Aug. 21. 1289. 

6) Ibid. 715. In crastino instantis festi S. Martini coram pre 
fatis fidelibus nostris. 
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ven Hengham vezlor feine Stelle und mußte dem Könige 
mit 7000 Mark büßen, anbere, wie Sohann Lopetot, Ri⸗ 
Hr von Boyland, Wilfelm Bromton zahlten von 3000 
bis MOO Mark’). Des Königs Schatzkammer hatte einen 
bedentenden Vortheil bei dem Erkenntniffe Alle Gerichts⸗ 
banken wurben mit neuen Beamten beſetzt. Am Ihlimmflen 
eher erging es deut Dberrichter in den Common Pleas, Tho⸗ 
nos Weyland, der einen von feinen Dienflleuten verübten 
Mord nit nur nicht nad den Landesgeſetzen zur Verant⸗ 
wertung gezogen, fondern ihn geradezu vertuſcht hatte. Vor 
bean Zorne des Königs war er in die Abtei St. Edmunds 
geflohen und fuchte fi) dort unter der Kutte zu verfteden. 
Wer nachdem die 40 Tage bed Aſylrechts verflrichen waren, 
wußte Eduards rächender Arm fih auch Hinter die Kloſter⸗ 
mauern zu erfireden; die Möndye durften dem Verfolgten 
fortan keine Nahrung reichen; fo ſtellte er fih und wurde 
nach dem Zower abgeführt. Zwifchen einem Zodesurtheil, 
Gefangniß auf Lebenszeit oder ewiger Verbannung wählte 
er die letztere. Barbaupt und barfuß, das Grucifir in der 
Hand, flieg er ins Schiff ). 

Es war um dieſelbe Zeit, nach dem Parlamentsbeſchluß 
som Januar 1290, daß Auch ſämmtliche Suben das Sand 
serloflen mußten. Mit feier Hand führte der König überall - 
die Regierung, feine Stände bewilligten ihm die Mittel, 
mit dem Auslande berichte überall Friede, und da aud 
Papft Ricolaus IV. ihm nochmals die Zehnten ber Kirche 
zuerfannte ’), fo befanden fich feine Finanzen in einer Lage, 
wie Dies feit einem Jahrhundert in England nicht ber Fall 
geweſen war. 

Jene Bereitwilligkeit mehrerer Büpfte gegen Ebuard hatte 


I) Wikes 119. Bob. de Brunne 246 cf. Foss, Judges III, 
. 62. 123. 262. 

D Wikes L c. Chron. de Dunst. 573—577. Ma. 5444. fol : 
100. Parl. Writs I, 14 note. cf. Foss IH, 171. 

3) Rym. 725. ‚139. Bei diefer Gelegenheit Fam zwiſchen Papft 
ud König der Vertrag zu Stande, nach welchem für beide auf Jahr⸗ 
hunderte die Kirchenabgaben geregelt und umgelegt find. S. Taxatio 
Bed, Angline et Wealliae auotoritate P. Nicholai IV. fol. 1802. 
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ihren Grund in feinem Eifer für das heilige Land, fie hoffe 
ten, er werde diefem noch einmal zu Hülfe kommen. Gre- 
gor X., Martin IV. und Nicolaus IV., bie einzigen Der 
damaligen Päpfte, welche länger als brei Sahre regiert haben, 
hatten Weranlaffung genug, auch mit Eduard zu hadern. 
Segen Gregor wandte Eduarb ein, er müfle wegen Ablie⸗ 
ferung des Peterspfennigs erft fein Parlament befragen '). 
Seit drei Jahren, beklagt fi Martin IV., fei nun fon 
der Jahreszins von 1000 Mark Sterling nicht eingegangen”); 
und Nicolaus IV. befchwert ſich gleichfalls, fein Vorgänger 
Honorius babe mehrere Jahre lang vergeblich darum mahnen 
müflen ’). Eduard mochte allerdings wenig geneigt fein, jene 
ſchmachvolle, einft von feinem Großvater eingegangene Steuer 
regelmäßig zu entrichten, Doch war er es zufrieden, wenn 
nur Die Päpfte, denen er wieder nachſah, daß fie feine 
Kreunde, wie den Kanzler und andere, zu den höchſten Kir 
henämtern zu befördern ſich weigerten, nicht in fein Reid) 
eingriffen. Die Verforgung ausländifcher Geiſtlichen mit 
englifchen Pfründen war fehr felten geworben *); mit Eduard 
gelangen den Päpften folhe Anmaßungen nicht, wie fie fei- 
nen ſchwachen Vater unglückli gemacht hatten. Dagegen 
zog er ſich ihre Politik, ein Kreuzheer gegen die Heiden zu 
fenden, entfchieden zu Nug. Allerdings hatte er verheißen, 
noch einmal das Kreuz zu nehmen’), er that ed auch wäh- 
rend feines letzten Aufenthalts in der Gascogne zu Blanca» 
- fort im Sabre 1288°%. Bei den immer Mäglicheren Nach- 


I) Parl. Writs ], 381. 

2) Rym. 597. 

3) Bulle III. Kal. Maii. Pont. n. a. I uf 17 Pat. dorso 5. 

4) Merkwürdig iſt ein Kal im Klofter zu Groyland, Brief im 
Zower No. 1841. Cum Franciscus de Foliano Lumbardus jam per 
quadraginta annos et amplius pensionem annuam quaterviginti mar- 
carum de domo nostra percepisset, ac idem F'rranciscus duobus annia 
elapsis et amplius in partibus suis in Episcopum sit electus, nos 
occasione illa pensionem illam retinuimus, credentes nos per suam 
promotionem ab onerosa pensione predicta liberari. Der Lombarde 
bat fie verklagt. 

5) Rym. 683. 

O0 Trivet. 314. Ann. War. 240. 
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tiöten, Die aus Paläflina einliefen, mahnte ibn wohl Nico 
IV. an fein Gelübde’). Allein ſchon erfüllten die Seele 

des Sinigd ganz andere Gedanken, zu deren Ausführung 

a berrits gefchritten war, ald am 18. Mat 1291?) Acre, 

der lezte Platz in Syrien, den Ungläubigen in die Hände 

fl. Un eine Kreuzfahrt war nun nicht mehr zu denken; 
dagegen wurben Eroberungspläne in nächfter Nähe genährt. , 

Das Jahr 1290 bildet überhaupt einen wichtigen Wende 1290 
pankt im Leben unfered Königs; eben Damals waren feine : 
Abſichten auf Schottland, die er lange mit ſich herumgefra- : 
gen, berangereift. Betrachten wir einmal kurz, wie fich die : 
Bezichungen zu imem Lande geftaltet. | 
Alexander III., obwohl ein flattlicher Mann, war doch. 
ziemels an der Seele erflarkt. Er wußte aus eigener lleber- 
zengung, Daß dad Streben feines viel mächtigen Nachbarn 
ſtets dahin gehen mußte, die Huldigung für einige englifche 
Bebietötheile in eine Lehndabhängigkeit der fchottifchen Krone 
zu verwandeln. Einer folchen Gefahr vermochte er nur Hin⸗ 
gebung und Freundfchaftsbezeugungen mannigfacher Urt enteo 
gegenzufegen. Die Huldigungdworte bei Eduards Krö⸗ 
nung zu Beflminfter enthielten nichts Nachfheiliges für ihn; 
jedoch in den Schreiben Aleranderd während der nächften 
Sabre, in denen er wohl feine höchften Kronbeamten und 
Bitchöfe der Bunft des Königs von England empfiehlt, läßt 
ich ein gewifles Gefühl der Abhängigkeit nicht verfennen’). 
Solche Schwäche ſchon mußte Veranlaflung fein, wenn ber 
König von England fehr entichiebene Gedanken zu hegen 
begann. Einen fernern Anftoß gab die feindfelige Eiferfucht 
zwilchen den beiden Nationen, die fi) in beftändigen Rei⸗ 
bungen an den Marken äußerte. Im Jahre 1276 waren 
bie Schotten zu wiederholten Malen von Berwid aus räu- 
berifch über den Zweed in das Stift von Durham einge- 
brochen; auf die Beſchwerde de& Biſchofs ertheilt Eduard 
den Sheriff von Northumberland den Befehl, geeignete 
" | 


IQ 


7 


1) Rym. 712. 
9) Wilken, Kreuzzüge VII, 758. 
3) Briefe im Tower N. 1977-1381. 
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Zwangdmaßregeln zu ergreifen und alle Durch feine Graf: 
fhaft reifenden Schotten aufzufangen, bis man drüben Ierne, 
Die alte Reichsgrenze beffer zu wahren”). Dies fefle Ver⸗ 
fahren fcheint denn bald den Erfolg gehabt zu haben, nicht 
nur daB zu Anfang 1278 der freie Verkehr wieder eröffnet 
wurde”), ſondern DaB Alexander auch noch weiter als bisher 
in feiner Unterwärfigkeit ging. Er bot eine nochmalige Hul⸗ 
digung an, die Eduard in einem Schreiben an feinen Kanz⸗ 
fer geradezu als eine umbebingte bezeichnet‘). Bon Familie 
und Hofflaat. begteltet, begab fi Alexander im Herbfl des 
Jahres na) England; ber Konig, fowie feine geifllichen und 
weltlichen Großen hatten ihm ihre Geleitsbriefe ausgefleht"). 
Auf dem Parlamente am 29. September zu WBeflminfter 
fchwor Wlerander Ebuards getreuer Mann zu fein gegen 
Jedermann); — allerdings ein verfünglicder Ausdruck, der 
kur durch den Zreueid, welchen Robert Bruce, ber Graf 
son Carrick, auf die Seele feines Kürften abtegte, um Eini⸗ 
ged gemildert wurbe, daß er die ſchuldigen Dienfte leiſten 
werde für diejenigen Länder, Die er von ber engliſchen Krone 


1) Brief im Tower N. 1274. Otct. 26. a. IV. nobis est osten-- 
sum quod cum filum aque de Twede Marcia sit et diuisa inter 
regnum nostrum Anglie et regrum Scocte.... et a tenipore que 
Kon exietat memoria. Bol. Veſchwerde Alexanders bei Rym. 331. 

Yy Brief N. 1975 März W. a. VI an den Biſchoſ von Durham. 
quod si idem rex et sul ax nunc vitra prediotam agqguam.... Non 
transierint, set inde benigue 66 abstinueriät, tunc erge eundem 
regem aut suos nichil noui ea oetasione attamptare curetis. cf, 
Rym. 544. 

3) Rym. 554 homagfum 'suum nobis debitum nobis absque con- 
ditione aliqua optulit et tetendit. 

4) Rym. 558. Briefe N. 1289-1299, 

9) Memorandum bei Rym. 363 ligeus homo contra omMnes gen- 
tes. Allen, Vindiestion of te Independence of Scotland p. 15, 
Nhat zuerft darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Worte in Hot. 
' Claus. 6 Edward I 5 dorso. auf einer Radirung gelchrieben find, und 
daher eine DVerfälfhung der Urkunde fein mögen. Aus eigner Ans 
ſchauung überzeugt man ſich indeß leicht, daß die Radirung in Kolge 
eines Berjehens des Kanzliften geſchah, wovon Beifpiele ref auf jedem 
Membrane in ben Rollen zu finden find. 
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m um 5 halte”). Eduard feinerfeits ſaͤumte wicher nicht, 
wad feiner Erben Vorbehalt auf Das Anrecht einer 
für Schottland in demſelben Documente zu ver- 
17). Mlexander zog beim in fein Reich; fein Fönig« 
Idjer Schwager Hütte es ihm während der Reife an einen 
Erenbezeugungen und Gefälligleiten fehlen lafſſen). Dem- 
mgechhtet traten die abhängigen Bezichungen bei Schotten 
zu England fafl mit jebem Jahre mehr hervor. Bald muß 
Robert Bruce ein englifches Lehn, dad er bisher gehalten, 
an dam northumbrifchen Baron, Marmaduke von Twenge, 
abtreten‘), bald muß Alexander für den Grafen von Buchen, 
der eine Erpebifion nad) den wefllichen Inſeln führt, ober 
fr Johann von Athol um Erlaß der Heeresfolge gegen 
Bach nachſuchen 9. 

Das Meifte aber hing für bie Selbſtändigkeit des ſchot⸗ 
Hifdgen Konigreichs von der Nachkommenſchaft ab. Hier ſoll⸗ 
ten wenige Jahre entſcheiden. Mit Eduarbs Schweſter, 
Vergareta, Die im Jahre 1275 geſtorben war‘), hatte 
!ierander brei Kinder gehabt: eine Tochter, Margareta, 
mund zwei Söhne, Alexander und David, von denen ber fün- 
gere ſchon als Knabe ſtarb. Margarete wurde dem jungen 
Könige Erich von Norwegen zur Gemahlin beſtimmt. Der 
ſelbe war im Sabre 1280, kaum 12 Jahre alt, feinem Water 
Magırad gefolgt, der 658 and Ende ſeine fetunbfehaftffen 
Gefinnumgen zu England und Schottland betätigt md 
Rerbend noch feine Kinder an König Eduard empfohlen, 
Batte”). Um 25. Juli 1281 gingen ſchottiſche und nor 


I) ideliter faciam aorvitia debite de terris et tenementis, quae 
wneo de rege Augline sugradioto. Ibid. 

3) salvo jure et clamio ejusdem Regis Angliae et haeredum 
sıorum de homagio praedicti Regis Scotiae et haeredum suorum, 

3) Mewürbig ift die — einer Strafſumme von 100 
Rark, in welche bie Reiſerichter in Aiddkeſex den König von Schott⸗ 
Ind während feines Aufenthalts verurtheilt haben. 7 Claus. 8. 

9 Claw. 1. 

5) Briefe im Zoiser N. 1298, 1963. cf. Aym. 610. 641. 

© Wikes IO8. Cont. Fior. Wig. H, 214. 

7 Rym. 579. cf. Dahlmann, Geſchichte von Daͤnemark HI, 371. 
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wegifche Bevollmächtigte zu Roxburgh einen umflänblichen 
Vertrag ein, nach welchem Margareta dem Könige Erich, 
fobald diefer das 14. Jahr erreicht, vermählt werben follte 
Gegen die Opfer, die Alexander bereitwillig brachte, ficherte 
er fich die fchottifche Erbfähigkeit der Kinder feiner Tochter, 
männlicher oder weiblicher, und feine Herrſchaft auf den 
Inſeln, befonders auf den Orkaden und Man, wo die alten 
nordifhen Anfprüche niemald gänzlich erlofhen waren ’'). 
Bald darauf, am 12. Auguft, wurde die Prinzeffin nad 
Norwegen geleitet. Die Hochzeit fand flatt, aber Marga⸗ 
reta flarb dann fihon am 9. April 1283 in Folge ihrer 
erften Entbindung ’), in der fie einer Tochter das Xeben ge 
geben, die man nad) ihre Margareta nannte. Kurze Zeit 
zuvor verfchied auch der junge Alerander, ſchwach an Leib 
und Seele, nachdem er fi} foeben mit Margareta, einer 
Tochter Guys von Flandern, verheirathet hatte’). Die 
Schotten erkannten fehr wohl das Nationalunglück, von 
dem ihr Land bedroht wurde; auf einer Reichöverfammlung 
zu Scone am 5. Februar 1284 erflärten fie die junge Maid 
von. Norwegen zur Erbin der Krone‘). Nicht Tange nad» 
ber, am 14. October 1285, vermählte fich der König noch 
einmal, und ähnlich wie einft fein Vater, mit einer Fran 
zöfin, Solefa, einer Tochter des Grafen von Dreux ). Abe 
es ruhte kein Segen auf diefer Verbindung. In einer dun⸗ 
teln Naht, am 19. März 1286, als Alexander trotz de 
Abmahnung feiner Begleiter zu feiner Gemahlin nach Inver 
feithing reiten wollte, flürzte er mit dem Pferde an einem 
Zellen hart am Meere und brach das Genid*°). 

Ein Parlament zu Scone am 11. April übertrug nun. 
mehr die Regierung einer Commiſſion, beflehend aus den 


1) Rym. 595. 

9) Fordun, "Scotichronicon ed. Goodal lb. X, c. 37. 
4) Rym. 613. 

4) Ibid. 638, cf. Tytler, Hist. of Scotland I, 49. 
5) Fordun X, 40. Cont. Flor. Wig. II, 236. 


8) Cont. Flor. WigLe. Fordunl.e. Trive& 316. He- 
mingb. II, 30. 
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Biken von Gt. Andrews und Glasgow, ben Grafen von 
Fife ud Buchen, Johann Comyn und Andern'). Obwohl 
sch me unmündige Erbin am Leben war und einige fogar 
ash von der Gräfin von Dreur Nachkommenſchaft erwarten 
moßten?), fo wurben Doch in und außer Landes bereits An⸗ 
ſprũche auf die Krone erhoben. In Schottland felbft begann 
fefort eine blutige Fehde zwifhen den beiden mächtigen Fa⸗ 
milien Bruce und Baliol, die dem regierenden Haufe nahe 
verwandt waren’). Robert Bruce von Annandale der Alte 
ehob Aufpräche für feinen Sohn Robert, den Grafen von 
 Garrid, ihm ſchloß fih die nationale Partei an; Johann 
Balioi Hatte feine Stübe an der Regentichaft. 

As Eduard vom Feftlande zurückkehrte, mußte ‘er un. 
geachtet der vielfachen Beichaftigungen im eigenen Reiche 
doch feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Zuftände des Nach⸗ 
barlauded richten. Der verftorbene König Alexander hatte 
bis an fein Ende das verwandtichaftliche Verhältniß zu ihm 
gewahrt und dem Schwager nur Aufmerkſamkeit und Freund⸗ 
ſchaft rwiefen‘). Eben diefe Berwandtfchaft aber nährte in 
Eduard die Fühnften Gedanken. Es war ganz natürlich, 
wenn er eine Heirath zwifchen feinem jungen Sohne Eduard 
und Margareta von Norwegen beabfihtigte. Won beiden 
Seiten kam man ihm bier entgegen. Schottland. meinte 
durch ihn Frieden zwilchen Bruce und Baliol zu erlangen’); 
und König Erich, kaum zwanzigjährig, der wie fein Vater 
ſtets nach einem guten Verhältniffe zu England ausfchaute, 
ging ihn in Angelegenheiten feiner Tochter und ihrer ſchot⸗ 


1) Fordun XI, 3. 

3) Wikes 113.. Veruntamen quie uxor ejus, quam paulo ante 
duxerat, praegnans esse videbatur, regni ipsius vendicatio dor- 
mitabat. 


3) Tytler I, 56. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 245 coeperunt 
quidam in regno Scotiae jus sibi haereditarium vindicare. 

4) Brief im Zower N. 1964. Werander erkundigt fi nad, Ebuarbs 
Gefandpeit und ſchickt ihm quatuor gerfalcones unum elbum et tres 
griseos, Juni 26. 1284. 

5) FPordun XI, 3. Hemingb, U, 30 miserunt ad em in ” 
Vaseoniam. 
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tiſchen Herrſchaft geradezu um feinen Stat} an’). Am fei 
die Zeit da, fol Eduard feinen Vertrauten geſagt haben, 
wo er fich Schottland und feine jänmmerliden Machthaber 
unterwerfen werde”). 

Heimlich hatte er fi) an Papft Nicolaus IV. gewandt, 
der auch keineswego zögerte, ihm einen Dispens zu dee Hei⸗ 
rath zwiſchen ſeinem Gohne und Margareta zu ertheilen , 
während die ſchottiſche Regierung auf feinen Nath vier Be⸗ 
vollmachtigte, Die Bifchbfe von Ge. Andrews und Glasgow, 
Robert Bruce von Annandale und Johann Comyn abfer⸗ 
tigte, um mit feinen unb des König6 von Norwegen Ge 
fanbten zu verdandeln ). Ebnard erfah fich zu dkeſem Zwecke 
feine Biſchöfe von Borcefler und Durham, von denen na⸗ 
mentlich der Iehtere, Anton Bek, mit ſchotkiſchen Dingen 
fehr vertraut war, und bie Grafen von Pembroke und Wa⸗ 
tenne. Die Verhandiungen fanden in feiner Nähe zu Sa⸗ 
lisbury flott und führten am 6. November zu folgenbem Er⸗ 
gebniß. Mit Zuflimmung der Norweger follte die junge 
Königin Margareta bis zum nächflen Allerheiligenfeſte nach 
England oder Schottland gebracht werden, frei von jebem 
Heirathszwange. Ebenfo frei und ungehindert follte Eduard 
fle den Schotten zuſtellen, fobatb bei ihnen innerer Friede 
berrfchte, wolle ihre Bevollmächtigten fich beſonders zu ver 
bürgen haben. Auch Haben fle Sicherheit zu Bieten, daß 
Margareta ſich niemals ohne Zuflimmung Eduards vermäh- 
len werde. Alle ber jungen Fürflin ober ihrem Inter un 
liebige Perfonen follen entfernt und Bei Streitigkeiten zwi⸗ 
fhen der norwegifchen und fchottifchen Partei fletd von ben 
englifchen Abgeorbneten entfchieden werben. Gine zweite Zu- 
fannnentanft an ber ſchottiſch⸗ engliſchen Mark im den Faften 
des nächſten Jahres wurde verabredet und das Protokoll 
über die Verhandlung in drei Eremplaren, franzöfifh für 


l) Rym. 706. Kal. Apr. 1988. 

N Fordunl. o 

3) Bulle vom 16. Rov. 1289 bei Rym. 731. 

4) Rym, 719. den drei Mitgliedern der KRegierung ttitt Bruce bei, 
ſodaß alfo beide Parteien betheiligt find. 
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Englend und Schottland, und latelntſch für den König von 
Norwegen außgefertigt ). Man ficht, wie vortheilhaft für 
Exerh die Urttiel lauteten; ließ er nichts von dem 
Ehebinhnlß merken. In eigenen Patenten dringt er auf bie 
des Heichöfriedend in Schottland und verkin- 
det, daß er die junge Königin ia iht Sand ziehen lafſen 
werde, ımfer der Bedingung, dab fie nur mit ferner Be 
wiBigung Beirat’). Die fchettifehen Bevollmächtigten ſchle⸗ 
nen ganz in feinem Juteteſſe gehandelt zu Haben; er ließ 
* noch che ed zu ber verabrebdeten Juſammenkunft kam, 
kb Gerücht von jener beabfiätigten Heirat ausgehen. ' 
Freitag, ben 17. März 1990, waren die ſchottiſchen Stände 
bet Brigham unweit Rorburch verſammelt; alle miteinander 
een ihre aufeichtige Freude Aber die Kunde, daß fie, 
wen der Dapft feine Zuſtimmung ertheile, Die ihre um fo 
bereitwißiiger geben und wegen ber Garantien ihre Gefand- 
ten zum bevorſtehenden Ofterparlamente nach London fenden 
werden”). Gleichzeitig richteten fie ein Geſuch an Erich, 
damit er feine Bewilligung nicht vorenthalte und die Toch⸗ 
ker fleunigfl übers Meer fende. Eduard ernannte den Bir - 
ſchef von Durham zu feinem Botfchafter und ſetzte den Kom , 
weger gleichfalls von Allem in Kenntniß'). Es bleibt fehr 
meifelhaft, ob der ſchottiſche Abel wirftih fo ganz einver⸗ 
kanden war, ob ihn nicht Ebuards kräftige Perföntichkett 
Kredite, ober oB er nicht in ber Ausſicht auf eine Minder 
Migeisfteglerung Die beſte Gewähr für feine Fehdeluſt 


en Könige Eduard Tag nun Alles daran, Margareta 

rer Merhelligen in feiner Gewalt zu haben, widrigenfalls 
a a für —— erklaͤrte, die ſchottiſche Buͤrgſchaft von 
Mark zuruͤckzuerſtatten. Gobann mußte der Ehecon⸗ 

fon feſtgeſtellt werben, zu welchen Behufe er die Birddfe 
m Durham und Carkisle, die Grafın von Gurrey und 


)) Rym. 719. 720. 

9) Ibid. 710. 721. 

9) Ile. 730. Sumes mus at leez et Joyns de ascones noveles. 
4) Ikid. 731. 734. 
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Lincoln und: einige anbere Barone abfertigte. Am 18. Juli 
verhandelte man wieder in Brigham. Die engliſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten erklären die-fchottifchen Rechte, Freiheiten und 
Gebräuche für unverletzlich unter Vorbehalt der Anfprüche, 
welche ihre Herr und andere in den Marken und anderswo 
haben mögen. Hinterlaſſen Margareta und Eduard Feine 
Nachkommen, fo geht das Königreich gang und ungetheilt 
auf den nächſten Erben über. Sollte die Königin ihren 
Gemahl überleben, fo ift fie frei wie zuvor. Ihre Krone 
bleibt unter allen Umſtänden von der englifchen getrennt. 
Weder geiftliche noch weltliche Barone follen bie Beftätigung 
ihrer Rechte außer Landes nachzufuchen haben. Einflweilen 
ſolle bis zur Ankunft Margaretad dad große Siegel ihres 
Vater fortgeführt und vor allen Dingen für die fichere 
Unterbringung aller Urkunden Sorge getragen werben. Alle 
möglichen Garantien werden geboten, doch erklären fich die 
Engländer wegen der Frage, fernerhin Feine Burgen an Der 
Grenze zu errichten, ald nicht mit binreichenden Inſtruc⸗ 
tionen verfehben. Die Schotten verlangten die Ratification 
des Vertrags bis zum 8. September‘). Eduard hielt auch 
nicht damit zurüd; er that aber zugleich wieder einen Schritt 
vorwärts, indem er den fehr befähigten Biſchof von Dur- 
bam zu feinem Stellvertreter in Schottland, alfo im Na⸗ 
men Margaretad und des jungen Eduard zu einem Mit 
gliede der Regentichaft ernannte’). Vertrauensvoll fcheinen 
die Schotten auf die Forderungen Antond einzugehen und 
verheißen, da, wie die Engländer fagen, fih dem Reiche 
gewifle Gefahren erhoben haben, die Übertragung der Bur⸗ 
gen und Zeften des Landes an den jungen Eduard und feine 
Braut’). Allein ſchon ſchickten fi die Burgvögte, die 
Grahams, Sinclairs und andere Edle bed Landes zum. Wi- 
Derftande gegen einen ſolchen Beſchluß an‘), fieben Grafen 
und ihr Anhang proteſtirten gegen die beiden Bifhöfe und 


1) Rym. 735. 736. 

9) Ibid. 737. 

$) Ibid. pur acuns perils e suspecons, que il avoint entendu. 
. 6) Tytler 66. 
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hmm Gomyn, die ſich die Stellung als Reichsverweſer 
amthen ), als zuerſt unbeſtimmte Gerüchte und bald darauf 
eine ſchreckliche Nachricht von dem Ende Margaretas, der 
Red von Rorwegen, eintrofn. . 

Sonntag, den 1. October, waren bie fchottifchen Re 
gexten und die Boten des Königs von England zu einem 
Gefpradhe in Perth verfammelt geweſen. Der Biſchof Wal⸗ 
ter Fraſer von St. Andrews, der dies berichtet *), hatte von 
dort ih nach den Orkaden begeben wollen, um bie junge . 

Königin zu empfangen, als ſich Die Kunde verbreitete, fie 
fei auf der Reife geflorben. Robert Bruce, der fih fchon 
geweigert, an jenem Gefpräche Theil zu nehmen, fei nun 
wit bewaffneter Macht in Perth erfchienen, die Grafen von 
Mar, Athol und andere Barone machten bereitd Miene, fich 
za ibm zu fchlagen. Er, der Bifchof, habe fofort im Ein- 
verſtändniß mit den Engländern Boten nad) den Orkaden 
gefandt; follte ſich die traurige Kunde beftätigen, fo fordere 
er den König hiermit auf, an bie fchoftifhe Grenze zu 

rüden, um dem Bürgerfriege vorzubeugen’). Den Sohann 

BalioI wolle er ihm beſtens empfohlen haben. 

Jenes Gerücht aber war nur zu wahr. Die junge - 
Königstochter, nit gefunder als ihre Ahnen mütterlicher 
Gets, Hatte die Geereife nicht ertragen können; auf den 
Drkaden, wo man zu ihrer Erholung gelandet, war fie, ver⸗ 


1) Die Brucftüde biefer Protefte find erhalten und veröffentlicht 
ven Palgrave, Documents illustrating the History of Scotland I, 
». 14 ff. qui vos geritis et tenetis pro custodibus regni Scocie una 
cam particula Communitatis Regni Scocie vobis adherente, aliquem 
Regem ad regimen Regni Sc. optinendum auctoritate vestra pro- 
wie. Mir vermögen der genialen Hypotheſe bes Herausgebers, der, fo 
et die Worte Septem Comites rogni Sc. ericheinen, fie gefperrt druckt, 

deß dieſe fieben Grafen ein Anrecht auf Königswahl und Regentſchaft 
ia aan befefien, wie etwa die Kurfürften des Deutſchen Reiche, 
zit beiguftinnmen. cf. Introd. p. AXIX ff. 

9) S feinen wichtigen Brief bei Rym. 741 Det. 7. Er handelt 

ganz in Eduards Interefie und nennt fi) suus devotus capellanus, 
I) ad comsolationem populi Sooticani, et ut effusioni sanguinis 


Parcatur. . 
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muthlich im September, erſt achtjährig geflorben '). Die 
Beſtätigung ihres Todes, die Aufforderung des Primaten 
von Schottland und, wie f nicht zu verhehlen iſt, auch ber 
Führer der nationalen Partei, fowie König Eduards eifrig 
gehegtes Begehren nach einem Dberkönigthum nöthigeen ihn. 
fofort, fih ohne allen Rückhalt in bie ſchottiſche Erbfolge 
zu miſchen. 

Bereitd im Auguſt) hatte er fich ‚ nachdem er zuvor 
feine Gerichtsbanken neu befegt und zwei feiner Zöchter ver 
mählt hatte, langfam nach Norden begeben. Northampton 
und Lincolnfhire wurden bereift. Der König ergögte fig 
auf der Jagd im Forſt von Sherwood und verfammelte fein 
Herbſtparlament um ſich zu Elipflon. Hier mag angelegenf- 
lich von den ſchottiſchen Dingen die Rede geweien fein, allein 
noch kam ed zu Seinem Beſchluſſe, da Eduard bald darauf 
von einem ſchweren Verlufle betroffen wurde. Seine gelichte 
Semahlin, Eleonore von Caſtilien, die ihn, wie überall, 
auch auf Diefem Zuge begleitete, war ſchwer erfrankt; in 
einem Meinen Drte Hardeby unweit ihred Gutes Grantham 
in der Nähe von Lincoln lag fie darnieder. Der König, 
der, fo oft es feine Gefchäfte erlaubten, von Glipfton fie zu 
befuchen Fam, war nicht zugegen, ald fie am 28. Novem- 
ber verfchieb ’). Eduard in feinem tiefen Schmerze enthielt 
fih drei Zage lang aller Beſchäftigung. Dann geleitete er 
die Leiche nach Beifegung der Eingeweide im Dome zu Lin- 
coln in kurzen Zagereifen nad London. Er ehrte dad An- 
benten Efeonorend dur treue Ausführung ihres. Legten 
Willens, dur die Errichtung fhöner Denkmäler an den 
zwölf Ruheplätzen bes Zrauerzugs und durch reihe Stif 
tungen in Lincoln, bei den Dominicenern in London, wo 
man das Herz, und zu Weitminfler, wo man den Leichnam 
zu Küßen Heinrichs DIL. beiſezte. Um 14. December em 


1) Cont. Flor. Wig. II, 2. 

9) Ret. Parl. I, 66 a die 8. Mich, in unum mensem prox. 
preterite. 

3) Cont. Flor. Wig. II, 244. IV Kal. Dec, apud Herdeby in 
comitatu Lincolniensi. of. Ms. 5444. fol. 101. 
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ing er den Sarg zu London und geleifete ihn zwei Tage 
fyäter an bie Gruft‘). Auch im Tode werde er nicht auf 
hiren fe zu lieben, fchreibt er dem Abt von Glugny, den 
er um feine Gebete für ihre Seele erſucht ’). 

Stadiicherwpeife war es Winterözeit. Sobald das Fruͤh⸗ 
jehr gelommen und Die erfle Zrauer vorüber war, nahm er 
fine Abſichten, Die auch wobl auf einem Parlamenfe zu 
Uprugge im Aufang Sanuar befprochen wurden’), mit um 
fo größerem Nachdrucke wieber auf. Auf die fechöte Woche 
ah Oſtern 1291 entbot er den nötblihen Adel, darunter 1291 
ad Schotten, wie Johann Baliol, nah Norham unweit 
der Grenze). Es Hieß, er gedenke fih das Reid, Schott- 
lb zu unterwerfen, wie ex es kürzlich mit dem Fürſtenthum 
Veles gethan °). Mittlerweile war sine Conferenz der hohen 
gäkliden und weltlichen Barone beiber Reiche zufammen- 
gerten, deren Verhandlungen fi) geraume Zeit hinziehen 
ſelten. Ihr Verlauf ift zu wichtig, ald daB wir nicht etwas 
ausführlicher dabei verweilen dürften. 

Donnerötag, den 10. Mai, fand in der Pfarrkirche zu 
Rorham in Gegenwert ded Königs die erſte Verſammlung 
hatt). Hier trat Roger le Brabazen ’), ein Richter der kö⸗ 
niglichhen Bank, im Ramen feines Fürſten auf und hielt 
ine Umede in franzöftfcher Sprache: fein gnaͤdiger Her 
habe in Betracht der ihrer Erben beraubten fchottifchen 


1) Cont. FIor. Wig. L c. Chron. de Dunst 586, Walsing- 
ham 54, vos allen aber eine treffliche Abhandlung von J. Hunter 
über den Tod und das Andenken Eleonorens in der Archaeol. Brit. XXIX, 
161 £. und die Rollen Über Ausführung ihres Willens bei H. Tur- 
aer, Manners and Household Expences 95 fi. 

J) Kym. 743. quam vivam care dileximus, mortuam non de- 
ÜMERS amaro. 

3) Rot. Parl. 1, 70 in crast. Epiph. 

4% Rym. 133. 

5) Ann. War. 242. 

6) Hemingb. I, 33. Das Protofol, vom Rotar Johann von 
Caen aufgefegt, ift auf der großen Schottifchen Rolle (Rot. Mag. Scot.) 
halten und bei Rym. 763 ff. abgebrudt. 

T) Bol. über ihn Fosa, Judges III, 241. 
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Krone und ber unſichern Zuſtände des Landes Schutz und 
Fürforge, wie fie ibm zukämen, auf fi genommen. Er 
babe diefe außerordentliche Verfammlung berufen, damit Die 
Anfprüce, die man von mehreren Seiten erhoben, geprüft 
würden. Riemandem wolle er zu nabe treten, doch müſſe 
er für ſich die ihm von Alters ber gebührende Anerkennung 
als eines Oberherrn von Schottland fordern. Auf dieſes 
Verlangen brüdten, wie es nicht anders zu erwarten war, 
die große Mehrzahl der Schotten ihr Erflaunen aus und 
erfuchten um Bedenkzeit. Es wurde ihnen darauf eine Frift 
von drei Wochen bewilligt, damit auch fie ihrerfeitd Beweiſe 
fammeln fönnten, mit denen Eduard fich bei Zeiten binrei- 
chend verfehen hatte. . Widerftrebenden Außerungen der ihm 
feindlichen Partei fol der König mit einem Eide begegnef 
fein, daß er die Krone St. Eduards, die er frage, nicht an- 
toften laflen und im Notbfalle mit Waffengewalt — fchon 
zog ſich fein Aufgebot zufammen — vertheibigen werbe '). 
Aber es bedurfte deflen nicht. Vor den Richtern, Die er 
berufen, und, denen er felber vorfaß, galten feine Documente 
mehr als die, welche Die Gegner aufweifen Eonnten. In 
allen Kiöftern und Archiven ber beiden Reiche hatte er zu 
vor ſchon ſämmtliche Chroniken und Urkunden’) auffuchen 
und durchforfchen Laffen. Die geifllichen Eorporationen hat- 
ten ihm alle darin vorgefundenen Beweife für das Ober 
königthum feiner Vorfahren von Eduard dem Altern, dem 
Sohne Ülfreds des Großen an, ausziehen und’ einfenden 
müflen’). Sorgfältig wurde eine Lifte dieſer Stellen, bie 

1) Hemingb. II, 34, " | 

2) per cronica.... quae in diversis utriusque regni Angliae 
et Scociae monasteriis et locis aliis fuerant inventae. Rym. I. c. 
©. das Berzeichniß der damals in Edinburgh befindlichen und von 
Eduard abgeführten ſchottiſchen Staatsurkunden in Ayloffe’s Calen- 
dars of Ancient Charters, 1794. 4°. p. 327 ff. 

3) Trivet. 319. Cont. Flor. Wig. I, 245. Hemingb. 1. c. 
recitatique erant articuli a chronicis previlegiis et aliis litteris pa- 
palibus et regalibus extracti. Die Yuszlige ſelbſt fowie eine Zufam- 
menftellung für die Richter find erhalten und abgebrudt bei Palgrave; 
Doeuments I, 56 ff. 134. Auf Befehl des Königs wurde fogar bie 
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vernchmlih aus den noch jetzt erhaltenen Chroniken ber 
Möude von Worceſter, Malmesbury, Huntingdon, St. Al« 
bans, London, Beverley und anderer entnommen find, zu- 
fanmengetellt und dem Protokoll einverleibt '); die Giege 
der angelſãchſiſchen Fürſten über Die keltifchen Könige Schotte 
Lande, die Anſprüche der Normannen werben gebührend ver- 
zeichnet. Die Urkunde Wilhelms des Löwen vom 16. Auguſt 
1175”), in welcher er fi) Heinrich I., dem erften Planta⸗ 
genet, unterwirft, wird vollfländig wiedergegeben. Bei Ri⸗ 
hard Löwenherz fehlt dann, fehr bezeichnend, daß Diefer die 
anf von feinem Vater inne gehabten Grenzfeften dem Schot- 
tn für eine Summe Geldes zurüderflattete ). Johanns 
und Heinrichs ILII. Einmiſchung in ſchottiſche Angelegen⸗ 
heiten macht den Beſchluß der in ihrer Continuität als be⸗ 
wciſcnd angeſehenen Zeugniſſe. 

Und ſo wurden fie denn auch von der Conferenz be⸗ 
trachtet, die am 2. Juni in dem Flecken Upſetlington, der 
Burg von Rorham gegenüber, wieder zufammentrat. Dieſes 
Mal fprach der Kanzler, Robert Burnel, für feinen König 
and. erflärte, da von der andern Seite Nichts vorgebracht 
ki, wodurch das von bemfelben beanfpruchte Recht entkräfe 
tigt werbe*), dieſer nunmehr die Beurtheilung und Ent⸗ 
ſcheidung des Erbfolgeftreits in die Hand zu nehmen ge 
denke. Alsdann wurden bie Kronprätendenten einzeln auf- 
gefordert, ihre Zuflimmung hierzu zu ertheiln. Robert 
Bruce von Annandale war der erfle; er räumte ohne Pro- 
teſt Eduards vollgültiged Anrecht ein’). - Ihm folgen Graf 


Ukundentruhe des Kanzler im Zempel zu London erbrochen und daraus 
verſchiedene Sollen ihm nah Schottland nachgefandt. 

1) Rym. 768-774. 

N Geſchichte von England III, 121, wo der 16. ftatt 10. Auguft 
a lefen fein dürfte. 

3) Schhichte von England III, 208, 

4) cum nichil fuerit propositum, exhibitum vel ostensum, quod | 
jüs, executionem aut exercitium juris superioritatis et directi do- 
ainii sui debeat aliguatenus impedire nut etiam retardare. Rym. 763. 

5) In der Eingabe zur Begründung feiner Unfprüde, Docu- 
ments I, 29, bezeichnet er ihn als nostre Seignur le Rey, come son 
Sovereyn Seigneur e son Empereur. | 

Pausi, Gefchichte Englands. IV, 5 
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Florenz von Holland, der ſich perfönlich zu den Verhand⸗ 
lungen eingefunden Hatte’), und jene fchottifchen Barone, 
den Grafen von Dunbar an ber Spige, Die kürzlich noch die dem 
Könige von England fo günflig gefinnte Regentſchaft nid! 
hatten anerkennen wollen. Sohann Baliol, der vornehmfte 
Nebenbubhler ded Bruce, ber verbinbert worden perfönlid 
zu erfcheinen, leiftete Tags darauf diefelbe Beipflichtung ’). 

An die Redlichkeit vieler unter den Schotten mocht 
wohl Eduard felbft nicht glauben; er Hafte aber nunmeh 
ihrer aller’) Zuftimmung und damit. eine Waffe in Händen, 
von der. er, fo gewiegt in der Kunft zu berrfchen, im Fall 
‚ einer Auflehnung fehr empfindlichen Gebrauch machen fonnte 
An demfelben 3. Juni wurde in einer ferneren Sigung dat 
Protokoll über die Anerfennung Eduards als Oberherrn Schott 
lands vom Kanzler nochmals verlefen und ausbrüdlich binzuge 
fügt, daß der König fich unbefchadet dieſer feiner Stellung, di 
er num ald Richter handhaben werde, dennoch fein eigen Anı 
recht auf die ſchottiſche Krone als einer unter vielen vorbe 
halte‘). Darauf erhob fih Eduard ſelbſt und recapitulirt 
in franzöfifcher Rede Alles, was fein Kanzler gefagt hatte 
Nachdem dann neun Kronbewerber, nämlich ber Graf vor 
Holland, Robert Bruce von Annandale, Johann Baliol vor 
Galloway, Johann von Haftings, Johann Comyn von Ba: 
dena, Graf Patrik von Dunbar, Wilhelm de Vescy, Ri 
colaus de Soulid und Wilhelm von Roß gemeinfchaftlich eir 
franzöfifchese Patent ausgeſtellt hatten, daB fie fih dem 


I) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 208 Comes Selandie et Comei 
del Cliwe transfretarunt mare et apud Gernemutham applicuerun! 
una cum equis suis, et incontinenti iter suum arripuerunt ad regen 
versus Scociam. 

2) Rym. 764. cf. 755 die gemeinfhaftlihe Urkunde der Be 
werber. | 

3) Tytler I, 72 fagt freilidh : it was the act not of the Scot- 
tish nation. or- of the assenıbled states .of the nation, but of ı 
corrupted part of the Scottish nobility. Dann wäre ja auch jen 
nationale Partei, wie Bruce und viele andere, beftochen gewefen. 

4) set jus suum, tamquam unus inter alios jus ad idem regnun 
vindicantes, prosequi viis, modis et temporibus, quibus de jur 
debet et videre expedire, 
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KRichterſpruche Eduards, den fie ald ben Oberheren des Rd- 
nigtrichs Schottland anerfennten, unterwerfen würden, kam 
man zu dem Beichlufle, daß die beiden Haupfgruppen, wie 
pr damals hervortraten, Baliol, Comyn und die Ihrigen 

W ihr Inhänger, und Robert Bruce und bie Seinen eben 
fo viele erwählen follten, die vereint mit 24 von König 
Eduard ernannten gleichfam als eine große Jury won 104 
Perſenen zu Bericht figen follten. In der Sitzung am 5. 
warden ihre Namen verkündet; die Schotten haften ihre 
Sertigenoffien erkoren, unter Eduards Geſchworenen finden 
wir die ihm als Miniſter vertrauten Bifchöfe und im 
lkenoniſchen und Eivilrecht erfahrene Geiſtliche vorherr⸗ 
Ma). Am nächſten Tage kam man überein, daß das 
* auf ſchottiſchem Boden, zu Berwick am Tweed, ſtatt⸗ 

haben ſollte ?). 

Die Unterwürfigkeit, fo weit geboten, hatte denn noch 

einige wichtige Veränderungen in Bezug auf Die Verwaltung 


des Königreich zur Folge. Eduard hatte eine Auslieferung - 


der Burgen gefordert, zu ber fich die Kronbewerber fchon . 


om Rittwoch den 6. verſtanden“). Die Schlöffer fo wie 
des Rech wurden am 12. der von Eduard noch immer an- 
alannten Regentfchaft zur Verwaltung übertragen. Gilbert 
wn Umfranville, der Graf von Angus, hatte Efrupel bei 
der Gelegenheit und öffnete die Burgen von Dundee und 
Forfar nicht eher, als bis er filh Durch eine in Gegenwart 
des Königs aufgenommene Acte ficher geſtellt glaubte‘). 

ernannte nun den Biſchof Alan von Caithneß zum 
Kanzler von Schoftland, indem er ihm das Amtöflegel über⸗ 
nichte; Walter von Agmondesham wurde ald Stellvertreter 


D Km 766. 767. _ 
2) Ibid. 756. dedenz le Resume d’Escoce et ne mye allore. 


3) Ibid. 755. Abſchriften diefer Erklaͤrung fo wie feiner Anerken· 


2 als Oberherrn ſcheint Eduard an alle bedeutenden Stifter in Eng⸗ 
id gefhit zu Haben, mit deui Wefehle fie zu bewahren, cf. War. 
A. Cent. Flor. Wig. H, 247. Trrivet. 318. Hemingb. II, 35. 
Oroa. Roff. f. 187. 
4 Rym. 756. 
5%, 


x 


68 Zwölfte Abtheilung. 


beigegeben ). Am 13. vertagte fih bie Verfammlung bis 
zum 2. Auguſt nah Berwick, nachdem man zuvor feinem 
Oberherrn allfeitig den Treueid geleiftet Hatte. _ 

Eduard hatte alfo ber That nach die Herrfhaft Schott⸗ 
lands in Händen; ausdrücklich flipufirte er für fih und feine 
Erben den Vorbehalt directer Anfprüche auf die Krone. Die 
Zwiſchenzeit benußte er zu einer Reife nah Edinburgh, 
Stirling, Dunfernline, &t. Andrews’), bei welcher Ge⸗ 
legenbeit er von geiftlichen und weltlichen Baronen und von 
den Bürgern der Städte die Huldigung entgegennabm, 
während Bevollmächtigte ber fchottifchen Regierung für ihn 
in ben entfernteren Gegenden ein Gleiches thaten’). 

Am 3. YAuguft wurde in der Schloßfapelle von Berwid 
die Conferenz abermals eröffnet‘). Zur Prüfung dur Die 
104 Gefchworenen legten diefed Mal zwölf Bewerber ihre 
Anfprüche vor. Es ift nicht Har, ob Eduard felbft daran 
gelegen, ihre Anzahl zu vergrößern, ob es von der andern 
Seite gefchehn, oder ob einige von ihnen wirklich im Ernfte 
dachten mit Bruce und Baliol westeifern zu können. Es 
waren Graf Florenz von Holland, Patrit von Dunbar, Wil⸗ 
beim Vescy, Wilhelm Roß, Robert Pynkeny, Nicolaus de 
Soulis, Patrit Galythly, Roger von Mandeville, Johann 
Comyn, Iohann Haflings und endlich jene beiden, von Denen 
allgemein befannt war, daß allein zwiſchen ihnen entfhieden 
werben mußte. Der Zufammenbang der meiften mit ber ſchotti⸗ 
ſchen Königsfamilie ließ ſich nur durch die Weiber, bisweilen 
ſogar nur durch natürliche Kinder nachweiſen. Allgemein mußte 
auf David J. zurückgegangen werden, deſſen Sohn Heinrich drei 
Söhne hinterlaſſen hatte, von denen Malcolm IV. kinderlos ge- 
ſtorben, Wilhelms des Löwen directe Nachkommenſchaft ſo 
. eben erloſchen war. Es blieben alfo nur die echten Deſcen⸗ 
denten Davids, jene® Grafen von Huntingdon, der einige 
Male während der Regierung Heinrichs II. von England 


1) Rym. 768. 757. Der Kanzler erhält alle vier Wochen einen Lohn 
‚von 20 Mark, fein Kieriker die Hälfte. 

2) 19 Pat. 9. 8. 19 Claus. 5. 4. 

3) Rym. 772 ff. of. Prynne, Records IT, 308 ff. 

4) Rym. 774. 
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ud feiner Söhne erſcheint. Männliche Nachkommenſchaft 
hatte, wie aus dem ganzen Erbfolgehandel hervorgeht, nad 
ſchottiſchem Brauche entfchieden ben Vortritt. Graf Florenz 
zum leitete fein Geſchlecht von Ada, einer Schweſter Wil⸗ 
beims des Löwen her, Graf Patrik von Ida, einer Tochter 
befielben, die aber nicht als ebenbürtig galt. Wilhelm be 
Bey war der Enkel jenes Euſtache, deſſen Eifer fo viel 
dazu beigefragen dem Könige Johann die Magna Charta zu 
eahwinden, und der fi) mit Margareta, einer Zochter Kö⸗ 
aig Wilhelms vermählt hatte. Roß war der Urenkel einer 
andern Tochter, Ifabela. Robert von Pynkeny leitete feinen 
Urfprung wieber auf eine Schweſter Wilhelms zurück, wäh- 
m Ricolaus von Soulis fein Recht darauf gründete, daß 
a der Sohn einer Schwefter des verftorbenen Königs Alexan⸗ 
be IL war. Die beiden folgenden waren entfchieden un- 
eier Herkunft: Patrit Galythly behauptete, fein Vorfahr 
Heinrich fei ein echter Sohn, und Roger be Mandeville, 
kine Uhnmutter Aufrike eine ebenbürtige Tochter Wilhelms 
des Löwen geweſen. Johann Comyn, der Herr von Babe. 
sch, ein Schwager Baliold, verſchmähte den Urfprung von 
den bereits normannifirten Königen feine Vaterlands und 
nihmte ſich ein befler begründetes Anrecht als irgend Jemand 
m haben, indem er bis auf neun Glieder rüdwärts ſich von 
anem echten Gaelen, Donald Mac Duncan, .der auf dem 
ſchottiſchen Throne gefeflen,, herleitete. Nun aber folgen bie 
Defiendenten der einzig übrigen männlichen Linie, Haſtings 
der Enkel der dritten Tochter Ada, Bruce der Sohn der 
jweiten Iſabella, Baliol der Enkel Margaretas der älteften 
Ichter Davids, des Grafen von Huntingbon '). Die ein- 
sinn Petitionen wurben verleſen; in Betracht konnten aber 
mr die umflänblichften, die beiden letzten kommen, deren 
Eingeber bereits als Repräfentanten der beiden Parteien, ber 
stisnelen und der englifhen galten. Zur gründlichen Prü- 
fung ihrer Anſprüche wurde die Verſammlung auf bie Dauer 
von zehn Monaten bi zum 2. Juni bed folgenden Jahre 
vertagt. | 


I) Rym. 775. 776. 
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Allein da man über die Rechtsfragen und befonder über 
die Gewohnheiten des fehottifchen Reihe nicht einig werben 
Eonnte, wurde die VBerfammlung noch einmal, und zwar bis 
zum 14. October vertagt‘). An diefem Tage wurde Dann 
zuerft befchloffen, daß der König nach den Gefegen beider 
Reiche, denen er vorftehe, entfcheiden folle, und daß er, fans 
diefelben nicht ausreichend feien, mit dem Beirathe feiner 
Barone ein neues Geſetz machen könne Die fchottifche 
Krone ſollte alfo nicht anders behandelt werden als ein gro- 
ßes Lehn, eine Grafſchaft, die heimgefallen und wieder zu 
vergeben war. 

Bon ben übrigen Bewerbern war vorläufig Feine Hede. 
Bruce und Baliol allein erfchienen vor dem hohen Gerichts. 
hofe, und Bruce war der erfle, der feine längfl eingereichte 
Petition mündlich zu begründen fuchte. Hier müfle, meinte 
er, allein nach dem natürlichen und nicht nach dem Lehnrechte 
entfchieden werden. In Schottland fei ed Brauch, daß ſtets 
ber nächſte Verwandte auf dem Throne folge, und als fol- 
cher habe oft der Bruder anftatt ded Sohnes eines verftor- 
‚benen Königs gegolten. An Beifpielen aus feiner Heimatb, 
fo wie felbft aus Spanien und Savoyen ließ er es nicht 
—* Als Sohn aber, obgleich der zweiten Tochter Da⸗ 

ids von Huntingdon, ſtehe er dem Stamme doch um ein 
ganzes Glied näher als Johann Baliol, der nur ein Enkel 
der älteſten Tochter ſei. Noch einmal brachte er vor, was 
Hauch in der Petition ausgeführt war, daß einſt Alexander II., 

als er nicht mehr geglaubt einen männlichen Erben erzielen 
zu können, ihn, Robert Bruce, im Kalle daß er ohne Erben 
fterbe, als echten Zhronfolger bezeichnet babe in Gegenwart 
von Leuten, von denen noch mehrere am Leben fein’). Ein 
Weib aber inne in Schottland die Krone nicht tragen, das 
fei- Hat an Devorguild, ber Mutter Baliols, die beim 
Zobe Wleranders III. noch am Leben geweſen. Die An- 


1) Rym. 777. Ä 

2) Ibid. 1. c. Petition in Documents I, 23. Sire Robert de 
Brus cum plus procheyn de son sank fut teneu son heir al Reaume 
de Escoce aveir. 
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ſprũche Sohann Baliols felen folglich nichtig in Vergleich zu 
den ſeinigen ). 

Gleich nach ihm trat jener auf. Er ſtellte ſich auf we⸗ 
fntiih verſchiedenen Boden. Indem er in unterwürfiger 
Baife Eduard als Dberherrn von Schottland anredete, ver- 
theidigte er das feudale Recht der Nachfolge in gerader Linie. 
Uerdings fei im alten Schottland wohl der Bruber flatt 
dei Sohnes gefolgt, aber die Defcendenz Wilhelms des Lö⸗ 
wen fon zeuge dagegen, daß dies Hecht fei. Kerner, da 
Alexander I. keineswegs ohne einen Sohn geftorben, fei 
auch dad an Bruce verheißene Hecht der Erbfolge erlofchen. 
Errih habe Bruce, der den Anſpruch der Weiber leugne, 
ja denfalld nur durch feine Mutter ein Unrecht; er habe 
sbenein dieſem Urgumente, wenn es ein ſolches fei, zuwider⸗ 
gehandelt, ald er einft Margareta, ber Maid von Norwegen, 
den Treneid geleiftet. Er, Johann Baliol, fet der nächſte 
Erbe in gerader Linie’). 

Es blieb alſo allein die Frage übrig, die Eduard als . 
rerſihender Richter der Verfammlung und zumächft ben 104 
Geſchworenen zur Entfcheibung vorlegte: iſt nach dem Rechte 
deider Reihe Dem Nachkommen ber Erftgeborenen, obwohl 
anen Grab entfernter, ober dem Sohne der zweiten Tochter, 
der einen Brad näher ſteht, die Nachfolge zuzuerkennen ?°) 
Der Spruch fiel einflimmig zu Gunften des birecten Defcen- 
dienten Iobann Baliold aus. Donnerstag der 6. Rovember 
wurde zur Verkündigung des Urtheild angefebt. Als Eduard 
bie aber die Nothwendigkeit vorbrachte, daß zuvor noch Die 
Unfprüdhe der übrigen Bewerber erledigt werben müßten, 
legte Robert Bruce Proteft ein, daß er fein Unrecht auf das 
Rich oder wenigftens einen Theil defjelben in einer anderen 
Form vorbringen werde. Nun legte auch Johann von Ha⸗ 
Rings feine Anſprüche dar und verlangte den britten Theil 
Ras; Diefen Einwurf griff Bruce auf und ſchloß fich 
im an, man bätte fich vielleicht bei einer Theilung zu dreien 


1) Rym. 778. - 

9) Ibid. 778. 779. Documents I, 39. 

3) Gutachten Über biefe Fragen hatten ſich die Schotten fogar von 
der Pariſer Univerfität eingeholt. Fordun XI, 4—.P. 
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verflandigt, indem Johann Baliol noch den leeren Könige 
titel dazu erhalten, als Eduard die Frage flelte: iſt das 
Königreih Schottland fheilbar? und wenn nicht, find feine 
Einkünfte theilbar? Der Spruch der Jury lautete einflim- 
mig: Beides ift untheilbar '). 

Montags den 17. November fand endlich die Schluß: 
figung flatt, in der Schloßhalle zu Berwid im vollen Par- 
lamente. Sämmtliche Bewerber waren vorgeladen : ber Kö⸗ 
nig von Norwegen, die Grafen von Holland und Dunbar, 
Vescy, Roß, Pynkeny, Soulis, Galythly zogen ihre Ein- 
gaben zurüd; Comyn und Mandeville waren gar nicht ein 
mal erfchienen. Auf Grund der lebten Entfcheibung wegen 
Untbeilbarkeit des fchotfifhen Reichs wurden Bruce und 
Haſtings zurüdgewiefen und allein Johann Baliols Anſprüche 
- unter Recapitulation aller hervorragenden Punkte der langen 
Unterfuchung als gültig zugelaffen. Ihm komme das Reid 
zu, welches ex fo verwalten möge, lautete Eduards Er- 
. mahnung, daß er buch Klagen gegen ihn das Einfchreiten 
bes Königs von England ald Oberheren niemals nothwen- 
Dig mache. | 

Zwei Zage fpäter wurden Befehle ausgefertigt, ben 
neuen König in Bells feines Reich und der Burgen zu 
fegen; das bisher geführte Siegel wurde zerbrocdhen und bie 
Stüde in der englifgden Schatzkammer ald Infignien dei 
Dberkönigthums deponirt. Am Donnerötag den 20. Ro 
vember Ichwor Johann Baliol, König von Schottland, zu 
Norhbam vor König Eduard den Eid der Zreue für dad 
Reich, das er von ihm zu Kehn halte’). Am 30. wurde fr 
zu Scone auf dem alten Königfleine durch Johann von St. 
Johann ald Stellvertreter ded unmündigen Grafen Duncan 
von Fife gekrönt‘). Am 26. December fand zu Newecaſtle 
die Huldigung flatt. Noch ein wichtiges Recht wurbe bier 
bem Könige von England zugeflanden, und zwar gegen 
einen Artikel des Vertrags von Brighbam, nämlich wenn 


1i) Rym. 770. 780. 
9) Ibid. 780. 781. 
3) Trivet. 324. 
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Göetten ihre Klagen vor feine Richter bringen, Daß er fie 
als ihr oberfler Herr entfcheiden Fünne ') 

In den erfien Tagen des Sant 1393 wurben noch 1293 ° 
einige nothwendige Befchäfte erledigt. Der König von Eng⸗ 
ind aflärte noch einmal, daß er Oberherrlichkeit und Hul- 
Digung für das ſchottiſche Königreich, keineswegs aber bei 
Riinderjährigkeit. das feubale Recht der Vormundſchaft bean- 
ſpruche. Die Schotten räumten bie Gültigkeit einer Schuld⸗ 
forberung: Erichs von Norwegen eiu; Eduard ließ die von 
Edinburgh geholten Staatöurfunden an Johann ausliefern, 
ſchte ihn in Befig der Infel Man und begab fih dann 
wider nach Süden’). Er hatte Großes vollbradht: ohne 
Häffe de Schwerts, allein durch einen Rechtshändel, ber 
ait bewunderungswürdiger Grünblichleit fireng in den ge 
rihclichen Formen bed Zeitalter6 geführt wurde, hatte er ein 
Königreich in feine Gewalt gebracht. Über Anfprüche, bie 
ad die nationalen galten, fi aber auf altkeltifche wilde 
Regelloſigkeit zu begründen fuchten, hatte dad anglonorman⸗ 
niſche Recht den Sieg davongetragen; es hatte Schottland 
ver Zheilung bewahrt, jedoch gegen den Prei der Anerken⸗ 
nung eines oberſten Lehnäherrn. 

Außer den juriſtiſchen Künften hatte freilich auh Be - 
chung helfen müffen. Dem Bifchof von Glasgow, dem - 
Grafen von Dunbar, Soulis, Brabam und Anderen wurben 
von Eduard Gefälle an die Schatzkanimer bis zu 100 Pfund, 
Comyn fogar die Summe von £ 1563. 14. 61, erlaflen ?). 
Dedurch wurde die Zwietracht genährt ‚in einem Lande, in 
welchem es biöher kaum ein Gefühl der nationalen Einheit 
gegeben hatte. Einem Fürften wie Eduard gegenüber ver- 
mochten fich auch die ihm widerfirebenden Elemente nicht fo 
kibt zu verbinden. Es kam num Alles darauf an, ob felbft 


NRym. 783. 734. Damit endet die große ſchottiſche Rolle am 
2 Januar 12393. 

7) Id... 785. 786. „Die ſchottiſchen Urkunden waren ebenfalls 
durchſucht worden. &ie wurden ſicherlich nach Edinburgh abgeführt und 
nicht, wie einige ſchottiſche Schriftſteller vermuthet haben, nach Weſt⸗ 
ninſter gebracht. Cooper, Report II, 185. 

3) Bet. Scotiae I, 17. 
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ein fo unterwürfiger Fürſt wie Baliol die einmal als geſetz⸗ 
mäßig erflärten Eingriffe Eduards würbe ertragen können, 
ob auch die allgemeinen Zeitverhältnifie einer Decupation 
Schottlands auf die Dauer günftig fein würben. 

Jenes Recht der Appellation an die englifchen Gerichte 
brachte den armen Unterlönig fofort in Verlegenheit. Es 
ſcheint beinahe, als ob Eduard darnach getrachtet hätte ihm 
Schwierigkeiten zu erwecken; aber was konnte er Dafür, wenn 
man aus Schottland, wo ed lange fon an Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit gemangelt hatte, fih eben darum wiederholt an 
ihn wandte? Es gab nicht weniger als vier folder Falle 
gleich im erflen Regierungsjahre König Johanns. Bald 
war ed in Sachen eines engliſchen Unterthbanen aus der 
Sascogne, der ſich vergebens um Genugthuung in einer 
alten Schuldforderung bemüht hatte, bald der Erbin bes ver- 
florbenen Könige von Man, bald bed Abts von Reading 
wegen einer alten Stiftung König Davids, daß er nad) 
Weſtminſter, ober wo fich fonft der Gerichtähof feines Ober 
bern befand, geladen wurde ')., Auch ſchien ed ganz un 
möglich, durch wiederholte freundliche Vorftellungen die Aus⸗ 
zahlung jener geringfügigen Summe an Norwegen zu er⸗ 
langen’). Wirklich ernflliche Folgen aber konnte nur ein 
Handel nad ſich ziehn. 

Auf dem erften Parlamente, welches Johann i im Februar 
zu Scone hielt, wagte er gegen ein einſt von der Regent⸗ 
ſchaft unter Eduards Beſtätigung gefälltes Urtheil zu erken⸗ 
nen. Macduff, der Sohn des Grafen Malcolm von Fife, 
hatte von dieſem die Länder von Reres und Crey erhalten; 
er berief fich noch auf eine Beflätigung Aleranders IM. Zu 
Scone wurde er angeklagt, feinem minorennen Großneffen, 
dem Grafen Duncan, Stücke der Grafſchaft Fife, die ge 
genwärtig in bed Königs Vormundfchaft fei, vorenthalten 
zu haben. Dan machte wenige Umflände und warf ihn in 
Sefängniß ’). Sobald er fih demfelben entzogen, legte Mac 
duff beim Könige von England Appellation ein. Die Folge 

1) Rym. 787. 789. 792. 


9) Ibid. 786. 792. 
3) Ibid. 786. Acts of Parliaments df Sootland I, 0 (1844). 
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war eine Borladung des Könige von Schottland durch den 
Sheriff von NRorthumberland zum 25. Mai vor den eng. 
liſchen Gerichtshof . Indeß Johann ſtellte ſich weder, noch 
ſandte er einen Bevollmächtigten an feiner Statt; er wußte 
aber, daß er einem Beichlufle des englifchen Parlaments zu- 
folge bei Mißachtung einer zweiten Ladung jeder Theilnahme ' 
einem folchen Proteſſe verluſtig gehe *), eine Buße zahlen 
und das befizittene Land zu einem englifchen Lehn werde 
ſehn müſſen. So erſchien de denn auf dem Parlamente, us 
zu Richaelis 1293 in Weſtminſter gehalten wurbe?). 

leugnete jeden böfen Willen gegen feinen Oberherrn, (ade 
aber dab Appellationsrecht feiner Unterthanen zu widerlegen, 
indem er nicht als König von Schottland und namentlich 
niiht ohne den Beirath feines Volks dem Appellanten Rebe 
ja ſtehn brauche... Macduff befland auf ein Erkenntniß, 
Ednard auf fein Recht, fchlug aber eine Wertagung vor, 
während welcher Johann das fchottifche Parlament zu Rathe 
ziehn könne. Diefer jedoch war hartnädig genug, darauf nicht 
eingehn zu wollen. So wandte fi König Eduard denn an 
fine Barone, und diefe erfannten, der König von Schott⸗ 
land habe keinerlei Vertheidigung vorgebracht, Eduard habe 
nunmehr dem Kläger Gerechtigkeit zu verfchaffen und Baliol 
für feine Widerfpenftigkeit in Strafe zu nehmen. Sener for⸗ 
derte 700, Eduard 10,000 Mark Buße. Einftweilen ſollten 
drei fchottifche Burgen haften. Allein noch che der Spruch 
gefalt wurde, erhob fi) Johann und fagte: „Mein Herr 
König, ich bin Euer Lehnsmann für das Reich Schottland. 
Diefer Handel geht nicht nur mich an, er betrifft auch meine 
Unterthanen; ſchenkt mir Rachficht, bis ich mit ihnen Rathe 


1) Rym. 788. in crastino S. Trinitatis, ubicungue tunc fueri- 
mas in Anglie, responsuri super praemissis praedicto Macduff. 
3) Rot. Parl. I, 110. Rachdem er zu Dreifaltigkeit nicht erſchie⸗ 
men, fol er ſich nad Michaelis ftellen. 
3) Rot. Parl. I, 112. Prynne, Records III, 535 ff. Ms. Cot- 
ten. Nero C. V, fol, 221°. Joh. de Baliol Rex Scotie vocatus ve- 
nit ad parliamentum Regis Anglie post festum 8. Mich. et consi- 
est ipsum Regem Scotie ad parliamenta Dom. Regis Anglie 
Yezire debere eicut alius magnetus Regia Anglie. 
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gepflogen. Ihrem Rathe gemäß will ih auf Eurem näch⸗ 


u fin Parlamente nach Oftern Rebe ſtehn und leiften was ich 


ſchuldig bin“). Eduard gewährte nicht allein gan Den 
Aufſchub, der noch mehrere Male verlängert wurde, fo Daß 
der Proceß niemald zur Entſcheidung kam, er zeigte auch 
feinerlei Abſicht dem Schotten fein Benehmen zu entgelten, 
zuvorkommend vielmehr übertrug er ihm am 39. October bie 
Länder von Zyndale, Sowerby und Penrith, ein Dritfheil 
des Lehns von Huntingdon und erließ ihm fogar die Nach⸗ 
zahlung des Lehnzinfes, den feine Mutter Devorguild fchul- 
Dig geblieben ’).. 

Wahrend alfo die Stellung ber Keiden Fürften noch 
keineswegs ſcharf beſtimmt war, begannen die Beziehungen 
zum Auslande bereits auch ihr Verhältniß zu berühren. In⸗ 
dem Eduard von Schottland eine Anerkennung forderte, 
ähnlich derjenigen, Die er für feine überſeeiſchen Beſitzunmgen 
dem Könige von Frankreich ſchuldete, fand dieſer Gelegen⸗ 
heit, ihn feine Anſprüche empfindlich fühlen zu laſſen. Der 

gefährliche Charakter König Philipps IV., feine Argliſt und 
Mißgunſt waren Eduard keineswegs verborgen. Hatte fid 
Philipp doch bei der Huldigung im Jahre 1286 durchaus 
nicht mit dem Wortlaute derfelben befriedigt erklärt; in feinen 
Schreiben unterließ er nie, den König von England Herzog 
von Guienne und Pair von Frankreich gu nennen’). Mit 
großer Vorficht fürchte Eduard dagegen jedem mißlichen Zu- 
fammenfloße auszuweichen. 

Der fehr ausgebehnte überfeeifche Handelsverkehr, natio⸗ 
nale Eiferfucht und bier und dort auch Seeraub ließen e& in 
jenen Tagen oft zu Reibungen und Gewaltſamkeiten kommen. 
Einem feiner baskifhen Kaufleute aber, dem franzöfifche 
Seefahrer feine Waaren genommen, und der von Eduard 
einen Kaperbrief auf ein ‚mit Wein befrachtetes Schiff aus 
Calaĩs verlangte, ſchlug diefer ein ſolches Begehren rund 


. 1) Ret. Perl. I, 113. voilietz mettre en suffrance jesques a 
taunt que jeo aia eaus parlez, ge jeo ne soi suspris par defaute 
de ooneseil. 
9) Rym. 79. 
3) Brief bei Champollion-Figeae 1, 342. 
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#5. Zwifchen englifchem und flandrifchem oder holländi⸗ 
ſchen Schiffsvolk fehlte es nicht an Streit, der oft blutig 
eblief, aber ſtets von den beiberfeitigen Regierungen auf 
güffihen Wege ausgeglichen wurde; felbft die nie endenden 
Geräubereien der Holländer und riefen”), die Graf Flo⸗ 
ren; wicht zu behindern vermochte, unterbrachen niemals die 
frenndſchaftlichen Beziehungen zwifchen den beiden Höfen. 


Anders aber ftand es mit den Zwiſtigkeiten, die von fran- 


zoͤſiſchen Unterthanen ausgingen. 

€ waren beſonders Seefahrer aus der Normandie, 
welche während des Jahrs 1292 auf allen Rheden, wo fie 
mit den Leuten ber fünf Häfen, aus Irland oder Bayonne 
zufemmentrafen, Gewaltfamteiten verübten ’)., on franzd- 
her Seite geſchah nichts Ernſtliches um dem Unweſen zu 
Rem; wohl verfündete ein Herold Philipps zu Bordeaur 
unter Ztompetenfiang, daß fein Herr die Störung, des Frie⸗ 
dens nicht Dulden wolle, doc vergeblich drang Ebuard wie⸗ 
der darauf, daß man die Franzoſen unangetaftet von feinen 
Hafen auslaufen laſſe“). Schon fuchte man einander mit 
zahlreichen, bewaffneten Flotten auf. Die Rormannen hat- 
ten eine große Anzahl Schiffe in drei Abtheilungen in die 
Buchten ihrer Heimath und ber Bretagne gelegt, mit benen 
fe Den Engländern, wenn fie in Heinen Trupps vorbeifegel- 
ten, auflauerten ’). Die ganze Küfte von Holland bis Spa⸗ 
xien war unficher. 

Es wird erzählt, daß einmal ein englifches Schiff in 
ber Rormandie gelandet um Waſſer einzunehmen. Am Brun- 
nm kam es fofort mif einheimifhen Matroſen zu Scheltwor⸗ 
ten und Schlägerei. Die Engländer retteten ſich mit knap⸗ 


I) Lettres I, 368. le roy ne voet mie graunter la marke quant 
ere, par aucunes certeines raisons. 
3) Cont. Flor. Wig. I, 249. 
3) ©. die an Eduard eingereichte Klagefchrift, Lettres I, 391 ff. 
4) 21 Pat. 14. quod Älli de quinque portibus et aliis portibus 
de regno non tractent super ilios de potestate Regis Francis, set 
eos permittant pacifice venire et redire. vgl. 21 Claus. 6. 
5) Lettres I, 395. Der Abdrud der Klagefährift aus dem Tower 
iR aber wieder fehr ungenau, en lan XXVI muß beißen XXII. 


di 
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per Roth übers Meer. Als fie aber mit ſechs Schiffen wie⸗ 
der außliefen um Rache zu üben, wurden fie von ben Nor: 
mannen überwältigt, welche ihre Gefangenen neben todten 
Hunden an den Raen auffnüpften. Das nächſte Mal trafen 
Seeleute aus den fünf Häfen mit den Franzoſen im Hafen 
von Swyne) zufanmen, wo blutig mit einander gefämpft 
und manches Schiff verſenkt wurde. 

Endlich im Frühling 12939 traf man ein förmliches 
Übereinfommen, auf offenem Meere die Sache auszufechten. 
Ein großes leeres Schiff mit einer Flagge bezeichnete Den 
Kampfplag. Am feflgefeßten Lage, dem 15. Mai, erfchie- 
nen die Engländer, von Iren, Holländern und Gascognern 
begleitet; die Franzoſen, ‚denen fih Schiffe aus Flandern 
und Genua zugefelt hatten, kamen von der Mündung der 
Charente ber; lange rothe Wimpel wehten von ihren Maften 
und verfündeten, daß auf Leben und Tod gefochten werben 
ſollte ’). Im Angefiht der bretagnifchen Küfle bei Port 
St. Mahe mitten im Unwetter rannte man aneinander 5 nach 
einem fchredlichen Gemetzel, in welchem viele Schiffe ſanken, 
verlieh Bott den fchwächeren den Sieg; von 60 englifchen 
Schiffen, heißt e6, wurden an die 200 franzöfiſche völlig be- 
zwungen '). Dit unermeßlicher Beute, die ihren Verluſt 


1) Die Erzählung ift nah Hemingb. II, 41. Sir H. Nicolas, 
History of the Royal Navy I, 267 verändert unnöthig Swyne in Seine. 
Der flandrifche Sechandel war damals entjchieden in franzoͤſiſchem In⸗ 
tereſſe. 

M Rad der Klageſchrift laufen die Engländer am 24. April (ien- 
demein du jour de 8. Geourge) von Portsmouth aus; nad) Me. 5444 
fol. 103. IV Id. Apr. 220 Schiffe; nah Trivet. 326 Eehren fie am 
15. Mai fiegreih zurũck. Cont. Flor. Wig. II, 367 und Ms. Cott. 
Nero C. V, fol. 320 haben Id. Jun. VI feria ante fest. Pentec. als 
Schlachttag, es muß Id. Maii beißen; der erftere erzählt noch von 
einem andern Treffen am 26. Mai. Hemingb. H, 42 gibt irrig den 
14. April. . 

3) Lettresl.c. baneres deploies de rouge sendal, chascune ba- 
nere de II aunes de large et XXX de lonc, lesqueles baneres sount 
appeles baucans, et la gent d’Engleterre les appelent stremeres, et 
celes bandres signefient mort sans remdde et mortele guerre en'tous 
les lious od mariners sont. 

4) Ebid. dieu par sa grace leur dona victoyre de leur eane- 
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eufang, Tiefen Die Sieger in die verſchiedenen Häfen Eng- 
land ein. 


€ iſt nutzlos zu flreiten, welche von beiden Rationen 
die Hauptſchuld getragen. In England glaubte man, Karl 
von Balois, der Bruder des franzöfifchen Königs, habe die 
Feindſchaft ſchüren helfen‘). Die Franzoſen klagten den 
König Eduard an’). Wie wenig dieſem aber zur Laſt fie, 
ergibt ih daraus, DaB er gegen feine Unterfhanen, die auf 
heher See mitten im Frieden eine Schlacht geliefert, eine 
ſcherfe Unterfuchung einleitete. Die Befehlshaber feiner Flotte 
wie Johann Buteturt und andere wurden zu Richtern er 
uwannt md übten ihre Gewalt auf dad Strengſte“). Bein 
Bride Edmund, ber fich gerade auf bem Feſtlande befand, 
fo wie der Graf von Lincoln erhielten den Auftrag, dem fran⸗ 
zoͤſchen Hofe auf ber Stelle Senugthuung zu verheißen. 
Gen; anders Dachte Philipp IV. Allerdings ſchickte auch er 
einen Boten, um ben Streit gütlich beizulegen und von bei- 
den Seiten gebührende Entfchäbigung zu erwirken *); aber 
auf dad Bitterfle empfand er die Macht feined Vafallen, zu- 
mel das Uebergewicht, welches die Engländer ſchon damals 
auf dem Meere beanſpruchten“). Es erfchienen daher fran- 
zoͤſiſche Geſandte am englifchen Hofe und forderten Heraus« 
gabe der fortgeführten Schiffe, eine hohe, Summe Schaden⸗ 


mu. Rob Cont. Fier. Wig. wurden 180, nad Hemingb. gar 
3 Eihiffe erobert. 

D Hemingb. ]. c. Ms. 5444. fol. 103 erwähnt furcas, quas . 
dem Karolus fecit undique levare super littus maris in partibus 
Francie. 

9) Guil. de Nangis, I, 330 Rex Anglie E. ex ooncepta diu ante 
nalicie, " 


3) Befonbers Ms. Cott. Nero C. V fol. 20P. Bei der Belegen 
heit iR denn jene Klageſchrift der Seeleute aufgefegt. 

4) ad tollendum dissensionem huiusmodi et trauquillitatem in- 
ter ipses habendum et corrigendum eorum excessus et faciendum 
Ne fieri dampnorum hinc inde per eos illatorum, Tower 

.1 


5) The five portes thorgh powere the se had so conquerd, 
That Normans alle that gere durst not be sene for ferd. 
Rob. de Brunne 259. 


Pauli, Geſchichte Englands, IV. 6 
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erfag fo wie Auslieferung der beſonders ſchuldigen Leute von 
Bayonne, ber Unterthanen bed Königs von Frankreich ”). 
Die Antwort, weldye der Biſchof Richard von London 
überbrachte, Tautete fehr verſohnlich: der Gerichtshof des 
* Königs flehe einem Ieden, ber fih verlegt glaube, zu Klage 
und Genugthuung offen; gern wolle ex zu dem Zwecke den 
Angehörigen Philipps Geleitsbriefe ausflelen. Werde Die 
nicht angenommten, fo fehlage er eine Entfheibung durch je 
zwei gemeinfchaftlich gewählte Schiebörichter vor, ober eine 
Zufammenkunft der beiden Fürſten ſelbſt in einer Seeſtadt, 
oder endlich den Richterſpruch der päpftlicden Curie”). 
Philipps Eiferfucht aber hörte auf Feine Vorſtellungen, 
fein Staatsrath feuerte ihn an, durch einen Herold ließ er 
auf dffentlichem Markte zu Agen feinen Bafallen und Pair 
vor das Parlament laden. Da den Branzofen nit Genug⸗ 
thuung geleiftet und namentlich ‚nicht die Schuldigen aus 
Bayonne in das Gefängniß nach Perigord abgeliefert wor⸗ 
den felen, wurde Bordeaur fammt allen Befigungen Eduards 
durch Ralf de Nele, den Connetable von Zranfreih, mit 
Befchlag belegt. Auf Weihnachten ſollte ſich Eduard flellen, 
um ſich gegen eine lange Liſte von Anfchulbigungen zu ver- 
antworten’). Es war jeboch nicht leicht, ſofort Die ganze 
Gascogne zu beſetzen; dort führte Johunn von St. Johann 
für feinen König ben Oberbefehl und hatte deflen Burgen 
in trefflicden Stand geſetzt. Eduard hoffte aber noch immer 
den Zwift auf friedlichem Wege beilegen zu können und er- 
theilte auch feinem Bruder weitere, darauf. bezügliche Voll⸗ 
machten. Diefer, ald Gemahl ber verwittweten Königin von 
Navarra, der Mutter der regierenden Königin Sohanna von 
Frankreich, wat allerdings am beſten geeignet, unter ſolchen 
Umftänden die Verhandlungen zu leiten. Die Frauen kamen 


1) Die Verhandtungen finden fi) noch auf einen! Pergament im 
Lower, das von Ohamp.-Fig. I, 424 abgedruct, aber wieber ganz 
terig unter 1397 angefegt ft. Trivet. 320. Guil, de Nangis I, 281. 
” 2) S. den Antrag des Biſchofs bei Champ.-F. 1. c. ohne Rrage 
benugt von Trivet. 326. .327. cf. Schreiben vom 15. Sui an Phi⸗ 
lipp bei Champ.-F. 404. 

3) Rym, 793. cf. Trivet. l. c. Guil. de Nangis I, 38. 
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ism zu Hälfe: Johanna und Marie, eiuft die Gemahlin 
Milipps HIL., Thaten das Ihre, um den Krieden zu erhalten. 
Eintunb hatte zu Paris mehrere Eonferenzen mit Philipp, 
in denn er, um Die Ehre deffelben zu wahren, mit ihm über 
eingelsmnen war für Alles, was feine Afterlehnslente aus 
der Gascogne gegen ihn verbrochen, ihm 20 Geifeln zu ſtel⸗ 
in, ihm die Burgen von Saintes, Zalamond, Turon, Po» 
merel, Penne und Monfflauquin zu Öffnen und je einen 
Beomten Philipps in den Übrigen Plägen bes Landes zuzu« 
laſſenz; König Eduard wolle fi) dann gegen franzöfffches 
Sekeit zu einer Beſprechung in Amiens einfinden, wofür 
iipp jene Ladung nach Paris für ungültig zu erflären 
hebe). Die betreffenden Artitel wurden zwiſchen den Nö- 
nigien und Edmund unterfchrieben und ausgewechſelt. 
Dier verlangte hierauf noch eine mündliche Erflärung von 
Philipp, der ihn ſelbſt in feiner Wohnung auffuchte und 
foglei jene Labung wiberrief, während fie auch in der Par- 
Imentöhalle öffentlich eingezogen wurde‘). Nun erft ließ 
der Prinz den Befehl, den ihm fein Bruder von Canterbury 
ens überſandt hatte, an Johann von St. Johann abgehn: 
die in den Artikeln ſtipulirten Bedingungen zu erfüllen und 
ine Möge auszuliefern ?); gleichzeitig wurbe der franzöfifche 
Eonnetable mit feinem Heere zurückgerufen. Mittlerweile " 
bette Ebuard auch noch andere Anträge zur Sprache brin- 
gen laſſen. Es lag ihm Viel daran ſich wieder zu vermählen: 
unter den Kindern Eleonorend war außer mehreren Töchtern 
mr ein Sohn am Leben geblieben. Für die Unsführung 
feines großen Plans, Herr der ganzen britiſchen Infel zu 
werden, bedurfte er Frieden mit Frankreich, ſelbſt wenn er 
kafür nicht unbeträchtliche Opfer bringen ſollte. So hielt 


1) Ebmunds Bericht über den geheimen Bertrag bei Rym. 7194, 
Kir genau benugt von Trivet. 328. 

9) Lequele vint en un chambre, ou moy, la Royne ma feınme, 
mensire Hue de Ver et maistre Johan de Lacy estoiens .... et ro- 
pela la dite somonce a meismea leure et puis la fist repeler par 
[evesque d’Orliens en pleine sale. 1. c. cf. Trivet. 329. 

3) Schreiben vom 3. Febr. 1294 bei Rym. 79. 

6* 
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er denn um bie Hand Blancas), der Schweſter Philipps, 
an. Die vornehmfte Bedingung in dem bereitwillig von 
“ franzöfifcher Seite genehmigten Heirathscontracte follte die 
Ausfegung ded Herzogthums Aquitanien für die Nachkom⸗ 
menfchaft aus diefer Ehe fein; der Lehnftreit follte Durch ein 
ſolches Bündniß freundfchaftlich gefchlichtet werden ’). 

Alles fchien beſtens nach Wunſch zu gehn, als von Sei⸗ 
ten Philipps fein Treubruch in ſchreiender Weiſe zu Tage 
tom. Vergebens bafte ibn Edmund nit nur um Ausfer⸗ 
tigung des Geleits für feinen Bruder angehalten, diefer 
hatte fogar eine Warnung bekommen, fi nicht in Amiens 
"einzufinden, man würde ihm dort nacflellen’). Vor allen 
Dingen aber weigerte fich der franzöfifche Feldherr mie dem 
Heere aus Aquitanien zurüdzugehn, er erflärte fich mit ber 
Herausgabe jener Geifeln und der ſechs Burgen keineswegs 
befriedigt und forderte Die Befegung der ganzen Gascogne '). 
Sohann von St. Johann hatte bereits feine Rüflungen ein 
geftelt und fich über Paris nah England begeben’): dad 
ganze Land Tag offen und wurde nun ohne Schwertſtreich 
von den Sranzofen befegt, Die fogleich die englifchen Beamten 
gefangen nach Paris fchleppten. Umſonſt waren Die Vor 
flelungen Edmunds beim franzöfifchen Hofe, Philipp erklärte, 
er werbe das Herzogthum nicht wieber herausgeben; umfonft 
wandte fih Eduard an Paird von Krankreich und andere 
einflußreihe Perfonen in Paris). Mit bitterem Hohne 


1) Cont. Flor. Wig. I, 269. Rob. de Brunne 353 u. «a. 

2) Rym. 795. au mois de Fevrier. Hemingb. II, 43 ita quod 
communiter dioeretur quod rex noster sororem regis Franciae du- 
ceret in uxorem et omnia sopirentur. 

3) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 222. quod dolo seduceretur apud 
Amyas. 
4) Lequelle la veult en nulle manere receiver fors nolonc la 
terre generale. Edmunds Bericht bei Rymer. 

5) Trivet. 330. 

6) si vous ad fait-deux fois requere par l’avant dist soun frere 
et la terce foiz par ascuns des paers de la France et par autres 
grantz seigneurs de vostre roialme, que sa terre de la duch#e 
d’Aquitaine lui fust rendue. Auszug bei Champ.-Fig. I, 49. 
ef. Rym. 807. 
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wurde darauf geantwortet: die Prinzeffin Blanca verſchmaͤhe 
die ihr dargebotene Hand fammt bem Heirathsgute; der 
Bröstigam fei für fie zu alt, hieß es). Ihr Bruder aber ließ 
bed noch Dftern, als wäre er inzwifchen auf nichts Anderes 1294 
eingegangen, eine Reihe neuer Beleidigungen, bie ihn von Leu» 
tendeb Königs von England geſchehn feien, verfünden und diefen 
som Peirshofe als einzig verantwortlich abermals vorfordern. 
Du zu Weihnachten ſollte er Ach ftellen ?), wibrigenfalls ge 
gen ihn ald Rebellen verfahren werden würde. Verrath und 
perſonliche Beleidigung unterbrachen nun ben Frieden gänze 
Gh, der fo Lange zwifchen den beiden Reichen. beſtanden 
hatte. Graf Edmund fchiffte fich fofort mit feiner Familie 
ein. In großer Eile verliefen auch bie vielen Engländer, 7 
wie in Paris ſtudirten, das Land’). . 

So waren Ebuards Kriebenshoffuungen, denen er bis 
af das Uußerfke nachgegeben, um deren Erfüllung er fogar 
zum aus nach St. Albans und St. Edmunds 
seilgert und bei allen Bifchofäfiten hatte Gebete: Iefen 
Km‘), auf das Bitterfle zu Schanden geworden. Er 
füımte aber Leinen Yugenblid fih zur Wehr au feben und 


Juni 6) verfanmelte er zu Weſtminſter fein Parlament um 
Ko, zu dem auch der König von Schottland wicber eintraf. 
ig ging die Meinung Aller dahin, die Gakcogne 


Bilhelm von Gaines borough, wurden abgefertigt, um Dh 


i) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 222. Cont. Flor. Wig. 1, 370 
tedelt die Heirath als ber Berwandtihaft wegen unerlaubt. 

2) Citation bei Rym. 800. Paris. die Mercurii post mensem 
Paschae. vgl. Edmunds Beriht p. 794. Cont. Flor. Wig. U, 289 
post Pascha. Ms. Cott. 1. c. post XL dies fecit abiudicare Dom. 
Asglie de Vasconia et de omnibus terris suis in potestate sus. 

3) Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. fol. 185%. et scolares 
udentes Parisiis cum aliis studentibus anglicis ad natale solum 
ünilter suat reuersi. cf. Matth. Westm. 431. 

4) Rym. 796. cf. Cont„Flor. Wig. U, 268. 
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lUipp, der nicht ner einſt dan zwiſchen Ludwig dem Heiligen und 
‚Heinrich TIL. geſchloſſenen Frieden, fondern auch Dem gebei- 
men Zractat mit Edmund gebrochen, von Seiten Eduards 
Lehnsverband und Huldigung aufzufündigen. Aller Han⸗ 
delsverkehr mis Frankreich wurde zugleich ſtreng verboten '). 
Die verfammelten Barone, und darunter auch Johann Ba⸗ 
liol, erflärten ſich zu einer Kriegsſteuer bereit); zum 1. Sep⸗ 
tember wurbe ein allgemeines Aufgebot nach Portsmouth 
ausgeſchrieben ’). 

- Mein Diefe gewöhnlichen Mittel erfhtenen nicht aus⸗ 
reihend, um einen Gegner wie Philipp den Schönet zu be 
impfen. Noch auf bderfelben Verſammlung Tamen aus 
wärtige Bünbdnifle zur Sprache; befonders der kluge Biſchof 
von Durham fol feinen König. auf Aragon, Savopyen, 
Burgund und Deutſchland hingewieſen haben‘), um fo von 
allen Seiten den Franzoſen Feinde zu etwecken. Weit Jakob U. 
von Aragon wurden denn an ſofort bie alten Berbindun⸗ 
gen wieder angefaüpft Y; noch befand verwandtſchaftliche 
Beziehung zu Provence und Saveyen. Holland, "Brabant 
und feit Kurzem auch Lothringen, mo Graf Heinrich von 
Bar Eduards Tochter Eleonore: geheirathet hatte‘), waren 
auf das Engſte mit Eduard verbundm. Mit Deutfichland 
aber. wurden auf der Stelle fehr ausführliche Unterhandlun⸗ 
oem eröffnet, deren Verlauf kurz folgender war. Am 20. Juni 
ertheilte der König dem Erzbifchof Johann von Dublin, bem 
Biſchof Anton Bek und den Herm Hugo Defpenfer und 
NRicolaus von Segrave umfaflende Vollmacht, um ein Schutz⸗ 
und Trutzbündniß mie Adolf von Raſſau, dem beuffchen 
Könige, abzufchließen. Der Erzbifhof von Köln mußte wie 


1) Trivet, 331. Hemingb. II, 45. Westm. I. c. Das Han 
delöverbot erſtreckte ſich auch auf Schoftland, 'R ym. 801. — 

2) in aubridium  Euoms nostre,, Parl: Writs I, 27. 

3) Rym. 801. 803. für ‘den König und die Barone von Schott⸗ 
Tand, 804. rn ' 

4) ©. die Mede, die ihm von Rob. de Brunne p. 256 in den 
Mund gelegt wird. 22,000 £. an den Hergog von Brabant flr Sa⸗ 
voyen und Burgund. Rym. 808. 

5) Rym. 807. Westm. I. c. 

6) Am 0. September 1293, Oont. Fler. Wig. I, 388 cf. 21. 
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bei faiheren Gelegenheiten Dad Mittelglied bilden. Unter⸗ 
wegb.felte man eine Heirath zwiſchen dem Prinzen Eduard 
und Pilippa, der Tochter des Grafen Guy yon Blanden, 
ja Gande bringen '). 

Alerdiugs gehörte Adolf, bis vor Kurzem noch ſchlich⸗ 
ker Graf von Naſſau, keineswegs zu den mächtigen Fürften 
des dentſchen RNeichs; aber er war ein ehrgeiziger Mann, 
der ſich im Begenfabe gegen Deflreish fein Königthum zn 
feligen frebte. Die Lage feiner Beftgungen, feine viclfacheh 
Besihungen zu den übrigen Reichsfürſten im Weſten gaben 
fünem Beitritte zn einen englifhen Bündniſſe höhere Be 
denteng, ald ein ſoiches mit den Habbburgern damals haben 
Imaie. Es wurde daher den Boten Eduards ſehr leicht ihn 

a meinnm. Am 10. Uuguft follen fir zu Dortrecht unter 
— des Grafen Florenz bereits den Entwurf des 
Bandes aufgefeht haben’). Wir finden dann, daß König 
Abelf, der Den Srafen von Holland und Siegfried von Köln 
zu feinen Bevollmächtigten ernannt hatte, em 2]. Auguſt 
zu Rürnberg Den Bertrag zeichnet”), in welchem er verheißt 
dem Könige von England gegen Frankreich Beifland zu lei⸗ 
fen, keinen einfeitigen Fricben zu fehließen,; von den Phi⸗ 
lipp wieber abzunchmenden Groberungen‘) jeban das Seine 
zwüdgnerfkatten, neuen Gewinn aber zu gleichen Stüden 
a theilen, alle Anhänger Frankreichs aus dem deutſchen 
Ride zu verbannen und unfchablich zu machen, diefe Artikel 
duch feine Bevollmächtigten betätigen und Doppelt außfer- 
tigen zu laſſen und felbft fo halb als möglich mit einem 
Heere Heranzuziehn, um fi) mit Ednard zu vereinen. Ber⸗ 


D Rym. 802. 803. 

D) Böhmer, Reg. Imp. 363. " 

3) Eine Abſchrift der Urkunde ift merfwürdiger Bei erhalten in 
der Chronik des Barthol Cotton bon Rorwich,.Ma, Cott. Nero C. 
V. fol. 2336. Datum äpud Mprenbrithg. XU. Kal, Be A. D. 129, 
ı. vero. 5. a. III, 

4) Adolf fuchte gegen Philipp die Anfprühe. Job Pen auf die 
Sofichaft Burgund geltend zu machen, wie aus einem Schreiben Bo⸗ 
sifoz VIII. vom 25. Sept. 1296 bei Raynaldi a. II, 25 hervorgeht. 
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beſſerung des Vertrags bleibt beiden Theilen vorbehalten ). 
Er vermochte in der That die Erzbifhöfe von Köln und 
Salzburg, die Bifhöfe von Bamberg und Brixen fo wie 
feinen Eidam Herzog Rudolf von Baiern, Pfalzgrafen am 
Rhein, ihren Beitritt zu dem Bündniſſe zu erflären, wie 
am Freitag den 24. September von -ben beiberfeitigen Be⸗ 
vollmächtigten in Dortrecht zu Protokoll genommen wurbe ?). 
Vermuthlich war es der Erzbifchof von Dublin, ber den Ab⸗ 
ſchluß nah England mitbrachte, da er um diefe Zeit bort- 
bin zurückkehrte, um fogleich nach feiner Ankunft in Yar- 
mouth zu flerben’). Am 22. Detober ftelte Eduard Dann 
feine Urkunde aus, die von der deuffchen nur darin abweicht, 
daß er dem Könige Adolf feine Verwendung beim. Papfte 
zur Erlangung ber Kaiferwürde zufagt ‘). In vier Erempla- 
zen wurben im November bie ratificirten Documente ausge 
liefert). | 

DaB zu biefem Erfolge das engliſche Gelb viel beige- 
tragen, ſteht außer Frage, nur Iäßt fi die Summe, welche 
Adolf empfangen haben fol und bie bis auf 100,000 Pfund 
angegeben wird, nicht völig beftinmen‘). Auch mit ben 
übrigen Befdrberern bed Bündniffes wurden Verträge ein- 
gegangen. Siegfried von Köln leiſtet an Eduard ben Treu⸗ 
eid und fagt ihm 1000 Reiter, worunter 350 Ritter, zur 
Beihülfe zu’). Dem Ritter Hartrab von Meremberg umd 


1) Die Beugen: super spectabilem virum Euerardum comitem 
de Katzenelbogen auunculum nostrum et honorabilem virum magi- 
strom Euerardum aule noatre prothonotarlum ac virum Ludowycum 
vicedominum Rynkowyge. (f) _ 

2) apud Dordracum feria sexta ante fest. 8. Mich. noch eine 
Urkunde ibid. fol. 324. 

3) Cont. Flor. Wig. I, 374. 

4) Rym. 812. 

5) Rot. Alemanniae 22—31 Edw. I, 19. Nov. 8. of. Ms. Cott. 
fol. 3245, 

6) Matth. Westm. 421 und -Gottfr. v. Ensmingen bei 
Böhmer, Fontes II, 135 100,000 æ. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 
370. Guil. de Nangis I, 387. Auszahlung von Geldern durch 
Zopann von Buteturt und den Grafen von Holland Nov. 12 bei 
Rym. 815. 

7) Rym. 813, 815. 
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Bichelb, Dekan des Doms zu Köln und Stellvertreter ſei⸗ 
med Eizbiſchofs zu Dortrecht, fagt Eduard beſtens Dank; 
lehterer wird mit einer Präbende an der Katbebrale von 
Dabiin beſchenkt). Graf Eberhard von Kagenellenbogen 
teißet für Homburg und Steinheim dem Könige von Eng⸗ 
Ian) den Vaſalleneid; Graf Reinald von Geldern begibt 
- fe nach England. Schon will man Zeit und Drt 
verabreden, wo fi bie beiden Könige in Perfon treffen 
wien”). In England, wo große Erbitterung gegen Frank⸗ 
reich herrſchte, Fand dieſes Bündniß nicht geringen Anklang; 
im faſt ghibelliniſcher Begeiſterung kehrte man ſeltſame 
deryhezeihungen hervor, weiche 200 Jahre alt fein, und nach 
denn ein auffleigender Aar den Galliern fowie dem Papfte 
Badaben und Untergang verfünden follte”). 

Böhrend der König aber folchergeflalt alle Hebel an- 
{hen Heß, widmete er fidh ausfäjließtich ber Herbeiſchaffung 
ber Nittel und Kriegsrüſtungen. Dit jener rückſichtsloſen 
Gewaltfamkeit, Die wir fon einige Male an ihm bemerkt 
baden, ließ er durch feine Beamten an einem Tage die Schap- 
traben und Urkundenbücher fänmtlicher geifllichen Gtifter 
durchſuchen, um fich der ihm ſchuldigen Leiflungen zu wer . 
hen. Wo man Widerfiand zeigte, wurben die Kiſten 
ohne Umſtände erbrochen, unter Eidſchwur wurde dann ein 
Inventar aufgenommen‘). Die reichen Abteien mirßten Schild⸗ 


l) Rym. 813. 22 Pat. 3. 
2) Rym. 812. 813. 814. 
3) Gallorum leuitas germanos iustificabit, 
Et tribus adiunctis consurget aquils grandis, 
Ytalio grauitas gallos confusa necabit. 
Constantine, cades et equi de marmore facti. 
‚ Gallus succumbet aquile victricia signa 
Et lapis erectus et multa palacia Rome. 
Mundus aborrebit, erit vrbs vix presule digna, 
Papa cito moritur, cesar regnabit ubigue. 
Terre motus erunt quos noa prius auguror esse; 
Sub quo tunc vana cessabit gloria cleri. 
Ms. Cote. Nero C. V. fol. 333, angeblih in einem Gurkophage zu 
Kom gefunden; eben dort andere bem Merlin und Joachim zuge: 
richene Weiffagungen. 
4) Rab Me. Cott. Nero C. V. fol. 333 am 3, Juni Rah 
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gelber bis zu 100 Mark entrichten, fobaß des Abt von Bury 
St. Edmunds allein für ſechs Ritter 2 555. 11, 3 zu zahlen 
bafte). Die Güter auswärtiger Mönchtorden, der Gifter- 
tienſer, Cluniacenſer, Pramonftratenfer wurden unerbittlich in 
önigliche Verwaltung genommen. Der Klerus ſtenerte bie 
Hälfte, dee Bürger den fechflen Theil feiner Einkünfte bei. 
Schlechte Witterung und Mißwachs befielen gleichzeitig das 
Land, fobaß gegen ben Herbſt bin Hunger und Theuerung 
fich fühlber machten, und der Malter Waizen bereits 24 

Schillinge koſtete). Während mit Krankreih und aud 
Flandern jeber Handelsverkehr flodte”), fand: Die englifche 
Wolle nur nach Holland, Brabant und Deutfchland hin ihre 
Ausfuhr, die in Folge jenes Bündniſſes freilich noch beſon⸗ 
ders befhüßt und von Eduard mandmal auch zu Gunſten 
Einzelner beflätigt wurbe ‘). 

Mittlerweile aber hing, mie ſtets bei großen Verwick⸗ 
lungen, auch wenn man Die beiten Vorbereitungen zu treffen 
fucht, dad Meifte von der Macht der Ereiqniffe ab. Heer 
and Slotte hatten fi zur fehlgefegten Zeit in Portsmouth 
verfammelt; der Neffe des Königs, Graf Johann yon Bre⸗ 
fagne, war zum Oberbefehlshaber, Johann von St. Johann 
wieder als Seneſchall in der Gascogne ernannt; weite Voll⸗ 
machten, um die Lehnsleute jene Landes in bie Waffen zu 
rufen, wesen ihnen eingehandigt’). In allen Kirchen des 
Reichs wurde um guten Erfolg der Erpedition, der ſich der 
König felbft anzufchließen gedachte, zum Himmel geflebe‘‘). 


Cont. Flor. Wig. U, 271 am 7. Juli. Nach Hemingb. I, 53 
am 4, und Matth. Westm. 421 am 11. Zul. Die Chroniſten find 
empört über das Berfahren. 

1) Cont. Flor. Wig. II, 372. 974 

2) Ibid. II, 273. Trivet, 333. Hemingb. u, Sf. - 

3) Rym. SII. 

4) Den jedem Sad Wolle ſollen 40 Söfltnge, von jeder Laft 
Kelle 5 Mark Steuer entrichtet werden, 22 Pat. 3. Bu Sunften der 
Kaufleute. au Gampen 23 Clans. 1 eines Lübedlers Ibid. 


5) Rym. 805 - S. 
mid. ee P 
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Die Uhfehrs wurde iadeß bis zum 30. Seytember verſchoben, 
damit wiele der Barene noch kurz zuvor einem Parlamente 
za Behuinfber beipohnen Ehnnten '). Als die Schiffe dann 
der enblicfen, wurben fie von heftigen Windſtößen nad) 
Dartusafh; zurũck getrieben; erſt am 10. Detober konnte man 
unit Gegel gehn. Bel St. Maheéè in der Bretagne wurde 
du lager Halt gemacht, daun ging es weiter nach Süden, 
bis men am 26. in die Garonne einlief). Montauben, 
Die, Riemb öffneten nach einigem Widerſtande der fran- 
Alten Beiegungen die Thoͤre; auch Bayonne wurde am 
L Januar wieber gewonnen; alle Pläge, denen zu Waſſer 
usslemmen nnd befanden fih am Ausgange bed Jahres 
wider in den Händen der Engländer’). 

Sinig Eduard hatte aber nicht fein Schiff befliegen. 
Die g ber Gelbmittel forderte die angefirengte 
Ben Bewäbungen. Zu einem Parlamente am 12. No 
7** ar, wie nun zum erſten Male wieder er⸗ 
ut wird, auch je zwei Ritter aus den Grafſchaften 
— laden laſſen )z auf das Härtefle wurden alle 

Stande gefhägt und beſteuert. Der Flotte war ber 
Coup dei Landes gegen Unfälle von Außen anvertraut: in 
drei Abtheilungen geſondert lag ſie bei Varmouth an der 
Oflſte, vor den Häfen im Süden und im Ballen Irland 
— 


Aber ſchon war ganz unerwartet ein anderer Feind 106- 
gebrochen und hatte Eduard genötgigt, feine Streitkräfte, 
die er vorläufig in Maſſe nach Südfrankreich zu richten ge 
* zu theilen. Wales nämlich hatte auf. feine perſon⸗ 

liche Thellnahme an der Expedition über Se gebaut’). Im 
Rorden erhoben ein. gewifier Mador, im Süden Mailgon und 
Bergen, die ſich ſänmtlich Fihenten vom Geſchlechte 


D Rym. 808. 
2) Trivet. 32. 
3) Ibid, 334. Hemingb. H, 47 — 49. Guil. de Nasgis I, 


4 


4) Rym. SII. Cent. Fler. Wie. m. 
ö) For ho wend ir Edward oner the “. wer u Rob. de 
Brunne 289. 
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Llewellyns zu fein, Die Fahne des Wuffkandes. an 
Michaelistage hatte jener vom Snowdon aus bie Burg 
Caernarvon angefallen, hatte fie im erſten Sturme genom- 
men und bie englifche Befahung niebergemadht; Mailgon 
war in Pembrofe und Garmardyn, Morgan in bie weiten 
Länder des Grafen von Gloceſter eingebrochen. Der König 
rief fogleich feinen Bruder Edmund und ben Grafen von 
Lincoln ab, um die Empörer mit Gewalt zu unterwerfen. 
Diefe aber hatten wieder ihren heimiſchen Boden und die 
rauhe Jahreszeit für fih und trugen einen Sieg über den 
Grafen Heinrich davon, als er herbeieilte, um feine Burg 
Denbigh zu entſetzen). Gegen Ende November zog dann 
auch der König felber herbei, um den immer gefährlicher wer- 
Denden Aufſtand zu dämpfen. Die Geiſtlichkeit mußte Ge 
bete um Frieden zum Himmel ſchicken). Eduard bewerl- 
fleligte fofort feinen Uebergang über den Conway und er 
reichte die Dort von ihm angelegte Burg, in der er Weib 
nachten zubrachte. Aber auch ihm perfünlich traten Die Lei 
den der Zeit nahe genug. Die Wafler waren fo weit auf 
getreten, die Feinde in ber unwirthlichen Gegend ringsum 
fo zahfreich, daß er von einem Theile feines Heeres getrennt 
und feine-Zufuhr gänzlich abgefchnitten wurde. Schon zeigte 
fih Hungerönoth unter feiner Umgebung: man trank Waſſer 
mit etwas Honig untermifcht und hatte nur Brot und ge 
falzen Fleiſch zu eſſen. Als einft nur noch ein Pleiner Be⸗ 
halter mit Wein vorhanden war und dieſer ausſchließlich 
. für,den König bewahrt werben follte, erklärte der herzhafte 
Fürſt, daß in der Noth jeder dem andern gleich ſei und daß 
bei einer Gelegenheit, zu der er allein den Anlaß gegeben, 
er Niemandem vorgezogen werden wolle. Bald jeboch, ald 
die Waffer fielen, drang man tapfer auf den wilden Feind 
ein. Es war der Graf von Warwid, der mit feiner Rei- 
texei, der er Bogenfchügen untermifcht hatte, die gefchlofle 
nen Haufen der Walifer, die umfonft ihre langen Zanzen in 


1) Trivet. 3383. Hemingb. II, 57. 58. 

2) Rym. 815. ut praesentis’ temporis tempestuoso procellarum 
turbine quiescente tranguillliera tempora sub feelicis aurae sereni- 
tate succedant. 
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die Erde geſtemmt ihm entgegenhickten, fiegreich zu Paaren 

ti. Die Empörer mußten ſich unterwerfen, ihre Anfüh- 

ter, dit einer nach dem andern gefangen wurden, im Tower 
büfer’, Eduard freilich hielt es für gut, Die erflen Mo- 

nate deb Jahres 1285 in Aberconway zu verbleiben, um bie 1295 
Inlage einer feften Burg auf Angleſey zu vollenden, ‚ver 
mittelf weicher er auch jenen Theil ded Landes befler im 
Zeume zu halten hoffte. 

Dies hinderte ihn jedoch nicht, im Laufe des Fruͤhjahrs 
bie Ausführung jener Bündnifle zu befreiben. Reinald von 
Gehen, der dem Grafen von Flandern 100,000 Pfund 
ſcoatzer Turnoſen fchuldete, verpflichtete ſich zur Stellung 
on 1000 Reitern, wofür Eduard die Abtragung der Schuld 
Üerehm. Der Herzog von Brabant will für 160,000 Pfund 

defelten Geldes eine Schaar 2000 geharnifihter. Ritter 
— und auch andere Reichsfürſten tragen ihre Dienſte 
a. Schon wird beim Erzbiſchofe von Köln die Zuſammen⸗ 
funft der beiden Könige auf Mittfonmer verabredet’). Allein 
Eduard wußte bereitd von Anzeichen, die ihn mit Gefahr 
von entgegengefeßten Seiten bedrohten; er bittet. den Zermin 
bis zum Ende Augufl zu verfchieben ’). Unterdeſſen hatte 
König Adolf das aus England erhaltene Gelb zu ganz an- 
dern Zwecken verwandt; er hatte feinen erſten Angriff auf 
Shäringen unternommen und fi in Befig des dort bean» 
machten Reichslehns zu ſetzen geſucht). Am 24. Januar 
ſchreibt ee, glücklich über feine Erfolge in Meißen und ber 
Ofmer, an Eduard, daß er Sonntog den 20. März in 
Sranffurt einen Reichstag halten werde, um mit feinen Fürſten 
die Vorbereitung zum Zuge gegen Frankreich zu treffen’). 


D Trivet. 335. Ms. Cott. Nero C. V. fol. 327. Hemingb. 
1,%. Matth. West. 433. 

2) Rym. 818-820. 

3) Ibid. 921. April 28, quod dies 8. Joh, Bapt. ob aliguas 
certas rationes nimis brevis esset. 

4) Böhmer, Reg. Imp. 176 ff. 

5) im media quadragesima Dominica qua cantatur kstare, in 
Kraafart. Datum in Rienecke IX Kal, Febr, r.n. a. Il. Tower 
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Aber obwohl er bereits unter dem 31. Auguſt des vorher⸗ 
gehenden Jahres dem König Philipp IV. den Frieden auf⸗ 
gekündigt hatfe’), fo unternahm er doch nichts Ernflliches; 
es fehlte ihm an aller Macht, auch nur Die Fürften am Rhein 


“ und im Weſten des Rreichs in gefchloflener Maſſe ins Feld 


zu ſtellen. &o hatte es einftweilen bei beftänbigem gefandt- 
ſchaftlichen Verkehr fein Bewenden, defien beſte Frucht allein 
der fletd erneuerte Schu für bie Hanfeaten unb andere han- 
deitreibende Angehörige des Deutfchen Reichs war ”). 

Am Frühjahr waren fehr üble Nachrichten aus der Gas⸗ 
eogne eingetroffen. Auf bie erfte Kunde von den dortigen 
Erfolgen der Engländer hatte Philipp feinen Bruder Karl 
von Valois den Ralf de Nele zu Hülfe gefandt. Karl war 
geradeswegs auf Rions gezogen, während ber Connetable, 
der berbeieilte, um fih'mit ihm zu verbinden, in der Woche 
por Oſtern die Feſte Podenfac belagerte. Nachdem der Be 
fehlshaber derfelben, Sodann Giffard, ein Greis von 100 
Jahren, capitulitt hatte, traf man vor Rions zufammen, 
vor deflen Thoren Donnerftag den 7. April einige fünfzig 
in Podenfac gefangene Basken aufgefnüpft wurden’). Ein 
ſolches Schaufpiel brachte bei Der Befagung von Rions, wo 
eben über Giffard Kriegsgericht gehalten wurbe, die ſchlimmſte 
Wirkung hervor. Das gemeine Volk, meift aus der Gab 


esgne, begann zu meutern und widerfeßte ih dem Spruche. 


Die Ritter waren ihrer Anzahl gegenäber zu ſchwach; fo 
erneuerten fie denn einen früher mißglückten Verſuch und 
wagten ſich während ber Nacht, den Grafen bon Bretagne, 
Johann von St. Johann, Robert Tiptoft und andere an 
der Spitze, auf der Garonne nach Blaye einzuſchiffen; früh 


RBehmer, Reg. 175; Pertz, Monum. IV, 4b1; nad) Guil. 
de Nangis I, 2387 wird Philipp erft circa Epiphaniam Domini davon 
benachrichtigt. 

3) Adolf wegen der Bürger von Dortmund, Frankfurt, Mär 19. 
Tower N. 20813 wegen eine Bürgers aus Riga, Frankfurt, Mi42. 
N. 1473. Eduards Antwort darauf 33 Claus. 10. wegen der Lübeer, 
Rym. 831. 

3) @uil. de Nangis I, 988. Trivet. 36. Hemingb. Tl, 
50, irrig in ipso die Mercurli.' ' 
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em Morgen griffen die Franzoſen bie Burg an, bie ihnen 
beld mit einer zahlreichen Mannſchaft in die Hände fiel. 
Dreizche engliſche Ritter nebſt dreifig Knappen wurden 
gefangen nach Paris abgeführt. St. Severe unter Hugo 
de Bere hielt fich beffers neun Wochen lang mußte Karl 
kümen laſſen, bis er der Befakung freien Abzug nad 
Beyonne geſtattete. Allein kaum hatte er fih im Sommer 
nah Frankreich zurückbegeben, fo gerieth die Burg, freilich 
wieder mit Hülfe ber wetterwendifchen Landesbewohner ‚in 
die Hände der Engländer '). 

Mittierweile hatte ſich noch ber ſchwärzeſte Verrath zu 
em Uaglücke der englifchen Waffen gefellt. Unter jemen in 
Rien gefangenen Ritter befand ſich ein Edelmann von 
der Valiſer Mark, Thomas de Turberville mit Namen, 
dem fein DRittel zu fchlecht fchien, um ſich feine perfönliche 
Freiheit wieder zu verfchaffen. Gegen eine von Philipp zu- 
geſagte Belohnung, als die fogar das Fürſtenthum Wales 
angegeben wird *), verbieß er den Zlotten deffelben den Zu⸗ 
gang in England, Irland, Schottland und Wales zu er- 
öffnen. Dann begab er fi) mit Hinterkaflung feiner Kin 
der als Beifel nach Haufe, ſtellte ſich, als ſei er aus ber 
Gefangenſchaft entflohn, und verkehrte ungehindert am Hofe 
ſeines Königs. Inzwifchen erfchienen die franzöfifchen Schiffe 
m Ganal; vergeblich aber warteten fie von der Galcere 
Eduerds ein verabredetes Zeichen zu erbliden, und ihr Ver⸗ 
ind auf Hythe wurde mit fehr empfindlichen Veriafte zu⸗ 
rückgeſchlagen ). Zu Anfang Auguſt landete ein Theil der 
von Matthäus von Montmorency und Johann Hareourt 
befehligten franzöftihen Zlofte bei Dover, und die Mann« 
Waft hatte wirklich einem Tag über die Stadt nebſt der 
Hiri St. Martins inne; aber während fie raubten und 


)) Guil. de Nangis I, 289. Trivet 337. Hemingb. I], 
32 Matth. West. 423. 


n wende zur Chronique de London 98. Cont. Flor. Wie. 


> Heningb. H, 61. Matth. Westm. 424. Chron. de Dunst. 
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brannten, thaten ſich die Bürger mit einigen Rittern aus 
der Nachbarſchaft zuſammen und trieben die Feinde, freilich 
nicht ohne Verluſt auf beiden Seiten, auf ihre Schiffe zu⸗ 
rück. Engliſche Schiffe aus Varmouth rächten dieſen Anfall 
ſofort mit einer Plünderung von Eherbourg ’). 

Allein vom Hofe zu Weſtminſter aus, wo ihn Eduarb 
freundlich empfangen’), war ber Verräther auch” noch nach 
andern Seiten bin thätig. Er meldet nicht nur nad) Paris, 
daß die Südküſte und namentlich Die Infel Wight von allem. 
Schutze entblößt fei, Daß nächſtens eine zahlreiche Geſandt⸗ 
ſchaft nach Deutfchland und neue Streitkräfte unter Edmund 
von Lancafter, den Grafen von Lincoln und Warwid nad der 
Gascogne abgehn würden; er hat fih auch in Wale umge 
fehen und fleht dort mit Morgan, der noch auf freiem Fuße 
ift, in Verbindung. Diefer halte es nun freilich, da eben 
in Waled Friede gemacht, nicht an der Zeit, fogleich wieber 
loszuſchlagen, es fel denn, daß die Schotten, wozu fie 
große Luft zeigten, fi gegen Eduard erhöben). Ihnen 
fole der König von Frankreich feine Truppen zu Hülfe 
fenden. 

Dhne Frage hingen auch die bis dahin noch geheimen 
Bewegungen ded Königs Sohann, Baliol mit ben Fäden, 
welche Zuberville angefnüpft hatte, zufammen. Noch find 
die Briefe vorhanden, in welchen Johann die Bifchöfe von 
St. Andrews und Dunkeld nebft zwei Edelleuten anweiſt, 
für feinen Erfigeborenen Eduard in Frankreich eine paflende 


1) Trivet. 338, Ms. Cott. Nero €. V. fol. 337° Guil. de 
Nangis I, 291 gibt echt frangöfifhe Vorſtellungen wieder: Potuisset 
tanc, ut dicebatur, totus exereitus, qui erat in navibus de gente 
Francorum totan de facili Angliam occupasse, si non auctoritas 
dictorum amiralium obstitisset. 

2) si le trovay le rey & Londres, et muz de noveles me de- 
maunda, dount jo ly diseye le mez ke jo savoye. Nurbervilles 
Brief an den Prövot von Paris in ber Chronik vom Norwich, ; Ms. Cott. 
Nero C. V, fol. 240. 

3) si ceus de Escoce se relevent contre le rey de Engletere, 
le Gualeys se releverunt autresi, e ceo ay jeo hen fest, et Mor- 
gan me ad ceo ben encovenaunce. Ihid. 
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Heirach einzuleiten '). Die nationalen Ideen in Schottland 
hatten täglich mehr diejenige Partei ergriffen, von der es 
am wenigften zu erwarten geweſen; ein Rath von .zwälf 
Peirs aach dem Beifpiele Frankreichs ſtellte ſich unter 
Iobam Comyn, dem Grafen von Buchen, dem Könige zur 
Beite, der durch die ſtets wiederholten Ladungen Ebuards 
—* erbittert, den Lockungen zum Abfalle nicht mehr zu 
widerſtehen vermochte. Freilich wurde er als ein jämmer⸗ 
khes Berkzeug anderer in einer Bergfeſte des Hochlands 
bewacht; die in ſeinem Dienſte befindlichen Engländer mußten 
ſih ſammtlich and dem Lande entfernen; in Gleichem alle 
diejeigen, Die ihr engliſches Lehn einem fchottifchen vor- 
we. So kam es denn auch, daB Robert Bruce, ber Graf 
ven Garricd, dem Comyn Annandale entzogen, fich jebt zum 
Kirige von England bimneigte?). - 

& kann nicht gefehlt haben, daß Eduard bei Zeiten 
son der fehr gefährlichen Stimmung in dem nördlichen Kö⸗ 
nigreiche unterrichtet war. Hatte er-fich bach ſchon Roxburgh, 
Ihworth und Berwid als Bürgfchaften außlicfern laſſen ). 
Bohftandig aufgeflärt hat ihn ſicher die Ergreifung des 
Berräthers Zurberoille am letzten Sonntage vor Michaelis, 
ed er am Ufer von Kent berumfchlich, nachden jener Brief, 
der feine Mittheilungen enthielt, Durch den Schreiber, dem 
a fih anvertraut, wär binterbracht worben '). eine Be 
ſtrafung war ſchrecklich genug, aber dem Verbrechen, deſſen 
a fih gegen fein Vaterland hatte zu Schulden kommen 
laſen, angemeflen. Sonnabend ben 8. Detober wurde er 
m ein Pferd gebunden vom Tower durch die City nad 
Veſtminſter geſchleift, der Henker und ſeine ſechs Schergen, 
Die Teufel angethan, gingen zur Seite’). In der großen 

1) Rym. 822. 823. &titling Zuli 5. cf. Hemingb. II, 78 ff. 

N) Trivet. 339. Matth. West. 425. Hemingb. II, 77. cf, 
Tytler I, 94. 

9) Rym. 829. cf. Trivet. 340. Matth. West. a, die auch 

h nennen. 

4) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 241. of. Appendir zur Chron. de 
London. B. Hemingb. II, 62. 

5) ays turmenture & I fürmo del deble nüreen. uppendixi. e cf. 
West. 435. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV, T 
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Halle füllte Sir Roger Brabazon den Spruch Dawn ging 
e6 unter bemfelben Seleite auf weiten Umwegen durch bie. 
Stadt nach Tyburn zum Galgen, an dem der Unglückliche 
in Ketten find). - 

Dennoch batte bie Verbindung zwifchen Schottland und 
Frankreich nicht mehr behindert werden innen: am 23. Det. 
wurde zwiſchen jenen Botſchaftern Johann Baliols und 
Philipp IV. zu Paris ein Vertrag abgeſchloſſen, nach wei 
chem der Sohn des erſteren Johanna, die Tochter Karls von 
Valois, heirathen follte, und Philipp ſich verpflichtete, dem 
Schotten 25,000 & Zurnofen zu zahlen und ihm mit fänem 
Heere unentgeltlich zu Hülfe zu ziehen’). 

&o. auf allen Beiten von ſtets wachfenden Gefahren 
bedroht, hatte der König von England überall Yin’ feine 
Blide zu richten, um die Anftalten zur Bertheidigung nir 
gend ermatten zu laſſen. Die. Küften läßt er fcharf be 
wachen; zur Abwehr dev. gemeinfamen Gefahr, meint er, 
verlange das allervornehmſte Geſetz, bad ein jeher gehört 
werde und felbft mit Sand anlege’). Wenn ber Yelrtb dat 
Reich aufalle, ald wolle er die englifche Zunge von ber Erde 
vertilgen, fo könne fih der Fürſt nur auf feine Unterthanen 
verlaſſen. Parlament und Gonvocation ber Geiſtlichkeit fol- 
gen damals rafch auf einander; immer wieber braucht de 
Sönig Geld; und obwohl namentlich ber Klerus ſchon 
zu murren beginnt, fo beſtimmt der Pateiotismus doch die 
Stande noch einmal zur Bewilligung außerordentlicher Ab⸗ 


I) Ueber fein Ende find no zu vergleigen: Cont. Flor. Wig. 
II, 279. Rob. de Brunne 267 fi. und das Driginal. Langtofts bei 
Wright Pol. Songs 278 fowie ein Lied auf den Verraͤther: 
Seignurs e dames, escutez 
De un fort tretur orrez, . 
Ke aveit purveu une treaon, 
Tomas Turbeivile ot & non etc. 
bei Michel, Roman d’Eustache le Moine p. XLVU und Aprendi 
zu Chron. de London. 100. 
2) Rym. 830. 831. 832..' 
3) Rym. 827. Sicut lex justisaima hortatur es statuik, ut quod 
amnes tangit ab omamihus approbetnr, sie et .inmuit erkienten, ut 
communibus periculis communiter obvietur. 
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gaben‘. Nichts deſto weniger hatten aber die Rüflungen 
tewmeiwegd den Fortgang, der zu wünſchen geweſen; zu 
Alecheligen hatte Graf Edmund von Lancafter nach der 
Geicogne fegeln follen, als ihn eine Krankheit befiel und 
die Afahrt noch auf zwei Monate verzögerte‘). Auch’ 
mäbete der König immer wieder Zriedenshoffnungen und ' 
wurde feit einiger Zeit darin von einer Macht beflärkt, die _ 
Laufe der Greignifle noch höchſt eigenthümlich und ver⸗ 
bangnißool in die Verhältnifle des weftlichen Europas ein- 
greifen ſollte. Nach fehr raſchen Regierungswechfeln hatte 
fi damals in Rom ein Papft erhoben, der die alten An- 
fprücde Gregors VII. und Innocenz I. mit ſchrankenloſer 
Leidenſchaft zu erneuern trachtete, unbefümmert um die gro» 
Sen Sertichritte, welche die Kürftengewalt inzwifchen gethan, 
und um fo manche andere Zeichen einer gänzlich veränder- 
ten Zelt. | 
Noch einer mehr ald zweijährigen Vacanz haften Die 
Sarbinsle im Zuli 1284 einen alten Benedictiner, Peter von 
Morone ald Göleftin V. auf den päpfllichen Stuhl gefegt. 
Wahrend der Gewählte das ihm zur Gewohnheit gewordene 
einftedlerifche Leben fortjegte, rangen in der Eurie zwei Par 
teien befländig um die Oberhand. Den im Herzen Stalins 
mächtigen Colonnas ſtand Benedict von Gaeta, der Eardinal 
von St. Silveſter, gegenüber. Ihm gelang es jenen Schein» 
papft unter dem Vorwande feiner Unfähigkeit zu Abdankung 
zu bewegen; am 24. December ſetzt Benedict zu Neapel feine - 
eigene Wahl ald Bonifaz VIU. durch). Dee König von 
England, bem fletd an einem guten Verhältnifle mit Rom 
gelegen war und ber audy mit Cöleflin wegen einer Neu⸗ 
wahl in Canterbury und der Streitigkeiten mit dem Könige . 
von Sranfreich in Verbindung geflanden ’), war es zufrieden, 
als Bonifaz fich fofort nad) feiner Einfeßung zum Friedens⸗ 


1) Cont. Flor. Wig. II, 277. Rym. 833. 

2) Rym. 828. 835. Cont. Flor. Wig. U, 279. eine Ex 
neenung zum Statthalter ift vom 26. Dctober. Unbezeichneter Brief 
im Lower. 

J ©. feine Bulle bei Rym. 816. 

) Rym. 810. 811. 

Te 
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flifter aufwarf. Während Eduards Gefandten in Rom ver- 
handeln, ‚begeben fich zwei päpftliche Nuntien, die Cardinäle 
von Albano und Paläflrina, nach Frankreich und England '). 
Im Mai 1295 waren fie zu Paris, doch war ihr Aufent- 
halt bei Philipp von Feiner Dauer * denn ſchon zu Pfingſten 
(Mai 22) trafen fie in London ein, wo fie bis zu Anfang 
Auguft des Königs Rüdkunft aus Wales abzuwarten haften. 
In einef Sigung zu WVeftminfter drangen fie ihrer Botſchaft 
gemäß auf einen zweijährigen Waffenſtillftand. Eduard war 
bereit, bis zu Allerheiligen Waffenruhe zu ſchließen und in- 
swifchen über den Frieden zu verhandeln, fobald er die Dazu 
erforderliche Beiftimmung feines Bunbesgenoflen, des Königs 
yon Deutſchland, erhalten haben würde’). König Philipp 
"über zeigte wenig Luſt, die Vortheile, welche feine Waffen 
errungen, aufzugeben; und, während die Carbinäle vergeblich 
von Gambray aus ihre Bemühungen fortfeßen, meldet Eduard’ 
dem Könige Adolf, es fei fruchtlos, daB dDiefer, wie er es 
vorgehabt, fich dorthin begebe‘). Nichts deflo weniger wurbe 
mitten unter den eifrigflen Ruͤſtungen weiter verhandelt; 
1296 zu Anbrud des Jahrs 1296 fertigte Eduard im Einver- 
ftändniß mit Adolf eine zahlreiche Gefandtfchaft, bei der 
auch der Herzog von Brabant, die Grafen von Holland, 
Savoyen, Pembroke, Otto von Srandifon und viele andere 
bedeutende Leute betheiligt waren, zur Conferenz nach Cam⸗ 
bray ab’). Im März erfcheint dann der Gardinal von Al⸗ 
bano wieder in England und eilt dem Könige nad, der fh 
eben gegen Schottland wendet; immer mißlichere Nachrichten 
waren eingelaufen; im April und Mai ertheilt Eduard feir 
nen Bevofmädhtigten dringende Aufträge, wenigftens bis 
zum Ablaufe des Jahres Waffenrube zu vermitteln‘). Alles 
umfonft: Philipps Vortheile wurden mit jedem Tage größer, 


1) Rym. 817. 

2) Guil. de Nangis I, 289. 

3) Trivet. 337. Cont. Flor. Wig. II, 376. Matth. West, 
424. cf. Rym. 824. Hemingb. I, 66. 

4) Rym. 826. Sept. 28. 

5) Ibid. 834. San. 1. 

6) Ibid. 837, 838. 
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und Wolf, der füch ſelbſt weber einer Gefahr ausſetzte, noch. 
handaiad mis eingriff, zeigte gleichfalls wenig Luſt zu einer 
Beauitiiung beizufragen. Der römifche Hof erreichte einft- 

wein nur eine Einficht in die Lage der Dinge und bie 
Sühigkeit, ſich überall einzumifchen. 

Indeſſen drohte Philipps des Schönen Einfluß’ bereits 
äxige der Bundesgenoſſen des Könige von England herüber- 
zuicben. Wir ſehen diefen alle feine‘ Kräfte aufbieten, um 
bie Grafen von Holland, Geldern und Eleve in ber Zreue 
za bewahren’). In Slandern aber, wo bie ftädtifchen Com⸗ 
munen mit ihrem Grafen, einem unfräftigen Fürſten, har 
verten, neigte fi) der Sinn der Befigenden zu Frankreich 
bin 6 erlangte bort ausfchließlichen Einfluß, als Philipp 
uxter dem Vorwande, in jenem Streite entfcheiden zu wollen 
ad vor ber Verheirathung der jungen Philippa an den 
Srinyen Eduard diefes fein Gevatterfind noch einmal zu. 
fehen, den Grafen mit feiner Tochter nach Paris gelodt 
hatte. Buy erhielt nur gegen Hinterlaffung Philippas und 
gegen Zufage einer Steuer feine eigene Freiheit wieder ’). 

Graf Florenz von Holland fann geradezu auf Verrath. 
Er hatte einen geheimen Beſuch in Paris abgeftattet,’); 
bitter beffagte fi) Eduard über feine Undankbarkeit bei 
Wolf); es hieß, daß Florenz einen unechten Sohn an Stelle 
dei jungen Sohann, ber bei feinem zukünftigen Schwieger- 
vater in England erzogen wurde, ſetzen wolle’). Da wurde 
a plöglich am Mittwoch ben 27. Juni von einigen ver 
ſchworenen Edelleuten feines Lande, zumal von Gerard 
von Velen, deſſen Weibe er Ungebührliches angefhan, in 
der Burg Muden meuchlings ermordet‘). Eine Minoren- 


]) Rym. 835. 

N Trivet. 340. Hemingb. II, 226. Warntönig I, 197. 

3) Ms. Cott. Nero C., V. fol. 240. Flor. Com. Holl. colli- 
prit se cum dicto Bege Francie contra Regem Anglie. Eben bort 
Ronzöfiiches Patent Eduards von 24. Sanuar,. worin der Handel mit 
deland verboten wird. 

4) Rym. 841. 

9) Guil. de Nangis I, 291. Trivet. 3423. Matth. West. 


6) Schreiben der Schöffen von Dortrecht an Edyard, Tower N. 
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nitätsregierung und ſehr wenig geordnete Zuſtaͤnde, in beten 
engliſche und franzöftiche Intereſſen um die Herrſchaft rangen, 
konnten auch hier dem Könige von England ſehr gefährlich 
werden. 

Das Meifte aber hing von dem Erfolge feine Waffen 
in ber Gascogne und in Schottland ab. Im erflern Lande 
fegte fich die franzöfifche Herrſchaft mit jedem Tage fefter. 
In der zweiten Woche bed Januars war endlich eine Flokte 
von 350 Segeln unter dem Befehle Edmunds bon Lancafter 
und Hugos von Xincoln von Plymouth aus in Gere ge 
gangen. Zu St. Mahe wurde angehalten, um zu ylün- 
dern. "Bei Breſt Iegte man wieder am, mit wenig günfligem 
Winde traf man erft zu Anfang Mär; vor Bourg und 
Blaye ein‘). Noch vor Oftern gelang ed Spara und einige 
"andere Burgen zu nehmen, ſodaß Graf Edmund, ermuchigt 
durch den Erfolg, Togleich die Belagerung von Borbdeaur zu 
beginnen beſchloß. Am Mittwoch den 29. März lagen bie 
Engländer wenig über eine Meile von der Stadt entfernt, 
al8 die Beſatzung einen Ausfall wagte Langſam zog man 
fi vor ihr zurüd und fäßte fie dann Fräffig von beiden 


Seiten, ſodaß fie unter ſtarkem Verluſte in die Stadt mwei- 


hen mußte. Der Andrang der Verfolger war aber fo groß, 


daß, ald man haflig die Shore ſchloß, einige tapfere Ritter 


innerhalb gefangen wurden. An den folgenden Zagen ſchlug 
man fi) noch in den Vorſtädten beruft, bei welcher Ge⸗ 


Vegenheit faft alle vor den Mauern Tiegenden Häuſer nieder 


gebrannt wurden. Der einzige Erfolg blieb die Einhahme 
einiger benachbarter Schlöffer. Au) eine Verſchwoͤrung der 
englifch gefinnten. Bürgerfhaft von Bordeaux, welche gegen 
/ Sicherftellung aller, die das Zeichen St. Georgs anlegen 
würden, die Belagerer einlaflen wollten, wurde entdeckt. 


Die zur Vertheidigung trefflich geeignete Lage des Orks und 


2235. In vigilia Nat. B. Joh. Bapt. ab’ eisdem militibus tanquam 
a familiaribus ad aves tapiendas extra ciuitatem quandam traiectum 


nomine exire inductum..... feria quarta tunc sequente ipsum ca- | 


nina rabie instigati ..... interemerunt. cf. Rym. 841. Guil de 
Nangis I, 296. Note. 
1) Matth. West. 28. Homingb. I, 72. 
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Gerhihte vom Unmarfche bei Grafen Robert von Artois 
veranlaften bie Engländer endlich zur Rückkehr nach Bayounne, 
wo be darauf im Monat Mat Ebhmunb von Lancaſter 
fark. Heinrich von Lincoln vermochte einſtweilen gegen ben 
Gesfen von Artols, der nan in der Ehat mit großen Streit⸗ 
fraften heranzog, wenig Entfcheibendes zu. unternehmen '). 
Der König von England hatte ſich nicht entſchließen 
Üiunen, ſelbſt nach dem Suͤden zu gehen; ihm lag einftweilen 
daran, den feſten Fuß, den er in Schottland gefaßt, 
* behaupten, als jene faft verlorene Provinz wieder zu ge 
winnen. Die Gäotten hatten ihm nicht nur bie Heeres⸗ 
feige ind Ausland verweigert, fie hatten ſich am ber von _ 
sem Könige zugeſagten Auslieferung jener Grenzfeſten wi- 
daft und auf dad Berlangen Ebuarbi, feanzöftfche und 
Benbeitche Kaufleute auszuweiten, mit Mißhandlung der im 
Hafen von Berwid Tiegenben Engländer geantwortet’). In⸗ 
deß ſchon zu Anfang des Jahres hatte ſich Eduard nah 
Aurden begeben; ein ſturkes Heer, das id auf 2000 Nitter 
and 30,000 Fußtruppen anwuchs, verſammelte fiih bis zum 
1. Bürz bei Rewcaſtle)y; Anton Be, der kriegerifche 
Bildof von Durham, flellte altein 500 Reiter und 2000 
Auchte ind Selb. Die heilige Fahne St. Ichannd von 
Berrrley wurde mitgeführt, um ben Kritgern im Rampfe 
vorgetragen zu werben‘). Die Lehne, welche Johann Baliol 
ia Englemb beſeſſen hatte, ‚waren bereits eingezogen, ver 
gebens wartete man, daß ex fich in Reweaſtle ftellen wärbe). 
Gott deſſen waren die Schotten, won Verrath berfnfigt, 








ri. 


weiter weſtlich über bie Grenze eingebrochen. Brobert von 


Rob, der uf Schloß Wark Faß, beſund fih mit Hnm im 
geheimen Einverſtändniß. Es ‚gelang ihm nicht feinen Bru- 
ber Wilheln. eines Gleichen zu überzeugen, fb entwich er 
über Nacht und führte bie Schotten von Rorburgh herbei, 


1) Matth. Wert und Hemingb.. c. Triret. 2 
N Hemingb. N, 91. Ä 

3) Palgrave, Parl, Write I, 375. 77. 

O Rym. 848, 

5) Matth, West. 486, Hemingb. I. 91. 
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während jener eilends um Hälfe nach Neweaſtle ſandte. 
Allein 1000 Engländer wurden auf ihren Anmarſche in ei⸗ 
nem Dorfe Preſtfen während des Rachtlagerd bis auf wenige 
niedergemadt'). Zu Dfteen (März 25) erfchien enblih 
Eduard feibft vor Wark und beging bier das Feft’).. Tage 
Darauf, den 26. März, brachen fieben ſchottiſche Grafen, 
Menteith, Stratherne, Lenox, Roß, Athol, Mar und der 
jüngere Comyn mit einem gewaltigen Here, das ſich in 
Annandale gefammelt hatte, über den Solway in Gumber 
and eins alle Dörfer auf ihrem Wege wurden nieberge 
-brannt, bie Einwohner auf das Graufamfte mißhandelt. 
Am Dienflage begannen fie die Stadt Carlisle zu berennen, 
deren Bürger ſich aber tapfer zur Wehr festen. Schon fland 
- die Vorſtadt in Flammen, und drinnen hatte ein kürzlich 
eingefangener Spion feinen Kerker erbrochen und angezündet, 
-woher fi eine Keueröbrunft über. den Ort verbreitete. 
Während die Männer zum Löſchen herbeieilten, wehrten die 
„Weiber mit Steinen umd fiedendem Wafler die Keinde von 
sen Mauern ab. Die Bevölkerung batte den Angriff fo 
kräftig erwidert, Daß die Schotten fih Thon Tags Baranf 
"über den Solway zurüdbegaben. 

Am felben Zage aber hatte auch König Eduard dem Tweed 
überſchritten und lagerte ſich nun auf ſchottiſchem Boden 
beim Nonnenklofter Coldſtream, wenige Meilen von Berwick 
entfernt, deſſen Bürgern eine eintägige Friſt bewilligt wurde. 
Gleichzeitig hatte der Biſchof von Durham bei Norhanm über 
den Fluß geſetzt. Mm Freitage rückte man biß auf eine 
halbe Meile an die Stadt heran: Während der König am 
-felben Mittage auf offenem Felde den Heinrich Percy und 
andere zu Rittern flug, glaubten 24 .englifche Schiffe, die 
den Hafen Klodirten, an den vielen Banner mabepunehine, 
daB es zum Ungriff ginge Ohne weiteres fuhren fie an 
die Stadt heran, wo fih ein Kampf entfpann, während 
defien einige der Schiffe auf6 Trockene geriethen und in 


1) Trivet. 342. Hemingb. U, 8. 
2) Hier leiften ihm der Graf von Dunbar und Mobert Bruce der 


ältere und jüngere von neuem reueid und duldigung. Hemingh 
II, 110. 
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Fursmen aufgingen. Auf die Erfundigung, was der Rauch 
bedeute, Tie der König fogleich zum Angriff blaſen; Flecht⸗ 
wert surde über die Graben geworfen, und ſtracks gings in 
die Stadt hinein, ‚der König felber auf feinem Streitrofie 
sorne on’). Den Schotten ſank dad Herz. Ohne tapfere 
begenwehr ergaben fie ſich; die Erzählungen von einem gro« 
fen Blutbade find ſämmtlich erfunden‘). 1 Rur dreißig 
Flandrer verfheidigten den ihnen übertragenen Rothen Hof 
mit dee Wuth der Verzweiflung, bis fie am Abend in den 
Flammen des brennenden Gebäudes umkamen. Bürgerfchaft 
ud Beſatzung ließ Eduard frei ausgehn, den Befehlshaber 
der Burg allein, Wilhelm Douglas, behielt er bis zum Aub- 
guge des Kriegs in Gewahrfam ’). 

Während Edunrd fi noch mit der Befefligung von 
Bewick zu Tchaffen machte, erfchien eine Geſandtſchaft Baliols 
unter dem Pater Guardian der Minoriten von Rorburgb ‘) 
um Seitens ihres Herrn eine feierliche Auftündigung feiner 
Echnöpflicht zu überbringen. Die unerträglichen Ungerechtig- 
keiten gegen Schottland, heißt ed. darin, die ungebübrlichen 
Ladungen an den engliſchen Hof, der ſchottiſchen Unterthanen 
an Leben und But, zu Lande und zu Waffer immer wieder 
zagefügte Schade machen ed unmöglich, länger ein ſolches 
Bond zu wahren‘). „De verräfherifche Thor“ erwiberte 
Eduard, „will er nicht zu uns fommen, fo werben wir ibn 
affuhen“%. Die Schotten berilten ſich indeß, Die Kriegs 
aflarıng ihres Königs durch einen Angriff zu befräftigen 
und brachen am 8, April in Redeödale und Tynedale ein. 
Gorhridge wurde genommen; nach fchrediicher Plünderung 
ging am 11. das alte Stift Hexham mit Kirche und Klofler 


}) Opon his stede bayard first he won the dike, Rob. de 
Brunne, 272. 

7) Archacol. Brit. XXI, 494 gegen Knighton, ool. 2480. For- 
dun, XI, 34. 55. Tytler, I, 98. 

3) Trivet. 342—344. Hemingb. U, 94— 89. 

4) Rod) Fordun, XI, 18 war es der Abt Heinrich von Arbroath. 

5) Ibid. Rym. 836. 

0 Fordun, .c. A oe fou: felon teil fol fe, sil ne voit 

a nous, nos vendrons & li, | Ä 
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in Flammen auf. Lanercoft bazte ein gleiches Schickſal 
Allein Die Bewegungen bed Königs von England nöfhigten 
wieder zu einem eiligen Rückzuge. Eduard nämlich küm⸗ 
merte ed nicht, was die Feinde in feinem Rüden vornah⸗ 
men, er ſchickte vielmehr eine ſtarke Mannſchaft unter den 
Grafen von Surrey und Warwid gegen das fefte Schloß 
Dunbar, deſſen Herr, Graf Patrik, im engliſchen Heere 
Diente, während die Gräfin, feine Gemahlin, foeben bie 
Gegner eingelaffen Hatte. Die Engländer trafen am 28.') 
bei dem Orte ein und ſtürmten einige Tage hindurch, als 
am Kreitag, den 27. April, fi das fchottifche Heer unter 
Menteith und den übrigen auf den Höhen zeigte unb unter 
Schimpfreden zum Kampfe aufforderte. Es kam ſogleich 
zu einem hitzigen Gefechte, in welchem die Schotten, als 
fie die Engländer durch das Thal deployiren ſahen, um beſſer 
heranfteigen zu können, thörichter Weiſe ihre Stellungen auf 
gaben; in der Meinung, jene fühlten fi ihnen nicht ge 
wachen und fuchten auszuweichen, griffen fie an und wur- 
den empfindlich geſchlagen. Es fielen an bie 10,000 Mann; 
acht Meilen weit bis in den Wald von Selkirk wurden bie 
übrigen verfolgt. . Die Folge des Siegs war am nächften 
Zage die Uebergabe von Dunbar und die Gefamgennahme 
der Grafen von Menteith, Athol, Roß, der Barone Johaun 
Gomyn des jüngeren, Wilhelm von St. Elalr, Richard Si⸗ 
ward und bid an bie 88 Herrn und Nitter, welche Eduard, 
ber um. felbft berbeigefummen, auf feine . verfchiebenen 
Schlöſſer in England verthellen ließ ’). 


1) Die fongt für dieſen Feldzüg ſehr ausführlich erhaltene Ehre 
nologie würde bier fehr verwirrt fein, wäre nicht ein altes, entfchieden 
aleich zeitiges Ztinerar in engliſcher Sprache vorhanden, welches abge⸗ 
druckt ift in Archaeol, Brit. XXI, p. 494 und vom Bannatyne Club 
1834. Mit demfelben flimmen auffallender Weife nur die Daten bei 
Matth. West. 427. Rad Trivet. 326 ift Dunbar ſchon zu Michaelis 
. in die Hände der Schotten gefallen und findet die Schlacht Freitag den 
13., nah Hemingb. II, 103 Freitag den 20. ftatt. 

3) Archaeol. I. c. Trivet. 346. Hemingb. II, 102 - 105. 


| 


Matth. West. 427. gl. Rob. de Brunne 376. Befehl an bie 
Sonftables des Kowers, von Winbſor, wakingfond u. w. M Pat. 7. 
Rym. 841. 
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Diefer Sieg hatte Über das Schickſal von Schottland 
entſtaden. Nur einige‘ Burgen mußten no) genommen 
vorn. Bine Woche fpäter, am 7. Mat, finden wir den 
Kris in Roxburgh, das ihm ohne Wiberfland Die Thore 

et Bier blieb er etwa 14 Lage: eine Hüulfstrappe 
von 15,000 Waliſern traf dort beim Heere ein, wofür nun 
chen fo viele Engländer Urlaub in die Heimath erhielten. 
Im amh die fhdweflliher Gegenden, das Land Galloway, 
der englifihen Herrſchaft zu unterwerfen, erhielt Robert 
Bruce, der Graf von Carrick, den Befehl, Aunandale und 
dab umliegende Bebiet in die Treue zum Könige aufzu- 
rim. Idhann, der Bruder des ſchottiſchen Stewart, . 
bei Erbmarſchalls, leiſtete hier den Treueid gegen Balist ’). 
Rehdem ſich auch nun Jedburgh ergeben, rückte das Heer 
in den erſten Tagen des Juni wieber vorwärts und erſchien 
um 6. vor dem feften Felſenſchloſſe von Ebinburgh. Dies 
ch mite acht age hindurch von bem zahlreichen Ge⸗ 
Mühe, welches Ebuard mit fih führte, befchoffen werden. 
Er hiernach fiel es zugleich mit den Kronſchähen ded Reichs 

in die Hände bes Eroberers). Ueber Linlithgow und Gtir- 
Eng, wo min die Shore vffen fand, und wo der Graf von 
fer wit 208 Reitern und 30,000 iriſchen Fußknechten zum 
Könige ſtieß, ging der Zug weiter nach Perth, um dort 
im Getümmel des Felblagers dns Felt Johannes bes Täu⸗ 
fers zu begehen ). Hier war ed, wo Boten bed ſchwach⸗ 
mäthigen Fürſten Johann Baliol erfchienen um volle Unter⸗ 
werfung anzubieten. Die Antwort Eduards lautete: er folle 
fd in etwa 14 Tagen zu Brechin in Korfarfhire fielen. 
Dort hatte denn am 10. Juli vor dem Biſchofe Anton wen 
Durham die ſchimpflichſte Unterwerfung und Abſetzung flatt, 
die jemals einem Fürſten wiberfahren. Der geweſene König 
efärt ſich ſchuldig, auf boͤſen Rath und aus eigener Ein⸗ 
falt) ale ihm vorgeworfenen Verbrechen gegen ſeinen Herrn 


I) Rym. 830. 
2) Archaeol. 1. c. Trivet. Hemingb. I, c. Matth. West. 


3) Bom 3—3. Suni, 24 Pat. 14. 
4) par mauvoys consail e faus © par nostre simplesee. 
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ben König von England begangen zu haben; der Habe volles 
Recht, fi) jetzt Schottland mit Waffengewalt zu unterwerfen; 
aus eigenem freien Entfchlufle habe er, Johann, ihm bier 
mit Reih und Unterthanen zurüdgegeben '). ‚Gleichzeitig 
wurde das von ihm faſt vier Jahre hindurch benutzte Siegel 
zerbrochen. 

Neugier, das Hochland des eroberten Königreichs zu 
fehen, und die Nothwendigkeit, die auseinander gefprengten 
Reite des Aufſtandes auch in ihren Bergen aufzuflchen, 
veranlaßten Eduard nun zu einer Reife nach Norden, bei 
welcher der Bifhof von Durham an der Spitze ein Ab⸗ 
tbeilung ſtets um ein oder zwei Tagemaͤrſche vorauszog. 
Der Weg ging über Aberdeen und Banff bis nach Elgin in 
Moray, wo man drei Zage Haft hielt”). Ueberall unter 
warf fi ber Adel und fchwor dem mit Frankreich einge 
gangenen Bündnifie ab; in Elgin ſtellte ſich auch der Biſchof 
Robert von Sladgow ’). Faſt auf demfelden Wege gefchah 
der Rüdzug, und Eduard unterlich nicht, als er burd 
Scone eine Meile von Perth, Fam, dort ben alten Granit 
flein, auf welchem fo viele fchottifche Könige gekrönt wor⸗ 
den, und von dem Die Sage 'ging, auf ihm habe einft Jakob 
der Patriarch gefchlafen, an ihm hafte die Gewalt über 
Schottland, wohin er auch immer gefchleppt werbe, auf 
beben und nad der Abtei von Weftminfter fchaffen zu 
laſſen, zum fichtbaren Zeichen, daß er num Herr in jenem 


1) Dies Inftrument ift von Baliol am 2. Juli gu Kinkardine 
außgeftellt, franz. u. latein. Rym. 841. 842. Eduard war damals in 
Montrose, 24 Pat. 14 und ſah ihn daher nicht felbf. Am 7. foll vor 
den engliſchen Bevollmächtigten auf dem Kirchhofe von Strathkatro eine 
fchmäpliche Bußſcene flattgefunden haben. Ford. XI, 26, Am 10. 
wird die Unterwerfungsurkunde zu Brechin vom Bifchof Anton entgegen 
genommen. ran; Hemingb. DI, 107, Iatein. Trivet. 348. cf. 
Tytler, I, 374. 

2) Privy Seals im Zower, dafirt Elgin Juli 26. 97. 28. cf, Ar- 
chaeol, |, c. 

3) Rym. 842. 843. cf. Tytler, 349. Hemingb. II, 108, ©. 
die einzelnen Unterwerfungsurfunden bei Palgrare, Documents I, 
161 ff. 


Ungriffe auf Schottland. 109 


Lande frei, ein Symbol, das bis auf biefen Zag an feinem 
Flede geblieben‘). 

Um 22. Auguft traf der König wieder in Berwid ein, 
wohin er zum 28. ein Parlament zur Berafhumg über die 
Angelegenheiten Schottlands ausgeſchrieben hatte. Dort er- 
ſhienen die vornehmften Barone bes Landes, weltliche und 
geile, und leifteten von neuem einen Hulbigungseid ’). 
Darauf wurde dem gefammten Klerus fowie den Wittwen 
ihr eingegogene& Eigenthum zurüderflattet; ſelbſt den Frauen 
der gefangenen Ebdelleute wurde eine Nutznießung von dem 
ehemaligen Beſitzthume ihrer Männer zugefihert. Johann 
von Barenne, der Graf von Surrey, wurde zum Statt 
halter in Schottland, Heinrich Percy in Galloway beftellt. 
Gage von Ereffingham erhielt das Amt bed Schatzmeiſters, 
Bilkkn von Ormesby dad des Oberrichters. Ein Schatz⸗ 
kemmergericht nach) dem Muſter des zu Weſtminſter wurde 
errichtet, um Die Revenlien zu verwalten”). 

Der abgefehte König Johann erhielt feine Wohnung im 
Zewer von London angewiefen mit einem anftändigen Ge⸗ 
folge, unter der Bedingung ſich nicht über 20 Meilen von 
der Stadt zu entfernen. Johann Comyn von Badenach, 
Yon von Buchan und andere Mitglieder jener 12 Pairs wur- 
den in verfehiebenen feften P lägen ſüdlich vom Trent unter 
gebracht). Erſt gegen den Herbft hin begab fich der König 
wider nach Süden. 

Zum zweiten Male, und zwar ohne den Schatten eines 
Unterfönigthums wieder herzuftellen, hatte er Schottland bes 


I) Clach na cineamhuinn (Schidfalsftein) im Gälifhen, Carrick, 
Life of Wallace I, 118. Er wurde damals ſchon in einem Seſſel an- 
gedracᷣt: Wardrobe Account 28 Edw, I. ed. Society of Antiquaries, 
1187. p. 00. et pedem nove cathedre in qua petra Scocie reponitur 
ta altare ante feretrum 8. Edwardi in Eccles. Abb. Westm. 
Rot. Garder. 25—35 Edw. I. im Gchaplammerarchiv (Carlton Ryde) 
Mittebetur per preceptum Regis veque Abbathiam Westm. ad asse- 
dndım ibidem iuxta feretrum beati Edwardi. 

D Rym. 844. Trivet. 350. Hemingb. II, 109. 

D Rym. 844—846. Rot. Seot. I, 39. 35. Trivet. 351. 

4) Trivet.L c, Henmingb. I, 112. 
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swungen. Konnte er zweifeln, Daß nah fo vielem Kraft⸗ 
aufwande die Eroberung eine dauernde fein würde? De 
Nationalgeiſt der Schotten fehlen allerdinge gänzlich ge 
brochen. Uber der Sieg hatte auch feine Kräfte erfchöpft; 
der Widerſtand gegen Frankreich war fg gut wie vernad» 
köffigt worden; dringender als je fehnte fih Eduard nad 
Frieden z ſtets neue Geſuche richtete er an den deutſchen Kö⸗ 
nig und die beiden Cardinäle). Noch viel größere Sorge 
aber machten ihm bereits feine Durch die Rüflungen für die 
Gascogne und Schottland gänzlich geleerten Kaflen. Un 
endlich ſchwierigere Zeiten, als fie feine Regierung biöher zu 
befteben gehabt, waren im Anzuge. 

Zum 3. November hatte er feine Stände nad Bun 
St. Edmunds beſchieden; Prälaten, Barone, fe zwei Ritter 
und zwei Bürger aus allen. Grafichaften und Städten bei 
Landes waren geladen’). Won allen forberfe der König 
abermals außerordentliche Steuern. Der Adel und die Bür 
ger, bei denen die Unterwerfung Schottlands ohne Frage 
betiebt war, bewilligten jener einen zwölften, dieſer den ad 
ken. Theil. Als nun aber anch der Klerus um einen Zehnten 
angegangen wurde, estlärten bie Pralaten: fie bürften ihn 
unter Strafe des Banned weder gewähren, noch er ihn am 
nehmen. Sie hielten dabei ihrem Könige die am 24. Sehr. 
erlafiene Bulle Bonifaz VIII, Clericis laieos entgegen, in 
welcher diefer haderfüchtige Kirchenfürft ‚ mißgünftig auf bie 
immer höher anwachiende Finanzmacht der Staaten, Kaifer 
und Königen und jedem weltlichen Gebieter bei den fcharfiten 
Strafen Roms unterfagf hatte, ohne feine ausdrückliche Er- 
laubniß Auflagen und Steuern von der Kirche und ihren 
Dienern zu erheben, fowie biefen fie zu gewähren’). Diefe Er 
Hörung machte feldft einen Kürften wie Eduard. flugen; er 
vertagte bie Verſammlung bie sum 14. Januar. 1297 nad 
Weſtminſter. 


D Rym. 848. 848. 
2) Parl. Write I, 47. 48. 


3) Trivet. 35% Matth. West. 428. Balle bei Ay 836 
und Hemingb. II, 113, 
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&m feßgefegten Tage trat die Geiſtlichkeit in der Kar 
hersfirhe St. Pauls zur Berathung zuſammen. Je nach 
Reg und Graden verhandelte man in vier Abtheilungen) 
Den Verſitz in der allgemeinen Verſammlung führte der 
Erbiigof von Ganterbury, Robert von Winchelſea, ein 
Kam von entfchloffenem Weſen, der vor anderthalb Jahren 
un die Steiſe Johanns zum Oberhirten der englifchen Kirche 
amt und noch vom Papfte Göleftin V, geweiht worden 
wer. In Gegenwart ber Eöniglichen Vortführer erflärte 
a den Klerus: er hätte zwei Gewalten über fi, bie 
gfliche und die weltliche, jener aber hätte man vornehmlich 
in schorchens es bliebe ihnen nur übrig eine Grfandtichaft 
a den Papft abzufertigen, damit er die Genehmigung zu 
can Agabe an den König ertheile’). Allein hiervon woll⸗ 
ten die föniglichen Abgeordneten Nichts willen. Ihe Hear 
aber, der ſeeben zu Ipswich Die Verheitathung feiner Toch⸗ 
ter küſabeth mit Dem jungen Grafen von Holland begangen 
hatte’), brach über ben Beſcheid, der alle feine Pläne krenzte, 
in ungewehnten Zorn ans und erließ auf ber. Stelle einen 
ſharfen Befehl, wonach der geſammte Klerus des Meiche, 
wenn er ſich wiberfege, al6 außer dem Schutze ber koniglichen 

Gerichtsbarkelt und alles ſeines weltlichen Lehns für ver 
luſtig erklärt wurde; an des Königs Statt mußte ber vor 
Bpende Richter des gemeinen Proceffes deu Abgeordneten Der 
Geißtihkeit verkünden, daß ihr hinfgrt van feiner Gericht 
bank nicht mehr Recht gefprochen werde‘). Die Wirkung 
war gewaltig. Ein Theil der Prälaten, als welche * 
ders der Erzbiſchof von York, Anton von Durham, die 
Biiödfe von Ely und Salisbury bezeichnet werben, depo⸗ 
nirte, freilich unter Bedingungen, ein Zünftel ihrer Ein- 
Kinfte, andere fuchten fich einzeln und durch Zwiſchenträger 
wit den Könige ausznfühnen. Manche jedoch, mit ihrem 


1) Ms. Ostt. Nero C. V. fol. 243B. 

9) Hemingb. IE, 116. 

9) Rym. 850. Trivet. 353. cf. Gresh; Princesses m, 18. 

4) Exhalten im Ms. Cott. Nero C. V fol. 244. die Merc., prox. 
use fest. Purif. b. Marie (San. 30.) apud Castelaors in Norfolk, 
€ Hemingb. II, 117. .Thorne, spud. Eisyaden col. IMS, 
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Erzbifchofe an der Spige, blieben feft bei ihrem Entſchluſſe 
und ließen es fogar nicht an Widerſetzlichkeit fehlen’). Nach 
dem fie aber vergeblich verfucht hatten, am 24. März noch 
einmal zu verhandeln ’), ſahen fie Bönigliche Machtboten ihre 
Güter mit Beſchlag belegen. Mit unerbittlicher Strenge 
ließ Eduard nicht nur die aus den Staafsrollen erfehenen 
Rechnungen bed Erzbiäthums erheben, er ſchloß auch das 
Klofter zu Canterbury, zog allen Ertrag bed Stiftslehns 
ein und führte ſelbſt die Reitpferde des Prälaten Davon. 
Diefe fowie das aufgefpetcherte Korn waren erwünſchte Bei⸗ 
träge zu ben beabfichtigten Unternehmungen. Ueberall im 
Lande fand ein ſolches Beifpiel Nachahmung; wo fi) Pfarr 
ober Kloftergeiftlichkeit der Zahlung jener Steuer wiberfehte, 
hatte fie Aehnliches zu erdulden; man bob wol auf offene 
Kandflraße den Domberrn sder Moͤnch von feinem Thiere 
und Tieß ihn zu Zuße weiter geben’). Mandyer fah fih 
jeht veranlaßt, fein Gut gegen Zahlung eines vierten Theild 
zu löfen. Unerſchütterlich blieben endlih nur der Erzbiſchof 
und Dliver von Lincoln, doch löften Freunde des Legteren 
auch feine Beſitzungen aus den Händen des Sheriffs. Der 
König war nahe daran, allen päpftlichen Geboten zum Trob 
feinen Willen durchzuſetzen, wären nicht gleichzeitig noch 
drohendere Gefahren über ihn Bereingebrochen. 

Eduard Hatte zu Anfang diefes Jahres keinen andern 
Gedanken, als nachdem. ihm die Bezwingung Schottiands 
gelungen ſchien, mit aller Kraft den König v von Frankreich 


1) Parl. Writs I, 393. März 1. Maßregel für oder gegen den 
Klerus, je nachdem er fich benimmt. 25 Pat. I. 12, firenges Berfahen 
gegen alle, qui dirront sentences de escumenge ou foront monicions 
en les sentences donees ou monicions faites priuement ou aparte- 
zent pronuncierent ou voudront puplier contre nos ministres e nos 
sugges. 

2) Ms. Cott. fol. 245. 25 Pat. I. 9, Berbot, Dinge zu beſchlie⸗ 
fen, que peussent tourner a preiudice ou a greuance de nous, ou 
de nul de nos ministres ou de ceux qui sont a nostre pees et & 
nostre foi et en nostre protection, März 21. 


3) Ms. Cott. fel. 245° cf. Hemingb. II, 118. 119. Mattk. 
West. 429. Chron. de Dunst. 651658. 
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zum Frieden zu nöfbigen. Er hatte foeben mit dem von 
Ship ſchwer beleidigten Grafen Guy von Flandern ein 
feſtz Bündniß geſchloſſen). Jenes Heirathsproject wird, 
ungecthtet daß Philippa in Paris im Gewahrſam ſitzt, wie⸗ 
der ufgmommen; die Söhne des Grafen treten dem Bunde 
bei; auf das eifrigfle wird daran gearbeitet, den alten Ha⸗ 
der zwiſhen Flandern und Holland, zwiſchen Köln und 
Brabant zu fchlichten, um mit gemeinfamen Kräften den 
franzöfiichen Einfluß zu brechen. Lothringen, Geldern, Kö⸗ 
nig Adolf von Deutfchland, der noch Nichts gethan und bei 
dem Papſt Bonifaz nichts unterließ, um ihn in feiner ver- 
Wohtigen Unfhätigfeit verharren zu machen ), wurden von 
kam in die Verbindung bineingezogen. Auch Handel und 
» Gäiffehrt zwifchen England und Flandern nahm man wie- 
dr unter befonderen Schuß’). Große Summen des foeben 
in England eingetriebenen Geldes müflen bei diefem Be- 
freben darauf gegangen fein. König Eduard wollte fich 
dann felbft mit einem Heere nach Flandern einfchiffen. 
Ritten nun in diefer angeftrengten Thätigkeit erreichte 
den König die Runde von fehr ſchweren Verluften in der 
Gascogne. In den erften Zagen des Februars war der 
Graf von Lincoln der Befagung des Schloſſes Bellegarde, 
die von Robert von Artois belagert wurde, zu Hülfe geeilt. 
Rah einem zweitägigen Marfche Fam er in die Nähe des 
Oits und hatte fi), um befler durch den Wald zu ziehen, 
in zwei Heerhaufen getheil. Die eine Wbtheilung unter 
Sohann von St. Johann gelangte zuerſt ind Freie und 
wurde bier von Artois mit allen feinen Streitkräften em- 
Hangn und nad heftigem Gefechte auseinander gejagt. 
Sohann und eine Reihe englifcher und baskiſcher Ritter und 
kdelleute geriethen in franzöfifhe Gefangenſchaft. Nacht 
ud Nebel verhinderten die Vereinigung der Zerfprengten 


I) Rym. 850. 856. 862. Die flandrifhen Gefandten trafen ihn 
m VWalfingham am 2. Februar. Ms. Cott. fol. 244. cf. He- 
aingb. II, 120. 
N) Böhmer, Reg. 339. 340. Drumann, Geld. Bonif. VIII. 
1, 181. 194. | 
3) Rym. 850. 863. 
Pauli, Geſchichte Englands, IV. 8 
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mit dem andern Haufen; nur der Dunkelheit haften t 
Grafen von Lincoln und der Bretagne ihre Rettung ne 
Bayonne zu verdanfen. Mit Ausnahme diefer Stabt u 
einiger weniger Schlöffer war den Engländern Nichts i 
Zande geblieben ').. Schleunige Hülfe war bier in hohe 
Stade erforderlich. ' 

Der König brachte feine Noth am 24. Februar «a 
einem Parlamente zu Saliöbury, zu dem nur der Adel o 
laden war ?), zur Sprache. Einzeln erfuchte er die Baron 
fie möchten fi) nach der Gascogne einfchiffen; aber faft e 
jeder hatte Entfchuldigungen vorzubringen. Das Beifpi 
der Geiftlichkeit mochte fie nicht wenig beſtärkt haben; au 
batte ed nicht an Gewaltmaßregeln ded Königs gefehlt, d 
Gemüther zu erbittern. Faſt in allen Grafſchaften, zum 
in Norfol® und Suffolf, hatte diefer kurz zuvor Getreid 
Waizen, Gerfte und Hafer mit Beſchlag belegen Tafien’ 
Unter den Häuptern ded Adels waren ihm die am nächſte 
fiehbenden im vergangenen Jahre dur ben Tod entrifle 
worden; außer feinem Bruder Edmund waren Wilhelm vo 
Valence, Titulargraf von Pembroke, und Graf Gilbert vo 
Gloceſter geftorben.‘). Die erſten Würdenträger feiner Kroni 
der Marſchall und Eonnetable, die Grafen von Norfolk un 
Hereforb erfchienen jeht an der Spige ber profeflirende 
Reichsbarone. Überall bin, erklärten fie, ſeien fie ihrem K 
nige zu folgen Bereit, aber ihre Würde, die fie anweife, fe 
ner Perfon fletd voranzuziehen, erheifche, nicht ohne ihn in 
Ausland zu gehen.. Roger Bigod fprach die Meinung dei 
gefammten Adels aus, Aals er entſchieden erflärte, er werd 
. ohne den König nicht: nach der Gascogne ziehn. „Be 
Bott! Herr Graf,” fol diefer gerufen haben, „Ihr werde 
gehn oder hängen!” „Bei demfelben Bott,” Tautete di 
Antwort, „ich werde weder gehn noch hängen.”Y. Pii 


1) Guil. de Nangis, II, 295. Hemingb. U, 74—77. Tri- 
vet. 359. 

9) Parl. Writs I, 5l. 

3) Ms. Cott. fol. 243. cf. Hemingb. II, 120. 

4) Matth. West. 428. 

5) Hemingb._J, 121. , 
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alten Begenfühe, die Eduards Politif aunmehr 25 Sabre 
fang in Huhe zu halten verflauden, waren durch feine eige 
un mergifchen Beſtrebungen, fein Königthum nach Außen 
bin zu confolidiren, wieder loßgelaflen. Der Strom Ber 
ſtördiſchen Entwicklung konnte durch die herrifchen Gelüfte 
FAR diefeb fähigen Fürſten nicht gehemmt werden. 

Die Grafen, die filh fehr wohl noch der flürmifchen 
Soge unter der Regierung bed vorigen Königs erinnern 
mochten, verließen, von vielen ihrer Standesgenofien beglei- 
tet, Galisbury; an der Waliſer Mark’) hielten fie ihr Parla- 
ment ab, bald hatten fie über wenigftend 1500 geharnifchte 
Ritter zu verfügen. Überall im Lande wurde ben Föniglichen 
Esuhicationsbeamten der Eintritt in die großen Lchne ge- 


wehrt, 

Wie ehemals flanden auch die Bürgerfchaften fogleich 
mider auf Seite des fih auf Privilegien berufenden Adels. 
Dr Lönig hatte dem dritten Stande nicht weniger abver- 
langt old den beiden bevorrechteten. Schon im Sabre 1294 
hatte er von ben Hauptartikeln des engliichen Handel die⸗ 
ſcbe Steuer zu erheben gefucht, gegen welche er dem Yus- 
lande Zutritt in feine Häfen geflattete: für die feinfte Wolle 
folten fünf, für die gewöhnliche drei Mark auf den Sad, 
für eine Laſt Kelle fünf Mark Ausgangszol gezahlt wer- 
den”), während man früher höchftens eine halbe Mark ent⸗ 
richtete. Dies wurde nun zur allgemeinen Maßregel er- 
hoben; große Quantitäten Wolle, die nur aus beſtimmten 
Häfen verfchifft werden durfte, wurden gegen Zufage einer 
Entſchädigung, Die man nie leiften Fonnte, geradezu einge⸗ 
gen’). Was Wunder, wenn auch, unter der flädtifchen 
Bevoͤllerung, bie noch Fürzlich fo freudig Dpfer gebracht, 


I) in foresta de Wyre, quae est in Marchia. Matth. West. 430. 


T) Ms. Cott. fol. 225. de quolibet sacco melioris lane fracte 
quinque m. et de quolibet sacco alterius -lane tres m. et de 
quolibet lasto coriorum guinque m. Jul. 26. a. XXIL 

3) Trivet. 354 Hemingb. II, 119. Parl. Writs L, 394 
beſchlagnahme von 8000 Sad, um die Subfidien für Deutfchland und 
Brabant zu beftzeiten, Juli 30. 

g8* 
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fih der Geiſt des Widerflandes zu regen und abermals nad 
Verbindung mit dem Adel auszufchauen begann. 

Allein noch hielt Eduard das Heft feſt in Händen. 
Während man von Tage zu Lage die Nachricht vom Ein- 
fole des Königs von Frankreich in Flandern erwartete, 
hatte er zu Sonntag, den 7. Juli, alle feine zur Heeres⸗ 
folge verpflichteten Leute nad) London befchieden. Wer 20 
Pfund Einkünfte befaß, war Thon von Heinrich II. ber an» 
gehalten, ſich die Ritterwürde ertheilen zu laſſen; bis auf 
Diefe Kaffe herab follten fi alle zu einem großen kriege⸗ 
rifchen Parlamente bewaffnet und beritten einfinden'). Die 
Verfammlung traf auch zahlreich genug ein, aber mit ihr 
der von jenen beiden mächtigen Grafen ausgehende Wider- 
ſpruch ). Eben diefe, von denen jedoch Bigod fih Krank⸗ 
beit halber hatte entfchuldigen und ald Marſchall durch 
Sobann von Segrave vertreten laſſen, erhielten nun vom 
Könige den Auftrag, ihrem Amte gemäß am folgenden Tage 
in ber Paulskirche Namen und Kriegsleifltung der ganzen 
Schar zu verzeichnen. Sie wagten es, ſchriftlich zu erklä⸗ 
ren, daß, da fie nur auf Bitten, nicht in Folge einer La⸗ 
dung erichienen feien, fie ein folches Amt, dad wie eine 
Dienftleiftung ausfähe, nicht verfehen Bönnten; er möge es 
andern aus feiner IImgebung übertragen"). Nachdem fie zu 
Peinem andern Entfchluffe zu bewegen gewefen, wurben an 
ihrer Statt Thomas von Berkeley zum Marſchall und Geof- 
froy Geneville zum Connetable ernannt. Jene verließen, von 
ihrem Anhange begleitet, London. Guter Rath hatte aber 
auch inzwifchen beim Könige Zugang: er vertrug fich mit 
dem Erzbifhof Robert und Tieß ihm und allen ben Sei 
nigen durch Decret vom 11. Juli‘) ihr Eigenthbum zurüd- 
erftatten. Dffentlih vor allem Volle am 14. Juli, auf 
einem Gerüfte vor der Weftminfterhalle, feierte er im Bei⸗ 


1h) Rym. 865. 
2) Com. Norf. et Com. Herf. cum suis complicibus et alligatis 
opposuerunt se pro communitate regni. Mas. Cott. Nero V. fol. 246. 
3) S. bes Königs Verantwortung vom 12. Auguſt an ale ehe 
riff6 des Landes, Rym. 12. 
4) 25. Claus. 12. 
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fein des Prinzen Eduard die Verföhnung mit dem Prä« 
Ieten; in einer Rede wies er auf die Arglift der Feinde 
bin, die er brechen- wolle, und auf feine Roth, die einen. 
heil fordere, um das ‚Ganze zu retten. „Fuͤr euch gebe 
ich aich ber; kehre ich wieder, fo nehmt mich auf wie bis⸗ 
be, und ich werde euch Alles zurüderftatten; ſterbe ich, fo 
ſeht hier meinen Sohn, auf den Die Krone vererbt.” Der 
Enbifhof weinte, das Wolf war begeiſtert). Robert von 
Centerbury machte Darauf, begleitet von einigen feiner Suf- 
fragane, Freitag den 27. noch einen Verſuch, die unzufries 
denen Grafen, die er in Waltham traf, mit dem König 
mäföhnen. Diefer bot felbft die Hand dazu, indem er 
ihnen Geleitsbriefe ertheilen ließ. Aber ſie erſchienen weder, 
ah ſandten fie eine Antwort ?). 

GStatt defien aber machte fich ihre Wirkfamkeit in einem 
lgmeinen Verlangen nach Beflätigung und neuer Befefti- 
gang der großen Freiheitsurkunden geltend; Peiner der Stände 
hielt fh zu den immer höher anwachſenden Abgaben ver- 
pflihtet, dee Dienfl im Auslande erfchien vor allen. Dingen 
ganz verfaſſungswidrig. Auch der Erzbiſchof beruft zum 
10. Auguft feine Eonvocation wieder nach dem Neuen Tem⸗ 
pl, um zu Diefem Zwecke Berathungen anzuftellen’). Deut 
ide Zeichen der allgemeinen Stimmung müflen auch den 
König erreicht Haben, ald er bereits zur Einfchiffung nad 
Cüden 309. Won Odimer aus erließ er am 12. ein merk⸗ 
märdiged Werantwortungsfchreiben an ſämmtliche Sheriffs *), 
dab bei fcharfer Auseinanderhaltung ber Punkte, auf die es 
lem, den bisherigen Verlauf des Streits darſtellte, aber 
ah fein Benehmen rechtfertigte. Es ginge.die Rede, ſagt 
a gegen das Ende, die Grafen hätten ihm gewifie Artikel 
um Schutze des Gemeinwohls vorgelegt, in denen befon- 


)) Westm. 430. cf. Trivet. 358. 
2) Rym. 1. c. | 
3) Parl. Writs I, 53. Articulus arduus, viz. de Magnis Car- 


is libertatum et foreste salubriter innovandis et de juribus ac li- 


bertatibus ecclesie Anglicane que hactenus deciderunt et adhuc 
contiaue decidunt in abusum recüperandis a Principe. 
4) Rym. 872. 
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ders über die Auflagen geklagt wuͤrde. Ihm ſei Nichts der 
Art zugegangen'). Aber der Kriege wegen in der Gab 
cogne, Wales, Schottland und anderswo habe er die Na— 
tion nicht ſchonen innen, fo wehe es ihm. thue'): Node 
mals verpflichtet er fich zur Wiedererflattung. Allein raſches 
Handeln fei nothwendig, bem Grafen von Flandern habe er 
ſchleunige Hülfe zugefhworen. Man möge ibn daher nicht 
im Stiche laſſen, zumal ba er die Freiheitburkunde ja längfl 
beftätigt babe. Alle aber, bie dies beftreiten würben, ver 
dienten Feinen Glauben und die höchſten weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Strafen, falls fie fich in aufrührerifcher Abſicht bewaff⸗ 
nen und zuſammenrotten follten. 

Allein er trachtete umfonft, ſich dem Drange der Be 
wegung zu entziehen. Noch zu Odimer erreichte ihn eine 
im Namen der Prälaten, Grafen und Barone und ber Ge 
meinen ausgeftellte Petition, in welcher fie ihre Beſchwerden 
kurz zufammenfaflen ’): jene Ladung zur Heeresfolge habe 
fein Ziel genannt, fobaß man die nothwendige Rüſtung 
nicht habe abmeſſen Fönnen; nad Flandern aber, wie eb 
bieß, ſeien weder fie noch ihre Vorfahren jemals zum Zuge 
verpflichtet gemefen. Dann folgen Sagen über bie den 
"einzelnen Ständen, ja dem Landesreichthum abwerlangten 
Opfer‘), wodurch fie nicht allein verarmt, fondern aud in 
ihren durch die große Urkunde gewäßrleifteten Rechten be 
droht feien. Aber eben weil auch fie die Ehre und Kraft 
ihres koͤniglichen Heren wollten, ſchien es ihnen nicht ge 
tathen, nach Flandern zu fahren, jeßt zumal da Schottland 


1) De quey le Roy ne seit riens: kar riens ne lui mustrerent, 

ne ne firent mustrer. 
9) Dunt il luy poyse mult, quil les ad taunt greves, et taunt 
travaillez. ' 
- 3) Franz. bei Hemingb. U, 128. Latein. bei Trivet. 300. 


Hereford und Norfolk find fchwerlich felbft erfchienen, obwohl ein Geleit 


für fie vom 13. Auguſt vorhanden if. 235 Pat. I, 9. 

4) Merkwürdig tft daB Werthverhaͤltniß der Wolle: pur ceo ge 
la layn d’Engleterre est a poye Mk moyte de la valu de tout la 
terre par an, et si amunte la maletoute par an le quinte de la 
value de totte la terre par tiel pris. 
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— mo fih inzwiſchen ernfle Dinge zugefragen — felbft 
während ber König noch im Lande fei, wieder aufgeflanden. 

Bergebend. Eduard erflärte, da ein Theil feiner Rath- 
geber bereits übers Meer gegangen, ber andere in London 
fä, müfle er eine Antwort bis zu feiner Rückkehr ausfegen. 
Belle man ihn nicht Begleiten, fo möge man inzwifchen im 
Kae Ruhe Halten; er hoffe mit Gottes Beiſtand bald 
heimzukehren). Won dee Geiftlichkeit wurde in ber har 
ein Drittel ihrer welflichen Einkünfte erhoben; allen aber, 
bie fi der Steuererhebung Im Lande widerfegen würden, 
Geiſtllchen and Laien, mit Achtung und Bann gedroht ?). 
De König ſchien aller Sorge für fein Reich den Rüden 
zu wenden; fein Sinn fand einzig nach Flandern. So ließ 
a den Grafen Buy bereits feine nahe bevorftehende Ankunft 
nen”). Außer bem Gefolge waren flarke Haufen Walifer 
in VBinchelſea eingetroffen ); der König felber Teitete die 
Einſchiffung, zu Pferde pflegte er vom Walle der Stadt 
ans bem Treiben zuzufehen. Als eined Tags fein Roß vor 
einee Windmühle ſcheute and Zaum und Spom es nicht zu 
jähmen vermochten, feßte es In einem Sprunge wild vom 
Damme herab. Alles glaubte den König verloren; der blieb 
aber im Sattel ımb fein Thier in dem weichen Lchmboben 
af den Füßen’), Wie durch ein Wunder fehlen er wohl 
den Leuten gerettet. Am 22. war Alles bereit; im fönig- 
lichen Schiffe, genantt Rogge Eduard, fand durch Johann 
Bangfon, der im Jahre 1292 nad dem Tode Robert Bur- 
ned Kanzler geworben‘), bie Übergabe des großen Siegels 
ſtattz Tags darauf ging man in Ser, nachdem der König 
feinm Sohn zum Reihäverweier beftellt hatte”). Noch am 
felben Zage ritten die Grafen mit ihrem Anhange nach 
London und erfchieten vor ben Baronen ber Schatzkammer, 


D Trivet. 362. Hemingb. I, 126. 

9) Parl. Write 1, 396. Rym. 875. 

3) Rym. 874. 

H Befeht, fie dorthin zu führen, 25 Pat. II, 12. 
5) Trivet. 359. 

6) Fons, Judges IH, 773. 

N Rym. 876, Trivet. 362, 
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denen fie die Erhebung jened Achten unterfagten, da bielelbe 
von ihnen nicht genehmigt worden fei. In der City ſchloſ⸗ 
fen fie mit den Bürgern zur Verfolgung ihres gemeinfamen 
Zwecks eine feſte Vereinigung’). Ohne daß ed jedoch zu 
unrubigen Auftritten gekommen, ſah fich der junge Regent 
bereitd zu Erlaſſen genöthigt, deren Ton ein baldige 
Nachgeben vorausverlündete’). Dazu trugen aber mehr als 
alles Ubrfge die jüngften Ereigniſſe in Schottland bei, deren 
Verlauf hier nothwendig nachgeholt werden muß. 

Die Engländer fahen ſich genöthigt, in jenen: Lande 
ein ſcharfes Regiment zu führen; Creffingham, der Schap- 
fammerer, ein aufgeblafener, geldgieriger Mann’), Ormedby, 
fireng in der Erfüllung feiner richterlichen Pflichten, waren 
ganz geeignet, ein hadsrfüchtiged Volk zum Aufftande zu 
fie. Raub und Mord, Anfälle auf Engländer und ihren 

nbang, auf Land und Burgen waren an der Zagedord- 
nung, ſodaß König Eduard den Schagmeifter anhalten 
mußte, alle feine Mittel an die Unterbrüdung folches Un- 
weſens zu ſetzen). Allein die richterlichen Urtheile trugen 
nur dazu bei, die Scharen der Geächteten und Verbannten, 
die bewaffnet dur. das Land frichen, anzufchwellen. Da 
geſchah ed denn im Monat Mai, ald Warenne, der Statt: 
halter, dem das nördliche Klima nicht zufagte, gerade in 
England abwefend war und auch die Kunde von der Stim- 
mung der englifhen Stände fih in Schottland zu verbrei- 
ten begann, daß ein Führer jener Banden auftrat, der, wie 
bei faſt gleichzeitigen Erfcheinungen in ben reichen Communen 
Slanderns und den armen Walbflätten der Schweiz, die ganze 
patriotifche Begeiſterung ded Volks zu faflen und gegen bie 
Dedrüder zu richten vermochte. 

Wilhelm Wallace war der zweite Sohn eined Ritters 
Sir Malcolm Wallace von Elderslie, nahe bei Paidley, un: 


1) Hemingb. H, 137. Matth. West. 431. 

3) Rym. 877. 

3) Hemingb. I. c. homo pomposus et elatus, valde pecuniam 
dilexit. 

4) Rot. Scot. I, 43. Befehl gegen Vagabunden, Juni 4. 25 
Pat. I, 6. . 
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fem vom Clyde, deſſen Geſchlecht ſich bis zum Jahre 1174 
zurädverfolgen laßt‘). Er war darum edler, wenn auch 
nicht den wohlhabender Herkunft’), von großem, faft rie- 
fizem Buchfe, offenem, fröhlichem Geficht, breiten Schultern 
ud gewaltigem Knochenbau. In Zauft und allen Glied⸗ 
mahen wohnte eine eiferne Kraft’). Stets trat er ald Be 
ſchäzer ded Bebrangten auf und fchaffte ihm auf feine Weiſe 
Genugthuung. Nationale Verfchlagenheit und Ungeſtüm voll- 
endeten in ihm den echt fchottifchen Charakter. Heftig in 
jeder Leidenfchaft Hatte er von Klein auf durch einen Oheim, 
welcher Prieſter war‘), die Engländer haſſen lernen unb 
Kid neh Streit mit ihnen geſucht. So haderte er einmal 
im benachbarten Lanark mit einigen englifchen Beamten. 
Eben war Blut gefloften, als Wallace ſich bei einem Weibs⸗ 
bilde mit dem er Umgang pflog, vor der Verfolgung barg. 
Ba darauf, im Monat Mai, rächte fih ber englifche She- 
rif Hefelrig an der Perfon, wofür er von Wallace über 
film und erfchlagen wurde’). Wie follte er fih einem 
Richter ſtellen? Gleich vielen andern geächtet und verbannt, 
warf er fih in die rauhe unzugängliche Nachbarſchaft. Kei- 
ner führte befier Bogen und Pfeile, Niemand verftand es fo 
gut wie er, eine Schar an fi zu feflen. Wie die Bie⸗ 
am‘), heißt ed, flrömten ihm feine Landsleute zu, um mit 


I) Stammbaum in Documents illustrative of Sir W. Wallace 
ed. J. Stevenson, Maitland Club 1841. Der Familienname vers 
sh Einwanderung; er felbft pflegt fi) Wallensis zu ſchreiben. 

2) Wyntown, Chronykil of Scotland, VIII, c. 13. 

For he wes cummyn of gentilmen, 

In sympil state set he wes then. 

Hys fadyre wes a manly knycht, 

Hys modyre wes a lady brycht; 

He gottyn and borne wes in maryago. 
Hys eldare brodyre the herytage 
Had, and joysyd in his dayis. 

3) Fordun, XI, 28. " . 

4% Tytler, X, 108. 

5) Scala eronica p. 193 ed. J. Stevenson, Maitland Club, 
186. Fordun, XI, 28. Wyntown, VII, 13, 

6) quasi apes ad examen, cf. Ms. Cott. Claud, D. VI citirt von 
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ihm ein gewaltthätiges Daſein zu friſten, aber auch gat 
bald Gedanken zur Befreiung des Baterlandes zu hegen. 
Diefe Lebensart hat Anlaß gegeben, daß die Engländer fein 
Andenken durch die Beſchuldigung, er ſei tlender Herkunft 
und Jahre lang Straßenräuber geweſen, zu ſchänden fuch 
ten '), während fein begeiftertes Vaterland feine Thaten bald 
fagenhaft ausfchmüdt und heufe noch an Höhlen hart unter 
einem Waffetfalle, an gefährliähe Pfade über die Kelfen 
im fchönen EUydesdale feinm Namen zu Tnüpfen weiß. 
Allerdings verfammelte Wallace baupffächlich habelofes und 
ſelbſt verbrecherifches Gefindel um fi, duch waren auch bie 
mittleren Stände und ſelbſt der niebere Adel bald für ihn 
begeiftert. Die Vornehmften haben ihn niemals als vollig 
ebenbürtig und berechtigt zu der Rolle, Die er fpielen ſollte, 
anerfannt. | 

Eben währehd der Abweſenheit Warennes nun nahm 
fein Zreiben einen andern Charakter an. Jene Anfälle auf 
Engländer wurden immer planmäßiger und dehnten fich 
nach allen Seiten bin aus. Wallace hatte viel gewonnen, 
als fi) jener Wilhelm Douglas, der einft in Berwid ge- 
fangen worden, mit ihm verband. Seinem Beifpiele folgte 
ein Theil des Adels, und fo zug Man denn mit einem Heere 
gen come, um ˖ bort ben Oberrichter Ormesby zu über 
rafchen, um die Zeit, als die englifchen Barone fich zu jenem 
Kriegsparlamente nach Weſtminſter begaben. Ormesbyh ent- 
wich jedoch mit genauer Noth, feine Begleiter und ihre Habe 
fielen in bie Hände der Patridten. Wallace, von dem es fpöt- 
tifch heißt, er babe die Ausführung der geiftlichen Proceffe 
bes Primas von Schottland übernommen ’), übte jetzt Rache 
nad) Herzensluftz alle Engländer, Geiftlicge wie Laien, Män- 
ner und Weiber, wurben verjagt ober umgebracht; Mönchen 
band man die Hände auf dem Rüden zufammen und zwang 


Stevenson l. c. p. 8. sagittarlus, qui drcu et pharetra victum 
quaerebat. 
1) Trivet. 355. Hemingb. I, 1%.. Wäalsinghamn 70, 
Ms. Cott. Cland. D. VI. Ms. Harl. 3860 bei SteYenson p. 8. 33. 
2) Fordun, XI, 21 tanquam exetutor "ptocesstis Yicarlorum 
Generaliuı Dom. Wil. Faser Ep. 3: Ändreae. 
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fie Inb Waffer zu fpringen. Die feſten Pläge im Lande wur- 
den dereits mit Belagerung bedroht. Der füngere Bruce, 
der fechen dem Biſchof von Carlisle eiblich gelobt hatte, 
ſih an dem Aufſtande nicht zu befheiligen, und zum Beweiſe 
feine Treue in bie Länder des Douglas eingefallen war, 
aflärte feinen Zeuten von Annandale, fein Fleiſch und Blut 
fane Niemand verleugnen, dagegen habe ein Eid feine bin⸗ 
dende Kraft. Mit den ehrgeizigflen Gedanken begab er ſich 
zu den Emporern, zu denen fih nun auch der Biſchof 
von Gasgow und ber Stewart von Schottland gefchlagen 
hatten 


J. 

Gobald König Eduard von der Bewegung gehört, hatte 
er den Bifchof von Durham adgeferfigt, der bald alle Nach⸗ 
richten beſtätigte. Der Graf von Sure erhielt nun ben 
Aftrag, ein Heer im nördlichen England zuſammenzu⸗ 
zichen). Eduards Sorglofigkeit aber laͤßt fi) wieder nur 
burch den Eifer entſchuldigen, mit dem er dem beſchworenen 
Bindaiffe nachzukommen fuchte. Er fehte feine- vorriehmen 
fhettifchen Gefangenen, den Grafen von Athol und andere, 
in Freiheit, nöthigte fie aber ihn auf feinem Zuge nad 
Flandern zu begleiten. Die beiben Comyn von Badenach 
und Buchan erhielten gegen Eidſchwur fogar die Erlaubniß, 
ach Schottland zu gehen, um bort in englifchem Sinne 
äne Wiederherftellung des Friedens zu vermitteln’). 

eife, zu Anfang Juli, entſandte Warenne fei- 
nen Neffen Seine Dercy mit 300 Geharniſchten und der 
m Gumberland zufammengerafften Mannfchaft über Die 
Gap. Im erften Nachtquartier zu Lochmaben wurden fie 
von den Schoften überfallen und vermochten fich nur zu 
ſaumclin, Indem fie ſelbſt die Hänfer in Brand fledten. 
Biprend jene zurückwichen, zogen fie weiter auf Ayr. Dort 
vernahmen fie, daß fich die Feinde nur wenige Meilen dar 
von bei Irvine gelagert. Bald ſtand man einander gegen: 
über; aber anftatt zum Kampfe zu ſchreiten, erſchraken bie 

l) Hemingb. II, 129. 130. 

D) Trivet. 356. Er wurde am 23. Juni noch einmal zum Custos 
regni et terre Scocie ernannt, 25 Pat. L, 2. 

9) Rym. 867. 880. Hemingb. U, 131. Trivet.l. c. 
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Schotten vor der Übermacht der engliſchen Reiterei. Der 
Biſchof von Glasgow, der Stewart, Wilhelm Douglas lie 
Ben anfragen, ob fi Niemand beim englifchen Heere be: 
finde, der im Namen des Königs fie zu Gnaden anzuneh 
men bevollmächtigt feis ein ſchottiſcher Edelmann, Richard 
Lundy, der fich geradezu ald Überläufer ſtellte und mit fo 
wetterwendifchen und zwieträchtigen Genoflen, wie feine 
Landsleute feien, fernerhin nicht dienen zu wollen erklarte, 
gab die wichtigflen Andeutungen über die Spaltungen im 
nationalen Lager. Percy nahm das Anerbieten an; am 
9. Juli ſchloß er eine Convention, in welcher fi) Robert 
Bruce, Graf von Earrid, Jakob, der Stewart, fein Bruder 
Johann, Alerander Lindfay, Wilhelm Douglas ergaben und 
Eduard8 Gnade anriefen. In einem eigenen Inſtrumente 
verbürgte fi) der Bifchof nebft dem Stewart und Lindfay 
für- die Treue des Bruce, bis diefer feine Tochter als Geiſel 
ſtelle)y. Aber noch während man verhandelte, plünderten 
die Leute von Galloway dad Gepaͤck im Rüden ber Eng. 
länder. Die Geifelftelung wurde von einem Zage zum 
andern binausgezogen; Wallace und die dur ihn imme 
mächtiger angefachte Bewegung in den unteren Schichten 
ber Bevölkerung waren keineswegs bezwungen. Eduard, in 
auffalender Kurzſichtigkeit, beflätigte nicht nur jene Con 
vention, fondern meinte auch, ehe er fih nach Flandern be 
gab, durch die Ernennung des Brian Fig-Allan zum Gtatt- 
halter an Stelle Warenned alles zur Beruhigung Schott⸗ 
lands Notbwendige gethan zu haben ’?). 

Nichts deſto weniger verblieb der Graf von Surrey bei 
dem Heere, dad gegen Ende Auguft?) in das niedere Schott- 
and einrüdte. Der einzige Erfolg war bier, daß fich der 
Bifhof von Glasgow und Wilhelm Douglas flellten, und 
jener in Rorburgb, diefer in Berwid untergebracht wurde. 
Nördiih vom Elyde und Forth am Eingange bed Hod- 
landes jedoch war die nationale Erhebung um fo gewaltiger. 


1) Rym. S68. Hemingb. I, 133. Trivet. 357. 
3) Rym. 874. 
3) Rot. Scot. I, 47. 48. Trivet. 365. 
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Ballace, weldger in die Habe des Biſchofs von Glasgow, 
der wie ein Verräther gehandelt, eingebrochen, fland jebt 
on der Spitze großer Streitkräfte Alles ſtrömte ihm zu; 
die sernehmen Gefangenen, welche Eduard mit fich gegen 
Frarkreich führte ‚ waren im Herzen für feine Erhebung '). 
Achtae Burgen im Norden waren gefallen, Dundee wurde 
belagert. Bereitd war das Felſenſchloß Stirling, der 
Sqluſſel zum fchottifchen Gebirge, bedroht, als die eng⸗ 
liſhen Befehlshaber eben dort in Eilmärfchen anlangten. 
1000 Reiter und 50,000 Fußknechte waren fie ſtark und 

testen fo fehr auf ihr Übergenicht, daß Hugo von Ereffing- ' 
—* den Heinrich Percy, der ebenfalls unterwegs war, wie⸗ 
ver umufehren befahl. 

Nit dem Blide eines Meiſters hatte Wallace inzwi- 
da bie fleilen Höhen auf bem nördlichen Ufer des Forth 
bei der Abtei Cambuskenneth zu einer Aufftellung gewählt, 
welche zugleih feine Mannfchaften verdedte und die nad 
Etirfing führende Brüde beberrfchte. Der fchottifche Adel 
begann abermald auf fehr zweideutige Art den Vermittler 
zu fpielen. Der Stewart, der Graf von Lennor und andere 
efuhten, ehe man zu ben Waffen greife, um 'eine kurze 
Fri und verhießen das Ihre zu thun und ihre Landsleute 
um Frieden zu bringen. Am 10. September erfchienen fie 
zum zweiten Male im englifhen Hauptquartier: e8 wolle 
ihnen nicht gingen, doch wollten fie felbft am morgenben . 
Zoge den Engländern 40 Geharnifchte zuführen”). Man 
Ihenkte ihnen allzu voreilig Glauben, obwohl am felben 
Abend englifche Streifpartien vom Grafen Lennor angefallen 
wurden, und Tags darauf jene beiden nur mit fehr gerin- 
ge Begleitung wieder erfchienen. Ein Paar Mönche, die 
man nach Cambuskenneth zum Wallace geſchickt, follten ihre 
Eriedensbemühumgen vollenden. Aber die Antwort, die fie 
beimbrachten, lautete: er fei hier zu fchlagen, nicht um Frie⸗ 


h Hemiagb. II, 134. Et licet ipsi maguates cum rege nostro 
ment corpore, cor tamen eorum longe erat ab eo. 

3) Tytler, I, 119. 

9) Trivet. 365 beftätigt und berichtigt den Über die Schlacht 
bei Stirling ausführlichen Hemingb. II, 135 ff. 
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den zu fließen; man möge nur heranſteigen, er ſei fertig. 
Die Engländer, die fhon am Abend durch den bedächtigen 
und altersſchwachen Grafen von Surrey kaum vom Angrift 
zurüdzubalten waren, Eonnten am nächſten Morgen, Mitt: 
woch den A1., bie Zeit. nicht erwarten und mach“?en bereits 
Verfuche, über die Brüde zu gehen, während ihr Führe 
erft in fpater Stunde dad Bett verließ’). Umfonft war der 
gute Rath Richards Lundy, nicht die Brücke zu beitreten, 
über die man nur zu zweien ober breien reiten koͤnne, wäh 
rend der Feind in der beften Dedung ſtehe; er wifle eine 
fihere Kurth, die den Schotten in den Rüden führe Der 
anmaßende Schagmeifter Creſſingham fprach auf ben alten 
Grafen ein: „Zhöricht verſchwenden wir dad Gelb unfers 
Königs, laßt und yorgehen, wie es unfere Pflicht erheiſcht!“ 
Da gab Surrey denn den Befehl zum Brückenübergang. 
Seine eigene und des Königs Standarte zogen voraus, um 
geben von ber englifchen Rifterfhaft. Raum war die Hälfte 
drüben angelangt, fo flürzten ſich die Schotten mit ihren 
langen Lanzen unter lautem Gefchrei von der Höhe herab, 
bemächtigten fich des Ausgangs der Brüde und begannen 
nun ein wilbes Gemetzel. Ein gefchloflener Angriff der Kit- 
ter, geführt von dem tapfern Edelmanne Marmabufe von 
Zwenge, mißlang auf dem für Heiterei faſt unzugänglichen 
- Boden. Zwenge, von Wenigen begleitet, hieb fich feinen 
Weg zurüd über die dicht gebrängte Brüde. 100 Ritter, 
an die 5000 Fußknechte wurden von den wüthenden Fer 
ben 'niebergeflodhen. Darunter befand ſich auch Hugo von 
Creffinghbam, der, obwohl ein Geiftlicher, ben Angriff in 
Panzer und Helm mitgemacht hatte. Die Schotten zogen 
ber Leiche des verhaßten Bedrüders die Kauf ab umd theil 
ten bie Stüde aus; Wallace, heißt es, babe fich einen Gurt 
für fein Schwert daraus anferfigen laflen °). 

Sobald fi nur die Engländer wandten, waren auf 
der Stewart und Graf Lennor mit ihren Landöleuten beute: 


1) Hemingb. II, 135. cf. Rob. de Brunne 297. 
And that was his folie, so long in his bed gan ligge. 
2) Hemingb. I, 139. Trivet. 366. cf. Chron. de Laner- 
cost. 190. . 
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gierig hinterdrein. Ganze Bagenlaſten des engliſchen Eigen⸗ 
ums fielen den Siegern in die Hände. Warenne hatte 
kaum Zeit, den Marmaduke von Twenge in GStirling als 
Burgvogt zurüdzulaflen; von wilder Zlucht wurden feine 
aufgeloſten Scharen fortgerifien. Er felbft, feines Alters 
eingeben, ritt Zag und Nacht bis gen Berwid, ohne 
dh fein hier zu füttern bekommen. ber auch am Tweed 
glaubte er ſich nicht mehr fiher und eilte weiter an den 
Hof des Prinzen Reichöverweiers. 

Mit Belagerung ‚der Durgen bielten fih nun Wallace 
und feine Hochländer nicht Tange auf. Dundee ergab fidh 
\fert auf Die Nachricht von dem großen Siege; Edinburgh 
wuhe Kberrumpelt, gegen Berwid eine Abtheilung unter 
Hamih von Haliburton vorgeſchickt ). Im Laufe des De⸗ 
tohas, nachdem man in aller Eile die reife Feldfrucht ein- 
gebracht), brach Wallace in Rorthumberlond ein, um feine 
kente vom Gute des Feindes zehren zu laffen. Ein allge- 
mine Schred ergriff die Bewohner; das Landvolk flüchtete 
mit feinem Vieh Hinter die Mauern yon Newcaſtle; überall 
wurde in Kirchen und Stiftern die Meſſe eingeftelt. Einen 
Ronat lang waren die Schotten Meifter in den nörblichen -. 
Grafſchaften, verwüfteten die Korften und das offene Land 
mit Feuer und Schwert. Nur fefle Plätze wie Alnwid, 
Sale, Durham, Neweaſtle hielten aus und rächten fich 
diüweilen durch Niedermachung der Nachzügler. So wild 
war die Raubfucht der Bergbewohner, daß fie auch des Prie- 
Res am Altare nicht fehonten. Zu Hexham, das erft kurz 
zuror außgeplündert und niedergebrannt worden, fanden fie 
nur no drei Kanoniker und forderten von ihnen die Her- 
ausgabe ihrer Iegten Habe, als Wilhelm Wallace ſelbſt ein 
trat. Er befahl dem Priefter die Mefle zu feiern, verließ 
aber nach dem Hoſtia die Kirche, um feine Waffen abzu⸗ 
legen. In der Zwifchenzeit entwandten die räuberifchen Ge 
lim den Kelch und andere gemeihte Gegenftände; fruchtios 


— eron. ed. J. Stevenson, Maitland Club. 1836. 
. 
3) Fordun, XI, 29. 
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blieben alle Nachforſchungen unter dem Haufen, beffen got⸗ 
tesläfterliches Weſen der Feldherr ſelbſt öffentlich verdammte, 
indem er Hexham und den Priefter urkundlich in feinen 
Schuß nahm’). 

So war nit nur Schottland befreit, fondern auch der 
ganze Norden Englands bedroht. Im Namen ihres Königs 
Sohann übten Andreas Moray von Bothwell und Wilhelm 
Wallace ald Feldherren des Heeres von Schottland eine krie⸗ 
gerifche Regierung, während deren fie fogar mit dem Aus- 
lande verhandelt und den Lübedern und Hamburgern in dm 
von den Engländern befreiten Lande: ihre Handelöprivilegien 
verbürgt haben’). 

Bas war nun der Eindrud, den diefe Ereigniffe noth⸗ 
 wendigerweife auf England, den Hader mit den Ständen 
und den Krieg gegen Frankreich bervorbringen mußten? 
Die Kunde von der Niederlage bei Stirling war frühzeitig 
genug eingefroffen, denn am 25. September ergingen Dant: 
reiben an die Häupter des fchottifhen Adels für bie 
Zreue, die fie während ded Aufftandes bewährt: ber Graf 
von Surrey fei nun auf dem Rückwege nad England, fie 
möchten fih nur an Brian Fig-Allan halten”). Auch ſuchte 
man fich fpäterhin für den Einfall in Northumberland zu 
rächen. Sobald ſich nur Wallace zurüdgezogen, im Decm 
ber, brach Robert Clifford von Carlisle aus über den Sol⸗ 
way ein; fein Heer, dem die Erlaubniß zu allgemeiner Plün- 
derung gegeben, fchaltete verwüſtend bis gegen Weihnachten 
in Annandale ). 


1) Die beiden Urkunden vom 7. November bei Hemingb. II, 
144. 145 find gewiß edit. 

3) Andreas de Moravia et Willeimus Wallensis duces exereitus 
regni Scotiae, I. c., ebenfo in der merkwürdigen Urkunde an Lübeck 
und Hamburg, Hadington, Oct. 11. Hanf. Urkundenb. N. 88. 
Cod. Lub. I, 1. N. 668, Carrick, Life of Wallace II, 191 fi, 
Stevenson, Documents, 159. Dos daran befindliche Siegel zeigt 
das fchottifche Wappen und auf der Rückſeite Bogen und Pfeile in einer 
fpannenden Hand. ine andere Urkunde des W. Walays custos regni 
. Mär; 239, 1208 in Acts of the Parl. of- Scotland I, 97. 

3) Rot. Scot. I, 49. cf. Rym. 878. 

4) Hemingh. II, 147. 
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Wer fon vorher war es in Weſtminſter zu viel wich 
tiger Entſcheidung gefommen. Der König, dem ein Radh- 
geben in den nafionalen Forderungen perfünlich fo fchwer 
gefelen, war der Krifis ausgewicdhen; dafür waren aber die 
Refregelu feined Sohnes, den erfahrene Rathgeber um- 
geben, durchweg verföhnlicher Urt. Bereits am 15. Sep- 
imber ergingen Wahlausfchreiben zu einem Parlamente, 
wide am 6. October zufammentreten follte: gegen feier- 
liche Befätigung der Freiheitsurkunden, unter Verheißung 
von Patenten, niemald den gegenwärtigen Fall zu einem 
Vorbilde für Die Zukunft nehmen zu wollen, kündigte Die 
Regierung die Erhebung eined Achten an'). Mittlerweile 
Imm ihr Die Nachrichten aus Schottland zu flatten; bie 
natienalen Ideen trugen wefentlih zur Verföhnung bei. 
Zum feſtgeſetzten Tage erfchienen, gleichwohl von Bewaff- 
zen umgeben, auch die Grafen von Norfolk und Gereford 
mit ihrem ganzen Anhange. Man mußte ihnen geflatten, 
die There dee Stadt zu befegen. Den Bemühungen Ror 
berts von Winchelfen ?) vornehmlich gelang es alddann, bie 
Eintracht wieber berzuftellen, jedoch gegen eine Errungen- 
ſchaft fo bebeutungsvoll, wie fie bisher noch nie in der eng⸗ 
liſchen Gefchichte ausgefprochen worden: man erlangte nicht 
au Vergebung und Vergefienheit für alle Oppofition, fon- 
dem auch das ber Magna Charta in einer befondern Glaufel 
mubängenbe unbebingte Recht, jebe neue von Geiftlichen 
ud Laien zu erhebende Steuer zu bewilligen. Die darüber 
em 10. October .aufgefegte Urkunde bezeichnet die Magna 
Cbarta ald Grundgefeg des Landes °), die zweimal im Jahre 
verlefen werben und über deren Beobachtung die hohe Geiſt⸗ 
ühleit unter Androhung aller ihrer Kirchenftrafen wachen 
ſel. Nur unter gemeinfamer Beiftimmung und zu gemein- 
hmem Nutzen des Königreich ') follen andere als bie alten 


I) Rym, 878. 

2) Hemingb. I, 148. 

3) come loy commune et.... al amendement de nostre poeple. 
Satutes I, 123. Hemingb. II, 149. 

O par commun assent de tut le rolaume et ® commun profit 
% neisme le rolaume. 


: Pauli, Geſchichte Englands. IV. 9 
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feubalen Abgaben erheben werden bürfens ausdrüũcklich wir 
auch der Wolle und der Übrigen Handelsartikel gebacht, von 
Denen fernerhin nur gegen jedesmalige Bewilligung ein Aus. 
gangsẽzoll gezahlt werden Darf. Am 5. November zu Gent 
bat Eduard, fo ſchwer es ihm wurbe, biefe Urkunde be 
ſtätigt ). Ein anderes Statut, an deſſen Echtheit man bat 
zweifeln wollen’), faßt bie Punkte noch ſchärfer zuſammen 
und nennt Prälaten, Grafen, Barone, Rittr und Bürger 
als diejenigen Stände, denen einzeln und gemeinfchaftiih 
das Steuerbewilligungsrecht zuſteht. Auf die Kunde von der 
Genehmigung durch den König leiſteten die Kirche, der Abd, 
die Gemeinen einzeln das Ihres die Provinz York fleuerk 
fogar ſtatt eines Zehnten einen Fünften bei, ba fie der Ge 
fahr mehr ausgeſetzt wer‘). Die Grafen, nunmehr ausge⸗ 
fühnt wit der Krone, flellten ihr ihre Dienfie, wo fie ver 
laugt würden, gegen Frankreich ober Gchottland zur New 
fig. 

Gegen Frankreich aber wurde ihr Beiſtand ſchon nicht 
mehr gefordert. Werfen wir einen Blick auf bie G 
die in Flandem auf einander trafen, fo gewahrten wir be 
reits, Daß es dem englifch- beutfihen Bündniſſe van Aufang 
an an Halt fehlte; Eduard konnte von dieſer Seite ber am 
wenigfien zu feinem Gigenthume gelangen. Auch war er 
ſelbſt zu ſpät auf dem Kampfplage erſchienen. Rad U 
ſchluß jenes Schutzuertrags von Winendale war der König 
ef das Thätigſte für Die Iinterflägung des Grafen Guy ber 


D Rym. 30. cf. Hemingb. U, 155 qui quidem in arcto po- 
situs, cum jam hesitasset per triduum .... omnia concessit et per 
ordinem confirmarit. 

N De Tallagloe non coneedende bei Hemingb. H, 152, went 

ger volftändig bei Trivret. 366 Met Biackstone, Charters 

LKW. no) die Weef. des Report on the Dignisy of a Peer I, 233 
wagen fi gu entſcheiden, da das Statut auf keiner Staatsrolle er⸗ 
ſcheint. 

D) Trivet 368 Clerus Eborscensis quintum, quia propior 
damno erat, cf. Hemingh. L c. Ms. Cott. Nero C. V fol 230. 
Parl. Writs I, 63. 64. Geiſtlichkeit und Bürger verflanden ſich zur 
Bahlung eineg Reunten. 

4) Ihr Pardon ift ebenfalls vom 5. Nov. Statutes I, 124. 


zu 
aufett fich in Holland zu treffen, müffe man ſchleunigſt und 
geisbehnegb nach Flaudern ziehn). Adolf möge doch nun 
Ian Grafen Heinrich von Bar, Ednards Schwiegerſohne, 
ſtüher als Die übrigen durch einen Einfall in Die Cham⸗ 
die Feindſeligkeiten eröffnet hatte, zu Bülfe eilen ). 
" aber der König von England, von feinen Großen 
ingt, fi erſt gegen Ende Auguſt einſchiffen Tonnte, 
Haß genug zu zaubern. In dem alten Zwiſte 
ben um Slandern ringenden Häufern Dampierre 
ned war wegen Heichöflandern ſchon feit König 
Zeiten ein Proceß anbängig, der wenig Ausficht auf. 
Exkheltung Hatte, aber ben Grafen von Sennegau, Johann 


Ri 
E 


31 
nn; 


Yapwifdhen war König Philipp, der ſchon zu Pffngften 
fm Heer bei Gompiegne gefammelt, in Flandern eingerückt, 
batte Douai genommen und belagerte feit dem 233. Juni 
be, weiches eine Weile von Robert, dem älteften Sohne 
des Gtafen Buy vertheidigt wurde). Ein anderes fran- 
Wide Heer führte Milipp von Artois über Dünkirchen 
lngb der Küſte gegen Brügge vor. Bei Furnes (Veurne), 
20 die Alianen, wie überall die fläbtifchen Patritier, ihrem 
Mwadıen widerſpäuſtig und ftangöftich gefinnt 
mern”), ſtieß er auf b3. Uuguft auf den Feind, der troß 
der tayſeren Gegenwehr ded Grafen Wilhelm von Jülich ge» 


]) Rym. 865. 866. Mai 17. Zumi 4. 
9 Isid. 867. cf. Guil, de Nangis I, 298. 
3) Warnlönig, ande. Staats⸗ u. Mechtögefch. I, 194. 108, 
0 Guil do Nangis 209. 
I) Barntönig, I, 197. 100. 
90 
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worfen wurde '). Als wenige Wochen darauf aud Lille fiel, 
war das Land bis auf die Umgegend von Gent und Brügge 
in den Händen der Franzoſen. 

So flanden die Sachen, ald König Eduard am 27. Au⸗ 
guft mit einem Heere, das fehr unwahrfcheinlih auf 1500 
Reiter und 50,000 Knechte angegeben wirb, im Hafen Sluys 
landete”). Im benachbarten Brügge traf er mit dem Gra⸗ 
fen Guy zufanımen, der, durch bie jüngften Verluſte ent- 
muthigt, ihm rieth nicht offenfio aufzutreten, fondern ihn 
nach dem feften und mwohlverforgten Gent zu begleiten, von 
wo aus man die Vertheibigung gegen die bei Eourfray und 
Brügge haltenden Franzofen leiten Fönne’). Eduard ſelbſt 
hatte fi) mit den Bürgern von- Brügge nicht einigen kön⸗ 
nen und begab fi) daher nach Gent. Das Mißliche feiner 
Lage blieb ihm nicht verborgen. Dazu kam, daß feine eige 
nen Leute ihm zu fchaffen machten: gleich nach der Landung 
hatten die Matrofen der fünf Häfen eine blutige Schlägerei 
mit denen von Yarmouth, bei ber 20 Schiffe in Flammen 
aufgingen. Dam wurbe, obwohl ſich feine Bürger mit 
Eduard vertragen, von den Walifern geplündert, 200 der 
vornehmften Einwohner erſchlagen. Die Stimmung ber 
ftabtifchen Bevölkerungen mochte den Engländern nament- 
lich wegen ber fehr erfchwerten Ausfuhr ihrer Wolle wenig 
gewogen fein. _ 

Die eigene Anſchauung der Zuflände und das gänzlich 
erfchütterte Vertrauen zu feinen Verbündeten beftärkten den 
König von England in kurzer Frift wieder in dem niemals 
ganz aufgegebenen Wunſche nach Frieden mit Frankreich. 
Es fcheint, daß ein geheimer Agent, Bruder Wilhelm von 
Hotham, der einft der Parifer Univerfität angehört und von 
Philipp gern gefehn war, in feinem Feldlager bei Courtray 
Zutritt und geneigted Gehör fand. Dann folgten Verband» 
lungen zu Zournay zwifchen franzöfiihen Bevollmächtigten 


1) Chron. Com. Flandr. und Mdnach. Gand. bei Dosmet, 
Recueil I, 163. 374. Guil. de Nangis I, 300 bat den 20. Auguſt. 

9) Trivet. 362. Hemingb. II, 158, Mon. Gand. bat Aug. 29. 

3) Guil, de Nangis 302. 

4) Trivet. 363. Hemingb. II, 158, 150. 
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und dem Biſchof Anton von Durham’), die am 9. Detober 
zu den Beoffenflilifiandsvertrage von St. Baasvyfe führten, 
der für Guienne bis zum 6. Januar, für $landern bis zum 
1. Daenber bauern ſollte). Auf englifcher Seite erfcheinen 
ed Bundebgenofien König Adolf, der Herzog von Brabant, 
die Grafen von Flandern, Savoyen, Bar, Holland u. f. w., 
arf franzöfifcher die Grafen von Zuremburg, Hennegau, der 
Deuphin von Wienne und andere. Dem Könige von Deutſch⸗ 
land wird ausdrücklich der Beitritt freigeftellt; allein Adolf, 
ber noch im September zwei Botfchafter an Eduard fanbte”), 
fsante mit defien Mittheilung über den Waffenftilftand nur 
emerflanden fein und ernannte ben Erzbifhof Boemund 
wa Tier zum Unterhändler feinerfeits '). Eine Verlängerung 
der Vaffenruhe bis zu den Faſten des nächften Jahrs wurde dann 
su beiden Theilen bereitwillig genehmigt; in den Artikeln war 
bereit der freie Handelsverkehr wieder zugeftanden, bie befte 
Genähr, daß man an Frieden dachte‘). Daraus entfpannen 
fh dann immer eifrigere Unterhandlungen, Die befonders von 
Vogesebneten des Papfted betrieben wurden, befien hoch⸗ 
müthiged Benehmen indeß bei Philipp IV. nicht wenig an- 
ſtieß. Bald wurde der Waffenftinftand bis zu Anfang 1299 
binausgerüdt °). Bereits Lieferte man bie Sefangenen auß, 
nicht jeboch ohne fie vorher zu taxiren, falls es zu keinem 
Frieden kommen folte”).. Eduard zeigte unterdeflen den 
pipfllichen Verwendungen mehr Zuvorkommenheit als fein 
Gegner. In einem Schreiben, das Bonifaz am 15. Januar 
1298 an ihn erließ, worin er anmaßend genug auch fein 1296 
Eiufhreiten in Schottland verkündet, deutet er zuerſt wie⸗ 


l) Hemingb. u, ‚160. 

D) Rym. 879. 

3) Ungedrudite Briefe im Kower. N. 1475 Sept. 16. 1997 Op⸗ 
wahem, beglaubigt dm Wigand von Huftersheim; N. 2080 @inzig, 
Cert 30. 1297, Meifter Wilhelm. 

4) Rym. 880. cf. Böhmer, Reg. Imp. 188. 189. 

5) Rym. 881. 889. 

6) Ibid. 885. 886. 

un Trivet. 380. Hemingb. U, 161. philwp verlangt außer⸗ 
* drleferuns Baliols, ſeines Gohnes und feiner Anhaͤnger, 

JR, 
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der anf ein Heirathsbundnuiß mis Srankddh Yin’). Cine 
zahlreiche emglifche Geſandtſchaft wich ned men Bent aus 
beim Papſte und den Gardinälen heglaubigt, ein Schritt, 
den ber König von Frankreich ſich bean auch zu thun ent- 
ſchloß). Dielen räumte dem Papfte jedoch nur muster ber 
Bedingung das Schiebörichteramt ein, daß er nicht als geiſt⸗ 
licher Fuͤrſt über weltliche Angelegenheiten, ſondern eis Fri. 
vatmann in dem Streite zwischen Den heiben Königen ent 
feheide. Im der Buße vom 30. Susi läßt er dann all 
Benedict non Gaeta) feinen Spruch dahin, Daß, um aus 
dem Waffenſtillſtande einen Frichen zu machen, Eduard 
Philipps jüngere Schweſter Margareta, Ebuarbb Bohn aber 
deſſen Tochter Iſabella heirathen tolle, daß alle im Kriege 
und beſonders zur Beit ber Seckaͤmpfe einander zugefuͤgte 
Schäden geſchätzt und richt, alle EGroberungen herausgegeben 
und ale Verpflichtungen genügend mit Eidesleiſtung geban⸗ 
den "werben follten. Im Finzeluen bebalt fi ber VPapf 
Entſcheidung und Genehmigung vor. Wleichzeitig Halt er 
den König Adolf zum Srieben mis Philipp on und vernich⸗ 
tet Bündniß und Heiretbsantrag, die Eduard einſt mit Guy 
von Flandern eingegangen '). 
Um fein Eigenthum zurüdsnerhalten und gegen 

land freie Hand zu bekommen, hatte Eduard alfo fein deutſch⸗ 
niederlaͤndiſches Bündniß zum Opfer gehracht. Noch lange 
bevor es zum Abſchluſſe kam, verlautete davon in Glauben. 
Die Englaͤnder ruͤſteten ſich hereits zum Abzuge, als von 
den Söhnen des Grafen, Robert und Wilhelin, geführt, 
eine Menge Bewaffneter ſich in Mens einſchlichen und cu 
Montag den 3. Februar einen unerwarteten Unfall auf die 
Fremden unternahmen. Das Gefchrei: man fei verratben, 
drang bis zum Fürften, der ſelbſt zu ben Waffen griff feine 
Malifer, die braußen in den Vorftäbten Jagen, erbrachen mit 

1) Rym. 883. j 

9) Ibid. 887. 888. 

3) sicut privata persons et Benedictus Gaytanus. Bym. SM. 
vgl. Hemingb. II, 161 ff. Drumann, Gef. Montag des Achten 
I, 1M. 186. - 

4) Rym. 893. 894. 
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Gassit bie here und hätten die Stadt niebergebrannt, 
wir Ebuard ſelbſt nicht dazwiſchengetreten. Graf Guy 
mie Genugthaung Bieten, dach ſah ſich der König vielmehr 
ſeinerſelts gemöthigt, die Flamländer auf ihre ſtuürmifchen Vor⸗ 
Ringen, daß fle von den Engländern unſäglichen Schaden 
Haut und Habe erlitten, um nur ungehindert abzichen 
Ionen, wit Gelb zu beſchwichtigen ’). Bald hernach tra 
fen feine Schiffe in Stu ein”, und am Freitag den 
M. März landete er in Sandwich, wo Tags darauf bie 
Übergabe des Staatsfiegels flatt hatte’). 

Es war hohe Zeit, mit aller Macht gegen Schottland 
vorugehn, wenn &buard überhaupt noch bie fo nachdrücklich 
echchenen Anſprüche auf fein neues Königthum geltend ma⸗ 
Gen wollte. Wallare fchaltete dort immer ununtfchränßter; 
er hatte Ach den Zitel eines Statthalters des Reichs bei. 
legen laſſen, hielt Parlamente ab unb erließ militärtfche und 

erliche Verordnungen’). Man hatte es aber inzwifchen 
in agland nit an Anſtalten zum Angriffe fehlen laſſen. 

Bode des Jamnars war bereits das Aufge⸗ 
bot * York beſchieden. Riemand hatte fi demſelben zu 
entziehen gefucht. Vor dem ganzen Heere verla ber Biſchof 
von Garlisie bie große Urkunde nebfl den füngft errimgenen 
Petotlegien ). Bald darauf traf eine koͤnigliche Botſchaft an 
den Grafen von Wareme ein, ber wieberum den Ober 
beſehl führte, die Ankunft der WBaltfer- nicht erſt abzuwar⸗ 
ten, fondern ohne Weiteres an bie fchottifche Mark zu 





D Homingb IL, 179-178. Trivern FO Autjug aus bes 
Gheamit von Et. Bavo in Bent bei Warnlönig I, yatang ©. 65. 
D Rym. 886. 
3) Did. 889, 
O Stevenson, Doguments, 101. Fordun, XI, 9. T ter 
1, 131. In England fpottete man über ihn, Polit. Songs p- 
Jem rydit in Seotiam pogmlus melignus, 
Et Wilhelmo datum est militare pigpus, 
De praedone fit eques, et de corvo ciguus, 
Accipit indignus sedem, cum non prope digams- 
5) Triver 368. 370. Homingb. II, 156 Rob.deBrunne302, 
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rüden ’). Über Newcaſtle, wo man Muſterung hielt”), ging 
ed raſch vor bi gegen Rorburgb, das bisher vergeblich von 
ſchottiſchen Haufen berannt worden war. Die Feſte wurde 
nicht nur entfeßt, fondern man zog' auch bis Kelſo wei 
ter ins feindliche Gebiet, während Robert Clifford noch ein- 
mal von Carlisle aus in Annandale einbrach. Berwick, das 
man leer gefunden, wurbe wieder zum Hauptquartier erwählt 
und ein Xheil des Heeres entlafien, da man den Befehl 
bafte, bis zur Ankunft des Könige keinen größeren Streich zu 
führen ’). 

Eduard aber, nachdem er mit feinen vertrauteflen Be 
amten in allen feinen Ungelegenheiten reiflich Rath gepflo 
gen‘), hatte zu Pfingſten (Mai 25) ein Kriegsparlament 
nah VPork ausgefchrieben’). Da fidh die Schotten, welde 
ebenfalls cifirt worden, nicht geftellt, wurde Das ganze Hear 
zum 25. Juni nad Rorburgh befohlen. In der Zwiſchen⸗ 
zeit wallfahrtete der König nach Beverly und traf darauf 
bei jener fchottifchen Grenzfefte ein Heer von 3000 Nittern, 
4000 berittenen Söldnern und 8000 Knechten, meiſtens Wa⸗ 
lifern und Iren, die in Burzem noch durch Hülfskräfte aus 
der Gascogne verftärkt werden follten. Allein bier mahnten 
ihn feine mächtigen Barone, mit denen er kurz zuvor enf- 
zweit geweſen, daran, daß fie fich perfünlich noch keineswegs 
auseinandergefeßt hätten. Die Grafen von Norfolk und 
Hereford verlangten im Namen der übrigen aus feinem 
Munde die Beflätigung ber alten und neuen Freiheitsurkun⸗ 
den. Wohl hatte der König unmittelbar nad) feiner Rüdı 
kehr auf den Rath feiner Beamten die von der Geiſtlichkeit 
und den Gemeinen erhobenen Beſchwerden im ganzen Lande 
zu unterſuchen und abzuftellen befohlen ); aber bie ernente 
Zumuthung bed hohen Adels fehlen ihm, zumal in dieſem 


- 1) Rym. 884. Eduard dankte dem Grafen fogar für alle fein? 
Thätigkeit. Ibid. 889. 
23) In crastino Puürif. Ms. Cott. Nero c. V. ‚fol. 250. 
3) Trivet. 371. Hemingb. U, 157. 
4) Rym. 889. 
5) Ausfäreiben ibid. 800 — 802. 
6) Ibid. 891. April 4. 


Angriffe auf Schottland. 137 


Ungenblide, feiner Würde zu nahe zu freten. In eigener 
derſen, wie einft fein Großvater dem bewaffneten Heere 
feined Reichs gegenüber, konnte und wollte er keinen Eid 
ablegen; er ließ Anton von Durham und die Grafen von 
Suctrey, Lincoln und Gloteſter fhwören, daß er ben Stän⸗ 
deu nach Ausgang des Feldzugs alles Bewilligte feierlich 
beſtätigen wolle). Noch einmal fchenkte man ihm Glauben; 
die erbitterte Stimmung gegen den Landesfeind vereinte Die 
Gemäth 


er. 

So rüdte man denn in kurzen Zagemärichen von Rox⸗ 
bargh vor. Ein Feind war nirgends zu erbliden, im ſchot⸗ 
tiſchen Niederlande gab es ringsum ſeit den Calamitäten 
der vergangenen Sahre kaum noch zu verwüflen. Wallace 
uud diejenigen feiner abligen Zandöleute, welche Entſagung 
gung befaßen, ihn al6 Führer anzuerkennen, hatten wie zu⸗ 
ser hinter Clyde und Forth ihre Dedung geſucht; nur Ro⸗ 
bert Bruce fland in Ayrfhire ſtets in der Nähe feiner Hause 
güter und zweibeutig abwartend, welchen Theile er fich zu⸗ 
wenden folite. Ungebinbert rüdten die Engländer ein unb 
an Edinburgh vorbei; bei Temple⸗ (jetzt Kirk⸗) Liſton, 
der Straße von Edinburgh nach Linlithgow, unweit der 
‚, machte Eduard Halt. Während er ungebuldig bie 
feiner mit Zufuhr beladenen Schiffe abzuwarten 
und das Heer bereit6 Mangel zu leiden begann, ließ 
e Heine Schlöffer der Umgegend, dig er unangefoch« 
binter fich gelaflen, durch ben Biſchof von Durham bre 
. Das eine hielt fich mehrere Tage hartnädig; end» 
trafen die erflen drei Kornfchiffe ein, und der Drt mußte 
ſich ergeben. Allein die Roth hatte noch Bein Ende; die 


uten 


FF; 


erſten Fäſſer Wein, weiche anlamen, wurden den Waliſern 


überlaflen, bie ſich betranken und mit den Engländern blu 
tige Händel begannen; noch einmal wurde die Befürchtung 
laut, fie Fönnten ihrer Stammverwandtfchaft eingeben? fich 


]l) Trivot. . c. Hemingb. Il, 174. cf. Ms. Cott. Nero C. V, 
MDB. ' 
Rah Trivet. 372 u. Homingb. U, 175 Dirleton und Om 
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zu ben Schotten fihlagen ). Schon dachte Eduarb baran, 
feinen Feldzugsplan zu ändern, ſich in Edinburgh Feftzufegen, 
die Zufuhr abzuwarten und dann über ben Mecresarm bin: 
Über das nördliche Schottland anzugreifen, als am 21. Juli 
die Grafen von Dunbar und Angus fi in geheimer Sen⸗ 
dung zuerfi an den Biſchof von Durham wandten und durch 
ihn dem Aönige melden lichen, daB die Schotten unte 
Wahcce nur ſechs Meilen entfernt bei Falkirk) im Walde 
lagerten und allein auf eine rüdgängige Bewegung be 
Engländer warteten, um über fie herzufallen. „Bott feige 
dauft!“ rief Eduard bei Der Nachricht, „dann will ich ihnen 
enfgegengehn“, beftieg ſofort fein Pferb und führte dab 
obwohl es bereitd gegen Abend ging, bis in 
die Nähe vom Sinlichgew. Auf offener Haide brachte man 
bie Nacht zu: der Mann hatte den Schild zum Kopfliften, 
die Waffen zur Dede: die Pferde biffen nur_auf hartes 
Eifen ’). Nah Mitternacht erſcholl plotzlich ein Thafe 
Schrei durch das Lagers Alles ſprang auf, dat Schwer in 
der Yauft, und meinte, bie Schotten feien eingebrochen: bed 
es war ber König geweſen, dem fein neben ihm haltendes 
MoB in bie Seite getreten‘). Dieb hinderte Ihn jedoch nicht 
bald hernach aufzufigen umd feine Truppen darch ben Dit 
zu führen auf einige Hügel Ins, auf denen man In der Mor 
genfonne bereits Speere hatte blinden ſehn. Da bie fein 
lichen Voryoſten aber wieder verſchwanden, leß Eduard zw 
erſt ein Zeit aufſchlagen und, ba cd gerade Magbalum 
tag au 22) war, durch Eaton Bet feierliche Feldmeſſe 


"Inpmifgen hatte Wallace, dem frag ber geringen Um 


D Heningb. I, 176. 
2) La Chapale da Kayaria, Me. Gott. Near C, V. fpi. 381. ki 
den Schotten, Fordun u. q. Varis cagella. 

3) Hemingb. II, 178 componentes scuta pro cervicalibus et 
pro lectualibus arma. Equi etiam sul non gustabant quicquam nisi 
ferrum derum. 

4) Ibid. Rah Trivet. 1. c. und Walsingham 75 wollte er 
dereita auffteigen, als daB Pferd aucſchlug und ihm zwer Aippen zer 
brach. 


Ungeiffe auf Schottland. 139 


vl feines Raute ein Areweichen unmöglie Toien, wieder 
due vortreffliche Aufſtellung getroffen. An einen Abhang 
vi Wat grichnt, vor fid Sumpf und Moraſt, hatte er 
fein tiftiges Fuſſvolk, weiches demals fchen Die Starke 
Shstiamds bildete, in vier Haufen geſandert. Dice wie 
on Anamel hinter ihren Schilden), die Rüden aneinander 
Memunt, Aanben fie und hialten ihre Langen Spoeere dem 
Geinde entgegen’). In dem Lücken zwiſchen den 
Dogeufhügen, in bar Nachhut etwa 1000 


— nad) Anhbrung der Meſſe erſt feine 
und Menſchen und hiere erfriſchen wol⸗ 
gebung auf bie fertige Schlachtredaung des 
uur bar einen Bach getrennt fei, hiawieh, 
er den Augriff. eine Reitersi, in brei 
ilt, Inte Die Höhen ſtürmen. Die Grafen von 
ord und Sintoln führten bie erſte Linie, ge 
deu Sumpfboden und mußten eine zeitrau⸗ 
Bowenlung nach Beſten machen; inzwiſchen jagte die 
unter Anten won Durbam voht6 herum, er wer ber 
Der erſte am Feinde zu fein, und Tünumente fi vicht 
m tm vollem Trabe ein Mikter zu⸗ 
, Bi ‚ud laß uns unfer Hand» 
ee pe es, * dieſe beiden Haufen, rn 

nigs eigener Kührung vorgiug, Deu 
ſaſi —* in Rüden und Seite ſielen, iber 
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I) qui quidem circuli Schiltrouns vocabantur, Heningb. I, 
180, cf. Brunne 304. 305: Ther formost conrey their bakkis to- 
eiöese seite, 

There speres poyat over poynt, so sare and so thikke 

Ayd fast togidere joyut, to an it wag verlike, 

Als a castelle thei stode that were walled with stone, 

Thei wende no man of blode thorgh tham auld haf gena, 

D Up. Carrick, Life of Wallsca II, 374 

2) Rad Walsingham 1 c. hätte ſich Wallace fogas darch einen 
Berhau von langen Pfäylen geſchützt und feinen Leuten gugerwfen: I haif 
brecht you to “he ring, bep gif yo san; vgl BrunnelL «. 

To the renge ere ye brouht, hop new if ys wäle, 
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Reiterei, in ber ohne Zweifel Verrat thätig war '), über 
den Haufen rannten und an den Bogenfchüsen, die ſämmt⸗ 
lich niedergemacht wurden, nur kurzen Widerfland fanden. 
Defto hartnädiger wehrten fi jene feftgefchlofienen Fuß⸗ 
knechte; undurchdringlich fhien ber Lanzenwald. Die Rit- 
ter prallten davor zurüd, und erft als die engfifchen 
Schützen mit Pfeiln und runden Schleuderſteinen Hinein- 
fhoflen, wurden Lücken gebrochen, vwermittelft welcher die 


Pferde einfprengen konnten. Run war der Tag gewonnen; 
Johann Stewart, der Bruder des fchottifhen Seneſchalls, 


Macduff von Zife”), 15 bis 20,000 Schotten blieben auf 


der Walftatt, während die Engländer nur zwei Ritter und 
wenig gemeined Volk verloren haben wollen’). Die au 
einandergefprengten Hefte bes fchottifchen Heeres flohen an 
Stirling vorbei, die Stadt in Flammen hinter ſich laſſend, 
‚ bis in das bei Gallander beginnende Gebirgsland '). Am 

26. Fam der König ſelbſt nah Stirling, um fich im dorti⸗ 
gen Dominicanerflift 14 Zage lang von dem Hufſchlage 


feines Pferdes und den Anftrengungen des Schlachttags zu 


erholen’). Während ein heil feined Heeres die Striche 
nördlih vom Firth of Korth verwüftete, aber Perth und 
St. Andrews vom Feinde verlaflen fand, ließ er Die Burg 
von Stirling in gehörigen Vertheidigungsftand fegen und be. 
gab fi dann nad) Abercorn unweit Queensferry, wo doch 
wenigftens einige feiner Schiffe eingetroffen waren °). Aber 
der Mangel an Lebensmitteln war noch immer nicht zu 
Ende und trug wefentlich dazu bei, daß für jebt die Be 
zwingung des Hochlandes aufgegeben werden mußte. Statt 
deſſen hoffte der König im Südweſten Herr zu werden. 
Über den Clyde zog er auf das feſte Ay; doch Robert 


1) Rab Fordun XI, 34 floh fie unberäprt propter conceptam 
maliciam, quam erga dictum Willelmum Cuminenses habebant. 

9) Wyntown VIII, ch. 15. 

3) Hemingb.l.c. Trivet. 373. Erſterer 50,000, dieſer 20,000, 
®alfingham 60,000, Ma. Cott. Nero C. V. fol. 351, 15,000. 

4) Rob. de Brunne 306. 

) Trivot. l, c. cf. Pryane, Rooerda III, 79. 

6) Pryane L, c, Auguſt 15. 
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Beste zerfibete bie Burg und wich ihm aus. Aber auch in 
Gelowey fanb er nicht genug, fein Heer zu ernähren; durch 
Umendele, wo fich Lochmaben ergeben mußte, zog man zu” 
nd neh Carlisle. 

Zu dieſen fehr wenig glänzenden Kolgen des Siegs bei 
Feallick mag noch immer die Spannung mit dem hoben Abel 
Erglande Veranlafjung gegeben haben. Noch an ber ſchot⸗ 
tifhen Grenze gab fie fi) von neuem zu erkennen, als ein 
Ständer, Thomas Biflet, der mit Bruce Verbindung ge» 
habt zu haben ſcheint und fich der Infel Arran bemädtigt 
hatte, jeht Die Belehnung mit derfelben vom Könige von 
Erglend wünfchte. Eduard ertheilte fie, ungeachtet daß er 
den Baronen verbeißen, ohne ihre befonbere Zuflimmung 
nihtz derartiges zu unternehmen. Mit einer Menge fchot- 
tiſhen Lehns, das gar nicht einmal in feiner Gewalt war, 
fehte er auf feinem Parlamente zu Carlisle) die englifchen 
Berone zu befchwichtigen. Die beiden Grafen, der Reiche» 
marſchall und der Connetable, verabſchiedeten fi jet nach 
Haufe, Fießen darum aber nicht ab, immer wieder an Er 
fülung dee gemachten Verheißungen zu mahnen. Die Schot- 
ten begannen inzwifchen fi) wieder zu regen; Eduard, ber 
von Durham noch einmal bis Tynemouth eilte, hatte bis zu 
den nächſten Pfingften kein Heer bei der Hand und mußte 
N damit begnügen den Reſt des Jahrs in der Nähe der 

Abtei Beverley zu verbringen’). 

Die Schlacht von Falkirk hatte aber in Schottland doch 
einen Umſchwung zur Folge. Wallace, der ſie verloren, fand 
ſeine Stellung als Statthalter den Comyns gegenüber nicht 
mehr haltbar ); der Mann des Volks war auch unter ben 
niederen Ständen nicht mehr ficher oder einflußreich; fo ver⸗ 
lich er die Heimatch und begab fi nach Frankreich zu 


1) & war dort bis zum 12. September, Prynne I. c, 
V Trivet. 374. Hemingb. U, 182. cf. Rym. 809. 001. 
9) Tytler I, 150; man fpottete in England, Pol. Songs p. 176: 
 Cadit, Waleys, tua laus, ut qui arma geris, 
Ex quo gentem gladio tuam non tueris, 
Jus est ut dominio tue jam priveris. 
Ast michi qui quondam semper asellus eris, 
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Philipp dem Schönen’), bes mit Schetland vidfeitige Ben 
bindungen unterhielt. Inzwiſchen führten die Gomyns eine 
Urt Regentſchaft, zu der fie fi mit Beute und dem Biſchofe 
von St. Andrews zu verbinden fuchten. 

1298 König Eduard befand fig in der That zu Unfang 1299 
in ber eigenthümlichen Lage, daß die Haupffragen feine 
Dolttit, der Zwieſpalt mit feinen eigenen Unterthanen, bie 
Beziehungen za Frankreich und Schottland auf dem halben 
Wege der Erledigung, nicht eben zn feinem Vortheile ſtehn 
geblieben ſchienen. 

Vorfihtig und gäbe, war er entſchloſſen von ben Pıs 
rogativen ſeiner Krone auch nicht das Mindeſte daran gu 
geben, immer wieder ſuchte er einer endgültigen Auseinander 
fegung mit dem mädhtigfien feiner Stände aus dem Wege 
zu gehn. Als er zu den Faſten nach London gekommen md 
feinen Reichstag eröffnete, forderten feine Bebränger wie 
bisher die volle Gewährung alles Verheißenen. Nachdem er 
mehrere Tage gezaudert, ſagte der König endlich auf ben 
folgenden eine Antwort zu. Unter dem Vorwande aba, 
Daß ihm die Luft wicht zuträglich fel, verließ er die Stadt; 
feine Beamten mußten für ihn die Freiheitsurkunden ver 

leſen, bei deren Beflätigung jedoch die Warte: „unter Vor 
behalt unferes Arönungseldes und bes Rechts ımferer Krane‘') 
keineswegs ausgelaſſen waren. Cie verfehlte nicht einen 
üblen Eindruck hervorzurufen: ber Adel verlieh unwillig dad 
Parlament. Bei der Verleſung am Kreuze von St. Pauls 
durch die Sheriffs begann der Haufe am Schluſſe zur lärmen 


1) Ein Brief Philipps im Tower N. 1314, abgedruckt von Ste- 
venson, Documents p.163, beftätigt ben Aufenthalt: Gentibus no- 
etris ad Romanam Curiam destinalis .... Summum Pontificem re- 
quirstis, ut dileotum nostrum Gaufllelnum le Waleis de Scotia mi 
litem recommendatum habeat in hiis que apud eum habuerit espe- 
dire. Bgl. die Nachricht bei Berdun XI, 35 Rote. Ms. Cott. Claud. 
D. VI fol. 108 bei Stevenson p. 11 behauptet, Philipp habe ben 
Wallare zu Amiens feftgefegt und dem Könige von Gngland if aut: 
zuliefern angeboten. 

- 3) Statutes I, 196. SBalvis tamen juramento nostrs, jure 00- 
ronas .nostrae et ratienibus nostrie ac etiam alierum. SBtatutum de 
üinibus levatis . 
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mb u ſchiepfen, nachdem er. bis dahin gehtbeit Hatte. 
Kicn Euuarb beſann fich eines Beſſerenz auf einer Zuſam⸗ 
neabsaft nach Dfteen genehmigte er die fo allgemeinen und 

. ugdimen Forderungen in befriesigendet Form und fchte 


ingen ein 
Geien und Baronen ein, die eine firenge Perambulation 
ber Königlichen Forſten unternchmen ſollten, denn auch über 
bir Richcleachtung milderer Forſtgeſee waren bittere Klagen 
lat gerorden). Obwohl auch hiermit den Ständen ihre 
Rehte noch immer nicht hinreichend verbuͤrgt erfchienen, fo 
boch einflweilen zufrieden und wachten felbft 


‚und der König hütete fi) jegt wohl, andere als 
ge Abgaben zu verlangen. Für eine Welle nahm 
aid die Entwiddung der auswärtigen Angelegenheiten 
ie Uufmerffamskeit Aller faſt ausſchleßlich in Anſpruch. 

doch noch fehr viel au dem Zuſtandekommen 


ziert 
ir 


ar 


Phllipp war nicht gewillt, bie bedeutenden 
er esrungen, fo ohne Weitere aufzugeben; 
fig wenigftens zu einer Yorberung nur fehe 
‚ mad der nad) allgemeine Macht duͤr⸗ 
Yapft, der lediglich alb Peivatmann zu entſcheiden 
inmer ſchroffer als höchſter Gebieter in ben 
Hüften auf. Bon ihm freilich wurbe 
Seinanderfegung am eifrigſten betrieben. Gr 
beiden, ihm Die Badcogıe Bis zur Schlichtung 
Otreits auszulicfeen, wogegen Philipp der Schöne wie 
bechett eimwanbte ’), daß Eduard keineswegs für bie den 
Franzofen auf dem Meere zugefügten Verluſte Genugthuung 
geliftet habe, und vor allen Dingen bei Auslieferung ber 
jegenfeitigen Gefangenen auch auf Befrelung des Johann 
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D Trivot. 375. Hemingb. H, 188. 
D) Matth. West. 431. 
N Trives 375. 


zwiſchen Frankreich und Eugland gefürber, 
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Baliol beftand'). Hatte Eduard aber als Preis für den 
Frieden das Bündniß mit dem Grafen von Flandern fallen 
laſſen, fo hielt er ſich für hinreichend berechtigt, von Phi. 
lipp ein vollftänbiges Aufgeben feiner geheimen Beziehungen 
zu Schottland zu verlangen. Diefer fchlaue Fürſt jedoch 
batte nicht nur dem flüchtigen Wallace bereitwillig eine Zu⸗ 
flucht gewährt und fih mit den fchottifchen Großen, welde 
Eduard bei feiner Rückkehr aus Flandern zu Ardenburg ver 
laſſen und fi) nach Paris begeben Hatten, in Verbindung 
geſetzt), er trachtete auch darnach, den abgefehten König in 
feine Gewalt zu befommen. Eduard begegnete daher dieſen 
Zumuthungen mit dem Einwurfe, Baliol fei keineswegs als 
Bundesgenoffe bei den erften Friedensverhanblungen in Be 
tracht gekommen, feine Auslieferung ſei alfo durchaus nicht 
gerechtfertigt ’). Frankreich hielt nun feinerfeitö wieder ent- 
gegen, daß ja Guy von Dampierre und ber Graf von Bar, 
die franzöftfche Lehnsleute feien, mit England in Buündniß 
getreten und bei dem Frieden berüdfichtigt würden; warum 
nicht auch Schottland * Vom Lager bei Edinburgh aus hatte 
Eduard feine Antwort auf die franzöftfche Botſchaft abge 
fertigt‘). Zroßbem hielt er an ber päpftlichen Vermittlung 
fe. Bonifez hatte den Biſchof Rainald von Vicenza be 
vollmächtigt, um einem Gopgrefle vorzufigen, der zu Anfang 
Mai 1299 in Montreuil zufammentreten follte Eduard 
wies feine Getreuen in ber Gascogne an, das Herzogthum 
ohne Weiteres in die Hände des Papfted zu übergeben‘). 
Seine Abgeordneten hatten Vollmacht, fänmtliche Friedens⸗ 
bedingungen zu vollziehn; nur von Johann Baliol iſt noch 
nicht die Rebe. Am Kreitag ben 19. Juni kam ber Ber 
trag zu Stande, in den auch jene Doppelheirath als weſent 
licher Beftandtheil aufgenommen, die Auslieferung Baliold 


1) Rym. 884, 

9) Trivet. 371. 

3) Rym. 890 quod huiusmodi requisitio sibi erat nova, extranes 
et admirabilis, cum nec in primis, nec in secundis sufferentiis facta 
fuisset mentio aliqua de eisdem. 

4) Ibid. 899. j 

5) Did. 902—905 come en privee persone et Benoit Gaytan. 
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aber, der nicht mehr König befitelt wirb, in Die Gewalt des 
Salz feſtgeſezt wurde’). Der Biſchof von Vicenza be- 
geh #6 darauf feibft nady England, um am 14. Juli, von 
Ednd zu Ganterbury den Tractat ratificiren zu laſſen. 
Im Gennabend, den 18., wurde ihm zu Witfand ber ab- 
geſchte König von Schottland, ben auch der Papſt als fol- 
Gen bezeichnet, überliefert). &o fand denn am 3. Auguſt 
in Chartres von Geiten der drei Mächte die Vollziehung 
des Friedens flatt, obgleich fi in der Gascogne Engländer 
ud Franzofen noch gegenüberfichen blieben und Bonifaz 
ha die Vaffenruhe nur verlängern konnte“). Merkwürdig 
ij deß auch die Regenten Schottlands, als welche jegt ber 
Biitef von St. Andrews, Robert Bruce und ber jüngere 
Emma erfcheinen, noch im Namen ihres Königs Johann 
af cine von Frankreich ber ergebende Aufforberung dem 
Seffenſtillſtande beitreten, fo large Ebuard ihn gegen fie 
wehren werde‘). 

Schon im Mai hatte Eduarb durch den Grafen Ama⸗ 
dead von Savoyen feine Verlobung mit Margareta, und 
durch ben Grafen von Lincoln die feines Sohnes mit Ifabella 
hießen lafſen“). Am 8. September traf Margareta in 
Dover ein; amı Donnerstag, ben 10., hielt Eduarb mit ihr 
M Canterbury Hochzeit und flattete fie mit einem auf reiche 
Sqcloſſer und Städte angewiefenen Heirathsgute aus‘). 

Der König glaubte nun fo weit frei zu fein, ſich wie. 
da gegen Schottland, da6 er nie aus den Augen verloren 
ud defien Regentfchaft er niemals anerkannt hatte, wenden 


I) Rym. 906. 

2) 97 Claus. 10. Suli 11. Nobili viro J. de Balliolo quatinus 
“ıln vieis litteris istis ad nos apud Cantuariam personaliter ac- 
atis, nobiscum super quibusdam negociis colloquium habituri. 
Belmadıt an den Conſtable von Dover Rym. 906. Protokoll über die 
Unfeferung ibid. 90B. cf. Trivot. 376. Hemingb. II, 184. 

9) Rym. 910. 911. 913. 

4) Did. 915. Rov. 13, 

5) Did. 904. 905. 

6) Trivet.l.c. Hemingb. II, 185. Matth. West. 432. 
Gall de Nangis I, 307. Rob. de Brunne 308. Rym. 913. 

Pauli, Geſchichte Englands, IV. 10 
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zu können. Zweimal Batte er das Aufgebot nah Carlile, 
für welches zu Lande und zur See gerüftet worden, aut: 
fegen mäflen '). Wenige Tage nach der Hochzeit wurbe das 
Heer zum 12. November nach York befhieden ’). Won bort 
rüdte man bis Berwick vor’); den König trieb es de 
Burg von Stirling, die eng umlagert wurde, Erſatz zu 
bringen. An der Grenze jedoch fihüsten die Kronvaſallen 
das raube Wetter, den unzugänglichen Boden unb die ſchon 
wieder drohende Hungersnoth vor; auch bie volle Beſtäti⸗ 
gung ihrer Freiheitsurkunden hielten fie abermals dem Kür 
fien entgegen und zwangen ihn dadurd von dem Einfall 
abzuftehn und jener bedrängten Befagung die Capitulation 
zu geftatten‘). Nachdem er Weihnachten zu Berwid ge 
feiert, für neue Rüflungen und Ernährung feiner Zrup 
pen Sorge getragen und den Johann von St. Johann als 
Oberberbefehlöhaber zurüdgelaflen hatte‘), begab er fich nad) 
1900 Zondon, um dort in ber zweiten Woche der Kaften 1300 ein 
Parlament abzuhalten, wozu ihn die Bebürfniffe feiner fo 
hartnädig verfolgten Pläne immer wieder zwangen. 

Um ohne Widerftand die nöthigen Geldbewilligungen 
durchzuſetzen, bequemte er fich endlich zu der vollen Garantie 
der von feinen Ständen geforderten Rechte. - Die Freiheit 
urfunden wurden, feierlich erneuert und erweitert mit wid 
tigen Provifionen, in Die Statutenrolle eingetragen‘). De 
Adel Tieß ſich den Vorbehalt der Kronrechte gefallen, dafür 
aber unter andern zufichern, daß je drei Ritter oder recht⸗ 
fihe Männer in jeder Grafſchaft Vergeben gegen bie Be 
flimmungen der Magna Charta oder der Forflurfunde unter 
ſuchen, und daß bie beiden Documente in jeder Grafichaft 
viermal im Sahre an den Gerichtötagen zu Oſtern, Johan 
nis, Michaelis und Weihnachten Öffentlich verleſen werden 
follten. 


]) Rym. 901. 908, 
2) Ibid. 9132. . 
3) Did. 915. 916. 
4) Trivet.1.c. Hemingb. II, 186. 
5) Rym. 916. 917. cf. Trivet. 377 Rote 2. 
6) Stat. I, 136. ef. Rym. 910. 28. Pat. 14. Heningb. Le. 
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Auf demfelben Parlaniente ließ Ebuarb ein bereitö im 
Jahre zuvor gegen Einführung ber abermals überhband neh⸗ 
menden folfhen und fremden Münzen erlaflenes Statut’) 
befätigen. Zum nicht geringen Vortheile der Krone war 
es dachhaus nothwendig, daß nureihre eigene Sterlingwäh- 
ng im Lande Geltung habe’). 

Rach Beendigung der Verhandlungen dachte der König 
Rh wider ungehindert feinen fchottifhen Plänen bingeben 
zu tännen. Zu Mittſommer traf er feine Mannſchaften in 
Garlidte”) und überfchritt dann den Solway, wo ihm das 
fe Sqͤloß Carlaverock vom 6 — 12. Juli hartnäckigen 
Bivekend leiſtete). Der englifche Einfall erfiredte fih 
den von Dumfries aus durch Galloway bid nad Ir 
vie in Ayrfhire; in einem Gefpräche mit den fchottifchen - 
Argenten verblich es bei gegenfeifigen leibenfchaftlichen Vor · 
eife‘). Aber der Sommer lief zu Ende, ohne buß es zu . 
itzend einer Fräftigen Unternehmung gegen. Adam Gordon, 
im ſchettiſchen Befchlöhaber, gelommen wäre; Mangel an' 
Rofrung und beftändiger Regen, von bem die Bäche an⸗ 
Keollen, machten den Engländern viel zu fchaffen‘). Fran⸗ 
zͤfiſche Geſandte waren inzwiſchen bei beiden Theilen eifrig 
bemüht, einen Waffenſtill ſtand zu erwirken; endlich, am 30. 
October, wurde er von Eduard bis zu den nächſten Pfing- 


1) Stat. I, 131. Statotum de falsa moneta, Guildford, Aug. 
2, 129 . 

2) Bemingb. II, 187. monetae pollardorum, crocarderum, scal-- 
&sgerum Brabantium, aquilarum, leoninarum dormientium. Matth. 
West. 433. cf. Rym. 919. 28. Claus. 12. 10. ' 

9) Trivet. 377.9. 2. Rym. 920. 921. 

4) iſt ein, altfranzöfifches Gedicht erhalten, welches den ge» 
hmmten vor der Burg anwefenden Adel aufzählt, Siege of Carlave- 
nk ed, H Nicolas, 1828. p. XL 66. 

Lors i peust on reveoir 

Aussi espes pieres chaoir 

Com si on en deust poudrer 
Chapeaus et heaumes eflondrer ete. 


9 Tytler, I, 157 £. 
6) Rob. de Brunne 310. | 
10 * 
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flen und nur aus Rückficht gegen ben König von Franlı 
reich bewilligt '). " 
Zwei Umftände vorzüglich hatten diefen Feldzug fo er 
folglos machen helfen. Einmal war es die Lauheit, bie nod 
immer unter dem Abel gegen den König berrfchtes trog wir 
Derholter Unterzeichnung und Beflegelung feiner Rechte hiel 
man fi) Doch immer nicht gegen Willkür gefichert; befonderi 
den Mißbräucdhen im Forſtweſen war nicht fo leicht abzu 
beifen. Ein Ausfchreiben zum Parlament nach Lincoln füı 
1301 den Januar 1301 deutet bereits nachgiebig auf dieſen Gegen 
ftand hin’). Eben dort beabfidhtigte der König bie ander. 
ihm viel wichtigere Angelegenheit zur Sprache zu bringen. 
f Schon feit einigen Jahren nämlich hatte Papſt Boni 
faz, der einft zu Lebzeiten Heinrichs II. im Gefolge Otto 
bonis, des fpätern Hadrian V., in England gewefen unt 
daher felbftändige Einficht in die dortigen Zuflände gewon 
nen haben mußte, bei feinen Bemühungen um Frieden mi 
Frankreich ftetd Darauf gedrungen, daß Eduard von je 
Beunruhigung Schottlands abftehe, indem ed ein unabhan 
giged Reich ſei). Als fih nun der König beim Friedens 
fhlüfle fo. zuvorkommend und bereitwillig gezeigt hatte 
glaubte ed der Papft in feiner Macht zu haben, ihn nid 
nur von der feit Iahren betriebenen Eroberung zurückzu 
bringen, fondern die Oberhoheit des römifchen Stuhls aud 
über Schottland geltend zu machen. In einer bereits ar 
27. Juni 1299 ausgeſtellten Bulle‘) dringt Bonifaz au 
Annahme diefer Forderungen: Heinrich DIL habe einft, al 
er mit Simon von Monffort im Gtreite gelegen, bie vi 
Aleranber II. geleiftete Hülfe nur deflen Freundſchaft 31 
verdanken gehabt; bei Eduards Krönung habe eben derſelb 
nur für den Lehnsverband von Ziynebale und Penrith Hul 


1) Rym. 934. 9235. Mittheilung an den Grafen von Dunbar mi 
Umgebung der Regenten. 

9) Rym. 923. Sept. 21. Auch die Grafſchafts⸗ und Gtädten 
fretung wird gegen Diäten (rationabiles expensae sune) jeßt regelrch 
einberufen. gl. Report I, 238. 239. 

3) Rym. 897. 1298. cf. Drumann T, 100 ff. 

4) Rym. 907. Hemingb. II, 189. Matth. West, 435. 
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digeng geleitet; und felbft nach bem Ableben ber jungen 
Nagereta fei die rechtmäßige Herrfchaft in den Händen ber. 
f6eitfgen Großen geweien, die ebenfalld nur aus Zuvor 
fonmenkeit und um Roth fi) an ben König von England 
gewendet hatten’). Dagegen ſei Schottland als ein uraltes 
Geh der katholiſchen Kirche unmittelbar mit Rom verbun- 
den) und, ungeachtet der früher namentlich von York her 
erhobenen Auſprũche, Lirhlih nur Rom untertban. Das 
Deament fordert dann volle Freiheit aller geiftlichen Per⸗ 
ſonen und Rechte; ; glaube Eduard weltliche Anſprüche zu 
beiten, fo möge er feine Bevollmächtigten innerhalb ſechs 
Nut an die römifhe Gurie enden. Zum Überbringer 
die Schreibens hatte ſich Bonifaz den Erzbifchof von Can⸗ 
terbery auserfehen ’), einen Dann, der bereits fchon einmal - 
ben Berfach gemacht, feinem Könige gegenüber ben Firchlichen . 
zu behaupten. 

Der Erzbiſchof, welcher diefen Auftrag ziemlich fpät, 
at im Sommer 1300 erhalten, allein zu einer günftigen 
Jät, als auch fchottifche Gefchäftsträger in Rom thätig 
sam‘), hatte fich fofort auf Die Reife gemacht, um ben 
König, der eben in Schottland eingerücdt, zu erreichen. Er 
Kibert in einem Briefe an ben Papft bie Gefahren, denen 
a fih unter den Räubern bed wilden Galloway und bei dem 
Übergange über den Durch ben Andrang der Meereöfluth fo 
gfährlihen Solwayfrith ausgefeßt, bis er den König in- 
nitten feined Feldlagers vor Carlaverock angefroffen und 
im am Sonnabend nad Bartholomäus bie Bulle einge 
hindigt habe’). Eduard erwiberte auf’ die Vorlefung und 
af die von bem Prälaten daran gelnüpften Ermahnungen, 
dej er bei einem folchen Gegenftande nur nach gemeinfchaft- 
über Beratbung mit feinen Ständen Antwort ertheilen 
Kante Wie wenig er jedoch geneigt war, fi von Rom 
en in feine Herrfcherrechte eingreifen zu laſſen, beweift die 


I) ex gratia speciali. 

9) per b. Andreae Ap. venerandas reliquiss, 

3) Eqhreiben bei Matth. West. 485. 

ÖFordun XT, 46-63. Wyntown VIIL ch. 15. 

5) Roberts Schreiben vom 8. Oct. bei Matth. West. 437. 
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Hulbigung, die er kurz darauf vom Biſchof Robert vo 
Glasgow entgegennahm, der nach) feiner Befreiung aus de 
Verlieb von Roxburgh wieder einmal Frieden mit ih 
machte‘). Die näcfte Zolge der päapftlichen Einmiſchun 
war bie Berufung jenes durch weltliche Beiſitzer mechti 
verſtaͤrkten Parlamente. 

Es trat, wie befohlen, am 20. Januar, 1301 in Lir 
con?) zufammen. Die Barone begannen über die Bi 
brüdungen der Eöniglichen Beamten, beſonders in ben $oı 
fien, laut und ungeflüm Beſchwerde zu führen und ruhte 
nicht, ald bis ihnen von Eduard alle zur Beilegung di 
Mißbräuche geforderten Mittel gewährt wurden’). Er 
hierauf bewilligten fie den von der Krone verlangten Fünf 
zehnten, an dem jedoch die Geifklichkeit keinen Theil nahm ‘) 
Mit Ausſchließung derſelben Fam dann auch bie pärftlid 
fchottifche Angelegenheit zur Sprache. Eduarb Hatte wäl 
wend des Winters noch einmal alle Materialien zur Begrün 
dung dee Anfprüde, die er und feine Vorfahren erhoben 


ſammeln Tafjen’), und ſelbſt von ben beiden Landesunivt 


— 


fitäten Oxford und Cambridge je vier oder fünf kundig 


Rechtsgelehrte nad) Lincoln befgieden‘). Mit ſolchen Hülfl 


mitteln wurbe eine umfländliche Widerlegung in Form eine 
Antwort an den Papft ausgearbeitet. 

Auf die Vorlage der Thatfachen bezeugten bie Stind 
freudig ihre Zuſtimmung zu der gegen Schottland eingehal 
tenen Politik und erließen ein von 104 Grafen und Bar 
nen unterzeichnefed und beſiegeltes muthiges Schreiben aı 
Bonifaz, in welchem fie über den unerhörten Einfpruch deſ 


1) Rym. 924. Schmwur am 7. October, nostre verray seignen 
et Roy. | 

2) Rah Trivet. 379 und, Hemingb. II, 188 in &tamford. 

3) Rym. 927. 

4) Rot. Parl. I, 241. 242. Matth. West. 433. 

5) Rym. 923. Befehl zur Erforfhung von Eyromiten und Sr 
Kiven in allen Klöftern und Kathedralen. 

6) Rym. 924. Cr bezahlte ihre Ausgaben aus feinem Privat 
fihate, Wardrobe Accouht 29 Edw. I, Ms. Mus. Brit. Add. 7966 
fol, 66°. 
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ſchen ihre Werwunbderung ausdrüden und verfichern, daß 
von Aubegian England über Schottland die Oberhoheit ber 
ſeſea habe, biefes aber allen Vorgängern ihres Königs lehns⸗ 
ihlig geweien fei. Es fei ihr fefter, einftimmiger Wille, 
bi ihr König fo wenig wie feine Vorfahren wegen feiner 
Rebe und Anfprüche irgend einem, und daher auch nicht 
ben geiſtlichen Gerichtöhofe des Papftes Rechenfchaft leiſte; 


einen ſolchen Eingriff in ihre vaterländifchen Rechte und _ 


Gewohnheiten werben fie niemals dulden ’). 


Eduard Hatte alfo mit großer Geſchicklichkeit bie Haupb - 


frage, feine Anerkennung eines päpftlichen Gerichts, zu einer 


Bafefungefrage gemacht und darauf abfihlägig durch die 


Sunde erwibern laſſen. Seine eigene Antwort Datirt erft 
ven 1. Mai’), fie will keinen Richterſpruch veranlafien, 
ſeadern nur das papflliche Bewiflen befhwichtigen, und zahlt 
ash einmal den ganzen Wuſt jener alten Beweisftellen auf, 
sur mit einigen von ben Belegen in der fchottifchen R 

des Jahres 1292 abweichenden merkwürdigen Zuthaten. Bis 
weit in das Fabelreich bed Geoffrey von Monmouth hinauf 
wird zurädgegangen, zu der britifchen Einwanderung aus 
Lroja in ben Zagen der Propheten Eli und ‚Samuel. Kö⸗ 
mg Arthur babe das rebelifche Schottland unterworfen, das 
darauf den Gachfen ſtets zinspflichtig gewefen. Äthelſtan habe 
unter dem Geleite des heiligen Johann von Beverley’) fo- 
gar Wunder verrichtet und zum Zeichen des Beſitzes mit ber 
Sqhaeide feines Schwertö eine Elle weit in einen Fels bei 


]) Nec etiam permittimus aut aliquatenus permittemus .... 
menissa tam inselita, indebita, praejudicialia et alias inaudita 
praelibatum dom. n. Reg., etiamsi vellet, facere seu quomodo libet 
üiemptare. Ryın. 926. gincoln Kebr. 12. cf. Trivet. 392. He- 
aingb. II, 209. Matth. West. 443. Ein Duplicat biefes Schrei⸗ 
ben mit den Siegeln faft aller Barone wohl erhalten findet fih im 
Seuptarihiv des Biaster’s ef the Roll’s. 

2) Bym. 982. Kemeseye Mai 7. cf. Trivet. 381. Matth. 
West 480, der Jahreszahlen beigibt, und Hemingb. ID, 101 etwas 
cbweichend gefaßt. 

3) Die Fahnen diefes Heiligen und St. Cuthberts waren auch im 
inten Feldzuge wieder mitgeführt worden. 239 Claus. 17. 


— — 
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Dunbar eingebauen. Alle befannten gefchichtlichen Beiſplele 
aus der Zeit der Sachfenkönige, der Rormannen und Plan- 
tagenets werden alddann aufgeführt bis auf die eigenen 
Tage herab. Die Tchottifchen Großen haben beim Ausſter⸗ 
ben ihrer Königsfamilie Eduard als ihren Oberfönig ange 
rufen, ihm ſtets al&- ſolchen gehulbigt, von ihm bie Ein 
ſetzung Baliols erlangt. Nach deſſen Empörung und Be 
fiegung babe man fich abermals unbedingt unterworfen. Er 
werbe nicht abftehen, bis er den neuen Auffland von neuem 
bezwungen. 

Es war dem Papſte nicht vergönnt, auf ſolche Vor 

ſtellungen fernerhin in feiner Urt zu entgegnen, denn fchon 

‚ war er in den großen weltgefchichtlichen Kampf mit Philipp 
dem Schönen gerathen, der auch England mannigfach zu 
ftatten kommen follte. 

Sobald der Waffenſtillſtand mit Schottland abgelaufen, 
begab ſich Eduard wieder nach Norden. Zu Mittfommer follten 
fih Heer und Flotte bei Berwid treffen‘). Sein Sohn, 
den er in Lincoln zum Prinzen von Wales und Pfalzgrafen 
von Cheſter erhoben hatte, führte die Walifer Hülfstruppen 
nach Carlisle). Allein wiederum kam ed zu keinem Kriege 

nachdem fie Schloß Bonkill verloren, zogen fi die Schotten 
binter Berge und Gewäfler zurüd; harter Winter und Hun 
gerönoth drückte dann die Engländer, denen namentlich ihre 
großen Kampfroffe dahinſtarben“). Der König nahm den 
Winter über fein Hauptquartier zu Linlithgow. Vorſicht 
gegen Frankreich war noch immer erforderlich, da ber Friede 
mit Philipp noch von Jahr zu Jahr erneuert werben mußte 
und die Gascogne noch keineswegs zurüdgegeben war. Dem 
Dringen dieſes Fürſten gab Eduard denn nochmals nad 
1302 und bewilligte am 26. Januar 1302 einen Waffenſtillſtand 
bis Ende November, wobei er ausbrüdtich feinen Proteſt 
einlegte, daß die Sranzofen den Johann Baliol ſtets noch 


1) Rym. 927. 933. Dem Grafen Marſchall wird geftattet im 
Kalle Unwohlfeins einen Stellvertreter zu fenden. 29 Claus. 13 dorso. 

9) Matth. West. 433. Rob. de Brunne 315. cf. Claus. 15. 
dorso März 1. Rym. 931. April 4. 29 Pat. 12 Suni 1. 

3) Trivet. 395. Hemingb. IL, 922. ' 
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Aeig von Schottland titulirten). Im Februar erſt begab 
a ſih nach England zurück. Immer günſtiger für ihn ge⸗ 
Betten fh „bie politiſchen Beziehungen. | 

I Sunern gab es keine flürmifche Parlamente mehr 
zu bekehn; die Krone verhandelte einträchtig mit ihren | | 
Gtinden. Nachdem die Bewegung ihr Ziel erreicht, war | 
cu mit ihren Yührern vorbei. Der eine, der Graf 
Euſchal, Roger Bigod, den fein Iangiähriges Zreiben in 
Sqchulden geftürzt und der, ohne Leibesnachkommen, ſich wegen 
gebergter Gelber mit feinem Bruder überworfen hatte, -Tegte 
fein Kronlehn, die Grafſchaft Rorfolt und die Marfchalls- 
würde, in Die Hände des Könige, an den fie, falls er ohne 
Erben ſterben würde, doch verfallen mußten. Eduard gab 
ihm Alles auf Lebenszeit zurück ). Der andere, ber Eonne 
tele und Graf von Hereford, war todt. Humfried, fein 
Sihn und Exbe, vermählte ſich nach einiger Seit, am 14. 
Kerember, mit Elifabeth ’), des Königs Tochter, die im 
Jahre 1299 ihren erſten Gemahl, den Grafen Johann von 
Holland, verloren hatte. Im paͤpſtlichen Difpens wird 
audrücklich auf den Frieden hingedeutet, den die Familie 
der Bohun Hierdurch mit dem Könige gefchloflen ‘). 

Im Auslande trugen fich große Ereigniffe zu. Flan⸗ 
den, dem England einft fo eng verbünbet, befand fich feit 
mei Jahren in franzöfifcher Gewalt; Graf Buy hatte fich 
m Kari von Valois ergeben müflen und wurbe gegen beffen 
Ehrenmort von Philipp gefangen gehalten‘). Philipp be- 
fahte triumphirend das eroberte Land und feine reichen 
Städte; die franzdfifche Regentfchaft, hauptfächlich der Graf 
Jalob von Chatillon und Peter Flotte, derſelbe gelbgierige . 


1) Rym. 036. 937. 

3) Did. MO. cf. Trivet. 401. Hemingb. II, 223. 

9) Green, Princesses III, 37. 

4) Rym. 941. ad sedandum et obliviscendum rancores, odia, 
&ssensiones et discordias, quae ab olim in regno Angliae inter 
predietum Regem et quondam Humfredum com. Heref..... time- 
bantar cf. Triveot. 397. Der Graf unterwirft fich aͤhnlich wie Ro 
ge Biged, Rym. 94. 

5) Barntönig I, 200. 
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Kath, der im Streite mit Rom berüchtigt geworben, ber 
gannen nun ein Unwefen, Das durch Erprefjungen vor allen 
die untern Volksklaſſen, die von jeher Die Sranzofen gehaßt, 
zur Verzweiflung trieb. In Brügge brad es ſchon los 
unter Leitung eines Volksmannes, des Vorſtehers der Woll⸗ 
weberzunft, Pieter de Coninc. Jedoch entfcheidend wurde 
erft die Erhebung, Die ſich im’ ganzen Lande vorbereitete, als 
bie Söhne des gefangenen Grafen, Johann und Guy von 
Ramur, nebft Wilhelm von Jülich, ihrem tapfern Wetter, 
für die Freiheit der Heimath die Waffen ergriffen. Das 
Blutbad von Brügge und die Sporenfchlacht bei Courtray 
am 11. Juli 1302 machten der Fremdherrſchaft ein raſches 
Ende; eine Schar der ebelften Franzoſen, der Graf von 
Artois, Chatillon, Flotte, viele andere waren erfchlagen'). 
Obgleich nun Philipp IV. trogdem zäh an feinem Vorſatze 
fefthielt, Flandern zu unterjochen, fo Tonnten feine Verluſte 
Doch nicht ohne Folge auf die Beziehungen zu England blei⸗ 
‘ ben. Daß Eduard aber immer feiter bei Dem Frieden mit 
Frankreich beharrte, daran ift vor allen ber Papft Schul, 
der fich mit der maßloſeſten Leidenfchaft in den Kampf mit 
der weltlichen Macht geflürzt batter 
Die Bulle Clericis laicos, die‘ auch in England, ob 
ſchon vorübergehend, Hader erzeugt, hatte in Frankreich ein 
euer angefhürt, dad nur mit dem Verderben des einen 
ober andern Theils erlöfchen konnte. Nach mehreren feind⸗ 
ſchaftlichen Maßregeln erflärten fich die franzöfifchen Stände, 
der Adel, die Bürger und ſelbſt die Geiftlichfeie für den 
König; immer fchroffer ſtellte ber Kirchenfürft feine An⸗ 
maßung, Daß ihm alle Creatur unterworfen fei, als Blau 
bensſatz der Fatholifhen Kirche hin. Seinen flumpfen Banr- 
ftrahlen antwortete Wilhelm von Nogaret, ber den Papfl 
vor. der franzöfifchen Reichsverſammlung bes Starzes feine 


l) Mon. Gand. bei Desmet I, 30. Trivet. 396. Gin en; 
lifches Lied bei Wright 187: 

Lustneth, lordinges, both yonge ant olde, 

Of the Freynsche-men that were so proude ant bolde, 
beweift, wie groß in England der Antheil an ber deniokratifihen Be 
wegung Flanderns war. Bol. Warntönig I, 203-208, 
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Bergangerö, der Ketzerei unb zahlloſer groben Sünden an- 
Bagte. Einen ſolchen Skandal hatte es in der Chriftenheit 
wo nie gegeben’). 

Bar es zu verwundern, wenn auch der König von 
Emiand dem Kampfe mit geipannter Aufmerkſamkeit zus 
fhantet Er begriff fehr wohl, daß die Zeiten anders ge 
werben, und daß der Papft von Rom mit folchen Forde⸗ 
zungen gegen Die compacte Königsgewalt nicht durchdringen 
feunte. Als daher derſelbe Bonifaz, der früher fo eifrig 
den Frieden mit Philipp vermittelt, ihn jebt zum Kriege 
gegen dieſen anguflacheln trachtete”), ging Eduard, der noch 
Vicles von Frankreich zu fordern hatte, nicht darauf ein. 
Arherdem gereizt durch Bonifaz, ber feinen Schatzmeiſter, 

der Biſchof von Coventry, verfolgte, verlängerte er auf eigene 
Band die Waffenſtill ſtandsvertrãge mit Philipp’). Bonifaz 
fardte ihn vergeblich durch eine Rachgibigkeit zu gewinnen, 
die wir an ihm nicht gewohnt geworben: im Widerſpruch 
mit feinee anmafenden Bulle, welche jene feſten Erwiderun⸗ 
gen bed Parlament? von Lincoln hervorgerufen, bezüchtigt 
er jeht den Biſchof von Glasgow als "den Anſtifter ber 
Zwietracht zwifchen England und den Schotten und Halt 
unter Drohungen ſämmtliche Prälaten Schottlands zum 
Frieden mit dem Könige von England an’) Man ficht, 
wo er binauswolltes aber Eduard ließ ihn feinem Verder⸗ 
ben entgegeneilm. Eine ſolche Weltlage mußte nun auch 
die fchottifche Frage beeinfluflen. 

Die lebte Waffenruhe war abgelaufen; die ſchottiſchen 
Gefandten am franzöfifehen Hofe mochten bereitd weniger 
heffnungsreiche Verſprechungen erhalten haben. Wallace, 
ber feit 1288 fo gut wie verſchwunden gewefen und fernen | 
bin eine fichere Zuflucht bei Philipp zu finden meinte, 
tauchte feit Anfang 1303 plöglich wieder in ber Heimath 1303 


1) Drumann, Bonifaz der Achte, I, 172. II, 33. 69. 
9) Trivet. 396. Papa B. per litteras suas Rogem Angl. inter- 
pellavit, ut Begi Franc. guerram commoveret. cf. Drumann L, 136. 
5) Rym. 940-847. 
4) Bullen bei RBym. 98. Id. Aug 
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auf’), während das Eönigliche Heer unter Johann von Se⸗ 
grave in dad niedere Schottland einrüdte Von allen Sei⸗ 
ten wurde es bebrängt, fobaß der König noch weitere Hülfe 
und durch einen feiner Schagbeamten, Rabulf de Manton, 
die nöthigen Gelder fenden mußte’). Segrave zog in drei 
Heerhaufen von Berwick auf Edinburgh und hatte fich in 


der Nähe der Abtei Roslin gelagert, ald er im Halbdunkel 


am Gonntage, den 24. Februar, vom Feinde überfallen 
wurde. Aus den Betten fprangen bie Engländer ins Ge 
tünmel; aber bis an die 20 mußten ſich nach tapferer Gegen⸗ 
wehr ergeben, Radulf der ‚‚Eofferer” fiel dann mit feiner 
reihen Beute ben Feinden in die Hände und wurde von 
dem wüthenden Simon Fraſer unbarmberzig niedergehauen. 
Die dritte Abtheilung unter Robert Nevil hatte ein gleiches 
2008’). Nur Reſte des Heers entkamen nach England. 
Allein ſo glänzend der Vortheil erſchien, er war das letzte 
Auflodern einer erloͤſchenden Flamme. 

Die Nachricht konnte Philipp den Schönen nicht mehr 
hindern, feine Verbindung mit den Schotten fahren zu laſ⸗ 
fen und mit England einen endgültigen Frieden einzugehn. 
Die Verhandlungen. waren längft in vollem Zuge; am 20. 
Mai kam zu Paris buch die Grafen von Savoyen und 
Lincoln und Dfto von Grandifon englifcher Seits ber Ver 
trag zu Stande, in welchem die Gascogne und was fonft 
in Guienne erobert worden, gegen bie übliche Huldigung an 
Eduard zurüdgegeben wurde. Dafür wird ein enges Schutz⸗ 
und Zrugbündniß eingegangen‘). Das füßfranzöfifche Her 
zogthum kehrte nunmehr unter englifche Botmößigkeit zurüd, 
und Graf Heinrich von Lincoln empfing die Eidſchwüre für 
den König’). Philipp IV. verfchaffte fih dadurch freie Hand 


I) Trivet. 398, 

2) Rym. 847. Ian. 20. 

3) Ich folge hier mit Tytler I, 160 ff. den fchottifchen Erzäh: 
lungen bei Fordun XI, 2, Wyntown VII, ch. 16 und Rob. de 
Brunne 319, da Trivet. 400 und Hemingb. I, 2239 offenbar 
entftellen. 

4) Rym. 952 — 954. 957. 958. 

9 Trivet. 396. Hemingb. Il, 230. of. Rym. 95%. 
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gegen Flandern und befonders gegen den Parfl. Um 7. | 
Gortember wurde diefer von Rogaret und ben Colonnas zu 
Unezui überfallen und gefangen genommen; am 11. Octo⸗ 
ber ſar er er zu Rom gebrochnen Herzens . Er hatte vol- 

in bem Gtreite verloren; in ganz Europa war ed 
mit der Politik Gregors VII. und Innocenz IN. vorbei. In 

diente der letzte Verſuch des Papſtes, die Arago⸗ 
neſen zu verbrangen, nur Dazu, bie Eroberung. derfelben 
legal zu machen; Albrecht von Deutichland, den Bonifaz 
erſt nach jahrelangem Widerftand anerkannt, ließ ſich durch 
alles Heben nicht bewegen, von dem Bündniſſe mit Kranke - 
we abzuſtehn; und England vertrug fich eben fjegt mit 
Piäpp. Diefer aber hatte durch die Unterwerfung bed 
Ropfeigers St. Peters ber römifchen Kirche eine neue, fie 
tif aniedrigende Epoche eröffnet. 

Wir Haben gefehen, wie bisher ſchon bie Schläge fo 
gewaltiger Greignifle bis weit in die politifchen Zuſtände 
abgelegener Staaten nachzuckten. Für Schottland führten 
fie dad fo Iange drohende Verhängniß herbei. Wenige Zage 
nah dem Abſchluſſe jenes Tractats, am 25. Mai, melbeten 
die ſchottiſchen Geſandten zu Paris, die Bifchöfe von &t. An- 
drews und Dunkeld, Johann Comyn von Buchen, der Ste 
wart von Schottland und andere ihren Freunden in ber Hei. 
meth das Gefchehene ’); allein noch fchreiben fie freudig, ber 
Sieg von Roslin erwede bei aller Welt ihrem Vaterlande 
Ruhm und Ehre; der König von Frankreich fei ihrer Sache 
{0 geneigt‘, daß er fie nicht wolle ziehen laſſen, feine Bot⸗ 
ſchafter würben auch den Krieden zwifchen Schottland und 
England zu Stande bringen; nur wenn Eduard, flörrig - 
wie Pharao, nicht darauf eingehen wolle, folle man die na» 
tionale Erhebung mit allen Kräften weiterführen. Die 
Vahrheit war, der argliflige Philipp hatte fie betrogen; er 
lieh fie nicht geben, um die Feinde feines neuen Bundes⸗ 
genofien nicht Durch fie zu verſtärken; er bat feitbem keinerlei 
Sqhritte gethan, diefen von Gewaltmaßregeln gegen Gchoft« 
land abzuhalten. 

l) DOrumann II, 125. 141. 

2) Rym, 95. 
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Eduard nahm mittlerweile für Roslin Rache. Zu 
Dfingfien') hatte fich fein Heer am Tweed verfammelt. 
Dhne Aufenthalt Überfhritt er bei Roxburgh bie Grenze, 
in den Niederungen traf er nirgends auf Widerſtand, un⸗ 
gehindert Eonnte er in den fchwergeprüften Streichen ſchalten. 
&o zog er in kurzen Zagemärfchen über Edinburgh nah 
Linlithgow, wo ee am 6. Juni’) eintraf. Johann Comyn 
von Badenach, Simon Fraſer, Wallace befanden ſich noch 
an der Spitze vereinzelter Abtheilungen, das feſte Stirling 
war mit einer tapfern Garniſon beſetzt; man machte noch 
einen, leider nicht einmüthigen Verſuch, dem Feinde den 
‚ Übergang über den Forth zu wehren. Comyn hatte, als 
Eduard heranzog, die Brüde unterhalb Stirling verbrannt; 
Der König, der fi jetzt nicht mit Belagerung einer Feſte 
aufzuhalten gedachte, hatte von den Zelten aus die Keinde 
auf dem andern Ufer bemerkt, 309 ein wenig flromeuf und 
ſetzte vermittelt einer Furth über’). Diefer Schritt ent⸗ 
fhied den ganzen Feldzug, denn die Schotten zerftreuten ſich 
ind Gebirge und die Engländer erreichten am 10. uni‘) 
ungehindert Perth. In den nächften Monaten unternahm 
dann der König einen Zug bis weit nach Rorden hinauf, 
um die einzelnen Häuptlinge zu unterwerfen und fid von 
ihnen den Zreueid ſchwören zu laſſen. ‚Hartnädigen Biber 
ſtand leiſtete allein die Burg Brechin in Forfar, deren kalt⸗ 
biätiger Vertheidiger Thomas Maule, wenn die feindlichen 
Steinwürfe an die Mauer prallten, wohl mit einem San: 
tuche den wirbelnden Staub von ber Brüftung abwiſchte. 
Zulegt, am 9. Auguſt, wurde aud er von einem Geſchoſſe 
töbtlich getroffen und farb unter Verwünfhungen gegen 
feine Leute, bie dad Schloß fofort übergaben ’). König 
Eduard dehnte Hierauf während der nächften Drei Monate 
feinen Zug über Aberdeen und Banff bis nach Kinloß in 


1) Rym. 052. 

2) Ibid. 955. 

3) Trivet. 401, Rote 1. 
4) Rym. 957. 

5) Matth. West. 446. 
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Aerah ans’). Langſam über Dundee, Kinroß, Cambus⸗ 
lkencch ging die Reife wieder nach Süden; erſt am 11. Der 
cenber finden wir ihn in ber alten geräumigen Koönigsabtei 
Duxfanline angelangt, wo er das Weihnachtöfeft und bie 
nähen zwei Monate in Ruhe zubrachte”). Demungeachtet 
kick & von bier aus bie zur völigen Bezwingung Schotte 
inbs merläßlichen Anſtalten. 

Cenyn, gänzlich in die Enge getrieben, war focben für 
fd md feine Genoſſen um einen Vergleich eingelommen. 
Um 9. Februar 1304 verhanbelte er zu Strathorbe in Fife 1304 
wit Eduards Bevollmachtigten, den Grafen von Pembroke 
ud Ufer und Heinrich Percy’). Gegen Zufidherung ihres 
Rei, ihrer Güter und Zahlung ſchwerer Bußen erhielten 
ſe * Freiheit und erkannten des Königs Herrſchaft an. 
Angeſchloſſen blieben noch der Bliſchof von Glasgow, der 
Etewart, Johann von Soulis, Graham, Lindfay, Fraſer 
und vor allem Wilhelm Wallace Allein au fie wurden -. 
tr Gewährung von Leib, Leben und Lehn zu Gnaden an« 
genommen. Nur Wallace, der Geächtete, der Held des Volks, 
vermachte nicht Diefelben Bedingungen zu erlangen‘). Er 
möge fich ergeben ‚ wenn es ihn gut dünke, forderte man, 
der mar in den Willen und die Gewalt des Königs). 
Bihrend nun die übrigen auf einem im März zu St. Um 
draus veranftalteten Parlamente mit Eduard vermittelft 
heher Summen ihren Frieden machten, haften ſich nur 
Frofer, Wallace und bie Befagung von Stirling nicht ge 
ſtelt. Sie wurden befür in die Acht getban‘). Sene bei» 


) Rym. 959. Trivet. .c. Hemingb. U, 231 übertreiben, 
zen fie ihn bis in bie Außerfte Spige nach Caithneß ziehen laſſen. 

D) Rym. 960. cf. Trivet. 402. Matth. West. 446. 

9) Pryane IH, 1120. Palgrave, Documents I, 230. - 

4) Rob. de Brunne 324 ſchildert dichteriſch, wie er ſich umfonft 
bar) feine Freunde an Eduard wendet. 

5) Endroit de William le Waleys le Roy entent quil soit receu 
“sa volunte et ordeinment TytlerI, 177 und 383 hat fiher Recht 
gm Lingard II, 589, ber Ballace hevaßzumürbigen ſucht, indem 
® ſagt, er habe Diefeßben Bedingungen wie jene erhalten, 

6) Trivet. 402, Rote 2. 
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den, von Eduard erbarmungslos als Verraäther abgewieſen, 


.warfen fi abermals in ihre Schlupfwinkel hinter Fels und 


Bald und begannen, wie fie ed früher gefhan, wieder von 
Raub und Meinem Kriege zu leben’). Mitunter hatten fie 
beftige Raufereien mit ihren Feinden, wie denn Eduard 
einmal dem Boten, ber ihm Nachricht von einem Siege 
über fie bringt, AO Schillinge gibt, ſich ein Pferd zu kau⸗ 
fen und rafch zurüdzureiten ). Inzwifchen fiel auch Stirling. 

Der Burgvogt, Wilhelm Dlifant, hatte auf Die Auf 
forderung, ſich zu ergeben, erwibert, er fet von Johann von 
Soulis, dem Gouverneur, eingefegt, ber ſich zur Zeit in 
Frankreich befindes wolle ber König eine Friſt gewähren, 
fo Fönne man deflen Befehle einholen’). Ebuarb aber hatte 
geſchworen, er müfle den Platz haben. Gleich nach Oſtern 
machte er fich mit feinem Heere auf; am 22. April wurden 
die Laufgräben eröffnet‘). Diifant, fein Vetter Wilhelm 
Dupplin und ihre tapfern Gefährten hatten ſich inzwiſchen 
. zu einer kräftigen Vertheidigung angeſchickt; von den Mauern 
ließen fie drei große Mafchinen fpielen, die Tod und Ver⸗ 
derben in die Reihen der Stürmenden fchleuderten. Wenn 
diefe die Gräben füllen wollten, fo fledte ein Ausfall aus 
der Burg die Haufen von Reifig, die den Weg bahnen fol: 
ten, in Brand. Vergebens leitete der König ſelbſt den Sturm 
und febte ſich täglich ber Lebensgefahr aus. Einſt hielt er 
zu Pferde fo nah, daß ihm ein Pfeil in der Rüſtung fteden 
blieb. Drohend hielt er ihn gegen die Burg empor’). Ein 
anderes Mal wurde fein Pferd von einem gewaltigen Steine 
getroffen; dringend beſchwor man ihn, fich zu fchonen und 
das Zelt nicht zu verlaflen‘). Als er fah, daß er nidt 


1) Rob. d& Brunne' 325. 
Now flies William Wallace, of pes nouht he spedis, 
In mores and mareis with robberie him fedes. 
9) Mär; 12. Wardrobe Account 32 Edw. I bei Stevenson, 
Wallace Papers 179. 
3) Matth. West. 445. 
. 4) Trivet. 1. co. Rob. de Brunne 3%. 
5) Trivet. 403. 
6) Matth. West. 449. 
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hiareichend Geſchũt befike, den Gegnern beizukommen, ließ 
er ars den engliſchen Burgen alle Baliſten und Wurfwerk⸗ 
zenge nebſt Geſchoſſen und Pfeilen berbeifchaffen ). An Ort 
und Gtelle Lieb er zwei gewaltige Angriffsgefchüge bauen, 
dab eine der Ludger, bad anbere-der Wolf geheißen ). Won 
der Ebteificche zu St. Andrews wurde das Blei herabge 
riſin, um zu Geſchoſſen verwendet zu werden‘). Hiermit 
and mit grischtfchem euer‘) that man furchtbare Wirkung. 
End war durch zwei dicke Mauern eine Brefche geöffnet, 
ber Graben gefüllt, die Leitern angeſetzt, als die Befagung, 
die ſchon Schreckliches erduldet, am 24. Juli Uebergabe gegen 
ib und Leben bot. Der König wies Died zurüd, beaufe 
tragte aber die Grafen von Gloceſter und Ulfter, fowie einige 
Kite eine Sapitulation abzuſchließen. Dlifant, Dupplin 
und Thomas Lillay, ihr Knappe, verhandelten mit ihnen am 
Ihre Roch am felben Zage ergaben fie fih. ohne alle Be 
dingung ’). Während Johann Lovell im Namen Ebuarbs 
von Stirling Beſitz nahm, erfchienen die Vertheidiger im 
Hemde, einen Strid um den Hals vor dem Könige und 
tiefen fein Erbarmen an. Er verzieh ihnen, aber fehte 
Düfant In ben Tower, die übrigen in andere englifche Bur« 
gm‘). Im Kaufe des Sommers verließ Eduard Schottland, 
nachdem er den Johann Segrave als Statthalter eingefebt, 
und brachte Herbft und Weihnachten in Lincoln zu. Der 
Enigliche Gerichtshof und die Schatzkammer, die feit dem 


I) Rym. M3. Mei 20. 

9) Rob. de Brunne I. c. Wardrobe Account 32 Edw. I, Ms. 
Mas. Brit. Add. 8835 fol. 21. \ 

3) Fordun, XII, 4, Eduard hat es fofort wieder erftattet Rat. 
liberate 33 Edw. 1. 6. . 

4) Wardrobe Accomt |. e. pro stipendio V operariorum faci- 
ecium ignem grecum pro obsidione castelli de Strivelyn, patellis 
hteis, sulphure, canabo et allis diversis necessariis, 17 sh. 8 d. 
Kihard Löowenherz, der es aus dem Hriente mitgebracht, wandte es im 
Frühling 1194 gegen Nottingham an,-Rot. Mag. Pip. 6 Ric. I. 

5) Protokoll bei Rym. 965, Es wgren 28 Bitter. Rad He- 
aingb. II, 239 im Ganges 140. 

6) Matth. West. 449.450. Trivet. 1.c.Rob. de Brunae 397. 

Yauli, Geſchichte Englands. IV. 11 
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Semmer 1297 in York anfällig gepeſen, wunden nun afl 
nach — gurückgeſchafft) 
Ehe der König ſich wieder na Süden begeben, hatte 
e Sorge getragen, den Wilheim Wallace einzufangen. 
- Keiner unter allen feinen Feinden fchien ihm gefährlicher ald 
dieſer Patriot, deſſen zauberhafte Anziehungskraft bie nie 
dern Schichten eined ganzen Volks mit glühender Vater⸗ 
landsliebe erfüllt hatte. Mur gegen ihn kannte er Kein Er 
bormen und bewies fi) als Eroberer und Tyrann zugleich. 
Hohe Summen waren auf feinen Kopf geſetzt, —* 
Edelleute mit Geld gewonnen, den Geächteten wie ein ge 
fetztes Wild zu umflellen‘). Lange entging Wallace auf 
den nur ihm bekannten Pfaden feinen Verfolgern. Endlich 
1305 im Gommer 1306 wurbe er ergriffen. Sein Ausgang if. 
romantiſch, wie eb fein erſtes Auftreten in der Geſchichte 
war. Es war in der Nähe feiner Heimath, man fagt in 
dem Heufe eines gewiflen Rowe Ra bei Glasgow ), als er 
bei einer Geliebten im Verſteck lag, wo ihn einer feine 
Diener, Jack Short, der ihm zürnte, an Johann von Me 
teith verrieth ). Diefer Ritter fol wie fo mancher feine 
Standes dem Volldmanne gegrolit und ibm außerdem den 
Tod eines feiner Verwandten in der Schlacht bei Fallirk zur 
zaft gelegt haben‘). Er verfchmähte ed nicht, von Eduard 
ein Blutgeld von 100 Pfund Rente zu Lohn zu nehmen 
und feine Helferähelfe mit Summen von 40 mb 60 Mark 


I) Trivet, 404. Hemingb.L c. 

9) Palgrave, Documents, 1,276. le jour de Noel, de prendre 
Mons. Williaume le Waleys et del rondre a nostre Seigueur le 
Roi... der Stewart, Soulis u, a. follen ein ficheres Geleit haben, tant 
que M. Guilliaume le Waleys li soit renduz. 

3) Fordun XII, 8 apud Glasgw, nil mali suspicans. Ms. 
Arundel 22% bei Stevenson, Illustratigns of Scot. Hist. Maitland 
‚Club 1834. p. 54 in domo cujusdam Rowe Ra, 

4) Hauptfählih nad) Rob. de Branas 339. 
He tok kim whan he wens lest, en nyght bis leman bi. 

5) Tytler I, 185. Chren. de Laneroost, 208 Captus fult Wil- 
lelmus Waleis per unum Beottum, scileut. per destinum Johammen 
As Mentiphe, . 


“ 
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qehlt zu ſchen ). (ine ſtarke Menufaft unter dem Ber 
fehle Glifforbs und Aimard von Valence führte bean ge 
fungenen Helden am A. Auguſt ne England ab’). 

Unter großem Bulaufe von Männern und Weibern hielt 
feinen Einzug in London und wurbe für bir 
einem Bürger, Wilhelm de Leyre, in Fenchurch 
—** Allerheiligen untergebracht). Am nächften 
Montag den 3. führten ihn die ſtädtiſchen Be 

— Pferde nach der Weſtminſterhalle. Man 

einen Lorberkranz aufgeſetzt, weil er einmal ge⸗ 
foßte, er werde noch in jener Halle die Krone 
Auf der Bank an der Dftfeite nahm er Platz. Eine 
ame Connniſſion *), zu ber auch Johann Blount, ber 
Bayer yon London gehörte, unter dem Richter der Common | 
Aen, Peter Mallore ſaß über ihn zu Gericht. Die Un 
Bage lautete auf Hochverrath gegen den König, daß er Bur⸗ 
* Stifter und Dörfer verbrannt und geiſtliche und welt⸗ 
ide Unterthanen Eduards graufem ums Leben gebracht 
Ballace entgegnete nur auf den erſten Punkt, er fe 
kin Berräther, da er dem Könige von England niemals 
Zrene geſchworen. Darauf ſprachen bie Richter Das lirtheil, 
dad ſchäͤrffte, das ſie gegen Hochverrath, Mord und Brand» 
Kftung finden konnten. Es wurde ſogleich an dem ſtand⸗ 
haften Manne vollſtrekt. Um Gchweife eines Pferdes 
Khleppte man ihn zum Galgen, ber zwifchen den Ulmen von 
Emithfield errichtet war. Dort hing man ihn, ſchnitt ihn 
eber noch lebend herunter, um ihm bie Gingewelde auszu⸗ 
tißen und wor Den ſterbenden Yugen zu verbrennen. End⸗ 
lih wurbe der Kopf abgelchlagen und der Leib geviertheilt. 
Jener ſtak lange Zeit hoch auf einer Stange über der Lon⸗ 


l) Palgrave, Documents I, 3905. Yeit a remembrer des XL 
—* que deyvent estre dones a vn vallet que espia Will. le 
eys. 
1 2) Oreniquo de London, 30 € Carrick, Life ef Wallace 
‚158 
3) Ms. Add. 5668 Fol. 138, XL Kal Bepk.... in päroskla Dam. 
88. ad fonum. 


4) Ire Einfegung 33 Pat. p. I, 14 dorso. Aug. 18. 
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RKath, der im Streite mit Rom berüchtigt geworben, be 
gannen nun ein Unwefen, Das durch Erpreffungen vor allen 
die untern Volksklaſſen, die von jeher die Franzoſen gehaßt, 
zur Verzweiflung trieb. In Brügge brach es fchon los 
unter Keitung eines Vollsmannes, des Vorſtehers der Woll⸗ 
weberzunft, Pieter de Coninc. Jedoch entfcheidend wurde 
exft die Erhebung, die fi im ganzen Lande vorbereitete, ald 
bie Söhne des gefangenen Grafen, Johann und Guy von 
Namur, nebft Wilhelm von Zülih, ihrem tapfern Wetter, 
für die Kreiheit der Heimath die Waffen ergriffen. Das 
Blutbad von Brügge und die Sporenfchladht bei Courtray 
am 11. Jult 1302 machten der Fremdherrſchaft ein raſches 
Ende; eine Schar der ebelften Franzoſen, der Graf von 
Artois, Chatilon, Flotte, viele andere waren erfchlagen'). 
Obgleich nun Philipp IV. trogdem zäh an feinem Vorſatze 

fefthielt, Slandern zu unterjodhen, fo konnten feine Verluſte 
Doch nicht ohne Folge auf die Beziehungen zu England blei⸗ 
‘ ben. Daß Eduard aber immer fefter bei dem Frieden mit 
Frankreich beharrte, daran ift vor allen der Papft Schul, 
der fih mit der maßlofeften Leidenfchaft in den Kampf mit 

der weltlichen Macht geflürzt hatte: 
j Die Bulle Clericis laicos, die‘ auch in England, ob 
fhon vorübergehend, Hader erzeugt, hafte in Frankreich ein 
Feuer angefhürt, dad nur mit dem Verderben des einen 
oder andern Theis erlöfchen konnte. Nach mehreren feind⸗ 
ſchaftlichen Maßregeln erklärten fich die franzöſiſchen Stände, 
der Adel, die Bürger und felbft die Geiftlichleit für den 
König; immer fchroffer flelte der SKirchenfürft feine An 
maßung, daß ihm alle Sreatur unterworfen fei, ald Glau⸗ 
bensſatz der Fatholifchen Kirche hin. Seinen flumpfen Bann 
ftrahlen antwortete Wilhelm von Nogaret, ber ben Papſt 
vor. der franzöfifchen Reichöverfammlung bed Sturzes feine 


1) Mon. Gand. bei Desmet I, 390. Trivet. 306. Gin nz: 
lfches Lied bei Wright 187: 

Lustneth, lordinges, both yange ant olde, 

Of tbe Freynsche-men that were so proude ant bolde, 
beweift, wie groß in England der Antheil an der bemofcatifchen Be 
wegung Flanderns war. Bgl. Warnkönig I, 203-208. 
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Bergangers, Der Ketzerei und zahlloſer groben Sünden an- 
Negte. Einen ſolchen Skandal hatte es in der Chriftenheis 
noch nie gegeben '). 

Bar ed zu verwundern, wenn auch der König von 
Cmland dem Kampfe mit gefpannter Aufmerkſamkeit zu⸗ 
Heute? Er begriff ſehr wohl, daß die Zeiten anders ge 
werden, und daß der Papft von Rom mit folden Forde⸗ ' 
zungen gegen Die comparte Königsgewalt nicht durchdringen 
Isunte. Als daher derſelbe Bonifaz, ber früher fo eifrig 
den Frieden mit Philipp vermittelt, ihn jetzt zum Kriege 
gegen biefen anguflacheln trachtete”), ging Eduard, der noch 
Bde von Frankreich zu fordern hatte, nicht Darauf ein. 
Unferbem gereizt durch Bonifaz, der feinen Schatzmeiſter, 

* den Bifchof von Coventry, verfolgte, verlängerte er auf eigene 
Hend die Waffenſtillſtandssverträge mit Phllipp’). Bonifaz 
frhte ihn vergeblich durch eine Rachgibigkeit zu gewinnen, 
Die wir an ihm nicht gewohnt geworben: im Widerſpruch 
mit feiner anmafenden Bulle, welche jene feſten Erwiberun- 
gen des Parlamentd von Kincoln beroorgerufen, bezüchtigt 
er jetzt den Biſchof von Glasgow als den Anftifter ber 
Zwietracht zwifchen England und ben Schotten unb haͤlt 
unter Drohungen ſämmtliche Prälaten Schottlands zum 
Srieden mit dem Könige von England an‘). Man ficht, 
wo er binauswolltes aber Eduard ließ ihn feinem Werder» 
ben entgegeneilen. ine foldhe Weltlage mußte nun aud 
die ſchottiſche Frage beeinfluffen. 

Die Iehte Waffenruhe war abgelaufen; die fchottifchen 
Gefaubten am franzöfifchen Hofe mochten bereitö weniger 
heffnungoͤreiche Berfprechungen erhalten haben. Wallace, 
ber feit 1298 fo gut wie verfhwunden geweſen und ferner | 
bin Beine fichere Zuflucht bei Philipp zu finden meinte, 
tauchte feit Anfang 1303 plöglich wieder in der Heimath 1303 
) Drumann, Bonifaz ber Achte, I, 172. II, 33. 69. " 
9) Trivet. 396. Papa B. per litteras suns Regem Angl. inter- 

pelerit, ut Regi Franc. guerram commoveoret. cf. Drumann I, 136. 
9) Rym. 90-94. | 
4) Bullen bei Rym. 949. Id. Aug. 
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auf’), während das Eönigliche Heer unter Johann von Ge 
grave in das niedere Schottland einrüdte. Non allen Sei⸗ 
ten wurbe es bebrängt, fodaß der König noch weitere Hülfe 
und durch einen feiner Schatbeamten, Rabulf de Manton, 


‚ die nöthigen Gelder fenden mußte”). Gegrave zog in drei 


Heerhaufen von Berwid auf Edinhurgh und hatte fi in 


der Nähe der Abtei Roslin gelagert, ald er im Halbdunkel 


am Sonntage, ben 24. Februar, vom Feinde überfallen 
wurde, Aus den Betten fprangen die Engländer ins Ge 
tümmel; aber bis an die 20 mußten fich nach tapferer Gegen 
wehr ergeben, Radulf der ‚‚Eofferer” fiel dann mit feiner 
reihen Beute den Feinden in die Hände und wurde von 
dem wöäthenden Simon Fraſer unbarmberzig niebergehauen. 
Die dritte Abtheilung unter Robert Nevil hatte ein gleiche 
2008’). Nur Refte des Heers entlamen nah England. 
Allein fo glänzend der Vortheil erfchien, er war das letzte 
Auflodern einer erlöfhenden Flamme. 

Die Nachricht Eonnte Philipp den Schönen nicht mehr 
‚hindern, feine Verbindung mit den Schotten fahren zu laſ⸗ 
fen und mit England einen endgültigen Frieden einzugehn. 
Die Verhandlungen waren längft in vollem Zuge; am 20. 
Mai kam zu Paris durch die Grafen von Savoyen und 
Lincoln und Dito von Grandifon englifcher Seits ber Ver- 
trag zu Stande, in weichem Die Gascogne und was fonft 
in'&uienne erobert worden, gegen die übliche Hulbigung an 
Eduard zurüdgegeben wurde. Dafür wird ein enges Schuß 


M_ 


und Zrugbündniß eingegangen‘). Das fühfranzöfifche Her 


zogthum kehrte nunmehr unter englifche Botmäßigkeit zurüd, 
und Graf Heinrich von Lincoln empfing die Eidſchwüre für 
den König’). Philipp IV. verfchaffte ſich dadurch freie Hand 


I) Trivet. 398, 

2) Rym. 947. San. 20. 

3) Ich folge hier mit Tytler I, 160 ff. den ſchottiſchen Erzäh 
Tungen bei Fordun XI, 3, Wyntown VII, ch. 16 und Rob. de 
Brunne 319, da Trivet. 400 und Hemingb. II, 229 offenbar 
entftellen. 

4) Rym. 952 — 954. 957. 958. 

9 Trivet. 398. Hemingb. U, 230. ef. Rym. 959. 


Angriffe auf Schottland. | 157 


gegen Flandern und befonders gegen ben Payfl. Am 7. | 
September wurde biefer von Nogaret und den Golonnas zu 
Unagni überfallen und gefangen genommen; am 11. Decto⸗ 
ber Karb er zu Rom gebrocdmen Herzens’). Er hatte volle 
fasdig in dem Streite verloren; in ganz Europa war es 
mit der Politik Gregor VII. und Innocenz II. vorbei. In 
Sicilien diente der lebte Verſuch des Papftes, die Arago⸗ 
zen zu verbrängen, nur Dazu, bie Eroberung berfelben 
legal zu machen; Albrecht von Deutſchland, den Bonifaz 
erſt nach jahrelangem Widerſtand anerkannt, Tieß fi durch - 
de Hetzen nicht bewegen, von dem Bünbdnifle mit Frank⸗ 
ws abzuſtehn; und England vertrug ſich eben jetzt mit 
Mörp. Diefer aber hatte durch die Unterwerfung des 
Rahfelgers St. Peterd ber römifchen Kirche eine neue, fie 
tief amiedrigende Epoche eröffnet. 

Bir Haben gefchen, wie bisher ſchon Die Schläge fo 
gewaltiger Ereignifle bis weit in die politifchen Zuflände 
abgelegener Staaten nachzuckten. Für Schottland führten 
fe dad fo ange drohende Verbängniß herbei. Wenige Tage 
nach dem Abſchluſſe jenes Tractats, am 25. Mai, meldeten 
die ſchottiſchen Geſandten zu Paris, die Bifchöfe von St. An- 
trans und Dunkeld, Johann Comyn von Buchen, der Ste 
wart von Schottland und andere ihren Freunden in der Hei- 
math das Gefchehene ’); allein noch fihreiben fie freudig, der 
Sieg von Rodlin erwede bei aller Welt ihrem Vaterlande 
Ruhm und Ehre; der König von Frankreich fei ihrer Sache 
fo geneigt‘, daß er fie nicht wolle ziehen Iaflen, feine Bot 
fhafter würben auch den Frieden zwifchen Schottland und 
England zu Stande bringen; nur wenn Eduard, flörrig - 
wie Pharao, nicht darauf eingehen wolle, folle man die na- 
finale Erhebung mit allen Kräften weiterführen. Die 
Wahrheit war, der argliflige Philipp hatte fie betrogen; ex 
ließ fie nicht gehen, um die Feinde feines neuen Bundes⸗ 
genofien nicht Durch fie zu verſtärken; er bat feitdem keinerlei 
Schritte gethan, dieſen von Gewaltmaßregeln gegen Schoft« 
land abzuhalten. 

l) Drumann U, 125. 141. 

3) Rym. 955. 
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Eduard nahm mittlerweile für Roslin Rache. Au 
Pfingften') batte fih fein Heer am Tweed verfammelt. 
Dhne Aufenthalt überfchritt er bei Roxburgh die Grenze, 
in den Niederungen traf er nirgends auf Widerfland, un 
gehindert Eonnte er in den fchwergeprüften Strichen ſchalten. 
So z0g er in kurzen Zagemärfchen über Edinburgh nad 
LZinlithgow, wo er am 6. Juni’) eintraf. Johann Comyn 
von Badenah, Simon Zrafer, Wallace befanden fi noch 
an der. Spie vereingelter Abtheilungen, das feſte Stirling 
war mit einer tapfern Garnifon beſetzt; man machte noch 
einen, leider nicht einmüthigen Verſuch, dem Feinde den 
‚Übergang über den Forth zu wehren. Comyn hatte, als 
Eduard heranzog, die Brüde unterhalb Stirling verbrannt; 
der König, der ſich jetzt nicht mit Belagerung einer Feſte 
aufzuhalten gedachte, hafte von ben Zelten aus die Feinde 
auf dem andern Ufer bemerft, 309 ein wenig ſtromauf und 
fegte vermittelt einer Furth über’). Diefer Schritt ent- 
ſchied den ganzen Keldzug, denn die Schotten zerflreuten fid 
ind Gebirge und die Engländer erreichten am 10. uni‘) 
ungehindert Perth. In den nächften Monaten unternahm 
dann der König einen Zug bis weit nach Norden hinauf, 
um Die einzelnen Häupflinge zu unterwerfen und ſich von 
ihnen den Zreueid fchwören zu laſſen. Hartnädigen Biber 
ftand leiſtete allein die Burg Brechin in Forfar, deren kalt 
biütiger Vertheidiger Thomas Maule, wenn bie feindlichen 
Steinwürfe an bie Dauer prallten, wohl mit einem Hanbd⸗ 
tuche den wirbelnden Staub von ber Brüftung abwiſchte. 
Bulest, am 9. Auguſt, wurde au er von einem Gefchofle 
gödtlich getroffen und Farb unter Verwünfchungen gegen 
feine Leute, die das Schloß fofort übergaben“). König 
Eduard dehnte hierauf während der naͤchſten brei Monate 
feinen Zug über Aberdeen und Banff bis nach Kinloß in 


1) Rym. 952. 

2) Ibid. 955. 

3) Trivet. 401, Rote 1. 
4) Rym. 957. 

5) Matth. West. 446. 
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Acray aus’). Langſam über Dundee, Kinroß, Cambus⸗ 
lennech ging Die Reife wieder nah Süden; erſt am 11. De 
cenber finden wir ihm in der alten geräumigen Königsabtei 
Derfamline angelangt, wo er das Weihnachtsfeſt und die 
zählen zwei Monate in Ruhe zubrachte”). Demungeachtet 
leitete ee von bier aus die zur völligen Beawingung Schott. 
larbe unerläßlichen Anſtalten. 

Cemyn, gänzlich in die Enge getrieben, war ſoeben für 
fd und feine Genoſſen um einen Vergleich eingefommen. 
Um 9. Febrnar 1304 verhandelte er zu Strathorbe in Fife 
wit Eduards Bevollmächtigten, den Grafen von Pembrofe 


* 


wo) 2. ie: und Heinrich Percy’). Gegen Zufidherung ihre . 


Laen, ihrer Güter und Zahlung ſchwerer Bußen erhielten 
kt * Freiheit und erkannten des Könige Herrſchaft an. 
Uniefhlofien blieben noch der Biſchof von Glasgow, der 
Eiwert, Johann von Soulis, Graham, Lindfay, Krafer 


und vor allem Wilhelm Wallace. Allein auch fie wurden . 


ıntr Gewährung von Leib, Leben und Lehn zu Gnaden an« 
gmommen. Rur Wallace, der Geächtete, ber Held des Volks, 
vermachte nicht Diefelben Bedingungen zu erlangen‘). Er 
möge fih ergeben, wenn es ihn gut dünke, forberte man, 
der mar in den Willen und die Gewalt des Königs ®). 


Bihrend nun Die übrigen auf einem im März zu St. An 


rend veranflalteten Parlamente mit Eduard vermittelft 
hoher Summen ihren Frieden machten, batten ſich nur 
Frafer, Wallace und die Befatung von Stirling nicht ges 
kt. Sie wurden dafür in die Acht gethan‘). Jene bei» 


h Rym. 959. Trivet.l.c. Hemingb. II, 231 übertreiben, 
zen fie ihn bis in die außerfte Spige nach Caithneß ziehen Taffen. 

N) Rym. 960. cf. Trivet. 402. Matth. West. 446. 

3) Pryaune IH, 1120. Palgrave, Documents I, 2%. - . 

4) Rob. de Brunne 324 taken dichteriſch, wie er fi) umfonft 
derch feine Freunde an Eduard wend 

5) Endroit de William le Wale le Roy entent quil soit receu 
ası volunte et ordeinment. Tytler I, 177.und 383 hat fiher Recht 
hegen Lingard IT, 569, der Wallace herabzuwürdigen ſucht, indem 
® fagt, ex habe diefelben Bedingungen wie jene erhalten, 

6) Trivet. 402, Note 2. 
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den, von Eduard erbarmungslos als Verräther abgewieſen, 
warfen fich abermals in ihre Schlupfwinkel hinter Fels und 
Bald und begannen, wie fie es früher gethan, wieder von 
"Raub und Meinem Kriege zu leben’). Mitunter batten fie 
heftige Raufereien mit ihren Feinden, wie denn Eduard 
einmal dem Boten, der ihm Nachricht von einem, Siege 
über fie bringt, 40 Schillinge gibt, fi ein Pferb zu kau⸗ 
fen und rafch zurüdzureiten ’). Inzwifchen fiel auch Stirling. 

Der Burgvogt, Wilhelm Olifant, hatte auf die Auf 
forderung, fich zu ergeben, erwidert, er fet von Johann von 
Soulis, dem Gouverneur, eingefegt, der ſich zur Zeit in 
Frankreich befinde; wolle der König eine Friſt gewähren, 
fo konne man deflen Befehle einholen’). Eduard aber hatte 
gefhworen, er müſſe den Plab haben. Gleich nah Often 
machte er fi mit feinem Heere auf; am 22. April wurben 
die Laufgräaben eröffnet‘). Dlifant, fein Vetter Wilhelm 
Dupplin und ihre fapfern Gefährten hatten ſich inzwiſchen 
. zu einer kräftigen Vertheidigung angeſchickt; von den Mauen 
ließen fie drei große Mafchinen fpielen, die Zob und Ve: 
berben in die Reihen der Stürmenden fchleuberten. Wenn 
diefe die Gräben füllen wollten, fo ſteckte ein Ausfall aus 
der Burg die Haufen von Reifig, die den Weg bahnen fol 
ten, in Brand. Vergebens leitete der König ſelbſt den Sturm 
und feßte ſich täglich der Lebensgefahr aus. Einſt hielt er 
zu Pferde fo nah, baß ihm ein Pfeil in der Rüſtung fteden 
blieb. Drohend hielt er ihn gegen die Burg empor’). Ein 
anderes Mal wurde fein Pferd von einem gewaltigen Steine 
getroffen; dringend beſchwor man ihn, fich zu fchonen und 
das Zelt nicht zu verlaflen‘). Als er fah, daß er nidt 


1) Rob. d& Brunne' 335. 
Now flies William Wallace, of pes nonht he spedis, 
In mores and mareis with robberie him fedes. 
9) Maärz 12. Wardrobe Account 32 Edw. I bei Stevenson, 
Wallace Papers 179. 
3) Matth. West. 445. 
. 4) Trivet L ce. Rob. de Brunne 33%. 
5) Trivet. 408. 
6) Matth. West. 449. 
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hiarcichend Geſchũt befige, den Gegnern beizukommen, Tieß 
er aus den englifchen Burgen alle Baliſten und Wurfwerk⸗ 
zeuge nebft Geſchoſſen und Pfeilen herbeiſchaffen). An Drt 
und Gtelle ließ er zwei gewaltige Angriffsgeſchütze bauen, 
deb eine der Ludger, das andere der Wolf geheißen ’). on 
der Ahteificche zu St. Andrews wurde das Blei herabge 
riſen, um zu Geſchoſſen verwendet zu werden’). Hiermit 
and mit gricchiſchem Feuer ) that man furchtbare Wirkung. 
Erdlich war durch zwei dicke Mauern eine Breſche geöffnet, 
ber Graben gefühlt, die Leitern angefegt, ald die Befakung, 
die ſhon Schreckliches erbulbet, am 24. Juli Uebergabe gegen 
ih und Leben bot. Der König wies dies zurüd, beauf- 
tragte aber die Grafen von Gloceſter und Ulſter, ſowie einige 
Kite eine Sapitulation abzuſchließen. Dlifant, Dupplin 
und Thomas Lillay, ihr Knappe, verhandelten mit ihnen am 
Doce. Noch am felben Lage ergaben fie ſich ohne alle Be 
bingung ’). Während Johann Lovell im Namen Eduards 
von Stirling Beſitz nahm, erfchienen die Vertheidiger im 
Hemde, einen Strick um den Hold vor dem Könige und 
tiefen fein Exrbarmen an. Er verzieh ihnen, aber fehte 
Diifant in den Tower, die übrigen in andere englifhe Bur- 
gen). Im Laufe des Sommers verließ Eduard Schottland, 
nohdem er den Johann Segrave ald Statthalter eingefegt, 
und brachte Herbſt und Weihnachten in Lincoln zu. Der 
Kmiglihe Gerichtshof und die Schakfammer, die feit dem 


I) Rym. 963. Mai 20. 

Rob. de Brunnell. c. . Wärdrobe Account 32, Edw. I, Ms. 
Mas. Brit. Add. 8835 fol. 21. 

3) Fordun, XU, 4 Eduard Hat es ſofort wieder erſtattet Rat. 
liberate 33 Edw. IL. 6. 

4) Wardrobe Account |. e. "pro stipendio V operariorum faci- 
eacdum ignem grecum pro obsidione castelli de Strivelyn, patellis 
Iiteis, sulphure, canabo et aliis diversis necessariis, 17 sh. 8 d. 
Rihard Löwenberz, der es aus dem Driente mitgebracht, wandte es im 
Srühling 1194 gegen Nottingham an,-Rot. Mag. Pip. 6 Ric. I. 

5) Protokel bei Rym. OGb. Es wgren 26 Bitter. Rach He- 
ningb. II, 239 im Ganzen 140. 

6) Matth. West. 449.450. Trivet. 1. c.Rob. deBrunae 337. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 11 
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Sommer 1297 in York ‚anfällig gepeſen, wunden nun afl 
nad) Befinfer yuridgefäaft ) 
Ehe der König ſich wieder nah Süden begeben, hatte 
er Sorge getragen, den Wilhelm Wallace einzufangen. 
. Keiner unter allen feinen Feinden fchien ihm gefährlicher als 
‚ biefer Patriot, deſſen zguberhafte Anziehungskraft bie nie 
dern Schichten eines ‚ganzen Dolls mit glühender Vater⸗ 
Iandöliebe erfült hatte. Mur gegen ihn kannte .er kein Er 
bormen und bewies fich al6 Eroberer und Tyrann zugleich. 
Hohe Summen waren auf feinen Kopf geſetzt, ſchottiſche 
Edelleute mit Bed gewonnen, den Geächteten wie ein ge 
fetztes Wild zu umſtellen). Lange entging Wallace auf 
den nur ihm befannten Pfaden feinen Verfolgern. Endlid 
1305 im Sommer 1306 wurbe er ergriffen. Gein Ausgang ift 
romantiſch, wie eb fein erſtes Auftreten in ber Geſchichtt 
war. Es war in ber Nähe feiner Heimath, man ſagt in 
dem Heufe eined gewiflen Rowe Ra bei Glasgow ), als er 
bei einer Geliebten im Verſteck Tag, wo ihn einer feine 
Diener, Jack Short, der ihm zürnte, an Johann von Mer 
seith verrieth ‘). Diefer Ritter fol wie fo mancher feine 
Standes dem Vollsmanne gegrolit und ihm außerdem den 
Tod eines feiner Verwandten in ber Schlacht bei Kalkirk zur 
Laſt gelegt haben’). Er verſchmähte es nicht, von Eduard 
ein Blutgeld von 100 Pfund Rente zu Lohn zu nehmen 
und feine Helfershelfer mit Summen von 40 und 60 Marl 


l) Trivet, 404. Hemingb.L c. 

3) Palgrave, Documents, 1,716. le jour de Noel, de prendre 
Mons. Williaume le Waleys et del rendre a nostre Seigueur le 
Roi... der Stewart, Soulis u. a. follen ein ficheres Geleit haben, tant 
que M. Guilliaume le Waleys li soit renduz, 

3) Fordun XI, 8 apud Glasgw, nil mali suspicanı Ms. 
Arundel 220 bei Stevenson, Illustrations of Scot. Hist. Maitland 
‚Club 1834, p. 54 in domo cujusdam Rowe Ra. 

4) Hauptfähli aa) Rob. de Brunn« 380. 

. He tok kim whan he went lest, en nyght his leman bi. 

5) Tytler I, 185. Ohren, de Laneroost, 208 Captus fult Wil- 
lelmus Waleis per unum Booktum, sailiuis. per domiaum Johamen 
As Mestiphe. 


+4 





Ungziffe auf Schottland. 168 


bqahlt zu ſehen). Fine ſtarke Mannſchaft unter dem Ber 
fehle Cüffords und Aimard von Valence führte den ge 
fungenen Helden am 4. Auguſt nah England ab’). 
Unser geoßem - Zulaufe von Männern und Weibern hielt 
feinen Einzug in London und wurbe für bir 
Baht bei einem Bürger, Wilheim de Leyre, in Fenchurch 
Gtreet, 2557 iel Allerheiligen untergebracht ). Um nächften 
Krgen, Mon utag den 23. führten ihn die fläbtifchen Be 
hören auf einem Pferde nach ber Brfiminfterhalle, Man 
hatte ihm einen Lorberkranz aufgefeht, weil er einmal ger 
haben ſollte, er werbe noch in jener Halle die Krone 
boys. Auf der Bank an der Oſtſeite nahm er Plot. Eine 


* 


im Cemmiſfion ), zu ber auch Johann Blount, der 
Fr von London gehörte, unter dem Richter der Common 
Sb, Peter Mallore ſaß über ihn zu Sericht. Die An | 


habe. Wallace entgegnete nur auf ben erſten Punkt, er fe 
kin Berrätger, da er dem Könige von England niemals 
Ätene * Darauf ſprachen die Richter das Urtheil, 
des ſchärffte, das fie gegen Hochverrath, Mord und Brand» 


Kitung finden konnten. Es wurbe fogleich an bem ſtand⸗ 


haften Manne vollſtrect. Um Gchweife eines Pferdes 
ſchleppte man ihn zum Galgen, ber zwiſchen ben Ulmen von 

errichtet war. Dort hing man ihn, fchnitt ihn 
ober nach Ichend herunter, um ihm bie Gingaveide ausw 
ßen und wor den ſterbenden Augen zu verbrennen. Enb- 


— 


ih wurde ber Kopf abgefihlagen und der Leib geviertfeilt. 


Jeer ſtak lange Zeit hoch auf einer Stange über der Lon⸗ 


l) Palgrave, Documents I, 305. Fait a remembrer des XL 
Ei que deyvent estre dones a vn vallet que espia Will. le 

eys. 
1 — de London, 30 af. Carrick, Life af Wallace 

3) Ms. Add. 5444 fol. 136. IL Kal, Bept.... I parsbi On 
88. ad fenum. 

4) Ihre Einfegung 33 Pat. p. I, 14 dorso. Aug. 18. 

11 * 
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Doner Brüde, Arme und Beine wurden nach Newtaſile und 
Berwick, nach Perth und Aberdeen gefandt '). 

Sein Ende erinnert vielfach an das ber legten Sproſſen 
aus dem walififchen Fürſtenhauſe. Wie dort war es bie 
äußerſte Gonfequenz des unbeugfamen Eroberer gegen den 
Unterjochten, in welchem Stammesunterfchiedb und National 
gefühl nicht zu erfliden geweien. Mag man nun einwenben, 
Eduard Habe gleich feinen Landsleuten in Wallate nur 


den von aller Geſellſchaft ausgeftoßenen Räuberhauptmann 
erblickt, oder er habe, nachdem er endlih Herr in Schott. 


land geworden, auf gerichtlichem Wege, was er für Hod- 
verrath anfah, beftraft, ed feheint unmöglich, den fonft fo 
großen König von dieſem Flecken der grauſamſten perün 
lichen Rache zu reinigen. Möglich, daß er ſelbſt die That 
noch betrauert hat, nachdem er es erleben mußte, daß die 
ganze ſchottiſche Nation gegen feine Tyrannei aufftand und 
auch für ihren gemarterten Liebling Wergeltung forderte. . 
Einftweilen meinte Eduard nad unabläffigen funfzehn⸗ 
jährigen Kämpfen fein Ziel erreicht zu haben. Alles deutet 
auf Einführung einer Regierung in Schottland nad) eng 
liſchem Zufchnitt bin, wie fie ſchon feit Jahren in Wale 
beftand. Non einem Unterfönige ift fernerhin nicht mehr die 
Rede. Die Schar der geifllihen und weltlichen Baron 
Schottlands, Die ſich zuleht unterworfen, wurde gegen Zah 
lung ihrer Henten von meift drei Jahren begnadigt”). Die 
Krone verfchaffte fih dadurch immer größern Einfluß an 


Macht und Befit. Graf Johann von Richmond war zum 


Statthalter des Königs auserſehen). Seine Wahl und die 
Einführung Föniglicher Reiſerichter, fe zivel Und zwei nörd⸗ 
lich und füdlih vom Forth, kamen zu Stande auf eine 
NReihöverfammlung, die um Mitte September im Tempel 
zu London eröffnet wurde. Ihr wohnten auch eine Anzahl 
ſchottiſcher Barone, befonderd die Bifchöfe von St. Andrews 


- 1) Beſonders nach Me. Add: 5444 fol. 133-140 imd Chron. de 
Lanercost 203. cf. p. 523 Auszug aus der Kanzleirolle 33 Kdw. I, 
Die Ausgaben für die Hinrichtang betrugen 61 sh. 10 d. 

23) Rym. 974. Dct. 15. 

3) Ibid. 975. 
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ud Glasgow Bei; nachdem fie ſich mit dem Könige dere 
tagen und zu Sheen an der Themſe Treue gefihworen, 
ehrten fie in ihre bezwungene Heimafh zuräd‘). Run 
meinte 


Eduard Herr von Britannien zu fein und blickte 


— —— 


wide ungeſtoͤrter auf bie auswärtigen Dinge. Betrachten 


wir no einmal feine Stellung zu Frankreich, durch welche 


alan ihm die Erfolge ber Iehten Sabre möglich geworden. . 


Die Philipp IV. den König von England in Schotte 


land, fo hatte Diefer ihn in den Niederlanden gewähren 
(dien. Im Jahre 1304 warden fogar englifche Schiffe zur 
Unterlähung eines neuen franzöftfchen Unfalls. auf Flandern 
aisräftet ). Eduard läßt auf Philipps Drängen feine 
Kurfinte von dort zurüdrufen und kündigt den Ylamlän- 
den die Freizügigkeit nach England auf; es fei gegen das 
mit Frankreich gefchloftene Eoncorbat, Feinde deſſelben bei 
fh zu dulden, erwibert er den Vorftelumgen Philipps, des 
Gehns des gefangenen Srafen ’). Die franzöfifche Erpebition 
hatte Darauf den Sieg bei Mons und die Eroberung der 
Etidte Douai und Lille zur Folge. Nichts deſto weniger 
bt Philipp im nächften. Jahre Frieden und erkannte, nach 
dem der alte Graf geftorben, deſſen Sahn Robert ald Rache 
flen an‘). Ebuard, ber feinen Einfluß in ben Nieder 


lenden gänzlich Darangegeben, wollte die flanbrifchen Kaufe . 


Inte nur unter der Bebingung in fein Reich zulaflen, daß 
ift Graf den Schotten keinen Handel in Flandern geflatte‘). 


I) Matth. West. L c. Leber die Theilnahme der Schotten f. 
Writs I, 155. 156. 161-163. Allgemeine Anord⸗ 

magen für die Regierung Schottlands bei Palgrave, Documents I, 
36. und Acts of Parl. of Scotland I, 13 cf. Rym. 973. Befehl 
a die Sheriffs, die durchreiſenden Schotten vor Beihimpfungen und 
Irfiden zu ſchutzen. 

2) Rym. 961. 962. 

3) Ibid. 962. 963. cf. Trivet. 406. Hemingb. I, 333. 


4) Trivet. 405. Guil. de Nangis I, 343— 349. f. Warn⸗ 


fixig I, 216. 311. 

9) Beſchwerde Roberts bei Rym. 972 quia dicta nostra patrie' 
süta est ab antiquo mercimoniorum usu sustentari .... non possu- 
aus beno modo nec debemus prohibere, quominus praedicti Sceti.... 
ü terra nostra more solito recipiantur. 
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Wegen Yauitinien hatte Ebdnard urfprünglich in per 
föntiher Zuſammenkaunft dem Könige von Frankreich Hul⸗ 
digung leiſten wollen. Allein bie Züge nach Schottland ver 
binberten ihn daran; er beauftragte au feiner Statt feinm 


- Cohn den Prinzen von Walch '), ber fich zugleich dann auf 


7 


mit der ihm längſt zugedachten Braut vermäblen follte. 
Allein auch aus feiner Reife wurbe Nichts; es ficht faſt 
aus, alt babe Philipp ber Schöne, nachdem er fo Vice 
durchgeſetzt, wieder die alte feinen Gegnem fo. oft verderb⸗ 
fiche Politik des Hinhaltens begonnen. Wenigftend noch im 

e 1307 find beide Angelegenheiten nicht. zum Abſchluß 
gebracht. Der Papft, der bereits darauf gebrungen?), far 
tigte als feinen Legaten Peter von Hifpanien, Cardinalbiſchof 
von Gt. Sabina, nach England ab. Der König empfing 
Diefen ſehr zuvorkommend), erflärte aber, daß bie Verzoͤ⸗ 
gerung an Philipp läge, ben er biöher nicht zu bewegen 
vermocht, den von ihm in der zu Aquitanien gehörenden 
Burg Mauleon eingeſetzten Ritter zu entfernen und dieſe 


‚ ihm auszuliefern. Obgleich fich der Papft der Sache per 


fönlih annahm, fo war fie doch noch, beim Tode des 8 
nigs unerledigt ). 

SZener Papſt aber war ein neues Element in ben Br 
ziehungen ber beiden Fürſten zu einander und zu ihen 
Stauten. Clemens V., der zweite Nachfolger Bonifa; VIEL, 
war ein Yquitanier von Geburt, Bertran be Gosh, und bit 
zu feiner Erhebung im Jahre 1305 Erzbifhof von Bor 
Deaur. Obwohl er eine Creatur Philipps war und als deſſen 
getreuer Knecht die Refidenz der Curie von Rom nad Süd⸗ 
frankreich verlegte, fo Tnüpften ihn doch auch mannigfach 
die. nattonalen Bande an Eduard. Er beförberte nicht nur, 


wie wir eben geſchen, die Ausführung der letzten unefälen 


1) Aym, 966, 967. 

2) Ibid, 981. 985. 088. - 

3) Ibid. 1007 über Pierres Lespaignol . » qui doit espechi- 
ment amer Edward nestre char file qui est du sauk despaigne, 
de quel pais meisme le Cardenal est. cf. 1005. 1008 1011. 

...4) Rym. 1017. cf, Trivet. 414 Hemingb. H, 353. Mattk. 
West. 457. 
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Punkte im Frieben ıntt Frankreich, fondern ſuchte zum eine 
nen Vrtheile auch in England das alte Spiel feirter Vor⸗ 
gänger wieber zu beginnen. Unter dem Worwanbe, bem 
heigen Bande, das während der Entzweiung der beiden 
möhtigfken Fürften der Chriſtenheit Unfägliche® erlitten babe’), 
aHäfe zu kommen, bewilligte er-dem Könige von Eng 
land einen Kicchenzehnten von allen feinen Sanden auf zwei 
Jahr, von dem auch dem Prinzen von Wales und Ber Kbr 
nigin Margareta reichlich abfallen ſollte ). Eduard, dem 
es ſche erwůuſcht Fam, ſich auf dieſem Wege zu Gelbe zu 
verhelfen, geſtattete dafür dem paͤpſtlichen Sammler Wilhelm 
Ich euch Für feinen Meifter bie Beutel zu füllen. Gin 
Yalment, das im Jahre 1307 zu Carlisle faß, erhob Laute 
Bihmade über die vom Papfle ausgehenden Bebrüdtangen, 
wie fe auch heißer mögen, Pfränden, Almoſen, Peterö« 
Hennig oder Kreuzzugsſteuer). Allein das zuvorkommende 
Benchmen bes Papfleb hatte den König ganz Befangen ‘). 
Am geführlichften aber muß eine Lodung zum Verfaffungs- 
drehe erſcheinen, wie fie ja fchon unter Johann ımb Hein⸗ 
rn IN. gleichfalls von den Nachfolgern St. Peters ausge⸗ 
gungen. Ebuarb, der bei Lewes und Evesham für bie un- 
antaſtbaren Rechte der Krone flreiten gelernt und fein Beben 
ng nur Im Drange der Umflänbe ben berechtigten Forde⸗ 
rungen bee Stände, feboch immer noch im rechten Augen⸗ 
Side nachgegeben hatte, mag wie einft fein Water ben 
Hark um die Entbindung von heilig gefihworenen Eiden 
gegangen fen. Die Bullen Siemens V., in benen bie Be 
Mitigung der großen Urkunden widerrufen wird"), find Seu⸗ 
gen, daß ihm eine ſolche zur Verfügung geflellt war. Dieb 
virtte fo ermunternd auf den König, daß er Tofort eine 


1) Bulle et Rym. 077. 

2) Bullet vom, Yugu 130% Mym, 004 9% ‘ Ä 

# Trivet 4. Howingb. IL, 354-9, weich autch die 
Rugeiäift, ef. Rot. Parl. I, 219. 

4) Clemens macht unter andern den Biſchof Anton von Durham 
a anen von Serufalem,- HHemingb. II, 349. Match, West. 

5) Rym. 978. 919. cf. Trivet. 407. 
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Verfolgung bes Erzbiſchofs Robert von Ganterbury beim 
römifchen Stuhle in Anregung brachte’). Ihn ſah er vor 
allen als Urheber jener Zwietracht im Sabre 1297 an und 
ruhte nicht, bis er die Suspenſion des Prälaten erreicht 
hatte, defien Einkünfte einſtweilen dankbarſt dem Papfte be 
willigt wurden’). 

Ber mag fagen, welche unbeiloollen Maßregeln gegen 
die nun bereits feit einem Jahrhunderte erfämpften Srund- 
zechte Englands folchem Beginnen auf dem Fuße gefolgt 
wären, wie Eduarb noch gegen das Ende einer glänzenden 
Regierung feinen Namen vielleicht mit Fluch beladen dr 
Gefchichte übergeben hätte. Rettend und fchügend für dad 
Land, aber dem Fürften ernſt drohend, trat in dieſem Au 
genblide ein neuer, weit verhängnißvollerer Auffland in 
Schottland dazwifhen. Wie, wenn dem Könige die größte 
That feines Lebens, an die er immer wieder alle feine Kräfte 
gefegt, die ihm fo unendliche, fo fchwere Opfer gekoſtet, 


" Dennoch zunichte werden follte? 


Die lebte Erhebung war noch zu Gunſten Baliols lo⸗⸗ 
gebrochen, felbft Wallace, obwohl Parteigänger und Kühre 
des niederen Haufens, hatte den von Eduard abgefeßten Ki 
nig Johann anerfannt. Das Haus Bruce, das feine Un 
fprüde auf die fchottifche Krone einft fo hartnäckig gegen 
den Rivalen verfohten, hatte diefelben niemals aufgegeben 
und fie feit einer Reihe von Sahren nur zu verfteden ge 
wußt. Robert Bruce von Carrid, der Eohn des Kronprö 
tendenten, fland auf Eduards Seite, ald diefer den Johann 
Baltol bezwang. Wir fahen, wie zweideutig deffen Sohn, 
Robert Bruce der jüngere, fih beim Aufflande bes Wallate 
benahm, wie er bei Irvine capifulirte und dann wieder ald 
einer ber Regenten neben Comyn erfchien. Mit dem Wider: 
flande des Teßteren im Jahre 1303 hatte er jedoch nichts zu 
fchaffen, und Eduard ließ ihn ungehindert, als fein Vater 
im Auril 1304 flach, dad Erbe von Annandale mit der 


1) Rym. 063, 989. cf. Matth. West. 452. Clemens hat daflr 
Geſchenke bis zu £ 3809. 10. 6 erhalten, Ward. Acc. 34 Edw.L. 
” Rym. on. 
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Burg Lochmaben antreten). Er war damals im beften: 
Lkr, nahe an 30 Jahren; es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
dej er wie fo manche feiner Landsleute im Sommer 1305 
dem Parlamente von Weftminfter beimohnte. 

Uer damals ſchon nährte er in tiefſter Seele‘ geheime, 
reitreihende Plane. Mit Wilhelm Lamberton, dem intrie 
yastın Bifchofe von St. Andrews, war er bereits am 11. Juni 
9’) ein verſchwiegenes Bündniß eingegangen, in wel 
Gem fie fih unter allen Verhaͤltniſſen und gegen Jebermann 
gegenſeitigen Beiſtand zugefchmoren haften. Sehr viel kam 
darauf an, weiche Stellung er zu Sohann Comyn von Ba- 
veuch, defien Haus flets die Politik Baliols verfolgt hatte, 
nhmen würde. Möglich, daß diefer Baron, als er fi 
ſe miebrigend dem Könige von England hatte unterwerfen 
ziim, dem Bruce noch befonders grollte. Es wird er 
Hl, daß fie beide eines Tags von Stirfing nah Haufe 
rcitend') ausführlich mit einander verhandelten. Bruce 
brahte die große Wirkung einer Einigung zwifchen ihnen 
ur Sprache: ”,, hilf mir zur Krone, und ich gebe dir mein 
Land; oder gib mir deines, und ich ſtehe Deinen Anſprüchen 
ur Erlangung ber Krone bei”, fol er gefagt haben. Er 
i vermufhlich fo unvarſichtig geweien, genug von feinen 
geheimen Plänen duchbliden zu laflen. Die Schotten er⸗ 
fblen, daß Johann Comyn mit fchriftlicden Beweifen ibn 
«an Eduard verrathen, und daß Bruce fofort von ber ihm 
diohenden Gefahr Kunde erhalten habe‘). 

Da geſchah es nun, daß Eduards Reiferichter zu An⸗ 
fang 1306 zu Dumfried ihre Sitzung hielten, zu der auch 1306 
Bruce und Comyn vorn ihren benachbarten Gütern in ben 
Ort gelommen waren. Am 29. Januar’) war biefer von 
Bruce zu einer Unterredung in der Kirche des Buunsisunn. 


) Trivet, 402. Rote 2. Hemingt. I, 240. 

2) Die Bt. Barhabe Ap. 1304. Aktenftüd bei Palgrave I, 333. 

3) Togydder rydand fra Strevyiyn, Wyntown VILI,18, beſon⸗ 
er Fordun, XU, 5. 6. 

4 Tytler I, 196 nad Wyntown und Barbour. _ 

5) IV Kal. Febr. bei Trivet. 407 und Matth. West, 453 
Reit feiter als IV Id. Febr. bei Hemingb. U, 265. 
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ſtifts aufgeforberst worden. Es Bam: fogleih zu hitigen 
Worten, und als Comyn den Berrash nicht zugeben. wollte, 
ftieß ihm Bruce mit dem Ausrufe: „du lügſt“ an heiliger 
Stätte mit dem Dolche nieder. Als bes Mörder darauf 
haſtig zu Pferde flieg und feine Leute fragten, was Ihm fei, 
erwiderte er: „ich Hlaube, ich habe den Comyn erfiflagen.“ 
Mit dem Ausrufe: „Herr, zweifelt ihr!“ ſtürzte Kirkpatrik 
in die Kirche und gab Dem Unglüdlichen an Den Etufen bed 
Alters den Gnadenſtoß; Chriſtoph Geton aber hieb den 
Robert Comyn zufammen, ald er zur Rettung feines Neffen 
: herbeieilte. Der Streich war ohne Frage vorbereitet, denn 
Bruce und felne Anhaͤnger ritten fogleich auf: die Burg von 
Dumfried und bemächtigten fi; derſelben. Die erfle Maß⸗ 
regel der gewaltfam und Durch blutige Srovelthat errungenen 
Macht war die Vertreibung der englifchen. Kichter über bie 
Grenze‘). Der Eindrud war gewaltig: viele Burgen öf 
neten die Shore, die engliſchen Sheriffs und Beamten wur 
den verlagt. Vor allen die hohe Geiſtlichkeit fcheute ſich 
nicht, ſich anzuſchließen; um auch den Adel zu gewinnen, 
faßte Robert den kuͤhnen Gedanken, fi ohne alles Zögern 


- in Scone Frönen zu laſſen. 


Unterwegde — er 308 von feiner Burg Lochmaben- über 
Glasgow — gefellte fih ihm Jakob Douglas, bee Gohn 
jenes Wilhelm bei; Freitag den 25. März’) fehten ihm die 
Bifchdfe von St. Andrews und Glasgow und ber Abt von 
Scone eine Beine goldene Krone?) aufs: Haupt; die Grafen 
don Athol und Menteith und eine Anzahl Ritter beibeilig 
ten fi bei der Handlung. Zwei Tage darauf, am Palm⸗ 

ſonntage, traf ploͤtzlich Haben, die Gräfin von Buchan, 
mit den Streitroſſen ihres Gemahls in Scone ein umd nahm 

als Schweſter des Grafen von: Fife, der es wie ihr Gemahl 
‚mit dem Könige von England bielt, das alte Vorrecht jener 


D Fordun, XU,7. Hemingb. U, 346. Rob. de Brunne 30. 

2) Die Annunciationis b. Virginis, Trivet. 407. Hemingb. 
U, 247. West. 453. 

3) coronella aurea; auch diefe flel, wie einft die alten Kronjmwelen 
in Eduards I. Hände, Rym. 1019. - . 
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Yamilie in Unforuch, den ſchottiſchen Fuͤrſten bei ſeiner Arb⸗ 
nung auf ben Thron zu erheben. König Hobert, dev mit 
Diefer begeiſterten rau ein Verhättuiß gehabt Haben fol, 
eh fe gavchren ). Bein Anhang werflärkte ich, während 
a auf einen baldigen Angriff von England aus gefaßt fein 


Ebuarb, der um feine finfende Geſundheit zu ſtaͤrken, 
de erſſen Aonate des Jahrs im üben, in Dorfetfhire und 
Biecheſter), zubrachte, vernahm bier zuerit von dem Ge⸗ 
ſchehenen. Gr gelobte ben Mord von Dumfried- rächen zu 
win und wies bie Grafichaften von York, Northumber⸗ 
mb und das ſchottiſche Lothian an unter Führung feines 
Gtepelterd Aimar von Valence, der wie fein Water bie 
Gfihaft Pembroke beſaß, Teäftige Maßregeln zur Unter 
dxideng des Aufſtandes zu ergreifen’). Beim Papfte wur 
ben gleichzeitig bie beiden fchottifchen Biſchofe angeſchuldigt, 
bie wie ein Wallace jet auch Robert Bruce zur Empö⸗ 
rung aufgehegt *). Clemens V. ging willfährig darauf ein, 
a fespendiste bie Praͤlaten und bannte Bruce nebft feinen 
—— vergebens bemuͤhte ſich dieſer in Rom um 


Mittlerweile wurde in England eifrig geruͤſtet. Auf 
8 (Mai 22) hatte der König dab Reich nach Lon⸗ 
von enfboten. Gein Grftgeborener, ber Prinz von Wales, 


den er icht auch mit dem Herzogthume Mauisanien belchute, 


flte an jenem Feſte nebſt allen Gleichberechtigten zum Rit⸗ 
ter geſchlagen werden. Die altbergebradite Steuer war zu 
hicſen Sioeiße. unsen ben drei Ständen ausgeſchrieben ). Zur 


l) Trivet. 406. Hemingb. Le. fagt von ibs: furtive re- 
esit a domino suo. West. 454 quae transgresso mariteli thoro 
exarterat in speciem et concupiscentiam fatui coronati. Fordun 
u, ſcheiat nur den Sag ber zweiten Krönung VI. Kal. Apr. zu 
9 

9 Trivet. I. c. cum jam ludo per riparlas Dorsetiae et comi- 

so exeorcuisset. 

9 Rym. 982. par 5. 

4) Palgrave, Documents I, 331. 300. 

5) Rym. 987. Fordun Xu, 10. 

% Rym. 982. 983. 


- 
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gleich wurde die ganze Pracht des ritterlichen Königthums 
entwickelt'); Die jungen Edelleute ſollten ſämmtlich auf 
Koſten der Krone ausgeſtattet werden. Bis an dreihundert 
waren eingetroffen, London und Weſtminſter waren von Ba⸗ 
ronen, Rittersleuten und ihren Trabanten erfüllt. In der 
Nacht vor dem Feſte hielt der Prinz die Waffenwacht in der 
Weſtminſterabtei, ſeine Genoſſen aber, die ihre Zelte im 
Garten des Tempels aufgeſchlagen, wo man, um Platz zu 
ſchaffen, die Fruchtbäume fällen mußte, in der dortigen 
Kapelle. Am Morgen des Feſtes vollzog dann der Koͤnig 
unter dem Glanze der bunten Banner und dem Schalle 
aller möglichen Inſtrumente) den Ritterſchlag an feinem 
Sohne, der ſich darauf in die Abteikirche begab, um dort 
jene jungen Edelleute, unter denen ſich jedoch auch der Mayor 
von London, Johann le Blount, befand’), ebenfalls zu 
Rittern zu machen. Bei der hiernach in der großen Halk 
flattfindenden Mahlzeit wurden zwei mit funfelndem Sole 
ausgeputzte Schwäne feierlich vor dem Könige aufgefragen, 
der fich alddann erhob und in feltfam ritterficher Etiquette 
bei Gott und diefen Schwänen das Gelübde that, daß er 


nach Schottland ziehen und den Tod Comyns an deſſen 


— 


Mörbern rächen wolle; fterbe er, fo ſolle man feinen Leib 
gegen die Feinde mit ſich führen, biß man fie_bejwungen’); 
bleibe er am Xeben, fo wolle er die Waffen hinfort nie mehr 
gegen Chriſten, fondern nur zur Befreiung des heiligen 
Landes führen. Alle folgten feinem Beifpieles ber Prinz 
ſchwor bis dahin niemals zwei Nächte an einem und dem 
felben Drte zu verweilen‘). Nachdem noch vor Aufbruch 


1) Ankauf von quater viginti panni scarleti etc: 34 Pat. 3. 

2) ©. das Verzeichniß der Minftrels, Harfner, Geiger, Orga⸗ 
niften u. f. wm. bei H. Turner, Manners and household expences 
p. 141. . 

3) Chron. de London 31. 

4) Dies erinnert an das Bermächtniß des Cid. Eduard kann durch 
feine erfte Gemahlin mit dem Epos des Helden von Wiltcaflilian, das 
damals fchon eriftirte, bekannt geweſen fein. cf Ticknor, Historia 
de la Literatura Espaüola, Madrid 1851. I, 16. 

5) Am beften bei West. 454. Trivet, }. c. "Hemingb. D, 
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deb Parlaments am 30. Mai von Klerus und Mhel ein Dr 
ſigſter und von den Gemeinen der Zwanzigſte bewilligt 
werden’), ſchickte ſich Alles an, um am 8. Juli in Carlisle 
u fin. Langſam machte ſich der alte König auf den Weg; 
‚ fein Körper war fchwerfällig geworben und von den unab⸗ 
liſizen Anflvengungen eines bewegten umd Friegerifchen Le⸗ 
bed efhäpfl. Schon wurde ed ihm fehr läſtig zu Pferde 
za feigen, in Wagen ober Sänfte mußte er ſich fortfehaffen 


Inywifchen war es in Schottland bereits zum Schlagen 
gdemmen. Valence, dem Robert Elifford und Heinrich 
Pay zeitig zu Hülfe geeilt, hatte fih, während Bruce 
Sılmway verheerte ), Tühn nad) Perth geworfen. Als nun 
denne König beranzog And von ihm eine Schlacht ber 
schrie, ſehte ex fit auf den folgenden Zag, den 26. Juni’), 
an, fiel aber noch in der Dämmerung über Bruce her, der 
kb ſorglos eine Meile von ber Stadt im Walde von 
Repoen gelagert hatte und feine Leute eben zu Abend efim 
üb, Es kam fogleich zu einem wilden Getümmel, in wel 
Gem die fchottifchen Ritter, die auf Befehl ihres Kürften 
leinene Bewänder über ihre Rüſtungen geworfen haften, 
ziht zu erfennen waren. Trotzdem erging ed ihnen fchlecht. 
Bruce felber, der dem Aimar von Valence das Roß getödtet, 
fol dreimal vom Pferde gerannt und allein dur Simon 
Srafer gerettet worden fein. Nur von einem Meinen Theile 
bed Heeres begleitet, floh er ind Gebirge von Athol, die . 
übrigm waren zerfprengt, viele gefangen genommen, von 
denen mehrere am Galgen endeten. | 

Selten ift ein Ufurpator fo raſch geſtürzt worben; aber 
& hatte nur den Auſchein, als fei ed auf immer mit König 
Kodert vorbei. Er ſelbſt war noch am Leben und. frei. 


28. Rob. de Brunne 332. Wardr. Acc. 34 Edw. I im Schatz⸗ 
tmmerarchio: pro duobus cignis apparandis et queysiandis pro festo 
aileie principis Wallie.... 80 s. 6 d. 

I) Pari. Writs I, 164. 178. cf. West. 455. u 

2) Chron. de Lanercost 204. . u 

3) Hemingb. II, 249; na Rob. de Brunne 334 am 20. Zuli. 
& Trivet. 400. West. lc. Fordun, XIL, 11. Tytler 1, 207. 
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Girine romantiſche Flucht über Berge, Mosre und Cem, 
wo ihn die Anhänger Baliols verfolgten, wo er auf dat 


Aeußerſte darben mußte und nie feines Lebens ficher wor, 


hat Dex nationalen Erzählung und Dichtung reichen Gtof 


‘ gegeben '). Endlich Iangte er über den Loch Lomond und 


oe 


dad Gebirge von Argyle auf der Landzunge Kentire an und 
tettete fi) von bort nach ber Beinen Inſel Raughlin im 
Norden von Iceland’), Die Engländer, die ihm überall 
nachfegten, brachen die Burg von Kentire und fanden bort 
feinen Bruder Nigel Bruce, Un ihm wurde fofort zu Ber 
wie das Gebot vollzogen, welches der König ſoeben hatte 
ergehen laſſen, daB alle Mitfhuldigen am Morde Comyns 
gefangen und gewiertheilt werben ſollten). Aus dem gar 
zen Sande brachte man die vornehmen Gefangenen ein. 
Athol, Denteith, Patrikk Graham, Moray und vide ander 
wurden auf englifhe Schloͤſſer abgeführt‘. Auch jene ent⸗ 
ſchloſſene Gräfin von Buchen war in die Hände ber Feinde 
gefallen; für fie hatte Eduarb eine fonderbar harte Strafe. 
Sn einem der Shürme von Berwid wurde fie in einen Käfig 
von Brettern und Eifen eingefperrt; nur eine zuverläffige 
Frau englifcher Herkunft fol ihr aufwarten unb mit ihr 
reden dürfen‘). Die Gemahlin bes flüchfigen Robert Bruw, 
eine Zochter des Grafen von Ulſter, wurde nebſt ihrer Toch 
ter Marjory im fernen Roß ergriffen und barauf in Eng 
land in milder und ihrem Range angemefiener Haft gebal- 
ten‘). Zwei Schweilern bes Ufurpators hatten ein ähm 
liches Loos. Bald nach dem Siege bei Methven waren auf 
die beiden Bifchöfe und der Abt von Scone in engliſche 


1) Fordun XII, 11. Barbours Gedicht vom Bruce benutt bei 
Tytler I, 208 f. 

3) Barbour ed. Jamieson p. 62. vgl. Trivet. 410. 

3) Rym. 998. 

4) Ibid. 94. | | . 

5) Ipid. 995. feist faire une kage de fort latis de fuist et 
barretz et bien efforoez de ferrement. cf. Trivat. 406. Hemingb. 
I, 247. West. 1, c. Gift nad) vier Sahren wurde fie exläft. Rot. 
Soot. I, 65. 

6) Rym. 985. vgl, Hemingb. II, 350. 
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Gefangenfgaft gerathen. Sie wurden zuerſt nach Navcaflte 
um Roltingbam, "darauf aber definitiv nach Porchefler und 
Bircheſter abgeführt‘). Nur ihr priefterliches Kleid rettete 
fe um Galgen; der König jedoch betrieb ihre Anklage beim 
Paykı und wünfchte son ihm, daß er dad Bisthum St. 
Yohrs an Wilhelm Comyn, einen Bruder des Erſchla⸗ 
gan, und Gladgom an Gottfried Mowbray gäbe’). 


Ran folgte eine Rehe-lutiger Urtpeile, bie auf Ebuards 


Gedachtniß einen Schatten werfen, wie die Hinrichtung 
Biheimd Wallace. De tapfer Genofie deſſelben, Simon 
Freſer, in feinem Lande beliebt wie jener’), war in einem 
Gechte bei Kirkendiff unweit Stirling ergriffen worden 
u mußte am 7. September zu Londen zum Schaufpiele 
di Haufens nebft feinem Genoflen Herbert von Morham 
zuz denfelben fcheußlichen Zod erleiden wie-einft Wallace ‘). 
Ehifeph Beton, der Schwager Robertö, wurde auf Loch 
Don gefangen und zu Dumfried hingerichtet. Auch Johann, 
en Bruder des Wallace, büßte für feine Vaterlandsliebe. 
Sür den Grafen Athol, deſſen Geſchlecht mit der Füniglichen 
gemille zufammenhing, verwandten fih Königin Marga- 
ta und bie vornehmften englifchen Barone vergebens; feine 


— — —— — 


äinzige Auszeichnung war, daß er am 7. November in Lon- , 
don an einem 50 Fuß hohen Salgen flerben mußte’). Aber 


genng ber Grauſamkeit und maßlofen Strenge, die man bis 


nd Einzelne ſich zu ſchildern ſcheut. ine großartige Ver⸗ 
halıng ſchottiſchen Lehns an engliſche Magnaten war eine 


wätere Strafe für das unglückliche Land. Wie unbeträchtlich 
wer doch Die Anzahl derer, Die wie Jakob Stewart dem 


l) Rym. 996. Palgrave, Documents, ] I, 351. 


D) Ay. 000. 
3) Matth. West. 455. in quo pendebat Seotorum tota Aducla. 


4) Bol. über ihn und feine Seibensgefährten die altenglifche Ballade 


ki Wright, Pol. Songs p. 219. 
Lystageth, lordynges, a newe song ichulle begyune, ' 
Of the traytours of Scotlond that take beth wyth gynne. 


5) Matth. West. 456. Hemingb. DO, 350. Trivet. 410. - 


Reb. da Brumme, 335. Längard II, 618, der nicht die geringfte 
Opmpathie für die Sache Schottlands verräth, bezeichnet jene Patrioten 
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Könige von: England Hulbdigten'), in Vergleich zu fünm, 
bie für ihre Heimath bluteten ober in der Verbannung 
ten. | | 
Bor allen Dingen war Hobert Bruce noch keineswegs 
vernichtet. Er felbft, weit energifcher als fein ehemaliger 
Nebenbuhler Baliol, hatte fich nicht wie Diefer eine macht⸗ 
Iofe Krone verleihen laſſen, er Hatte vielmehr nad eine 
felbftändigen gegriffen, der er die alte vaterländifche Unab⸗ 
hängigkeit zurüdzuerobern hoffte Seine Erhebung ſollte 
doch trotz eines fo frühen Unterliegend dem nationalen Patriv- 
tismus einen viel nachhaltigern Auffhwung geben, als bie 
Empörung Baliold oder der Räuberfrieg des Wallace ci 
vermocht hatten. Roc im Herbfte?) Iandete Robert wie 
derum in Kenfire und wandte fi) von dort aus nad) feine 
Grafſchaft Carrick, die dem Heinrich Percy verliehen worden. 
Der Winter binderte ihn nicht, kühne Streifzüge und einen 
Ueberfall auf die Burg Zurnderry auszuführen, wo ihm 
Percys Pferde und Gilbergeräth in die Hände fielen®). Ci 
beburfte Hülfe aus Northumberland, um diefe Bewegung 
zu hemmen und den Schottentönig in die Moorgegenben zu 
vertreiben. Zwei feiner Brüder, Thomas und Alexander, 
der letztere ein Geiftlicher, der in Cambridge fludirt hatte 
und das Decanat von Glasgow bekleidete‘), hatten dad 
1307 Unglüd, bei einem Einfalle in Galloway im Februar 1307 
von einem dortigen Häupflinge gefangen zu ‚werden und für 
ihre Kühnheit zu Carlisle am Galgen zu büßen?). 
Der alte König Eduard hatte ben Winter über matt 
und feidend in Lanercoft gelegen, meift mit Anordnung der 
fchottifchen Regierung, mit den paͤpſtlichen Angelegenheiten 


als Mörder und Meineidige und fagt: their execution ‚cannot sub- 
stantiate the. charge of cruelty against Edward. 
1) Rym. 985. 1001. | 

9) Circa fest. 8. Mich. Trivet.. 410, Hemingb. I, Bl. 
Matth. West. 456. . | 
3) Weiter ausgeführt von Barbour, 92—157. cf. Tytler I, 
219. 
4) Rob. de Brunne 337. ' 
5) Chron. de Lanerc. 205. Triret. 413. West. &% 
Hemingb. I, 252. 
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und dem Heil feiner Seele beſchäftigt). Er mochte wol 
fühlen, Daß eine neue Zeit im Anzuge war, eine andere Ge⸗ 
neration emporwuchs. Im den leßten Jahren waren ihm 
die Genoffen feiner Jugend, mit denen er einft den Aufſtand 
des Grafen von Leicefter niedergeworfen, vorangegangen: 
Gier von Gloceſter, Wilhelm von Pembrofe, der Graf 
on Gurrey waren nach einander geftorben; fein Bruder 
Eemnd und fein Vetter, der Graf von Cornwall waren 
gleichfals todt. Auch er gedachte an fein Ende. Allein das 
neue Jahr erforderte noch einmal neue Anftrengung; auf 
alen Gebieten wollte er mit feinem im Sanuar 1307) in 
Calisle zufammentretenden Parlamente Anftalten treffen. 
Die dert beliebten Statute find dad Ergebniß jener Klagen 
gegen bie Plünderungen ded Landes durch den Papft und 
antere auswärtige geiftliche Würdenträger ’). Jener fpanifche 
Cadinal unterließ auch nicht, zu Carlisle den Robert Bruce 
kmmt feinen Anhängern öffentlich) und feierlich zu bannen‘). 
Wein noch ehe aus England das Aufgebot für den neuen 
Feldzug eintreffen Eonnte, hatte Bruce die mildere Jahreszeit 
benutzt und weſentliche Vortheile davongetragen. Er breitete 
hd in Ayrfhire aus, täglich fließen verbannte oder flüchtige 
Bandäleute zu ihm, weiche Durch die Strenge der englifchen 
Rihter und ihre graufamen Erecufionen von Haus und 
Hof vertrieben worden. An der Spiße folder Leute wagte 
aim Mei einen Zufammenftoß mit Aimar von Valence, 
ter mit feinen £refflich gerüfteten Reitern von der Burg Ayr 
gegen ihn anzog, und hatte das Glück, ihn nach feiner Feſte 
wädutreiben. Drei Tage fpäter ſchlug er Radulf Mont- 
km, den Zitulargrafen von Glocefier‘). Als dann eng- 


N Er erſucht unter andern die um Pfingften zu Straßburg zu- 
Immmtommende Generalſynode der Dominicaner, der Franciscaner zu 
Anisufe für feine Seele gu beten. Rym. 1005. 1008. 1016. 

N Parl, Writs I, 181— 183. | 

9) Rot. Parl. I, 219 — 223. 

0) Hemingb. II, 353. 

Sr Trivet 413. Hemingb.Il, 265. West. 458._Barbour 


Fauli, Gedichte Englands. IV, 12 
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liſche Verſtaͤrkungen herbeikamen, wich er von ber Belag 
rung der Burg wieder in feine Schlupfwinkel zuräd. 

Entſchloſſen, diefem Unweſen ein Ende zu machen, hatte 
König Eduard fein Aufgebot nach Carlisle befohlen; der 
Prinz von Waled war nach Süden gegangen, um bei den 
Rüſtungen mitzuwirfen und durch Vermählung mit de 
franzöfifchen Königstochter endlich die letzten Differenzen mit 
Philipp zu heben’). , Kaum hatte er jedoch den Vater ver: 
Iaflen, fo ging diefer rafch feiner Auflöfung entgegen. Ein 
ruhrartiger Anfall trat zu feinen Übrigen Befchwerden hinzu. 
Schon hieß ed im Volle, der König fel tobt, ba raffte er 
fich noch einmal zufammen: am Johannistage weihte er fein: 
Sänfte der Kirche zu Carlidle; Montag den 3. Juli ſtieg 
er zu Pferde und brach von dort auf der Straße nah 
Schottland auf. Allein nur zwei Meilen vermochte er jn 
reiten, nicht viel mehr am folgenden Tage; am Mittwod 
ruhte er aus und ritt dann Donnerſtags bis zu Dem Meinen 
Fleden Burgh am Sande, wo er wieder zu raften gedachte. 
Als er Freitag den 7. ſpät am Morgen ſich aufrichten 
wollte, um: Etwas zu fih zu nehmen, vollendete er in den 
Armen feiner Diener ). 

Cinige Zage lang verbeimlichte man feinen Zod. Bi 
gegen dad Ende ded Monats (Juli 25) wurde in Be: 
. minfter noch in feinem Namen verfügt, bis der Thronfolger, 
der auf bie Trauerkunde fogleih nach Carlisle eilte, di 
nöfhigflen Vorbereitungen zur eigenen Regierung traf). 

Vergegenwärfigen wir und, ehe wir weiter geben, di 
Derföntichkeit des hingeſchiedenen Herrſchers und den Zu: 
Hand, in welchem er das Reich hinterließ. Sehr ‚bedeutend, 
wie der Pag, den er in ber Geſchichte auszufüllen gewußt, 
war auch die äußere Erfcheinung Eduards I., des beften al 
Plantagenetd. Seine Geftalt, hoch und ſchlank, bot ein 
ſchönes Ebenmaß. Das. Haar, das in der Jugend heil wie 
Silber geweſen, färbte ſich fpäterhin bis ind Schwarze und 


1) Bꝗul. Rym. 1012. 

2) Trivet. 413. Rote 4. Hemingb. II, 266. West. |. c- 
Rob. de Brunne 340. 

3) Protokoll über des Königs Tod bei Rymer 1018. 
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bebeifte im Alter wieder ſchneeweiß eine hohe, breite Stirn. 
Die Züge des Geſichts waren ebenfalls fehr regelmäßig ge⸗ 
formt, nur Bing wie bei feinem Water das linke Yugenlid 
eweh tiefer old das andere. Beim Sprechen fließ er etwas 
mit der Zunge an, Doch hinderte Died niemals den Fluß der 
Rche Beine Tröftigen, gelenten Arme hatte beſtändige 
Bebung in den Waffen trefflih ausgebildet. Die Bruft war 
behgewölbt und überragte den Unterleib, der niemals feine 
Erfheinung verunftaltete '). eine langen Schenkel, die ihm 
einen ausgezeichneten, viel bewunderten Sig au Pferde gaben, 
baden ihm beim Volke fogar zu einem Beinamen verholfen ?). 

In körperlicher Gewandtheit, an Muth und Ausdauer 
fhet d ihm felten einer unter den Zeitgenofien gleih. Im 
Sehe hatte er dieſe Eigenfchaften bereits ald Jüngling gegen 
Omen von Montfort, nachher im Morgenlande gegen die 
Haben bewährt. Gerade wie eine Palme faß er bis in fein 
Ur zu Pferde’). Im Frieden liebte er das Kampfſpiel. 
Er gab wol ſelbſt einem Ritter das Pferd zum Duell *), 
beſuchte das große Feſt der Zafelrunde, welches Roger Mor 
fine im Sabre 1279 zu Kenilworth veranftaltete‘), und 
frirte ſelbſt ein äbnliches nach Bezwingung von Wales im 
Son 1284%. Späterhin fcheint die Einficht des Herrfchers 
ah auf die Rachtheile und Schäden aufmerffam geworden 
a fein, die leider zu Häufig die Folge waren. Der über 
nichig kampfluſtige Geift unter der jugendlichen Ritter⸗ 
(haft artete bisweilen in Verbrechen aus. Im Jahre 1288 


J) Ohron. Roff. Me. Cott. Nero D. II. fol. 199. caro eius nulla 
mie pinguedinis onerata. 

2) Longshanks, cf. Wright, Pol Songs p. 223 Whil him 
aseh (he Iyf with the Jonge shonkes. Die ausführliche Schilderung 
erads hat Trivet. 281 bewahrt. Spätere fchreiben fie häufig ab. 
de Serf. des Chran. Roff 1. e, ber fih bie Kunſt Peters von Blois 
Dirfät, nt Der diefer einft Heinrich IT. gezeichnet, vgl. Gefch. vom 
England III, 188, hat fie weiter ausgedehnt. 

3) Chron. Roff. 1. c. ut palma erectus in ascendendo equum 
tel exeurrendo lenitatem adolescentie continuavit. 

4) Rym. 57. 

5) Wikes, 1086. Chron. de London 16. 

6) Chron. de Dunst. 507. ' 

12 * 





* 
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bielten fie Spiel und Mummenſchanz zu Boſton während d 
Jahrmarkts. Ein Theil erfhien als Mönche, der andere a 
Domherrn verkleidet. So fielen fie über bie Stadt und ih 
Waarenſchätze her und raubten und brannten zur Genü: 
Nach Rückkehr des Königs vom Zeftlande müßte eine firen 
Unterfuchung eingeleitet werden‘). Es fehlt nit an Bi 
fpielen, wo fi die Krone veranlaßt ſah, Zurniere aus p 
litiſchen Gründen zu verbieten. Gpäterhin feheint dies b 
ſonders gefcheben zu fein, damit fich die, flreitbare Man 
Schaft nicht von der Heereöfolge gegen Schottland entfern 
oder zum Schuße ber beiden Landesuniverfitäten, in ben 
- Nähe man furnieren wollte‘). 

Uebung und Ergötzung für eine fo männliche Perſoö 
lichkeit, wie Eduard es war, mußte befonders Die Jagd g 
währen. Er verfehmähte reißende Thiere wie Wölfe un 
Züchfe zu beten und forgte vielmehr für ihre Wusrottung’ 
Vor allen gefiel ihm Die Jagd auf Hochwild: zu Pfad 
mit dem Schwerte flatt des Spießes in der Hand pflegte er 
zu erlegen. Auf feinen beftändigen Reifen durch das Lan 
jagte er fletd im nächſten Forſte; bis auf diefen Zag bi 
fi) die Sage von der großen Hehe in Inglewood erhalte 
wo ber König allein 200 Stück Wildpret erlegt haben fol‘ 
Freigebig verfchenkte er an feine Verwandten, Freunde, odi 
auch wol an einen freuen Arzt Hirfche, Hehe und Schweine‘ 
Demungeachtet aber hegte er wieder fein Wild mit der alte 
Strenge feiner Ahnen und erbitterte dadurch feine Unte 
thanen nicht wenig. 

Es verficht fi von felbft, daß er auf Zucht und Mer 
der Falken, die auch ihm aus fernen Rändern zu Geſcher 
gemacht wurden, große Stüde hielt. Noch iſt der Berid 


1) Wikes 117. Knighton II, c. 2. 18 Pat. 37 dorso. peı 
iurbationes in combustione Nundinarum -de 8. Botulipho.... homi 
cidia, depredaciones, dampna etc. 

2) Rym. 916. 976. 977. 34 Claus. 16 dorso. 

3) Rym. 591. 7 Pat. 6. | 

4) B. Turner, Manners hd houschold-expences p. LXX. c 
Chron. de Lanerc. 106. 

5) 9 Claus. 10. 20 Claus. 3. 13 Pat. 12. 
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beb Fallners vorhanden, wie er gehalten war ihn dem Kö⸗ 
ige einzuſchicken). Vor allen Dingen aber bemühte ſich 
difer unausgefeßt für die Pferdezucht. An mehreren Pläßen 
des Landes hatte er Geftüte angelegt‘), in denen ſchwere 
Kmpfrofie, Laftthiere und Rennpferde gezogen wurden. 
Die Preife der verfchiedenen Sorten ſtehen damals zu 2, 4, 
band 12 Pfund’)... Seine Reiterei hatte ihm befonders 
gesem die Schotten weſentliche Dienfte geleiftet; manchem 
armm Ritterdmann, befonders folchen, die ihr Streitroß im 
Fehde verloren, erfeßte er daſſelbe aus feinem Marftalle ). 
Eden wor der Ruf englifcher Pferde im Auslande bekannt, - 
ach Sogar in Spanien wünfchte man fie zu befiten ®). | 

Gind died Züge von den Anlagen und Neigungen des 
Firfen, fo führen fie leicht zu feiner Sinnesart. Klar und 
darf von Verftand, war fein Geift Hauptfächlich auf Die 
Eradung praktiſcher Ergebniffe gerichtet. Selbſt in den 
Sedürfniffen des äußern Lebens thut fich eine folche Vorliebe _ 
kund. Bein Hof fland gewiß nit an Glanz dem feines 
Baterd nah; die ritterliche Pracht erhielt bei ihm vielmehr . 
ihre volle Bedeutung. Man erflaunt über die Mafle der 


I) Brief im Tower N. 1657. cf. Ward. Account 13— 14 Edw. I 
=! 18 Edw. I fol. 30. Der Preis der Vögel war nad) damaligen 
Berhältniffen enorm; Sohann von Brabant, des Königs Eidam, ber 
shit einmal für einen entflogenen Falken, der ihm zurückgebracht wird, 
% Shilinge. Uusgaberolle Johanns, abgedrudt von der Camden 
öeciety 1853, p. 8. . | 

M Pat. 3. pro equiciis regis superuidendis et pullanis de 
esdem ertrahendis capistrandis et domicandis. cf. 26 Pat. 13. 35 
Caus. 16. Ward. Acc. 18 Edw. I fol. 2 custos magnorum equorum 
kefis et cursoriorum. . 

3) Ward. Acc. 18 Kdw. I fol. 3. 14. Die vier Rot. Misc. 129 
-12 enthalten Aufzählung, Befchreibung und Preife von Pferden. 
En Rechnungsbuch aus dem Sabre 21 Edw. I. im Eapitelhaufe zu 
Beimmfer bewahrt die Ausgaben für Heu und Stroh. 

4) U Pat. 10. 

5) Brief Eduards an feinen Schwager Alonfo X. N. 1454. ' 
Palefridoa quidem vestros vobis non mittimus ad presens, quoniam 
® dem permiserit personaliter adinuicem nos videre, eos nobiscum 

vaa cum albis girefalconibus si qui ad nos interim re- 
pertentar. 
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Lebensmittel, die er zur Bewirthung feiner Parlamente an 
fchaffen ‚ließ: fammtliched Wild aus einem Forſte, an bie 
70,000 gefalzener Fiſche aus Aberdeen). Dann wider 8 
34 Bier, hölzerne Anrichten, Gefäße aus Erz und Kupfer, 
Alles maflenhaft und gediegen). In Haus und Hof, im 
Felde und bei der Staatöverwaltung haben wir diefe Vor⸗ 
liebe für reellen Gewinn genugfam beobachten koͤnnen. 
Sein unbezähmter Muth riß ihn wohl im jüngen 
Jahren zu Ausbrüchen der Leidenfchaft Hin, die er Doch ſtets 
wieder gut zu machen ſuchte. Einmal, noch als Prinz, bi 
der. Vogelbeize, ſchalt er die Fahrläſſigkeit eines Begleiter, 
der den Falken auf eine Ente?) mitten im Waidengeſtrüpp 
hatte floßen laſſen. Iener, der auf ber andern Geite dei 
Zlufles ritt, that eine verächtlicke Aeußerung, er möge nur 
ſchmollen, das Waſſer ſei breit. Sogleich ſtürzte ſich Eduard 
"mit dem Pferde hinein und ereilte den Fliehenden, den d 
fein Xeben geloftet haben würde, hätte ſich der Königsſohn 
nicht vor der raſchen That befonnen. Unbekümmert fehten 
fie darauf die Jagd fort‘). Bei einer andern Gelegenheit, 
der Hochzeit feiner Tochter Margareta, gerieth der Köniz 
gegen einen Schildfnappen in Zorn und traf ihn mit dem 
Stode. Er ſuchte bald: darauf den gewiß nicht gelinden 
Schlag mit einer Buße von £ 13.6.8 zu verfüßen). Ab 
während des Aufenthalte in Gent, wo es ihm perfönlid 
knapp ging, fein Hofnieifter nicht mehr Gelb genug 
batte, um Brot für den Mittagstifh anzufchaffen, hatten 
einige Rittersleute ſich Speiſen auf eigene Hand gekauft 
und ‚liegen fie Durch ihre Diener vor des Königs Augen in 


1) 17 Claus. 3. 30 Claus. 6. 

2) 33 Claus. 20. Mundkoche des Königs und feines Sohnes wer 
den erwähnt Rot. Misc. 70. Ms. Add. 7966. fol. 101. 136. 18 Pat. 
20. Der Kämmerer ift wieder deutſch: Teerricus le Alemaunt. Rot. 
Misc. 71. fol. 41. 31 Claus. 16. 

'3) cf. 22 Claus. 10. de ovis anatum per riparias com. Line. 
non asportandis. 

4) Trivet. 282. 


5) Werd. Acc. 18 Edw. I, fol. 45b. benugt von H. Turner, 
l. c. p. LXX. 
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ven Baal fragen. Zornig hörte dieſer kaum auf die Ent⸗ 
fhaldigungen feines Beamten und flrafte ihn mit Entziehung 
feines Gehalts für einen Monat, indem er mit Entlaffung 
drohte, falls dergleichen noch einmal vorkäne). Daß er 
fh m den fhwerften Momenten feines Lebens vor Aus⸗ 
ragen einer zoben Muth zu wahren gewußt und gegen 
fine Ucberzeugung dem Dringen Underer nachzugeben ver 
Rezden, it ein Zeugniß für die Kraft und Elafticität feines 
Sherafters 


Aber derfelbe Zürft, den die Gefchichte fo oft ireng und 
webittiich verführt, erfchien unter den Seinen, die er alle 
yit gern um fich hatte, und im alltäglichen Leben doch wie- 
de wi Frohfinn, Herzensgüte und Liebe. Im Oflterfefte 
file er wohl mit den Hofdamen, wurbe von ihnen ge 
fıagen und mußte fith mit Geſchenken loskaufen?). Man 
Acht ihn, wie ex eines Morgens in Efler zur Jagd audreiten 
ml; chen fleigt er auf und die Weiber des Schlofles ſtehen 
ter der Thür. Da erkennt er unter ihnen feine Waͤſcherin, 
Nathilde von Waltham, eine derbe, muthige Perfon. 
Echetzend ruft er ihre zu, er will ihr das Pferd ſchenken, 
wenn fie auffigt und beim Sagdrennen den Preis davon- 
gt. Sofort n.mmt fie die Wette an und fiegt; und der 
König muß fein Pferd mit 40 Schillingen löfen’). 

Rirgends jedoch leuchtet ded Königs Beispiel heller als 
in feinem ehelichen Leben. Die Liebe, die ihm feine’ erfte 
Smahlin ihr Leben hindurch bewiefen, bat er ihr immer 
und felhft über den Tod hinaus vergolten. Es iſt wohl un⸗ 
aöglih, daß ihn ein ähnliches Band an Margareta, feine 
weite Königin, feſſeln konnte. Dennoch fcheint auch fie der 


I) Magister Robertus, panetarius regis, ponebatur extra vadia 
pet unum mensem .... quodsi casus ille vel casus consimilis in 
posterum contigerit, amitteret servicium regis exftoto. Fragment. 
Ward. Acc. 36 Edw. I im Schatzkammerarchiv. 

?) Ret. Misc. 44, Ward. Acc. 6 Edw. I quinque domicellis 
Des. Regine que ceperunt Regem in grastino Pasche ... pro re- 
“apdene regis de dono suo ad paramenta capitum suorum emenda 
+£.6.13. 4. 

3) Bei Selegengsit der Summe in Ward. Acc. 18 Edw. I. fol. 
“, vortrefflih benugt von H. Turner |. c. 


ſttets lebendig in ihm und hatte ein weites Gebiet ſich gel- 
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gefammten Familie ihres Gemahls Tiebevoll zugethan ge 
wefen zu fein... Es ift uns Feine Spur‘ bekannt, die bei 
Eduard auf Untreue, oder gar Ausſchweifuug hinweiſt. 
Eleonore hatte ihm einft 13 Kinder, vier Söhne und eine 
Reihe von Töchtern geboren, von denen mehrere in früher 
Jugend farben. Von Margareta hatte er noch zwei Söhne, 
Thomas und Edmund, und eine Zochfer Eleonore '). Geine 
erwachfenen Züchter hatte er bis auf die Ronne Maria, für 
die er ſtets väterlich forgte, einflußreich verheirathet. Die 
eine, Johanna, feurig und leidenfchaftlich, die mit dem im 
Jahre 1295 verftorbenen Srafen Gilbert von Gloceſter ver 
heirathet gewefen, erregte einmal feinen Schmerz und Un 
willen. Sie verband fih nämlich im Jahre 1297 heimli ch 
mit Ralf von Monthermer, kaum ritterbürtig, der, als der 
König davon erfuhr, gefangen nach Briſtol abgeführt 
wurde. Eduard wollte die Tochter, die ihn fo tief gekraͤnkt, 
an den Grafen Aiméèé von Savoyen vermählen’), doch hörte 
er .wieder auf guten Rafh, gab ihre Hand und bis zur 
Mündigkeit des jungen Gilbert das Lehn von Gloceſter an 
Montbermer’).. Das Gefühl der Ehre und ded Rechts war 





tend zu machen in feiner Regierung, die in Bezug auf Ge 
feßgebung ald die allerwichtigſte im englifchen Mittelalter 
bezeichnet werden muß. | 

Wir haben gefehen, welche lange Reihe von Gtatutn 
in der Regel von der Krone ſelbſt auf den Parlamenten er 
laflen wurde: über Münze und Handel, gegen die Ueber⸗ 
fragung von Örundbefig an die todte Hand und die Habgier 
geiftlicher Behörden, zum Schutze bed Eigentbums und de 
Friedens im Lande, für Waled und für Schottland: Nimmt 
man noch die vervollſtändigten Freiheitsurkunden hinzu, fo 
iſt kaum ein Zweig der.politifchen und foctalen Geſetzgebung, 
wie fie damald Bedürfniß war, unberührt geblieben. Hier 


1) Trivet. 375. Matth. West. 454. cf. Green, Princesses 
nl, 61. 

2) Rym. 861. | 

3) Trivet. 358. Ms. Cott. Claud. D. VI. fol. 1335, cf. Green, 
II, 342 ff. 
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mag bie tele fein, um ein wichtiges Griminalverfahren 
and dem Ende der Regierung zu erwähnen, deflen Urfprung 
weniger klar als der Zweck zu fein feheint. Im Jahre 1305 
wurden zuerſt in den nördlichen und hernach auch in den 
ſũudlichen Grafſchaften gewiffe Commiffionen von Reiferichtern 


eingeht"), Die gegen gewaltfame und friedenftörerifche Ver⸗ 


breben ſummariſch einfchreiten follten. Vielleicht Hatten 
die Feldzüůge oder Armuth nnd ‚Elend im Lande folches Un⸗ 
een genährt; ficherer aber ift, daß überall Banden in Ein- 
öden und Waldern hauften, die fi für ein Geringed an 
Ichermann verbangen, der Privathaß und Keinbfchaft auf 
Undkraßen und Jahrmärkten oder gar gegen des Königs 
Beeuten und Richter auszuüben trachtete). Mord. und 
LZediſchlag waren wohl Rache, wenn Jemand ald Geſchwo⸗ 
ma vor Bericht die Wahrheit ausgefagt hatte Das Volk 
hatte Bald einen Namen für ſolche Klopffechter des Fauſt ⸗ 
rechts und mannte- fie nach ihren Prügeln, die fie trugen, 
Trailbastons, eine Bezeichnung, welche dann auf die Richter 
überging ’). Streng genug mögen diefe Unterfuchungen ges 
weſen fein; gegen die Richter, die nach dem Südweſten 
gingen, it noch Dad Spottgedicht eines ſolchen im Dickicht 


ſtekenden Keufenträgerd vorhanden: Er könne nicht einmal - 


mehr feine Jungen züchtigen, ohne fofort eine Ladung vor. 
Gericht zu erhalten. Ueberall Treuzten die Richter ehrliche 


Handlung, und es gefchehe nun Leuten, die ihrem Könige 


I) Hemingb. U, 235. Parl. Write I, 407. 408. Rym. 970. 
d. Trivet. 404. . 

N Darauf deuten die Worte im Gefeg: ad inquirendum de illis.... 
qui &8 conduxerunt et conducunt ad verberandum, vulnerandum, 
ete. etc. 

3) Dies ift die allein mögliche Erklärung, Foss, Judges II, 31. 
ef. Langtoft bei Wright,.Pol. Songs 319: 

Trailbastouns sunt nomez de cel retenaunce 

En fayres et marchez se proferent fere covenaunce, 

Pur tres sous ou Ill, ou pur la valiaunce, 

Batre un prodomme ke unk fist nosaumce. 
bald Rob. de Brunne, 328. Beftätigend ift eine Zeichnung 
R Chren. Roff. Ms. Cott. Nero D. II fol. 195 beim Worte Traile- 
basten, wo ſich zwei Gefellen mit Keulen fchlagen. 


'B 
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in Flandern, Schotkland und Gasgogne freu gedient, daß 
fie wie Räuber im grünen Walde haufen müßten’). Aber 
das Verfahren war eine Woblthat für dad Land und fchloß 
würdig Ne Heihe bedeutender Geſetze, welche mit Recht in 
der Folge König Eduard I. den Beinamen Des englifchen 
Juſtinian zugelegt haben. 

| Unter denen, die ihm bei ſeiner Regierung mit Rath 
und That zur Hand gingen, baben wir die vornehmen 
kennen gelernt. Dem großen Kanzler Robert Burnel, der 
am 25. October 1292 geftorben ?), folgten Johann Langton 
bis zum 12. Auguſt 1302’), Wilhelm von Grenfield, der 
im Jahre 1304 Erzbifchof von York wurde, Wilhelm Hamil- 
ton bis zum 21. April 1507 und der Bifchof Ralf von 
London *), ſämmtlich wie zuvor Geiftliche, aber befländig 
und namentlich wahrend des Streits mit bem Erzbiſchof 
von Santerbury auf des Königs Seite. Namen der Siegel 
bewahrer und linterbeamten find in volftändiger Reihe vor 
handen. Es ift erwähnt worben, wie fräftig der König die 
Mißbräuche der Richter ahndete; er dulbete hernach nur 
rechtfchaffene, im Geſetz erfahrene Männer in feinen drei 
fireng gefchiedenen Eurien’). Nechtögelehrte, darunter auch 
- Italiener, die befonders in den Streitigkeiten mit Frankreich 
verwendet wurden, lehrten vermuthlich auch ihre Wiſſenſchaft 
zu Oxford und Cambridge‘). Ein englifcher Rechtsprofefior, 


1) Wright Pol. Songs p. 231. vgl. den legten Vers: 
Cest rym fust fet al bois desouz un lorer. 
Là chaunte merle, russinole, e cyre lesperver, ' 
Escrit estoit en parchemyn pur mout remembrer, 
E gitt& en haut chemyn, qe um le dust trover. 
2) Rym. 762. | 
3) Foss III, 276. Er wurde Kanzler in Oppoßition gegen Bil 
beim von Hamilton, Brief im Tower N. 1660. 
4) Foss, III, 10. Ä 
5) Ueber die Gefchichte der einzelnen muß auf Foss, vol. I 
verwiefen werden. | 
6) Franciscus Acursii de Bononia jur. civ. \WYilL de Cormers 
utriusque jur. proff. Rym. 524. 3 Claus. 16 dorso. Erſterer erhält 
eine Wohnung in Orford 4 Pat. 35. cl. Wood, Hist. univ. Oxoal 
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Bilhheln von Killenny, ericheint beſonders beim ſchottiſchen 
Kruproeeß betheiligt . Schon gibt es als regelmäßig be⸗ 
ſtchend eine eigene Klaſſe von Rechtsconſulenten, bie koͤnig⸗ 
lichen Attorney). 

Rein früherer König hat einen fo hohen Begriff von 
ver ichern Aufbewahrung ber Staatsdocumente gehabt. Bei 
kinen großen Rechtsanfprüchen zog er fie mie Urkunden jeder 
U za Rothe; er hat ohne Frage jenes unvergleichliche Ar 
div im Zower hinter Mauer und Graben geborgen, wo 
eigene Beamten ald Meifter der Rollen, Johann Langton 
ud nach ihm Adam non Dsgodby, darüber eingeſetzt wur- 
ta). Die Ordnung und Bolflandigkeit des während 
Uends Regierung geſammelten Urkundenfchages fcheint von 
kan Nachfolgern felten erreicht worden zu fein. ’ 

Bir jehen alfo den ganzen Apparat bed normännifchen .. 
Ksigtkums noch um Vieles weiter audgebildet. Zu gleicher 
Zit tritt jedoch ber monarchifche Staat in eine immer ei⸗ 
genthümlichere Entwidelung ein. Sie laͤßt ſich verfolgen 
a der Geltung und der nun nothwendig gewordenen 
periobiichen Wiederkehr der Parlamente Schon darf der 
dritte Stand nicht mehr fortgelaffen werden; man hat der 
Krene endlich das Tängit begehrte, unermeßlich wichtige 
Recht der. Steuerbawilligung abgezwungen. Daß ein Fürſt 
wie Eduard, der einft feinem Water den Thron gerettet, 
ſich fo ſchwe⸗ Dazu verſtand, von feiner Praͤrogative einzu⸗ 
büßen, daß er ſogar auf Abſolution vom Papfte hoffte, hal⸗ 
tn wir für ſehr verzeihlich; demunheachtet hat er ed nie zur 
Kerolution kommen laflen, die in ſolchem Falle doch meiftens 
vom Fürſten verfchuldet und veranlaßt wird. 

Der Kirche gegenüber fehen wir ihn ſtets das Gebiet 


1. Er war von 1773— 1281 in Eduards Dienften, vgl. Savigny, 
Grit. des rom. Rechts V, 307 ff. 

D Rym. 767. Rot. Alem. 22—31 Edw. I, 19. 

2) Foss, Judges III, 45. 

3) 14 Pat. bei Hardy, Catalogue of Lord Chancellors etc, 
PB. 23 Claus. 6 dorso. commissa fuit custodia Rotulorum Can- 
eelarie domino Ade de Osgoteby. Bergl. meinen Auffag über das 
Aowerarchiv, Allgem. Monatsfchrift für 1853, &. 633. 
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des weltlichen Staats gegen alle’ anmaßenden Eingriffe Roms 
und ber Prälaten wahren. Es galt ihm als Grundfag, fi 
mit den Päpflen gut zu fielen, wenn bie auch manchmal 
viel Geld koſtete. Den fchmählichen Lehnszins ſeines Groß: 
vater hat er ohne Frage fehr ungern entrichtet, denn Bo⸗ 
nifaz VII. Hagt wieder, daß die 1000 Mark feit elf Jahren 
nicht eingelaufen ſeien). Er verſtandes, Rom zu benugen 
und ihm doch niemald einen verberbliden Eingriff zu ge 
ftatten. Eine nicht unwichtige Thatfache ift es, daß er kurz 
vor feinem Tode Clemens V., freilich vergeblich, um Kano⸗ 
nifation des Biſchofs Robert Großtefle angegangen ift?). 
Die englifhe Kirche blieb bei ihren Rechten und Reid 
thümern, fie fland zum Wdel und erhob fih mit ihm ge 
meinfchaftlich gegen den Drud der Krone, doch mußte fie es 
ſich gefallen Laflen, ihrer Habgier Schranken gefegt zu fehn. 
Scharf. gefondert von der weltlichen erfcheint die geiftfiche 
Gerichtöbarkeit ’); ein großer Zwieſpalt zwiſchen der Gewalt 
der Krone und der Kirche war unter Eduard I. unmöglid. 

Niemand bat auch gewagt, den König perfönlich der 
Gleichgültigkeit gegen die Kirche und ihre Lehren anzuſchul⸗ 
digen. Schwerlih konnte Jemand eifriger in Erfüllung 
feiner religiofen Pflichten ſein; Seelenmeſſen ließ Eduard für 
die entfernteflen Verwandten und fo auch für die Angehörigen 
der franzöftichen Königsfamilie bei Todesfällen halten‘). 

1) Rym. 931. 

2) Ibid. 1015. 

3) Geiftlihe Verbrecher werden ſtets an den Biſchof abgelicfet, 
um von ihm gerichtet zu werden iuxta privilegium clericale prout 
moris est. 32 Claus. 13. 33 Claus. 7. Auch heißt es wohl von ei: 
nem folchen: iuxta libertatem ecclesie et Regni consuetudinem ca- 
nonice se purgavit coram nobis. Brief des Biſchofs von Creter, 
N. 1855. Einmal im Jahre‘ 1303 verfährt Eduard fehr raſch und 
ſcharf. Seine Schaptrube zu Weftminfter war erbrodhen und Geld und 
Zumelen bi an die 100,000 € daraus entwendet. Er ſchuldigt die 
ganze Abtei an und feht fümmtlihe Mönche gefangen. Riym. 99. 
Matth. West. 447. Die Unterfuhung ergibt, daß wirklih ein 
Geiftliher der Dieb war. Ms. 5444. fol. 142. ©. die Proceßakten 
bei_Palgrave, Ancient Kalendars and Inventories I, 351 fi 
Rec. Com. 

4) Rym. 971. 972. 


Angriffe auf Scottland. 18 


Bei allen feinen Unternehmungen wies er Kirchen und 
Köſter für ihn zu beten an; reiche Geſchenke und Opfer 
geben wurden im In⸗ und Yuslande dargebracht). Dem 
heiligen Lande hatte ex auch nach dem Falle von Acre, wo 
a fit einen der Feſtungsthürme erbaut und den Brüdern 
St Eduards zur Vertheibigung übertragen hatte”), flett 
kin Intereſſe bewahrt. Noch mehrmals laufen Schreiben 
von den Sohannitern und Zemplern bei ihm ein, um von 
isren Eriegerifchen Thaten gegen Die Muhamedaner zu be- 
richten). Die Zartaren, welche damals auf Geiten der 
Chriſten fochten unb von denen in Europa das Gerücht 
ging, fie wollten übertreten, hatten öfters Gefandte in Eng⸗ 
md, und Eduard fehrieb dann wieder an ihren Khan‘). 
Ich mit Armenien fland er in Verbindung’). Während 
die Papfke immer noch zu einem neuen Kreuzzuge drängten, 
gab eb doch im Abendlande zu viel Verhinderung. Allein 
Eduard war mit dem. Kreuz bezeichnet und erneuerte fein 
Gelübde, als er feinen Sohn zum Ritter ſchlug und nad 
Schottland zog. Bei feinem Tode fang man und klagte: 
zun jei der Held dahin, der Jeruſalem wiedergewinnen 
wollen; fein Herz noch, hieß es im Munde des Volks, habe 
a einer Schar treuer Ritter nach dem heiligen Lande zu 
bringen befohlen ). Ein Leben wie das feine galt ia jener- 


l) Rot. Misc. 91. ine Lifte feiner laufenden Almofen in Ms. 
7966 fol. 19 ff. noch Eurz vor feinem Ende nah Köln, 34 Pat. 5 und 
E. Jago, 34 Claus. 5 dorso. ' 

9) T Pat. 26. 


3) Champollion-Figeac Lettres I, 288 und unbezeichneter 
Srief im Tower deö Miles Magister pauperis milicie Templi. 


4) Cont. Flor. Wig. II, 245. Rym. 742. 743. 3 Pat. 32 
dere. Rym. 949. 
3) Ibid. 900. 902. 919. 
6) Franzoͤſiſche und englifche Gedichte bei Wright 241. 246. 
‚ Ich biquethe myn herte aryht, 
That hit be write at mi devys, 
Over the see that Aue he diht, 
With feurscore knyhtes al of prys, 


— 


N 
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Zeit als das frömmſte und Gott gefälligfte, das ein Für 
führen konnte. Ein ihm perfönlich nahe flehender und tra 
ergebener Mann, der Annalift Trivet, ſchreibt daher auf 
feine wiederholte Rettung aus Lebensgefahr dem Defonben 
Schutze Gottes zu‘). Der Segen des Himmeld hat ihn In 
der That begleitet. 

Werfen wir noch einen raſchen Blick auf ſein Sant 
auf Bas außere und innere Wohl deſſelben. Als kriegsfer⸗ 
tiger Fürft hat er niemals verabfäumt, für die Wertheibigung 
defielben zu forgen. Achtung gebietend mußte dem Auslande 
vor allen die Seemacht erſcheinen. Unruhig und ſchwer zu 
zähmen, zu Hauſe wie den Feinden gegenüber, waren die 
engliſchen Seeleute doch ſchon an Kühnheit und Gewandk 
heit ben Franzoſen überlegen. Bau und Führung der Krieg 
fahrfeuge find Gegenftand aufmerffamer Sorge für die Re 
gierung. Alle Schiffe müflen unter ber Böniglichen Flagge 
fahren ). Die Häfen an ber Oft und Sübküfte flchen unter 
eigenen Abmirälen der Flotte, von denen Wilhelm von Ley⸗ 
burne, Johann Buteturt, Gervas Alard, Siman von Mon 
tague fi mannigfach bervortbun?). Schon werden be 
waffnete Schiffe zur Sicherung des Gewerbes verwandt; 


: In werre that buen war ant wys, 
Ayeyn the hethene for te fyhte, 

To wynne the croiz that lowe Iys; 
Mysclf ycholde yef that y myhte. 

1) Trivet. 282. ex fitt beim Schachfpiel, als ein großer Stein 
dort aus der Dede nieberfällt, wo er eben aufgeftanden. Ibid. 313. de 
Blig Tchlänt ein, als er eben mit Eleonore auf dem Bette figt. p. IB 
Note 23. es bricht im Kamin der Schlafkammer Keuer aus, König und 
Königin bleiben unverfehrt. 

2) Premierement est erdone et acorde que tous les Niels 
Dengleterre et de Bayonne et du poer Dengleterre alans vers le⸗ 


‚parties de Flaundres aient le Signal des armes le Roy Deagle- 


. terre, Rot. Misc. 62 De Superioritate maris Anglie et jure offici 


Admirallatus in eodem, a. 1282. cf. Nicolas, Royal Navy I, M. 
3) Mons. W. de Leybourn. Admiral de la mier du dit Bei 
Dengleterre, Rot. Misc. 62. Gervas. Alard Capitaneus et Ad- 
mirallus flote nostre navium V. portuum et eciam omnium aliorun 
port. a portu nostro Dovor. per costeram maris versus partes Occi- 
dentales vaque in Cornubiam. 34 Pat. 21. cf. 35 Pat. 39. 
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während der vielen Geeräubereien, die von den Holländern 
and Frieſen auögingen, ſieht fi) der König genöthigt, drei 
Fahrzeuge zum Schutze ber Haringsfifcherei an der hollän⸗ 
diſchen Küfle zu flationiren '). 

Böhrenb bie Landmacht noch aus dem viel in Anſpruch 
geammmenen Aufgebote des Adels beſteht, aber bereits ein 
tühfigeb, befonders aus Walifern zufammengefehtes Kußvolt 
de Schlachten enticheiden hilft, wird auch Die Wehr in den 
Stadten und auf dem platten Lande nicht außer Acht ge⸗ 
fen. Dad Statut von Winchefter fegt überall Nacht» 
wechen ein, trifft Beſtimmungen wegen der Verfolgung von 
Berhrechern und, ähnlich wie einft unter Heinrich IL, über 
die Waffen, die ein jeder feinem Stande gemäß im Haufe 
bi ſch führen ſoll ). 

Dem Lande kamen ferner die weiten biplomatifchen und 
serwandefchaftlichen Beziehungen, welche Eduard mit den 
malen Fürſten Europas unterhielt, außerorbentlih zu 
Statten. Seiner vielfachen Interefien in Italien und Spa⸗ 
im if bereitö gedacht worden. Auch mit dem um Handel 
und Schiffahrt feines Volks ebenfalls hoch verdienten Kös 
aige Dionys von Portugal gibt ed eifrigen Verkehr’). Nach 
dem man fich gegenfeitige Handelsfreiheit gewährt‘), if 
haufig von portugififchen wie fpanifchen Kauffahrern die 
Re”). Handel und Wandel mit den eigenen Beſitzungen 
in Guienne, mit Frankreich, mit Flandern und Holland 
greifen gerabezu in Die Gefchfihte ein. Der politifche Ver⸗ 
kehr mit Norwegen war fehr rege bei Gelegenheit des fchot- 
fifihen Thronfolgeftreits. Der ſkandinaviſche Handel befand 
" vornehmlich in den KHänden- der deutfchen Hanfe, deren 
ah im Kriege gefhügter Verkehr mit England durch eine 
Rmge von Urkunden bezeugt wird. Als Erich, Priefterfeind 
in den Jahren 1284 und 1285 dem gemeinen beutfchen 


I) Un Xlorenz von Holland 23 Pat. 6. Sept. 38. 1205. 

9) Statutes I, 96. Ort. 8. 1275. 

9) Rym. 789. 815, Brief Königs Dionys Tower N. 1430. Bet. 
Shäfer, Gefch. v. Portugal I, 313. 

%)% Claus. 18. Rov. 38. 1207. 

9 5 Rat. 27. 30 Pat. 33. 22 Claus. 5. 3. 
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Kaufmanne Fehde machte, wandten fih die Städte Lübed 
Wismar und Roſtock und für fie Rudolf von Habsburg 
Herzog Iohann von Sachſen und Herzog Heinrich voı 
Braunſchweig an England’), um durch entfchiedene Maß 
regeln, namentlich Verbot der Kornausfuhr, die Norwege 
zum Frieden zu zwingen. Auch die deutſche Gilde in Lon 
don hat ſich nach wie vor ihrer Privilegien zu erfreuen un 
hilft dem Könige bei ſeinen Verlegenheiten bereitwillig mi 
einer Anleihe’). Im fernen Oſten endlich hat ſich inzwiſche 
der deutſche Ritterfiaat entwidelt; das heilige Land und de 
Handel mit Riga bringen den König von England mit da 
Hochmeiftern im Lande Preußen in Verbindung’). Aud ei 
flavifcher Kürft von den Gefladen der Oſtſee, Wratislar 
Herzog der Slaven und Eafluben, fchreibt vertraulich an da 
mädhfigen König von England und ſucht ihn durch Überfe 
dung feltener Fallen geneigt zu machen ‘). 

Es ift oben angeführt, wie intim der Verkehr mit Ku: 
dolf I. war, wie vielfach die Beziehungen zu Wdolf vor 
Naſſau und andern Reichöfürften im Weften fich aufthaten 
Don dem zweiten Habsburger, Albrecht, dem Bundeögenoflen 
Philipps IV., verlautet in England fehr wenig; doc fehlt 
es nicht ganz an Spuren der Beziehungen zu ihm, zu An 
dreas von Ungarn und Wenzel von Böhmen’), Ron wirk 
lich politifcher Annäherung Fonnte jedoch nur ba die Rede 
fein, wo die mercantilen Intrefien in Betracht kamen. 

Eben hierbei gewannen nun die Städte durch dem 


1) Künf Schreiben im Lower N. 1495. 1496. 2079, zwei unbe 
zeichnet. Schreiben Herzog Sohannd in Ms. Add. Mus, Brit. 4574 
N. 71 (Rymer’s Collectanea). Schreiben Erich, Rym, 654. Bel 
Dahlmann, Gef. von Dännemark II, 375. Hanfifches uckunderhut 
p. 144. Cod. Lubec. I, p. 427. I, p. 109. | 

2) 38 Pat. 34. | 

3) Es find im Tower Briefe von Hartmann von Heldrungen und 
Eonrad von Feuchtwangen vorhanden. Eduard verwendet fich für einen 
Kaufmann des Landmeiftere Meinhard von Querfurt, magistri ordinis 
b. Marie Theutonicorum in Pruce, die ältefte Erwähnung des Ku: 
mens Preußen auf einer englifchen Staatsrolle, 27 Pat. 28. | 

4) Brief N. 2220. | 

5) Rym. 660. 760. 946. 958. 30 Pat. 3. Ward. Acc. 34 Edm.. | 


⸗ 
- 
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Kuihlkum, den fie einführten, immer bebeutenderen Einfluß- 
London war eine Macht im Lande, und auch mit ihr wußte 
ich der König vortrefflich zu flellen. Freilich bat. auch er 
mehrere Jahre hindurch Die Stadt in Die eigene Verwaltung 
generrnen, doch kam ed nte zu heftigen Auftritten wie un⸗ 
ter feinem Vater, und Heinrich dee Welche, der fo oft das 
Art des Mayor bekleidete, erfcheint flet8 unter ben Ver⸗ 
tauten des Königs als fein Rathgeber in politifchen und 
fmanzielen Dingen‘), Um die Gchiffbarkeit der Themſe 
bis hinauf nach Deferd ’), um Ausbeflerung und Wieder⸗ 
afden der Londoner Brüde, von ber bei einem heftigen 
Eiigenge einige Joche eingeflürzt’), um Pflafterung ber 
Etrihe nach WBeftminfter *) ſcheint ſich der König perſönlich 

zu haben. Es ift bemerkenswerth, daB um die 
Jet, wo ie Gtäbte ihre Abgeorbneten regelmäßig ins Par 
met zu fenden beginnen, eine Menge Ortſchaften im. 
Kunde Bauern und Pflefter berflellen, wozu fie in der Re 
za von der Krone auf ein Jahr den Betrag ber fladtifchen 
Kccife bewilligt erhalten ’). 

Zu den Ausfuhrartikeln des Landes, die unter Eduard 
ſo fehr an Bedeutung gewannen, Wolle und Häuten, ſchei⸗ 
nen nun auch Metalle gelommen zu fein. Aus Irland, über 
wide man nur von Steuern und Verwaltung, faum von 
einet eigenen nationalen Griftenz mehr hört, wird Silber, 
Kıfer, Blei und Eiſen bezogen‘). Der König kauft ein⸗ 
ze von Edmund von Cornwall eine Million Pfund Zinn 
af). Die Eifenarbeiter von Bayonne petitioniren gegen 
die Einfuhr fremder Waare, und Eduard unterfagt diefelbe 
nirtlich aus Spanien, Navarra und Bearn’). 


l) Chroa. de London 19 ff. cf. 27 Pat. 30 uw. Jules Delpit, 
Colection gensr. des documents frang. qui se trouvent en Angle- 
kre I, LXX. n. 3. 

2) 3 Claus. 3. 

39 Pat. 97. 10 Pet. 18.9. cf. Chron. de Dunst. 484. 

4%) 12 Pat. 18. 

$) muragium et pavagium, fehr häufig in den Batentzoffen. 

6) 17 Pat. 7 

7) % Pat. 29, 

8) Champoli.-Fig. Lettres I, 411. 


Panli, Geſchichte Englands. IV. 13 
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Eine reiche Stadt wie London ſchwelgte bereitd in Bien 
und lppigfeit der Stoffe und Rahrungemittel. Auf da 
Lande, wo man mehr den übeln Polgen ber Witterum 
Mißwachs und Viehſeuchen ausgefegt war, Tehlte es dagege 
nicht an Theuerung unb Hungersnoth. Brod und Bi 
waren bier die SHaupfuahtungsmittel; von jenem gab ı 
Roggen- und Waizenbrod); mißriech einmal das Mofa 
bier, fo thaten füh die Mönde am Meine güti’); di 
- arme Mann freilich mußte deshalb um fo bitterer darben. 

De von Heinrich III. und durch das firts anwachſendt 
Wohlleben genährte Sinn für Kunſt entfaltete ſich auch ur 
ter feinem Bohne. Allerdings werden Bauten unb Malereic 
nur fpärlich erwähnt”). Der König aber offenbarte feine 
Geſchmack befonders an herrlichen Denkmaͤlern der Saulptır 
die zwölf Kreuze, die er von Lincoln bis London feiner gi 
liebten Eleonore fetzte, waren bie Werke trefflicher Meike 
bie Statuen auf den Sarkophagen Heinrichs IH. und Eic 
norens von Caſtilien in Weſtminſter, Reiſterſtücke eine 
Italieners Wilhelms Torelli), müflen wir noch baute i 
ihrer Vollendung bewundern. Auch, einen Golbſchmid, Mi 
fler Adam‘), bat Eduard viel befchäftige, meiſt zu Weih 
und Feftgefchenten, ober zu filbernem Hausrach. Koftder 
Stoffe, Seide und Gold, werben Heflänbig angeſchafft um 
auf das Prachtvollſte verwandt‘). 

An der Mufit aber ſcheint Eduard unter allen Künfe 
feine größte Freube gehabt zu haben; ſtets hielt er Trompe 


1) Chron. de Dunst. 463. und Hearne’s Note bazu. 

2) Chron. de Denst. 435. In feste Pentee. defeeit Brasiu 
nostrum, et bibimus quinque dolia vini; ef multum profwit nobie. 
3) 3 Claus. 20. Rot. Misc. 57. 

4) &x erhielt £. 113.6. 8. ſ. U. Turner, Manners and hous“ 
hold expences 108. 113. und J. Hunter in Archaeol. Brit. XXX 
188. 180. 

5) Rot. Misc. 91. Compotus Ade aurifabri Regis .... ıne ®& 
thena argenti fasta pro privato sigille regis .... filbeme GSchuͤſſeln 
Becher, Löffel ıc. 

6) Ward. Acc. 29 Edw. I. Ms. Add. 7966. fol. 146 fi. Ward 
Acc. 32 Eddw. J. Mas. Add. 8885 fol. 90. 
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tee‘), Geiger, Harfner und allerlei Inſtrumentaliſten an ſeinem 
Hofe, die bei Feſtlichkeiten auffpielen mußten. Fremde Für⸗ 
km und einheimiſche Große brachten wohl ihre Minftreis, 
Dezeniſten und JZitterſchlãger mit, die ſtets reiche Geſchenke 
bien"). Beſonders deutſche Geiger thaten ſich ſchon da⸗ 
mi hervor"). US der König einſt in Schottland über 
Send ritt, trafen ihn auf der Heerſtraße ficben Weiber und 
Img vor ihm, wie fie es zu Lebzeiten König Alexanders 
gehen hatten 5 

In Wiſfſenſchaft und Gelehrſamkeit Hat fi Eduard 
KR weniger betheiligt, feine Geiſtesrichtung war zu fehr 
mlffiher Natur. Außer der franzöfifchen Sprache hat er 
fe mi engliſch geredet; daß er ſpaniſch verftanden, geht 
and den Briefen Alonfos X. bervor, bie diefer in feiner 
Sutterfpracde an ihn richtete. Eduards ganze Bibliothek 
bekend 1296 aus drei Büchern, einer Chronif, einem Ro- 
man über Wilhelm den Eroberer und ded Paladius Rutilius 
Bud über Ackerbau; zwei Jahre fpäter hatte er noch vier 
endere, An Antiphonartum, die Hiftorie Tancreds bed Kreuz 
fehrers unb zwei geiffliche Werke angefauft. Prinz Eduard 
wor ſechtzehn Jahre alt, als man ihm ein Abcbuch an- 
ſhaffte). Nichtsdeſtoweniger war in Betracht des Nutzens, 
der erzielt werben Tann, ber König ein großer Gönner und 
Förderer der beiden Univerfitäten geweien. In Orforb war 
de Rarienkapelle feine Stiftung °); er bemilligte die Schen- 
fung der Devorguild von Baliol, durch welche das Collegiunt, 

Trumpatoribus Regis, Rot. Misc. 71. fol. 41. Rot. 44. 

13%, 


2) Rot. 44 fol. 30 Mag. Elye citheratori Regis Scocie. fol. 41. 
ducis Brabanc. comit. Flandr. ducis Burg. Ms. 8835 

kl. £ Joh. Orgamista Comit. Warenne. 

3) Ms. Add. 7966. fol. 296. G6P. 69 

4) Me. Add. 8835. fol. AP. Septem N mülteribus obviantibus Regi 
per viam inter Gash et Uggeliall et cantantibus coram eodem sicut 
ficere solebant de consuetudine tempore D. Alex. nuper Reg. Scoc. 
de dono ipsius Regis 3 d 

5) Ward. Acc. 24 Kw. I. citirt von Mrs. Green, Princesses II, 
34. Ms. Add. 7966. fol. 150 und Ward. Acc. 28 Edw. I. p. 55 ed. 
Se. Antiq. pro uno primario empto ad opus D. Edw. filii Regis. 

6) Rym. 519. 
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da6 ihren Ramen tragt, begründet wurde’). Das Univer⸗ 
fitätß- und Merton-Collegium find gleichzeitig in ihrer a» 
ften Entwidelung begriffen und haben fich nicht weniger der 
Löniglihen Munificenz zu erfreuen’). Die Gomthurei da 
Johanniter zu Gambribge läßt er nad dem Mufter von 
Merton zur Erziehung tüchtiger Männer zum Frommen von 
Kirche und Staat in ein Univerfitätscollegium ummwanbeln ’) 
Der Staatskanzler wird wohl von feinen Klerikern erſucht 
ihnen Erlaubniß und Muße zum Studiren zu geben *); eng: 
liſchen Dominicanern geflattet der König nah Köln auf die 
Univerfltät zu ziehn ). Außer Theologie und Jurispruden 
fcheint auch Mebicin beſonders gefördert zu feinz die Köni— 
"gin-Mutter, Eleonore, Margareta, haben alle ihren Leib— 
arzt oder Chirurgen °). 

Haft wunderbar muß es uns fcheinen, daß als Zeitge 
nofle des großen Könige auch der größte Gelehrte lebt 
Wohl hatte fi Roger Bacon ſchon unter der vorhergehen- 
den Regierung zu Orford durch feine Forſchungen auf alla 
Gebieten flrenger Wiflenfchaft Ruhm bereitet; bezeugt er 
doch ſelbſt, der einft der Freund Großtefles geweſen, ben 
Eifer, mit dem fich fein Zeitalter feie 4O Jahren dem Stw 
dium zugewandt bat’). Die Ereigniſſe feines Lebens aber 
fallen in die erſte Hälfte von Eduards Regierung. Bein 
eigener Orden, der der Franciscaner, erhob eine Verfolgung 
gegen ihn, beſchuldigte ihn der Schwarzkünſtlerei und Magix, 


1) 13 Pat. 3. 

2) 29 Pat. 38. cf. Report of the Oxford University Commis- 
sion p. 185. 19. 

3) 9 Pat. 27 ad facta favorabiliter prosequenda per que vifi 
fiant pro vtilitate reipublice sapientes, quorum prudencia regimini 
regni et sacerdocii provide consulatur. Dec. 24. 1280. 

4) Brief im Zower N. 1715. \ 

5) 29 Pat. 28. 

6) Rym. 520. 1016. 1017. Leopardus flaicus Regis et Regine. 
Rot. Misc. 70, er behandelte Eleonora auf dem Gterbebette. Adam 
de Stamford, Sirrugien, unbezeichneter Brief. 

n Nunguam fuit tanta apparentia sapientiae nec tantum exer- 
eitium studiü in tot facultatibus, in tot regienibus sicut jam a gus- 
draginta annis. Opus majus ed. Jebb. 1733. Praef. 
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mterbrüdte feine Schriften und veranlaßte eine Anklage bei 
Yarft Clemens IV. Das Ergebnif war fein Diefem Kirchen» 
fürfen gewibmeted Hauptwerk, das ihn freilich nicht von 
Jahre langer Gefangenfchaft im Kloſter zu Paris rettete. 
Bir er gleich Ariſtoteles Bein Fach der Wiſſenſchaft ver 
Mihte, der Optik und Alchemie, der Aftronomie und Chro⸗ 
nslsgie, der Phyſitf und Metaphyfik neue Ergebnifle abge 
wem und überall auf die verflodte Dummheit feiner Zeit 
genoffen und vornehmlich feines Standes fließ, To ſcheute er 
fh nicht mit dem echten Freimuthe eines weit über feinem 
dehthundert ſtehenden Verfolgten dem Papfte felbft zu er» 
Kim: dem Unglauben und der Zwietracht des Antichriſts 
Enme begegnet werben, fobald Prälaten und Fürſten Wiſſen⸗ 
fdeft und gründliche Forſchung beförberten‘). Kaum weiß 
mn, daß Ein folder Mann am 11. Juni 1294 in feiner 
Heimath geftorben iſt. Bei dem Stoß, den er dennoch ber 
allen verrotteten Scholaſtik verfehte, kam ihm die öffentliche 
Reimmg jener Zage zu Hülfe, wie bittere Spottverſe, la⸗ 
teiniſch und engliſch, beweifen ’). 

Blickt man nun zuletzt auf die Poeſie, die Traͤgerin des 
Zeitgedankens, fo gewahrt man, wie die franzöfifche Dicht⸗ 
kunft bereit vor ber einheimifchen zu weichen anfängt. Ob⸗ 
eich noch immer viel feiner und höher gebildet, begann fie: 
ſyrachlich in England doch auszuarten. Dagegen regt fid, 
war noch plump, aber frifch und Eraftig, eine einheimifche 
Brit, die Natur und Phantafie zum Gegenflande ihrer 
Ghöpfangen macht. Wie Lieblich iſt doch das Gedicht von 
dem Wettfireite zwifchen Drofiel und Nachtigall ”). Yrübling, 
kiche und inbrünftige Anbetung der Maria und ihres Sohnes 
Ind die Gegenflände vieler Lieder‘), deren Innigkeit oft an 
die der mittelhochdeutſchen und mittelnieberländifhen Poefie 


I) si praclati et principes studium promoverent et secreta na- 
tare et artis indagarent. Schlußworte det Opus majus, 
D) Bei Wright 6. 211. vol. Ritter, Geſchichte ber Philo⸗ 
fange VIII, 473. 

3) Wright and Halliwell, Reliquiae antiquae I, 2341. 

4) ©. die aus Ms. Harl. 3253 von Wright für bie Percy 8o- 
dety 1842 herausgegebenen Gedichte aus der Beit Eduards I, 
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anklingt, deren Form aber, ein beſtaͤndiger Kemof zwiſcher 
Alliteration und Reim, ber Abrundung zu einem Kunuſt⸗ 
werke faſt durchweg im Wege ſteht. Die Zuflände und Er 
eignifle des Tages rufen Satire und echte Volksdichtung 
hervor, in welcher faſt überall Freuden und Leiden einer be 
deutenden Regierung durchklingen. Die Kämpfe in Schottland 
and Flandern, die Zrauer über des Königs Tod, die praf- 
fende Genußſucht der ſchwelgeriſchen Mönchöorden '), die 
verſchwenderiſche Pracht der Großen merden vielfach befun- 
gen und gegeißelt. Jedoch herrfchen Die Klagen der niederſten 
Kaffe, die, nachdem der Bürger felbfländig geworben, nun 
auch ihr Dafein zu verkünden beginnt und im Liede allın 
zu Worte kommt, über die Bedrückungen von oben her, die 
ihr am hbärteften fallen, mächtig vor. Tiefgrübelnd, fall 
finfter fpricht ſich der altjächfifche Geiſt über die Richtigkeit 
der Welt aus und mahnt zur Buße und zu guten Werken’); 
ber chriftliche Glaube ift feſtgewurzelt, aber wenig geneigt 
auf römifche Lehren einzugehn. Stolz, Anmafung und Gr 
preflung der Kirche vielmehr begegnen ihm überall. 

- Da haben wir denn ein englifched Gedicht, im dem die 
Thierfabel ſpukt, der Löwe König heißt, der Adel aber mit 
den Wolfe und die Geiftlichkeit mit dem Fuchſe verglichen 
wird’). Die Bedrüdungen des geiftlichen Gerichtshofes 
mit feinen Sporteln und Heirathszwang gegen Dem armen 
Leibeigenen find Gegenftand anderer fehr merkwürdiger Verſe). 
Vor allen aber rührt und bee Sammer bes ſchwer geplagten 
Landbauers, dem die Beamten feines Zinsherrn, um dem 
Könige Steuern einzutreiben, dad Hemd vom Leibe und dei 


1) ©. die Föftliche Satire le Ordre de Bel-Eyse, Pol Songs 131. 
2) wen thou list, mon, oppon bere 
and slepest thene longe dreri slep, 
ne shalt thou haven with the non fere 
bote thine workes on ag bep. 
Aus einem vom Verf. im Ms. Digby 86 (Biblieth. Beal Oxen.) aup 
gefundenen und im Classical Museum Vol. VI, p. 466 —— 
ſchoöͤnen Liede, dad nach der Handſchrift den Tagen Sduards I, an 
gehört. 
3) Pol. Songs 105. 
4) Did. 188. 
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in Run vom Helme reißen. ‚Bitter grout er dem Reis 
krigenn und bem unſittlichen Prälgten, Deren Fülle er mit 
fin Schweiße berbeifchaffen muß. Es berricht kein Geſet 
neht, fondern Gewalt und Falſchheit werben fett. Um Zins 
fu * König bat ex feine Saat verkauft, fein Land liegt 


@eit fie mir mein ſchönes Vieh genommen, 
Wenn ich bran denke, fo möchte ih weinen 9). 

Ja den allertieffien Schichten fing gerade unter dem 
taftigten Herrſcher ein gefährlicher Stoff des Unmuths und 
Held zu gähren au, den man unbefümmert anwachſen ließ, 
ver de us unbemerkt, an den feubalen Grundlagen won 

und Kirche, wo Wieles morſch wurde, , nagen und 
lonnte. 


Eduard IL 
- 1307 — 1397. 


Selten hat in der Shrnufolge ein Sohn feinem Water 
—— gemacht als Eduard von Caernarvon. Wie fo 
ot in dee Geſchichte hatte man vom Kronprinzen liber» 
ſhwengliches erwartet, und ſah fih nun in ihm enttäuſcht, 
men er König geworden). Das jüngste Kind der fpa- 
niſchen Elesnore, der letzt Überlebende won wier Söhnen trat 
a drei und awanzigiährig am Tage nach dem Tode feines 
gehen Waters Die Regierung an. Zwar war er ein ſtatt⸗ 
hier Maun, ſtark und ſchön von Untlig’); aber vr hatte 
fine Freude an den Waffen und Iiebte vielmehr ein tändeln⸗ 
bed, ſchwelgeriſches Lehen. Wankelmüthig in feinem ganzen 


1) Did. 150. Seththe he mi feire feh fatte y my folde, 
When y thenk o mi weole wel neh y wepe. 

9) O! qualis sperabatur adhuc princops Wallige? tote apes 
erasnit, dum factus est zex Angliae, ruft ber. vortreffliche gleichzei: 
üge Mönd von Malmöburg gus, Vita Edw. II ed. Hearne p. 136. 

3) enm staturs lopgus sit et fortis viribus, formesus homo 
decora fagie .... Si tantam dedisset armis eperam, quantam im- 

Ibid, 








— 
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Welen ’), verſchwendete er fein Vertrauen nut an Unwürdige. 
Es fehlte ihm gänzlich an den Eigenfchaften, die vorzüglich 
in feinen. Zagen erforderlih waren, um ben Begriff des 
Konigthums kraftvoll zu erfaſſen. 

Anſtatt nun, wie er geſollt, das Gedächtniß ſeine 
Vaters durch Erfüllung jenes Gelübdes zu ehren und ſtrackt 
mit der Leiche ins Feld gegen den Landesfeind zu ziehn, 
ließ er dieſe einſtweilen zwar unbeſtattet, aber handelte von 
vornherein den ernfteften Geboten des Dahingeſchiedenen zu: 
wider. Eine Neigung zu unmürbigem ‚ja gefährlichen Um: 
gange vor allen Dingen hatte jeuer ned an ihm u bekãm⸗ 
pfen gehabt. 

Eduard Hatte einſt die treuen Dienſte eines babliſhen 
Ritters Gaveſton dadurch zu lohnen geſucht, daß er ihn und 
feinen Sohn Peter an ben Hof zog ). Als der junge Ga⸗— 
cogner einmal ernftlich erfrankte, finden wir, trug der König 
für ihn zärtliche Sorge’). Peter, vom felben Alter, wie 
der Prinz von Wales, nicht ohne Zalent und von angench- 
mer Erfcheinung, leichtfinnig und einfchmeichelnd, wurbe bald 
der ungertrennliche Gefpiele und Genoſſe des Yürftenfohne, 
der fich frühzeitig von dem jungen Heich6adel abwenden 
nur für den Fremdling Auge und Herz zu baden fehlen. 
Er überhäufte ihn mit Geſchenken und Gunſtbezeugungen 
und fol einft den Zorn feines Eöniglichen Waters befonders 
Dadurch hervorgerufen haben, baß er ungefläm und keck von 
ihm und feinem Schagmeifter, dem Bifchof Walter von Lid- 
field, die Belehnung des ‚Freundes mit der Graffchaft Pon⸗ 
thieu forderte‘). Es ſteht feft, Daß am 26. Februar 1307 


1) moribus si vulgo creditur plurimum inconstans, Ms. Cott. 
Nero D. I. fol. 203, deffen weitere Charakterzeichnung zu wortreich 
if. Ebenſo Knighton IH, c. 14. 

2) Bei Rymer I, 305. 689. 690 erfcheint Arnald de Gavaston 
unter den dem Könige von Aragon geftellten Geifeln; im 3. 1301 309 
ee mit gegen Schottland, Rechnungsbuch im Schagtzkammerarchid 
N. 10,053. cf. Mon. Malmesb. p. 95. 169. Joh. de Trokelows, 
ed. Hearne p. 4 und nad) ibm Walsingham, 95. 

3) Wardrobe Account 29 Edw. I. Ms. Mus. Brit. Add. 7%6 
fol. 70°. Perroto de Gauaston infirmato .... III. marc. 

4) ©. die Erzählung bei Hemingb. I; 212. 
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ber alle König den Peter von Gaveſton auf Kreuz und Re⸗ 
liqrien bad Reich abfehwären und feinen Sohn eidlich ge 
loben Keß, ihn niemals dieſem Gebote zuwider zurüdrufen zu 
woelen). Raum hatte der Water die Augen gefchloflen, fo 
lich der Shörichte junge Fuͤrſt den nach der Gascogne Ver⸗ 
bausten durch ſchleunige Boten zur Rückkehr nach England 
afnrdern. 

Dies war die erfle That feiner Herrſchaft. Nachdem 
Eduard in Carlisle eingefroffen, die Huldigung empfangen 
und die Leiche feined Vaters unter dem Geleite des Schatz⸗ 
mefterd nach Süden hatte abführen laſſen, begab er fi 
nd Rorburgh und nahm bort in unfluger Haft die dur 
digeg der Schotten, fo viele filh dazu verflanden, ent 
wa. Uber Dumfries, Gumnod, Dalgarnod sog er bis 
adie Grenze von Ayr und Eehrte zu Anfang September, 
chae einen Schlag geführt zu haben, über Die Marken zurüd, 
nechdem er den Aimar von Valence zum Gtatthalter in 
Schottland ernannt und eine Proclamation zur Beruhigung 
jeneb Reichs erlaffen Hatte”). 

No zu Dumfries am 6. Auguft übertrug er urkunb⸗ 
ih unter Zuftimmung bes Grafen Heinrich von Lincoln und 
enderer, aber gegen den Wunſch der meiften Barone, die 
Grafſchaft Cornwall, jenes erledigte reiche Erbe, das einem 
Rebenzweige des Königshauſes gehört, nebft allen feinen 
Einkünften und Gefällen an den Günſtling Peter, dee be 
wis übers Meer herbeigeeilt kam’). Der Einbrud, ben 
diefe Ernennung unter dem Adel hervorbrachte, war keines⸗ 
wegd günftig, da Eduard I. wahrſcheinlich beabſichtigt hatte 
änın der Söhne aus feiner zweiten Ehe mit jenem Lehne 
enbzufatten ). In der That petitionirte die verwittwete 


D Rymer I, 1010. qil ne receitreit ne retendreit pres de line 
eresqe Hi lo dist monsire Pieres, of. Trivet. 411. Matth.West.457. 

N) Rymer II, 2.5. 

3) Ibid. 2. 3. Die Grafen von Eincofn, kancaſter u. a. meinten, 
& ſtche dem Könige allein zu, Über jene fo lange mit dem Koͤnigshauſe 
verbundene Grafſchaft zu verfügen. Mon. Malmesb. 96. 

4) Ma. Add. 5444. fol. 14®. Übertragung Cornwalls an Bade 
ſten, duobus fratribus predicti Regis non promotis. Mon. Malm. 
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Kinigin Margareta eine Zeit lang vergebli zum Heraus 
gabe des ihren Söhnen vorentheltenen Erbes; erſt im Jahre 
1310 wurben fie mit dem erledigten Lehn von Norfolk ab- 
gefunden und noch fpäter Thomas zum Grafen Marfchall 
und Edmund zum Grafen von Kent erhoben’). 

Gar Bald Daher ſtieß Das hochmuͤthige, eitle Benuchmen 
des Fremdlings die Engländer empfindlich zurüd. Sie wur 
ben unverzüglich noch Durch fernere Thatſachen empört. Kaum 
war Gavyeflon eingetroffen, fe vermählte ihn Eduard mit 
Margareta, ber Zochter feiner Schweſter Johanna, der Graͤ⸗ 
fin von Gloteſter). Als bann der neue König und der 
neue Graf der Leiche naceilten, wurben fie eines Racheplans 
einig gegen ben Biſchof Walter, ber einſt als Schatzmeiſter 
der übermüthigen Verſchwendungsſucht ber beiden jungen 
Leute mit Ermahnung und Zabel entgegenzutreten gewagt 
hatte. Am 20. September ließ der König ale Ländereien 
bed Praälaten mit Beſchlag belegen; zu Waltham, bis we 
Bin dieſer den Trauerzug geleitet, wurde er ergriffen und 
nach dem Tower abgeführt. Seine Schäge, die er im Saw 
pel zu London bewahrt, wurden den Günfllinge zum Ge 
font’). n. 

Die Btimmung muß ſchon übel geweſen fein, als in 
der Mitte des Dctobers das Parlament zu Northampton zw 
ſammentrat. Allein der Füuͤrſt erreichte doch was er wollte: 
won .der Geifklichkeit und den Städten einen Künfzehnten, 
yom Abel und der Nitterfhaft einen Zwanzigſten als Gteuer. 
Zugleich wurbe das Statut von Wincheſter wegen Wahrung 
bes Landfriedens erneut‘), Die Verſammlung begab ſich 
baranf nach Weſtminſter, wo auf Freitag ben 27. Detober 


110. D. Edw. R. senior uni ex filiis suis Com. Cornubiae contulisse 
deereverat. 

1) Petit. M. 69 im Zower. cf. Rym. H, 111. 

2) Mon. Malm, 86. cf. Green, Princesses II, 360. Die Ir 
Bunden widerfprechen der Angabe bei Trokelowe, Hemingb. und 
Walsiugham, daß die Heirath erſt zwei Jahre ſpäter flattgefunden. 

3) Rym. 1,7. Hemingb. U, 973. Adam de Murimuth, 
p 9 ed. Engl. Hist. Soc. Trokelowe 4. | 

4) Parl. Writs U. I, 14. Report I, 256. Hemingb. Il, 8. 
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De Beiſchuug der Eduards 1. ſollte. Rad 
—— achten in verfchi tadtkirchen 
gasit, wo überall Meſſe über dem Sarge 8 worden, 
wurde in der Abtei das feierliche Todtenamt von Auton von 
Dura, dem Patriarchen von Serufalem, unter Affiftenz 
de Bikhöfe von Winchefter und Lincoln gehalten ') und der ' 
Etaaı des großen Fürſten zu Küßen feines Waters in jenen 
a ſchlichten Sarkophag aus hartem Granit ringe 

kalt, deſſen Anblick noch heute an das ganze Weſen dies 
Berfirbenen gemahnt. 

Wahl lieh der König für die Seele feines Voters und 
in len Kathedralen für ſich ſelbſt beten, damit ihm Die Luft 
da Beglerung leicht werde‘), doch blich fein ungebührliches 
Baden auch nach dem Zrauerfefle dafielbe. Um bir 
Geaflinge, dem eb weder an flattlicher Erfcheinung noch an 
riticticher Gewandtheit gebrach‘), Gelegenheit zu geben, ſich 
vor dem Adel hervorzuthun, mußte Peter ſchon zum 2, Die 
ember mach feiner jüngft erhaltenen Burg Wallingford ein 
umier ausrufen laſſen. - Die Grafen und der hohe Adel 
verbanden ſich faſt durchweg gegem ihn, jüngere Ritter aber 

durch feine Schmeicheleien und Geſchenke angelsdt 
in Scharen und halfen ihm triumphiren. Dies Kammffpiel 
Ihürte die Grbitterung nur um fo heftiger‘). Faglich tage 
Iauteten neue Dinge von ber beihärten Blindheit, mit wel⸗ 
her der König au feinen Freund Gold, Silber und Gdel- 
feine verfchlenderte, die dieſer Daun bei Kaufleuten aus feiner 
Heinath niederlegte und verſetzte). Der aufgeblafene Stolz, 
wit dem fich der hergelaufene Ritterßmann über die erſten 
deirs des Reichs geftellt fah, machte ihn unter dem Adel 
zum allgemeinen Geſpött. Niemand betrachtete ihn als eben- 
birtig, ja es ging fo weit, daß Eduard durch einen eigenen 


I) Hemingb. Mon. Malm. |. c. 
. DRym 2. 19. 

3) Thom. da ls Moor, Vite Kdw, II hei Oamden, Angl. 
Norm. Hib. 503 bezeichnet: ihn als cargerg elogans, ingenio aoex, 
koribus curjeuus, in re militari aatig grereitatun 

©) ©. befonderd Mon. Malm. 97. | 

9) Hemingb. Il, 274. 
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Befehl zu erzwingen fuchte, ihn nicht, wie überall geſchah, 
Deter von Bavefton, fondern Braf von Cornwall zu beißen’). 
Der König gedachte endlich, den noch immer unerfül, 

ten Punkt im Frieden mit Frankreich zu vollziehn und fih 
mit Sfabella, der kaum zwölfiährigen Tochter Philipps, zu 
verbinden. An Papft und König hatte er fich wiederholt 
gewendet‘), um biefen zur Herausgabe jenes Schloſſes 
Diauleon zu bewegen. Eine vornehme Geſandtſchaft unter 
Anton von Dirham und Graf Heinrich von Lincoln erhidt 
den Auftrag, wegen Hochzeit und Mitgift am franzöfifchen 
Hofe dad Nöthige abzuſchließen ). Die großartigften An- 
falten zur Überfahrt wurden getroffen; bei Boulogne, wo 
die Zufammenkunft flattfinden ſollte, wurde ein flattliches 
Zeltlager aufgefhlagen‘). Es geſchah zum Hohn des Reich⸗⸗ 
adels, als am 26. December der König feinen geliebten 
Grafen von Cornwall während feiner Abweſenheit zum Gel. 
vertreter und Reichsverweſer einfehte, mit ausdrücklicher 
Vollmacht in feinem Namen über alle Privilegien ber Krone 
1308 verfügen zu Dürfen‘). Am 24. Januar 1308 fuhr Eduard 
von Dover Über und vermählte fi Sonntags den 28. mit 
Iſa bella in Gegenwart bes Königs von Frankreich und feine 
Söhne, des Königs von Gicilien, Heinriche von Ruremburg, 
des nachmaligen Kaifers, und vieler anderer vornehmen Für 
ſten und Herrn‘). Um letzten des Monats huldigte er auf 
Grund des einft zwifchen feinem Vater und Philipp geſchloſ⸗ 
fenen Vertrags dem Ichteren für Guienne und Ponthicu) 
auf Daß aller Anlaß zum Haber zwifchen den beiden Reichen 
entfernt ſei; niemand ahnte, daß ſich an die Perſon der 


I) Mon. Malm. 98 ne quis eum nomine proprio, viz. dom. r 
de G. set Comitem Cornubise nominaret. 
| 3) Rym. 3. 4. 8. 

3) Ibid. 11. 19. 

4) Ibid. 14. 15. 17. 22. 25. | 

5) Ibid. 24. 38. cf. Trokelowe 5. Mon. Mal. 96 mirare, 
qui nuper ab Anglig exul erat et ejectus, ejusdem terrae jam fa- 
etus est gubernator et custos, 

6) Ms. 5444 fol. 149. IX Kal. Febr. Hemingb. H, 370. V Lel. 
Febr. cf. Walsingh. ]. c. Cont. Guil. de Nangie I, 364. 

D Rym. 3%. 
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jungen Königin viel ‚gewaltigere Kämpfe, als je zuvor da⸗ 
geweſen, Inüpfen follten. Am Mittwoch den 7. Februar traf 
da Hof wieder in England ein’). einem Lieblinge eilte 
der König bei ber Ankunft fofort in die Arme. Die Bür⸗ 
ge Lendons hingen golbgewirkteZeppiche und andern Schmud 
in die Straßen hinaus, als man bei ihnen zur Krönung von 
Kisig und Königin einzog’). . 

Dieb Feſt fand nahe bevor. 1000 Faß Wein hatte die 
Gekogne liefern nrüffens Maflen von Lebensmitteln waren 
engefhafft, der hohe Klerus und der gefammte Adel nebft 
fin Damen eingeladen’). Da der Erzbiſchof von Ganter- 
vum feiner Suspenſion wegen noch am römifchen Hofe 
zit, Eduard II. freilich ausdrücklich erklaͤrt hatte, ex habe 
ka Grund zu feiner Verfolgung *), mußte Biſchof Hein⸗ 
zip von Winchefter flatt feiner miniflriren. Der König von 
Frankreich hatte feine Brüder Karl von Valois und Lubwig 
wa Eyreur nebſt dem Grafen von St. Pol und feinem 
Ainiſter Engueram de Marigny geſandt; auch der Herzog 
von der Bretagne, der Herzog von Brabant nebft feiner Ge 
mehlin, die Grafen von Savoyen und Zuremburg waren 
zugegen). Während jener Zage mußte in ber City aus⸗ 
drücluch das Tragen von Waffen unterfagt und der Befehl 
ertheilt werben, ben Fremden nicht fpöttifch, fondern artig 
zu begegnen‘). Sonntag den 25. wurde zu Weſtminſter das 
Feſt nach allen Vorfchriften der Etiquette mit pünktlicher 
Beobachtung ber Procelfion und Bekleibung, fo wie ber vor 
geihriebenen Geremonien und Gebete gefeiert’), Eduard 
ſchwor in franzöfifcher Sprache jene heiligen Eide, die dem 
Bande feine alten Freiheiten und Gewohnheiten ficherten, die 


I.Rym. 31. cf. Ms. 5444. Trokel. 1. c. 
2) Ma. 5444. fol. 149. 
3) Rym. 1.8. 7. 31. 


. ef. Moor l. c. Adam de Mur. 11. 
—* HD, IL 20. J. Delpit, Documents Franc. en - 
je 


II. ift die erfle vorhandene Krönungsrolle, abgedruckt 
kiRym. 33 f. und Statutes J, 168. 
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es von St. Eduard glorreichen Andenkens überlommen, bie 
bie Kirche Tchügten und Hecht und Gerechligkeit wahrten; 
et mußte noch hinzufügen, die Geſetze, welihe das Parlament 
beſchließen würde, freu Balten und durchführen zu wollen '). 
Niemand aber prunkte an jenem Tage mitten unter König 
und Fürften mehr als Peter von Gaveſton; faft fehien es, 
als wäre er die Haupfperfon. Während ber Matſchall mit 
ben goldenen Sporen, der Graf von Herefurd und Heinrich 
von Bancafter mit center und Stab, die Grafen von Lan 
cafter, Lincoln und Warwick mit den drei Schwertern, Graf 
Arunde, Hugo Defpenfer, Thomas de Vere und Roga 
Mortimer mit den Infignien der Schatzkammer vorangingen, 
trug er, der Graf von Cornwall, kurz vor dem Könige 
ſchreitend, bie goldene Krone Er ſchnallte biefen ben lin: 
Sen, der Bruder des Königs von Frankreich den rechten 
Sporn an. Er gab zur Rachfeier abermals ein glänzendes 
Turnier bei Wellingforb, zum Ärger jener Grafen, über bie 
er fo ſtolz fein Haupt erhob’). Brit ſpöttiſchem Witze pflegfe 
er den Thomas von Rancafter wohl das alte Schwein oder 
den Gchaufpielee, Aimar von Walence Joſeph ben Juden, 
der Grafen von Gloceſter dad Hahnreifüden und Guido von 
Barwid wegen feines dunkeln Antliges den ſchwarzen Hund 
zu nennen’). 

Wie oft doch pflegt auf Pracht und Jubel der Krönung 
bie erfle Loft der Regierung dem neuen Herrfiher empfind- 
lich und grell entgegenzufreten! Eduard befam fofort ben 
Wechſel in bitterftem Maße zu fühlen. Gchon vorher, wird 


1) Sire, graunte vous à tenir et garder les loys et les custumes 
droitureles les quiels la communaute de vostre roiaume aura esleu, 
et les defendrez et afforceres al honour de Dien, à vontre por! — 
Je les graunte et promette. | 

2) Trokel. 8, 

3) Walsingh. 94. Chron. de Lanerc. 316. of.-Leland, Col. 
I, 461. Gaveſton iſt nicht Übel gezeichnet in Marlow’s keintéwegt 
bedeutendem Drama King Rädward II, 4 8, I, 4: 

While others walk below, the king and he 
From out & window laugh at such as we, 
And fiout our train and jest at our attire. 


Angriffe auf Schottland. 307 


arält, Babe der Abel gedroht, die Ceremonle behindern zu 


win, wenn ber rechtmaͤßig Verbannte nicht fofort wieber 
würde '). Unmittelbar aber nach ber Krönang, auf 
dem zum 9. März angefegten Barlanıente’), verband man 


H 


I derch Eidſchwur nicht zu ruhe, bis dies burchaefeht. . 
Du größte Gimmüshigkeis herrfchtes ſelbſt der alte Graf von . 


Kuna, von ihm mit Undauk belohnt, hatte jet einen Ekel 
su ben Diana belommen. Gilbert dan @tocefter, noch kaum 
gefiöheig, der eben an der Stelle feines Stiefbaters Ralf 
von Mentheruser fein väterliches Erbe antrat, Rand zwiſchen 
den Porteien. Dem Könige und ſeinem Gchäglinge hing 
mr ein einziger, der ebenfalls bevorzugte, won allen Baronen 
der verachtete Hugo Defpenfer aa’). Schon wurden die 
Dnisligen Burgen befefligt und an jene beiden Getreuen 
u ihre Dienfimannen vergeben, als der junge, unbedachte 
Firſt noch bei Zeiten auf den Math folcher, die fein Ohr 
heiten, hörte und den Abel zu ſich beſchied ). Es wurden 
zu London fehr ſtürmiſche Berbanblungen gepflogen, in denen 
men ſich bittere Worte ſagte. Der del hatte in feiner 
Eingebe vom 30. April einen kurzen und bünbigen Grund⸗ 
ſeh aufgeſtellt: wenn ber Rönig ſelber gegen ben Vortheil 
dt Arme handle, fo feten feine getremen Unterthanen burch 
ihten Eid verpflichtet, ihn zur Vernunft zurüdzuführen :). 
Im 18. Mai mußte Ebuarb urkundlich geloben, daß Gave⸗ 
Am zu Bittfonımer dad Reich verlaffen, er ſelbſt aber Nichts 
en wolle ihn bei fi) zurückzuhalten. Der Erzbiſchof drohte 

nit Ertommumication, falls jener einen Tag länger bleiben 
wurde). Trotz dem beflätigte Ebuarb dem Leblinge und 


I) Walsingb. |. c. 

9) Part. Wries H. I, 18. 

3) Befinders Mon. Malm. 08. 99. cf. Rym. 38. 

4) Parlament vom 28. April, Writs II. I, 20. Report I, 357. 

5) Attenſtũck in Ms. Add. 5444. fol. 1485. Dent si le Rei en 
as ne se demeyne mye par reson en dreit de lestat de la Corone 
ns liegen sontz liew par iur serment fait a la corene de reimener 
k Roy en lestat de Corone par reson. 

O Rym. 4. Men. Malm. 160 ef, Hemineb: II, 94. Tro- 
kslewe 7. 
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feiner Gemahlin die Verleihung einer Reihe von Schlöffern 
und liegenden Gründen in England und Guienne und wandte 
fi dringend an feinen Schwiegervater den König von Franf- 
reih, an Papft und Carbinäle, damit fie ihm den Zwiefpalt 
zwilchen dem Adel und jenem legen hülfen und ihn vor Dem 
angedrohten Banne [Küsten '). Allein einfiwellen mußte er 
weichen, aber indem er den Gaveſton zum königlichen Statt. 
halter in Irland ernannte, hoffte er ihn ſich auch fernerbin 
zu bewahren. Mit großem Gefolge gab er ihm felbft nad 
Briftol das Geleit). Wie ein König berrfchte diefer nun 
eine Zeit lang über Irland, machte fih durch Freigebigkeit 
und Verſchwendung beliebt und führte nicht ungeſchickt einige 
Unternehmungen gegen Die Eingeborenen ’). 

Hierdurch war nun aber weder eine Verföhnung zu 
Stande gebracht, noch die Abficht der Barone erreicht. Der 
- König legte fih indeß auf Schmeicheln und freunbliches 
Weſen und wußte damit die ihm gefährliche Verbindung zu 
lodern, .wo nicht ganz auseinander zu halten. Faſt alle 
hielten fich für befriedigt‘), ganz ungebeugt blieb allein ber 
Graf, von Warwick. Der Haber aber hatte bereits fo tief 
Wurzel gefchlagen, daß alle übrigen Reichdangelegenbeiten 
nur fchlechte Erledigung fanden, und befonders das Verhält⸗ 
ni zum Yuslande darunter litt. Das war nun vor allen 
Dingen in Betreff Schottlands der Fall. 

Seit Eduards I. Tode hatte Bruce wieder überall -Zuß 
gefaßt; im Norden wie im Süden bed Landes griff er die 
von den Engländern befeßten Burgen an. Manche fiel. Gal⸗ 
Ioway unterwarf er fich mit Feuer und Schwert; ſchon er- 
ftredten ſich die Keindfeligkeiten bis an die englifche Grenze. 
Dem hatte Eduard nichts Beſſeres entgegenzufeßen ald einen 
beftändigen Wechſel feiner Statthalter und Feldherrn. Dem 
Grafen von Pembrofe folgte der von Richmond; ʒ am den ge⸗ 


1) Rym. 48. 49. 50. . 

9) Ibid. 51. Mon. Malm, |. c. | 

3) Adam deMur. Il. cf. Annals of Ireland a. 1309 in Cam- 
den’s Britannia. 

4) Mon. Malm. 101. blandiuntur enim Anglici, cum vires oneri 
suflicere non vident. 
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fammten Abel wurden wiederholte Aufgebote erlaflen, ohne 
daß man je an ben Feind kam’). Später erfcheinen ber 
Graf von Angus, Wilhelm Roß, Robert Clifford auf kurze 
Zeit als Anführer‘). Unter folchen Umfländen tauchte bann 
auf die alte Verbindung zwifchen Frankreich und Schottland 
wider auf; und Eduard faumte nicht bie Vermittlung Phi: 
pp IV. durch deſſen Bruder Ludwig und den Bifchof von 
Geflend zu verfuhen”),. Gleichzeitig fertigte er den jungen 


Grafen von Gloceſter ab, um fich durch Eutfeßung der hart 


beranaten Burg von Rutherglen die Sporen zu verdienen’). 
zu Anſang des Jahre 1309 kam es in der That zu Ver 
handlungen, die zwifchen Oliver Des Roches, einem Bevoll⸗ 
whtigten Philipps, und Robert Bruce fo wie bem fürzlich 
auf vieles Dringen des Papfles in Freiheit geſetzten Bifchof 
ma St. Andrews geführt wurden’). Die Schotten werben 
son Eduarb befchuldigt, den damals abgefchlofienen Waffen- 


ſfillſtand gebrochen zu haben; allein er hatte fih auch gegen | 


feinen Schwiegervater über deſſen Sefandten, den Herrn von 


Varennes, zu befchweren, der in einem offenen Schreiben 


freilich den Bruce ald Grafen von Carrick titulirt, in einem 
geheimen Briefe aber, der den Engländern in die Hände 
gefallen, ald König von Schottland angerebet hatte. Eifer 
ſucht und Verdacht allein flachelten den unerfahrenen Für⸗ 
fen beſtändig; fi zu einer Kraftanftrengung zu erheben 
vermochte er nicht. Auch das bei Diefer Gelegenheit erlaſſene 
Aufgebot wurde nicht zur Wirklichkeit); ein Waffenſtillſtand, 
oder beſſer geſagt, ein völlig rechtloſer Zuſtand dauerte bis 
in das nächftfolgende Jahr hinein’), » 
Zweideutig, wie der König von Frankreich fi) in dieſer 
Ingelegenheit zeigte, benahm fi auch fein Geſchöpf Cie 
and V. Eduard I. hatte Anlaß genug, fich den unver 


)) Rym. 6. 9. 26. 

3) Ibid. 51. 57. 58. 

3) Ibid. 63. Nov. 20. 1308. 

4) Ibid. 64. Rot. Scot. I, 60. Hemingb. I, 214. 
5) Rym. 68. 

6) Ibid. 78. 79. 

T) Die. 104. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 14 


710 Zwölfte Abtheilung. 


fhamten Eingriffen zömifher Senblinge zu widerfeßen; er 
erinnert ſelbſt an die für Erfüllung papfllicher Anſprüche in 
England unerläßlihe Genehmigung durch das Parlament)). 
Unbefümmert hält er eine Zeit lang feine geifllichen Gefan⸗ 
genen, jene beiden fchottifchen Bifchöfe und Walter von Lid: 
field, gegen den er in gehäffigfter Weife alle möglichen Un- 
Magen fammelte’), in firengem Gewahrfam. Wiederholt 
Drang Cemens auf ihre Befreiung, während ber König 
feinerfeits fi wider das unumſchraͤnkte Verfahren der papſt⸗ 
lichen Zinsſammler ausläßt’). Theilweiſe gab endlich Ebuard 
nach, indem er die Bifchöfe von St. Andrews und Lichfield 
: in Freiheit feßen Lid und diefem den Beſitz feiner Baronie 
zurückerſtattete; Robert Wiſhart von Glasgow aber fei ein 
folcher Rebel und Aufwiegler der Empörung in Schottland, 
Daß er es feiner eigenen Sicherheit fehuldig ſei ihn feftzu- 
halten‘). Clemens wurbe darum jedoch nicht ungeftümer; 
ſchon hatte er angefangen, den König in das größte Der 
brechen jener Zeit, die Verfolgung des Zemplerorbens hinein: 
zuziehn, wobei er den Abfcheu eines jungen Gemüths nur 
allmälig zu entfernen vermochte. Won beiden Seiten blieb 
es daher bei zuvorkommender Höflichkeit. Umgehend antwor: 
tete Clemens, als ihm der König von feinem Zwiſte mit 
dem Adel gemeldet; er warnt ihn, den Großen nicht zu haft 
zu begegnen, da fie unter feinem Water biöher freu zur 
Krone geftanden °). 

Wir wifjen nicht, ob fih der Papft im Geheimen aud 
Gaveſtons angenommen; jene Ermahnungen freilich waren 
ohne Erfolg, denn im Sommer 1309 ſchlich fich jener Tra- 
ger alles nationalen Haſſes von Irland über Wales in Eng: 
land ein. Der König war ihm bis Cheſter entgegengereifl, 
halfte und küßte ihn beim Wieberfehn und nannte ihn feinen 
Bruder. Es hieß, der Papft habe Peter auf Eduards Er- 


1),Rym. 25. 

3) Ibid. 39. 40, 

3) Ipid. 41. 42. 53. 59. 
4) Ibid. 58. 65. 66. 

5) Did. 54. 
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ſuchen durch eine eigene Bulle vor ber Ercommunication 
ſichetgeſtellt). 

Nun begannen natürlich fofort wieder dieſelbe An⸗ 
meßung und Ausfchweifung auf der einen, diefelbe Feind⸗ 
Heft und Zufammenrottung auf der andern Seite ir Be 
fa. In der Schatzkammer machte fich gleichzeitig eine fehr 
sapfindliche Leere bemerkbar. Je rücfichtölofer fich der Kö— 
nig dem Umgange und der Zeitung feines Lieblings hingab, 
defto mehr flodte der Staat in feinen Organen, was fich 
namentlich auf den Parlamenten biefes Jahrs herausſtellte. 
Auf einer vollen VBerfammlung am 27. April’) bemilligte 
man die verlangte Steuer nur, nachdem der König eilf Ar 
tel mit Beſchwerden entgegengenommen. Zum 27. Jult 
beief Eduard wieder Adel und Geifllichkeit nach Stamford, 
ws wegen Schottlands berathen und ein gemeinfämes Schrei« 
bm an den Papſt aufgefebt wurde, um den Behrüdungen 
feiner Boten Einhalt zu fan’). Der vornehmfle Gewinn 
aber war, DaB man dem Könige ein nach jenem Orte ge: 
nannte® Statut abnöthigte, welches Befeitigung ber Miß- 
brauche und Gewaltſamkeiten bezweckte, die allgemein von 
feinen Beamten bei Anfchaffung für den koͤniglichen Haus⸗ 
‚halt begangen wurden‘). Auf einem Gefpräch zu Yorf im 
Detober weigerten fi bie Grafen von Lancaſter, Lincoln, 
Barwid, Drford und Arundel zu erſcheinen; ald Grund er 
Härten fie die Anweſenheit Saveftons :). 

Dennoch fab der König, der feine Zeit nur ſorglos und 
unwirbig zu vertändeln trachtete und feinen Freund mit 
immer neuen Bunflbezeugungen überfchüttete 9, Ten anderes 
Mittel, ats ſtets zur Berufung der Stände feine Zuflucht 


1) Monach. Malm. 102. Ms. 5444. fol. 153. Die Ven. post 
Trassl. S. Thome Mart. venit P. de Gauaston de partibus trans- 
merinis, absolutus per bullam D. Pape. 

3) Parl. Writs II. I, 24—35. 

3) Ibid. H. I, 37. 38. Rym. 84. 

4) Statutes I, 154. 

5) Hemingb. II, 2375. 

6) Rym. 86. Er geflattet ihm, wo er will zu jagen und Fiſche 
ja fangen tote tempore vite sue, 3 Pat. 19. 

14* 
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zu nehmen. &o hatte er fie denn auch zu Sonntag, ben 
1310 8. Sebruar 1310, nach London ausgefchrieben. Eine bebenf- 
liche Stimmung hatte fich bereits ringsum im Lande kund⸗ 
gegeben, fo ehr, daß fi die Regierung genöthigt fah, durch 
Einftedlen von Aufwieglern und Verbreitern falfcher Nach⸗ 
richten, fowie durch das Verbot von Zurnieren einzufchrei- 
ten. Viele machten Miene, bewaffnet zum Parlamente zu 
ziehn, und noch kurz vor Eröffnung beflelben mußte vor 
allen dem Grafen von Zancafter geboten werden, die Waffen 
abzulegen '). Uber folche Befehle Halfen nicht mehr; bie 
Barone erwiderten froßig, fie würden ihr Kommen fo lange 
verzögern, bis ihr Feind, der fich in der Füniglichen Kam⸗ 
mer berge, entfernt worden ſei; fie feien gehalten, auf ben 
Auf ihres Herrn zu erfcheinen, Doch könne das unter fo be 
wandten Umfländen nur mit Schild unb Lanze gefchehn. 
Da bielt denn Eduard doch für gerathen, ben Peter von 
Savefton für einige Zeit in angemeflene und fichere Ent: 
fernung zu ſchicken ). Hierauf erft konnte die Verſammlung 
flattfinden, auf welcher es flürmifch genug berging, bis ber 
König am 16. März wieder einen bedeutenden Schritt nad 
gab und fich zu fehr ernflen Bedingungen verfiehn mußte. 
Die Barone waren nahe daran geweſen, ihm die Zreue 
aufzufündigen, wenn er nicht auf ihre Forderung eingehn 
und aus ihrer Mitte eine Eommiffion ernennen würde, beren 
Aufgabe die Abfchaffung aller Mißbräuche und lbelflände 
im Staatshaushalte fein follte Wie fchon bei früheren 
Gelegenheiten ſah fi die Krone abermals bahin gebrängt, 
die Executive aus der Hand zu geben. Bi zum Michaelis⸗ 
fefte übers Jahr wurde die Friſt gefegt, und die in dieſer 
Zeit getroffenen Verordnungen follen zur Ehre Gottes, zy 
Nuten von Kirche und Staat unverbrüchlich in Kraft be 
ſtehn). Dankend erflären bie beiden vornehmen Staͤnde 


1) Rym. 101. 109. 103. 

2) Mon. Maim. 103. 104, Das Parlament war urfprünglid nah 
York berufen und wurde erft fpäter nach Weftminfter verlegt. Parl. 
Writs 1. I, 40. 41. 

3) que lour ordenances soiemt faites ad honur de Dieu, et 8 
bonur e au profit de seinte eglise et al honur de nous et a nosil® 
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folgenden Zage, daß fie diefe Eonceffion, die ein Ger 
ſchenk des freien Löniglichen Willens fei, nicht mißbrauchen 
oder über ihre Dauer hinaus in Anfprucd nehmen wollen '). 
& wurden num zwei Grafen von ben Biſchöͤfen, zwei Biſchöfe 
wa den Grafen, und von dieſen vieren zwei Barone ge 
wirt; dadurch daß dieſe ſechs noch fünfzehn andere hinzu» 
zählten, wurbe folgende Commiſſion zufammengefeßt: Erz 
biſhhof Robert, die Bifchöfe von London, Salisbury, Chi« 
heſter, Rorwih, St. Davids, Llandaff; die Grafen von 
Giscefter, Lancafter, Lincoln, Pembroke, Hereford, Warwid, 
Rihmond und Arundel; Hugo be Were, Hugo de Court: . 
2, Robert Fitz⸗ Roger, Wilhelm Marſchall, Wilhelm Mar⸗ 
ia, Johann Gray’), einundzwanzig Mitglieder mit dem 
Rehte der Selbſtergänzung. Schon am Donnerstag den 
19. haben fie bei den Karmelitern zu London ihre Ordon⸗ 
nanzen erlaflen, deren vornehmſte Artikel auf Tilgung der 
Siniglihen Schulden und eine georbnete und fparfamere 
Berwaltung der Schatzkammer gerichtet find. Sie verfügen, 
daß die fremden Zollpachter, denen der König noch im Suni 
des vorhergehenden Jahrs ihren Contract erneuert hatte’), 
ffflzunehmen feien, bis fie über die von ihnen verwalteten 
Eummen genügende Rechenſchaft abgelegt; fernerbin follen 
die Zöͤle nur von Eingeborenen erhoben werden‘). Als 
beſte Gewähr für Erhaltung des Friedens in Kirche und 
GStaat verlangen fie, daß die Große Charte in allen ihren 
Yunkten beobachtet werde. Wenn man bie königlichen Er⸗ 
laſſe lieſt, in welchen die Befolgung der Artikel eingefchärft 
wird, fo follte man meinen, es fei dem Fürſten aufrichtiger 


preft et au profit de nostre poeple, solonc droit et reson, et le 
rmeat que mous feismes a nostre coronnement. Rym. 105. 

1) ne ge le graunt avant dit puisse en autre manere entendu 
ae cleyme fors qe proprement de sa oourteisie et de sa fraunche 
volunte. Ms. 5444 fol. 166%. Parl. Writs II. II, 36. 27. 

3) Parl. Write L c. 

3) Parl. Writs IL DI, 20 an Emericus et Bettinus de Friscobaldis. 

4) que toutz les customes du Roiaume soient gardez et resceuz 
per gentz du Roiaume meismes et non par aliens. Mes. 5444. 1. c. 
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Ernuſt damit geweien'). Statt deſſen fuchte er ſich die Er 
niedrigung, Die in feinem Nachgeben lag, auf einer kriege 
- rifchen Unternehmung aus dem Sinne zu ſchlagen. | 

Schon im vorigen Jahre waren gewaltige Zurüflungen 
zum Zuge nah Schottland getroffen, befonders ſtarke Hau: 
fen Waliſer angeworben worden. Jun 8. September wurd 
jegt nah Berwid ein großes Aufgebot erlaflen’), zu Landı 
und zu Wafler, mit ben Kräften von England und Irland 
follten die Schotten, die man des Waffenſtill ſtandsbruchẽ 
befchuldigte, angegriffen werden. Umſonſt, daß Philipp da 
Schöne feinem Schwiegerfohne eine perfönlide Zufammen: 
Zunft antrugz Diefer erwiderte: er boffe, nachdem er fchleu 
nig feinen Zwei ins Werk gefebt, fofort zu ihm zu eilen‘) 
So begab er fih denn mit Gaveſton nah Norben, nachdem 
er den alten Grafen Heinrich von Lincoln als feinen Statt: 
halter zurüdgelaflen hatte‘). Gloceſter und Warenne waren 
bie beiden einzigen Grafen, die fich perfünlich eingefunden, 
während die andern nur ihre Mannſchaften gefandt; vid- 
Leicht erfchienen fie wegen Gaveſtons nicht, doch Eonnten fie 
fih auch mit ihrer Theilnahme an der Commiſſion ent 
ſchuldigen. 

Am Ende des Septembers brach man über Rorburhh 
in Schottland ein und hielt dann einige Zeit in Linlith⸗ 
gow). Da aber nirgends ein Feind zu finden war, Ru 
bert Bruce vielmehr vorfichtig jedem Zreffen auswich, de 
gegen aber, jo oft ex konnte, englifche Streifpartien angrif 
und nicdermachte, begab fich Daß Heer bei Eintritt der rauhen 
Witterung nah Berwick zurüd. Hier brachte ber König in 
Geſellſchaft feiner Gemahlin den Winter zu. Alle feine 
Maßregeln gegen Bruce blieben obnmächtige Befehle, weder 
vermochte er bie Infel Man vor deflen Schiffen zu ſchützen, 





I) Rym. 113. Rortbampton Aug. 2. 

2) Ibid, 108. Parl. Writs IL I, 394 ff. 

3) Rym. 110. III. si yue nous peussoms hastivement returaer 
et nous apparailler de venir vers vous. 

4) Pid. 116. . ' 

5) Ibid, 117. 118. cl, Mon. Maim. 106. 107. Hemingb- 
n, 378. 
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no faun es ihm gelungen fein, aller Anhänger befielben. 


in England, Ichand und Wales habhaft zu werden '). lim 
font rückte er im Februar 1311 noch einmal mit verfchie 
denen Abtheilungen in Schottland ein und ließ ben Grafen 
son Cornwall fogar bis über den Forth in die Nähe von 
derth vordringen. Die Schotten hüteten fi wohl ihm Ge⸗ 
Igenbeit zu Helbenthaten zu geben; fobalb bie Engländer 
dagegen über die Grenze zurüdwichen, fielm fie über Den 
Nachtrab ber und rächten fih im Laufe des Sommers durch 
Verwüſtung des Sprengels von Durham’). Alle Mittel 
ad Streitkräfte waren wieberum thöricht vergeudet worden; 
md neue zu ſchaffen hielt nicht fo leicht. In welcher Roth 
bh Eduard befand, gebt daraus hervor, daß er bie Hinter 
laſenfchaft zweier bedeutender Männer, die im Februar mit 
Zode abgegangen, bed Grafen von Lincoln und Anton Beks, 
des Biſchofs von Durham, mit Belhlag belegen Tieß ’). 
Auch erhielt Graf Gilbert von Gloceſter, der in der Gtatt- 
halterſchaft gefolgt war, den Auftrag wiederholt, mit dem 
Etzbiſchofe von Ganterbury zu verhandeln und dieſen fowie 
deſen Provinz zur Hergabe von Geldern zu vermögen‘). 
Aber wie war ed möglich, auf einem fo wenig gefehlichen 
Vege zu erlangen, was auf Ioyalem ſchon fo ſchwer fiel! 
Bed mußte der Gedanke an die Fortſetzung des Feldzug 
yam aufgegeben werden. 

Im Sommer begab ſich der König mach London zurüd, 
wehin auf den 8. ein allgemeines Parlament berufen wor» 
ven), um vor allen Dingen die fertigen Arbeiten der Com⸗ 


nifkon zu genehmigen und endgültig durchzuführen Er 


) Rym. 192. 

2) Chron. de Lanerc. 214. Hemingb. I. c. Tytler I, 245. 
Der König laͤßt den in Schottland befehligenden Gaveſton 464 Pfr. 
Eterl. zahlen, Wardrobe Acc. 2—5 Edw. U. fol. 31. 

3) Rym. 128. 128. Heinrich von Lincoln ſtirbt am Sonntag ben 
7. Rebruar in dem nad ihm benannten Lincola’s Inn, vgl. Nicolas, 
Siege of Carlaverock 97. Ms. 5444 fol. 169%. Heomingb. U, 
4. 385. 

4 Rym. 123. Parl. Writs. II. I, 43. 

5) Parl. Writs. IL 1,46 f. D, 37. 
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bütete fi wohl, feinen Freund Baveflon mitzubringen, fon 
bern ließ ihn hinter den Mauern von Bamborough bei de 
Lady Veſcy zurück'). Die Verſammlung Eonnte indeß nid) 
fofort eröffnet werden, da der Adel nur langfam und faum 
felig eintraf, nicht ohne den Verdacht des Könige zu er 
regen. Diefer fuchte ſich inzwifchen mit den Behörden dei 
Stadt London zu flellen und bewog fie zu feharfen Verord 
nungen über Bewachung ihrer Thore und bie allgemein 
Sicherheit’). US dann das Parlament bei einander war, 
wurde das Statut vorgelegt, in allen feinen Stüden durch 
genommen und vom Könige und feinen Hofleuten oft heftig 
befämpft ’). Nichts defto weniger hielt der fländifche Aus 
fyuß bei allen Punkten feft und verlangte endlich am 5. De 
tober, unterflügt von der ganzen Verſammlung, vom König 
die Vollziehung der wichtigen Urkunde. 
Sie hatte in der That nicht geringe Errungenfchaften 
aufzuweifen, bei denen ed vor allen Dingen darauf ankom⸗ 
men mußte, ob ſich das Königthum ſolche Einbußen fo ohne 
Weitered werde gefallen laflen. Dice erften ſechs Artikel 
waren, wie wir gefehn, bereit unmittelbar nach dem Ju 
fammentritt der Commiſſion aufgefleht und publicdrt wor 
den. Unter den folgenden gab e& manche noch viel härtere. 
Zunächft werden alle vom Könige zum Nachtheil der Krone 
verfügten Landverleihungen widerrufen; auch follte dergleichen 
fernerhin nicht ohne Beflätigung des Parlaments gültig fein, 
und bis des Königs Schulden bezahlt worden (7)°). Der 
König darf ohne biefelbe Genehmigung weber Krieg führen, 
noch außer Landes gehn (9). Alle gewaltfame Beſchlagnahme 
behufs des Föniglichen Haushalts, mit Ausnahme der alt 
bergebrachten Lieferungen, wird fireng unterfagt und fortan 





1) Adam de Murimuth 14. Thom. de la Moor 59. 

2) Aug. 14. Parl. Writs. II. IT, 44. 

3) Mon. Malm, 113. profertur in medium labor annalis et 
capitula singillatim recitantur...... rex autem de consilio suo quae- 
dam sibi incommoda, quaedam in odium suum adinventa protesta- 
tur. Bgl. Chron. de Lanerc. 216, 

4) Stat. I, 157... et nous les repellons de tut.... sauns 
comun assent en parlament. 
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wie gemeiner Raub umd Diebftahl beftraft werben (10) '). 
Da die hohen Abgaben auf Wolle und Häute den einheimi- 
ſchen Handel fafl ins Stoden gebracht und nur fremden 
Kaufleuten zugute gelommen find, fo follen alle feit der 
Krönung Eduards I. eingeführten Zölle fofort abgefhafit 
waden (11). Der König bat die böfen Rathgeber aus fei- 
ne Rabe zu entfernen (13); der Ausſchuß unterflügte diefen 
Artikel mit einer befondern Petition, in welcher viele Lands⸗ 
inte Gaveſtons und allerlei nieberes Wort bei Namen auf: 
geführt find). Alle großen Kron⸗ und Staatsämter follen 
Imabin nur unter Beiratb und Zuflimmung bed Parla- 
unts beſezt werben; und die Sheriffs, deren Wahl Eduard I. 
af den Grafſchaften überlaffen, find vom Kanzler und 
Ehatmeifter, von dem Geheimen Rathe oder von ben Ba⸗ 
nun der Schagfammer und ben übrigen Richtern zu er 
sennen (14. 17). Auch an einer Forderung zur Milberung - 
de ſcharfen Korfigefege fehlte ed nit (19). Wichtiger aber 
ald alles Ubrige iſt die lange Anlage Gaveſtons (20), der 
tn König durch feinen böfen Rath und nichtswürbige Um⸗ 
gebung verführt, feinen Schag erfchlichen und vergeubet, ihn 
von der Belegung der Staatsämter mit würbigen Landes» 
eingeborenen zurüdgehalten, mit dem Töniglichen Siegel auf 
Blanquet5 den größten Mißbrauch getrieben, und vor allen 
Dingen das Herz des Herrſchers von feinem gefreuen Volle - 
gewendet habe’). In Betracht diefer dem Staate fo ver- 
derblichen Zrevel, in Betracht der zweimaligen Verbannung 
stlangt der Ausſchuß, daß Peter von Gaveſton fi bis zum 
1. Rovember, und zwar über Dover, aus allen Reihen der 
engliſchen Krone entfernen und fie nie wieder betreten folle. 
Ferner foll Heinrich von Beaumont, ein Ritter franzöfifcher 
Herkunft), deflen ſchlechter Einfluß auf den König dem 


l) et de luy soit comun lei com de robeour ou de laron, si 
de ceo soit atteint, 

3) Ms. 5444 fol. 191°. ge Roberd le ewer archers et tieu ma- 
aere de Ribaudaille soient oustiez des gages le Roi. 

3) et especiaument enloignant le cuer le Seigneur des ses liges 
gentz en despisant lour conseils. 

D) Rah Dugdale, Baronage II, 50 fol er entweder ein Enkel 
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Laube vielen Schaden bereitet, vom Hofe entfernt und feined 
Einkommens beraubt werben, ti6 er die unrechtmaͤßig vom 
Könige erhaltenen Schenkungen zurüderfinttet Habe (22). 
Bon Demfelben Looſe wird die Lady Veſey, die Schweſter 
deflelben, betroffen, die auch das Schloß Bamborougp, wel⸗ 
bed zur Domäne gehört, herauszugeben bat (23). Nach 
mehreren andern Artikeln, Die Regulirung und Handhabung 
ber Gerihtöpflege betreffend, nach Beſchränkung des Miß⸗ 
brauchs, den die Krone mit der Begnadigung won Räubern 
und Mördern getrieben, wird beflimmt, daB wenigfiend ein- 
mal im Jahre dad Parlament verfammelt werben (29), dag 
fümmtlide Kronbeamten beim Antritt ihres Dienſts einge 
ſchworen werben ſollen (39), daß Klagen gegen dieſelben von 
einer eigenen Parlamentoͤcommiſſion zu unferfuchen feien (40), 
und Daß die Publication Diefer Orbonnanyen i im ganzen Lande 
geſchehe). | 
—2— das Parlament, dns beißt die beiden vorneh⸗ 
men Stände, nahmen unter Dem Vorwande, der Krone ihr 
Eigenthbum zu wahren, ein gutes Stück ber königlichen Ge 
walt für fih in Anfpruch; wie man dergleichen nur unter 
einem unfelbfländigen Fürſten wagen Eomnte, fe Yulfen die 
fem auch alles Sträuben, ale Protefte, wenigflens für den 
Augenblick, nichts. Gezwungen verfügte er nicht nur die 
Verbffentlichung des Statuts durch die Sheriffs ſämmtlicher 
Grafichaften ), ſondern vollzog auch einzelne Artikel, wie 
z. B. die Giftirung der drückenden Zölle auf Welle und 
Häute’). Langſam nur widelten ſich die Geſchäfte ab, denn 
das Parlament, das man anfangs nur mit Mühe gufammen- 
gebracht hatte, mußte über die gewöhnliche Dauer bis zum 


Karls von Anjou oder Johanns von Brienne, des Königs von Jeru⸗ 
falem, gewefen und mit feinen Berwandten in Dienften Bleonorens von 
Goftilien na England gelommen fein. 

I) le Lundi prochein devant la feste de St. Michel drein passe 
pablieez.... Donnees a Loundres le quint jour de Octobre lan 
de nostre regne quint. 

2) Rym. 146. 

3) Parl. Write I. DO, 43. 
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,, November ansgebehut und hernach ſtets In Fugen Friſtfen 


xorogirt werben '). 

Nichts war dem Könige ſchwerer geworden, als bie 
Irennung von demjenigen, deſſen Umgang und Einfluß ihm 
o unentbehrlich ſchien. Unter fiherm Beleite Haste er ihn 
egleich zu fi Befchieden’) umb ihn Empfehlungsbriefe an 
ann Schwager, den Herzog von Brabant, ſowie am die 
beysgin, feine Schweſter, vorauögefandt’). Baveflon be 
zab fih dann nad Flandern, wie es vorgeſchrieben, nad 
Krankreih getraute er fi nicht, da König Philipp, der 
tur feine Tochter von den Zufländen Englands hinreichend 
unterrichtet fein mochte, ihn feſtzunehmen drehte‘). Aber 
sur kurze Zeit Hatte er umherzuirren, denn ſchon nech kaum 
wei Monaten erfchien er wieder in England, 

Seinem Eöniglichen Gönner wer vor allem der Bwang 
schaft, mit welchem feine Dränger das Hofgeſinde gu reir 
rigen unternahmen; empört hierüber fol er den Baveſton 
zur Rückkehr aufgefordert haben’), Eurzfichtig und unbeküm⸗ 
wat, ob ihm die dadurch bezwedte Umwälzung nicht ned 
riel ſcwwerere Dpfer abverlongen würde. Mittlerweile fer- 
fügte er, ald das Gerücht ging, Gavefton ſtecke noch in ben 
Burgen son Cornvall und anderer benachbarten Graffchaften, 
gar den Befehl aus, ihm nachzuſpüren und ihn zu ergrei⸗ 
fm‘). Der verwegene Abenteurer aber hatte wirklich die 
Lühnheit, ſich kurz wor Weihnachten heimlich nach England 
zu begeben, wo er zu Ende des Monats mit dem Könige 
uſammentraf“). Ungeſäumt machten fie fi) auf den Weg 
nach Norden, wo Eduard außerhalb des Bereichs der gegen 
in verbündeten Grafen deſto Teichter dem Widerſtand gegen 


]) Pad, Writs TI. I, 67. 58. 68. 

3) Rym. 145. Dt. 8, 

3) Ibid. 146. Deck. 9. 

4) Trokel 9. 

5) Mon. Malm. 117. 

6) Rym. 159. Rov. 30. 

T) Ms. 5444. fol. 1945. ante Natal. Dom. prox. seq. idem Pe- 
tras in Angliam rediens et apud Wyadeshore viam tendens toto 
regno agoniam reportavit. 
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818 ihre verhaßten Ordonnanzen zu beginnen gedachte. Am 


Januar waren fie in Knaresburgh; am 18, ließ Edua 
von York aus den Sheriffs ein von ihm felbft entworfen 
Schreiben zugehn, in welchem er die Verbannung des Gr 
fen von Cornwall ald den Geſetzen ded Königreich, die 
in feinem Krönungseide befchworen, zuwider erflärt; ai 


feinen Befehl fei jener, fein gefreuer Unterthan, zurüdg 


kehrt). Ebenſo erzwungen, unter Androhung von Confi 
cation gegen die Beamten und Schreiber, ift ein Befehl, i 
welchem dem Gavefton alle feine Befigthümer wiedergegebe 
werden’). Am 20. fagte er das bis zum 13. Februar prı 
rogirte Parlament ab, da es ihm unmöglich fei, nach Lor 
don zu fommen’). Es hieß fogar, er verhandle mit Roba 
Bruce, um feinem Lieblinge in Schottland eine fichere Zu 
fluchtöftätte zu verfchaffen, doch habe ſich der Schotte unb 
denklich von ber Wankelmüthigkeit des Königs von Englan 
abgewendet ). Ale dieſe gefeblofen Schritte, zu denen fid 
der König aus blinder Leidenſchaft für einen von ganz Eng 
land verfolgten Fremdling bergab, follten die Entfernung ba 
fo widerwärtigen Schranken vorbereiten. Zwar erließ Eduard, 
um bie Gemütbher zu beruhigen, am 24. Februar eine Pro: 
clamation, die in ziemlich allgemeinen Ausdrüden die Wah- 
rung der Grundrechte bed Reiche ausſprach; balb darauf 
aber, am 8. März, erfolgte die Einfehung einer Commiſſion 
unter dem Bifchofe Johann von Norwich, welcher mit Be 
zug auf den feiner Zeit eingelegten Proteft die Beſeitigung 
aller dem Könige anflößigen Artikel unter den Ordonnanzen 
aufgetragen wurde). 

War ed möglich, daß es die Stände dahin kommen laſ⸗ 
fen würden? Sobald nur von ber Rüdkunft Gaveſtons 
verlaufete und der König Miene machte, fein Wort zu ber 

1) Rym. 153. Fet a remembrer, que la dite forme fut ſot⸗ 
par le Roi meismes. Ahnlich an den Mayor von London. 

9) Ibid. 154. brevia predicta in presencia Regis de precepi 
suo sub gravi forisfactura emisso facta fuerunt. | 

3) Parl. Writs II. I, 70. 

4) Mon. Malm. 117. 118. 

5) Ryan. 158. 159. 
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den, traten Grafen und Barone wieder zu Verhandlungen 
alımmen. Bergebens, daß der König den Behörden ber 
Sig wiederholt eingefchärft hatte, ihre Stadt wohl zu be 
vchrn '); zu London und vornehmlich um bie Perfon des 
Enıbifhofs von Ganterbury bildete fih der Mittelpunkt ber 
Oppeition. ‚Robert von Winchelfen, jener alte Verfechter 
ne vefaffungsmaßigen Regierung, der foeben mit dem 
Könige zerfallen war, indem diefer ben Bilchof Walter von 
held, der ihm gegen die Orbonnanzen beigeflanden, auch 
em Pape als feinen Schagmeifter behaupten wollte’), 
xach den Bann tiber Gaveſton aus und fuchte dem Be 
funen der Barone durch fein Mitwirken Nachhalt zu geben. 
dirke, vor allen bie fünf Grafen von Lancafter, Pembroke, 
deied, Arundel und Warwick erklärten einander in der . 
ine St. Pauls, daß, fo lange Peter von Gaveſton in 
zölend und am Leben fei, das Land nicht Ruhe und Frie 
2 haben werde; ihnen flehe nunmehr nach deu in den 
Meazenzen vorgefehenen Kalle die Erecution zu. Im Ge 
inen verabrebeten fie ihren Plan: während Lancafter ſich 
h Rorden begab, wollte man durch Anfündigung von 
mieren feine Rüſtungen deden. Selbſt Gilbert von Glo⸗ 
kr, der nicht zugegen war, verhieß feine Zuflimmung. Er 
It: dann den Südoſten des Landes, Hereford den Süd⸗ 
dem, Lancafter den Norden im Auge behalten, während _ 
Herd und Percy den König und feinen Liebling an jedem 
nicht mit Robert Bruce verhindern und bie Grafen von 
abrole und Surrey fih aufmachen wollten, um Gavefton 
ie Gewalt zu bringen’). _ 

Bei dieſer Gelegenheit tritt nun jener Thomas Graf 
u ancaſter, deſſen bereits mehrmals gebacht worden, in 
ı Dordergrund. Er mar der ältefte Sohn und Erbe Ed» 
unds, des Bruders König Ebuards I. und Blancas von 
His, der verwittweten Königin von Navarra, einer En 


I) Par. Writs. II. II, 44. 

D) Rym. 167. Eduard an den Papft, fucht ihn gegen den Spruch 
) Retzopoliten zu vechtfertigen. 

3) Me. 5444. fol. 195°. Mon. Malm. 118. 119. cf. Trokel. I 
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Bein Ludwigs VER’). Nebſt feinen Bruder Heinrich w 
er fuͤrſtlich von feinem Ohelm erzogen worden‘). Das ! 
‚ nigliche Blut der Plantagenets rann In feinen Adern; d 
tegierende Königin von Frankreich war feine Halbſchweſt 
Von feinem Vater hatte er die Braffchaft Lancafter und t 
einft verwirkten Lehne der Montfort und Ferrers, Leich 
und Derby erhalten. Als er herangewachſen war, vermät 
er fi mit ice, der einzigen Tochter Heinrichs de Lu 
und erhielt mit ihr Die Anwartſchaft auf Die beiden Gr 
fehaften von Lincoln und Salisbury. Es wird erzäflt, | 
alte Graf von Lincoln habe ihr noch kurz vor feinem Er 
zu fich beſchieden, ihn zur Treue gegen ben König ermahı 
ihm aber auch zur Pfliht gemacht, die Rechte der Nati 
. vor Bebrüdung und fremdem Einfluß zu fehirmen und 
Verein mit Männern, wie Erzbifchof Robert und Gui 
von Warwick, die unverfümmerte Beobachtung der Mi 
Charta durchzuſetzen ). Am 26. Auguft 1311 hat Tho 
feinem königlichen Better für die beiden neuen Lehne Hu 
gung geleiftet‘). Die alten Anfprüde feiner Großm 
Eleonore, der Gemahlin Hemichs III., auf Stücke der 
vence waren ebenfalld auf ihn übertragen worben °). 
es irgendwo einen mächtigeren Grafen als ee wart 1 
ganze Mitte Englands hielt er in feiner Hand; er vermet 
fo viel wie Edmund Plantagenet, Montfort, Ferrers, Lu 
epe und Lucy zufammengenommen®). Niemand Tonnte | 
Krone gefährlicher werben, als der ihr fo nahe werwant 
ın Macht ihr faſt gleichflehende Graf. 
Es kam hinzu, daß noch einige andere Grafen fe ı 
einer Seite flandın, von denen namentlich Humfried 
Bohun, gleichfalls einft von feinem Water eiblich zur | 





1) Nicolas, Siege of Carlaverock, 265. 

2) Ihre Ausgaberolie im Mliscellsny MN. II. of tue Oamden | 
iety 1853. 

3) Trokel. 13. 

4) Parl. Writs. U. II, 42. S. fiber ihr Bufammentreffen, | 
erc. 213. 

5) J. Deipit, Doc. Franc. en Angleterre N. 99. cf. Rym.! 

6) Mon. Malm. 125. 
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nt iRegaler Übergriffe der Krone verpflichtet‘), Ten Be⸗ 
venfen trug, gegen den König, feinen Schwager, der ihm 
mi erft fein Erbamt des Connetable hatte zurücdigeben 
müflen, aufzukreten ?). 

Während Ednard ſich ganz von Gaveflon lenken ließ und 
ibn tögfich mit neuen Wohlthaten überhäufte), wäre er vom 
Vreſen Themas, ber geſchickt und unerwartet heranzog, faſt 
überefht werden. Raum hatte er Zeit, ſich von York nad 
Korcflle zu werfen. Allein der Graf wear hinterdrein, 
ſhon rüdte das Heer in Eilmärfchen heran; Eduard, der 
kin Ranuſchaften bei fich hatte, ihnen zu begegnen, konnte 
vu in höchfter Eile fi zu Himmelfahrt am 4. Mai‘) mit 
Gndm nad Tynemouth begeben, dort em Schiff beſtei⸗ 
sm md Tags darauf ihn nach dem feften Scarborougb in 
Eigerheit bringen. In Newcaftle fielen dem Grafen von 
Eencafer die prächtigen Pferde, die unſchätzbaren Koſtbar⸗ 
kiten nd der ganze Waffewworrath Gaveſtons in die Hände®). 
Der Königin Iſabella, die in dem benachbarten Tynemouth 
peudgeblieben, Tieß er in ebrerbiefiger Weiſe Zroft und Be⸗ 
iigung verkünden‘). Dann wandte er ſich ſüdlich, um 
wien Scarborvugh und York, wohin der König wieder 

t war, eine Stellung zu nehmen ’), während Pembrofe, 

chy und Elifforb, zu denen, hauptſächlich vom Erzbifchof 

Canterbury bewogen, auch Johann von Warenne ge 

war, jenes feſte Schloß am Meere einzufchließen be- 
pimen. Vergebens Tieß ihnen Eduard feinn Befehl zukom⸗ 
um, von der Belagerung abzuftehn?). Die Burg war 
wor mit Vertheidigern, noch mit Lebensmitteln verfehn, 
m Thon am Freitag, ben 19., mußte Gaveſton capituliren. 


h Trokel, 14. a patre suo simili adjuratione adstrictus. 
25 Pat.p. L 19. quam quidem Constabulariam nuper quibus- 
pa de causis capi fecimus in manum nostram. Hug. 38. 
9) Rym. 157. 158. 160. 163. 
H Ibid. 169. 
| ) Ms. 5444. fol. 196. 
OMN Trokel. 16. 
DMon. Maim, 119. 
9 Rym. 169. Mai 17. 
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Es geſchah dies unter keineswegs für ihn ungünſtigen Un 
ſtaͤnden, indem Graf Aimar von Valence und feine Gefäh 
ten, ohne nur mit den übrigen Rückſprache zu nehmen, fi 
die Sicherheit Peters mit ihrem Beſitze hafteten ') und il 
zum Könige und zu Thomas von Lancafter nah York | 
bringen fich verpflichteten. Im Auguftparlamente follte daı 
über ihn entichieden werden; wäre man bis bahin zu fein 
Verfländigung gekommen, fo gelobte man, Gaveſton wie 
nach Scarborough abzuliefern ?). 

Vielmehr dem Könige ald den Verbündeten willfahren 
führte Pembroke hierauf feinen Gefangenen nach dem Ei 
ab, wo er auf feiner eigenen Burg Walingford einfhoei 
gemächlich untergebracht werden follte Nachdem man I 
Daddington in Northamptonfhire gelommen, war er um 
fihtig genug, ihn dort unter geringem Schuge zurüdzulafli 
während er felbft feine Gemahlin auf einem feiner bena 
barten Güter zu befuchen ging. Es verftand fich von fell 
daß die Mitverfchworenen nicht mit der fehr Teichtfertig 
Handlungsweife Pembrokes einverfianden fein Eonnten; t 
allen aufmerkſam war Graf Guido von Warwid feinen % 
wegungen gefolgt, kaum wußte er Gaveſton unbewacht, 
erfchien er von feinen benachbarten Befigungen mit 40 G 
wappneten und 100 Zußfnechten am Sonnabend, den | 
Juni, früh Morgens’) vor Daddington unb überrumpe 
den unglücklichen Günftling, der, aus dem Bette aufl 
ſchreckt, barhaupt und barfuß zu ihm aus der Kammer hi 
unterfleigen mußte. Wie ein Verbrecher auf einem jämm 
lichen Thiere, unter Gefchrei und Hornblafen wurde nun | 
ftolze Abenteurer von eben dem, ben er einft einen (onen 
Hund gefiholten, nach Warwick abgeführt und ins Val 
geworfen ‘). 





1) Nous vous obligeoms de avoir forfet nostre Seigaeur, 
Roi quanque nous poums forfere. | 

9) le vendredi le dyseneofyme iour de May, Ms. 5444 fol. Ü 
ef. Trokel: 17. Mon. Malm. 120. 

3) Ms. 5444. fol. 198 die Sabb. Vig. 8. Barnabe Ap. Yin. 
Junii orto jam sole. 

4) Mon. Malm. 121. 
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Bahrend Pembrofe fih vergebens um den Beiſtand 
Siscferd bewarb, um ſich wieder in Beſitz des Gefangenen 
u ſehen und nicht einer an Verrath grenzenden Fahrläffig- 
kit ne zu werden, kamen am 19. die Grafen von 

Rıncafter, Hereford und Arundel nah Warwick), um dorf 
ite Gaveflon Gericht zu halten. Auf die Frage: ob man 
206 einmal dem Könige willfahren, oder endlich dem Rechte 
feinen Lauf laſſen follte, erwiderte einer: „Die Ergreifung 
des übelthaͤters hat uns ſchon ſo viel gekoſtet, es frommt, 
daß dieſer eine Unruhſtifter ſterbe, damit das Reich endlich 
ſänen Frieden babe”). Sofort wurde dem Gefangenen 
dez Todeſsurtheil verkündet, doch follte er aus Rüdficht gegen 
ma Schwager Gilbert von Glocefter nicht den Tod eines 
Lerithers fterben. Als ihn darauf Graf Guido an Tho⸗ 
mis von Lancaſter auslieferte, fiel Peter diefem zu Füßen 
md flehte um Erbarmen. Der aber lich fih nicht rühren 
und befahl ihn Hinauszuführen nad Blacklowe bei Gaver- 
fe, einer feiner Befigungen zwifchen Warwick und Kenil⸗ 
worth, denn er, ald der mädhtigfte, mußte auch die letzte 
Rerantmorfung auf fi nehmen. Dort wurde dem Unglüd- 
lichen im Beiſein Lancaſters, Herefords und Arundeld um 
die Nittagsſtunde von einem Walifer das Haupt abgefrhla- 

sm’. Warwid, der auf feiner Burg zurüdgeblieben ‚et. 
götte fh an dem Anblick deflelben; als vier mitleldige 
Shufter des Orts den Leib auf einer Bahre heimfragen 
wolten, ihn zu begraben, ließ er ihn wieder binausfchaffen. 
Dort lag er eine Weile unbeftattet, bis ihn die Dominicaner 
von Oxford in ihrer Kirche beifeßfen, von wo ihn der Kö⸗ 
nig zu Anfang 1315 nad) feiner neuen Stiftung zu Lang⸗ 
in fhaffen ließ ). 


1) Ms. 5444. 1. e. 
9) Trokel. 18. 


7) Ms. 5444. fol. 199°. inter Warwyk et Kilneworth in feodo 
Cm. Lane. et ibidem fuit decollatus circa horam meridiei per ma- 
ws cujusdam britoni. cf. Mon. Malm. 123. Chron. de Lond. 36, 

4) Trokel, 29. Mon. Malm. 155. Rym. 259. 8 Claus. 23, 
Bein und allerlei Lebensmittel zum Kefte angefauft. Jaͤhrliche Seelen⸗ 

Yauli, Seſchichte Englands. IV. 15 
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War es an und für ſich ſchon eine kühne That, d 
Buſenfreund des Königs gewaltſam aus dem Wege zu rä 
men, fo Fam noch viel mehr darauf an, ob ein folches bi 
ber in ber englifchen Geſchichte unerhörtes Beginnen, d 
eine Anzahl Barone ſich felbft und im Widerfpruch mit ! 
Krone zur Gerechtigkeit verhilft, ungeftraft bleiben wer 

Sm Volle mochte Freude über bad Gefchehene vorwalten 
der König dagegen überließ fich bei der Kunde dem lei: 
ſchaftlichſten Schmerze, der erſt dem feften Entfchlufle, f 
zu räden, Raum gab. Hugo Defpenfer, Heinrich Bea 
mont, Edmund von Manley und andere, die längſt den H 
hätten meiden follen, nährten feinen Haß; Graf Pembro 
gefchäftig fih von feiner Schuld zu reinigen, fand cheufal 
Gnade bei Eduard. Im Zuli cilte diefer nach 2onbon, ı 
er nochmals fich der Bürger zu verfichern: fuchte, indem 
fie felbft anrebete und die Vertheidigung ber Stade zu übe 
nehmen verhieß, falls fie dazu nicht im Stande wären‘ 
In allen Grafichaften wurben Verbote gegen Zufamma 
xottungen erlaflen, die Föniglihen Burgen in Vertheid 
gungszuftend gelegt und Heinrich Percy wegen der Bür 
fchaft für -vogelfrei erklärt”). Im Norden war bie una 
hängige Ritterfhaft mit Roß und Waffen aufgeboten 
Das Parlament, das zum Juli nach Lincoln befchieben wa 
foüte nun am 20. Auguft in Weftminfter eröffnet ward 
um die widerwärfigen Ordonnanzen zu entfernen und d 





meffen an feinem Grabe, . Liber de expensis 17 Edw. II. im Scqha 
kammerarchiv. 
l) Mon. Maim. 125. Gaudet terra, gaudent inenlas Pet 
mortuo päcem invenisse, soli familiares ejus et maxime quos Ipi 
promoverat mortem domini sui aegre ferebant. wel Kieder 5 
Wright 258. 259 drücden dies noch deutlicher aus: 
Beata manus jugulans! 
beatus jubens jugulum ! 
Beatum fefrum feriens 
quem fente nollet seculum. - 
9) Ms. 5444. fol. 200. cf. Rym. 170. 
3) Rym. 172. 173. 
4) Parl. Write II. I, 417. 
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Eireitfrage endlich zur Entſcheidung zu bringen ). Wuch den 
Sram von Lancafter, Hereford und Warwid wurde eine 
befendere Ladung zugeſtellt ). 

Dieſe hatten ſich nach der Hinrichtung zu Blacklowe 
vohunden, ihre Streitkräfte geſammelt und waren dann in 
bie Rabe vom London gezogen, wo fie fich ben Böniglichen 
Gesten zum Trotz bei Ware lagerten, während drinnen Die 
Bitger Vache hielten und bad wenig vollftändige Parla⸗ 
at zu verhandeln begann’). Die Lage war bereits ſehr 
bederlich, ferbft in der Gity Bam es auf der Gildhalle 
zeigen Feniglichen Beamten und dem Haufen zu unrubigen 
Ynftitten *), als von mehreren Seiten Vermittlung angeboten 
wer. Graf Gilbert von Gloceſter ging zwifchen Heer und 
def cd und zu, und gefandt von Philipp IV., dem Eduard 
herciss früher fein Leid geklagt hatte, erfchien deſſen Bruder 
Bueig von Evreux in Begleitung Arnalds bed Cardinals 
wı ©. Prisca und des Bifchofs von Poitiers ald paͤpſtlicher 
erollmachtigten*). Zu Ende September ſtellte der König 
Geleitöbriefe aus, damit dieſe mit den Baronen unterhon« 
din Einnten, wovon bis zum 11. Rovember ber einzige 
Sf von gancafker ausgeichloflen blieb‘). Als aber zwei 
Lege fpäter, am Montag den 13., Königin Iſabella eines 
Sehnleins genas, erweichte ſich daB Herz des Königs, vor 
hrende über Die Geburt eines Thronfolgers ſchwanden 
Eimerz und Rachegefühl. Selbſt als der Vorſchlag ges 
naht wurde, ben Sohn, der am nächſten Donnerstag ge 
haft wurde, ber franzöfiiden Verwandtſchaft zu Hebe Lud⸗ 
wg zu nennen, ließ fi der König auf dad Dringen des 
Ds wilig finden, ihm den Namen Edward zu geben. 


N) Parl, Writs II. I, 74. 
N) Rym. 175. 


9)Mon. Malm. 135.138. Ms. 5444, fol. 901. Parl. Writs I. 
13.5. Rym. 18. 


4) Ms. 5444, fol..208. 

%) Men. Malm. 129. Me. 5444 fol. 203. Rym. 170. 

6 Rym., 190. 18%. Parl. Writs U. II, 55. 56. 58. 
15* 
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Mit Spiel: und Tanz wurde das Feſt in der City b 
gangen '). 

Darum wurden jedoch die Unterhandlungen nicht unte 
brochen; der König erhob mandherlei Einwendbung und wol 
befonders nicht dulden, daß die Gegner feinen hingerichtet 
Liebling als Verräther bezeichneten. Nichtödefloweniger ka— 

:& am Mittwoch den 20. December zum Wergleich, 
welchem der König allen ohne Ausnahme feinen Parbon f 
den Tod Gaveſtons verheißt unter der Bedingung, daß fi 
die Grafen und ihre Genofien vor ihm dDemüthigen und ih 
Die reihen Juwelen und Koftbarkeiten Gaveſtons zurüde 

1313 flatten”), Das letztere geſchah am 7. Februar 1313, u 
eine gewaltige Menge goldener und filberner Gefäße u: 
feltener Kleinodien, deren lange Lifte in Erſtaunen ſetzt, di 
Föniglihen Beamten ausgehändigt wurde’). Ueber die Vol 
ziehung des Vergleichs verging aber noch einige Zeit. Al 
dem im März angefebten Parlamente erfhien der Kin 
nicht, indem er eine Krankheit vorſchützte). Während | 
darauf Die beiden Parteien anweiſt weiter zu verhandel 
begibt er fih vom 23. Mai bis 16. Juli in großem Ya 

‚ begleitet von feiner Königin, den Grafen von Richmo 
und Pembrofe, Hugo Defpenfer und vielen andern na 
Frankreich“), um dort das glänzende Feſt zu verherrlichen 
welches Philipp der Schöne beim Ritterfchlage feiner du 
Söhne veranftaltete‘). Wiederholt mußten inzwifchen Zu 
niere und Wereinigungen des Adels verbofen werben, u 
erft auf dem Herbftyarlamente am 16. Detober Fonnte N 
große Zahl der Angefchuldigten, jene drei Grafen an 
Spige, vor dem königlichen Throne zu Weftminfter erſche 


D Rym. 187. Trokel 20. Mon. Malm. 132. Ms. 544 
fol. 312. Chron. de Lanerc. 37. 

'2) Rym. 191. 

3) Ibid. 2303. 

4) Parl. Writs IE I, 80. Mon. Malm. 134. morbo (xt MM 
batur) ficto detentus. | 

5) Rym. 211. 212. 317. 292. 

6) Mon. Malm. 1. c. Guil. de Nangis I, 395. Ma. 544 
fol, 221, 
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un, ſich demüthigen umd bie Hulbigung erneuern, wofür 
jeder bei Namen Verzeihung erhielt '). 

Noch einige Monate zuvor, am 11. Mai, war ihr An- 
hanger, der Erzbifhof von Canterbury geftorben, der Zeit 
chend an feiner Geſinnung feflgebalten und fie auch noch 
zalcht wieder hatte durchdringen fehen. Die Mönche von 
bantchury wählten einſtimmig einen Meiſter Thomas von 
Cebham, einen würdigen und gelehrten Mann; allein Papft 
Einnens V. verwarf ihn ohne Weiteres und machte dem 
Rinige zu gefallen deſſen Kanzler Bifchof Walter Reinald von 
Betteſter zum Oberbirten der englifchen Kirche’). Zu Ende 
db Jahrs vom 12 — 20. December begab fi) Eduard auf die 
digeaſchaft nach Boulogne’); wofür er gewallfahrtet, wird 
ut zählt; er ſchloß mit dieſem Jahre auch den erften Ab⸗ 
Heitt feiner Regierung. 

Fat gleichzeitig wurde in England ein Verfahren ber 
abet, dab bald nach dem Regierungsantritte Eduards be« 
gun, und dem wir wenigflend einen flüchtigen Blick 
ſthenken müſſen. Bir meinen die Verfolgung und gewalt« 
kme Unterdrüdung des Ordens der Templer. Mag diefe 
Etiftung des aufrichtigften Kreuzzugseifers im Laufe der 
dat duch hartnädige Bewahrung veralteter, finnlos und 
wföfig gewordener Symbole, durch Anhäufung Foloflaler 
Radthämer, durch Stolz und Habgier ihrer Mitglieder 
KR zu ihrer Vernichtung beigetragen haben, ihr Fall bleibe 
de Schuld. anderer und das größte Verbrechen bed Jahr⸗ 
Imderts, deſſen Fluch fortwährend auf dem Gebächtnifle 
% Königs Philipps IV. und Papſts Clemens V. laſten 
wo. Nachdem erflerer, von Habgier nach ben reichen 
Ghiten des Ordens geſtachelt, die Haͤupter deſſelben in ſein 
fd zu locken und in Verbindung mit dem von ihm ab⸗ 
Kingigen Oberhaupte der Kirche gegen die bewährten Strei⸗ 
tr Chriſti dad Gericht der. fcheußlichflen Kebereien und 
(Hmugigften Laſter auszufprengen gewußt; nachdem er dann 

)BRym 23%. Trokel. 21. Mon. Malm. 140. Auch bie 
Inhünger Gaveſtons werden eben fo fiher geftellt, Rym. 233. 

9) Trok. 22. Mon. Malm. 141. Bulle vom 1. Oct. Rym. 228, 

3) 7 Claus. 13 dorso. Parl. Writs I. U, 71. 
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Dur) einen allgemeinen Haftöbefeht mit geheimnißeon 
Zyrannet am 13.’ Detober 1307 fünmtlihe Tempelhaͤu 
und Commenden feines Landes hatte überfallen, ihre Ei 
wohner in den Kerker ſchleppen und ihre Koftbarkeiten u 
Güter mit Beſchlag belegen laſſen, beeilte er ſich auch « 
benachbarten Kürften, auf die fich fein Einfluß erftredte, 
einem ähnlichen Schritte zu vermögen. Eine ſolche Yuffı 
derung erhielt denn auch der junge König von Englar 
der damals in kurzem der Schwiegerfohn Philipps werd 
ſollte. 

Seit den Tagen König Stephans haften bie Temp 
in England Grundeigentbum erworben und waren aud vı 
den nachfolgenden Plantagencts, befonders von Richard uı 
Johann, reich belehnt worden. Um 30. October erwide 
Eduard bereits: ee und feine "geiftlichen und weltllich 
Magnaten feien ganz entfeßt Über das, was fie von de 
Boten, einem Geiftlichen, Bernhard Palati), vernomme 
fie könnten es nicht glauben. Er weift feinen Seneſchall 
Agen an, ihn über fo ſchreckliche Gerüchte zu belehren, u 
fchreibt in der Sache den Königen von Portugal, Saft 
Aragon und Gicilien, indem er die hohe ehren» und ruf 
volle Stellung des Drdens hervorhebt, dem dergleichen Ve 
brechen nicht fo leichthin zuzutrauen feien, denen aud | 
Daher Feinen Glayben ſchenken möchten”). Diefelbe Uebe 
zeugung hatte er aud) dem Papfte ausgebrüdt, als ei 
Schreiben beffelben vom 22. November einlief, worin did 
fi zu Beweifen der Schulb des Ordens berbeiläßt und vo 
Eduard fordert, daß er alle Templer in feinem Reiche rafd 
vorfichtig und heimlich aufheben und ihre Güter bis zu 
Ausgange ber Unterfuchung einzichen laſſe ). un. fräusl 
ſich auch der leichtfertige Fürſt nicht Länger, ſchon am 26. Dr 
kündigt er dem Papfte feine Bereitwilligkeit an‘). Ach 


D Rym. 10. Peleti. cf. Havemann, Geld. bes Auegangt de 
Zempelordens, 308. 

3) Rym. 17. 19. 

3) Ibid. 16. quam citius.... sic prudenter, sic caute, d 
secrete. 


4) Ibid. 24. negotie, factum fratrum de ordine Militias Teapl 
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Bi wie in Frankreich wurben an einem und bemfelben Tage, 
um 7. Sanuar 1308, in England, Iceland und Wales in 
Folge eines geheimen, verfiegeiten Befehls die Templer er» 
griffen und feſtgeſetzt). Ban darf wohl fragen, würbe fi 
der alte Eduard fo rafch vom Papſte und vom Könige von 
Jraukreich gegen feine Kreuzzugsgenoflen zu einer That haben _ 
bewegen laſſen, welche nad ben Sandeögefehen noch durch 
lkeinerlei Zeugniß gerechtfertigt werden konnte? 

Nachdem Glemend in einer eigenen Bulle zur Untere 
ſuchung feine Bevollmächtigten aus englifchen und franzd⸗ 
ſichen Prãlaten ernannt hatte”), wurbe nach längerer Vor» 
keitung das Verfahren auf den Provincialtconcilien von 
beterbury und Vork eingeleitet, zu welchem Behufe man - 
die Bafle der Geſangenen in York, Lincoln und London 
md. bald allein in York und im Tower vereinigte”). Von 
Icterm Mate wurden fie fpäterbin während bed Verhörs in 
De vier Thorgefängniſſe der City geſchafft und ihre Ver⸗ 
plegung aus den Drdenseinfünften den Sheriff der Stadt 
Lndon übertragen ‘). | 

Am 31. Detober 1309 fand unter Half Balbock, dem 
Biſchofe von London, Die erfte Situng flatt; 40 LTemplern 
wurden bie S7 vom Papfle eingefandten Anklageartikel ver⸗ 
Iden, deren ganzen Inhalt fie leugneten). Im den nach 
folgenden Sitzungen wurden fie einzeln wieder verhört, wo⸗ 
bi, wie mit Hecht bemerkt worden ifl, man allgemeiner 
und mit weniger raffinirter Umflänblichkeit verfuhr, als dies 
in Frankreich der Fall war‘). Die Fragen folten baupf 
ſechlich ermitteln, ob bie Geremonie der Aufnahme in den 


isfra dominiam nostzum diligenter audivimus et ea pleno concepi- 
zus in 

D Rym. 33. 4. ef. Walsingham 9%. 

9) Ibid. 55. II Id. Aug. 1308, 

3) Ibid. 88. 91. 120. 

4) Ibid. 115110, 

5) Wilkins, Concilia Mag. Brit. et Hib. U, 334, wofelbft bie 
tm des Proceſſes in England, vgl. Dugdale, Monact. Angl. 
VI, 846, 

6) Havemann, ©. 01. 


\ 
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Drden heimlich und Nachts gefchehet ob Unſittlichkeiten da 
bei vorfielen? ob die Aufzunehmenden davon ein Arg gehabt‘ 
ob man gegen die Rechtgläubigfeit verftoßen, ben Heilen! 
verleugnet, Gögenbilder angebetet und die heiligen Sacra 
mente geringgeſchätzt habe?) Es ift Died nicht ber Ort 
das lange Protoksll über das Verhör einer Reihe von Wür 
denträgern und Mitgliedern des Ordens auszuziehen, dere 
Ausſagen durchweg gleich ehrenvoll und würdig für ih 
Inſtitut den Stempel der Wahrheit an ſich tragen. Au 
dieſem Wege war es unmöglich, zu dem angeſtrebten Ziel 
zu gelangen; der Biſchof von London begann daher ſolch 
Zeugen zu vernehmen, die nicht dem Orden angehört hatten 
Von 17 derſelben ſprachen allein drei, zwei Prieſter und ci 
Notar, ihren Verdacht aus, den fie, ohne irgend Beweiſ 
zu haben, nur auf die große Strenge, Heimlichkeit unt 
Verfchwiegenheit der Templer zu begründen vermochten ?). 
Auch dad Gewaltmittel der Zortur wurde bei dieſe 
Selegenheit in England eingeführt, obgleich fich ſelbſt be 
der Geifklichkeit eine nicht zu vertennende Scheu dagegen aus 
fpricht. Nachdem der Proceß bereits weit geführt worden, wirfl 
das geiftliche Gericht der Provinz York noch die Frage auf, 
ob Die Folter überhaupt anzuwenden, da fie in Engl 
nicht Brauchs fei, und wer fie handhaben folle, da man in 
Inlande ſchwerlich Jemanden dazu bereit finden werde’)? Es 
wird erwidert: fo ſchonend wie. nur möglich zu verfahren 
und Niemanden auf Zeit Lebens zu verflümmeln‘). Bi 
unmenſchlich Elingen dagegen die Worte des Papfts, mil 
denen er ben König über die Lindigkeit zurechtgewiefen und 





4) Wilkins, Concil. II, 347. 
.. 9) Ibid. 348. 349. 

3) Hemingb. Il, 287 quaeritur, an sint supponendi quaestion- 
bus et tormentis, licet hoc in regno Angliae nusquam visum fuerit 
vel.auditum? Et si torquendi sint, utrum ‚per clericos vel laicos? 
Et dato quod nullus omnino tortor valeat inveniri in Anglia, utrun 
pro tortoribus mittendum sit ad partes transmarinas, ut praelals 
nulla negligentia valeat imputari? 

4) ita quod quaestiones illae fierent absque mutilstione et de- 
bilitatione perpetua alicuius membri et sine violenta anguinl 
effusione. Wilkins, S14. 
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ven ihm dieſelben ſcharfen Naßregeln gefordert hat"), Durch welche 
man in Frankreich eine Reihe falſcher Sefländniffe erpreßtel 

Zroßdem fühlte man zu London und Vork fehr wohl, 
wie wenig nach wiederholten Verhören erlangt wars; die ein« 
zigen fihern Refultate Iauteten: daß die Aufnahme in den 
Orden überall eine und diefelbe, daß Schweigen Pflicht ei, 
deß ein Ordenskapitel von der Buße für eingeflandene Sün⸗ 
den entbinden Tönne, daß ein Templer für die Bereicherung 
feined Drben® zu wirken babe, und Daß er nur bei den 
Prietern deſſelben zur Beichte geben könne). Um fo mehr 
aber geb man auf die Ausfagen einiger Belaflungszeugen, 
von denen ähnliche ſchwere Dinge wie in Frankreich ange 
in worden, ber Laſterhaftigkeit, der Keberei und Ab⸗ 
göttrei. Ein einziger Zempelritter befand fich unter ihnen, 
die übrigen waren nieiſtens Prieſter, hauptſaͤchlich, wie au 
enderdwo, fanatifch gegen ben Ritterorben unb feine Macht 
erboßte Minoriten und Dominicaner. Ueberall im Lande 
itrten in Verkleidung und mit langem Barte entwichene 
Zempler umnber, Leute, denen nur um ihre perfönliche Sicher» 
kit zu thun war, und bie wohl, aus ber Haft entfprungen, 
fi weder Standhaftigkeit noch Glaubensſtärke zutrauten, 
der Wahrheit wegen Drangfal und Zodeöqual auszuftehen. 
Immer wieder wurde der Befehl gegeben, fie einzufangen °). 
Einer diefer Unglücklichen gab fih zu den von ihm ver- 
langten Geſtändniſſe her und compromittirte durch feine Aus« 
ſagen einige feiner flandhaften Brüder, worauf denn das 
größte Bewicht gelegt wınde‘). Bis in den Frühling 1311 


I) Bulle Elemens V. a. V. an Eduard TT., auögezogen von Ray- 
saeuard, Monumens hist. relatifs à la condemnation etc. p. 132. 
Ishibuisti, me contra ipsas personas et ordinem per quaestiones ad 
agquirendum super eisdem criminibus prooedatur, quamvis ildem 
Tesplaril diffiteri dieuntur super eisdem articulis veritatem. 

7) Wilkins, 358. Ein Auszug des Procefies zu London findet 
ih au im Ms. 5444 fol. 173— 191. _ 

3) Rym. 90. 100. 105. 125. 4 Claus. 17. 16. 15. Ein Kim 
werling des Königs, der ein Gelũbde gethan und fi den Bart wach⸗ 
fen läßt, erhält ein Toniglihes BZeugniß, daß er Eein Templer ſei, 
Rym. 138, ähnlich 1 Pat. II, 7. 

4) Wilkins, 384 ff. cf. Hayemonn, 313 fr. 
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Es geſchah dies unter keineswegs für ihn ungünſtigen Un 
ſtänden, indem Graf Aimar von Valence und feine Gefaͤh 
ten, ohne nur mit den übrigen Rückſprache zu nehmen, fi 
die Sicherheit Peters mit ihrem Beſitze bafteten ') und ih 
zum Könige und zu Thomas von Lancafler nad York ; 
bringen fich verpflichteten. Im Auguſtparlamente folte dan 
über ihn entichieden werden; wäre man bis dahin zu kanı 
Verftändigung gekommen, fo gelobte man, Gaveſton wied 
nad Scarborough abzuliefern ?). 

Vielmehr dem Könige ald den Verbündeten willfahren! 
führte Pembroke hierauf feinen Gefangenen nach dem Süde 
ab, wo er auf feiner eigenen Burg Wallingford einfhweik 
gemächlich untergebracht werden ſollte. Nachdem man bi 
Daddington in Northamptonfhire gelommen, war er unvo 
fihtig genug, ihn dort unter geringem Schuße zurückzulaſſer 
während er felbft feine Gemahlin auf einem feiner benad 
barten Güter zu befuchen ging. Es verftand fich von felhi 
daß die Diitverfchworenen nicht mit der fehr Teichtfertige 
Handlungsweife Pembrokes einverftanden fein konnten; vw 
allen aufmerkjam war Graf Guido von Warwick feinm Be 
wegungen gefolgt, kaum wußte er Gaveſton unbewacht, fi 
erfhien er von feinen benachbarten Befigungen mit 40 Gt 
wappneten und 100 Zußlnechten am Sonnabend, dem 10 
uni, früh Morgens?) vor Daddington und überrumpelt 
den unglüdlichen Günftling, der, aus dem Bette aufge 
ſchreckt, barhaupt und barfuß zu ihm aus ber Kammer br 
unterfleigen mußte. Wie ein Verbrecher auf einem jämme 
lichen Thiere, unter Gefchrei und Hornblafen wurde nun da 
ſtolze Abenteurer von eben dem, ben er einſt einen ſchwarze 
Hund gefholten, nah Warwid abgeführt und ins Valic 
geworfen ) | 


y Nous vous obligeoms de avoir forfet nostre Beigneur | 
Roi quanque nous poums forfere, 

2) le vendredi le dyseneofyme jour de May, Ms. 5444 fol. ı 
ef. Trokel: 17. Mon. Malm. 1W. 

3) Ms. 5444. fol. 190 die Sabb. Vig. 8. Barnabe Ap. vis. 
Junii orto jam aole. 

4) Mon. Malm. 121. 
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Während Pembroke ſich vergebens um ben Beiftand ' 
Gincchterd bewarb, um fich wieder in Beſitz des Gefangenen 
zu ſehen und nicht einer an Verrath grenzenden Fahrläſſig⸗ 
feit befeguldigt zu werden, kamen am 19. die Grafen von 
Uuucafter, Hereforb und Arundel nah Warwick), um dort 
Her Gaveſton Gericht zu Halten. Auf die Frage: ob man 
m einmal dem Könige willfahren, ober endlich dem Rechte 
kinen Lauf laſſen follte, erwiberte einer: „Die Ergreifung 
kb Ubelfhäters hat und ſchon fo viel gekoflet, es frommt, 
Ki diefer eine Unrubflifter fterbe, Damit das Reich endlich 
finen $rieden habe”). Sofort wurde dem Gefangenen 
Ye Todesurtheil verkündet, doch follte er aus Rüdfiht gegen 
kinen Schwager Gilbert von Gtocefter nicht den Tod eines 
Beratherd. flerben. Als ihn darauf Graf Guido an Tho⸗ 
med von Lancafter auslieferte, fiel Deter diefem zu Füßen 
mb flehte um Erbarmen. Der aber lich fih nicht rühren 
md befahl ihn hinauszuführen nach Blacklowe bei Gaver⸗ 
Be, einer feiner Befigungen zwifhen Warwick und Kenil« 
worth, denn er, ald der mädhtigfte, mußte auch die letzte 
 Berantwortung auf fi nehmen. Dort wurde dem Unglüd» 
iihen im Beifein Lancafters, Hereford& und Arundeld um 
fie Mittagdftunde von einem Waliſer das Haupt abgefchla- 
gm’). WBarwid, der auf feiner Burg zurüdgeblieben, er» 
göste fih an dem Anblick deſſelben; als vier mitleldige 
Schuſter des Orts den Leib auf einer Bahre heimfragen 
sollten, ihn zu begraben, ließ er ihn wieder binausfchaffen. 
Dert lag er eine Weile unbeftattet, bis ihn die Dominicaner 
son Dsford in ihrer Kirche beifegten, von wo ihn der Kö⸗ 
Big zu Unfang 1315 nad feiner neuen Stiftung zu Lang⸗ 


ig ſchaffen ließ‘). 


1) Ms. 5444. L e. 

N Trokel. 18. 

3) Me. 5444. fol. 19P®. inter Warwyk et Kilneworth in feodo 
Cem. Lanc. et jbidem fuit decollatus circa horam meridiei per ma- 
nos cujusdam britoni. cf. Mon. Malm. 123. Chron. de Lond. 36. 

4) Trokel 29. Men. Malm. 155. Rym. 259. 8 Claus. 23, 
Ben md allerlei Lebensmittel zum Feſte angekauft. Zaͤhrliche Seelen⸗ 

Iauli, Geſchichte Englands. IV. 15 
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Bar es an und für fi ſchon eine Bühne Zhat, dem 
Bufenfreund bed Königs gewaltfam aus dem Wege zu Tälte 
men, fo Fam noch viel mehr darauf an, ob ein ſolches dis⸗ 
ber in ber englifchen Geſchichte unerhoͤrtes Beginnen, daß 
eine Anzahl Barone ſich ſelbſt und im Widerſpruch mit de 
Krone zur Gerechtigkeit verhilft, ungeſtraft bleiben werde. 
Im VWolke mochte Freude über das Geſchehene vorwalten '); 
der König dagegen überließ ſich bei der Kunde dem leiden⸗ 
ſchaftlichſten Schmerze, ber erft dem feften Entſchluſſe, fd 
zu rächen, Raum gab. Hugo Defpenfer, Heinrih Bew 
mont, Edmund von Manley und andere, die längſt den Hof 
hätten meiden follen, nährten feinen Haß; Graf Pembrokt, 
gefchäftig fih von feiner Schuld zu reinigen, fand ebenfalls 
Gnade bei Eduard. Im Juli cilte diefer nad London, we 
er nochmals fich der Bürger zu verfichern fuchte, indem er 
fie felbft anrebete und “ Vertheidigung der Stade zu über 
nehmen verbieß, falls fie Dazu nicht im Stande wären‘). 
In allen GSraffchaften wurden Verbote gegen Zufammes 
rottungen erlaflen, die Föniglihen Burgen in Vertheibdi⸗ 
gungszuſtand gefegt und Heinrich Percy wegen ber Bürg 
[haft für -vogelfrei erklärt”). Im Norden war die umab 
bängige Nitterfchaft mit Roß und Waffen aufgeboten‘) 
Das Parlament, das zum Juli nach Lincoln befchieben wat, 
foüte nun am 20. Auguſt in Weftminfter eröffnet werden, 
um bie wiberwärtigen Ordonnanzen zu entfernen und bie 


suchen an ſeinem Grabe, Liber de expensis 17 Edw. IL im dar 
kammerarchiv. 

I) Mon. Maim. 125. Gaudet terre, gaudent ineslas Petr 
mortuo päcem invenisse, soli familiares ejus et maxime ques ipae 
promoverat mortem domini sui aegre ferebant. Zwei Lieder bei 
Wright 258. 259 drücden dies noch deutlicher aus: 

Beata manus jugulans! 
beatus jubens jugulum ! 
Beatum fehrum feriens 

quem ferte nollet seculum. 

2) Ms. 5444. fol. 200. cf. Rym. 170. 

3) Rym. 172. 173., 

4) Parl. Write U. 1,417. 
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Otreitfrage endlich zur Enticheidung zu bringen ). Auch ben 
Grafen von Lancafter, Hereford und Warwid wurde eine 
beſendere Ladung zugeſtellt ). 

Dieſe hatten ſich nach der Hinrichtung zu Blacklowe 
verbenden, ihre Streitkräfte geſammelt und waren dann in 
die Kehe von London gezogen, wo fie fich ben königlichen 
Gchsten zum Trotz bei Ware lagerten, während drinnen bie 
Bürga Wache Hielten und das wenig vollfländige Parla⸗ 
mat zu verhandeln begann’). Die Lage war bereits ſehr 
bedenllich, felbft in der Gity kam es auf der Gildhalle 
wiſchen Foniglichen Beamten und dem Haufen zu unruhigen 
Unfteitten *), als von mehreren Seiten Vermittlung angeboten 
su. Graf Gilbert von Gloceſter ging zwiſchen Heer und 
def eb und zu, und gefandt von Philipp IV., dem Eduard 
bereits früher fein Leid geklagt hatte, erfchien deſfen Bruder 
kadwig von Evreux in Begleitung Arnalds des Cardinals 
vn ©. Prisca und des Biſchofs von Poitiers als paͤpſtlicher 
Bereimschtigten‘). Zu Ende September ſtellte der König 
Geliitöhriefe aus, damit biefe mit den Baronen unterhan« 
deln kännten, wovon bis zum 11. Rovember ber einzige 
Graf von Lancafter ausgefchloffen blieb‘). Als aber zwei 
Zuge ſpäter, am Montag den 13., Königin JIſabella eines 
Göhnleins genas, erweichte fih das Herz ded Könige, vor 
zreude über die Geburt eines Thronfolgers ſchwanden 
Odmerz und Rachegefühl. Selbſt als der Vorſchlag ges 
naht wurde, den Sohn, der am nächſten Donnerötag ges 
tauft wuzbe, ber franzoͤſiſchen Verwandtſchaft zu Hebe Lud⸗ 
Big zu nennen, ließ fih der König auf das Dringen des 
Us wißig finden, ihm ben Namen Eduard zu geben. 


I) Par. Writs IL I, 34. 
9) Rym. 175. 


) Mon. Malm. 135.139. Ms. 5444, fol. 301. Parl. Write H, 
1,5. 55, Rym. 178. 


4) Mu. 5444, fol..208. 

%) Mon. Malm. 129. Ms. 5444 fol. 202. Rym. 170. 

6 Rym. 180. 182. Parl. Write IL II, 55. 56. 58. 
15* 
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Mit Spiel und Tanz wurde das Feſt in der City be⸗ 
gangen '). 

Darum wurden jeboch die Unterhandlungen nicht unter: 
brochen; der König erhob mancherlei Einwendung und wolle 
befonderd nicht dulden, daß die Gegner feinen hingerichteten 
Liebling als Verräther bezeichneten. Nichtöbefloweniger kam 

Res am Mittwoch den 20. December zum Vergleich, in 
welchem der König allen ohne Ausnahme feinen Pardon für 
den Tod Gaveſtons verheißt unter der Bedingung, daß fih 
die Grafen und ihre Genoflen vor ihm demüthigen und ihm 
die reichen Juwelen und Koſtbarkeiten Gaveſtons zurüde 

1313 ſtatten). Das Iebtere gefhah am 7. Februar 1313, wo 
eine gewaltige Menge goldener und filberner Sefäße und 
feltener Kleinodien, deren lange Liſte in Erflaunen feßt, den 
königlichen Beamten ausgehändigt wurde’). Ueber die Voll⸗ 
ziehung des Vergleichs verging aber noch einige Zeit. Auf 
dem im März angefebten Parlamente erſchien der König 
nicht, indem er eine Krankheit vorfhügte‘). Während er 
darauf die beiden Parteien anweiſt weiter zu verhandeln, 
begibt er fi) vom 23. Mai bis 16. Juli in großem Staate, 

. begleitet von feiner Königin, den Grafen von Richmond 
und Pembroke, Hugo Defpenfer und vielen andern nad 
Frankreich“), um dort dad glänzende Feſt zu verberrlicen, 
welches Philipp der Schöne beim Ritterfehlage feiner drei 
Söhne veranftaltete‘). Wiederholt mußten inzwifchen Zur 
niere und Xereinigungen des Adels verboten werden, und 
erft auf dem Herbfiparlamente am 16. ODetober Tonnte die 
große Zahl ber Angefuldigten, jene drei Grafen an de 
Spige, vor dem Pöniglichen Throne zu MWeftminfter erſchei⸗ 


1) Rym. 187. Trokel 20. Mon. Malm. 132. Ms. Su 
fol. 312. Chron. de Lanerc. 37. 
'2) Rym. 191. 
3) Ibid. 203. | 
4) Parl. Writs II. I, 80. Mon. Malm. 134. morbo (ut vn 
batur) ficto detentus. | 
5) Rym. 211. 312. 217. 292. 
6) Mon. Malm. .c. Guil. de Nangis I, 395. Ms. 5444, 
fol, 221°. 
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un, fih Demürbigen und die Hulbigung erneuern, wofür 
jder bei Kamen Verzeihung erhielt '). 

Roc einige Monate zuvor, am 11. Mai, war ihr An⸗ 
binger, der Erzbifhof von Canterbury geflorben, der Zeit 
Lebens an feiner Geſinnung feftgebalten und fie auch noch 
zulcht wieder hatte durchdringen fehen. Die Mönche von 
Canerbury wählten einflimmig einen Meiſter Thomas von 
Gobhum, einen würbigen und gelehrten Mann; allein Papft 
Cemens V. verwarf ihn ohne Weitere und machte bem 
Könige zu gefallen defien Kanzler Biſchof Walter Reinald von 
BVerrefier zum Oberhirten der englifchen Kirche‘). Zu Ende 
dei Jahts vom 12— 20. December begab fi) Eduard auf die 
Nigefhaft nach Boulogne’); wofür er gewallfahrtet, wird 
sit erzäͤhltz er ſchloß mit dieſem Jahre auch ben erfien Ab⸗ 
fheitt feiner Regierung. 

Faſt gleichzeitig wurde in England ein Verfahren bes 
abet, das bald nach dem Regierungsantritte Eduards be- 
gonnen, und dem wir wenigflens einen flüchtigen Blick 
ſchenken müflen. : Wir meinen die Verfolgung und gewalt- 
ſame Unterdrüdung bed Ordens ber Templer. Mag biefe 
Etiftung des aufrichtigften Kreuzzugseifers im Laufe der 
Zat durch hartnädige Bewahrung veralteter, finnlos und 
enföfig geworbener Symbole, durch Anhäufung Eoloffaler 
Keichthͤmer, durch Stolz und Habgier ihrer Mitglieder 
ſebſt zu ihrer Vernichtung beigetragen haben, ihr Kal bleibt 
die Schuld. anderer und bad größte Verbrechen ded Jahre 
hunderts, deſſen Fluch fortwährend auf dem GBebächtnifle 
des Königs Philipps IV. und Papfls Clemens V. laſten 
wid, Nachdem erflerer, von Habgier nach den reichen 
Ghägen des Ordens geftachelt, Die Häupter deſſelben in fein 
Band zu locken und in Verbindung mit dem von ihm ab- 
hingigen Oberhaupte der Kirche gegen die bewährten Strei⸗ 
te Chrifti dad Gericht der. fcheußlichften Ketzereien und 
Imupigften Lafter aubzufprengen gevußt, nachdem er dann 

I) Rym. 330. Trokel. 21. Mon. Malm. 140. Auch bie 
Inhänger Gaveſtons werben eben fo ſicher geftellt, Rym. 233. 

N) Trok. 22. Mon.Malm. 141. Bulle vom 1. Oct. Rym. 228. 

3) 7 Claus, 13 dorso. Parl. Writs I. I, 71. | 
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dur) einen allgemeinen Haftöbefeht mit geheimnißvol 
Zyrannei am 13. October 1307 ſämmtliche Zempelyäuf 
und Commenden feines Landes hatte überfallen, ihre Ei: 
wohner in den Kerker ſchleppen und ihre Koſtbarkeiten ur 
Güter mit Beſchlag belegen Laflen, beeilte er ſich aud dl 
benachbarten Fürſten, auf bie ſich fein Einfluß erftredte, ; 
einem ähnlichen Schritte zu vermögen. Cine foldde Auffo 
derung erhielt denn auch der junge König von Englan 
der damals in kurzem der Schwiegerfohn Philipps werd 
ſollte. 

Seit den Tagen König Stephans hatten bie Templ 
in England Grundeigenthum erworben und waren auch vo 
den nachfolgenden Plantagencts, befonders von Richard un 
Johann, reich belehnt worden. Um 30. October erwider 
Eduard bereits: er und feine geiſtlichen und weltlliche 
Magnaten feien ganz entfegt über das, was fie von da 
Boten, einem Geiftlihen, Bernhard Patati’), vernommen 
fie könnten ed nicht glauben. Gr weift feinen Genefcall i 
Agen an, ihn über fo ſchreckliche Gerüchte zu beichren, un 
fchreibt in der Sache den Königen von Portugal, Caſtilie 
Kragen und Gicilien, indem er die hohe ehren» und ruhe 
volle Stellung des Ordens hervorhebt, dem dergleichen Ver 
breden nicht fo leichthin zuzutrauen feien, Denen auch fi 
daher keinen Glauben fehenten möchten’). Dieſelbe Ueber 
zeugung. hatte er aud dem Papſte ausgedrückt, als ci 
Schreiben defielben vom 22. November einlief, worin dieſt 
fi) zu Beweifen dee Schulb des Ordens herbeiläßt und vol 
Eduard fordert, daß er alle Templer in feinem Reiche raſch 
vorfichtig und heimlich aufheben und ihre Güter bis zun 
Ausgange der Unterſuchung einziehen Yaffe”). Run. firäudt 
ſich auch der Teichtfertige Fürſt nieht Länger, ſchon am 2%6. Du 
fündigt er dem Papfte feine Bereitwilligkeit an‘). Aehn 


1) Rym. 10. Pelsti. cf. Havemann, Geſch. des Autgangt de 
Aempelordens, 2398. 

9) Rym. 17. 19. ’ 

3) Ibid. 16, quam citius.... sic prudenter, sic caute, si 
secrete. 

4) Ibid. 24. negotis, factum fratrum de ordine Militiee Tenpl 
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BG wie in Frankreich wurden an einem und demfelben Tage, 
am 7. Januar 1308, in England, Irland und Walch in 
Felge eines geheimen, verfiegeiten Befehls die Templer er» 
fen und feſtgeſezt). Ban darf wohl fragen, würbe fi 
ver alte Suard fo rafch vom Papfte und vom Könige von 
Frankreich gegen feine Kreuzzugsgenoſſen zu einer That haben 
bewegen laſſen, welche nach den Landesgeſehen noch dur 
keinerlei Zeugniß gerechtfertigt werden konnte? 

Rachdem Clemens in einer eigenen Bulle zur Unter 
ſechung feine Bevollmächtigten aus englifihen und franzd« 
ſiſhen Pralaten ernannt hatte ), wurde nach längerer Vor⸗ 
hereitung das Verfahren auf den Provincialconcilien von 

und Vork eingeleitet, zu welchem Behufe man 
die Raſſe der Gefungenen in York, Lincoln und London 
md.baib allein in York und im Zower vereinigte"). Kon 
Idterm Plage wurden fie fpäterbin während bed Verhörs in 
Die vier Shorgefängniffe der City geſchafft und ihre Ver⸗ 
Megmg aus ben Ordenseinkünften ben Sheriffs der Stadt 
Sonden Übertragen ‘). | 

Am 31. Detober 1308 fand unter Ralf Balbod, dem 
Biſchefe von London, die erſte Sitzung ſtatt; 40 Templern 
wurden die 87 vom Papfte eingeſandten Anklageartikel ver 
Iden, dern ganzen Inhalt fie leugneten). Im den nad 
felaenden Sitzungen wurden fie einzeln wieber verhoͤrt, wo⸗ 
bi, wie mit Hecht bemerkt worben ifl, man allgemeiner 
und mit wentger raffinierter Umflanblichkeit verfuhr, als dies 
in Frankreich der Fall war‘). Die Fragen follten haupt⸗ 
ſechlich ermitteln, ob die Geremonie der Aufnahme in ben 


iafra dominium nostrum diligenter andivimus et ea pleno concepi- 
zu i | 

1) Rym. 33. 9. of. Walsingham 9%. 

3) Ibid. 55. II Id. Aug. 1306. 

3) Ihid. 88. 91. 190. 

Lid. 115 - 110. 

9 Wilkins, Concilia Mag. Brit, et Hi. U, 34, woſelbſt die 
Mm des Proceſſes in England, vgl. Dugdalo, Monaet. Angl. 
VI, 846, 

6) Havemann, ©. 301. 


v 
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Drden heimlich und Nachts gefchehe? ob Unſittlichkeiten da⸗ 
bei vorfielen? ob die Aufzunehmenden davon ein Arg gehabt? 
ob man gegen die Rechtgläubigfeit verftoßen, den Heiland 
verleugnet, Gögenbilder angebetet und die heiligen Sacra⸗ 
mente geringgefchäßt habe?) Es iſt dies nicht der Ort, 
das lange Protokoll über das Verhör einer Reihe von Wür- 
denträgern und Mitgliedern des Ordens auszuziehen, deren 
Yusfagen durchweg gleich ehrenvol und würdig für ihr 
Snftitut den Stempel der Wahrheit an fi tragen. Auf 
diefem Wege war es unmöglich, zu dem angeftrebten Zide 
zu gelangen; ber Bifhof von London begann baber folde 
Zeugen zu vernehmen, die nicht dem Drben angehört hatten. 
Ron 17 derfelben fprachen allein drei, zwei Priefter und ein 
Notar, ihren Verdacht aus, den fie, ohne irgend Beweiſe 
zu haben, nur auf die große Strenge, Heimlichkeit und 
Verfchwiegenheit der Zempler zu begründen vermochten). 
Auch das Gewaltmittel der Zortur wurde bei did 
Gelegenheit in England eingeführt, obgleich ſich felbft bei 
ber Geiftlichkeit eine nicht zu vertennende Scheu dagegen auf 
fpriht. Nachdem der Proceß bereitö weit geführt worden, wirft 
das geiftliche Gericht der Provinz York noch die Frage auf, 
ob Die Folter überhaupt anzuwenden, da fie in England 
nicht Brauche fei, und wer fie handhaben folle, Da man in 
Snlande fhwerlich Iemanden dazu bereit finden werde’)? Es 
wird erwidert: fo fhonend wie. nur möglich zu verfahren 
und Niemanden auf Zeit Lebens zu verflümmeln ). Bir 
unmenſchlich klingen dagegen die Worte des Papſts, mit 
denen er den König über die Lindigkeit zurechtgewiefen und 


1) Wilkins, Concil. II, 347. | 
. 9) Ibid. 348. 349. | 
3) Hemingb. II, 287 quaeritur, an sint supponendi quaestioni- 
bus et tormentis, licet hoc in regno Angliae nusquam visum fuerit 
vel:auditum? Et si torquendi sint, utrum per clericos vel Inicoat 
Et dato quod nullus omnino tortor valeat inveniri in Anglia, utrum 
pro tortoribus mittendum sit ad partes transmarinas, ‚ut praelatis | 
nulla negligentia valeat imputari®- 
-4) ita quod quaestiones illae fierent absque mutilatione et de- 
bilitatione perpetua alicuius membri et sine violenta sungeinis 
effusione. Wilkins, 314. 
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venihm dieſelben ſcharfen Naßregeln gefordert hat’), Durch welche 
man in Frankreich eine Reihe falfcher Gefländnifle erpreßtel 
Zrogdem fühlte man zu London und York fehr wohl, 
wie wenig nach wiederholten Verhören erlangt war; die ein⸗ 
zigen fihern Refultate lauteten: daB die Aufnahme in dem 
Orden überall eine und diefelbe, daB Schweigen Pflicht ei, 
de ein Ordenskapitel von der Buße für eingeftandene Sün⸗ 
deu ntbinden könne, daß ein Templer für die Bereicherung 
find Ordens zu wirken babe, und daß er nur bei den 
Prieern deſſelben zur Beichte gehen könne). Um fo mehr 
eher gab man auf die Yusfagen einiger Belaflungszeugen, 
ven denen ähnliche ſchwere Dinge wie in Frankreich anges 
en worben, der Lafterhaftigkeit, der Keberei und Ab⸗ 
goͤterei. Ein einziger Tempelritter befand ſich unter ihnen, 
die übrigen waren meiftend Priefter, hauptfächlid, wie auch 
aaderswo, fanatilch gegen den Ritterorden und feine Macht 
erboßte Minoriten und Dominicaner. Ueberall im Lande 
urten in Verkleidung und mit langem Barte entwichene 
Zempler unnber, Leute, denen nur um ihre perfünlidhe Sicher 
keit zu thun war, und bie wohl, aus der Haft entiprungen, 
ſich weder Standhaftigkeit noch Glaubensſtärke zufrauten, 
ber Wahrheit wegen Drangfal und Todesqual auszuſtehen. 
Immer wieder wurde der Befehl gegeben, fie einzufangen ’). 
Einer diefer Unglüdlihen gab fi zu den von ihm ver 
langten Geſtändniſſe her und compromittirte durch feine Aus⸗ 
fegen einige feiner flandhaften Brüder, worauf denn das 
größte Bewicht gelegt wurde‘). Bis in den Frühling 1311 


1) Bulle Clemens V. a. V. an Eduard IT., ausgezogen von Ray- 
aeuard, Monumens hist. relstife a la condemnation etc. p. 139. 
Inhibuisti, ne contra ipsas personas et ordinem per quaestiones ad 
inquirendum super eisdem criminibus procedatur, quamvis ildem 
Templerii difliteri dicuntur super, eisdem articulis veritatem. 

I) Wilkins, 358. Gin Auszug des Proceffes zu London findet 
nS auch im Ms. 5444 fol. 173—191. _ 

3) Rym. 90. 100. 105. 125. 4 Claus. 17. 16. 15. En Kim 
werling des Königs, ber ein Gelübde gethan und. fi den Bart wach⸗ 
fen läßt, erhält ein nielidee Beugniß, daß er Bein Templer ſei, 
Rym. 138, ähnliy 1 Pat. II, 7. 

4) Wilkins, 3% f. ri Havemann, 313 f. 
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dauerten die Unterſuchungen, als man endli den Unge 
- Hagten acht Tage zur Vertheidigung geftattetes fie Tonnten 
nichts Anderes thun, als ein auf ber fireng Pirchlichen Lehre 
begründetes Glaubensbekenntniß einreihen und ihre Richten 
befhwören, einen folhen Spruch über fie zu fällen, wie fie 
einft vor Gott würden verantworten können ). Im Juni 
und Juli bewog dad zur Milde geneigte [Bericht eine be 
trächtliche Anzahl der Angeklagten, bie vermeintliche Ketzerei 
und Todſünde abzuſchwören, abfolvirte fie und brachte fie zu 
lebenslänglicher Buße in verſchiedenen Klöſtern des Landes 
unter). Der Großpräceptor Wilhelm de la More indeß 
bfieb flandhaft bei der Behauptung feiner und des Ordens 
Unfchuld, er wurde deshalb der päpftlichen Entfcheibung auf- 
behalten, flarb jedoch im Tower nod) vor dem letzten Sprudje?). 
Ein anderer, Himbert Blanke, wurde auf Befehl des Gon- 
cils von Canterbury in einem ſchrecklichen Roche und in dop- 
peltem Eifen gefchloffen gehalten. 

Zu York hatten die Unterfuchungen einen ähnlichen lang⸗ 
famen Verlauf. Lange konnte man ſich nicht über völlige 
GFreiſprechung oder Verurtheilung einigen; erſt die Rad- 
richt von jenen Gefländniffen in London und von den 
Scheiterhaufen in Paris brachte die Prälaten dahin, bie 
verdächtigen Templer in Eifen zu legen‘). 

In Irland und Schottland, Deren Gommenden unter 

roßpräceptor in England geftanden, war ebenfalls af 
königlichen Befehl die Unterfuhung eingeleitet worben ’); 
allein die Ergebniſſe blieben gleich unſicher; in Schottland 
gelang «6 überhaupt nur zweier Ritter habhaft zu werden‘). 


1) Et nous vous priens pour Dieu e peur salvacion de ve 
almes ge vous nous jugez, ei comme vous volez respoundre pour 
vous et pour nous devant Dieu. Wilkins, 364. 

9) Wilkins, 399. of. Rym. 140. Ad. de Mur. 14 ita quod 
singuli in singulis monasteriis possessionatis detraderentur pre per- 
petua poenitentia agenda. 

3) Rym. 198. 

4) Hemingb. U, 209. Extunc autem tenebantur fertiss 
Templarli vinculis ferreis elligati. 

5) Rym. 93. 9. 

6) Wilkins, M5 -3 381. 
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Snpwifgen wear aber do der Proceß zeitig genug fo 
weit geführt worden, daß die ten zu dem von Siemens V. 
ensgefchriebenen allgemeinen Eoncile eingefandt werden konn⸗ 
tm. BDaffelbe wurde am 16. October 1311 zu Vienne cr» 
me. Unter den engfifhen Abgeordneten befanden fich 
Dite von Grandifon, die Biſchöfe von London und Win- 
heſter, Walter von WBorcefter, damals noch des Königs 
Kanzler, der Erzbifhof von York’). Es iſt weitbefannt, 
wie bei der zweiten und driften Sitzung am 3. April und 
6. Mai 1312 die große Mehrzahl der Väter Feine Schuld 
em Orden fand, wie nur einige franzoͤſiſche Pralaten, bie 
Verkzeuge ihres Heren und Meifterd, bei ber Anklage ver- 
herrten, wie durch Philipps und des Papftes Madjinationen 
die Zempelritter von jeder Vertheidigung ausgefchloffen wur⸗ 
den und wie Clemens V. in feiner Bulle vom -2. Mai felber 
zugeſtand, daß er nach den vorliegenden Proceßakten von 
Rechts wegen fein Urtheil Über ben Orden füllen koͤnne, ihn 
aber hiermit kraft feiner apoſtoliſchen Gewalt aufhebe?). 
Nachdem er und König Philipp von dem Haube ihren An- 
theil ind Zrockene gebracht, übertrug dieſelbe päpfkliche Macht 
vollkommenheit Die weitverbreiteten Güter bed Tempels auf 
den Johanniterorden, damit fie doch ihrem urfpränglichen 
Zwecke gemäß verwendet würden, von welcher Maßregel allein 
die Königreiche Caſtilien, Aragon, Portugal und Majorca 
ausgenommen fein follten, indem man dort noch unmittelbar ' 
mit den Heiden kämpfe. 

Mit Lüge und Heuchelei alfo wurde diefe verdammungs⸗ 
würbige That vollendet, wie fie begonnen. Aus dem Dun⸗ 
kl, welches ewig auf den dem Zempel zur Laſt gelegten 
Verbrechen unb feinem Ende ruhen wird, fällt ein grelies 


D Rym. 136. 141. 143. Raynaldi, Ciemens V. a. VIII. 
Bemingb. II, 293 bemerkt dazu quod concilium dici non merebatur, 
quia ex capite proprio fecit D. papa, non respondente negue con-. 
sentiente sacro concilio. 

9) Rym. 167. Non per modum älffinitivae sententlae, cum 
eam super hoc secundum inquisitiones et processus, super hlis ha- 
bites, non pessemus ferre de jure, set per viam provisionis, seü 
erdinationis apostolicae. ef. Hademann, ©. 384 ff. 
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Licht der Schuld auf ſeine beiden gekrönten Verfolger; der 
Flammentod Jakob de Molays und feiner Martergenoſſen 
wird durch alle Jahrhunderte gegen ſie zeugen. | 

Zu ähnlichen Greueln haben fie es in England nicht zu 
bringen vermocht; dort kehrten fih der Klerus und das 
Nationalgefühl fhaudernd davon ab. Irren wir jeboch nicht, 
fo wäre der ſchwache König Eduard zu Allem zu verführen 
gewefen. Bei dem Geldmangel, der ihm gerade in jenen 
Sahren fo empfindlich nahe trat, feheint er die Gelegenheit, 
fih aus dem Ordensgute zu bereichern, erkannt zu haben. 
Schon hatte er Stüde deſſelben zu feinem Vortheile mit 
Beſchlag belegen laſſen, aus Ordendeinkünften feine Burgen 
befeftigt, davon feinen Getreuen oder Gläubigern übergeben '). 
Er .unterfagte daher dem Prior der Johanniter die Noll 
ziehung des päpfllichen Gebots und ſträubte ſich ein ganzes 
Jahr, bis dennoch die Ländereien bed Zempeld jenen zuer 
kannt werden mußten’). Dabei proteflirte ex jedoch aus 
drüdlich, indem er für fih und etliche unter feinen Unter 
thanen, ald Lehnsherrn, das Beſitzrecht beanfpruchte. Im 
Sahre 1324 wurde die- Srage den Kronrichtern vorgelegt, 
Die fie auch dahin beantworteten, daß der König und andere 
unmittelbare Lehnsherrn durch die Weberfragung an ben 
Sohanniterorden ihred Anrecht nicht verluflig geworben 
und daß ihr Eigenthum nur von einem Lehnsträger auf den 
andern übergegangen fei’). Es ift befannt, Daß der Tempel 
zu London mit feiner fhönen Kapelle und weiten Baulid- 
keiten fpäterhin unter Eduard TU. der Advocateninnung 
in Pacht überlafien wırde, die heute noch das An 
denken der alten Ritter durch ihr Wappenfchild, das rothe 
‚Kreuz auf weißem Felde und das Lamm mit der Fahne ehrt‘). 

Der König hatte nun ſechs Jahre auf dem Throne ge 
feflen, ohne des Vermächtniſſes feined Waters zu gedenken 


1) Rym. 153—155. 214. 
3) Ivid. 174. 235. 236. | 
3) Statutes I, 194. Hierauf Begieht fi$ ein Haufe einzelne 
Documente, Rot. Miscel. N. 199 im Zower, de adnullatione ordinis 

‘ Militise Templi in Anglia, 17 Edw. IL | 
4) Stow, Chronicle of England p. 1068. 
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mb das gegen Schottland unternommene Werk fortzuführen, 

Bie ſollte er auch, da er in feinem Eigenfinne ſich die 
Feindſchaft der eigenen Unterfhanen zugezogen haftet Die : . 
Ihottifche Mark muß während der durch Gaveſton herbeige 
führten Streitigkeiten ein jammervolles Schauſpiel gewährt 
haben. Mit jedem Frühjahr pflegte Robert Bruce einzu⸗ 
brechen und feinen Leuten zu plündern zu geben; ſchon erhob 
ee von ben nörblichen Grafſchaften Englands einen alljähr- 
lichen Tribut). Zu Anfang 1312, ald König Eduard fi 
felber nach Norden begeben, um in Verbindung mit Gavefton 
feinem Adel bewaffnet entgegenzugehn, hatte er verfucht, 
vurh den Grafen von Athol einen Waffenftillftand zu ver 
mitteln). Aber bald klagte er an Philipp IV. fein Leid, 
deß Bruce fi rüfle, um Berwid zu überfallen’). Diefer 
Zug galt indeß vornehmlich der Grafſchaft Durham; unter 
isrem Könige und Jakob Douglas plünderten die Schotten 
die Seeſtadt Hartlepool aus‘). Auch im nächften Frühling 
waren es wieder franzöfifche Vermittler, die mit den Schot⸗ 
tm unterhandeln follten, als diefe abermals ungehindert in 
Beftmoreland und Cumberland ihr Weſen trieben’). Es 
fehlte dem Könige von England gänzlid an Geld, das er 
vergeblich Durch Anleihen beim Klerus zu erfchwingen fuchte®), 
und an Autorität, bie über die unzufriedenen Grafen und 
Barone noch lange nicht wieberhergeflelt war. Es kam 
noch hinzu, daß eine ſchottiſche Burg nach der andern, meift 
überliftet, genommen wurde. Perth war bereitd am 10. San. 
1313 von König Robert felb umlagert und erfliegen wor« 
den’). Linlithgow fiel, indem ein Bauer Bewaffnete auf 
feinem Heuwagen verſteckt hatte”); die Mauern von Ror- 
burgh wurden im Februar 1314 von Douglas und 60 Ge 1314 


P 


- — 


1) Chron. de Lanerc. 217. 

9) Rym. 155. 

3) Ibid. 162. 

0) Hemingb. II, 294. 

$) Rym. 214. 915. 217. ef. Chron. ie Lanerc. 320. 
6) Rym. 223. 325. 

7) Barbour, Bruce p. 177. cf; Chron. de Lanerc. a. 
8) Barbour, 106. 
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führten erBlettert, während die englifche Beſatzung fich einem 
Faſtnachtsgelage überlaſſen). Noch tolllühner war be 
Streih, den Thomas Randolf, der Graf von Moray, auf 
Edinburgh ausführte: mit einer verwegenen Schar erklomm 
er im Dunkel der Nacht des 13. März den Felſen und 
bahnte ſich mit dem Schwerte in der Hand ſeinen Weg 
durch die Vertheidiger, die bald ihre Waffen ſtrecken muß⸗ 
tn’). In faſt allen dieſen Schlöſſern hatten Fremde, meiſt 
Franzoſen und Gascogner, befehligt, ſodaß dem unglücklichen 
Könige von England auch hier feine Kurzfichtigkeit böſe 
Früchte trug. Nach ſolchen Erfolgen griff Bruce die Inſel 
Man an, wo ſich feine alten Feinde, die Macdowalls von 
Galloway feſtgeſetzt hatten ’). Inzwiſchen hatte ſein Bruder 
Eduard nach mehreren vergeblichen Verſuchen Dundee be⸗ 
zwungen und lagerte ſich nun um Stirling, den einzigen be⸗ 
beutenden Platz, den die Engländer, von »hilipp Mombray 
befebligt, noch befegt hielten. Lange wehrten fie fich tapfer 


und gingen endlich nur auf einen Vergleich ein, nach wer 
em fie die Burg übergeben wollten, falls ihr König nicht 
bis zum Johannistage zu Hülfe und Erſatz herbeigezogen 
ſei. König Robert war nicht wenig ungehalten darüber, daß 
fein Bruder fih auf folde Bedingungen eingelaffen, denn 


ee erkannte wohl, daB mit dem Zeitgewinn Die (ing 


Länder auch um fo bedeutendere Streitkräfte gegen ihn auf 


die Beine bringen würden. ber ritterlich wie er war, ger 
dachte er die Uebereinkunft zu halten ). 


Die bedrangte Lage Stirlings und der Vergleich, der 
kürzlich zwiſchen dem Adel und dem Könige von England 


abgeſchloſſen, machten es dieſem möglich, noch einmal groß 


artig gegen Schottland zu rüften. Zu Montag den 10. Juni 


1314 wurde ein gewaltiges Heer nad Berwick befchieben; 
auch, die treugebliebenen Schotten follten ſich alsdann dort 
einfinden’). An alle irifchen Häupflinge wurden Schreiben 


1) Barbour, 300. ef. Chron. de Lanerc. 323. 


9) Rym. 204 fi. Fordun XI, 19.4 Chren. de Lanere. l. c. 


3) Barbour, 213. Fordun l. c. 
4) Barbour, 916. 
5) Rym, 937. 239. Rov. 38. Dee. 2, 
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eileſſen, damit fie mit ihren Septen zu Hülfe zögens 
Riarb der Graf von Ulſter wurde als Hauptmann an. ihre 
Gpitze geftelit ). ðußtruppen wurden beſonders in ben noͤrd⸗ 
lichen Grafſchaften und in Wales, deſſen Einwohner im Ge⸗ 
bicgekriege fo erfahren waren, angeworben’). Eine bedeu⸗ 
te Flotte ſollte von der See ber das Unternehmen decken 
u ihm Lebensmittel zuführen’). Man bat früher bie 
Naſſe des englifchen Heeres übertrieben und fpäterhin eben 
ſo grunbled an ber großen Anzahl gezmeifelt; genau wird 
fh dieſelbe nie angeben laſſen, dba man allevbings bis auf 
21,00 wirkliche Zußtruppen aufzählen, aber keineswegs 
uhweifen Tann, wie viele gewaffnete Begleiter jeder Graf 
mb Baron mit ſich geführt. Dennoch darf man mit Sicher: 
beit auf ein Heer von mindeſtens 100,000 Mann fließen, 
von dem beinah bie Hälfte beritten wear‘). 

Die empfindlichen Lüden in demſelben hatte ſich König 
Ednard felber zuzufchreiben. Haftig hatte er feine Streit 
fräfte berufen und, wohl nur zu glüdlich über bie Gelegen 
keit, daB auf den 21. April angefehte Parlament abbeſtellt °). 
De erflärten denn eben wieder jene Grafen Lancafter, Surrey, 
Arundel und Warwick, ohne Parlament würden fie nicht ins 
Feld rũcken und alfo die eben befchworenen Ordonnanzen ver» 
lehen. Der König aber verachtete ihre perfünliche Gegen⸗ 
wart, da fie nicht anflanden ihre Leute zu fhiden‘) und 
* UAimar von Pembroke, der ben Oberbefehl führte, Glo⸗ 

teſter, Hereford, alle übrigen ſich eingefunden hatten. Nach 
dem zu Dſtern mit ſeiner Gemahlin und ſeinem 
jungen Sohne nach St. Albans gewallfahrtet, eilte er über 
Ancoin, York und Reweaſtle zum Heere und überſchritt Dann 


D Pad. Writs II. 1, 438. Rym. 246. 

9) BRym. 24. Parl. Writs II, I, 434, 425. 

3) Rym. 246. Rot. Scot. I, 116. 119. 

4) Fordun 1. c. hat unfinnig 300,000. Diefes beftritt Hume, II, 
355 ed. 1770 den wiedes Lord Hailes II, 48 zurechtwies. G. Lin 
gard IN, 30 und gegen ihn Tytler I, 357. 

5) Parl. Writs IL I, 121. 

6) Mon. Malm. 146. set militew instradton, qui debita 'servicia 
pro eis Impenderent, ad exerciium prarmiserumt, _ 
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ritten war, zu einem ſchattiſchen Edelmanne, Ingram von 
Umfranville, bemerkt haben: „fie knien und bitten um Gnade“; 
„mit Eu, ſondern Gott, Herr“, war big Antwort,,jene 
Leute find entſchloſſen zu fiegen oben zu ſterben“) 

Bald hierauf erhffucten Gloceſter und Hereford mit 
Reiterei und Bogenfhügen den Angriff gegen ben red. 
ten feindlichen Flügel. Während Eduard Bruce fie empfing, 
rückte Randolf in feſtgeſchloſſener Mafle mitten in die nam 
englifchen Treffen bed Centrums hinein. Ueherall warn 
feine Lanzenhaufen von Reitergefchwadern umſchwärmt, deren 
wiederholte Anläufe blutig abgewieſen wurden. ber ſchon 
begannen die funchtbaren engliſchen Pfeile das gefchloffe 
Fußvolt des Feindes zu lichten, ald König Roberts Kelbherm- 
auge den Schaden erkannte. Flugs ließ er feine 500 Rate 
unser Keith eine Shwenkung um ben Sumpf machen und 
den Bogenſchützen in bie linke Flanke fallen. Eben ſtoben 
dieſe fliehend auseinander, als nun auch die ſchottiſche Nad- 
but, von ihrem Könige in Perfon geführt, vorrüdte und 
mit ben übrigen dreien ein einzige& geſchloſſenes Treffen 
bifdete. Jetzt wüthete Die Schlacht überall auf das Furcht⸗ 
barſte, Leib an Leib Fam men fich nahe, mit der Lanze md 
der burzen Axt drangen die Schotten auf die mit Eiſen be 
beiten Reiter ein. Bald riefen fie jubelnd: „drauf, drauf, 
fie weichen” 1 In dieſem entichetdenhen Nugenblide erſchien 
quf den Höhen hinterrücks ein Zug, der fi Ketig heran 
bewegte; es waren bie Padmagen mit ihren Begleitern, die 
neugierig auf ben Ausgang ber Schlacht harsten. Die Eng 
länder aber meinten ein neues Heer herbeieilen zu fehen, 
und mit Hülfe dieſer Tqͤuſchung war es um fie gefchehen. 
Vor dem letzten Sturme ber fchottifchen Rachhut brachen 
ihre Reihen und wandten fih zur Flucht. Red einmil 
fprengte Graf Gilbert von Gloceſter auf den rechten Flügel 
der Feinde ein, aber von einem Lanzenbündel durchbohrt, 
flürzte ee tobt vom Pferde’). Da ergriff der Graf von 


I) Barbour, 250. Chron. da Lanerc. L ce. Fordun, II, 30. 
9) Barbour, 259. On thaim! on thaim! on thaim! thai faile! 
3) Trokel. 26.: 
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Hamkrole feinch Königs Roß beim Zoum und führte ihn 
eilende aus dem Kampfe; ein Ritter aber, Giles d'Argen⸗ 
fin, an Ritter Kaiſer Heinrichs VII., der auf der andern 
Seite Ehuarbs ritt, wandte wieder um, flürzte fich mitten 
ind Getümmel, fuchte und fand unter dem Rufe: ein Ar 
gi den Zob Gloceſters. Clifford, Ziptot, Wilhelm 

Gel’) und visle aubere Barone lagen erfchlagen; au 
bie AO Paar Ritterſporen wurden yon den Siegern aufge 
Iden. Die haſtige Flucht kaſtete ben Engländern aber woch 
mehr Opfer: ganze Haufen kamen in den Waſſern des Forth 
im Sumpf des Bannockburn, in jenen Gruben um. Gine 
Sqhar Baliſer, die fih unter Moriz Berkeley zu retten 
ruhe, wurde zum greßen Theile niedergehauen und gefan- 
gen zenemmen. Humfren de Bohun, der Graf von Here 
fech, fand in Bothwell eine Zuflucht, mußte aber bier fofort 
apitulien. Gelbſt des flichende König von England wäre 
kit den Beinden in die Hände gefallen. Von der Burg 
Etirfing hatte ihn Mowbray zurückgewieſen, da fie rettungs⸗ 
Ind verloren feiz er ritt dann, non einigen Hundert Gcharr 
aiſchten ungeben, über Linlitbgow bis Dunbar, mährenh 
Dauglgs unit einer Fleinen Rannſchaft und was er mur we 
kamenraffen Bonnie, ihm auf ber Geite und ben Ferſen 
blieb. Zu Dunbar endlich barg ſich Eduard auf ginem Schiffe 
uns entlang ua Beamid 

Inzwiſchen hatte König Robert die letzten engliſchen 
Haufen, die ſich auf dem Felſen ber Buxg zuſammengerottet, 
m Paaren getrichen. Um folgenden Sage ergab fi Stir⸗ 
ing. Die Beute an Waffen und Geſchützen, Schätzen, Le⸗ 
bermitteln und Gefangenen war gemaltig, der ſchottiſche 
berluſt im Vergleich ganz unbeträchtlih. Auch ein Dichter, 
hr Karmeliter Baſton, den Ednatd mit fh geführt, um feine 
Heldenthaten zu feiern, war bem Feinde in die Hände ger 
fl und mußte nun im Auftrage des Bruce ein Loblied 
af die Schlacht verfaflen, welches noch vorhanden if’). 


1) Mon. Mailm. 1%. cf. Scala cronica p. H2. 

9 Mon. Malm. 151. 

9) Fordun, XH, 22. 33. vgl. Thom. de la Moorl.c. Die 
" 166* 
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Auch in England gedachte man noch lange in klagenden 
Verfen des blutigen Dittfommertags von Bannockburn). 

Nicht wenig erflaunen mußten die Engländer über die 
Milde des Schottenkönigs, der jeßt eine fo trefflihe Ge 
legenheit hafte, für alle Leiden, die er erbufbet, Race u 
nehmen. Aber er Fieß nicht nur die Leichen Gloceſters und 
Cuiffords in einer benachbarten Kirche ehrerbiefig beifegen und 
ſpäterhin ohne Xöfegeld nah England fchaffen ), fondern 
war aud zum YAustaufch feiner vornehmen Gefangenen be 
rei. Vor allem lag ihm daran die Seinigen, die fo langt, 
obwohl anftänbig behandelt), in englifcher Gefangenfchef 
gefchmachtet hatten, befreit zu fehn; fo wurde denn befen 
ders auf Bitten der Gräfin, einer Schweſter König Eduardi 
Bohun gegen Robertd Gemahlin Elifaberh, feine Tochte 
Marjory, feine Schwefter Chriſtiana, den Bifhof von Bat 
gow und den jungen Grafen Donald von Mar ausgewech 
felt; Johann von Segrave erhielt gegen fünf Schotten fein 
Freiheit wieber, andere Engländer Töften ſich mit hoka 
Summen‘). Ralf von Monthermer, der ſich ebenfalls un 
ter den Gefangenen befand, erhielt von Bruce bie Freihei 
zum Geſchenk und brachte den Schild König Eduards heim 
der fo wie das Geheimfiegel deſſelben den Schotten in di 
Hände gefallen war’. 

Wie unberechendar mußten für England die Folgen eine 
fo gewaltigen Verluſtes fein! Der Gedanke des große 
Eduard war auf weite Zeiten hin unausführbar gemorbe 
Man kann auch feinem unglüdtichen Sohne eine genif 
Zähigkeit nicht abfprechen, mit der er nicht zum Nachgebt 
zu bewegen war und, fo weit ed an ihm lag, den Kam) 


anfchaulichfte Schilderung der großen Schlacht enthält den ſehr mager 
Angaben der Engländer gegenüber daB neunte Bud von Barbour 
Bruce.. Ein kleiner Plan findet fih in Spruner’s hiftor. Atlas N. 3 

1) &. Wright, Pol. Songs 262 und Chron. de Lanerc. W. 

2) Trokel. 38. 

3) 1 Claus. 1. 7 Claus. 28. d. 

4) Barbour 374. Trokel,l.c. Mon. Malm. 155. Ada 
de Mur. 20. Rym. 251. 255. 257. Ifabella von Buchan war Id 
am 28. April.1313 in Freiheit nefeht. Ibid. 200. 

5) Walsingham. 105. Rym. 249. 
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og aufjunchmen ſuchte. Schon am 30. ſchrieb er an 

63 Ritter ein Aufgebot aus, welches Yimar von Pembroke 
gegen den Feind führen follte, und erflärte feine Abficht, an 
ber Grenze bleiben und jedem Anfalle der Schotten begegnen 
a wollen). Es Lit fih freilich nicht nachweifen, daß 
Dieled Heer je zufanmmengefonmen if. Auf den 9. Septem- 
ba wor dagegen dad Parlament nad) York berufen; aber 
da König, der entweder ein böſes Gewiſſen hatte, oder 
übchenpt biefen Werfammlungen auszumweichen fuchte, hatte 
ſich einige Tage zuvor aufs Band begeben, nachdem er Pem- 
brobe und Heinrich von Beaumont zu Stellvertretern bei der 
Ecifuung ernannt hatte). Eben hierdurch fcheint. er felbft 
bie Behandlungen verhindert und eine Auseinanderfegung 
mit den unzufriedenen Grafen unmöglich gemacht zu haben. 
Die fhrieben dagegen die große Niederlage der Gewiſſen⸗ 
Iffgfeit zu, mit welcher ber König jene Ordonnanzen be⸗ 
handelt: noch habe Fein Wechfel in den Räthen und Dienern 
ber Krone flattgefunden; dem Lande verberbliche Menfchen 
wie Beaumont und Hugo Defpenfer, ber immer mehr in 
bie Stellung Gaveſtons einzutreten fchien, müßten fchlechter- 
dings. vom Hofe entfernt werden’). Da nichts dergleichen 
geſchah, ſtockte auch jede Eriegerifche Vorbereitung. An Geld 
hatte es der Regierung ſchon zu Anfang bes Jahrs gefehlt; 
vergebens hatte fie ſolches bei der Geifklichkeit zu finden ge 
fußt, denn als Erzbiſchof Walter von Canterbury, ber bis⸗ 
berige Kanzler, ein Mann, der dem Könige aus früheren 
Zeiten her vertraut, ihn nur in feinen verfafiungswibrigen 
Cdritten beftärkte, auf eigene Hand den Klerus feiner Pro⸗ 
Ya zum Parlament beſchieden, behauptete dieſer erfolgreich 


I) Parl. Write II. I, 437. Rym. 252. 

9) Parl. Write U. I, 126 f. Rym. 353. Ad. de Mur. 320 
fogt: das Parlament habe voirklich bis zu Michaelis gefefien, aber nichts 
Inderes als den Austauſch der Gefangenen behandelt. 

3) Gunfibezeugungen für den ältern Spenſer 6 Pat. II. 16. 6 Claus. 
IL e£. Men. Malm. 154. Th. de la Moor 504. Hugo Despen- 
wer filius comstitutus est regis camerarius loco Petri de Gaveston. 
Chen als Prinz gehörten die Spenſer zu feinen Bertrauten, Rot. Litt. 
Priacip. Wall. 33 Edw. L im Eapitelhaufe zu Weftminfter. 
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fein Recht, nur zu Einem geiſtlichen Hofe beruſen werben zu 
konnen; biefelbe Sache wiederholte Fich jegt gegen den Schle 
bes Jahres). Geld war nur durch eine außerordentlich 
Tare von der Etadt London, durch Aulelhen bei einzelnen 
Pralaten, oder im Auslande gu erhalten ’). 

Hätte Eduard aufrichtig in das ſehr befſonnene, ent: 
gegenkommenbe Wuftreteh beb Mönigs von Schottland cn 
zugehn vermocht, fo hatte ſich im eigenen Beiche vielleicht 
Manches beſſer geſtaltet. Zwar Haste er den Voeſchlag Ro 
bert Bruces ber nichts Lieberes in der Welt weiß, old Fris 
den und Freundſchaft mit Ihm gu Haben’), angenommen und 
den Bevollmaächtigken zu Durham Unterhanbiungen wegen 
eines Waffeniſtillſtands zu eröfftten geſtattet, zuglei aber 
erklaͤrt, er thue Dies nut auf beſonderes Dringen fehl 
Schwiegervaters, ded Könige von Frankreich. Bu er jebeqh 
gefiiſſentlich zeigte, daß et nicht mit ſelbſtänbigen Feinden 
ſondern Rebellen unterhanble, brach ber Schotte bald ab, 
traf gerade in den Tagen, wo der unglückliche Zohunn Be 
Hol endete‘), in feiner Familie Anſtalten wegen det Ei 
folge und ſchitkte fih an, nunmehr angreffenb gegen En 
land zu verfahren, ben ganzen Borthell des erringen 
Giegs geltend zu machen. | 

Roc zweimal hatte er fin ſelben Herbſte die nördliche 
Gra Englands angefallen. Der bortige Abel haft: 
fich zur eigenen Verthelbigung zuſammengethan; bald «bet 
war eb die Frage, wer dad Land mehr niit Raub und Mer 
erfüllte, Die Schotten ober Hunt Gröngbarene?*) Im Brit 
Hng 1815 erſtreckte fich der ſchottiſthe Einfall wirder bi 
Durham und Hartlepool und FB Bid vor Die More von 
York; nur hinter den Mauern von Garlisle, Newcaſtle und 


1) Parl. Writs II. I, 193. 130, ©. über Walter Reginald Foss, 
Judges III, 288. 

2) Rym. 256. 358. 350. Parl. Writs I. Ti, 84. 85. 

3) que la chose da mounde g’il pläs dedir, öde «ut Fil peust 
avoir entierement Y’acord et l'amiste do nous. Ryn. 234. 

4) Rym. 260, . 

5) Rot. Scot. I, 191. 152. 108. Chrön. de Lanöre. 239. M 
ef. Tytier I, 283. 
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Bewil fand man Etcherheit; das Landvolk tettete oft Nichts 
ed daB nadte Leben ')® Ein ſolcher Schrecken ſoll ſich da- 
mals der Engländer bemächtigt haben, daß oft ihrer Hundert 
we drei Schotten Tiefen’). Alle Maßregein, welche Eduard 
degegen traf, blieben fruchtlot, zu Lande waren Beine Streit⸗ 
hifte aufzubringen, und auf den BReere, wo der Admiral 
herr Buseturt den Schotten bie, Zufuhr an Getreide und 
Shenömittein abſchneiden ſollte, durchbrachen namentlich 
ſldeiſche und hanſeatiſche Schiffe oft genug die Blockade). 

Des Khlimmiıfte aber war die Bewegung, bie in —* 
ve Giegs, ben Schottlaud Über das anglonormanniſtche En 
ib darongetragen, wie ein elektriſcher Schlag die 5 
karien keltiſchen Bänder durchzuckte. In Wales fehlte es 
zit an Verſuchen zum Wufftande ‘. Ein gewlſſer Aewellyn 
In (au ap Rhye), ehemals in hohen Ehren beim Gra⸗ 
fu von Gloceſter, ſah ſich nach Zerſplitterung ber Lehne 
befelben vor ber engliſchen Regterung bintenangefeht, aus 
einer Privatfehde mit Paganus de Turberdille, ber in Gla⸗ 
nergan eingefegt worden, erwuchs ein Aufſtand, in welchem 
F4 fine Sanbnte bem Aewellyn zu Raub und Plünderung 

wehanben. Erſt als der Graf von Hereford zu Anfang 1316 
zit ben Grengbaronen heranzog, mußte er fih ergeben ®). 
Mt Icland aber traten bie Schotten fofort in die allerım- 

Berbinbum. 

Edmard I. hatte fich in dem Eifer, mit weichen er feinen 
Kiendpken verfolgte, mur wenig um bie Nachbarinſel bekuͤm⸗ 
mert; ee war zufrieden, wenn dort während feiner Regierung 
die Sruneinlünfte und ber ihm ſchuldige Lehndienſt nicht durch 
ubrberifche Frhben ins Stocken geriethen, wenn Die engli⸗ 
ſchen Waffen gegen die Ieeinwohner flegreich Bichen. Allein 


!den machte ſich ber Fluch, der biefe Eroberung von Unfüng 


au begfeitet Hatte, in fraurigem Maße bemerkbar. Der anglo⸗ 


1) Chron. de Lanerc. 330. 31. Trokel. 32. 
I) Wulsingiam 108. 
3) Rym. 265. Bot. Scot. I, 135. 
9 Trokel. 8. Mon. Mulm. 138. 
daten Muim. 103-165. 9 Pat. IL 34. 38.. Rym. 5. 
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iriſche Adel, dem alle böſen Eigenſchaften von Abenteurern 
anhafteten, fuhr fort feinen Vertilgengskrieg zu führen. Der 
Nationalire galt ihm für einen Zobfeind und Hebelln, 
deſſen Mord kein flrafwürdiged Verbrechen, fondern eine 
Ehre fei. In zügellofer Ungebundenheit führten diefe Lehnt- 
träger ded Königs von England aber auch die blutigſten 
Fehden untereinander. Die Regierung zu Dublin hatte zu 
mal in den entfernteren Streichen feine Macht, gegen ſolches 
Unweſen einzufchreiten; auch erflärte ſich wohl !ein Baron, 
‚dem fchon keltiſches Blut in den Adern rann, für unabhaͤn⸗ 
gig; zufehends riß die Verwilderung unter ben großen Ge 
fchlechtern ein. Inzwifchen wütbeten die einheimifchen Ge 
fen nach wie vor- gegeneinander; bald ruft der eine Theil 
feine Bedrüder, die Engländer, felbft ind Land, bald zieht 
er diefen zu Hülfe, um ſich unter ihrer Führung an einem 
benachbarten Gegner rächen zu können. Ueberall loderten un 
gezügelt die wildeſten Leidenfchaften, dad ganze Land war 
beflandiger Verheerung ausgeſetzt. 

Die Samilie der de Burghs im Rordoften hatte fo cn 
mit den Geralbinen im Südweſten in erbitterter Fehde ge 
legen '), ald Eduard I. fih den Grafen von Ulfter, Richard 
de Burgh, zum Anführer des großen iriſchen Hülfsheers 
gegen Schottland auserfah. Allen das Heer kam niemals 
zufammen; es gehörte viel dazu, fo viele unabhängige Für 
ften und Sippfchaften zu vereinigen. Ws fi nun gar die 
Kunde von der großen Schlacht bei Bannodburn verbreitete, 
da regte ſich namentlich in dem Schottland gegenüberliegen 
den Ulſter Die uralte Stammverwandtfchafts man fühlte, daß 
dort erfolgreich um Ddiefelbe Kreiheit gerungen wurbe, die 
man in Irland täglich mehr einbüßte. Die Könige Schott 
lands, heißt es, find aus bderfelben Wurzel entfproffen wie 
Die unferen, noch reden fie unfere Sprache und ibefolgen 
unfere Bräuche‘). Man bot dem fieggefrönten Bruce die 


1) Zappenberg, Irland S. 71 in Erfh und Gruber's En 
klopaͤdie. 

2) Fordun, XII, 32. Omnes roges minoris Scotine de noetra 
majore Scotia sanguinis originem duxerunt, linguam nostram et 
conditiones nostras quodammodo retinentes. Aus dem Schreiben 
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iriſche Knigẽekrene an. Wergebens, daß der König von 
lad, der wohl davon gemerkt haben mochte, in der Per- 
ion Edmund Butlers einen neuen Statthalter einjehte und 
hd einzeln im Vertrauen an die GBeiftlichkeit, die National 
fürßen, den englifhen Adel und die Städte wandte‘). 
Kinig Robert freilich ging nicht felbit, ihm blieb genug im 
cizrnen Haufe zu thun, Doch fandte er an feiner Statt feinen 
Bender, Eduard Bruce, defien ehrgeizige und gewaltthätige 
Eianedart ?) ihm felbft Leicht in der Heimath gefährlich wer _ 
den tonnte. Am 25. Mai 1315 Iandete diefer mit 300 
Sqiffen und 6000 Mann unweit Carridfergus ’). Unter⸗ 
kitt von ben D'Nials wandte er ſich gegen Louth, fchlug 
ihm entgegenrüdenden Mandevilles, Logans und andere, 
schrannte Dundalk und hatte im September dad Süd, die 
meinten Streitkräfte Butler und des Grafen von Ulſter, 
wr denen ex anfangs bis Conyers hatte zurüdweichen müf- 
in, in einer biutigen Schlacht mit gewandter Kriegsliſt zu 
biegen‘). Er machte fih dann an die Belagerung von 
Sırridfergus, nachdem er den Thomas Ranbolf, der fi 
auch bei diefem Unternehmen wieder bervorthat, an feinen 
Drader um Unterſtũtzung abgefertigt®). 
Mittlerweile hatte der König von England verſucht fi 
feiner Anhänger zu verfihern und einen Geiftlihen, Johann 
von Hotham, binübergefandt, der ben fehr weitreichenden 


Denalde O Rials, der die uralte Kreiheit Irlands geltend macht und 
gegen die Engländer Klage führt. 
l) Rym. 200. 202. 
9) Barbour, 2377. 
And had na will to be in pees 
Thoucht that Scotland to litill wes 
Till bis brotkyr and him alsus. 
Roh tm Fordun, XII, 37 Iste Edwardus erat home alti cordis, 
sa valens cohabitare cum fratre suo rege Sc. tanquam regaum 
ütmd non foret utrigue sufliciene. 
3) Annals of Ireland in Camden’s Britannia a. 1315. 
4) Barbour, 288 fi... 
5) Annals I. c. Hemingb. II, 305. quod nisi remedium possit 
Clin ebtineri, se ipsum amitteret, auos homines insuper et the- 
urUm, 


200 Bguosliſte Abtheitung. 


Auftrag hatte, alle, die bet Kkone bisher To Able Dkufk 
geleitet, zu entfernen und mit ben Eingebornen fo gut wie 
mit dein Uingervanderten Abe zu unterhanbeln '). Den Ic. 
teren gelang ed ihm wich während des Winters zu eine 
Erftärung feiner Treue, zu geſchloſſenerem Zuſammenhandeln 
zu vermbgen, um bie Feinde des Abnigs von England, bie 
son einigen Bbowilligen, zu denen namentlich die Lacht ge 
Hört zu haben ſcheinen, Ins Land gerufen, daraus zu vr 
weißen ?). Die Iren dagegen klagten ihm Ehe Leib über bie 
grauſame Behandlung, die fe ten, verlangten MBihrung 
ihtes Eigenthums umd ihrer echte fo wie Gleichflellung mit 
ihten Bebrückern vor Gerit’). Allein no che etwas de 
sin geſchehen bomte, Hatte Ednaerd Brute gu Ende 1315 

1316 und Unfang 1316 feinen Angriff erneuert, war in Alldate 
und Meath vorgedrungen und hatte zwei Slege über dr 
Engländer davongetragen, bie ſich in khrer Haderſucht nicht 
mit dem Statchalter Butler batten einigen kEBnnen. In 
Beige davon erhoben fi) in Leinſter bie DTooles, D Dtiani 
O Carrols, Nechlbaulbs und andere gegen bas engliſtche Ich 
und verheerten namentlich Vicklow. 

Durch Verluſte und Mangel an Lebenomilteln gendthigt, 
hatten ſich bie Schotten balb datauf wieder nach Ulſter zu 
ruckgezogen; ihr Zwock war nur feſtete Befigergestfung. St 
Donald D’Rial, dem Flrſten von Tyrone, hatte Chun 
ein fürmliches Abkommen getroffen, nach welchem dieſer ihm 
fein Erbanrecht auf dad Königthum von Irland abtrat; 
feierlich war der Schotte darauf am 1. Mai gekrönt wor 
den *). Doc die Engländer hatten diefe Paufe benutzt und 
begannen nun bie irifchen Gepten für ihre Verbindung nit 
den Fremden durch graufeme Niedermethelung zu züchtigen; 
am 10. Auguſt gewannen fie gu Athenrre ein blutiges Tref⸗ 
fen Aber Phelim D’'Sonnor, den König von Contiaught, de 


1) Rym. 276. Parl. Writs II. I, 458. 
9) Ryıh. 383. a Divelyn ie Meukerdy procheft aptes Porifica- 
eion Nostre Dame (1316). cf, Annals |, c. 
3) Die Rönig pflegte weht ar einzelne Iren ben Gench dei eng: 
Uſchen Nechts gu ertheilen. Bym. 900. 
4) Fordun, XII, 32. Annals I. c. 
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gungen Wiäehe feined Game, mit 11/000 erfüpkas 
der Ma 
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Bruder ſelber, König Arbeet war wie einem 
dandet. Nachdem man gemeinen um 
Septen cber 646 feſte Cartickfergus erobert, verabrebeden 
beſden Beuder ihren Plan, Die Inkl von einem Eude 
i derthziehn). Mitten im Mlinter dran» 
Bimeri® vor und erfüllten das Rand Bis unter 
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Die rauhe Jchredzeit, der Man 
en Landſtrichen und bie Bewe⸗ 
— Schotten 
in VFrũhjahr 1817 fi unter vielen Ge 1917 
j fer zurächich ehn maßten. 
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— ſo gelang es ihm doch den Grafen 

den die Bürger von Dublin in einer Privat⸗ 

fehbe —— aenemmen, wieder in Freiheit zu ſetzen, bie 
beiden Brüder Hugo und Walter de Lach als bie wahren 
Beförberer ber ſchottiſchen Invaſion gu ächten und mehrere 
eifge Gtammebfürfen mit ber engliſchen Regierung auszu- 
lan Eduard Bruce dagegen erhielt Seine weitere Unten 








erieg au auf. So kam 
a m Commabanb den 14 er 1318 auf 1318 
einem Streifzuge bei Dundalk auf Johann von Birmingham 


1) Ankäls a. 1316. a Lappenberg * a. BD. @. 73. 
9) Barbour 313. on. de Lahert. 333 

D ef. Ryia. 30. 

NRym. 309. Parl. Mi⸗ II. I, 84. 

)eLRym. 3%. 
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ſtieß, dieſer ihn mit Leichtigkeit überwand; hätte er die 

Schlacht nur eine Weile hinausgeſchoben, fo hätte ſich fein 
Bruder, der König von Schottland, vielleicht wieder mit 
ihm verbinden Fünnen '). Eduard ſelbſt fiel tapfer kämpfend 
von der Hand eines Ritterö von Maupas; fein Haupt wurde 
als das eines Verräthers an den König von England über 
bracht, die Stüde feines Leibes in den iriſchen Stadten auf- 
gepflanzt, der Sieger zum Grafen von Louth erhoben’). 

Dadurch war für Iange Zeiten eine Dreupation ber Infd 
von Schottland aus unmdgli geworben, König Robert 
war in die Heimath geeilt, um bort das Errungene fehle 
halten. In Irland aber war mit der engliichen Herrſchaft 
zugleich ihr ganzer Greuel gefichert. Fruchtlos blieben alle 
Klagen der Eingeborenen am päpftlichen wie am englifchen 
Hofe, umfonft fuchte ſelbſt das Parlament ihnen gleiche 
Recht zu gewährleiften. Die Zuflände wurden fo drückend 
daß fogar Goloniften in die Heimath zurüdkehrten, ander, 
in Gewaltthätigkeit groß geworden, fi) unabhängig erflür 
ten und anglonormannifche Edelleute wie der Graf von Dei 
mond fich geradezu zu irifhen Fürſten machten”). 

Allein wir haben bier noch manchen Ereigniflen in Eng 
fand vorgegriffen, die bisweilen nicht minder mit ber gre 
Ben Niederlage am Bannodburn zufammenhingen. Armuth 
und Theuerung waren die Folgen jo vieler unglücklichen und 
verfehlten Eriegerifchen Unternehmungen; gleichzeitiger Mif 
wachs und Thierſeuchen machten diefen Zuftand bald äußerſt 

1315 bedenklich. Schon auf dem Januarparlamente 1315 klagten 
Die Stände bei der Krone über die unerträglich hohen Preiſe 
des Schlachtviehes vom Dehſen bis auf Gänfe und Hüuh⸗ 
ner herab. Die Regierung, d. h. der König im verſammel⸗ 
ten Parlamente, gerieth auf die wenig ſtaatshaushälteriſche 
Abhülfe, für jede einzelne Gattung fefle, niedrige Preiſe 


I) Fordun, XI, 37 cujus frater Robertus cum grandi poten- 
tia sibi adventasset, si in crastinum expectasset. 

3) Annals of Ireland a. 1317. 1318. cf. Barbour 360. Chron. 
de Lanerc. 2338. Ad. de Mur. 30.. Mon. Malm. 187. Rym. 3%. 

3) Lappenberg a. aD. ©. 72. 
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durch ein Gefeh erzwingen zu wollen‘). ‚Schon auf bem 
Ofterparlamente räumte man die Richtigkeit biefer Maßregel 
&n; überall geriethen bie Märkte ind Gtoden, wurde bie 
Zufuhr auf den Heerſtraßen gewaltfam zurüdgehalten oder 
aufgefangen; ein Eöniglicher Befehl fuchte dennoch das Ge⸗ 
ſch zu erzwingen’). Erſt fpäterhin wurde es widerrufen ®). 
Sawifchen fliegen Getreide, Erbfen und Bohnen bid auf 
N Shiling der Malter, die Schweine konnte man nicht 
mehr füttern, unter den Schafen wüthete eine Krankheit. 
In Salz berrfchte der allergrößte Mangel, und das Korn, 
welches vom Auslande gebracht wurde, reichte nicht: hin. 
U der Hof im Sommer in Langley weilte, war ed un 
auch, genug Brot anzufchaffen‘),. Der König, der nun 
de Schuld dem übermäßigen Lurus in Effen und Trinken 
keimaß, meinte die Hungersnoth unter den niederen Leuten 
dur) ein Gebot heben zu können, wonach Adel und Geiſt⸗ 
ühleit nur eine beflimmte Anzahl Gerichte auf den Tiſch 
bringen und fernerhin nicht mehr ganze Scharen von Min- 
ſttels und Schmarogern füttern follten’). Unaufhörliche Re 
gengüfle Ließen dann die Ernte nicht reifen, die Frucht fid 
fr fhleht aus, ſchon zu Weihnachten. erreichte die North 
einen unerhörten Gipfel: Die Reichen fchränften alle ihre 
Uppigfeit ein und enfließen zahlreiches Gefolge; Arbeit und 
Lerdienſt gab es nicht; fo fhaten fich die Verwegenften un⸗ 
ter den Entlaflenen zu Räuberbanden zufammen und erfüll- 
ten die Gegend mit Furcht und Schrecken; in Stadt und 
nd ging das arme Wolf beiteln und flarb haufenweiſe. 
Als im Sommer 1316 das Getreide bis auf 30 und 40 1316 ' 
Schillinge flieg‘), wütheten zugleich Kieber und Ruhrſeu⸗ 


1) ©. das Mandat vom 14. mmirg on bi Sheriffs, Rym. 263. 
TrekeL 30. 

3) Rym. 36. 

5) Ibid. 286. Rot. Parl. I, 351. 

4) Trokel. 34. 

5) Rym. 274. par trop outragieuses et desmesurables services 
des mees et viandes .... moltz des mals sount avenuz al dit 
roialme. cf. Ms. 5444. fol. 337. 228. 

6) Chron. de Lond. 39. L’en vendit cele an & ia Pohtecost 
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hen, gegen hie Feine Kunſt der Mrzte etwas nermochte, son 
ter Menſchen und Vieh; man fuchte fi namentlich im Row 
ben yon Pferden und Hunden und anderer wiberlichen Rah 
zung zu fättigen; ja ſelbſt Kinder und in ben Gefängnifien 
Die jedesmal zuletzt eingeiperaten Diebe follen verzehrt wor⸗ 
ben fein‘). 

Faſt brei Sabre fang litt das arme Land auf das 
Furchtbarſte; erſt als man in London den Brauern bie Bia 
tare einfchärfte und ben Verbrauch des Korns zu Mal; 

mte?), yor allem aber durch heſſeres Wetter und beſſer 

te im Sabre 1317 traten günflige Zeiten ein. 

Zu einem ſolchen Elende hatten nun außerdem die Ver 
beerungen ber Schotten jöhrli beigetze . Roh ehe er 
nach Irland ging, im Sommer 1315, hatte fih Robett 
Bruce noch einmal an Carlisle und Berwick verſucht; den 
Angriff auf jenes, wo man ſich von beiben Seiten tüchtig 
befchoß, ſchlug Andreas yon Barclay tapfer zurüd; in Ber 
wid trieben die Bürger ſelbſt Die feindlichen Schiffe ins 
Meer hinaus; J ewcaſtle hatte ſich wiederum wacker 

alten’. Ein Herr aber vermochte König Eduard den 
Feinden nicht entgegenzufeßen ‚ feine Aufgebote wurden 
von ben Baronen.fo wenig befolgt, wis feine wieberholten 
Verfuche, ſich mit Bruce zu vertragen, niemals gufrichtig ge 
meint waren. Gelbft in Woles fah er fi von den Schot⸗ 
ten bedroht, Die den dortigen Unzufriebenen Hülfe zu brin- 
gen verfuchten ‘). Nachdem Bruce noch einmal ganz York: 
fhire brach gelegt hatfe, war er nad Irland übergefahren. 
Der König von England meinte feine Abweſenheit zu einem 
großen Angriffe benugen zu können; fein ganzer Adel, ſelbſt 


et aprds le quarter de furment pur XXXVIIl. s. et pur XL. sold. 
et seel pur XL. a. ot II petiz oynouns pur um deuer. 

1) Trokel. 37. cf. Mon. Malm. 166. 

9) Ibid. nisi celerius huiusmodi mandatum promulgari fesisset, 
maxima pars populi illo anno fame et inedia deperisset. 

3) Hemingb. II, 294. Chron. de Lanerc. 20332. Rym. 383. 

4) 11 Pat. TI. 11. quia refertur a nonaullis, quod Scoti ini- 
mici et rebelles nostri et alii terram nostram Wallig ingredi mi- 


Bantur. 
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kiss Uptssthanen in Biühfnunfreich man Iefaklen, fh ie 
deteber in ee ſchlagfertig gu heiten ij. Ylcdn auch 
hices Mal ſcheiterte das Unternehmen om bes Unzuperläffige 
kit des Königs fo wie qu Dem Mißvergnügen der Bafallen, 

bie uwerrichteter Sache wieder audeinaudergingen. Inzwi 
fü plänberte der „ſchwarze Douglas“ ungehindert in Te 
virbale uud erlegte im Zweikamefe bie tapferſten Grenzritter, 
Ommb non Gailay, einen Basker, des Königs Burgvogt 


ihen 5— entſchieden im Vortheilz bis an ben Humber 
duften fie frei brandſchatzen, und mit haben Summen pflege 
tag Bisthůmer, Burgen und offene Ortſchaften van ihnen 


isialeufen °). 

Aller Schaden aber hatte feine Wurzel in dem nie ge 
lee Zwiefpalte zmiſchen der Krone und ihren hoben Lehns⸗ 
tem. König Eduard, befländig ein Spielbal in dem 
handen yerhafter Lieblinge, hatte fih nismald in die ihm 
dgawungenen Zugefländnifle gefunden, wit denen fein Adel 
des Heil des Landes zu fürdern vermeinte. Namentlich fcheir 
uen ihm bie Parlamente unbequem geweſen zu fein, nur zu 
kmikwillig enthindet er unter dem Vorwande, die Schotten 
chuwehren, deu Rorben van ihrem Beſuche). Da x auf 
ine vom allen Ständen gemeinſam bewißjigte Steuer gar 
it mehr rechnen kann, wendet ex fid Durch ben Erzbiſchof 
vn wieder an be Klerus, erhält einen 
Zehnten mad borgt Abte und Prioren um Summen won 40 
5 SM Mark an’). Alle Städte werben beſonders ber 
Rest. Zu Anfang des Jahre 1316 mar bis Lönigliche 
Reqht fo ganz gelähmt, as blieb ihr Nichts übrig als nach⸗ 
agchen. U 28. Jannar wurde demnach zu Lincoln bat 


D Rym. 295. 296. 
D) Barbeyr 303 f. 394. cf, Tytleor I, 2M. 
3) Chron. de Lanere. 233. Abbrev. Placit. 336, Durham zahlt 
1600 Mark. 
4 Rym. 200. 
5) Di 264. ZB. 
6) Par. Write IL I, 157. Rym. 81. 
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Parlament durch eine Rede des Föniglichen Richters Wilken 


. Inge eröffnet‘), Der König ließ darin feinen Getreuen 


fagen, er warte nur auf die Ankunft des Grafen Thomas 
und anderer Magnaten, deren Beirath ihm in fo viele 
Dringenden Uingelegenheiten burchaus nofhwendig fel. Um 
12. Februar find dieſe endlich eingetroffen, am 17, verfichert 
der König feinen Vetter feiner befonderen Gnade und trägt 
ihm als dem mächtigen Haupte der anderen Seite ben Vor— 
fig feines hohen Raths, die oberfte Leitung feiner Regierung 
an. Am 3. März verſteht ſich Diefer dazu, aber nur gegen 
beftimmte Bedingungen: daB er nämlich ausſcheiden Tonne, 
fobald der König fich weigere feinem Rathe zu folgen: daß 
er in allen Dingen zugezogen werde; und daß durch Par: 
lamentsbeſchluß ſtets ſolche Perfonen aus dem Hatte dei 
Königs fern gehalten würden, deren Einfluß dem Reid 
verderblich fe”). Am 6. März fchärft dann ein königlicher 
Befehl die Beobachtung der Drdonnanzen im ganzen Lantı 
ein’). Allein wie konnten fi) der König und der Graf von 
Zancafter vertragen Sie fcheinen nicht einmal den Verſuch 
gemacht zu haben, ernftlih Hand in Hand zu gehn. Eduard 
batte dem mächtigen Gegner in feinem Herzen niemals die 
Ermordung Gaveſtons verziehn; ihre Feindſchaft ſprach ſich 
beit jeder Gelegenheit aus. Wis ſich im. Jahre 1315 cin 
Lehnsmann des Grafen, Adam von Banaſter, gegen dieſen 
erhob und fich beinah die Braffchaft Lancafter unterworfen 
hatte, meinte er ein Eduard wohlgefalliged Werk zu thun 
und focht unter dem Föniglicden Banner. Graf Thomas 
machte fih dann gegen ihn auf und trieb ihn und feine Ge 
nofien zu Paaren. Nachdem ſich Adam ergeben, wurde ihm 
das Haupt abgefhlagen und an den Grafen- überbradit‘). 
Wie ein felbfländiger Fürſt verhalf fich dieſer zu feinem 
Rechte. Überall ftieß er daher in feiner Politik gegen die 


1) Rot. Parl. I, 350. Parl. Write IL I, 156 cf. Foss, Jud- 
ges II, 269. 

9) Rot. Parl. I, 332. 

3) Rym. 287. ef. Mon. Malm. 166. 

4) Mon. Malm. 161 ff. Hemingb. I, 2%. Bel Parl. Wriu 
D. I, 24. 


Angriffe auf Schottland. 2357 


bei Anigs an. Es hieß fogar, der Ehrgeiz, eine foldhe 
Gtellung zu behaupten und zu vergrößern, habe ihn in eine 
geheime Verbindung mit Robert Bruce gebracht, der bei 
allen feinen Einfällen die Befigungen des Grafen verfchone '). 
ührlich behauptete dann Lancaſter, er ſei durch Auffangen 
and Boten in Beſitz eines geheimen Briefwechſels zwiſchen 
dem Könige und Bruce gelangt. Viel mag dabei unwahr 
oder übertrieben fein; es dient aber, bie verzweifelten Zu- 
Rande anfhaulich zu machen. 

Die Unzufriedenheit im ganzen Lande war weit ge 
dichcn und gab fich bereits in feltfamer Weife kund. Als 
der König einft zu Pfingften 1317 in der Meftminfterhalle 1317 
teilte, ritt ein nad) Gauklerart angethaned Weib, wie folche 
Ente damald wohl am Hofe Zutritt haften ?), in das Ge- 
baude hinein bis an den Hochtifch heran, überreichte einen 
Brief und Tehrte dann um, wie fie gelommen. Dan folgte 
ihr, ergriff fie und vernahm, daß ein Ritter ihr das Schrei⸗ 
den gegeben; auch diefen gelang es einzufangen, der dann 
freimüthig feine Zeilen dahin audlegte: der König behandle 
feine Ritter keineswegs, wie es fein Water gethan, an ihrer 
Statt verſchwende er Alles an Leute, die niemals zum Beften 
des Vaterlandes des Tages Laft und Hige getragen. Eduard 
mußte fih Dazu verftehn, beide frei zu geben’). 

In fo vieler Noth ſchaute nun auch er nach Hülfe von 
Hufen. Nachdem Clemens V. bald nach der Unthat, durch 
welche fein Pontificat auf immer fluhmürdig geworben, ge 
korben war, blieb der päpftliche Stuhl zwei Jahre hindurch 
unbeſezt. Raum batte ihn Johann XXII. im Sommer 1316 
beſtiegen, als er auch mit England in Verbindung trat. 
Bor allem dünkte es ihm ehrenvoll, dem Kampfe mit Schott: 
land ein Ende zu machen, und noch vor Jahresſchluß erfchien 
eine Bulle, in der er Waffenruhe auf zwe. Jahre anbefahl ‘). 
deſt gleichzeitig begab fich eine englifche Geſandtſchaft nach 


]) Mon. Malm. 173. 
9) Sn 4 Pat, II. 17 erfcheint ein Reymundus Cousyn histrie et 
fanularius noster. 
8 Trokel. 30. 
4) Rym. 308. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 17 
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Avignon, an welcher außer den Bifchöfen von Rorwich und 
Ely die Grafen von Savoyen und Pembrofe, fowie der afte 
Dtto von Grandifon Theil nahmen. Ihr Zweck ging die 
inneren Angelegenheiten des Konigreichs nahe an): de 
Dapft follte gegen Schottland und bie Oppofition im eig 
nen Zande helfen, jene Artikel, obwohl wiederholt mit hei 
ligen Eiden beſchworen, wurden ihm als der Kirche verderh⸗ 
lich geſchildert)y. Die Folge mar die Abfertigung zweier 
Zegaten, bed Garbinalpriefters Gauzelm und bes Wardindk 
diakons Lucas, zunächſt mit Vollmachten, jene Boffenruke 
zu Stande zu bringen, widrigenfalls aber mit Den Kirchen 
flrafen gegen Bruce, feinen Bruder Eduard und Genoſſen 
einzufchreiten ’). Nachdem fie In England eingefroffen, wurde 
auf den 18. Juli 1317 ein Reichsrath nah Nottingham br 
rufen *), wo der König zunächſt ihre Hefe nah Schottland 
genehmigte, um mit Robert Bruce zu verhanden. Mit Se 
Iettöbriefen verfehen und begleitet von Heinrich von Bean- 
mont und feinem Bruder Ludwig, einem ganz unwfffende 
Menfgen?), deffen Einfegung als Biſchof von Durham der 
König foeben vom Papſte erbeten hatte‘), machten fie fid 
auf den Weg nah Norden, nachdem fie den Bifchof von 
Corbeil und einen andern Boten vorausgefandt haften. Allen 
kaum hatten fie die Graffchaft York durchritten, fo bekamen 
fle einen Vorgefhmad von dem völlig aufgelöften Zuſtande, 
In welchem fi) damals die Nordmark Englands befand. De 
‚Adel der Begend Tag, von den Schotten bebrängt, bewaffnet 
auf den Heerftraßen und erging fi in Raub und Gavalt- 
thaten. So gefchah ed denn auch, daß am Donnerstag, den 
1. September, im Walde zwifchen Ruſhyford und Ferryhil 


l) propter magna et ardua negotia nos et ztatum regmi nostri 
intime contingentia. Rym. 302. 303. ef. 312. 

9 Mon. Malm. 175. quatinus dictum regem 'ab observacione 
quarundam ordinacionum, quibus idem Rex juramento tenebatu 
astrictus, dignaretur absolvere. 

3) Ryim. 317. 318. 320. 321. 327. 

4) Ibid. 334. 335. 

5) Hist. Dunelm. bei Wharton, Anglia Sacra I, 761. 

6) Rym. 302. 313. 325. 
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auf der Gtraße zwlfchen Darlington und Durham die Kir⸗ 


Neihhem man jenen einen Shell ihrer Habe genommen, ge⸗ 
faltete man ihnen, nach Durham weiter zu ziehn; Die Beau⸗ 
ums aber, ein ringsum im Laube verhaßtes Geſchlecht, 
rauen rein außgeplänbert unb gefangen nach Mitford ge 
Hat, 65 fie ein ſchweres Lfegeld zahlten ’). Die Haupt 
— — indeß ihrer Strafe nicht; vom Bann 
‚ wurbe Mibbleton verfolgt, bis er ergriffen war 
nben den Tod eines Verräthers flarb ’). 

—— die Gardinaͤle den Erfolg ihrer 
Boten berichteten, daB Bruce fie an ber 
tungssoll aufgenommen und ihnen betheuert 
* nichts mehr am Herzen liege, als der Ab⸗ 
Sriebenß; daß er aber, ohne feinen Reichs⸗ 
, keinen Beſcheid ertheilen könne, zumal da 
feinen Urkunden micht mit dem königlichen 
nn Da es viele Beute des Namens Robert 
ebe, Die dbenfo get wie er in Schottland ‚zu gebie- 
, fei er nicht im Stande, bie ‚püpftlichen Schrei⸗ 
kn zu beantworten. Vergebens ſtellte man ibm wer, daß, 
ge sine Sereitſache ſchwebe, eb bei ber rümifihen Gurie 
Brauch ri, Dergleigen vorzuenthalten. Er blich dabei, man 
hhat ihm Unrecht mit dem Titel eines Blogenten von Schott. 
mb; fein Parlament trete indeß zu ichaelis zufammen. 
Einige äthe drangen noch vertraulich in bie Jäpftlichen 
Setaftötsäger, ja Die Erfülluug jener Forderung zu ver- 
allen‘) Ungehalten begaben ſich Die Sardinaͤle hierauf 


ESTTERSERgE 83 
— 


)Rym. 341. 344. Trokel. 40. malsingh. 110. Parl, 
"ts IE, App. 178. Hist. Dunelm. Angl. Secr. I, 758. 

— XX M. 

3) Ep. Job. XXI. I, 1340 in Ms. Mus. Brit. Add. 15366. 
Verum quia dissensionis negotio inter te ac prefatum Regem super 
Seotie Regno pendente, decenter non possumus tibi Regũ tituli 


“nen sseribere, prudentia tun moleste non 'ferat, #i te regem 


Scotie in -eindens litterfs omisimus nominare. 
4) Rym. 340. 
17 ® 


260 Zwölfte Abtheilung. 


nach Süden zurüd, nachdem fie ihre Vollmachten und Bullen 
auf Adam Newton, den Pater Guardian der Francistaner 
zu Berwid, übertragen, damit er dieſe perfönlih an Robert 
‚Bruce, den Bifhof von St. Andrews und ben übrigen 
ſchottiſchen Klerus einhändige. Er berichtet, daß er Frei 
tags, den 16. December, mit einem fchotfifchen Geleite von 
Berwid ausgezogen und ſich in Das Lager zu Ylt- Cambu 
begeben habe, wo man foeben Unftalten treffe, um Berwid 
anzugreifen. Da man ihm eine perfönlicde Zuſammenkunft 
mit Bruce verweigert, er aber die Briefe nicht babe auflie 
fern wollen, babe er mit lauter Stimme den vom Papftı 
gebotenen Waffenftilfland zwifchen England und Schottland 
verfündet. Vergebens babe er dann um ein Geleit für dm 
Heimmeg angehalten und fei, ald er ihn allein angetreten, 
von vier bewaffneten Geſellen überfallen worden, die ihn bik 
auf die Haut ausgeplündert und der päpfllichen Schreiber 
beraubt hätten’). 

Schlau und fell, wie Bruce fich fletd benommen, führte 
er feine Sache weiter. Mitten im Winter begann er in da 
That das ſtark befefligte Berwid einzufchließgen. Won dem 
Verrathe eined Bürgers, Namens Peter Spalding, und viel⸗ 
leicht auch der Behörden unterflüßt, drangen Douglas und 

1318 der Graf von Moray in der Nacht zum Sonntag, den 3. 
April?), in die Stadt; Die Befakung wehrte fich tapfe, 
aber wenige Zage fpäter mußte ſich auch Die Burg ergeben 
Milde wurde gegen alle geübt, welche die Waffen firedten. 
Aus einer Vormauer gegen bie Schotten, wie die Stabt zu 
legt gewefen, machte der kühne Eroberer. nunmehr ein Bol. 
werk gegen England’), Gobald ed Frühling geworben, 
brach er wieder nah Süden ein, bemächfigte fi der nor 
thumbrifhen Burgen Wark, Harbottle und Mitford und 
plünderte in Vorkſhire Northallerton, Boroughbridge, Scar⸗ 
borough und Skipton). Wegen Mißachtung der papftlichen 


1) Bericht bei Rym. 351. 

9) Chron. de Lanerc. 234. 

3) Ad. de Mur. 29. Th. de la Moor 594. Trokel. u. 
Mon. Malm. 132. Barbour 333—340. cf. Rym. So. 

4) Chron. de Lanerc.‘235. 236. | 
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Gebote, da er die Briefe zerriffen, Berwid während bes 
Baffenſtilſtandes erobert und den Norden Englands ange 
fallen habe, erfolgte dann gegen ihn und feine Genoflen ber 
langt bereit gehaltene Bann’). Allein überall befand fich 
de Schotte im Wortheil, denn nichts kam ihm mehr zu 
Ratten als ber unheilvolle Zwift, in welchen fein Gegner 
mit Thomas von Lancafter verwidelt war. Die GCarbinäle 
halten bier ebenfo wenig’ Frieben zu fliften vermocht. 
Biederboit ermahnte der Papft, der von den Zuftänden 
fr genau unterrichtet war, den König bei feiner Bluts⸗ 
verwandefchaft fiy mit dem Wetter zu vertragen, und fuchte 
zit feinen Briefen auch in diefen fowie die übrigen Adels⸗ 
Kapter zu dringen, damit fie das Ihre zun Erhaltung bes 
Friedens beitrügen ”). Offen hielt er dem Könige feine Un⸗ 
vernunft und Thorheit entgegen”), während er die andern 
au zum Gchorfam gegen ihren Lehnsherrn anhalten konnte. 
Gref Thomas war, da er Eduard immer wieder feine Ver⸗ 
beifuingen unb Schwüre geringachten fah, weder zum Par⸗ 
ioment noch zu den Muſterungen erfchienenz; er vermochte 
kin Rißtreuen gegen die bei Hofe immer mächtiger wer 
dende Partei der beiden Spencer und des Grafen von Wa⸗ 
renne, auf deſſen Anftiften ihm kürzlich feine Gemahlin ent- 
führt worden war, nicht zu verbergen. Kriegerifch gerüftet 
li ex auf feinen weiten Befigungen Burgen, Brüden und 
Heerſtraßen bewachen; fein Amt als Seneſchall von Eng⸗ 
land mußte den Vorwand dazu abgeben. Bei dem gering» 
ſten Anlaffe Hätte ed zwiſchen ihm und dem Könige zum 
Kriege kommen müflen. Vergebens trachtete Eduard indeß 
Rabe an ihm zu nehmen, feine Lage wurde immer miß- 
Über, die Garbinäle und ber Graf von Pembroke drangen 
af eine endgültige Ausföhnung ). Dan hoffte eine folche 
anf den Sanuarparlamente zu Lincoln einzuleiten, doch mußte 


D Rym. 362. 364. 

9) Ep. I, 463. 465. 466. 471. 486. 487. 488 in Ms. 15306. 

3) Epist. I, 460. Dec. 21. 1317 ibid. cum javenibus et im- 
pudentibus tractas Regni negotia et consilium venerande maturi- 
talis obieiens per viam Roboam consilia juvenum secutus incedis. 

0 Non. Malm. 176-179. 
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diefes, da: den Graf: ſich niche zw ſtellen wagte, bir zum: 10: 
Juni vertagt werden; ingwiidden verfündesen tie: Stände 
nochmals die Ordonnanzen und ſtellte der. Lönig. ben Ge 
nern ſicheres Geleit aud). Nichtsdeſtoweniges erfihien 
Thomas abermals nicht; aber Eduard, der mit ſeinent An 
bange bei Northampton lagerte, verſtand ſich auf: Die drin 
genden Witten feiner Gemahlin, des Grafen van: Herefard 
und anderer, bazu ihm Anträge zu machen. Dreimal im 
ufe des Juli mußte ſich der Kanzler Johann vom Hetham, 
jetzt Biſchof von Ely, zum Grafen: vom: Laucafber begeben‘), 
endtich, am 9: Auguſt, gelang. ed ihm und mehrenen aubern 
Magnaten, die beiden Gegner zu einer Zuſammenkunft und 
zu einan nochmgligen Vertrage zu bewegen Die hier be⸗ 
autragten Punkce wurden auf einem im Detoher zu Berl 

gehaltenen Parlamente gutgeheißen. Der König mußte dest 
zugeben, daß außer feinem gewöhnlichen Rathe ſich zwei Bi- 
fehöfe, ein Graf und ein Biıron, fowie ein Ban oder Yan 
neret als Stellvertreter bed Grafen von Lancaſter fies um 
feine Perſon befinden follsen, die, vierteljährlich erwählt, 
Alles zu prüfen haben, was außerhalb und zwiſchen ben 
Parkamenten von der Krone verfügt werde‘) Die, * 
nanzen find in allen ihoen. Stücken aufrecht zu erhalten; der 
König ertheilt dem Grafen und feinen Genoſſen unbedingten 
Pardon, fowie diefer, jedoch mit ausbrüdtichen Ausnahme 
Warennes, ein Gleiched thut. Dad Proteloll wurde auf 
dem Parlamente verliefen und ſogleich Die darin. enthaltenen 
Horderungen und. Berheißungen verfügt‘), Es fehlte be 
bieſer Ausſohnung nicht an Zwang, dee namentlich dem Kö 
nige angethan murde, bach ließ er fi, ſcheinbar aufrichtig, 
noch einmal. auf einige Zeit bie Entfernung ume ihm ver⸗ 
trauter, fonft allgemein gehafter Diener gefallen. Gelbſt 


1) Parl. Writs II. I, 175. 177. 1786. BRym. 357. cf. Mon 
Malm. 182. 
2 Parl. Write I. U, 198. 1%. 
3) Bym. 370. | 
4) quo tntes choses, que se pezsaunt et devemount faire auas 
‚so facent par lour assent. 
„3 5) Parl. Writs IJ. I, 184. UI. App. 136-192. cf. Rym. 374 375. 
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nit dem Grafen von Surrey vertrug ſich nun Lancaſter. 
Hugo Defpenfer der ältere aber ging zum Papfles der jün⸗ 
ge verſchwand auf einige Zeit, es hieß, er babe fi nad) 
&t Jago begeben ). 

Eins glaubte man nun ficher erreicht zu haben. Auf 
dem Parlamente zu York am 6. Mai 1319 Herrfchte wie 1319 
de Einmürhigfeit; auch zu dem Heere, das fi am 22. Juli 
in Kewtaſtle verfammelte, hatte fi) Alles ohne Ausnahme 
eingefunden ?). Selbſt das Ausland, Flandern und Bra—⸗ 
bant, wurde angehalten, den Schotten durch Einftellung bes 
Handels, Abbruch zu thun). Der König hoffte nun eine 
Ecmach wenigftend zu fühnen und Berwid zurüdquer- 
en Diefer Ort, von Walter Stewart, dem Eidam Kö- 
zig Roberts, vertheibigt, wurde zu Land und zu WBafler: 
on ſtarken Haufen und zablreihen Schiffen feſt eingeſchloſ⸗ 
fm. In den erfien Wochen des Septembers Tiefen bie Eng- 
Inder mehrmals Sturm; aber ber tapfere Stewart warf fie 
ſtets zurũck, und ihr Belagerungsgefchüg wurde durch Die 
geſchicken Künſte eines flandrifhen Mafchiniften, Johann 
Cabbe mit Namen, unſchaͤdlich gemacht ‘). 

Mitflerweile fandte Bruce, der den Belagerern nicht 
beisulommen vermochte, ein Heer von 15,000 Dann unter 
Dougles und Randolf über die Grenze feinen Feinden in 
den Rüden. Raſch drangen fie bid York vor und hätten 
dert um ein Weniges die Königin Sfabella überrafcht, wären 
ht der Erzbifchof Wilhelm und des Königs Kanzler durch 
Einfangen eines Spions noch zeitig von ber Gefahr in 
Lenntniß gefeht worden’). Gie beriefen fogleich den Land⸗ 
kung, alle Mannſchaft zwifcken zwanzig und ſechzig Jah⸗ 
tea‘); zahlreiche Scharen von Geiſtlichen und Mönden, Die 
Bürger der Stadt griffen zu den erſten beften Waffen und 
zogen bem feindlichen - Heere entgegen. Es war am 20. 


I) Mon. Malm. 190. cf. Rym. 384. 385. 

9) Parl. Writs IL I, 197. 515. 

3) Rym. 392. 39. 

4) Barbour 341. 351 ff. vgl. Chron. de Lanere. 739. 
5) Mon. Maim. 192. 

6) Parl. Writs II. I, 525. @ept. 4. 
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September, als fie daſſelbe beim Dorfe Mitton am Gwale 
trafen. Aber die Schotten waren weit kampffertiger, liſtig 
zündeten ſie große Heuhaufen an, ſodaß der Rauch ihren 
Gegnern ins Geficht trieb, dann ſtürzten fie auf dieſe ein, 
und in Purzer Zeit Tagen 3000 Engländer, worunter vide 
Geiſtliche, „das Sapitel von Mitton”, erfhlagen’). Mit 
fhwerer Beute und vielen Gefangenen wandten fih bie 
Sieger der Grenze zu. Die Nachricht aber von biefer Nie 
derlage brachte den fchlimmften Eindrud im Lager von Bar 
wick hervor. Umfonft machte der König einen Verſuch, dem 
heimkehrenden fchottifchen Heere den Rüdzug abzuſchneiden; 
‘ der Graf von Lancafter befand darauf, von einer andem 
Seite anzugreifen; das ganze Heer murrte über bie lang. 
wierige Belagerung; ſchon wurden abermald Stimmen laut, 
der Graf habe 40,000 Pfund von Bruce erhalten und fi 
ein Mitwifler um den Zug Randolfs und Douglas und 
deren Abficht, die Königin gefangen zu nehmen, geweſen). 
Genug, der alte Schaden brach wieder auf, böfer als zuvor, 
die Belagerung nahm ein ſchlimmes Ende, und Chomas 
von Lancafter verließ unwillig mit feinem mächtigen An 
hange das Heer; vergebens, daß er feine Unfchuld an dm, 
Mißlingen offen darlegte und felbft ein Gottesurtheil nicht 
fheuen zu wollen erflärte?). 

Der elende König befand fi) in völliger Rathlofigkeit; 
er mußte dem Drängen feiner Umgebung *) nachgeben und 
auf einen zweijährigen Waffenſtillſtand eingehn, ber zuer 
von Bruce beantragt worden zu fein ſcheint, falls nicht da 
König von England feine eigene Schwäche durch ſolche Mit 
tbeilung an den Papft zu decken ſuchte). Der ganze Kor 
den Englands war eine Wüfte, 84 Städte und Ortſchaften 


1) Trokel. 65. Mon. Maim. 193. Chron. de Lane. |. «. 
Barbour 351 
The Chaptur of Mytone, for thar 
Slayn so mony prestis war. 
3) Mon. Malm, 194. 
3) Ibid. 109, 
4) de consilio suo, ibid. 
5) Rym. 388. 
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waren auf ben leiten Werheerungszügen niebergebrannt wor 
den, fobaß man ihnen Die laufenden Steuern erlaffen mußte’). 
Da Schotte aber, gegen ben der Bannſtrahl ſtets erneuert 
worden”), Tieß einftweilen feinen Anſpruch auf den Könige» 
fitel bei Seite, und im December kam ber Vertrag bis auf 
Beibnachten über zwei Jahre zu Stande. Für die Grenz 
guffhaften wurden eigene Friedensrichter eingeſetzt ). Bruce 
baute dann die Waffenrube, um fich dem Papfte zu nähern. 
Kuf einem Parlamente zu Aberbrothock am 6. April 1320 
fatigte fein Adel ein freimüthiges Schreiben ab, in welchem 
neh einmal die uralte Unabhängigkeit de Reichs dargelegt 
werde, die nur durch Eduard I. geflört worden ſei. Robert 
Bruce fei dee König ihrer Wahl, und ihn wollten fie be- 
helten, folange er ihre Freiheit ſchütze. Der Papfl möge 
ſch doch nicht für Die englifchen Anmaßungen gewinnen laſ⸗ 
fea, widrigenfalls er die Schulb aller ſchrecklichen Folgen 
auf fein Haupt lade). Solche Vorſtellungen und genaue 
Rebrigten über den Zufland Englands machten benn auch 
ann ſolchen Eindrud auf Johann XXII., daß er Eduard 
emabnte, fich mit Schoftland zu vertragen, und daß päpfl- 
liche und franzöftfche Abgeordnete bei mehrfachen Zufammen- 
kinften dahin wirkten, bie Gegner auszufähnen ®). Uber das 
eigenthümliche Geſchick, welches über dem Leben und der 
Regierung des ſchwachen Könige waltete, ließ es niemals 
m einer Löfung feiner Schwierigkeiten kommen, ſtets neu« 
tralifiete die eine Die andere. 

Rachdem fih Eduard im Juni und Juli auf einige 
Bohen nach Frankreich begeben hatte, um dem zweiten 
Rehfolger und Sohne Philipps des Schönen, Philipp V., 
für feine Lehne gebührend zu huldigen, fand er bei feiner 
Rüdkeife die Zuftände mißlicher als zuvor‘). Ex felbft, fein 
agenes unfelbftänbiges Weſen gab doch immer wieber den 


I) Rym. 400. 

9) Ibid. 407. 

3) Did. 409-411. 416. Walsingham 112. 

4) Fordun, XII, 3.3. Acts of Parliaments of Scotland, I, 114. 
9) Rym. 431. 4392. 435, 438. 441. 

6) &x wer abwefend vom 19. Suni bis gum 22. Zul, Rym. 436, 
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unrnehmften. Srund zur Klage. Es war, als ch er nit 
leben, könnte, obne ſich einem GBünfflinge hinzugeben, der 
dann die Macht In Händen hatte, ohne durch Hang oder 
Stellung dazu hereshtigt zu fein. Nachdem Gaveſton fein 
trauriges Ende gefunden, gelang. es den beiden &penfer, 
Vater und Sohn aus einem ritterlichen Haufe im Weſten 
Des Landes, bei ihm Zutritt zu finden. Defonders wurde 
Hugo, der jüngere, bald des Königs. Vertrauter, in deſſen 
Leunen und Gunft er ſich ganz. hineinfebte. Als Könmere 
- befand er ich ſtets um ihn, durch WVerheirathung mit Mar— 
—* der älteſten Erbtochter des verſtorbenen Grafen von 

loceſter, begründete er ſich eigenen Cinfluß und Reichthum. 
indem ihm. faſt ganz Glamorganſhire zufiel, und ein neues 
Moqthabergeſchlecht an der Waliſermark im Emporkommen 
zu fein ſchien). 

Jegt hatte ex fih bereits hei Hofe, wo ſtets ein ſchr 
untegelmäßiger Gefchäftöverfehr und wenig verfaffungsmäßige 
Verwaltung ber Kronämter wahrzunehmen ift, eines ſolchen 
Cinfluſſes bemächtigt, daß faſt alle Sachen durch feine Hand 
gingen, daß er von der Gemeinſchaft des Königs ausſchloß 
ober zu einer Zuſammenkunft zuließ, wen ex wollte, gewährte 
aber abſchlug, was ihm gut und vortheilhaft fchien ). Hier 
über und wegen der unnerbeflerlichen Ginnesart des Königs 
glimmte im Adel fo wiel Zunder der Unzufriedenheit, daß a 
nur eines. geringen Anlafles bedurfte, um in hellen Stamm 
aufzulodern. 

Diefer fand fih an der Waliſer Grenze, wo. das gan 
yon Gower frei geworden, deſſen Wicberbefegung namentlih 
den Grafen von Heseford, den beiden Mortimers, Oheim 
und Neffen, und Johann Mowbray, dem Eidam des ver 
forbeuen Beſitzers, nicht gleichgültig fein konnte. Letzteret 
nahm, fich auf das Markrecht berufend, das Land ohne Bei 
teres in Beſchlag. Da erhob nun Hugo Defpenfer, den 
jenes Gebiet zur Wergrößerung des eigenen trefflich gelegen 


Parl.! Write UI, IL 146. vgl. Auszüge aus Wardrobe Account 14. 
Edw. IL in Archaeologia Britan. XXVI, p. 33%, 333. 

1) Mon. Malm. 2304. 

3) Thom. de la Moor 59%. Ad. de Mur. 33. 





ngzitfe anf Sqhatt land. A 


Hier, feine Stine und caltägte, der. König: Eünne nice. 
dalden, Dei jmuub- ame vonbergegangene Benchmigung ein 

Ya anteta; biefe- Eönigliche Prarogative fri überall Die« 

(die, in Wales ſo gut wie in England '). Sein Wille war 

de des Könige und die — eine Zuſammenrottung des 
gecten Adels im Weſten. Gin jeder glaubte von dem 
Ieimüthigen Kämmerling beleidigt zu fein: Bohun ſagte, 
Dpanfer ſei feinem Sahne zu nahe getveten, Mowbray 
me fein Band, Hugo von Audley eine Burg, Roger _ 
ford gab. Cigenthum feiner Mutter varenthalten; Roger - 
Damory, einer· Der Miterben Gloceſters, hielt fih yon Spen⸗ 

ſa für ühemortheilt; bie Mortimers waren, bie gefchmarenen 
Sende ſeiach Hauſes; und: der Graf von Lancafter, der, wo 
dam eine Verbindung gegen die Krone gab, ihre nicht fen 

head, gab dem Bünftlinge alle die gegen- in. erhobenen Gen 
ae ſchuldꝰ). Schon im Jannax 1321 Harte Eduard eine 1321 
Bormung gegen dia. bemaffnaten Zuſammenkünfte richten 
wien”), Im März ſah er ſich genäthigt, ſelbſt nach Ele 
afer ya gehe, und hatte, da er Beinen Grund zu folden Den 
nenſtratienen wifle, ale Theile zum, 5. April wor fich befchie- 


ſtand, 
lange Hugo Defpenfar am Hofe weile; den 
Raig falle ihn im ſicheren Gewahrſam, etwa beim Grafen 
Sancaftır, thun, bis auf dem naächſten Parlamente üben 
ui elegten Anſchuldigungen entſchieden fei. 
Bud drohte nun mis Execution und Baun, erflärte dem 
Orıfen, daß Spenſer mit Zuſtimmung des Parlaments. ihm 


I) Trokei. 48. Mon. Malm. 20% 

D) Mon. Mahn 208. 

N Rym EB Gipenier, der feine Zeugen in Stand ſeten läßp 
Wecikt am 6. Müärz à nontee viacomte. de Glemergan: vous pries 
eötsadre coment pargles et manaces crescapt de iour en autre ey 
North’ et en Suth’ et nomement sur nous. Schachtel N. 6 im 8* 
Vihaufe zu Beſtwinſter. 

4) Rym. 44h. cum peniun igngretur ob qagm cansam ot ad 
wem fine huiusmodi congregaciones et damonstradongsa fiant in 
Presenti. 
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als Kaͤmmerling diene, und forderte die Widerſpenſtigen a 
Sonntag, den 10. Mai, vor fih'). Aber feine Gebote vi 
ballten in der Luft; von feirien Wertrauten begleitet, keht 
er nach London beim, während die Barone in den erfl 
Tagen des Mais zuerft dad Schloß Newport und darn— 
fämmtlihe Burgen und Häufer Hugos und feines Vat 
überrumpelten, ihre Heerben forttrieben, ihre Speicher le— 
ten und gewaltthätig alle ihre Habe zu Grunde richtet: 
Vorfichtig ließen fie auf den Burgen die koͤnigliche Fah 
wehn, denn der Krone, erflärten fie, gelte ihr Beginn 
nit”). Sie wandten fih dann nad Norden und DOfle 
um auch fonft wo an dem Eigenthume ihrer Feinde Ra 
zu nehmen und vor allem mit Thomas von Lancafter ; 
fammenzutreffen. Nachdem fie mit ihm am 28. Juni 
einen fürmlichen Vertrag eingegangen, zur Ehre Gottes, zu 
Schutz für Kirche und König nicht cher zu ruhn, als b 
fie der beiden Spenfer habhaft geworden, ober fie aus be 
Reiche vertrieben, zogen fie unter feiner Führung gegen Loı 
don heran. Drei Tage machten fie zu St. Albans Halt un 
ſchickten von dort aus einige Bifchöfe an den König, di 
von ihm die Verbannung ber beiden Günftlinge und wege 
des Aufſtandes völige Sicherheit ihrerfeits forbern folte 
Eduard aber antwortete noch fehr beflimme: daß Die pen 
fer, deren Anklage eines jeden rundes entbehre, in Kor 
Rechtens fich verfheidigen würden, daß der Water fi in 
Augenblid auf einer Gefandtfhaft an ben Papft befinde 
ber Sohn aber bei der Flotte fei, und daß, was eine Ver 
zeihung wegen der Empörung und Verheerung im Landı 
betreffe, er wider feinen Kroͤnungseid handeln würde, wenn 
er ſolches ungeahndet ließe‘). 

Allein es bedurfte nur noch eines Schritts, um bei 
König abermals einzuſchüchtern. Anſtatt friedlich auf dem 
fich in Weftminfter verfammelnden Parlamente zu erſcheinen, 
lagerte zu Anfang Auguſt wieder bei weiten ber groͤßte 


1) Rym. 447. Parl. Writs II. I, 331 cf. Mon. Malm. |. «. 
9) Mon. Malm. 307. Trokel. 49. Chron. de Lanerc. A. 
3) Rot. Parl. I, 31—363. 

4% Trokel. 50. 5l. Walsingham 114. 
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Shell des englifihen Adels bewaffnet in den Vorfläbten Lon⸗ 
bon# ’), bis er, beſonders auf Vermittelung Pembrokes, Er⸗ 
laubniß zum Einrücken erhielt. Am 19. drängten fie ſich in 
bie große Halle, wo der König auf dem Throne faß, und 
ließen dert flürmifch ihre Anklagefchrift gegen bie beiden 
Gpenfer verlefen. In elf Artikeln werfen fie ihnen vor, 
fh die Bönigliche Gewalt angemaßt, bie Stände mit ihrem 
Furſten entzweit und Hecht und Gerechtigkeit mit Küßen 
getreten zu baben.; Solcher Werbrechen wegen befchloflen 
dann die Pairs des Reichs im Beifein des Königs die Ent- 
feidung der Miffethäter von allen ihren Amtern und Ein- 
funften und ihre ewige Verbannung aus dem Reiche). 
Dewohl die Geiftlichkeit gegen ein fo wenig verfaflungs- 
nifiged Verfahren Einfprache erhob, fo räumte der König, 
ber ſich aller thatſächlichen Hülfe beraubt fah, doch Alles 
en; Die Auflage wurde zum Geſetz erhoben und am folgen« 
den Zage den Grafen und ihrem Anhange die geforderte 
Berzeibung ausgeftelt ’). Alle Burgen und Befigungen der 
Berurtheilten mußte die Krone confifciren * 

Roc einmal tief gedemüthigt ſchaute ber unglückliche 
Surf doch ſtets nur nach dem Augenblicke aus, wo ihm bie 
Hände wieber frei fein würben. Zum Glüuck hatte er feinen 
Sreund bei Zeiten geborgen: Hugo Defpenfer befand fich auf 
den Schiffen der fünf Häfen ganz ficher und kühlte vielmehr 
uf dem Meere an Kauffahrern von London und andern 
Ctäbten feinen Muth. Sobald fi dann Parlament und 
heer zerfireut hatten, Fam Eduard mit ihm an der Küfte 
Plammen, um gemeinfam ihre Pläne zu verabreden’). Nur 
zu bald bot ſich die Gelegenheit, um den Kampf gegen den 
Übel wieber aufzunehmen. 

Us in der zweiten Woche bed Detobers bie König 
Jabella auf einer Reife zu ihrem Gemahl nach Santerbury 


l) Chron. de Lond. 42. - 

T) Statutes I, 181. Mon. Malm. 210. 311. 

9) Rym. 454. Parl. Writs II. II, 164. App. 163—168. 

4)Rym. 456. 15 Claus, 25 quibusdam de cause. 

5)Mon. Maim. 212. Ad. de Mur. 33. 4 4n Harwich. 
Cat it am 8. Dctober in Porcheſter, Rym. 457. 
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m ber Burg Ledes übernachten wollte, verſagte man 
den Eintritt. Bartholomäus von Bablesſsmere, win bi 
dem Könige freu ergebener Ritter, war ber Burgsest; 
‚hatte ſich bei ben lehten Alnruben auf Seite der Aufkaı 
fihen gehalten, baflır einen eigenen Parden empfangen ! 
war gegenwärtig abwefend, während feine rau und S 
das Schloß inne hatten. Bergebens hatte Habella bei ih 
um Einlaß angefragt; auch als fie ſelbſt erſchten, war er 
verweigert worden. Aber ſolchen Schimpf erhob fie um 
züglich Mage bei ihrem Gemahl, Der ſofort ſtreitbare Die 
ſchaft aus der Umgegend und den Bürgern Londons be 
und die Burg zu berennen begann. Es Tünmerte Ihn ı 
nig, daB nun auch die Barone fh wieder fmndten x 
am 237. Detober von Kingston aus durch den Erzbifgof ı 
Canterbury, den Biſchof von London und den Beafen Pi 
broke bei ihm zu vermitteln ſuchten. Feindſchaft zwiſt 
"Rancafter und Babdlesmere ſcheint ſie daran verhindert 
Haben, den Bedrängten zu Hülfe zu zichn. Genug, 
Ende des Monats fiel die Burg; Walter Colepepper, 
Verfpeidiger, nebſt einem Dützend feiner Benoffen wu 
aufgeknupft, die Weiber nach dem Tower geſchufft, Hab u 
Gut eingezogen 9. 

Durch ſolche Erfolge ermuntert, ſchritt ber König m 
auth raſch vor. Dem Grafen Thomas, der eigenmaͤcht 
eine Verſammlung ſeiner Anhänger auf Ende NRovem 
nach Doncaſter berufen hatte, wurde fo wie dem übrig 
Adel ‚bei Strafe des Hochverraths dergleichen unterſagt 
Schon hatte ſich Spenfer wieder and Land gewagt, ſich gi 
fangen geftelle und eine Petition gegen das völlig illega 
Verfahren gegen ihn eingereicht. @buarb überwies Diehl 
am 8. December vorzüglich an bie Prälaten, von bene 
fh aus Furcht vor den unruhigen Zeiffäuften indeß mu 
wenige eingefunden haften. Die Grafen von Kent, Im 
broke, Richmond und Urundel aflärten, nur durch Ein 





1) Trokel. 359. Mon. 'Malm. 313. Ad. de-Aar. us 
Rym. 433. 888. 
9) Rym. 49. 
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Mächterung in das Verbannungsurtheil eingeflintmt gu 
haben; mit ihrer und der Biſchöfe Hülfe ſtieß Eduard alfo 
dab gene Berfehren um 9. 


gu Weihnachten waren alle Getreue nach Tirenceſter 
atboten; an der Mark ſelbſt, in ihren Burgen, wollte er - - 


kine Feinde auffuchen. Ein ſtattliches Beer, feine Brüder, 
die Grafen von Rorfolk und KRent, Pembröfe, Arundel, Sit- 
m, Rihmondb und viele andere ſammelten ſich um ihn 9. 
Sic frellich fand er bereits beſchht. So 709 er dam 
hinauf nach Worceſter. Wber bier fo gut 

en bei Bribgenorth machten ihm die beiden Mortimer umd 
iite Benoffen den Übergang freitig. Letzterer Ott ging 
dabei In Flammen auf"). Jene freiflch beſanden fich eben⸗ 
* in nicht geringer Verlegenheit, denn 3 ſahen fie 
de Möglichkeit ſchwinden, durchzubrechen und ſich mit dem 
brafen von Lancaſter zu vereinigen. Als Ednard dann am 


15. Semıer 1392 auch Shrewẽbury erreicht hatte, ließen 13292 


die Merfimer für ſich und andere durch Die um ben König 
verfanmekten Grafen einen Vergleich antragen. Allen, außer 
Badiehmere, wurde ficheres Beleit zugefagt'). Am 22. unter» 
warten fie fi und wurden vom Grafen von Surtey gefan- 
gem nach dem Tower abgeführt‘). Über Hereford kehrte der 
Kmig dann um mach Blocefter, wo ſich Moris von Ber⸗ 
in und andere ergeben mußten. Die ganze Mark befand 
ſih wieder in feiner Gewalt; nur dem Grafen von Here⸗ 
ford, Silbert Talbot, Roger Damory und vinigen andern 
wer &8 gelungen durchzubrechen und zum Griffen von Ban- 
ufer zu entkommen ). Er war nim wieder der Mittelpunkt 
de ganzen Dppofition, die eben jet eine entſchieden gefähr- 
liche Werbung zu nehmen drohte. 

Auf jenem rigenmachtig berufenen Geſpraͤche zu Don⸗ 
after hatte der Graf ein Bündniß mit den Schotten zur 


I) Rym. 463. 470. Parl. Write. II. U, 173. Ad. de Mur.. c. 
2) Mon. Malm. 214. 

3) Rym. 471. 

4) Mid. 473. San. 17. 

9%) Parl. Write IL II, 176. cf. Chron. de Lond. 43 

6) Mon. Malm. 315.216. Ad. de Mur. 35. 36. Trokel: 53, 
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Sprache gebracht. Der Waffenſtillſtand zwifchen den beib 
Reichen war zu Weihnachten erlofhen. Schon am 7. D 
finden wir Richard von Zopcliffe, einen Boten Lancafte 
bei Jakob Douglas. Die Schotten fielen dann über I 
Grenze ein; am 15. Januar verhandelte derfelbe Bote n 
Randolf von Moray zu Corbridge). ES kam zu ein 
fürmlichen Vertrage, nach welchem die beiden ſchottiſch 
Heerführer fih mit den Grafen von Lancafter und Herde 
auf Zod und Leben verbanden, aber auf: jebe Eroberung | 
Königreih England verzichteten, wogegen von biefen bi 
Könige Robert feine Krone gewährleiftet wurde’). on d 
ſem Bunde vernahm Eduard dur) Andreas von Harklı 
feinen Burgvogt in Garlidte*), welcher Stüde ber noch 
baltenen geheimen Correſpondenz aufgefangen hatte, in w 
her Thomas von Lancafter unter dem fingirten Ramen K 
nig Arthur angeredet wird‘). 

Da die Barone die Tönigliche Burg Tickhill im Gib 
von York umlagerten, entfchloß fi) der König dorthin au 
zubrechen. Gtreitfräfte wurden herangezogen, Gelber bei 
Klerus, Hülfe fogar in ber Gascogne, beim Könige v 
Frankreich, dem Herzoge von Brabant unb andern auslä 
difchen Fürſten erbeten‘). Nachdem man fi) in ber erſt 
Woche des März in Coventry geſammelt hatte, traf mi 
am Zluffe Trent zuerft auf Widerfland. Hier hatte d 
Straf den Ort Burton befegt und machte am 10. März de 
Könige ben Uebergang über die Brüde flreitig. Aber für 
nach wenigen Tagen bediente fi diefer einer Zurth ui 
wäre dem Feinde ohne Zweifel in den Rüden gefallen, wi 
Lancaſter nicht fehleunigft und faft ſchimpflich nach Yorkihi 
zurüdgewichen‘). Die Belagerung von Sickhill hatte e 
Ende, ſelbſt in feinem Schloſſe Pontefract hielt er ſich nid 


1) Rym. 463. 472. of. Chron. de Lanerc. 242. 

9) Parl. Writs, App. 195. 196. cf. Rym. 474. 

3) Mon. Malm. 217. 

4) Pari. Writs, App. 195. 

5) Rym. 474. 475. | 

6) Mon. Malm. 219, ein dem Grafen fehr gewogener Chroril 
ehunp et, er fei von einem feiner Diener Robert non Hopland, da 
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* ſicher, ſondern eilte weiter nach Norden, um zu 
ben Schotten zu ſtoßen. Während der König über Tutbury, 
wo er den Roger Damory flerbend fand, und Doncafter 

heranzog, kam es etwas weiter nördlich zu rafcher Entſchei⸗ 

bung. Bei Boroughbridge unweit Ripon fahen fi Lan⸗ 
caſter, Hereford und ihre Genoſſen plößlich die Straße ab- 
geſchnitten; Andreas Harklay, der Befehlshaber von Gar- 

Böle, wehrte ihnen mit ſtarken Haufen den Uebergang über 

die Oufe. Als Humfrey de Bohun dennoch am 16. März ') 

zug über die enge Brüde vordringen wollte, wurbe er 
don einem Balifer, der fi) unter dem Gebalk verborgen, 
wit dee Lanze in den Leib geftochen. Sein Tod und ein 

Feilregen, der die übrigen empfing, als fie vermittelft einer 

Furth überzugehn verfuchten, machte ihren ganzen Plan zu 

Sqhenden. Yür die Nacht gelang es dem Grafen von Lan⸗ 

caſter von feinen Gegnern Waffenruhe zu erhalten; er mochte 

wohl noch hoffen, daß in diefer Frift Douglas und Moray 
zu feiner Rettung eintreffen würden. Gtatt ihrer aber er 

Kim Simon Ward, der Sheriff von York; mit ihm rüdte 

Harllay am nächſten Morgen in den Drt und nöthigte den 

Grafen nebſt Clifford, Mowbray und etwa 100 Baronen 

md Rittern zur Uebergabe. Bor dem Crucifix fol man 

ihn ergriffen haben, indem er eben betete: „Herr, in Deine 

Gnade Befehle ich mich” *). Ueber York wurden die Ge 

fengenen nach Pontefract abgeführt, wo der König inzwifchen 

engdangt war. In einem von ihm felbft erbauten Thurme 
mußte Thomas während der Nacht liegen. Am Montag 
den 22. März’) fand dad Gericht über ihn ſtatt. 

Der Uugenblid der Rache war endlich erfchienen, und 

Ermard war entſchloſſen, fie in vollen Zügen zu genießen. 

In Gegenwart ber Grafen von Kent, Richmond, Pembrofe, 


rachen worden. Steckbrief gegen Lancafter, März 11, Parl. Write IL 

1) Un genauefien im Chron. de Lanerc, 243. 24. Ad. de 
Mur. 36. Chron. de Lond. 43. Thom. de la Moor 596 hat irrig 
den 7. 

I) Mon. Malm. 221. 322. vgl. Walsingham 116. 

9) Ad. de Mur. L. c. 
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Surrey, Arundel und anderer ließ er die Anklage gege 
feinen Vetter und deſſen Mitfehuldige wegen Hochverrat 
Aufſtand und Gewaltthaten zu Protokoll nehmen. Auch d 
alten, fo oft verzichenen Verbrechen, jener Ueberfall a 
Newcaſtle, wobei der König und Gaveſton hatten flich 
müffen, die Anmaßung Föniglicher Gewalt, die Erzwingun 
jener Pardons, Belhimpfung des Königs, als er bei Por 
tefract, von Berwick heimkehrend, vorüberzog, und endlich dı 
offenkundige, durch ein Document erwiefene hochverratheriſch 
Verkehr mit den Schotten wurden ihm zur Laſt gelegt", 
Dhne ihm eine Verantwortung zu geflatten, erkannte mai 
über ihn auf den Tod eines Verräthers, begnadigte ihn abe 
gleichwohl in Betracht feiner vornehmen, koͤniglichen Gebur 
zur Hinrichtung mit dem Schwerte. 

Auf einem elenden Thiere, in Büßerfleidung wurd 
Thomas aus feiner eigenen Burg hinaus auf einen Hügd 
geführt, während der neugierige Haufe ihn fpöttifch König 
Arthur ſchalt. Zwei, ja brei mal bieb der Henker, bis er 
den Kopf vom Rumpfe trennte‘). 

Sechs Barone wurden no am felben Tage zu Ponte 
fract zerriffen und gehängt; Clifford und Mowbrahy erlitten 
daffelbe Ende zu York, Badlesmere zu Canterbury, vide 
andere Edelleute und Ritter an andern Plätzen des Lande). 
Alle ihre liegende Habe wurde eingegogen und vom Könige 
fogleich wieder vergeben; viele fanden ſich vermittelft hoher 
Bußgelder mit ihm ab‘). Andrend von Harklay wurde für 
feine Berbienfte zum Grafen von Carlisle erhoben’), Unte 
der Geiſtlichkeit hatten beſonders die Bifchöfe von Lincoln, 
Bath und Hereford für den Adel Partei genommen; es ver 
ging Jahr und Tag, bid fie Eduard, vom Papfte bewogen 
der ſich weigerte fie zu entfeßen, wieder zu Gnaben annahm) 


1) Protokoll bei Rym. 478. Parl. Write App. 196. Trekel 
54 ff. 
3) Mon. Maim. 323. cf. Walsingham 116. Rym. #8. 
3) S. die Lifte in Chron. de Lond. 44. 
4) Parl. Writs II. II, 202. 
5) Rym. 480. 481. 490. 401. 
6) Ibid. 515. 537. 549. 
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ES war denn noch eimmal ein gewaltiger Begenfag 
zwiſchen Abel und Krone von diefer blutig gebrochen wor- 
den. Es fchien, als ob eine ſolche Erhebung und ihre 
Keaction ſtets erfolgen müßten, fo oft die Herrſchaft eines 
ſchwachen Fürſten dazu lockte. Wllein der Aufſtand bes 
Ofen von Dancaſter flimmt doch nicht durchweg mit bem 
Einons von Montfort überein. Wohl hatte Thomas, vor 
hieſen feine Stellung als Eöniglicher Prinz voraus; was 
hätte er als folcher, als Inhaber von fünf Grafſchaften nicht 
burhieken Einnen? . Allein an geifliger Befähigung fland 
a dem großen Grafen von Leicefter weit nach; ed fehlte ihm 
ut nur an dem Eriegerifchen Zalente, fondern vor allen 
Dingen an ber Wärme, dem Schwunge und bem politifchen 
Gharfblide, womit jener fid ganze Stände des Volks zu 
geninnen wußte. Gr troßte vielmehr einzig auf feine Haus 
macht, getraute ſich allein ben unabhängigen Herrn fpielen 
za Binnen und ſcheint felbft nicht einmal mit feinen natür- 
lichen Verbündeten an der Waliſer Mark in fehler Einigkeit 
gehandelt zu Haben. Gin folder Charakter iſt weber befähigt 
205 berechtigt, einen beilfamen Umſchwung in dem fländifd 
monarchiſchen Kampfe herbeizuführen. Wie Montfort indeß 
murde auch ihm die Blorie des Märtyrertods und der Hellig- 
keit zu Shell. Die Maſſe des Volks, die feinem Treiben 
bei Lchzeiten aufmerffam zugefchaut, glaubte bald, daß er 
Bunder wire, und verglih auch ihn mit St. Thomas 
von Canterbury. Wald fahen ſich der König und die Spenfers 
gnöthigt, die Scharen von Andächtigen von feinem Grabe 
zu vertreiben; auch bei ber Zafel, bie er einft in &t. Pauls 
mu Berawigung der Ordonnanzen aufgehangen, gefchahen 
Runder; umfonft, Daß der König das Brett abnehmen ließ. 
Rod einem gewaltſamen Regierungswechfel trägt Eduard III. 
fir die Kapelle Sorge, die man bei Pontefract errichtet hat, 
uud hat an hat foger den 5 um Canoniſation ſeines wunder⸗ 

witlenden Dheims erfucht ') 


I) Rym. 535 Juni 238, 1333. Inid. 536. 5397. Knighton III, 
© 1L Chren. de Lond. 46. Pat. I: Edw. II. II, 13. Custos ca- 
Pelle montis, vbi Themas nuper Comes Lancastrie decollatus fuit, 

18* 
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Wie überall und zu allen Zeiten wandte ſich die fieg 
reihe Partei nun gegen Alles, was ihr während ihrer Eı 
niedrigung abgezwungen worden. Auf dem im Mai ; 
Dort gehaltenen Parlamente‘) ließ der König die Ordor 
nanzen prüfen und Alles, was ben Prärogativen ber Kron 
zu nahe trat, Daraus entfernen. Damit nie wieber ein Aui 
fhuß dem Fürſten Geſetze bictire, folle über alle Kron⸗ un 
Staatsangelegenheiten nur im Parlamente berathen und-voı 
_ Könige felber unter Beiſtimmung ber geifllichen und wel: 

lichen Stände befchlofien werden’). Unterflügt von ein 
paͤpſtlichen Bulle’), befeitigte Eduard alsdann das gan; 
gegen die Spenferd erzwungene Verfahren, das als feinn 
Krönungseide und den Beflimmungen der Magna Chart 
zumwiderlaufend bargeflellt wurde. Hugo Defpenfer ber ü 
tere wurde zur Entfchädigung für die erlittenen Verlufl 
zum Grafen von Wincheſter creirt) und mit neuem Leh 
bedacht, fein Sohn trat wieber in die frühere einflußreich 
ihm ſelbſt und dem Lande fo gefährliche Stellung ein. 
Mit jener unbebachtfamen Haft, die man fo häufig «ı 
Eduard wahrnimmt, glaubte er num im Stande zu fein, a 
Schottland Rache zu nehmen und die Eroberung feines Vo 
terö wieberzuerlangen. Alle Lehnsleute hoch und niedrig 
die Flotte, in den nördlichen Grafſchaften der ganze Land 


Suni 8, 1327. Rym. 605. 814. S. eine eigens Liturgie auf ihn be 
Wright, Pol. Songs 268. | 

1) Parl. Writs I. I, 245, zu demfelben werden aud zum erftı 
Male je 24 Abgeordnete aus Rord» und Güdiwales geladen, Rym. 44 

I) Statut vom 19. Mai, Stat. I, 189. Mes les choses que 120 
rount a establir pour lestat de nostre Seigneur le Roi et de ı# 
Heirs et pour lestat du roialme et du poeple soient tretes, accer 
dees, establies en parlamentz par nostre Seigneur le Roi et pi! 
lassent des Prelatz, Countes et Barouns et la communalte dı 
roialme; auxint come ad este acustume cea enarere. 

3) Rym. l.c. Ep. VI, 154 in Ms. 15367. cf. Stat. I, 18 
Mai 20. " 

4) Ad, de Mur. 37. Das Patent it nah Nicolas, Siege ol 
Carlaverack p. 191 vom 10. Mai. Water und Sohn werben für all 
erlittene Unbill bis ins Ginzelnfte entſchaͤdigt, Parl. Write IL H, 1%. 
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farm wurden aufgeboten '), ſelbſt aus Guienne follten Lan⸗ 
zenträger und Bogenfchüten herbeiziehen. Doch Längere Zeit, 
als man gedacht, verging, bis das Heer bei Newcaſtle zu- 
ſammenkam. Erſt im Auguſt konnte es ſich über die Grenze 
bewegen, wo es indeß vergebens nad) einem Feinde ſuchte. 
Bruce hatte ſich nämlich wieder hinter den Forth zurückge⸗ 
zogen und brachte, da das Land nad der Ernte öde gelegt 
onden, die Engländer in große Roth. Sie kamen bis 
Edinburgh, nirgends aber fanden fie Lehensmittel und war- 
teten drei Tage auf ihre Schiffe, welche, von widrigen Win⸗ 
den behindert, nicht in ben Meerbufen einlaufen Tonnten *% 
Gebald fie dann ihren mühfeligen Rüdzug anfraten, wur 
da fie auf allen Geiten von den leichten Zruppen unter- 
Douglas und Moray umfchwärmt. Im Bläglichen Zuftande 
km man wieder nach Haus. Aber vergebens fuchte fich ber 
Knig Eduard buch Einſetzung von Grenzwächtern zu 
ſhüten). Während er im October die Reſte feines Heers 
bei der Abtei Biland im Bladmore- Forft unweit Malton 
in Yorkfhire fammelte, erfchien Robert Bruce plöglich mit 
großer Uebermacht. Zapfer verfheidigten zwar einige eng⸗ 
liſhe Ritter einen ſchmalen Gebirgspfad, der zur Abtei 
führte, in welcher der König lag. Sie bereiteten ihm nur 
Lit, eiligſt nach Bridlington an bie Küſte zu entfliehen 
mt Hinterlaffung alles feines Geräths, unter dem fich aber 
mals fein Geheimfiegel befand). Graf Iohann von Rich⸗ 
uond und Henri de Sully, ein Mundſchenk des Königs von 
Kranfreich, geriethen in fchottifche Gefangenſchaft. Nachdem 
fe nad) Herzensluft die Umgegend von Ripon und Beverley 
geplündert, Tehrten die Schotten über bie Grenze zurück ). 

Der König war nach York geflohen, wohin auch das 


I) Rym. 485. 487. 430. Parl. Writs II. I, 560. En Auf⸗ 
Klag auf die Wollausfuhr follte die Ausgaben decken. Ibid. App. 239. 

D) Barbour 370. 371; aus ihm Fordun XIU, 4. Chron. de 
Lenere, U7. 

3) Rym. 485. &ept. 15. 

4) Bid. 408. Det. 15. \ 

$) Barbour 373 ff. Chron. de Lanerc. 247. 248. Ad. de 
Mur. 38 Trokel. 6. Thom. do la Moor 506. 
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nad Ripon befohlene Parlament verlegt wurbe. Dringend 
bedurfte er fo wie das Kart mitgenommene Land Hülfe‘). 
Aber fon mußte er wieder befürdten von Verrath um- 
Iauert zu fein; fo allein, glaubte man, hätte jener Ueberfal 


13233 bei Biland glüden können. Sm Januar 1323 muß er den 


Srenzern und vor allen bem Grafen Andreas von Carlisle 
verbieten, eigenmächtig mit den Schotten zu verhandeln’). 
Bald geftaltet fi) der Verdacht zur Gewißheit, und am 
1. Sebruar wird ein Verhaftöbefehl gegen Harklay erlaflen ’). 
Wir willen nicht Die Urfache, weshalb fich dieſer jüngft nod 
fo glückliche Vertheidiger Eduards von feinem Fürſten ab 
gewandt; nicht nur geheime Verhandlungen mit Rode 
Bruce wurden ihm zur Kaft gelegt, er fol ihm eidlich und 
ſchriftlich zugeſchworen haben und mit ihm ũbereingekommen 
fein, einen Rath von zwölf Männern zu ernennen, ber in 
ben Angelegenheiten beiber Reiche entfcheiden folle‘). Ar 
beröwo heißt es fogar, er habe eine Schwefter des Königs 
von Schottland heirathen wollen‘). Nachdem man um 
3. März zu Carlisle über ihn zu Gericht: gefeflen, ſtarb er 
daſelbſt den ſchrecklichen Zod des Verräthers. Auch Heinrich 
von Beaumont, der alte Günſtling, und ſein Bruder, der 
Biſchof von Durham, waren in Verdacht geheimen Eine: 
fländniffes mit den Schotten, wofür erflerer eine Weile im 
Kerker büßen mußte‘). 

Doch was halfen folche Gerichte? In dem Kriege, de 
nun ſchon fo viele Jahre währte, hatte der Schotte, von 
Talent, Boden und Umfländen begünftigt, ſtets den F 
Theil davongetragen. England war ganz erſchöpft, e 
fehlte ihm längſt der Befehlshaber, der einem Robert Brut 
im Felde hätte entgegentreten Fönnen. König Eduard be 
griff endlich, daß ein längerer Zriede, zu bem der Schottt 


1) Rym. 499. 500. Parl. Writs IL I, 261. 263. Rov. 14. 

2) Rym. 502. 

3) Idid. 504. 

4) Ibid. 507. 509. 

5) Chron. de Lanerc. 48-351. Ad. de Mur. 30. cf. Trokel. 
65. 66. 

6) Rym. 506. 520. 
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ſtets die Hand bot, nöthig fei. Bald nach ber Hinrichtung 
kam es zu Verhandlungen, bei denen jener franzöfliche Ritter, 
Hari de Eullh, die Rolle des Vermittlers übernahm '). 
Endih am 30. Mai am ein Friebe auf dreizehn Jahre zu 
Stande’). Obgleich Robert Bruce hierbei in feinem Akten⸗ 
Hide als König von Schottland angerebet wurde, fo mußte 
man englifcher Seits doch dulden, daß er in der ausgewech⸗ 
fdten Urkunde als folder erfcheint, wie fogar in ber be 
treffenden Patentrolle verzeichnet wurde’). Allerdings hatte 
ſich Eduard vertragsmäßig verpflichtet, auch einer Wusföh- 
nung feines Gegners mit dem Papfte nicht im Wege fein 
m wollen; dennoch feßte er wegen Abnahme bes Banned 
aa Gefandtſchaft ded Thomas Randolf eine ähnliche unter . 
deu Anmaliften Adam von Murimouth entgegen‘). Doch 
vermochte er nur ohnmächtig zu protefliren, als Johann XXII. 
Bruce vom Banne löfte und ihn König von Gchottiand 
ktitete*). 

Mittlerweile gaben mehrere Anzeichen fund, baß ber 
Anhang Lancafterd und ber. von ihm verfochtenen been im 
Rande noch keineswegs erflidt war. Es geſchahen namentlich 
Anfüle auf die außgebreiteten Güter bed alten Gpenfer, 
deren er fich nur mit den Waffen in der Hand erwehren 
konnte‘). Mechtzeitig war ibm Edmund von Rent, ber 
Bruder des Königs, zu Hülfe gezogen, um einer ausge⸗ 
breiteten Verſchwoͤrung zuvorzufommen. Ban hatte näm- 
hd beabfichtigt, in einer und derſelben Nacht alle Benofien 
det Empörung, bie feit dem letzten Jahre noch in den Ker- 
km lagen, durch Erbrechung der Burgen zu befreien. Der 


l) Rym. 510—513. 518. 519. 

2) Ibid. 531 und H. de Blaneforde ed. Hearne, 63 ff. cf. Chron. 
de Lanerc. 352. 

3) Rym. 924. Nous Robert, Roi d’Escoce avantdit. 

4) Ad. de Mur. 41. cf. Fordun XIH, 5. 

5) Rym. 54. 549. Johann, dem Sully den jüngern Epenſer 
mpfoblen, wendet fi wiederholt an ihn, als den eigentlichen Macht⸗ 
beber Ep. VII, 745. 749. in Ms. 15368. memeoras quidem, Ali, quod 
olim tempore tribulationis elapse benivolentiam Apost. sedis gene- 
ratori tuo et tibi caritate amica propicia invenisti. 

6) Mon. Malm. 225. 
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Anfchlag wurbe entdeckt, indem die Verſchworenen Walling 
ford, wo Moriz von Berkeley und Hugo von Audley ge 
fangen faßen, zu früh überrumpelten. Sie hatten. bie Buy 
bereit8 in Händen, ald am nachſten Morgen bie beiden ra 
fen mit bedeutenden Streitkräften erfhienen und Alles 
eitelten '). 

Nur einem, aber unftreitig dem bebeutendften Gefange 
nen gelang um biefe Zeit feine Befreiung. Roger Motti 
von Wigmore, ber jüngere, war der Inhaber jenes ausge 
behnten Lehns an ber Walifer Mark, defien Worfahre einf 
im Rampfe wider Simon von Montfort ber Krone tapfe 
zur Geite geftanden. Kurz vor dem Tode Eduards I. hatt 
Diefer das Lehn eingezogen, fein Sohn ſich aber ball 
wieder mit Roger vertragen ’); ex verdankte ihm bann unte 
andern die Behauptung feinee Herrſchaft in Irland. Jeh 
büßte Roger für feine Erhebung und ben glühenden Hal 
gegen die Spenfers in einem feflvergitterten Verließe da 
Towers; das zweimal gegen ihn und feinen Oheim gefallt 
Zodesurtheil war in beftändige Gefangenfchaft umgewandel 
worden’). Niemand aber fann liſtiger auf die Mittel zum 
Entlommen. Es war in ber Nacht vom 1. auf den 2. Auguſt) 
ale es ihm mit Hülfe Gerards von Alſpaye, des Unterbe— 
fehlshabers im Zower‘), gelang, fich feiner Wächter durch 
einen Schlaftrunf zu entledigen. Vermittelſt eines Lochs in 
ber. Mauer erreichte er die königliche Küche und floh dem 
mit Hülfe von Stridieitern, für die ebenfalls geforgt wor 
den war, von einer Ringmauer zur andern. Ein Rad 
fegte ihn über die Themfe; eilig und heimlich floh er durd 
Hampfhire an die Küfte und war bereits ficher in Zranb 
reich, während der König, ber die Bedeutung biefer Flucht 
ſogleich ahnte, noch in allen Theilen bes Landes nach ihm 
fuchen und Steckbriefe zu feiner Ergreifung ausgeben li‘). 

1) Mon. Malm. 2236 ff. Blaneford, 76. cf. Rym. 514. 

9) ©. das Memoir bei Nicolas, Siego of Carlaverock p. 2. 

3) Chron. de Lond. 45. - 

4) Ibid. 46 Le Lundi en la feste Seint Piere. Bianef Si 
Ad. Mur. 40. . 

5) Knighton IH, 14. 

6) Rym. 530. 536. 537. 
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Gegen Stephan von Gegrave, den Gonflable bed Towers, 
vurde eine firenge Unterfuchung eingeleitet‘). 

Ein Parlament, dad am 20. Januar 1324 in Weſt⸗ 
minſter zufammenfrat?), gewährt ein beutliches Bild von 
dan zerriffenen, unfichern Zuftande, in welchem ſich Krone 
und Reich befanden. Bon Außen brohten Differenzen mit 
Stanfreich, Drinnen Beldmangel; in beiden Beziehungen bes 
nehmen ſich Die Stände zurückhaltend; nicht einmal zu einem 
Röfegelde, um den Grafen Johann von Richmond aus der 
ſchottiſchen Gefangenſchaft zu befreien, wollten fie beifteuern®). 
Der König Dagegen fann nur auf Rache gegen alle feine 
Biderfacher, denen er noch nicht hatte beilommen können. 
Umfonft verſuchte er den Papft zu der Verfolgung jener drei 
Bifhöfe zu bewegen. Seht auf ber Werfammlung ließ er 
den anwelenden Bifchof von Hereford, Adam von Drleton, 
einen Rann von Wiflen und Charakter, deflen Einverftänd- 
niß mit ben benachbarten Mortimers bei Gelegenheit ihrer 
Erhebung kaum einem Zweifel unterlag, bes Hochverraths 
zeihen. Adam beſtand barauf, daß er nur vor einem geiſt⸗ 
lichen Gerichte zur Verantwortung gezogen werben koͤnnte. 
Us man ihm einen Termin anfeßte, nahmen ihn "die drei 
Enbiihäfe von Canterbury, York und Dublin unter ihren 
Gäu und führten ihn in Proceffion davon. Der zornige 
König aber ließ ihn von Geſchworenen der Braffchaft Here 
ford als Majeflätsverbrecher verurtheilen und aller feiner 
weltlichen Habe berauben > Er bereitete fih in ihm einen 
andern erbifterten Feind 

Ueberhaupt lief Eduard Gefahr, jetzt auch mit dem 
Klerns zu zerfallen, dem er doch in nicht geringem Maße 
die Rettung der Spenferd fowie die Bezwingung bes Auf 
Randes verbankte. Ganterbury und York fritten wieder um 


1) Pexl. Write IL. II, 340. Äbbrev. Piacit. 343. Margareta, 
Bertimers Butter, wird in ein Klofter geſperrt. Pür ceo quo nos 
aums entenduz que diuerses assembleez suspetious a nous.... 
se fonnt de jour en iour par vous, 19 Claus. 17. d. cf. 19 Pat. I. 8, 

9) Parl. Write IL I, 280. 

3) Bianeford. 78. 

4) Til. 70 - 80. Ad. de Mur. 43, 
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die alte Anmaßung des Iehteren, fobald er in London zum 
Parlamente war, dort fein Kreuz vor fich hertragen zu laflen. 
Da Eduard den Erzbifchofe von Ganterbury zürmte, Walter 
von Vork dagegen in feinem Rathe viel galt, nahm er die 
fen mit feinem Begehren ausbrücklich in Schutz!). Bi 
anderer Zwift mußte am päpftfichen Hofe entfchieben w 

Bei der Geledigung des Wisthums Windefter een 
Eduard einem feiner willfährigften Werkzeuge, Robert Bal⸗ 
do, Archidiakon von Middlefer, den er am 20. Yuguf 
1323 zum Kanzler erhob, zu diefer reichen Pfründe zu ver 
helfen’). Ohne von feiner Abſicht zu wiflen, batte be 
Papft aber bereitd den Archidiakon von Lincoln, Joham 
von Stratford, der fi) eben in Avignon als Geſandter aufı 
hielt, zum Bifchof von Wincheſter ernannt. Als nun die 
als Benollmächtigter. feines Fürſten Baldocks Wahl bei der 
Gurie in Anregung brachte, erhob fi ein ausgebehnte 
Schriftwechfel, der Papft blieb bei feinem Entſchluſſe, de 
König erklärte feinen Boten für falſch und meineidig, 
mußte ſich aber zuletzt fügen’), obwohl er noch eine Zeit 
fang zögerte, den neuen Biſchof mit der Baronie zu beleh⸗ 
nen oder ihn auf den Reichsverſammlungen feiner Aufmer- 
famkeit zu würdigen‘). Jedenfalls hatte er fih in Strat⸗ 
ford feinen Freund zu erwerben gewußt. 

Drohender indeß als alle Gefahren, von denen bir 
Krone umlauert war, folite der Streit mit Srankısid we 
den, ee follte das Ende einer unglüdlicden Regierung, dan 
Schluß des Trauerfpiels herbeiführen. Im Jahre 1322 Hatte 
nämli, nachdem Philipp V. ohne Directe Erben geftorben 
war, Karl IV., der dritte Sohn Philipps des Schönen, den 
franzöfifchen Thron befliegen. Bald mathte er Miene, ſe⸗ 
nem Schwager in England weniger uachzufeben, als bie 
wohl von feinen Vorgängern gefhhehen war. Im Sommer 
1323 waren ein Bitter von Beaupille unb ber Notar 
Andreas von Florenz in England, um von Eduard bis zu 


1) Blansf. 81. cf. Rym. 544. 

2) Rym. 517. 519. 525. cf. Foss, Judges IH, 233. 
3) Rym. 526. 531 —534. 541. 

4) Blanef. 85—87. cf. Ad. de Mur. 30. Rym. 581. 
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aa beſtimmten Friſt - eine perfönlide Hulbigung für 
Guienne zu fordern. Umſonſt meinten der jüngere Spenſer 
und Robert Baldock die Boten an der Überbringung ihre 
Auftrags verhindern zu Fönnen'), bei ihrer Wbreife hinter⸗ 
ließen fie ein öffentliches Inftrument, demzufolge, da Ebuarb 
RG zu keiner Reife nach Frankreich anfchicte, die Gaseogne 
mit Beichlag belegt wurde. Vergebens fuchte Eduard feinen 
Edwager duch Kreunblichleit zu gewinnen’), vergebens 
Drang der Papft wieder bei ihm und Spenfer auf fchleunige 
Huldigung ’). Auf jenem Parlamente zu Anfang 1324 war 
(den viel von den bereinbrechenden Schwierigkeiten bie 
Rede. Im März wurde ein eigener Bote nad) Paris ge 
ſandt, um den König zu entfchuldigen; auch Graf Edmund 
on Kent und ber Erzbifhof von Dublin waren zu dem- - 
ſelben Zwecke am franzöfifchen Hofe thätig‘). Den Grund 
um Hader aber hatte, außer gewiflen Streitigkeiten mit 
dem Grafen von Foix an ber nanarrefiich-aragonifchen 
Grenze’), die entfchieden zum Agenois gehörige Stadt St. 
Sardos abgegeben, deren Bevölkerung König Karl für fi 
m gewinnen gewußt hatte. Sie widerfegte ſich dem engli- 
ſchen Seneſchall, der fie endlich mit euer und Schwert in 
Strafe nahm. Dafür forderte ihn der König von Frank⸗ 
rich vor fein Zribunal und ließ ihn, da er nicht erſchien, 
umerbittlich verfolgen‘). Eduard, hiervon benachrichtigt, Heß 
ſegleich von feinen Behörden Unterfuhungen anſtellen, und 
verfah feine Abgefandten mit Vollmacht um den Streit aus- 
imaleihen”). Wllein die Srangofen waren bereits im Lande; 
dringend wandte fih nun Eduard an den Papft um Hülfe 
und ließ ‚bereit zu einer Erpebition rüften”). Dann ift 
aber von einer perfönlichen Zufammenkunft mit Karl auf 


1) Ad. de Mur. 40. quod ipsi non notificarent regi illam cau- 
an ui adrentus. 

3) Gefchen? einiger Windhunde, Rym. 531. 

3) Ep. VII, 754. 778. 

4) Rym. 545. Blanef. 81, 

3) Ep. VIH, 802. 7137. 

6) Bianef. 82 ff. 
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Mittfommer in Amiens bie Rebe; auch fagt ihm Eduard 
volle Senugthuung wegen des in St. Sardos Vorgefallenen, 
feröft vor einem franzöfifhen Zribunale, zu‘). Zu Ende 
Juli Magt er indeß dem Papfte, daß all fein Nachgeben, 
alle feine Verfuche, den Frieden zu wahren, fruchtlos geblie 
ben fein’. - 

Die Franzoſen unter Karl von Valois hatten nicht nur 
die Grafſchaften Ponthieu und Agenois beſetzt, fie waren 
Auch in Buienne eingerüdt und hatten ‘dort die Burg Mont 
peflat zu ihrem Stüßpunfte genonmen. Edmund von Amt 
hatte freilich mit den Streitkräften, die er zufammenraffen 
konnte, fih ihnen entgegenzuwerfen geſucht, allein a 
mußte bald hinter den Mauern von La Reole Schub fuchen, 
während der Feind wieder bi an die Garonne das Land 
inne hatte’). Vergebens meinte Eduard den baskiſchen Adel 
durch Ermahnung in der Zreue zu bewahren. | 

Am englifihen Hofe, beim Könige und feinen beiden 
Günſtlingen berrfchte Die größte Erbitterung, doch vwerfuchten 
fie Alles, um dem Uebergreifen Frankreichs zu begegnen. 
Rüftungen und allerlei Maßregeln zum Schutze des Lande 
batten ihren befländigen Fortgang. Der Handel war unter⸗ 
brochen, Kaperei trat an feine Stelle. Unter dem Bor 
wande, die Grafſchaft Cornwall und andere Beftgungen br 
Königin Ifabella vor einer Beſchlagnahme durch die Fran 
zofen zu fchügen, 309 Eduard fie ein; aber ſchon frauten u 
und feine Umgebung felbft feiner Gemahlin nicht mehr, de 
ren franzöftfche Dienerſchaft das Land zu verlaflen gezwungen 
wurde‘). Auch die Güter und Stifter ber außwärfigen, 
vornehmlich franzöftfchen Orden wurden eingezogen und ein 
zelnen Bifchöfen zur Verwaltung übertragen’). Die Könige 
von Aragon und Caſtilien fucht Eduard durch Anbietung 


1) Parl. Writs II. I, 663. 

9) Rym. 563. 

3) Cont. Guil. de Nangis II, 55 ff. Blanef. 87. Ad.de 
Mur. 42. Rym. 562. 570. | 

4) Rym. 560. Blanef. 89. 

5) Rym. 574. 575. Blanef. |. c. 
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von Ehebünbniffen: mit feinen Kindern zur Hülfeleiflung zu 
vermögen" | 


). 

De ed aber auf dem Kriegsſchauplatze an Den noth⸗ 
wendigſten Streitkraften fowie an Vertrauen zu ben Lan⸗ 
deteinwohnern gebrach, hinderten alle dieſe Anflalten nicht 
fh immer wieder durch Unterhändler um Waffenſtillſtand 
und Frieden zu bemühen. &o begegnen wir jenem franzd« 
iſhen Nundſchenk Sully am päpftlihen und franzöfifcden 
Hofes Johann XXI. ernennt den Erzbiſchof Wilhelm von 
Vienne und den Bifhof Hugo von Drange zu feinen Le 
gaten; der König von England ordnet die Bifchöfe von 
Bindefler und Norwich, fowie den endlich befreiten Grafen 
von Richmond nebft Heinrih von Beaumont ald Bevoll⸗ 
mähtigte ab’). Im Herbfle hatte Graf Edmund La Reole 
finem Gegner ausliefern müflen; während des Winters bis 
gegen Dftern ruhten die Waffen’). Ein Glück für Eduarb,, 
daß um dieſelbe Zeit Die fchottifchen Verträge beftätigt wur⸗ 
den und, auf der Rordgrenze völliger Friebe berrfchte. . 

Aber faſt verzweifelt war dennoch bie Lage Englauds. 
Yes ging von den beiden Spenferd aus; es fehlen, als 
gäbe e8 drei Könige im Lande‘), während bie Großen des 
Rache, eingeſchüchtert durch Drohungen und Gewalt, kaum 
noch zu eigentlichen Parlamenten berufen wurden. Bitter 
kit und Härte hatten fich des Königs bemaͤchtigt; immer 
deſpotiſcher zeigte fich fein ganzes Weſen. Zur Unduldfam- 
kit und Verfolgung gereizt, fuchte er auch feinem Vetter 
Henrich von Laucaſter beizufommen, dem er zur Laſt legte, 
mit dem Biſchofe von Hereford im Briefwechfel zu flehen,. 
das Wappen feined Bruders angelegt und dieſem bei Lei⸗ 
after ein Kreuz gelegt zu haben’). 

Vor allen zeigte ſich Die Macht des jüngern Spenfer in 
der Beharrlichkeit, mit. welcher er ben König felbft von 


I) Rym. 572. 385 —591. 

9) Rym. 579. 581.. Blanef. 89. 90. 

3) Cont. Guil. de Nangis II, 58. 

4 Th. de la Moor 397. Atque videbantur pro uno jam tres 
use Angliae reges. 

5) Mon. Malm. 234. 235, 
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einen Zuge nach Frankreich abzuhalten wußte Mehrmalt 
war das Heer nad) Portsmouth beſchieden und immer wie 
ber wurde die Abfahrt vertagt). Nichts dünkte dem 
Bünftlinge, der am franzöfifchen Hofe bereitd übel ange 
ſchrieben war, gefährlicher, als fein Werkzeug ind Yusland 
gehn zu fehn. Beine Gtelung und alle feine Handlungen 
führten endlich den verhängnißsollen Bruch zwiſchen König 
und Königin berbei, der bie ſchrecklichſten Folgen haben 
follte. 

Iſabella, Franzöfin von Geburt und in den beften Jah⸗ 


‚ren, hatte den Kämpfen zwifchen der Krone und dem Uhl 


Englands kaum ihre tieffle Bedeutung ablernen könne, 
doch mag fie bei dem Ausgange Lancafter und durch die 
Schwäche, mit der fi ihr Gemahl an die Spenfers hingab, 
gegen biefe bereitd früher einen Widerwillen gefaßt Haben. 
Diefer ſetzte ſich feſt, nachdem fie durch das franzofenfeind- 
liche Verfahren der Machthaber ihrer beimifchen Umgebung, 
der eigenen Einkünfte und des Vertrauens ihres Gemahls 
beraubt worden war. Es wirb außerdem erzählt, daß ber 
Biſchof von Hereford bei ihr Zutritt gefunden, fie burg 


. Einflüfterungen in ihrem Haffe beftärkt und ihr endlich den 


1325 


Gedanken eingegeben habe, Alle daran zu fegen um ihren 
Bruder zu beſuchen, damit Diefer gegen die Hoflabale zu 
Hülfe fomme’). Da leifleten ihr die Beſorgniſſe Spenſers 
und ein Entihluß ihres Gemahls, den fie, von Aufforderun⸗ 
gen des Papſtes unterſtützt), durch freundliche, ſchmeichle⸗ 
riſche Vorſtellungen ihm abzubringen gewußt, ganz unenar 
teten Vorſchub. Am 8. März 1325 zeigt Eduard dem 
Papfte an, daß er fih zu dem Vorſchlage der Legaten ver⸗ 
ſtanden babe und feine geliebte Königin nach Frankreich 


1) Mon. Malm. 236. cf. Parl. Writs II. I, 683. 696. 714. 

2) Thom. de la Moor 597. 

3) Sohann XXI. fordert fie zuerft auf zu vermitteln, VI Non. Jalı 
(1334) Ep. VIII, 794; er weiß von ihrer Reiſe, noch che der Kin 
fie zugegeben Ep. IX, 178 III Non. Mart. (1325) Letanter audivi- Ä 
mus, filia carissima, pro procuranda reformatione pacis .... vet 
pacis Angelum ad partes Francie te venturam. | 
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fende, um durch ihre Dazwiſchenkunft den fo Dringend er 
ihuten Frieden zu ‚erlangen '). 

Iſabella hatte ſich bonn auch fofort, nur von Johann 
Cromwell und von vier Nittern begleitet), in ihre Heimath 
begeben. Als erſter Erfolg ihrer Gendung mag der Abſchluß 
tines Waffenſtillſtandes von Oſtern bis auf 14 Tage nach 
Pngfien gelten’). Während biefer Friſt wurde gefchäftig 
weiter verhaubelt und felbft Kari IV., durch die Schweſter 
bewogen, ging ernftlicher als zuvor. darauf ein. Go fam es 
an 31. Mai zu einem Vertrage, nach weldem Karl in 
Gurienne einen beiden Theilen genehmen Seneſchall ernennen 
flte, während Die Engländer fi) nad) Bayonne zurüdzu- 
ychn und die Franzoſen das Land ganz zu verlaflen hätten. 
dam 15. Auguſt fol Eduard feinem Schwager in Beauvais 
bufdigen, worauf diefer befonders aus Liebe zu feiner Schwer 
ſter dab Herzogthum freigeben wird mit Ausnahme jedoch 
jees Stũcks, Agen, worüber erft vor dem hoben Zribunale 
in Paris entfchieben werden müfle; falle deflen Spruch zu 
Sunften Englands aus, fo fipulirt fi) Karl auch noch eine 
Eutſchädigung für die Kriegskoſten). Trotz fo erniebrigen- 
ber Bebingungen ratificirte Eduard am 13. Juni den Vers 
tag und ſchickte ih dann zu feiner Reiſe nah Frankreich 
a’). Auf einem am 25. zu London gehaltenen Gefpräcdhe ‘) 
riethen ihm bie wenigen anweſenden Prälaten und Barone 
ja feiner Verpflichtung nachzulommen, doch machte ſich fo» 
gleich wieder der Einfluß Spenferd durch die Einfegung bes 
Erzsifhofs von York ald Schapmeifter geltend,. wodurd 
denn auf der Gtelle der Haber mit dem Metropoliten von 
Canterbury abermals losbrah’). Schon fragte es fi, ob 

l) Ryn. 585. 

2) Walsingham 131, 

3) Rym. 597. cf. Cont. Guil. de Nangis II, 59. 

4) Rym. 601. 602. 

5) Iid. 603. 604. Der Papſt ſchreibt der Königin Ep. Ix, 205. 
Exıka igitar in Domino, filia carissima, de reformatione pacis 


kuiusmodi utiqgue Deo grate. 
6) Pari. Writs IL I, 338. 399. 
D Men. Malm. 336. 237. cf. Rym. 604. Parl. Writs IL II, 
95. 
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Heinrich von Lancafler ober Hugo, der alte Graf von Bin- 
chefter, in Abweſenheit bed Königs als defien Stellvertreter 
handeln follte, als der Sohn des letzteren endlich die ganze 
Reife hintertrieb und einen Plan vorbradhte, ber ihnen allen 
gleich verderblich werden follte. 

Man beichloß, DaB Eduard feinem nunmehr dreizehn 
jährigen Erftgeborenen das Herzogthum Guienne und die 
Grafſchaft Ponthieu übertragen, daB .der junge Eduard fi 
an feiner Statt nach Frankreich verfügen und dort bie ſchul⸗ 
digen Pflichten erfüllen folte. Un Karl IV. meldete Eduard, 
daß er felbft Erant geworben. Am 4. September verheift 
Karl, dem auch fein Parlament beigeflimmt zu haben fcheint, 
dem jungen Prinzen auf Bitten feiner Diutter freies Geleit'); 
die Vollmachten deſſelben find am 10. zu Dover ausgefertigt, 
doch fol ausdrüdlih Gorge getragen werden, daß Karl 
feinen Neffen nicht eigenmädhtig verheirathen Tönne. Um 
123. ſchifft fich dieſer als Graf von Ghefter ein, begleitet vom 
Biſchof Walter von Ereter und einem zahlreichen Gefolge). 
Noch in demfelben Monate hat dann im Walde von Vin 
cennes) die Yuldigung flattgefunden. Wenn Eduard aber 
meinte fich Hierdurch Frieden verfchafft zu haben, fo follte er 
binnen kurzem auf das Grauſamſte enttäufcht werden. Weib 
und Kind hatte er ſich entloden laſſen, ohne zu ahnen, daß 


. fie mit dem Könige von Frankreich und Roger Mortimer, 


dem Genoflen Lancafters, zu einem furchtbaren Bunde gegen 
ihn und die Spenfers zufammentreten würben. 

Vergebens wartete er nach vollbrachter Hufdigung auf 
ihre Rückkehr. Schon verweilte Iſabella fat Jahr umd Tag 
am franzöftfchen Hofes die feltfamften Gerüchte gingen in 
England von Mund zu Mund. Einige wollten wiflen, fi 
und ihr Sohn würden von Karl mit Gewalt zurüdigehalten, 
andere munkelten von einem verbotenen Umgange zwiſchen 


1) Rym. 607. . 

9) Ibid. 607— 609. cf. Ad. de Mur. 44. 45. Thom. de lı 
Moor, 397. Mon. Malm. 339. Cont. Guil. de Nangis II. 
Auch der Papft wünſcht der Sendung fein Gedeihen, Ep. IX, 12350 

3) Walsingham 122. J 
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ihr und Mortimer '), der ſich allerdings in Paris zu ihr 
geſelt hatte und ihr vertrautefter Rathgeber geworben war. 
Bd konnte man fich zu Weſtminſter nicht mehr verhehlen, 
deß Ernſtliches gegen die Dort herrfchende Kabale im Werke 
war. Die Gewißheit brachte der Bifchof von Ereter, ein 
dm Spenferd ganz ergebener Prälat, der erſt Pürzlich feiner 
Habfucht wegen den Vorſitz in der Schatzkammer hatte räu- 
mm müſſen. Geine Stellung in der Umgebung Sfabellas 
und ihres Sohnes war fehr bald unhaltbar geworden. Won 
den Kranzofen mit Hohn verfolgt, von Mortimer verdrängt, 
war er plößlich über Nacht nach Haufe gewichen und erzählte, 
wie ihm letzterer nach dem Leben getrachtet *).. Bald hatten 
ide Gleihgefinnten Parid verlaſſen und Mortimer nebfl an« 
Inn Verbannten begann zum Werke der Vergeltung zu 
Ihreiten. r 

Höchſt merkwürdig iſt der Damals zwifchen ben beiben 
fen geführte Briefwechfel, obgleich er weder die Königin 
von ihrer Schuld reinigt, noch den Forſcher eined andern 
belehrt, als Haß Hugo Defpenfer der vornehmfle Verurfacher 
des unheilvollen Zwiftes geweien. Auf Eduards Aufforbe- 
rung, bald nah Michaelid, nun da der Friede hergeftelt, 
mit dem Sohne heimzukehren, hatte Sfabella ihre Anklage 
gegen Spenfer erhoben und erklärt, daß, fo lange derfelbe 
fh zwifchen fie und ihren Gemahl ftelle, fie nicht in Frie⸗ 
den leben Tönne und einer Wittwe gleich Zrauerkleider an- 
gm mäfle?). Auf einem Parlamente, das zum 18. No⸗ 
eember in Weſtminſter eröffnet wurde *), legte Eduard’ feine 
Roth den vereinigten Getreuen vor, die erſchienen waren. 
Riemand bedaure die Verkennung, die ihm zu Theil werde, 


D Ad, de Mur. 46 propter nimiam familiaritatem contractam 
ister Dom. reginam et Dom. R. de Mortuomari. Th. de ia Moor 
#8 eam illicitie complexibus R. de Mortuomari devinctam .... nolle 
redire. Rob. de Avesbury Hist. Edw. III ed. Hearne 1720 
Pi se cum dicta Isabella, ut facta secrecius non dicenda taceam, 


- DM) Mon. Malm, 340. Ad. de Mur. Th. de la Moerl. c. 
3) Mon. Malm. 241. , 
4) Parl. Writs 11. I, 334. 335. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 19 
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aufrichtiger als Hugo Defpenfer felbft, von dem Jſabella 
einft in berzlicher Kreundfchaft Abſchied genommen. Auf 
des Königs Bitten mußten ihr die vereinigten Bifchöfe fhrei- 
ben und für die tadellofe Unfhuld Hugos bürgen). Dem 
Könige von Frankreich, der denjelben Grund vom Ausblei⸗ 
ben der Schwefter angegeben hatte, allen Pairs des Recht 
und der treulofen Gemahlin felbft ſchrieb Eduard am 1. Dr 
cember *), indem er fich gleichfalls auf den freundlichen Ah 
fihied berief, den Iſabella einft von Spenfer genommen, fo 
wie auf Briefe, die fie dieſem inzwifchen gefchrieben. Hab 
er ihr doch ftetd ale Ehre und Achtung erwiefen, und habe 
fie je Zabel erfahren, fo fei der nur unter vier Yugen von 
ihrem Gemahle ausgegangen ’).. Nach Walter von Exeter 
Erzählung aber habe fie ihren Haß gegen Hugo Deſpenſer 
gefaßt, erſt nachdem fie im Auslande verbannte und Lande: 
flüchfige Rebellen in ihre Bemeinfchaft zugelaffen. Seinen 
Sohn fucht er zu bewegen auch ohne die Mutter nah Exp: 
land zu kommen‘). Papft und Cardinälen klagt er fin 
Leid und fleht fie um ihre Hülfe an. 

1326 Iſabella proteftirte dann im Yebruar 1326 in einem 
Schreiben an den Erzbifhof von Canterbury ausbrüdlid 
gegen die Behaupfung, ald wenn fie ihren Ehegemahl ohne 
binreichenden Grund hätte verlaſſen fönnen; Hugo Deipenic 
allein fei die Veranlaſſung, fie babe ſich damals gegen ihn 
nur verftellt, um de» längſt gefühlten Gefahr zu entgehen‘). 
Da ihr Bruder diefe Vorftelungen unterſtützt hatte, fo ant 
wortete ibm Eduard am 18. März, ‘), daß er noch immer 
nicht glauben könne, daß fie nur Freundihaft zu feinem 
„geliebten und geteeuen Neffen” Hugo Deſpenſer geheuchclt 


1) Brief beim Mon. Malm. 242. 

3) Rym. 613. 

3) si noun par aventure g’ascune foiz, par caus de vous mes- 
nes, si vous voillez bien remembrer, nous vous deissiers, assee 
secreement, ascunes paroles de chastement, 

4) Rym. 616. Der. 2. 

5) Done a Paris Mesgerdy apres la Chaundelure, bei Twye- 
den, X Scriptt. 2767. 

6) Rym. 622. 
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habe, NRortimer und deflen Genoflen hätten ihr Herz ge⸗ 
wendet; auch er, König Karl, müſſe wünſchen, daß fie fich 
von folcher Schuld reinige. Noch zweimal fchrieb er Häglich 
bittend an den Sohn‘), doch den Lügen keinen Glauben bei⸗ 
wmeflen und fich von der Mutter zu trennen. „Schenke 
kinem Rathe Glauben, außer dem bed Vaters, wie der weife 
Kinig Galomo Ichrt” ?). Beharre er dennoch in feinem Un⸗ 
zeberfam, fo werde man bergeflalt gegen ihn verfahren, daß 
er alle Tage feines Lebens daran denken und andern Söh⸗ 
nen ein beffandig warnended Beifpiel werden fole Auch 
dapſt Johaun ieh es bei allen Betheiligten nicht an feinen 
Berkelungen fehlen: vom Könige von Frankreich verlangt 
8, daß er einem unter chriftlichen Fürften unerbörten Skan⸗ 
dale zuvorkomme, und Hugo Deipenfer, den Iſabella auch 
bei ihm angeklagt, ſoll als ein verfländiger Mann die Gründe 
ihrer Furcht zu entfernen ſuchen ’). 

Aber Bitten, Klagen und Drohungen blieben ohne Er⸗ 
ſolg. Schon feit dem Anfange des Jahres mußte man in 
England auf Wertheidigung denken. Wieberholt wurde der 
Befehl ertheilt, den brieflichen Verkehr mit dem Auslande zu 
überwacdgen, verbächtige Perfonen und Verbreiter falfcher Ge⸗ 
rühte feflzumehmen *); bald flodte der Handel mit Franke 
rich wieder; zu Land und zu Wafler wurde gerüfte. Be⸗ 
td im Juni Fam ed mit den Franzoſen in Guienne aber 
meld zum Kriege’). 

Das Schlimmfle aber war ber Abfall von Anhängern, 
auf die der König bisher feft gebaut hatte. Seine Geſand⸗ 
ten, die Biſchöfe von Wincheſter und Norwich, der Graf 


I) März 18. Suni 19. Rym. 623. 631. 

3) Et ne cereez nul censeil, contraire a la voluntee vostre 
per, sicome li sage Roi Salomon vous apprent. Prov. Balom. IV; 1. 

9) Ms. 15368. Ep. X, 1156 novitatis casus hulusmodi inter 
fineipes Christicolas inauditus. XV Kal. Mart. Ep. X, 1264 se 
— quod te assistente Regio culmini absque persone sue pe- 

Heulo ad carissimum in Christo fillum nostrum E. eius virum re- 

—* non potest. 

4) Rym. 618. 623. 626. 627. 

5) Ibid. 633. cf. Chron. de Lond. 50. 
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von Richmond und Heinrich von Beaumont hatten ſich dem 
Beginnen Iſabellas zugewendet und weigerten fih da 
Ladungen ihres Herrn Folge zu leiften und fich bei ihm 
einzufinden. Er befchuldigte fie daher nachträglich, zu de 
Forderung des Königs von Frankreich, Stücke von Guienne 
befegt zu halten, ihre Zuſtimmung gegeben au habe, 
309, als fie nicht erfchienen, ihre Länder ein und verfolgte 
namentlih den Biſchof von Norwich). Diefer, Bi 
beim von Ayremynne, einft des Königs gefreuer Girgel- 
bewahrer und Archivar, war im Jahre zuvor während fe: 
ner GBefandtfchaft vom Papſte zum Biſchof ernannt und 
geweiht worden, inbeflen Eduard, abermals vergeblich, die 
Wahl feines Kanzlerd Robert Baldod hatte durchſetzen wel: 
len’). Daraus war denn die erfte Bitterkeit erwachſen, di 
mit dem Verlufte eines Anhängers endete. Eduard fah fein 
Regierung in der That auf feine rein deſpotiſch gefinnten 
Senofin Hugo Defpenfer und jenen Kanzler befcränft. 
Daß Hugo der eigentliche Herrfcher war, zeigen noch erhal 
tene Berichte’), die in den Sahren 1325 und 1326 an ihn, 
wie es fcheint regelmäßig, über "den Zuftand der Gaseogne 
eingingen. Der Schreiber verfichert den König und vor allen 
ihn, Spenfer, feiner Treue und laßt ihn durch fichere Botın, 
wie ihm befohlen worden, zukommen was er Feindſeliges 
gegen ihn gehört‘), Die fcharfen Befehle, in welchen der 
König feine Admiräle auf den verſchiedenen Flottenſtationen 
der Saumfeligkeit befhuldigt, die Ausſtellung von Mufle: 
rollen im ganzen Lande, Confiscation des Beſitzes Johann 
Cromwells .und anderer Anhänger der Königin °) müffen d«- 
ber dem directen Ginfluffe des mächtigen Günſtlings zuge 


1) Rym. 622. 630. Parl. Writs II. IT, 284. cf. Chron. de Lond. 29. 

9) Mon. Malm. 239. cf. Foss, Judges UI, 218. 324. | 

3) Die Nummern 110— 114 bei Jules Delpit, Coll. generale 
des Docum. Franc. I, 54 ff. Schachtel N. 6 in Eapitelhaufe zu Bel: 
minfter bewahrt dic ganze noch unpublicirte Eorrefpondenz Epenſeri 
worin er ſtets in der erſten Perſon des Plurals ſchreibt und von aan 
als ihre Herr angeredet wird. 

4) jeo vous fui tenu, que jeo vous feisse savoir ceo que je 
puisse oier contrarie a votre estat. Ibid. 56. 

5) Parl. Writs II. I, 744. 750. II, 288. 
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Mrieben werben, der wohl begriff, daß ein Wetter heraufzog, 
dad vor allen andern gegen ihn gerichtet war. 

Es iſt nicht Mar, ob Karl IV., vom Papfte bedroht '), 
feine Schweſter genöthigt bat Frankreich zu verlaſſen. Es 
laßt fich nur nachweifen, daß fie fi im Frühjahr 1326 mit 
iprem Anhange zuerft nad der Grafſchaft Ponthieu?) und 
dann nach Walencienned begeben bat zum Grafen Wilhelm 
von Hennegau und Holland. Diefen Fürſten, von beflen 
commerciell· diplomatiſchem Verkehre mit England noch viele 
angebrudte Zeugnifle vorhanden find, wußte fie durch das 
Unerbieten einer Ehe zwifchen ihrem Gohne Eduard und 
kiner zweiten Tochter Philippa zu gewinnen’), obne fi 
am den Widerfpruch ihres Gemahls zu kümmern, der feinen 
Sohn einer caftilianifchen Infantin zugebacht und wiederholt 
den Papft erfucht hatte, Feine andere Verheirathung deſſelben 
zu geflatten ‘). Rachdem die Verlobung mit Philippa voll⸗ 
zogen und mit Johann von Hennegau, dem Bruder des 
Grafen, einem bewährten Kriegsmanne, ein Vertrag ge 
fölofien war, dem zufolge er flarfe Haufen von Söldnern 
aus der Umgegend, aud Brabant, Holland und Deutfchland 
anwarb, ſchickte man fich zur Überfahrt nach England an. 
Mortimer, der Graf von Richmond und felbft des Königs 
Bruder, Graf Edmund von Kent, waren im Gefolge. Mitt 
wochs den 24. September landete die Flotte zu Orwell und 

ih an der Grenze von Suffolk und Efir’). De 
Graf Marihall Thomas, ein anderer Bruder des Königs, 
Heinrich von Lancafler, der Adel des Oſtens, die Bifchöfe 
von Lincoln, Hereford, Durham und Ely eilten: fi mit 
der Königin zu verbinden. Walter von Ganterbury über- 
fandte ihr Geldmittel. AÄhnliches geſchah von den Städten; 
in Boſton ſchoſſen beſonders die dort anſäſſigen deutſchen 


1) So Froissart I, I, ch. 11. 12. ed. Buchon, Paris 1840. 
23) Cont. Guil de Nangia II, 67. 
3) Th. de la Moor 598. Walsingham 123. 
- 4) Rym. 617. 618. 625. Im Sabre 1323 Hat er ihn mit einer 
Tochter Karls von Balois verheirathen wollen. Ibid. 524. 
5) Ad. de Mur: 47. Chron. de Lond. 5l. Th. de laMoor, 
L c. Rob. de Avesbury, 3. 4. vgl. Guil. de Nangis Il, ®. 
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Kaufleute, fo wie die aus Löwen, Mecheln unb Ypern be- 
trachtlihe Summen vor’). 

Daß Eduard frühzeitig vorher von dem Orte ber Lan- 
dung erfahren, ergibt fich daraus, daß am 2. September 
500 Mann gerade nach Orwell beordert wurben?). Aber 
die Zlotte, welche die Küfte fchüßen follte, war nicht zur 
Stelle; auch die Seeleute Eonnten ihren Haß gegen Spen⸗ 
fer nicht mehr bergen’). Auf die Kunde von der Ankunft 
der Königin wurde fogleich das bereitgehaltene allgemeine 
Aufgebot der GSraffchaftsieute — denn bie Kronvaſallen 
wagte man ſchon nicht mehr einzuberufen — erlaflen, fo 
wie ein Befehl, alle Rebellen zu ergreifen, von dem nur bie 
Perfonen der Königin, des Prinzen und des Grafen von 
Kent auögenommen fein folten. Auf den Kopf Mortimei 
find 1000 Pfund gefebt‘). 

Aber ſchon war es unzweifelhaft, daß das Ned zu 
Iſabella fland und fie für die Befreierin von der Tyrannei 
hielt. Eine Proclamation, in welcher die Stärke des Lan 
dungsheers weit übertrieben und von einer Bulle des Pap- 
ſtes, welche alle von der Treue zum Könige entbaͤnde, fo 
wie von der Anweſenheit zweier Cardinäle im Lager gefabelt 
wurde, flog Durch das Land, um die nor) ſchwankenden Fra 
Iaten und Barone anzuloden ). 

Der unglüdliche König machte noch einen Verſuch, fh 
auf die Treue der Bürger von London zu flüßen. Gie 
widerten, daß fie ihm, der Königin und feinem ohne ſtets 
ergeben fein und den Fremden ihre Thore fließen würden, 
baß fie aber zufolge ihrer alten, wiederholt beftätigten Rechtt 
nicht gebunden feien, zum Kampfe auszuzichen. Eilig fi 
Eduard darauf den Tower zur Vertheidigung feines jungen 
Sohns Johann von Eltham und der Gemahlin Gpenferd 


1) Roch im Jahre 1330 erfiärt fi Eduard TIL zu ihrem Echuld 
ner Rot. Claus. 4 Edw. III, 11. 2. 

3) Parl. Writs IL I, 758. 

9) Chron. de Lond. I. c. pur le graunt errour g’ils aroyent 
vers sire Hughe le Despenser. 

4) Bym. 643. 644. cf. Pari. Writs II. II, 303. ©ept. 37. 8 

5) Th. de la Moor 598. 
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herſtellen und floh dann am 2.-October mit dieſem und dem 
Kanzler Baldock nah Wehen‘), Wenige Tage fpäter ſah 
man in der City einen Erlaß der Königin angefchlagen, in 
weihem fie die Bürger zur Werfolgung der Landesfeinde 
anfrief. Sofort gerieth die Hefe der Bevölkerung in Be⸗ 
megung, zwang am 15. den Mayor, Henty Chiggewell, 
mit Gewalt zur Ausführung ihrer Gelüfte, mordete einen 
Bürger Johann Marſchall, der für einen Spion Spenſers 
anögegeben wurde, und ergriff endlich Walter Stapelton, den 
Biſchof von Ereter, als er von feinem Randhaufe heimkeh⸗ 
tend gebieterifch die Schlüflel der Stadt forderte. Wüthend 
und nach Blut lechzend fehleppte ber Haufe den längft ver- 
haften Prälaten bis an das Kreuz in Cheapfide, riß ihm 
die Kleider vom Leibe und hieb ihm den Kopf herunter, den 
dann einer auf einem langen Pfahle durch Die Straßen trug; 
mei feiner Diener wurden auf der Flucht eingeholt und 
gleichfalls umgebracht. Um folgenden Zage zog der Pöbel 
vor den Tower und zwang den Gonftable zur Offnung ber 
Thore und zur Herausgabe bed Prinzen und der dort be 
wahrten Staatögefangenen. Eigenmäkhtig feßten fie im Na⸗ 
men Johanns neue Befehlshaber ein. Allgemeiner Schreden 
herrſchte in der Stadt; das Beſitzthum des Kanzlers und an⸗ 
derer Anhänger des Königs wurde geplündert, die Domini⸗ 
caner flohen aus ihrem Stifte, Prälaten, Richter, Tönigliche 
Regierungsbeamte wurden gezwungen, fich eiblich für die Be⸗ 
wegung zu erlären ’). 

Aber folche Ausbrüche einer entfefielten Volkswuth be⸗ 
fudelten nur noch mehr den keineswegs reinen Sieg der Be- 
freir. Iſabella hatte London fich felbft überlaſſen und fuchte, 
um den König, der feit dem 10. in Gloceſter angelommen, 
nicht aus dem Lande entweichen zu laſſen, ihm auf geradem 
Bege nachzueilen. Am Zage jener Greuel war fie mit ihrem 
Heere in Wallingford. Da ſich unter den ihr zuftrömenden 
Landesbewohnern allerdings der größte Haß gegen bie Spen- 
ſers, aber auch die Hoffnung ausfprach, den König und die 

!) Walsingham 123. 


D) Beſonders Chron. de Lond. 51 —54. Ad. de Mur. 48. 49, 
Th de la Moor, 59. 
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Königin wieder vereinigt zu ſehn, hielt es der Biſchof von 
Hereford an der Zeit, ben Verfammelten von der rohen und 
rachfüchtigen Behandlung zu erzählen, die Eduard feine 
Gemahlin habe zu heil werden Iaflen, weshalb fich dide 
ihm nicht ohne Lebensgefahr nahen könne’). Eine Predigt 
über den Zert ber Genefiö: „Ich will Feindſchaft fegen zwi- 
fhen dir und dem Weibe“ leitete alddann eine Proclama⸗ 
tion ein, welche Sfabella ?) in ihrem, ihres Sohnes und des 
Grafen von Kent Namen erließ, in ber fie die von Hugo 
Deipenfer und Robert Baldock gegen die Krone und all 
Stände des Reichs begangenen Verbrechen aufzählte und 
zu wien that, daß fie gefommen feien, Staat und Kirche 
zu befreien und dazu von allen Hülfe und Beiftand verlan- 
gen müßten’). Dann ging der Marfch weiter über Dr 
ford, wo Adam Orleton vor der Univerfität über ähnliche 
bedeutende Gchriftworte gegen die Tyrannen prebigte. 

Inzwilchen war Eduard weiter geflohen; nachdem er in 
Driftol den alten Grafen von Winchefter als Burgvogt zu 
rüdgelafien, fchiffte er fih in Strigul mit Hugo und dem 
Kanzler ein, um bie zur Vertheidigung nicht ungefchidte In- 
fel Lundy im Walifer Canal zu erreichen. Allein das Mer 
war ungeflüm, die Landung ſchwierig; nachdem fie mehrer 
Zage, vieleicht in der Abficht nad) Irland zu entkommen, 
umbergefahren, landeten fie wieder in Glamorgan und ver 
bargen fi in der Nähe der Abtei Neath und der feften 
Burg Caerfilly, wo Eduard am 29. October ben letzten vr 
geblihen Verfuch machte, feine eigentlichen Lanböleute, die 
Waliſer für ſich in die Waffen zu rufen’). 

Seine hartherzige Gemahlin jedoch mar nahe hinterbrein. 


1) Responsiones Ade de Orieton bei feiner Bertheidigung im 3 
1334 bei Twysden, X Scriptt. 2766. 

2) Ibid. 

3) Rym. 64. 

4) Ad. de Mur. 48. 50. Thom. de la Moor 59. Rym 
646. Am 37. Dct. war er in Caerfilly, am 3. Nov. in Morgan, am 
6. in Neath, 20 Pat. 8. 7. Grft im Sabre 1336 bat man hier den 
geflüchteten Schag bis zum Verthe von 60,000 € wieder aufgefunder, 
Rym. 937. 
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über Gloceſter und Berkeley, dab fie dem Sohne des im 
Kerker zu Wallingford verftorbenen Befigers zurüderftattete, 
rüdte fie am 26. gegen Briflol an. Der alte neunzigiährige 
Graf von Wincheſter, Hugo Defpenfer, ließ ed gar nicht 
einmal zu einer Belagerung kommen, fondern ergab fich am 
folgenden Tage auf Gnade und Ungnade. Aber die Geg- 
ner feiner Familie kannten Fein Exrbarınen : dem Greiſe wur- 
den ohne Urtheil oder Recht noch lebend die Eingeweide 
heraudgerifien und verbrannt, der Leib gehängt und gevier- 
teilt’). 

Zu Briftol am 26. October wurde, da der König, von 
den beiden Reichöfeinden begleitet, aus dem Lande entwichen, 
von den anweſenden Prälaten, Grafen und Baronen Eduard 
der junge Herzog von Aquitanien im Namen feined Vaters 
zum Reichöverweier eingeſetzt)). Alsdann verlegte man das 
Hauptquartier der Königin nad) Hereford, während Hein⸗ 
rich, jezt Graf von Lancafter, ein Ritter Wilhelm de Ia 
Zouche und ein Waliſer Geiſtlicher Rhys ap Hoel, ber erft 
kürzlich aus dem Kerker zu London entwichen, fi aufmadh- 
ten die Flüchtlinge, von Deren Landung man inzwifchen er- 
fahren, aufzufpüren. Durch Beſtechung eingeborener Kund⸗ 
ſchafter gelang es endlich fie am 16. November in der Burg 
Mantrefian zu fangen. Der König wurde von Heinrich von 
Roncafter nach Kenilworth ins Gewahrfam abgeführt; Spen- 
ft, Badod und Simon von Reading, einen Diener bed 
erfteren, ſchickte man nach Hereford, wo ihrer das Gericht 
wartete ”). 

Am 17. war bier ſchon der Graf Edmund von Arun- 
del, den man in Shropſhire gefangen genommen, nebft zwei 
Rittern am Galgen geftorben, aus keinem andern Grunde, 
ald weil er fi von der Erhebung fern gehalten, mit einer 


1) Chron, de Lond. 55. 

N) Rym. 646. 

3) Ad. de Mur. 50. Th. de la Moor 608. Datum bei Wal- 
singham 135. Die legten Bezahlungen des Königs find vom 1. Nov. 
Rot. Gard. und Recept. Gard. 2 Edw. II im Schatzkammerarchiv: 
quum familia Regis precipiebatur per dominam Isabellam Reginam 
separari, 
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Schwefter Spenferd verheirathet geweſen und Roger Mor 
timer feinen Tod ausdrücklich gefordert hatte‘). Am Mon: 
tag den 24. wurde über die anderen entſchieden. Robert 
Balbol wurde ald Geiftliher dem Gefängniſſe des Bifchoft 
von Hereforb überwiefen, ber ihn im Februar nach London 
fchaffen ließ. Dort bemächtigten fich feiner die Bürger, mif- 
bandelten ihn jämmerlih und fpertten ihn in Newgate ein, 
wo er noch im Frühjahr geftorben tft’. Dem Hugo De 
fpenfer aber wurde am felbigen Zage von Wilhelm Zruffd, 
der die Königin ald Richter begleitete, der Proceß gemacht. 
Alle Noth und Leiden des Reichs wurden ihm zur Lafl ge 
legt: durch feine Schuld waren die Züge nach Schottland 
verunglüdt, durch ihn der Graf Thomas von Lancafler ge 
morbet worden, deſſen Mirafel er dann mit Gewalt zu un 
terbrüden geflrebt habe; er habe Zwietracht geſäet zwiſchen 
dem Könige und feiner Gemahlin, gegen diefe und den 
Prinzen, als fie fih in Frankreich aufhielten, Meuchelmörder 
ausgeſchickt, er habe endlich den König fammt dem Kron- 
fhate zu entführen geſucht. Schwarz angefhan, mit Dem 
umgewandten Kamilienwappen auf der Bruft und einem 
Neffeltranze auf dem Haupte mußte er dafür den ſchrecklichen 
Zod des Verrätbers flerben; fein Leib hing an einem funf: 
zig Fuß hohen Galgen, zehn Fuß unter ihm fein Genofle 
Simon von Reading. Das Haupt ded Unglüdlihen wurde 
in London begeiftert empfangen und wie gebraudlich auf- 
gepflanzt’). 

Hugo Defpenfer bat der Privatrache vieler Feinde zum 
Dpfer fallen müflen. Die Geſchichte verurtheilt ihn wegen 
- des kühnen Wagniffes, das bereitd befchrankte und bedingte 
Königthum wieder zu einem unumfchränften machen zu wollen. 

Inzwifchen hatte fi Orleton, das thätigfte Werkzeug 


1) Chron, de Lond. 56. Mon. Malm. 24. Thom. de ia 
Moor. c. 

2) Ad. de Mur. 5l. Chron. de Lond. 57. of. Foss, Judges 
II, 225. 

3) Anklage und Proceß in franz. Sprache bei Knighton, col. 
2546—2549. cf. Th. de la Moor, Ad. de Mur. Walsingham, 
Chron. de Lond. |. c. 
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bei der ganzen Umwälzung, zum gefangenen Könige verfügt, 
den er noch auf ber Reife in Monmouth traf und zur Aus: 
keferung des großen Gtaatöfiegeld nöthigte. Nachdem er 
daflelbe am 26. zu Martiey der Königin überbracht, dieſe 
ed aber dem Bifchofe von Norwich eingehändigt hafte, be 
gaben ſich die Sieger in langfamem Zuge über Woodſtock 
und Wallingford nach London, wo fie Sonntags den 4. Ja⸗ 
nuar 1327 feierlichen Einzug bielten '). 1327 
Ein Parlament, das bereitö auf den 14. December nach 
Beftminfter beſchieden, aber wieder prorogirt war, trat hier 
am 7. Januar zufammen und. gelobte auf der Gildhalle 
den Befreiern Treue’). Dann erfihien Drleton, um aber 
mald die Gefahr einer Einigung zwifchen König und Köni⸗ 
gin zu fchildern und für den nächſten Zag die Frage zu 
ſtellen, ob fernerbin Eduard oder fein Sohn über fie herr⸗ 
ſchen ſolte). Lärmend procamirte die zuſammengewürfelte 
Verſammlung den jungen Eduard und begnügte ſich mit ber 
Aufſtellung von ſechs Artikeln, in der fie noch einmal alle 
Beihwerden gegen den König zufammenfaßte: die Herrfchaft 
der Guünſtlinge, Verachtung guten Rath, den Verluſt von 
Schottland, Gervaltfamkeit gegen Klerus und Abel, Vorent- 
talımg von Recht und Gerechtigkeit, Einbuße der Krone 
wegen feiner unverbeflerlihen Anlagen‘). Alle feine An- 
bönger waren verftummf, nur vier Prälaten, York, London, 
Rocheſter und Earlisle, hatten ed gewagt der Ladung Feine 
Folge zu leiſten ). Die Neuwahl wurde darauf in der Weſt⸗ 
minſterhalle auögerufen, und der Erzbifchof von Canterbury 
ſchmeichelte die Menge mit feiner Anrede: daß des Volks 
Stimme Gottes Stimme fei. Jſabella ftellte ſich dabei voll 
Zrauer über ihres Gemahls Entfebung, und aufrichtig allein 
mar wohl nur der Protefl des jungen Eduard, daß, fo lange 


1) Memorandum bei Rym. 646. Chron. de Lond. I. c. 

2) Parl. Writs II. I, 350. 354. 

3) Bel. Chron. de Lanerc. 357. 

4) Twysden, X Scriptt. col. 2765. Rym. 650. ‘ 

5) Historia Roff. in Anglia sacra I, 367. &. über Sitzung des 
Perlaments am 14. Januar Memorandum aus dem Cityarchiv bei Dei- 
Pit, Doeum. Franc. p. CXXIIL 
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der Vater nit einwillige, ex niemals die Krone tragm 
werde ')., Um die Bedenken auf allen Seiten zu heben, 
folte nunmehr eine Deputation Eduard IL. zur- Abdankung 
bewegen. Dieſelbe wurde zufammengefegt aus drei Biſcho⸗ 
fen, zwei Grafen, zwei Abten, vier Baronen, zwei Ritter 
aus den Grafichaften und einer Anzahl Bürger aus London 
und den vornehmſten Städten des Landes’). Die Biſchöfe 
von Norwich und Lincoln trafen zuerft in Kenilworth ein 
und machten in Gemeinfchaft mit Heinrich von Lancafter 
dem unglüdliden Monarchen fehr deutliche Vorſtellungen 
Durch einen freiwilligen Rücktritt werde er ſich vor Gott 
und den Menfchen Ruhm und Ehre erwerben; flräube er 
fi) dagegen, fo werde man auch feine Kinder enterben und 
ein anderes Haus auf ben Thron bringen. Durch MR 
und Drohung erfchüttert, mußte er dann die Deputation 
empfangen, an deren Spitze fein Zodfeind Adam Dre 
ton erſchien. Als der König, aus dem innern Gemache 
eintretend, ganz ſchwarz gePleidet, deſſelben anfichkig wurde, 
ſtürzte er ohnmächtig zuſammen. Nachdem er fich dann wie 
der aufgerafft, mußte er aus des Bifchof6 Munde mit ſchnei⸗ 
dender Unverſchämtheit noch einmal Diefelben Gründe ver- 
nehmen. Weinend und jammernd erwiderte Eduard, daß ihn 
die Erbitterung feines Volks tief ſchmerze, daB er ſich aba 
ihrem Willen füge und zu Gunften feines Sohnes ab 
danke’). Zum Zeichen ber Thronentfagung frat nun Bil 
heim Truſſel ald Procurator der gefammten Stände dei 
Reihe vor und gab dem Fürften in feierlicher Weife, wie 
Recht und Brauch verlangen, Huldigung und Unterthan⸗ 
pflicht zurüd; Nichts bindet fie fernerhin, fie betrachten ben 
König ald in den Privatftand zurüdgetreten‘). Thomas 

1) Walsingham 126. 

2) Statt der Barone, Bitter und Bürger beben Mon. Maln. 
2344 und Knighton 2549 nur duo justiciarli. 

3) Der ausführliche Bericht eines Anhängers und Bertrauten, Th 
de la Moor 6. 801. Ad. de Mur. 53. 

4) qils ne voillent desormes estre en vostre fealte ne en vo 
stre iyance, ne cleyment de vous come de Roy riens tenir, eacı 
vous tiegnent deshorse priveye persone sans nule maner de real 
dignite. Twysden, 2550. Rym. 650. cf. Mon. Malm. 34. 
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Sant, der Hofmarſchall, zerbrach zulebt, wie e& wohl beim 
Lede eined Königs zu geichehn pflegt, feinen Amtsſtab in 
mei Stücke zum Zeichen, daß der Hofſtaat entlaflen fei. 

Sobald diefe Handlung vollendet war, bald nad dem 
%. Januar‘), eilten Die Abgeordneten nach Weſtminſter zu 
nd, wo am 24. Eduard von Woodſtock ald König aner- 
kannt wırde und dem Lande feinen Frieden verfünden ließ. 
Da fein Vater, der vorige König, heißt es in dem Erlaß, 
auf den Rath der verfammelten Stände und aus freien 
Ctüden die Regierung niedergelegt, trete er fie an, geſtützt 
auf denfelben Rath. Nachdem er die Huldigung entgegen: 
genommen, fei es fein Föniglicher Wille, daß bei allem Wolfe 
zriede herrſche, Der hiermit unter der üblichen Strafandrohung 
geboten wird ?). 

So war denn ber in der Geſchichte Englands biöher 
unerhörte Fall eingetreten, daB ein König, von feinen Unter 
thanen abgefeht, die Thronbefleigung feines Sohnes erleben 
mußte. Umfonft waren die ohnmächtigen Bemühungen des 
Papfles, ihn zu befreien und mit der Gemahlin auszuföhnen’). 
Sein tragiſches Verhängniß ließ ihn nicht lange in folcher 
Emiedrigung binfchmachten. Geleiten wir ihn bis an fein 
Ende, ehe wir und der Regierung des Sohnes zuwenden. 

Während Sfabella ſich den dritten Theil der Kronein- 
fünfte aneignete, feßte man zum anftändigen Unterhalte ihres 
gefangenen Gemahls 100 Schilling für den Zag aus. Von 
feinem Better mit Freundlichkeit behandelt, trug er gebulbig 
fein hartes Loos und befang fein Leid in wehmüthigen Ver- 
ſen); nur klagte er wohl und fehnte ſich nach Ausföhnung 
mit der Königin. Diefe aber vermied forgfältig unter dem 


I) Nicolas, Chronology of History, p. 317. 

2) Rym. 683. cf. Walsinghaml. c. 

3) Un Kari IV, Ep. XI, 682 quam indecens carissime in Christo 
flie nostre Isabelle Reg. Angl. a viro suo separatio nit censenda 
etc. Ahnlich an Sfabella Ep. XI, 716. Roh am 23. Auguſt 1327 
— er an Eduard II und empfiehlt ibm einen Johanniter. Ep. 

4) Fabyan, Chronycles ed. Ellis p. 431 führt einige Berfe in 
Stein an und gibt andere im Engliſch des KV. Jahrh. wieder. 
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Vorwande, der Reichsrath habe es verboten, jede Zuſam⸗ 
menkunft und geftattete auch ihren Kindern nicht den Water 
zu befuchen. Graufam Falt und ehebrecherifch, Fannte fie nur 
die Zurcht, dad Elend Eduardd könne im Lande Mitleid 
und Feindfchaft gegen die Urheberin erweden; auch beforgte 
fie, die Kirche möchte eine Wiedervereinigung von Mann 
und Weib zu Stande bringen‘). Sie beſchloß fich gegen 
folhe Gefahren ficher zu fielen. Ihr erfter Schritt war, 
ben Gemahl von Kenilworth aus der milden Hut Lancaſters 
fortzunehmen. So wurde er um Palmfonntag (April 5)’) 
einem ihr ergebenen Ritter, Johann Maltravers, auögelie 
fert, der feinen Gefangenen heimlih hin⸗ und berfchleppte, 
zuerft nach Berkeley, dann nach Corfe, von dort nad Bri- 
ftol, und als man den Bürgern dieſer Stadt nicht traut, 
wicder zurüd nah Berkeley’). | 
Inzwifchen hatte Sfabella, zur Zeit ald ihr Sohn nad 
Norden gezogen war „eine Verfammlung von Prälaten und 
Baronen nah Stamford berufen, denfelben den gefährlichen 
Charakter ihres Ehegemahls vorgeftellt und einen Beſchluß 
erwirkt, daß, felbft wenn fie es wünfchen follte, man ihr 
nicht geflatten würde, jemald ald Weib zu Eduard zurück. 
zufehren )., rmuntert durch foldhes Beginnen, denn von 
directen Befehlen läßt ſich natürlich feine Spur nachweiſen, 
fingen die Kerferwärter nun ihr Opfer zu quälen an. ÜUberal 
kreuzte man die Wünfche des unglüdlichen Zürften: wolt 
er fchlafen, fo wurde er aufgewedt; man gab ibm nidt 
mehr die Speifen, bie er zu eflen verlangte. Auf einem 
jener heimlichen Umzüge wollte man verhindern, daß ren 
tannt würde, und befchloß ihm den Bart zu fcheeren. Ab 
einer dazu aus der nächflen Pfütze Waſſer geholt, brad 
Eduard in heiße Thränen aus und meinte: „fo habt ihr | 
denn auch wider euren Willen heißes Wafler‘*). 


1) Th. de la Moor. 601. cf. Rym. 704. 

2) Mon. Malm. 245 bat III Non. Apr. 

3) Th. de la Moor 602. cf. Ad. de Mur. 53. 
4) Responsiones Ad. Orleton. 2767 cf. Rym. 704. 
5) Th. de la Moor 02. 
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Endlich brachte man ihn zum lebten Male nach Ber- 
kl, auf deffen Befiger Thomas nun die Bewachung über: 
ging. Doc lag diefer gerade Frank auf feinem Gute Bradley 
und mußte daher zwei Snappen Thomas Gurnay ') und 
Wilhelm Ogle zu Wärtern beftellen. Es ift fehr wahrfchein- 
ih, daß Diefen durch geheime Briefe der Auftrag zugekom⸗ 
men if, den Gefangenen aus dem Wege zu fchaffen, ob» 
gleich die Mitſchuld Iſabellas oder des Biſchofs von Here- 
ford oder Mortimers ewig verborgen bleiben wird’). Ge 
nug, Mörder mit einem beftinnmten Befehle find ins Schloß 
sugclaffen worden. Nachdem fie vergeblich den abgejegten 
Fürßen in einem unterirdifchen Gewölbe durch die verpeftete 
Luft zu tödten gefucht, ermordeten fie ihn auf feinem Lager 
in der Nacht zum 22. September. Unter Kiffen und Bette 
deden begraben, ſtieß man ihm ein glühendes Eifen vermit- 
tet eined Horns durch den Wfter bis tief in die Einge- 
weide, um allen äußeren Spuren vorzubeugen. Ein furcht⸗ 
dar durchdringender Schrei wurbe um die Stunde von vielen 
in der Burg gehört. Am naͤchſten Zage hielten einige Prä- 
ten und Ritter der Umgegend fo wie Bürger aus Briftol 
und Glocefter eine flüchtige Todtenſchau; fie fanden feine 
Bunden, obwohl fie an den entſtellten Geſichtszügen die ge 
waltſame Zodesart erfchn mochten. Stil und ohne Prunf 
wurde die Leiche in der Abtei St. Peter zu Glocefter bei« 
gefickt’). 

Nachdem wir die trübfelige Gefchichte der Regierung 
und dei Lebens König Eduards IL. bis an ihren ſchrecklichen 
Yusgang verfolgt haben, fei und nur noch bie Bemerkung 
geſtattet, daß wir die Schuld fo vielen Elends bauptfäch- 
ih doch nur in den ungünftigen Anlagen und dem ent- 


Mi l) miles, nuper inimicus et rebellis noster, 18 Claus. 39. Zuli 
1324. 

2) Moor 1. c. ift überzeugt, daß Drleton die verhängnißvollen 
Borte geſandt habe: Edwardum occidere nolite timere bonum est, 
bei denen es nur auf die Interpunction ankommt. 

3) Befonders Moor 603. cf. Ad, de Mur. 54. Hemingb. I, 
* Wals. IN. Febr. 20. 1328 ſorgt Eduard III. für Seelenmeſſen, 

ym. 729. 
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fchieden fchlechten Weſen des Fürſten entdecken können. Mit 
Spiel und mancher anderen, einem Könige am wenigften an- 
fiehenden Luſtbarkeit pflegte er die forglofen Stunden feine 
Herrſchaft auszufüllen‘). Vergleichen wir ihn mit feinm 
Großvater, fo fehlen ihm auch alle diefenigen Zugenden und 
guten Eigenfchaften, welche jenen noch Liebendwürbdig mad 
ten. Gleich wie Heinrich II. gab er fih und fein Rad 
ganz anderen hin; aber dieſer duldete, daß die Wetter und 
Verwandten feiner Mutter und Gemahlin die Reichthüme 
Englands vergeudeten, Eduard dagegen ließ fih und den 
Staat zuerft von einem ausländifhen Abenteurer und bar 
auf von einem Engländer ziemlich mittelmäßiger Herkunft 
beherrſchen. Und wie viel flärker und fefter war feit den 
Kämpfen Simons von Montfort dad Bewußtfein von da 
Allgemeinheit der Reichsſtände, vom Parlament geworben. 
Immer wieder mußten fie mit der Krone an einander fü 
ren. Jene Vergleiche, die von der Oppofifion ausgehn, find 
in der Verfaflungsgefchichte darum fo merfwürdig und wohl 
das Wahrzeichen einer neuen, faft modernen Zeit, daß, wih- 
rend der König gleihfam nur mit Miniſtern feiner Wahl 
und unumfchräntt regieren will, die Barone ihm wiederholt 
ihre beften Vorkämpfer Warwick, Lancafter und andere al? 
ausübende Minifter aufzubringen ſuchen. Darüber brechen 
denn immer wieder Kampf und Verfolgung aus; Hinrid: 
tung und Unterdrüdung auf beiden Seiten wechfeln ab und 
enden zulegt mit Abfegung und Königsmord. | 

Die ſtets fo forgfältig während diefer Regierung em 
zeichnete Übergabe des großen Staatsſiegels, fo oft ein Kan 
ler abtritt oder verreift, beufet auf Beforgniß vor eigenmäd 
figen Schritten bed Fürften hin. Der Kanzler iſt nad dm 
Herlommen fein erfter Kaplan und Hüter feines Gawiflendi' 


1) Bu Weihnachten machte es ihm Vergnügen, fein Geld im Bi 
felfpiel zu verlieren; er feierte den 1. Januar mit einem Bohnenfeni 
(Rex fabae), Auszüge aus Wardrobe Accounts 10. 11. 14 Edw. Il. 
Archaeologia Brit. XXVI, p. 341. Sehr richtig fagt der Berfafler 
Scala cronica, ed. Stevenson p. 152, U fust compaignable v 
as ses priues, as estrangis soleyn, et trop amast vn soul persof 


singularement. 


Angriffe auf Schottland. 305 


Eduard wußte ihm nicht anderd beizukommen, ald daß er 
mehrere willfährige Werkzeuge, haufig wechfelnd, zu biefer 
hoben Würde erhob '). 

Ein eigenthümliches Zeichen von der Geringfhäßung, 
die dem Könige zu Theil wurde, war ed doch, daß im Jahre 
1318 zu Orford ein junger Menſch, Johann von Powber- 
ham mit Namen, auftreten und fid) für den wahren Sohn 
Ednards I. ausgeben konnte. Er mußte freilich nach weni- 
gm Tagen für feine Behauptung, ber König fei nur ein 
Vechſelbalg, am Galgen büßen ’); aber fein Erſcheinen fpricht 
laut über die Zuftände jener Zage. 

Das Ausland kann Beine beffere Meinung von der Züd)- 
tigeit des Fürſten und feiner Herrichaft gehabt haben. Sein 
bis auf die letzten Jahre unterwürfiges Verhältniß zu Frank. 
reich hemmte vielfach den Handelsverkehr mit Flandern, denn 
fo oft dort die Franzoſen feindlid auftraten, that ee durch 
Unterfagung der Schiffahrt ein Gleiches. Zu Anfang feiner 
Regierung verkehrt er noch in fpäter Erinnerung an alte 
Kreuzzugsverbindungen mit dem Zartarenkhan und dem Kö- 
nige Leo von Armenien’). Auch laſſen fidh die freundſchaft⸗ 
hen Beziehungen zu den chrifllichen Königen der pyrendi« 
dem Halbinfel eine Zeit Tang verfolgen, doch ift mit Caſti⸗ 
lien, Aragon und Portugal faft immer von Handelsftörungen 
und Schlichtung von Gtreitigkeiten die Rebe‘). Ahnlicher 
Art if das erfte Erfcheinen der Seefahrer Wenedigs in eng- 
liſhen Hafen ; eine Reihe von Actenſtücken berichtet über 
eine bedeutende Rauferei mit den Leuten des Dogen auf der 
Rhede von Southampton ’). Gegenfeitige Befchwerben zwi⸗ 
hen Eduard und dem Grafen Wilhelm von Holland Über 
Unfug zur See, fowie Anklagen gegen die Hanfeflädte der 


I) Hardy, Catalogue of Lords Chancellors 17 ff. 

3) Mon. Malm, 183. Chron. de Lanerc. 236. 

3) Rym. 8. 37. 1 Claus. 8. 

4) Rym. 7. 58. &0. 65. 71. 89. Rot. Rom. Edw. II, 6. 7 Pat. 
I. 18 dorso. 19 Claus. 13 d. Ein fpanifch gefchriebener Brief Ferdi⸗ 
ans IV, befindet fidy noch im Tower. Bol. Monatsberichte der Ber: 
liner Akademie 1854, S. 634. 

5) 14 Pat. II. 10 d. Rym. 514—516. 546. 303. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 20 
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Dſtſee, Die in mancher vermegenen Fabrt zum befreiten Schott 
land den Kreuzern des Königs en.gingen, fich auch woh 
an englifhem Eigenthum vergriffen, nehmen gar fein Ende‘) 
Man muß einräumen, daß Eduard IL. nicht nur fi im Aus 
ande weber einen wahren Freund erworben, noch neue Han 
delöverbindungen eröffnet hat; er bat ed nicht einmal ver 
flanden, auf dem Meere Frieden zu wahren und feinem Ra 
men bei fremden Nationen einen achtunggebietenden lan: 


zu verſchaffen ). 


1) Der Verfaſſer hat eine große Menge der bier einflagende 
Documente gefammelt. 

2) Eine merkwürdige, bisher unbekannte Angabe babe ich ange 
teoffen in dem Liber Garder. 13-16 Edw. III. p. 178 (Sauptardiv 
Rolls House A. 5. 9), wonady Eduard III. bei feiner Reife nach Deutſch 
land im Sommer 1338 zu Köln einen gewifien Willelmus de Galeyı 
(Wallace) gefangen nehmen läßt, qui asserit se patrem domini Regis 








Dreizehnte Abtheilung. 
Kampf um bie Krone von Frankreich. 





Eduard IM. 
1337 — 1377. 


Yu 235. Januar begun ber junge Yürft Die Regierung. 
Die Haft, mit weiher die erſten, nothwendigen Handlungen 
änander folgten, bezeugte nur zu deutlich, daß es bei feiner 
Erhebung nicht durchweg mit rechten Dingen zugegangen 
wor. Am 238, wurde der Biihof Johann von Ely das 
Gtioatöfiegel anvertraut, am folgenden Zage ber Regierungs⸗ 
wechſel fowie Der Königefrede an alle Sheriffs und Befehls 
haber in Stadt und Land proclamirt; auf Sonntag ben 
1. Februar fhon war die Krönung angeſetzty. Nachdem 
Edrard nebſt einer Anzahl Altersgenoſſen von Heinrich von 
Bancafter den Ritterfchlag erhalten, Leiftete er vor bem Hoch⸗ 
tere von Weſtwinſter im Beifein der hohen Geifklichkeit, 
Johanns von Hennegau, Mortimers, Beaumonts und ande 
ver, ohne ba es auf ein ſehr umflänbliches und glänzendes 
Ceremoniel angelommen wäre, bie befannten Eidſchwuͤre und 
fieh fi alsbann von Walter von Ganterbury die Krone aufs 
Haupt fegen. Seine Mutter, die Königin, trieb dabei ihre 


1) Rym. 683. 684 cf. Nicolas, Chronology of History 
316. 317. 
Me 
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Heuchelei fo weit, daß fie in Trauerkleidern dem Schau 
fpiele zufah )). 

Mittlerweile ſaß nod daſſelbe Parlament, ohne durch 
den Thronwechſel aufgelöfl oder in feinen Arbeiten behindert 
worden zu fein. Der eiſte Beſchluß unter dem neum Koͤ— 
nige war die Umftoßung des gegen den Grafen Thomas 
von Rancafter vollſtrecktn Spruchs: er fei auf unrechte Weiſe 
. und vor allen Dinger nit von der Gemeinfhaft der Stan- 
desgenoſſen des Beſchuldigten gefällt worden. Das Anden 
Ben des Hingerichtefen wurde daher flatutenmäßig wieder zu 
Ehren erhoben und das eingezogene Erbe von Lancaſter ſei⸗ 
nem Bruder, dem Grafen Heinrich, verliehen. Eine äh 
liche Gewährung erhielten die Petitimen der vielen Anhän⸗ 
ger der Partei, die Bid dahin gefangen, landesflüchtig oder 
enterbf geweſen; fie fowie alle Feindider Spenſers, die Ahn · 
liches erlitten, wurden wieder in ihr. Rechte und Beſi itzun · 
gen eingeſetzt). Durchweg gewahren wir Züge einer ge 
walffamen Umwälzung. Vom Kriege mit Frankreich ik 
nun keine Rede mehr’), mit Karl IV wird vielmehr wegen 
eined Freundfchaftöverfrags verhandet; die fremden Orden 
Dürfen in ihre Befigungen heimkhren, der Crabifchof von 
Rouen erhält feine englifchen Enkünfte wieder; die Gr 
freuen in Guienne fo gut wie is Irland werben zum Frie 
den angehalten‘). Die unter ter vorigen Regierung an 
hängigen Werfahren gegen Die mißlichbigen Bifchöfe von 
Norwich, Windhefter, Hereford und Lincoln werben nieder 
geſchlagen ). | 

Am deutlichſten aber ſieht wan die Thatigkeit der neuen 
Herrſcher in der eigenmächtigen Vrwendung Der Öffentlichen 
Gelder. Ifabella, denn fie und Mostimer regierten jetzt den 


D Ad. Mur. 32. Hemingt. I. 307. Walsingh. 127. 

2) Rot. Parl. I, 3. 4. 1 Claus, I. 21 d. Rym. 684. 638. 6%. 
704. 731. ' 

3) Das Qriebensinftrument, datirt Weſtm. Febxr. 22, und Pant 
Mai 9, 1327 findet fi in den Abfchriften aus den päpftlichen Archiven, 
Ms. Add. Mus. Brit. 15369 fol. 11. 

4) Rym. 684. 686. 687. 688. 693. "694. 

5) Ibid. 685. 687. 680. 697. . 
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Kinig und das Land, ließ fih mit £. 20,000 die Schulden, 
die ihr dur) die Erpedition im In» und Auslande erwach⸗ 
fen waren, bezahlen‘). Die Einkünfte, die fie fich felber 
vorbehielt, follen das Doppelte betragın haben von dem, 
was fie ihrem Sohne Tieß?). Der Beichlöhaber der frem- 
den Ghldner, Johann von Hennegau, vurbe mit einer Jah⸗ 
teörente von. 1000 Mark’), Roger Msrkimer mit dem Titel 
eined Grafen von March belohnt. Unbefümmert um die 
eigene Ehre und um ben Vortheil oon König und Reich 
genoß Iſabella die Früchte ihres unmürdigen Verhältnifies _ 
zu diefem Edelmanne. Da riefen fhon nad) wenigen Wo» 
hen Uinerwartefe Vorgänge im Norden die neuen Macht—⸗ 
hader zu Anftrengungen gegen das Ausland auf. 

Obwohl er durch einen Zriedm auf dreizehn Jahre ge- 
dunden, waren die Ereigniſſe im Nachbarlande für Robert 
Druce doch zu lodend, um nidt in der Wiedereröffnung 
ded Kriegs feinen eigenen Vorteil zu erbliden. Die eng: . 
ifhe Regierung war dagegen ängftlih bemüht, den von 
Eduard I. eingegangenen Vertag in allen feinen Stüden 
u wahren"). Wein ihre Bolfchafter fließen bald auf ge 
feigerte Forderungen des Schitten und brachten die Kunde 
beim, daB er zu einem Einfale über die Grenze ſtark rüflen 
lee: e6 wurde daher auf Hontag den 18. Mai ein Heer 
nah Reweaftle zufammenbervfen‘),. Mit demfelben zog der 
Hof nach Norden. 

Die Schotten, deren Lönig vom Ausſatz befallen wor- 
den und daher nicht felber mehr ind Feld rüden Tonnte, 
brachen dann im Juli in frei Haufen unter den Grafen von 
Doray und Mar und Zalob Douglas bei Carlisle über Die 
Grenze). Weit überlegen an Anzahl und frefflicher Aus- 
tüftung rüdten ihnen die Engländer über Yorkfhire entgegen. 


I) Rym. 691. 
2) Ad. Mur. 53. quod regi filio suo regni pars tertia vix 
remangit, 


5) Ibid. 702. 
6) Lanerc. 350. cf. Barbour’s Bruce 397.) , 
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Jene aber, wie fe Froiſſart) befchreibt, abgehärtet durch 
Iangfährige Kriege, durch anhaltende Märfche Tag und Nacht 
nicht zu ermüden, zufrieden mit halbgar gekochtem Fleiſche, 
etwas Haferbrod ud einem Trunk aus dem naͤchſten Badı, 
leicht bepadt und giſattelt, fürchteten ſich nicht den doppelt 
färkeren Feind im rigenen Lande aufzufuchen. Ohne von 
den Sarnifonen in Carlisle oder Newcaſtle behindert zu 
fein, Hatten fie Das nd ringsum wüſt gelegt, ehe nur dat 
Heer heranziehn Tonntı 

König Eduard wır bereits zu Himmelfahrt in York 
eingetroffen; Johann von Hennegau mit feinen &öfdnern, 
Wilhelm von Jülich und viele andere Fremde aus Brabant 
und vom Rhein hatten ſch der Unternehmung angeſchloſſen; 
da gab es mehrere Wochen lang Feſtlichkeit bei den Kran 
ciscanern in York, zu Dreifaltigkeit tafelte der König um 
geben von 500 Rittern, Yabella von 60 edlen Dame, al 
ein erbitterter Streit zwichen den Hennegauern und den 
Bogenfchügen von Lincoln ausbrach. Ob jene fih bei dm 
Bürgerdleuten und ihren Wibern zu viel herausgenommen, 
ob, wie Andere meinen, unte diefen gar etliche geweſen, die 
an den Bezwingern der Syenferd Rache nehmen wollten, 
bleibt unaudgemadht. Genug, ed kam in den Strafen von 
York zu einem hitigen Gefeche, Hunderte wurben erfchlagen, 
Häufer niedergebrannt, endlid, mußten die Engländer me 
hen; doch lebten ihre Gegner fortan in Furcht und Augſt 
zum großen Nachtheile des Feldzugs ’). Nicht vor den erſten 
Zagen bed Juli zog man von York weiter. 

Erft als das Heer Durham im Rüden hatte, bekam «6 
an den rauchenden Zrümmern der Dörfer Gewißheit über 
Die Nähe des Feindes. Derfelbe li fi indeß nicht bliden, 
während die Engländer, abgemattet von befchwerlichen Mär 
fhen, von ſchlechter Witterung und flarfen Regengüflen br 
gleitet, nördlich vom Tyne ſich Iagerten und bereitS Hunger 
und mandherlei Elend zu leiden begannen’). Schon fehlt 


1) I, 1, 27. 34. on 

3) Froissart c. 31. 32. Unterſuchung deswegen Juni 14, Rym 
107. cf. Ad. Mur. 54. Hemingb. II, 208, 

3) Froissart c. 33—39. 
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es nicht an meuteriſchen Anzeichen, als man, die Schotten 
hinter fi} vermuthend, über den Fluß zurüdging. Der Kö⸗ 
nig hatte einen Preid von 100 Pfund jäbrlih demjenigen 
Ritter verheißen, der ihm den Feind auf frodenem Boden 
nachweiſen würde ). Thomas von Rokckby verdiente ſich 
denſelben, indem er in Geſellſchaft von mehreren andern 
ausgeritten, von Randolf und Douglas aber eingefangen 
war. Dieſe hatten ihn mit der Botſchaft heimgeſandt, auch 
fie hätten große Luſt zu fohlagen und erwarteten ben König 
nur drei Meilen entfernt von feinem Lager bei der Abtei 
Blanchland am Derwent. Freudig zog man ihnen entgegen, 
traf fie aber in einer fehr feflen Stelung auf einer Anhöhe 
am Klüßchen Wear. Auf die Aufforderung, berabzufteigen 
und jenſeits in der Ebene eine Schlacht zu Tiefern, weiger- 
ten fie fi einzugehn. Drei Tage lag man fich gegenüber, 
nur Peine Scharmüßel fanden ſtatt; wie gewöhnlidh hatten 
die Schotten in der dritten Nacht ihre Feuer heil Iodern, 
ald es aber Tag wurde, war ihr ganzed Heer verſchwunden; 
aft ſpäterhin gelang ed den Kundfchaftern, fie auf einem 
anden Kügel im —* von Stanhope wieder anzutreffen, 
wo fie eine nicht minder vortheilhafte Stellung gewählt hat⸗ 
ten. Rum Tagerten die beiden Heere wieder einander gegen⸗ 
über”), der Fluß rann zwifchen ihnen. In einer finflern 
Nacht ſetzte Douglas mit 200 Reitern über das Waſſer und 
erſchien plöglich im englifchen Lager, indem er die Wachen 
mit der Parole St. Georgel getäufcht hatte. Schon ging 
6 unter dem Rufe Douglas! Douglas! an ein Morben 
und hatte der kühne Schotte die Seile des koͤniglichen Zel- 
tes durchgehauen, als der Kaplan und andere Diener den 
jungen Fürſten mit ihren Xeibern dedten. Eiligſt fuchten, 
ſobald das Lager In Bewegung Fam, bie feindlichen Reiter 
das Weite‘). Da fih auch im ſchottiſchen Lager Mangel 
und Beſorgniß fühlbar machten, fo erneute man Die kurz 


D Rym. 717 in loco duro et sicco. cf. Froissart c, 40. 41. 
Scala cronica p. 154. 

2) Froissart c. 41. 43. Barbour 394. 305. Der König iſt 
in Stanhope vom 3-8, Auguſt, Rym. 712. 

3) Froissart c. 43, Barbour 397—399. Knighton 2552. 
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zuvor erprobfe Lift, zündete große Wachtfeuer an und enf- 
wich über Nacht. Die Engländer, die fi auf einen anderen 
Überfall gefaßt gemacht hatten, wagten erft fpät am nächſten 
Zage dad öde Lager zu befuchen, fanden aber bald, daß de 
Feind einen zu großen Vorfprung hatte, um ihn auf feinem 
Marfche nach der Grenze zu verfolgen; erfchöpft und aufge: 
rieben, wie namentlich die fremden Truppen waren, die fafl 
alle ihre Pferde verloren, gab man nunmehr die ganze Unter: 

nehmung auf’). Am 15. Auguſt war der, König wieder in 
York. Johann von Hennegau und feine Leute wurden nah 
Haufe entlaflen. 

Die Folge war, daß bie Schotten im Spätfommer uns 
gehindert nach Northumberland zurüdkehrten und die dort 
gen Burgen berannten; ja, felbft der alte kranke Bruce hatte 
fih noch einmal aufgemacht und lagerfe vor Rorham?). Die 
Vortheile, die er errungen, verfehlten bei den engliſchen 
Machthabern ihre Wirkung nicht. Obwohl befonders auf 
einem Geſpraͤche zu Lincoln am 14. September nod von 
Wiederaufnahme des Kampfes die Rede geweſen und Hein 
rich Percy ald Statthalter im Norden ernannt worden war, 
ſo erhielt eben dieſer doch ſchon im October Befehl, auf 
Verhandlungen mit dem Feinde einzugehn ’). Bald war dd 
nicht mehr zweifelhaft, dab man um jeden auch nod fo m 
niedrigenden Preis ſich den Frieden erfaufen wollte Ein 
Waffenſtillſtand war leicht gefchloflen, den Winter über fan 
den die Unterbandlungen flatt‘), und ald dann im Februar 
das englifche Parlament zu Vorl, wo der Hof bie ganz 
Zeit’ verblieben war, zufammentrat, konnten die Bedingungen 

1338 vorgelegt werben. Am 1. März 1328 verzichtete Eduard Il. 
urfundlih auf das Werk feined Großvaterd: „Da wir und 
unfere Ahnen‘, heißt es, „mit der Abficht, Schottland zu 


1) Froissart c. 44. Die Engländer Ad. Mur. 54. Hemingb- 
Lanerce. 1. c. find bier ‚fehr kurz. Rym. 712. 713. quia dieti in- 
imici.... noctanter et latenter, ut devictl, de parco praedic# 
evaserunt. 

2) Barbour 404. cf. Tytler, I, 349, 

3) Rym. 719. 

“ 4) Ibid. 724. 728. 
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erobern, beide Reiche nur in Krieg und Elend geflürzt haben, 

iſt es uuſer Wille, fie zu den Segnungen bed Friedens, wie 
er zu Zeiten Alexanders DU. beftanden, zurüdzuführen. Ro⸗ 
bert, von Gottes Gnaden König von Schottland, unfer ge 
liebter Verbündeter und Freund”, wird als foldher aller 
Lehnöbarkeit ledig erklärt. Alle auf Beanfprudung der 
fhottiihen Krone bezüglihen Documente follen zurüder- 
Rattet werden. Noch am nämlichen Tage gab Eduard vor 
dem Parlamente alle feine Aurechte auf und ertheilte feinen 
Boten Heinrich Percy und Wilhelm de la Zouche Vollmacht, 
bie Übereinkunft auf feine Seele zu befchwören ').., Gleich» 
zeitig entblöbete fih die Königin» Mutter nicht, ihre Toch⸗ 

ter Johanna ald Kaufpreis für diefen Gewinn hinzugeben, 
fie follte durch ihre Vermählung mit David, dem jungen 
Eohne und Erben König Roberts, Bund und Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Nationen und Dynaſtien beſiegeln. Am 
17. Marz wurde der Vertrag endgültig zu Edinburgh ab- 
geſchloſſen: die Heirath bildet dabei dad Bindemittel, als 
Freunde verzichten Die beiden Fürſten auf Unterflügung der 
Rebellen des andern, Robert in Irland, Eduard in Dan, 
Shye und andern Infeln; letzterer verheißt, zur Erledigung 
der noch immer fchwebenden Angelegenheit am römifchen 
Hofe feinen Beiftand zu leihen, und Bruce verpflichtet fich 
zur Zahlung von 20,000 £. Sterl. während dreier Jahre ?). 
Bir erfahren nicht, wie dad Parlament, das bald darauf zu 
Northampton faß, diefen Frieden aufgenommen; er wurbe aber 
chen dort am 4. Mai ratificirt’). Der Eindrud, den das Auf 
geben jahrelanger, faſt immer populärer Beflrebungen im 
Lande hervorbrachte, verrieth fi) gar leicht"); unwillig ſah 
man die werthoollen, einft von Ebuarb I. fo forgfältig ge⸗ 
fommelten Urkunden und Reliquien nach Norden wandern; 
ald auch jener alte Krönungdflein ausgeliefert werden follte, 


I) Rym. 730. 

9) Rym. 734. cf. Scala cronica p. 155. 

3) Ibid. 740. 

4) Avesbury 7. dicti Dom. Isabella et Rogerus de Mortuo- 
mari pacem turpem inter Anglicos et Beotos iniri fecerunt. hniid 
Ad. Mur. 51. Hemingb., I, 300. 
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widerfegten fi die Bürger Londons erfolgreih, und di 
Regierung mußte wenigftend in biefem Stücke von ihren 
unpafriotifchen Beginnen abſtehn). Haftig dagegen ſucht 
Iſabella den von ihr genehmigten Bedingungen nachzukom 
men, zum 15. Juli erſchien fie, begleitet von Mortimer, der 
Kanzler und einem glänzenden Gefolge in Berwid, vo 
ihren Kindern fehlte nur der junge Köntg, deilen Schar 
gefühl fie auch durch die Lockungen bevorſtehender Keftfpie 
nicht zu befiegen vermocdht hatte. Am 17. fand die Hochze 
zwifchen dem fünfjährigen David und feiner fiebenjährige 
Braut flat”), ein künſtlich erzwungenes Schaufpiel, das i 
der Folge nur Unheil und Zrauer-über das Fönigliche Pas 
und das Land gebracht hat. 

Welcher Triumph aber für König Robert! Nach md 
ale zwanzigiährigen Kämpfen fah er fein Land nit nu 
befreit, fondern feine kühn errungene Krone vom Feind 
felbft gemwährleiftet, feinen Sohn mit einer engliſchen Ki 
nigötochter vermählt, fein Reich mit dem Nachbarlande ir 
feften Bündnig. Allein fchon ging er feiner Auflöfung ent 
gegen; die böfe Krankheit hatte ihm nicht mehr erlaubt, bi 
der Hochzeit in Berwick felber zu erfcheinen, Douglas un 
Randolf Hatten ihn wie fo oft verfreten müffen. Am | 
Suni 1329 flarb diefer bedeutende Fürſt, nachdem er feine 
Reiche ein weiſes Teſtament binterlaffen und dem tra 
Douglas befohlen, fein tapfere® Herz auf einer Pilgerfaht 
nach Serufalem zu fragen’). 

Noch ehe cd der Königin und ihrem Geliebten gelunge 
war, ber englifch « fhottifchen Politik eine fo veränden 
und nad ihren Anfichfen allen vortheilhafte Nichtung ; 


1) Chron. de Lanerc. 261. 

2) Mrs. Green, Princesses of England IN, 104 fj. wie imm 
nad den beften urkundlichen Quellen. 

3) Tytler, I, 356 fi. Douglas fällt auf feiner Sendung i 
Kampfe mit den Moheen von Granada, Froissart c. 48. Ad. Mui 
57. Es ſcheint nicht bekannt zu fein, daß der Papft alle am der © 
cirung bes Leihnams König Roberts Betheiligte — sic inhumanite 
et crudeliter — gebannt bat. Joh. XXI. Ep. XV, 1607 in u⸗ 
Add, 15369. 
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geben, hatten fie auch eine andere zur Befefligung ihrer 
Macht vorbereitete Angelegenheit zur Ausführung gebradit. 
Rachdem fich der Papft eine Zeit lang geweigert hatte, den 
zur Vermaͤhlung Eduards mit Philippa von Holland und 
Hennegau erforderlichen Dispens zu erfheilen '), gab er den- 
noch in Anfehung der durchgeführten Ufurpation nad), ſodaß 
fih im October 1327 der Bifhof Roger von Coventry als 
Brautwerber an den Hof von Valencienned verfügen konnte. 
In Begleitung ihres Oheims Johann ging Philippa ald- 
dann nad England, wurbe in London glänzend eingeholt 
und am 25. Januar 1328 zu York mit dem fungen Könige 
vermahlt ?). 

So weit entwidelten fi die Dinge nur günflig für 
die Machthaber. Allein Mortimer, wenig eingeben? des 
Schickſals, welches Gaveſton und Spenſer ereilt hatte, be⸗ 
gann ſofort ſich im Genuſſe ſeiner Macht zu überheben. 
Anfang Juni) hatte er zur Verheirathung feiner Töchter 
auf ſeinem Erbe Wigmore große weſllichkeiten veranſtaltet; 
in Gegenwart des Königs wurde eine feierliche Tafelrunde 
gehalten und manche Lanze gebrochen. Der junge Füͤrſt, 
noch wenig felbfländig und unerfahren, befand ſich ganz in 
den Händen des entfchloflenen und ränkevollen Barons, von 
ihm konnte Damals noch Fein Widerſtand gegen fo ungefeh- 
lihe Anmaßung erwartet werden. Aber Mortimer ſelbſt er- 
weckte fih anderswie zahlreiche Feinde Obwohl man zu 
Anfang der neuen Ordnung übereingelommen, daß fi aus 
einer Parlamentscommiffion von vier Bifchöfen, vier Gra⸗ 
fen und ſechs Baronen ſtets ein Bifchof, ein Graf und zwei 
Borone um die Perfon des Kürften befinden follten *), wußte 
a diefe, unter denen Graf Heinrih von Lancafler obenan 
Rand, durch feinen übermächtigen Einfluß und Durch Spione, 
mit denen er den Hof fünte, abfeit zu halten; eine Leib⸗ 


D Ep. XI, 7%0 II 1d. Jul. 1397. cf. Rym. 719. 114. 

9) Homingb., II, 300. Chron. de Lond. 61. Rym. 718. 724. 
Froissart c, 45, 46. 

3) Ad. Mur. 57. cito post f. 8. Trinit. cf. Rym. 74. Aves- 
bury 7. 

4) Rot, Parl. II, 355. 
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wache von 180 Gewappneten pflegte ihn ſtets zu umgeben ') 
Erwedte er hierdurch ſchon Beſorgniß und Mißvergnüger 
bei vielen, die ihm während der jüngften Umwälzung hülf 
reiche Hand geliehen, fo mußten Adel und Volk täglich meh: 
Verdacht fchöpfen, nachdem die Gerüchte von feinem una 
laubfen Umgange mit Ifabella und von dem geheimnißvolle 
Tode Eduards von Caernarvon immer lauter und durch Ab 
ſchließung des fchimpflichen Friedens mit Schoftland di 
Beftrebungen der Partei immer offenkunbiger wurden. Sch 
auf dem Parlamente zu Northbampton fand die Regierun: 
nur eine wenig volftändige Verfammlung und laue Auf 
nahme ihrer unehrenbaften Forderungen’). Als dann zı 
Mitte Detoberd die Stände abermald nad Salisbury be 
fhieden waren, um ber Erhebung Mortimers zum Grafe 
von March, ded Prinzen Johann zum Grafen von Cornwal 
und Jakob Butlerd zum Grafen von Ormond beizumohnen 
hatten fih Graf Heinrich und andere Mißvergnügte nid 
eingefunden. Bald. verlautefe, daß fie ihren Anhang be 
waffnet und Widerſtand drohend ſich nach Wincheſter gezoger 
hatten. Alsbald machte Mortimer dem Parlament ein End 
und unterfagte perfönlid den Prälaten, weiter zu verhan 
dein’); dann ſuchte er mit bewaffnefer Hand den Gegnern 
beizufommen, vertrieb fie nach Norden und raͤchte fih u 
ihrem Eigenthume in den mittleren Öraffchaften. Eine Zei 
lang ſah es drohend aus, da ſich fogar die Dheime ded Ki 
nigs, die Grafen von Kent und Norfold, mit Lancaſter ver 
bunden hatten. Allein ihre Eintracht war nicht flarf genug 
denn plöglich zu Bedford fah ſich jener von feinen beiden Get 
tern wieder verlaffen und mußte fih, anflatt einen offene 
Kampf zu wagen, unter Vermittlung Simons, des jüngl 
gewählten Erzbifhofs von Canterbury zu einem erniedrigen 
den Vergleiche bequemen, indem er fich für die Hälfte feina 
Einkünfte Verzeihung erfaufte und dem Könige und Hof 
in keinerlei Weiſe nachzuftellen gelobte. Won feinen Ye 


1) Knighton 2553 und Anlage Mortimers ibid. 2556. 358. 
2) 2 Claus. 15. d. nad Lingard, II, 9. 
3) Rot. Parl. 1. c. 
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kündeten flohen, gerade diejenigen, die zur Abſetzung Eduards I. 
fo viel beigetragen, wie Beaumont, Truſſel, Wake und andere, 
ind Ausland ’). Diefer Verſuch war zu ohnmächtig, er mußte 
fritern. Stoff zu einer neuen Erhebung fammelte fi je 
dh im Stillen, während der König auf kurze Zeit nad 
Frankreich ging, um dort am 6. Juni 1329 zu Amiens dem 1329 
neuen Könige, -Philipp_ von Valois, für fein Lehn zu hul⸗ 
tigen. Schon. am IL war er wieder in der Heimath ge- 
Iondet, es ſchien, als ob man keineswegs mit der Auf 
nehme, die er am frangöfifhen Hofe gefunden, zufrieden 
war’). Dort. drohte indeß ein Ungewitter, das ſich nicht 
ſefort entladen follte. - 

Wie So häufig bei ähnlichen Unthaten in ber Geſchichte 
fuhte fich die uhterdrüdte und unzufriedene Partei der Ver 
brechen ihrer Gegner ald Waffe wider fie zu bedienen. Noch 
u Lebzeiten des ermordeten Königs hatte man gegen einen 
Ritter, der ihn aus dem Schloffe von Berkeley befreien 
molte, einfchreiten müflen’). Späterhin hatte ein Domi- 
nicaner, Thomas von Dunheved, der vor einiger Zeit am. 
Eipflihen Hofe wegen Scheidung ber, Königin thäfig ge 
een, dad gemeine Volk durch aufmwieglerifche Rede zu rei» 
zen gefucht: der König lebe, es möge fih nur erheben und 
tn befreien *). Hier und .anderdwo fand das nationale Ge- 
nl feinen Ausdrud. Wie im Volke, fo wuchs der Unwille 
ach unter den hohen Ständen. Im Geheimen gefchahen 
Nerbereitungen zu einer Erhebung, der wiederum die Prin- 
vn von Geblüt nicht fern fanden. Nirgends wird über 
Ifert, wie weit man gerüftet gewefen und welcher Plan 
befolgt werden ſollte. Faſt fieht ed aus, als habe Mortis 
mer, der bei Zeiten durch feine Spaher von dem Vorhaben 
interrihtet war, ben hauptſächlich Betheiligten in die aben- 
teuerlichſften Vorausfegungen verloden laſſen, um ihn deſto 
fderr zu fangen. Kaum war in den Zaften 1330 das 1330 


D Knighton 2554 cf. Rot, Parl. U, 53. Ad. Mur. 58. He- 
aingb. II, 301. 

2) Rym. 764. 765. cf. Ad. Mur. 59. 

9) Rym 714. 

4) Chron. de Lanerc. 260. 
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Parlament zu Wiuchefter eröffnet, fo wurden auf Mortimers 
und ber Königin Anfliften am 13. März Graf Edmund 
von Kent, die Biſchoͤfe von York und London und ein 
Anzahl vornehmer Herren verhaftet. Die Anlage lautete 
fie hätten durch falſche Ungaben, der König lebe noch al 
Befangener in Gorfe, das Volk zu feiner Befreiung unt 
zum Aufftande gegen die beftehende Regierung angeſtachelt 
Mußte man nun auch bie Prälaten auf ber Stelle freigeben 
fo follte doch an dem Grafen, gegen den Brieffchaften vor 
lagen, ein Beifpiel hingeftellt werden '). Nach dem vorhan 
benen Protofol hatten ihm mehrere Prebigermönde, wi 
jene Thomas, in feiner Wohnung zu Stenfington vorgefpie 
gelt, ber Papft würde im Geheimen einer Befreiung be 
noch lebenden Königs Eduard IL feinen Beiftand leihen; e 

war dann mit Beaumont und anderen, die ſich auf flügfi 
gem Fuße in Paris befanden, in Verbindung getreten, fü 
wollten ihre Streitkräfte nach Schottland werfen, fih mi 
ihren dortigen Freunden vereinigen und auf einem Einbruch 
in England die Regierung zen. Der Erzbifchof vor 
York, der Bifchof von London und andere waren ohne Zwei 
fel compromittirt; Gruf Edmund gefland am 16. vor Ro 
bert Howel, dem königlichen Coroner, ungezwungen Ni 
ganze Verſchwoͤrung ein, wie Died auch der König dem 
Papfte befonderd meldete, und erklärte ſich bereit, bafür de 
müthige Buße zu thun?). Obwohl auf Hochverrath geger 
ihn erfannt wurde, glaubte man doch berechtigte Hoffnun— 
zu begen, der Sohn Eduards I. werde begnadigt werden 
Iſabella aber und Mortimer Tannten Feine Gnade; wie fi 
bie Gemahlin und Kinder Edmunds in den Kerker gewer 
fen und feine Habe eingezogen hatten, fo Tießen fie ihr 
auch am 21. auf erniedrigende Weife hinrichten. Kein Ken 
fer hatte fih dazu hergeben wollen, Stunden lang fland da 
Verurtheilte auf dem Plage, bis ein Verbrecher aus dem 


1) Ad. Mur. 60. Hemipgb. I, #1. Avesb. 8. Last 
%5. Chron. de Lond. 83. 

9) ©. die ecognition, franz. bei Ad. Mur. 61, Iat. bei Wal- 
singham 130. vgl. Bym. 783. 
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defgefängniffe ihm das Haupt herunterfchlug '). Im gan» 
zen Sande wurde die Hinrichtung verkündet und die Behörbe 
engewieſen gegen die Werbreiter des Gerüchts, daß der Graf. 
eus einem andern Grunde ald wegen Hochverraths das Les 
ben verloren, und daß Eduard I. noch exiſtixe, einzufchrei- 
tm’). Auch dieſer Verfuch, Thron und Land zu befreien, 
war mißfungen, vielleicht Daß Edmund durch das. gebieterifche, 
und drüdende Benehmen feiner Dienerfchaft, wie erzählt 
wird, im Lande wenig beliebt geweien. Uber je mehr die 
Rachthaber zu Gewaltſamkeit . und Gchreden ihre Zu« 
Aut nahmen, deſto näher rüdte dad Ende ihrer Herrfchaft 
beran. 


Bor allen Dingen war der König inzwifchen aufge» 
wachſen. Am 15. Juli deflelben Jahres hatte ihm feine Ge⸗ 
mahlin, nachdem fie am 18. Februar zuvor gekrönt worden, 
ihren erften Sohn, den fpäterhin fo berühmten Eduard ge⸗ 
beren ). Des Königs Anlagen waren nicht ber Art, daß, 
wie er bisher zur Abſetzung des Vaters, zur Hinrichtung des 
Dheims und anderen Schandthaten die Autorität feines 
Rımend hatte Leihen müflen, er auch fernerhin nichts als 
dad Werkzeug in den. Händen feiner Mutter und ihres An⸗ 
hangs hätte bleiben wollen. Er war entfchloffen, das Scep⸗ 
ter ſelbſt zu ergreifen und jene Verbrechen zu firafen. Nur 
von ihm, aber auch nur mit Gewalt konnte eine günflige 
Immilzung ausgehn. Er wurde in feiner Abficht beflärkt 
durch den jungen Lord Wilhelm Montague, welcher Mittel 
gefunden, fi ihm im Vertrauen zu nähern, und dem er 
fin Herz erſchloſſen). Auf dem zum October nad Not- 
tingham befohlenen Parlamente wollte man ben Streich füh⸗ 
m. Der König, Ifabella und Mortimer hatten fich bei 
Fiten nach jenem Drte begeben und auf ber Burg Wohnung 
genommen. Die Zrabanten des letzteren, meiftens walififche 


l) Knigkhton 3555. Hemingb. L c. 

2) Rym. 787. 

9) Hemingb.L c. Ad, Mur. 64. 

4) Rym. 830. dilecto et fideli nostro Willielmo de Monte Acuto 
super captione eiusdem Rogeri .... revelavimus secretum cordis 
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Söldner, mit denen er das Land in Zucht und Gchreden 
hielt, hatten alle Zugänge befeßt; ſelbſt vor den Ständen, 
die in der Stadt oder auf den Dörfern der Umgegend Ob⸗ 
dach gefunden, glaubte man nicht ficher fein zu dürfen; die 
Schlüſſel der Burgthore mußten allabendlid der Königin 
eingehändigt werben. Lord Montague hatte jedoch den Schloß⸗ 
vogt, Wilhelm Eland, einen zuverläffigen Mann, ind Xer- 
frauen gezogen, und dieſer zeigte ihm einen unterirdifchen, 
Durch den Felfen gehauenen Gang, durch den man mit eine 
ftarfen Schar unbemerkt berauffteigen konnte. Es ſcheint, 
dag Mortimer Nichts von dieſem Wege wußte; wohl aber 
hatte er wiederum Kunde, daB Etwas gegen ihn im Bere 
fel. Als Montague eined Nachmittags über Land geritten 
war, ließ er ſich im Föniglihen Rathe Über die gegen ihn 
und Sfabella gerichtete Verſchwörung aus und deutete nidt 
nur auf jenen bin, fondern fagte dem jungen Könige feine 
Mitwiflenfchaft ind Geficht zu. Es war hohe Zeit, einem 
nochmaligen Mißlingen vorzubeugen. Noch in derfchben 
Naht am 19. October öffnete Eland den Betbeiligten den 
geheimen Zugang. Auf dem Schloßhofe an der Zreppe, die 
in den Thurm führte, traf der König zu Montague und 
feinen Begleitern aus den Häufern Bohun, Ufford und Clin 
ton. In tiefer Stille fliegen fie heran und hörten, wie in 
Mortimerd Zimmer nächſt dem der Königin ') diefer noch mit 
dem Kanzler und Anderen im Gefprädhe war. Raſch riſſen 
fie die Thüre auf und bieben zwei Ritter, die ihnen der 
Eintritt wehren wollten, nieder. Einer ihrer Begleiter wurde 
von Mortimer erfchlagen. Bei dem Lärm, der fich erhob, 
flürzte Sfabella aus ihrem Gemache und erkannte fogleid, 
was gefhah. „Lieber, füßer Sohn!” fihrie fie, „Icon: 
meinen einzigen Mortimer!’’). Aber al ihr Flehen und 
Betheuern war umſonſt; Mortimer und feine Gefährten 


1) Knighton 9553. semper simul in uno hospitio horpitat 
sunt, unde multa obloquia et murmura de eis suspectuosa oriumtur. 

D) Knighton 2556. Avesb.9, Ad. Mur. 84. Chron. de Lond. 
63. Bel Fitz, Bel Fitz, ayes Pitie du gentil Mortimer, Sto w, Chro- 
nicle p. 229. cf. Barnes, History of Edward the Third p. 1.8 
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Dfiver Ingham und Simon Bereforb wurben auf der Stelle 
frügenommen und nach dem Tower von London abgeführt. 
Im folgenden Zage erging eine Proclamation an fämmtliche 
Gheriffs des Landes, daß, da jene zu Nachtheil und Schmach 
der Krone die Regierung geführt, der König entfchloflen ſei, 
fe nunmehr felber in Die Hand zu nehmen und nad Bil- 
fofeit und Recht auszuüben '). Das Parlament wurde ver- 
tagt, um nach einigen Wochen in Weſtminſter wieder zuſam⸗ 
menzufreten. 

Hier ieß der König am Montag den 26. ben Pairs die 
Inflage auf Hochverrath vorlegen. Es wurde darin dem 
Grofen von March hauptfächlich zur Laſt gelegt, daß er die 
zwietracht zwifchen Iſabella und ihrem Gemahle gefäet und 
fe von Ausfühnung mit diefem zurüdgehalten, daß er Die 
vollmacht des königlichen Raths fih allein angemaßt und 
wie ein Gewalthaber ringsum im Lande gefchaltet habe, daß 
Eduard IL auf fein Anfliften von Kenilworth nach Berkeley 
geihafft und dort umgebracht worben fei, daß er den jungen 
König zu feinen Maßregeln gegen den Grafen von Lancaſter 
und andere verführt, den Grafen Edmund von Kent in den 
erlogenen Glauben, fein Bruder der König lebe noch, ver⸗ 
kridt und unfepufdig habe hinrichten laſſen, und daß er den 
Sniglihen Schatz beflohlen und jene 20,000 £., welche die 
Schotten dem Friedensvertrage gemäß abgesahit. ‚ unter ſich 
md feine Genoflen ausgetheilt babe’). Die öffentliche 
Reinung beſchuldigte ihn noch viel beftimmter aller jüngft 
geſchehenen Unthaten: ex habe die Mörder Eduards II. aus 
gefandt, er babe die Schotten, die fo leicht zu fangen ge 
ein, aus dem Parke von Stanhope entichlüpfen Taf 
fen, jenen ſchmachvollen Frieden abgefchlofien, alle eingezo- 
genen Schätze Der Spenferd und Anderer, fo wie die Lehns⸗ 
gefüle fich angeeignet, er fei ald böfer Rathgeber des 
Königs, und, wie die Überrafchung im Gemache zu Rotting- 


D Rym. 799. nous voloms governer nostre poeple solonc droi- 
ture et reson, sicome appent a nostre roiale dignite. Oct. 20. 

N Document bei Knighton 3555 — 2558. Rot. Parl. II, 255. 
Roh am 3. April hatte ſich Ifabella von jenem Gelde 5000 Mark zah⸗ 
len laſſen, Rym. 785. 

Pauli, Geſchichte Englands, IV. al 
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Sam nur zu deutlich zu erkennen gab, als geheimer Buhle 
feiner Mutter überführt '). 

Die Pairs, die auf dieſem benfwürbigen Parlamente 
deutlich als gelonderte Körperfchaft exrfcheinen, aber umregel⸗ 
mäßig nicht nur über Standeögenofien, fonbern aud Andere 
zu Gericht figen’), erkannten in der That alle Auflagen cl 
bewiefen und Mortimer wegen Hochverraths des Todes fdul- 
dig, Dogleich auch ihm Feine MWerantwortung geſtattet 
wurde, fo geftand er Doch ein, den Grafen Edmumd plan 
mäßig in die Kalle gelodt zu haben’). Am 29. November 
wurde er in den Zrauerlleidern, die er einft für Eduard 1. 
angelegt, vom Zower nad den Ulmen von Tyburn gefchlaift, 
um bafelbft am Galgen gemeiner Diebe und Räuber zu fir 
ben. Dort hing der Leib zwei Tage, bis ihn ber König 
den Minoriten zum ehrlichen Begräbniß überließ. Im Re 
vember 1331 durfte er fogar nad dem Zamilienfige Wiz 
more gefehafft werben ‘). Bereford wurde gleichfalls ſchuldig 
befunden und am 20. December hingerichtet. Andere wie 
Bogo von Bayonne und Hugo von Deverel, auf beren Kepf 
hohe Summen gefegt worden, befanden ſich auf flüchtigen 
Fuße’). Unter diefen erfcheinen auch diefenigen Ritter, die 
man ald bei der Ermordung des vorigen Königs betheiligt 
in Verdacht hatte. Johann Maltravers, bee dem Grafen 
von March überhaupt fehr nahe geflanden und auch deshalb 
auf Hocdverrath angeklagt war, hatte fich noch zeitig nach 
Deutihland gerettet‘). Wilhelm Dgle iſt verfchollen. Ze 


1) Causae mortis comitis Marchiae bei Ad. Mur. 66. cf. Wal- 
singh. 131. Chron. de Lanerc. 266. Contin. Guil. de Nanglı 
H, 119. Rym. 782 Mortimer laͤßt fidh die Sumwelen Spenfers und Un 
derer ausliefern. 

D Report I, M8 - 302. | 

3) Rot. Parl. II, 52 ff. cf. Ad. Mur. 65. nec mirum, quowss 
a morte comitis Lancastriae usque ad mortem ipsius comitis om 
nobiles ad mortem traditi sine responsione et convictione legitims 
voluntarie perierunt. | 

4) Ad. Mur. Avesb. Hemingb. |. c. Rym. 828. | 

5) Rym. 801. Rot. Parl. II, 53. 54. | 

6) Im Zahre 1345 trifft er mit dem Könige in Flandern zufammn 
und erhält Verzeihung, Rym. IH, 56. 146. 
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mob Gurney tauchte etwas fpäter wieber in Spanien auf, 
wo ihn Ulfonfo XL zu Burgos ergreifen lief. Schon hatte 
Ebuerd einen Bevollmächtigten abgefchidt, um ihn verhören 
ud nach England abführen zu Iefien '), ald ed dem Gefan- 
genen noch am ber ſpaniſchen Grenze gelang aus feiner Haft 
zu atlommen. Gpäterhin zu Ende 1332 erfcheint er noch⸗ 
meld und zwar in Neapel, und Wühelm Twenge wird ab⸗ 
geſandt ihn nach England zu bringen, allein auf dem Wege 
von Marfeille nach Bayonne erkrankte ır, flarb an letzterem 
Orte und nur der Körper des Geächteten kam nach England 
ar. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, DaB andere bei dem ge 
heimen Königsmorde Betheiligte Grund hatten, ihn vor der 
Rüdkehr aus dem Wege zu ſchaffen). Auch Thomas von 
Baleley, in deſſen Schloſſe Eduard war umgebracht wor- 
ka, mußte fich ber Unterfuchung fielen, doch wurde er, da 
ee nachweiſen Tonnte, damals Frank und nidk dort gewefen 
ia fein, fpäterhin freigefprochen ). Weiter konnte oder 
wolte man jenes Verbrechen nicht verfolgen; in Mortimer 
var fiherlich fein vornehmſter Urheber beſtraft worden. 
In ſeinen Sturz wurde natuͤrlich auch die Königin 
Jabella hineingezogen. Es laßt ſich nicht nachweiſen, ob 
hr Sohn auch gegen fie eine gerichtliche Unterſuchung zu 
veranſtalten im inne hatte; der Papft, der fih in großer 
Ge für fie verwandte, bat ihn fiherlih Daum zurüdge 
hit‘). Sie wurde nach ihrem Gute Rifings verwieien 


h Ami 11. 1831, f. J. Hunter in Archasel. Brit. XXVH, 
74, 238. On the measures taken for the appreheision of Sir 
Themas de Gournay nach den vorhandenen Rechnungen in der Schatzkam⸗ 
ae. vg. Rym. 8SIY— 831. , 

9) Hunter |. c. p. 393. Th. de la Moor p. 603 ift alfo im 
Rcthum, wenn er ihn während der Überfahrt auf dem Meere enthaup- 
tt werden läßt. Doch mag er Recht Haben: ne forte magistros et 
Bagnes praelatos et quam plures alios de regno sibi suum nefas 
monuisse et in illud aibi suum Assensum praebuisse accusasaet. 
ni Mur. 55. 

3) Rot. Parl. II, 57. 62. cf. Rym. 960. März 16. 1337. 
MD Nor. 7. Raynaldi, Joh. XXI a. XV $ 50. ut matris pu- 

deri, quantum secundum Deum peteris, velis parcere et ejus lap- 
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und ihre Einkünfte bis auf 3000 £. beſchränkt. Riemal 
jeboch vergaß der Sohn in ihr feine Mutter, jebes Sal 
flattete er ihr einen böfliden Beſuch ab, erhöhte aud it 
Einkommen mannigfach 3. B. Durch die Rüdgabe von Por 
thieu und Montreuil und geflattefe ihr zur Luftveränderun 
das königliche Schloß Eltham zu befuchen. Späterhin erhält f 
fogar Erlaubniß, in einem Teſtamente über ihre Befigungen fr 
verfügen zu können. In die Staatdangelegenheiten aber he 
fie fi nie wieder mifchen dürfen, ſelbſt während der bald herna 
beginnenden gewaltigen Verwicklungen mit ihrem Heimathi 
ande trat fie niemald aus der Verborgenheit hervor. Yla 
dings ließ fie fih in die Genoſſenſchaft der Schweſtern de 
heiligen Glara aufnehmen, doch weiß man nicht, ob fie bi 
zu ihrem erft im Jahre 1357 erfolgten Tode durch Fromme 
Leben und Unmofenfpenden die Sünden früherer Zeit abge 
büußt bat'). 

Der Heferöhelfer und Rathgeber bei ihrer Unthat, Bi 
{hof Adam Drleton, entging zwar als Geiftlicher einen 
Strafgerihte, Doch war aud ihm eine Rechtfertigung vor 
behalten. Zur Zeit, ald der vorige König ermorbet wurd: 
war er auf einer Reife an den papſtlichen Hof begriffen 
überhaupt fiheint er den Staatsgeſchäften fernerhin nicht fı 
unmittelbar nahe geftanden zu haben, fein Zrachten ging 
vielmehr dahin, fi) durch Erlangung des Sprengels vor 
Worcefter in feinen Einkünften zu verbeflern. Im Jahr 
1328 wurde ihm dieſe Erfüllung feiner Wünſche ); nachdem 
er dann im Jahre 1333 in das Bistum Wincheſter ein 
rüdte, verweigerte ibm der König eine Zeit lang bie Be 
Iehnung mit der Baronie’); Drleton ift damals jedenfall 


sum, si quis, quod abeit, fuerit, non publicare, sed .... ipsu 
pocius studeas occultare. 

1) Chron. de Lanerc. 266. Sie gibt alle ihre Befigungen 
simpliciter et sua spontanea voluntate für 3000 £. Rov. 15. 133 
5 Pat. II. M. 2. darf in Eltham wohnen, Rov. 3. 1339. cum per re 
ereacionem status sui ad partes illas voluerit declinare, 6 Pat. ut 
13. of. Rym. 835. 883. 10 Pat. IL . 

- 9) Rym. 608. 733. 

3) Ad. Mur. 72. 73. 
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uf Ednards Betrieb zu jener Verantwortung vom Jahre 
13 genöthigt worden, der wir über fen und der Königin 
Berfahren bei der Invaſion mehr als eine wichtige Nachricht 
werdenten '). j 

Bie Mortimer einft dad Andenlen des ihm politiſch 
verbündeten Grafen von Lancafter mwiederhergeftellt hatte, 
ſo wurden nun nad) feinem Sturze bie Nachkommen der von 
ihm ald Hochverräther Dingerichtetn gleichfalls wieder zu 
Ehren gebracht. Schon im December 1330 befahl der Kö» 
aig Die Bebeine des jungen Spenſer aufzulefen und an ge⸗ 
weihter Stätte zu begraben; dem Sohne befielben, ‚‚feinem 
lieben Vetter” feßt er dann eine Jahreörente von 200 Mark 
ur). Richard, der Erbe des bingerichteten Grafen von 
Arundel, wurde gleichfalls in die Rechte feines Waters wie 
derringeſetzt. Unmittelbar nach dem Falle Mortimerd pe 
fitionirten die Gräfin Margareta von Kent und ihr Sohn 
Emund um Herflellung ihres Eigenthums ’); Eduard beeilte 
fh dad an feinem Oheime begangene ſchwere Unrecht durch 
freumdlicge Gewährung ihrer Bitten, Fürſprache beim Papfle 
mb wiederholte Gunſtbezeugungen einigermaßen zu fühnen ‘). 
Da Erzbiſchof Wilhelm von York und andere Anhänger des 
bingerichteten Grafen traten nachträglich gegen ihre Verfol⸗ 
ger mit Entſchädigungsklagen auf‘). Bei ben Maßregeln, 
die durch den Umfchwung der Dinge angebahnt wurben, ift 
& bemerkenswerth, Daß der junge Ebuard, einer wohlwollen- 
den, milden Gemüthsart nachgebend, felbft die Nachkommen 
derer, die ihm das größte Leib angefhan, nicht auf immer 
brandmarken wollte. Mitleidig forget er für die Gemahlin 
Gurnays, als diefer von Land zu Land verfolgt wurbe °). 
Schon im Sanuar 1331 erhält Johanna, Die Gemahlin Ro- 
ger Mortimers, alle ihre eigenen Länder aus dem Zehn von 


l) Ri Twysden, X Scriptores col. 2763 fi- 

D Rym. 804. 6 Pat. I. 11. dilecto consanguineo nostro. 
3) Rot. Parl. II, 33. 55. 

Q5Pat. L23 d. Rym. 838. 

5) Rot. Parl. II, 31. 32. 54. 

6) 5 Pat. I. 22. 
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Gloceſter zurück)); und im Jahre 1354 wurde dad gegen 
den Grafen von March vollſtreckte Urtheil völlig umgeftoßen 
unter Annahme einet Irrthums, da ihm beim Procefie kein 
Vertheidigung geflatiet worden fei; fein Wetter und Erke 
Roger erhielt Zitel und Ländereien ungeſchmälert zurück). 

Ein ſolches Verfahren des Königs konnte nur einen 
fehr wohlthätigen Eindrud machen. Daß er bei Ergreifang 
feined Scepterd mit Ausnahme der allernotbiwendigften Maß 
regeln ber Gewaltthätigkie ausgewichen, muß neben feine 
eigenen Überzeugung dem weifen Einfluffe feiner Nathgeber 
zugefchrieben werben. Unter biefen erfcheint natürlich Lerd 
Montague, durch den vornehmlich der Sträi von Rotting 
ham gelungen, fpäterhin t:itt Graf Heinrich von Lancafır 
binzu, und man gewahrt mın zum erften Dale auf länger 
Dauer ein friebfertiged Zuſanmenhandeln der Krone und ber 
hohen Stände. Auch das Staatsſiegel war unmittelbar nad 
jener Kataſtrophe den Biſchofe von Lincoln abgenommen 
und dem Johann von Stratford überfragen werben’). Im 
Innern herrſchten Ruhe und Friede, das Land Tonnte no 
türlich dem Gefchehenen nur zufaudhzen. 

1331 Während des folgenden Jahrs ereignete ſich nur wenig 
Bemerkenswerthes. Ein Turnier bei Cheapfide in der Gity 
von London follte Montag den 23. September mit feinen 

Luſtbarkeiten den Zrieden feiern; breiskhn Ritter Hatten alt 
Welt herausgefordert. Da wurde das Feſt durch das Ein 
brechen bed Gerüftes geflört, auf dem Königin Nillippa 
und ihre Damen P lab genommen; wie durch ein Bunde 
blieben fie alle unverfehrt‘). Die nächſten ernſtlichen Be 
gebenheiten follten das Ausland betreffen und zwar zuerſ 
dasjenige Hei, mit dem die geſtürzten IR aber 1) 
auf eine fo unehrenvolle Weiſe zu vergleichen bebaiht ge 
weſen. 

Am 24. November 1331 war David II., der unmündige 
König von Schottland, zu Gcone feierfihft geſalbt worden; 


1) 4 Claus. 6. 

2) Rot. Parl. II, 256. of. 28 Pat. II, 22. 
3) Rym. 800. vgl. Foss, Judges U, 32i. 
4) Avesb. 10. Hemingb. Ad. Mur. l. c. 
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wilden ihm und feinem königlichen Schwager beflanden 
anfheinend nur freundfchaftliche Beziehungen '). Im Stillen 
über bereitete filh ein neuer Bruch. Robert Bruce war bei 
Berfoigung feiner Siege fireng und unerbittlih darauf be 
decht geweien, alle feinem Feinde ergebenen fhottifchen Rit- 
ter fo gut wie die vielen Engländer, welche ſchottiſches Zehn 
erhalten, aus dem Lande zu entfernen. Die Partei Baliol- 
Comyn war noch keineswegs verſchollen; und obwohl Eduard III. 
bie Anſprũche des zahlreichen von feinem Großvater in Schott. 
land belehnten englifchen Adels nicht wieher aufnahm, war 
in dem ſchimpflichen Friebensvertrage von Rorthampton doch 
antdrůcklich Die Befriedigung einiger unter ihnen, bed Dein» 
üb Pery, Thomas Wake und Heinrih Beaumont auöbe 
dungen worden. Allein nur ber erftere erhielt feine Länder 
zarück, wofür Eduard dann bem Jakob Douglas ein Lehn 
in Rorthumberland ertbeilt hatte’). Als die beiden andern, 
heuptfächlich wohl wegen eben jenes Friedens, fi mit Mor- 
timer Überwarfen, fanden fie eine Zeit lang Feine Unter 
füsung bei der englifchen Regierung. ber feit Mortimerd 
Sturz drang Eduard wieder beſtändig für fie und Andere 
af eine Genagfhirung’), ber jeboch Randolf von Moray, 
gegenwärtig Regent für den jungen David, gefliffentlich aus» 
wid. Nun ftürmten Wale und Beaumont, der fih als 
Erbe feiner Gemahlin Graf von Bauchan nannte, auf den 
König ein, den Zrieden, der Ihm abgesmungen, zu brechen. 
Sie hatten berritb ihren Plan entworfen: während bes Erild 
in Frankreich hatten fie ſich mit Eduard Baliol, dem Sohne 
Johanns, geeinigt, er follte an der Stelle des Bruce König 
von Schortland werben und ben verjährten Streit der bei- 
den Hönfer von neuem anfachen. Obgleich der jüngere Baliol 
bereits von Eduard I. und feinem Sohne wieber in England em⸗ 
Mangen und, damit man fi feiner einmal bedienen könnte, 
fogar mit einem Jahrgehalte bedacht worden war *), fo ließ 


l) Chron. de Lanerc. 266. Excerpta e Chron. 'Scot. p. 159 
(Abbotsford Club). cf. Green, Princesses M, 112. 

2) Rym. 762. 

3) Rym. 804. 806. 809. 824. 

4) Wardr. 34 Edw. I (Carlton Ryde). Wardr. 10 Edw. II in 
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fi Ebuarb IN. doch nicht fo leichthin zum Eibbrude und 
zur Ungerechtigkeit gegen feine eigene Schweſter und ihren 
‚jugendlichen Gemahl beflimmen. Als jene daher in Verbin 
dung mit Baliol zu einem Einfalle über die ſchottiſche Grenze 
rüfteten, geftattete er ihnen nicht durchs Land zu ziehen und 
unterfagte namentli jede Anfammlung von Truppen im 
Norden '). Nichtödeftoweniger Iodte die Ausficht, die Macht 
feines Großvaters in Schottland wieber zu erlangen; im 
Geheimen billigee er nicht nur den Plan Eduard Baliold, 
1332 fondern hinderte ihn auch nicht, fih im Sommer 1332 mit 
Beaumont, Wale, dem Grafen von Athol und Angus, Lord 
Stafford, Richard Talbot, Walter de Manny und Anderm 
im Humber einzufdiffen, während er felbft noch Proclama⸗ 
tionen zur Aufrehfhaltung bed Friedens an den Marken 
erließ’). Am 6. Auguft Iandeten- jene, faum 3000 Bewaf⸗ 
nete ſtark, zu Kinghorn an ber felfigen Küfte von Fife‘). 
Allein mehr ald ein Umftand Fam ihnen zu Statten. Ran 
dolf, der Regent, war kurz zuvor geflorben, nicht ohm 
Verdacht Gift empfangen zu haben‘). An feiner Statt hat 
ten die fchottifchen Großen nach einiger Zwietracht ben Gra- 
fen Donald von Mar ertoren, der Tange Zeit in engliſche 
Gefangenſchaft zugebracht hatte und nichts weniger als Keld- 
berrngaben befaß’). Obwohl cr große Truppenmaflen zu- 
fammengezogen, eilte er dem Grafen von Fife und Anderen, 
die fih mit Aufopferung ihres Lebens der Landung Baliole 
entgegenwarfen, nicht zu Hülfe Diefer konnte ungehindet 
nach Dunfermline ziehn, während er feine Schiffe nad de 
Mündung des Zay weiterfchidte. Ein Zag genügte, um die 
Seinigen mit den in ber Abtei vorgefundenen Lebensmitteln 
zu verforgen, dann wandte er fich nördlich gegen den Fluß 


Archaeol. Brit. XXVI, 341. Rot. Pat. 17 Edw. I, 5. cf. Bym. 
116. 278. 558. 567. 
1) Rym. 833. März 24. 1332. cf. Ad. Mur. 69. Avesb. M. 
23) Rym. 843. 844. 
3) Chron. de Lanerc. 267. Hemingb. II, 303. Knighteon 
2560. 
4) Bot syne, allace! pusoynt was he. Barbour’s Bruce 43. 
5) Tytler II, 10. 
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Com, wo er am 11. bei Forteviot Iagerte. Gegenüber im 
Duplin Moor fand Mar mit 30,000 Mann, faft eben fo 
vid hatte der Graf Patrik von Marche bei Auchterarber zu⸗ 
ommengezogen. Ron Verrath im feindlichen Lager begün- 
Ki '), fegte Baliol noch im Dunkel der Nacht bei Gast 

über den Fluß und begann eine wahre Schlächterei unter 
den Gegnern. Als es tagte, wiberfegten fi) Diefe mit über: 
legener Anzahl den töbtlichen Pfeilen der Engländer aufs 
Topferfte; aber Mar verlor den Kopf, feine Ritter ritten 
im Gebränge die eigenen Leute nieder und die beften vom 
Wottifchen Adel wurben erfchlagen; fo hoch wie ein Lanzen- 
(haft follen die Haufen der Betöbteten gelegen haben’). 
Am folgenden Tage rückte Baliol in Perth ein; bald darauf 
am 24. wurde feine Flotte von fchottifchen Schiffen unter 
jenem flandrifchen Ingenieure Johann Grabbe angegriffen. 
Aber die Engländer fchlugen den Anfall ab und der Graf 
von Marche, der mit feinen viel flärferen Streitkräften Perth 
bedroßte, zog fich zurüd, ließ fein Heer auseinandergehn 
und ſchwankte felber zwilchen den Parteien’). Nachdem Ba⸗ 
liol auf einer Verfammlung in Perth alle Handlungen Ro- 
berts L für nichtig erflärt und den jungen Sohn defielben 
vergeblich zur Unterwerfung eingeladen hatte, ließ er fi am 
4. Dctober vom Bifhof von Dunkeld zu Scone frönenz alle 
alten Widerfacher des Haufed Bruce verbanden fi mit ihm‘). 
Us er fih Hierauf aber nah Süden wandte, um an ber 
Grenze mit dem Könige von England zufammenzutreffen, 
hatten ſich die Schotten nicht nur in ben Beſitz von Perth 
gelegt, fondern Andreas Moray, ein Schwager Roberts J., 
den fie fih zum Regenten erkoren, war hinter dem Ufur- 
pator drein. In einem Gefechte bei Rorburgh jedoch ge- 
riethen er und Johann Crabbe in Baliols Gefangenſchaft ’). 


1) Fordun XII, c. 3. 

3) Chron. de Lanerc. 268. Knighton 2561. Hemingb. 304. 
Wyatowa II, 131. 

3) Hemingb. 305. Knightonl.c. Wyntown U, 155—157. 

4) Chron. de Lanerc. 269. 275. 276. Heningb 306 bat 
Eat. 37. 

5) Chron. de Lanerc. 270. Fordun XIU, c. 97. 
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An England war man nun biefen abetiteuerliien Vor⸗ 
gängen mit großer Spannung gefolgt. Schon auf dem am 
9. September in Weitminfter zufammengettetenen Parlamente, 
weiche Subfidien zu einer Erpebdition nach Irland bewilligt 
hatte, war die fchottifihe Angelegenheit zur Sprache gelom- 
men‘). Der Zug gegen bie iriſchen Hebellen wurde ſogleich 
aufgegeben und das Parlament zum 4. December nad) Vork 
prorogirt, wofelbft Eduard bereits im Detober eintraf, um 
Streitkräfte an fi zu ziehn %. Noch immer ſtellte er ſich 
vbllig parteilos, weber wollte er dem Jungen Bruce zu nahe 
treten, noch dem Baliol offene Unterflägung gewähren, als 
diefer am 23. November von Rorburgh aus zwei Proclama⸗ 
fionen’) erließ, mit denen er fi England in die Arme 
warf. Er beanſprucht darin bie mit Hülfe engliſcher Barone 
wiebereroberte ſchottiſche Krone als Erbe feines Waters und 
Lehn vom Könige von England, dem er dafür Huldigung 
ſchuldet, verpflichtet fi zur Auslieferung von Berwid und 
der benachbarten Gebiete, zur Heerrdfolge ſelbſt ind Ausland, 
verlangt die Prinzeffin Johanna zur Gemahlin, da Führe Ver 
heirathimg mit David Bruce noch nicht vollzogen fei, und 
verfpricht für einen anfländigen Unterhalt bed letteren zu 
forgm. Diefem Erfaffe war der Entwurf eimd Schutz⸗ und 
Erutzbündniſſes der beiden Fürſten beigefügt. Allein fo 
wunbetbar wie fein Erfolg, fo fäh war feine Erniebrigung. 
Er hielt ſich durch einen Waffenſtillſtand gefichert, wurde 
aber dennoch in der Racht vom 12. December in Annan 
pfögfich von dem jungen Grafen Moray, Archibald Douglas 
und andern führten Parteigängern überfallen, fo daB er, ft 
von Allem entbloͤßt, mit einem Verkuſte von 1008 
eifigft Über Die Grenze entfliehn und Weihnuchten im —* 
feiern mußte‘). 

1) Rot. Parl. Il, 66. 

9) Rym. 846. 

3) Lingard IH, 103 ſagt: Edward had secreily concluded 
two treaties with Baliol; es find aber zwei Patente Baliols Rym. 848. 
849. a tous ceux, as queux ces presentes lettres vendront. cf. 
Scala cron. p. 162. 

4) Chron. de Lanerc. 270. 271. Hemingb. 306. Knighton 
2562. Wyntown II, 161. 
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ber eden hierdurch ſollte ed chm gelingen, ben König 
von England vollens zu ſich herüberzuziehn. Ungedulbig 
hatte dieſer auf jede Rachricht aus Schottland geharrt umd 
and, dem Papfte von den Dingen mitgefheilt '); das Par⸗ 
Ioment, von bem er Rath und Uinterfläßung wegen feines 
Auftretens gegen Schottland verlangte, blieb Tängere Zeit 
unvoliftändig und mußte bi6 auf die dritte Woche des Ja⸗ 1333 
nuar vertagt werden; als die Stände ſich dann noch nicht 
entſcheiden tonnten, ließ ber Rönig khnen anzeigen, er werbe 
4 an den Papft und an den König von Frankreich wen⸗ 

——— aber mit ſechs feiner vertrauteſten Rthe und 
ruppen unweit der Grenze bleiben?). Da es bie 
— den Winter über nicht an Verheerung ber Mark 
fehlen Reßen, beſchuldigte er fie endlich des —— 
md ſieß fein Heer vorgehn ’). Mittlerweile hatte er den 
Ednard Balisl nicht behindert ſchon am 10. März, von 
engliſchem Adel begleitet, nach Berwick bin einzubretchen; in 
den auchſten Tagen machten ſich bie Grenzritter hüben und 
drüben auf, verbrannten und verheerten auf beiben Seiten 
dr Hart. Am 24. kam es zu einem heftigen Zreffen, in 
weichen die Engländer Steger blieben und unter andern 
Silheln Douglas, den Hitter von Libdesdale, einen unech⸗ 
im Sohn Jakobs, gefangen heimflihrten ‘). 

Alle Borbereitungen gm Feldzuge waren vollenbet; in 
Kirchen und Niöftern Lieb Ebuarb den Himmel um feinen 
Ergen anrufen; dem Grafen Ludwig von Flandern and dem 
Knige von Frankreich erlärte er, die Schotten allein Hätten 
n —— gebrochen, fie moͤchten ihren falſchen Vorſtellun⸗ 

er Feinen Glauben und Vorſchub leihen). Zu An⸗ 
* at lagerte ſich ſein Heer vor Berwick, wo Braf Pa⸗ 
trik von Marche und Mexander Seton befehligten. Win 
Stutm, den die beiden Könige gemeinſchaftlich leitelen, zeigte 


I) Rym. 849. 

3) Rot. Parl. I, 67 — 09. 

3) Rym. 855. 

4) Chr. de Lanerc. 272. 273. Hemingb. 306. 301. ef. Rym. 


3) Ryın. 858. 860. uf. Rot. Stot. I, 333, 234. 


332 Dreizehnte Abtheilung. 


ihnen indeß, daB die einft von Eduard I. aufgeführten 
Mauern Feiner gewöhnlichen Belagerung weichen würden '). 
Man machte ſich alfo daran den Ort von der Land» und 
Seefeite einzufgließen. Durch Geuersbrunft und andere Roth 
bedrängt, verflanden fich die Leute in der Stabt balb Dazu, 
diefelbe zu übergeben, falls ihnen nicht bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Zage Erſatz käme. Es war am 11. Juli, ald Archibald 
Douglas, ein Bruder Jakobs, nunmehr Regent in Schott. 
land, mit flarten Mannſchaften den Tweed überfchritt, mit 
ten durch die Engländer hindurch Verſtärkungen in die 
Stabt warf, jene aber vergebens dur einen Einfall in 
Rorthbumberland, wo fogar Königin Philippa in Bambo⸗ 
sougb bedroht wurde, von ihrem Unternehmen abzulenken 
ſuchte ). Der König von England befchuldigte hiernach bie 
Sarnifon des Wortbruchs und ließ aus der Zahl der ihm 
geftellten Geifeln einen Sohn des Alexander Seton vor ben 
Augen des Vaters auffnüpfen. Schon drang die Bürger 
ſchaft, beforge um ihre eigenen Angehörigen, auf Übergabe, 
als Wilhelm Keith fie noch einmal befihwichtigte: ihre Land#- 
leute unter Douglas würden umkehren und, da fie viel flar- 
Fer als das englifche Heer, dieſes fiegreich vertreiben. In 
einem umſtändlichen Inftrumente vom 16.°) verpflichtete er 
fih gegen den König von England, ihm bis zum 19. die 
Thore zu Öffnen, falls die Schotten inzwifchen nicht 200 Ge⸗ 
wappnete in die Stadt zu bringen oder ihm auf offenem 
Helde zu begegnen vermoͤchten. Keith felbft durfte zwiſchen 
der Stadt und dem Heere Archibalds Douglas bin- umd 
bergehn. - 

Wider die von Wallace und Bruce fo 'oft bewährte 
Art nahm diefer die Feldſchlacht an, überfchritt am 18. den 
Tweed und rüdte früh am nächſten Morgen in vier großen 
Treffen mit nicht weniger als 55 bannerführenden Rittern 
aus*). Die Engländer hatten weftlih von ihren Schanzen 


1) Chron. de Lanerc. 273. 

2) Scala cron. 163. Hemingb. 308. Knighton 3563. 

3) Rym. 868. 

4) Sämmtlihe Ramen und bie Aufftellung in einer engliſch ge 
ſchriebenen und bis auf Heinrich V. zeichenden Chronik, Ms. Harl. 4690 
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eine ſtarke Aufſtellung auf Halidon Hill gewählt; vor fi 
fumpfigen Boden, erwarteten fie gleichfals in vier Abthei⸗ 
Imgen, ſaͤmmtlich zu Fuß, die beiden Könige voran, den 
Feind. Sobald man einander nahe Fam, fpielten ihre Trom⸗ 
peten, Trommeln und Pfeifen auf‘). Die Bogenfchügen, 
auf beiden Ylügeln vertheilt, begannen zu fchießen, als fie 
die ſchottiſchen Ritter zu Fuß auf dem weichen Boden in 
Unorbuung gerathen fahen. Dicht wie Sonnenfläubchen fiel 
der Pfeilregen in die ungefüge Maſſe ). Zapfer ſchickte fich 
dennoch der Abel an, den Hügel zu flürmen, als in den hin⸗ 
tern Treffen bereits die Flucht begann und zumal die Knap⸗ 
pen mit den Roſſen ihrer Herren davongingen. Won Kriegs⸗ 
kunſt war Leine Rebe mehr; die Engländer, deren Fürſt ta- 
pfer vorausfchritt ’), rädten nun Mann an Mann und rid 
teten ein furchtbares Blutbad an. Außer dem Regenten 
Douglas blieben die Grafen von Roß, Lennox, Carrick, 
Grtherland, die ganze Blüthe ihres Standes und an die 
3,000 Schotten erſchlagen auf der Walſtatt. Roc fünf 
Neilen weit verfolgte Eduard zu Pferde die Flichenden. Es 
war ein fchöuer Tag; wohl konnte er, ald am Morgen des 
8. au Berwick die Thore Öffnete, bei feinem gefammten 
Klerus Danktgebete für den Sieg, den er mit fo geringen 
Opfen gewonnen, anordnen‘). Der Gchreden ber ſchotti 
ſchen Tapferkeit, bei Bannockburn errungen, war endlich ein⸗ 
mal gebrochen. 

Bei der Übergabe des Schloſſes von Berwick machte 
Graf Patrik Frieden mit Eduard; er und Heinrich Percy 


fol. 79%. abgebrudt bei Tytler II, 383 fj., aus einer ähnlichen 
Quelle dat Knighton 2564 gefhöpft. 

J) And then the Englische mynstrelles beten ther tabers, and 
blowen ther trempes and pipers pipeden loude. 1. c. 

D and made arowes flee as thick as motes on the sonne 
beme, 1. e. 

3) Ad. Mur. 70. ipso rege exercitum precedente. 

4) Rym. 866. absque laesione magna. Hemingb. 300 Iäft 
abgeſchmackt nur einen Bitter und 10 Knechte fallen. Rad Chron. de 
Lanerc. 374 waren 36,000, nad Ad. Mar. 71 60,000 Gchotten er» 
—— Stiftung zum Andenken an die Schlacht in Berwick, Rym. 
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wirdan zu Gtatthaltern in den nun von Beliol vertrags⸗ 
mößig abgetretenen LRandfireden eingefegt. Drei engli- 
ſche Sufticiare begannen fofert ihre Sigungen. Ale von 
König Robert belehnten Ritter verloren ihr Land, engli- 
fher Adel wat an ihre Stelle. Die Bürger erhielten 
eine.Frift, ſich zu entſcheiden, ob fie in dee Stadt bleiben 
oder außziehn wollten; Kaufleute aus London und andern 
Städten wurden unter annchmlicden Begünfligungen einge 
faden, nad dem durch feinen Handel fehr wichtigen Drte 
überzuficheln '). Sm Auguſt begab fi König Eduard in fein 
Reich zurück, während Baliol fi) nach Norden wandte, vom 
ſchottiſchen Klerus aber viele ind Auslaud flogen, um am 
papftlicden und framzöfifchen Hofe Taute Klage zu erbeben. 
Die nationale Partei ſchien einmal wieder gänzlich geſprengt; 
ihre Burgen fielen raſch nacheinander; der junge David und 
feine Gemahlin, die men in dem Felſenſchloſſe von Dum- 
barton untergebracht hatte, flüchteten nunmehr in einem be 
veit gehaltenen Schiffe nach Boulogne und von Dort am den 
Hof Philipps VL, der ihnen die alte Burg Richards Zöwen⸗ 
herz, Schloß Gaillard in der Normandie, zur Wohnung 
anwieh ’). 
Ballol aber hatte fi Steg und Krone nur um einen 
ſchmachvollen Preis erkauft; auf einem vom 10. bis 12. de 
1334 bruar 1334 zu Edinburgh gehaltenen Parlamente, zu dem 
ſich nur ein Theil der fchottifchen Geiftlichkeit und jene eng- 
liſch⸗ ſchottiſchen Barone eingefunden, aber au einer der 
englifchen Oberrichter, Geoffrey le Serope) nebſt Monta⸗ 
gue, Percy und Anderen im Auftrage ſeines Herrn erſchie⸗ 
nen war, mußte Baliol alles Zugeſagte urkundlich beſtätigen. 
Er vollzog Die Documente, in welchen er ſich zum Lehns⸗ 
manne des Königs von England erklärte und dieſem Stadt 


D Chron. de Lanerc. 37%. Knigbt on L. c. Rot. Soet. I, 355. 
7 #. 270 £. 
. 9) Chron. de Lanere. 778. Cont. @. de Nangis IE, 141, 
Green, Prineesses III, 116. 117. 


3) Foss, Judges III, 496. 


Kampf um bie Krone von Frankreich. 3 


und Graffchaft Berwick auslieferte). Im Juni eilte Eduard 
wieber nach Norden, um fich zu Neweaſtle von feinem Va⸗ 
fallen ben Lehnseid für Schottland und die Inſeln ſchwören 
zu laffen und von den neu errungenen Landfchaften Beſitz 
ja agreifen. Gin großes Stück des ſchottiſchen Niederlan⸗ 
des won Roxburgh und Dunfries bis nah Edinburgh und 
kinlichgow am Forth, fammtliche Schlöſſer und Burgen 
anbegriffen, treffliched Aderland, fo wie die Waldfireden 
von Jedburgh, Ettrid und Selkirk wurden jegt bem König. 
reihe England geradezu einverleibt. Überall wurden eng⸗ 
liſche Befehlshaber eingeſetzt 2). Konnte ſich eine Nation, 
die fon fo oft ihren kühnen Unabhängigkeitsfiun bewährt 
hatte, dergleichen gefallen laſſen? 

Und in der That, Baum Hatte der König von England 
wisber den Rüden gewandt, fo Fam ed zu Unruhen. Diefe 
gingen merkwürdiger Weile dieſes Mal von ben Genoflen 
Baeliols aus, den Zänkern, wie man fie nannte”), Beau- 
mont, Zalbot und dem Grafen David von Athol. Un⸗ 
zufrieden mit der Enticpeidung, die ihr Gchattenkönig in 
einem Grbflreite getroffen, hatten fie fi in ihre Schlöfler 
geworfen und drohten mit Abfall. Darüber faßten die An⸗ 
hänger bed Hauſes Bruce fofort wieder Muth; im Juli fie 
in Moray und Wilhelm Douglas, der kürzlich aus engli« 
ſcher Haft befreit worden, in Galloway ein; bald erhob fich 
der Aufſtand im ganzen Lande; die einen belagerten Beau⸗ 
mont hoch im Norden in feiner Burg Dundarg am Moray⸗ 
frith, bis ex capitulirte‘), die andern ergriffen Zalbot, als 
er eben über Die Grenze zog. Eduard Baliol floh, feiner 

anger beraubt, nach Berwick“). Der junge Robert 
Stuart und Graf Randolf son Morap traten inzwifchen als 


1) Rym. 876 ff. Acts of the Parliaments of Scotland I, 179 ff. 


(Rec. Com. 1844.) 
man 888 Suni 12. Chron. de Lanerc. 377. Rot. Scot. 


F quns 60 tempore Anglici vocabant le Querelers. Knigh- 
ton 23565. 

4) Scala cron. p. 164. 

5) Chron. de Lanere. 378. Fordan XII, c. 20. 
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Regenten auf und waren faft durchweg Herrn im Lanbe. 
Der Graf von Athol, zweibeutig in feinem ganzen Beneh⸗ 
men, näherte fi ihnen und zeigte niche übel Luft, ſelbſt 
Unfprüche auf den Thron zu erheben ’). 

Auf die Kunde von dem Geſchehenen beſchloß der Ko⸗ 
nig von England, durch feine Verträge gebunden und vom 
Parlamente mit Mitteln unterflügt, unverzüglih ins Feld 
zu rüden. Im Rovember fammelten ſich feine Truppen bei 
Newcaſtle; über Rorburgh drang man in mehreren Abthei⸗ 
Iungen bis an ben Forth vor, ohne jedoch ernfthaft auf den 
Feind zu floßen”), als fi Eduard aus mehr als einm 
Grunde zur Umkehr genöthigt ſah. Sein bel war wäh: 
rend der Winterzeit nur läſſig beim Heere erſchienen; mande 
waren ganz ausgeblieben. Es hieß fogar, es feien geheim: 
Verbindungen gegen die Regierung im Werke, doch genügte 
Des Königs eiliges Erfcheinen in England, um allen Ber: 
dacht zu entfernen’). Vor allen Dingen aber waren Ge 
fandte ded Königs von Frankreich angemeldet, denn Phi⸗ 
Tipp VI. hatte fih nicht nur der Klagen des jungen Bruce 
angenommen, er hatte auch die alte ſchottiſche Politik feiner 
Vorfahren ergriffen. 

Eduard geflattete nun allerdings den Schotten, mit den 
in feinem Reiche erſchienenen Gefandten zu verhandeln und 
willigte in einen Waffenſtillſtand an der Mark bis zu Mitt: 
fommer ein‘). Mittlerweile aber berief er fein vollſtändiges 

1335 Parlament zum 26. Mai 1335 nad York und befragte die 
Verfammlung, bie fehr Triegeriih ausſah, wegen feine 
Vorhabens ’). Selbſt aus Irland waren bedeutende Gtreit- 
fräfte befoblen ), der Graf Wilhelm von Jälih war 
mit beutfchen Gölbnern eingekroffen und zu Anfang Juli 
ging es mit einem flattlihen Heere, bei dem fi Johann, 


D Tytler I, 40. 

9) Chron. de Lanerc. 378. 379. Hemingb. 310. Ad. Mur. 
75. 76. 

3) Rot. Scot. I, 203. Chron. de Lanerc. |. c. 

4) Rym. 903. 904. Knightonl. c. 

5) Report, Appendix p. 444 ff. 

6) Rym. 905. 906. 
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der Bruder des Königs, und die Grafen von Lancafter, 
Barwid, Lincoln und Hereforb befanden, bei Garlisle über 
bie Grenze, während Eduard Baliol mit Warenne, Arundel, 
Perry und Andern von Berwid aus vorrüdte Bei Giæ⸗ 
gow vereinigte man ſich und zog dann auf Perth. lberall 
wurde dad Land verheert, während bie Flotte an der Küſte 
atlang fuhr und Geeftäbte wie Dundee in Afche legte. Einem 
Zteffen freilich wich der Feind wie gewöhnlich aus‘), doch 
erſchien er wohl, während jene ſich im Norben feflzufegen 
trachteten, mit Streifabtbeilungen im Süden. Da war «8 
Moray und Douglas gelungen, den Grafen Guy von Na⸗ 
mur, welcher ſeinem königlichen Vetter mit einigen Zaufend 
Dann zur Hülfe zog, in den Straßen und auf dem $elfen 
fühlt von Edinburgh zur Übergabe zu zwingen. Dafür 
wurde Dann allerdings Graf Randolf, ald er ſich der Grenze 
zu nahe wagte, überfallen und ald Gefangener nah Bam⸗ 
borough abgeführt’), Die Dinge fchienen eine fehr ernfte 
Bendung zu nehmen, als fi im Auguſt der Graf von 
Athol, der auch den jungen Stuart und andere an fich ge 
feflelt hatte, mit den Engländern vertrug, Reſtitution alles 
feines Befiges und für fich felbfl den größten Einfluß auf 
die Angelegenheiten erlangte’). Es folgte dann eine Art 
von Waffenruhe, während welcher die Grafen von Marche 
md Roß, Andreas Moray, Keith, Douglas und andere thaten, 
als wollten auch fie filh vertragen, der König von England 
aber über Edinburgh nah Northumberland zurüdging, als 
Athol, der die Burg Kildrummie im Norden belagerte, am 
2%. November von jenen überfallen und gefödtet wurbe ‘). 


D Chron. de Lanerc. 281. 282. Ad. Mur. 78. Wilhelm von 
Zülich erhielt für feinen Buzug 700 £. Wardr. Acc. 8—10 Edw. III 
in Ms. Cott. Nero C. VIII, fol. 322°. 

2) Chron. de Lanerc. 282. Cont. G. de Nangis II, 148 vgl. 
Rym. 917. 918. 

3) ©. die Urfımde vom 18, Auguft bei Avesb. 24, cf. Knigh- 
ton 2566. Chron. de Lanerc. |. c. circa fest. Assumpt. Virg. glor. 
Hemingb. 311. Athol erhält Teine Länder zurüd am 24. Auguſt. 
Rym. 90. 

4) Chron, de Lanere. 1. c. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 23 
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König Eduard, dem auch Baliol, der ganz von ihm 
abhing, gefolgt war, wäre nun wohl fofort wieber einge 
rüdt, denn längft ſchon Ing Die ganze Laſt bed Kriegt af 
feinen Schultern, hätten nicht wiederholte Mahnungen de 
Papſtes und Drohungen des Könige von Frankreich ihn 
immer wieder gur Verlängerung des Waffenſtillſtands br 
fimmt. Wahrend von allen Geiten, von Philipp, von 
David Bruce, von den Pazteigängern deſſelben Bevollmath⸗ 
tigte in England zugelaflen wurben'), war er felbft mh 
Weſtminſter geeilt, um ſich bei feinen Ständen Bath und 

1336 Unterſtützung zu Holen. Um 11. März 1336 kam man hin 
zuſammen, hauptſächlich wohl, um weitere Mittel zu be 
wiliigen ’), doch wurden auch die Untrage der Schotten zur 
Sprache gebracht. Eduard Hatte ben David Bruce verfdie 
Deutlich aus den Händen des Königs von Frankreich zu ent 
locken gefucht, ihn und feine Gemahlin zum Parlamente ger 
laden; die Schotten felbft ſchienen bereit, auf einen Ber 
gleich einzugehen, nad) welchem David nad Baliols Zedı 
König fein folte’). Überall aber ſtieß Eduard auf Philippi 
Intrigum, David leiftefe dieſem Huldigung, Fein Theil 
Dachte ernflliih an Zrieden, und indem ber König vm 
England, um einem Kriege mit Frankreich fo lange all 
möglich auszuweigen, mit feinem Gegner in Paris imme 
weiter verhandeln ließ‘), wer er nur Darauf bedacht, fich 
Schottland mit Waffengewalt zu unterwerfen. Im Mai jo) 
daher nochmals ein ſtarkes Heer unter Heinrich, dem Cohn 
des Grafen von Lancaſter, dem Eduard Baliol zu Hülfe 
und begann von Perth aus feine Unternehmungen‘). Im 
Juli eilte ihm der König felbft nach, ohne nur den Klerus 
und Bürger und Kaufleute, die er zu Mittſommer nad 
Northampton berufen und die nochmald ihre Zehnten und 
Künfzehnten bewilligen mußten, abzuwarten ). Freudig gab 


1) Rym. 028. 093. 

2) Report, Appendix 454. 

3) Knighton 2368. Chron. de Lanere. 384. 

4) Rym. 942. 945. 

5) Hemingb. 311. Chron. de Lanerc. 285 cf. Rym. 9%. 
6) Ad. Mur. 79. cf. Report, Appendix 458. Rym. MU. 


Kampf um bie Krone von Frankreich. 39 


a fih der Luſt am Kriege hin, den er in Schottland recht 
eigentlich erlernen Tonmte; dus Ziel, das ſich fein Großvater 
geſteckt, ſchwebte auch ihm befländig vor den Augen. Es 
fil indeß nur wenig vor; auf einem Zuge bis Aberdeen und 
Inverneß) wurde dad Gebiet der Gegner verheert; diefen 
ſelbſt war hinter Berg und Moor nicht beizufommen. 
Eduard trug dann für die Befefligung von Perth, Stirling 
und Edinburgh Sorge und eilte im September nad Not⸗ 
fingham, um abermals feine Stände zu freffen. Da flatb 
gegen Ende des Monats fein Bruder Johann, ber Graf 
von Cornwall, den er ald Befehlähaber des Heeres in Perth ° 
zrrückgelaſſen hatte”). Gleichzeitig errangen die Schotten 
einige Vortheite, nahmen mehrere Burgen, fielen fogar in 
Rorthumberland ein. Noch im Spätherbft war Eduard 
wieder in Schotfland, zwang die Burg Bothwell zur Ueber⸗ 
gabe und richtete die Vertheidigung bderfelben, fowie Stir⸗ 
lings und anderer Sthlöffer ber. Doch hatte er fih kaum 
wieder in fein Reich begeben, ald bie Schotten jene Burgen 
von neuem zu belagern begannen und mehr als eine ein- 
nahmen. 

Während des Sahres 1337 Yielten fi bie beiden 1337 
timpfenden helle ein ziemliches Gleichgewicht; im Herbſte 
führten fie ihre faft üblich gewordenen beiderfeitigen Einfälle 
aus’), Um Reujahr 1338 aber haften die Engländer fi 
an die Belagerung des feſten Schloffes Dunbar gemacht. 
Zopfer wurde es von den Schotten vertheidigt unter der 
heldenmüthigen Anführung der Srafın von Marche, die ihre 
Kammerzofen auf die Zinnen fandte, um mif ihren Züchern 
ben Staub der durch die Gefchoffe erfhütterten Steine weg- 
zuwiſchen. Selbſt die Zufuhr von det Seeſeite konnte man 
ihnen nicht völlig abfchneiden, nach fünf Monaten mußte 
die Belagerung wenig ehrenvoll aufgehoben werden ). Edin- 


1) Chron. de Lanerc. 386. Hemingb. |. ce. 

2) Chron. de Lanerc. 2897. Ad. Mur. 80. Hemingb. 
Kaighton. ]. c. Bepert, App. 460. 

5) Chron. de Lenerc. 292. 
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burgh, Perth, Stirling, Rorburgh blieben indeß von den 
Engländern befeßt, doch führten die Schotten im öffenen 
Zande, zumal unter dem Baftard Douglas, immer kühnere 
Streihe aus. Auch ald dann ihr Regent Andreas Moray 
ftarb, erfeßten fie ihn fofort in der Perfon des Stewarts)). 

König Eduard konnte fih nun wohl ſchon lange nicht 
mehr verhehlen, daß die Schwierigkeiten von allen Seit 
anwuchſen; im Beginne des Jahres 1337 erfannte er, daf 
er entweder in feinen fchottifchen Anftrengungen nachlaſſen 
oder ſich auf einen offenen Bruch mit Frankreich gefajl 
mahen mußte. Schon fteigerten fih die Ruſtungen zu 
Lande und zu Waſſer. Das Parlament, das wiederholl 
vertagt worden, frat endlich am Montag den 25. Yebruar‘) 
zahlreih in Weilminfter zufammen. Eduard, der echten 
Föniglichen Prunk liebte, beging diefe ernfte Gelegenheit da 
mit, daß er in feierlicher Weife eine Reihe neuer rufe 
ereirte: Heinrich, den Sohn Lancafterd, zum Grafen von 
Derby, Hugo Yublay zum Grafen von Glocefter, Wilhelm 
de Bohun, den Bruder des Grafen von Hereford, zum 
Grafen von Northampton, den um ihn fo hoch verdienten 
Lord Montague zum Grafen von Salisbury, Wilhelm Clin 
ton zum Grafen von Huntingdon und Roger von Ufn 
zum Grafen von Suffoll. Sein ältefler Sohn Eduard ml" 
lih wurde zum Herzoge von Cornwall erhoben, eine Würde, 
die bisher in England unerhört war") und zweifelsohne dem 
Yuslande entlehnt wurde Wie Fürften wohl auf dem 
Schlachtfelde vor dem Angriffe die jungen Adeligen zu Rit: 
tern fchlugen, fo feierte er hiermit gleihfam den Ausbruch 
des großartigften Kampfes, den das Zeitalter erleben folte. 
Ehe wir und jedoch den Ereigniffen zuwenden, ift ed nöthis, 
der Urfache des Streits, fowie der Stellung der bei 
Mächte zu einander nachzuforfchen. 

1) Chr. de Lanerc. |. c. 

2) Report, App. 470. 

3) Hemingb. 312 quod antea ab adventu Anglerum in Br 
tanniam visum non fuit. Chron. de Lanerc. 288. ubi nunquam po 
tempus Britonum fuerat ducatus, ged tantum comitatus, cf Ad. 
Mur. 81. Knighton 2568. Rym. 961. Barnes, Hist. of Edward 
the Third 47. 48. 
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Bir haben gefehen, wie Philipp dem Schönen feine 
drei Göhne raſch nach einander auf dem Throne von Frank⸗ 
rich gefolgt waren. Sie hinterließen nur Zöchter, Teiner 
einen männlichen Erben. Wenige Jahrzehnte offenbarten 
deutlich, daß in Frankreich nur die fogenannte falifche Erb⸗ 
folge des jedesmal nächften männlichen Defcendenten zu 
Recht beftehen ſollte. Dennoch erhob fih, als mit Karl IV. 
am 1. Februar 1328?) die directe Linie der Capets aus⸗ 
farb, unter den Zuriften des Parifer Parlaments die Frage, 
ob nicht Die Krone auf Iſabella, die Schweſter jener drei, 
und durch fie auf Eduard II. von England überzugeben 
habe. Allein die wenigen Vertheidiger diefer Anſprüche 
vermochten Nichts gegen Herfommen und Patriotismus. 
Rachdem die Gemahlin Karls IV. von einer nachgeborenen 
Tochter entbunden worben, wurde ber Enkel Philipps IN. 
und Sohn jened Karl von Valois, der feine Feindſchaft 
gegen England Zeit Lebend zur Schau getragen, als 
PMilipp VI. auf den Thron erhoben. In England, und 
war auf jenem Parlamente zu Nortbampton, am 16. Mat 
1338, hatte Iſabella ihren Sohn fofort fein Unrecht erklä⸗ 
ren laflen; die Bifchöfe von Worceſter und Cheſter waren 
übgefertigt worden, um in Frankreich die Vollziehung deflel- - 
ben zu erwirken). Dan erfährt indeß nichts über ihre 
Thitigleit, denn bald darauf war Philipp VI. gefrönter 
König, der nicht anftand, feinen Wafallen zur Huldigung 
vor fih zu laden. Iſabella, bie diefen Damals noch leitete, 
he ihn ziehen, ohne ferner ihrer Unfprüche zu gedenken; 
und der junge Fürſt leiſtete am 16. Juni 1329 im hoben 
Shore des Doms von Amiens feinen Eid in die Hände 
Milipps). Allein jene Einigung war nur wenig befrie⸗ 
digend. Eduard weigerte fih als Lehnsmann für die ein- 
seinen Befigungen zu huldigen, bis ihm nicht das Agenois 
und andere entrifiene Stüde von Guienne zurüderflattet 
wären; Philipp aber nahm eben diefe als den durch feinen 


I) Cost. G. de Nangis II, 82. 

I) Rym. 743. 

3) So ausbrüdiich das Protokoll bei Rym. 765 gegen Froissart 
02. 
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Vater eroberten Beſitz Karls IV. in Anſhruch). Ein Pro⸗ 
teſt des engliſchen Kanzlers wurde damals ausdrücklich ins 
Protokoll aufgenommen. Sobald Eduard dann ſelbſtändig 
geworben, erhob man in Frankreich Zweifel, gb er nicht ge 
bunden fei, auftatt jenen allgemeinen Huldigung vielmebe für 
die einzelnen zu Zehn gehaltenen Stüde, Quienne und Die 
Grafſchaften Ponthieu und Montreuil, Lehushuldigung zu 
leiften. Auf Philipps Veranlaflung wurde in den, engliſchen 
Archiven nachgeforfcht, und Eduard verſtand fih zu dem⸗ 
jenigen, was feine Vorfahren geleiſtet). Noch einmal vom 
4. bis 20. April 1335 begab er fih nach Amiens, nur vom 
Kanzler und wenigen Edelleuten, wie Lord Montague br 
gleitet, fo einfach, daß ed ausſah, als wären fie Kaufleute"), 
und man ſich in London erzählte, der König wöre auf bie 
Pilgerfahrt gegangen, in der That aber zum Zeichen ber 
friedfertigften Beziehungen zwifchen den beiden Höfen. Er 
holte dort. das früher Verſäumte nach und empfing von 
Philipp urfundlihe Bürgfchaft, daß. ihm dies nicht zum 
Nachtheil gereichen, daß. er in Saintonge, wo br Bruder 
des Könige, Graf Kark von Wengen focben die Burg zer 
ſtört hatte, entſchädigt merben und manche kleine Streitig. 
keiten gütlich außgeglichen werben: ſollten). Weyer gend 
kam eg auch diefed Mal zu keiner ſcharfen Auseinanderſetzung, 

man gab dieſe Angelegenheit einem ſchiedsrichterlichen Ur 
theile anheim, das jedoch niemald gefällt, werben follte. 
Einffweilen ſchien ed, als herrſchte die, innigfte Freundſchaft. 
Philipp fendet feinem geliebten Wetter Toflbare Reliquien 
zum Geſchenk, und diefer verheißt: fih an dem von jenem 
beabfirhtigten Kreuzzuge zu betbeiligen, US einige Ser 
fahren aus Dover und andere Untershanen. Eduards gegen 


1) Cont. G. de Nangis II, 107. 

3) Rym. 813. recogpissoms.... que le dit hamage, qua nous 
feismes a Amyens au Roy de F'rrance, combien que nous. 16 feismes 
par paroles generales, fu, est et goit estre entendus lige. cf. 
Froissart c, 53. 

3) Ad. Mur. 66. sicut mercator « cum mantellis et sine harzesiis. 
Hemingb. 303. 

4) Rym. 815—818. cf. Cont. G. de Nangis II, 133. 
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die Franzoſen Klage gefühet, gebirtet Philipp dem Leuten 
deſelben ſtets freundlich und Hälfseldh zu begegnen‘). Die 
alte nchenbuhleriſche Eiferſucht zwifchen ben beiden Kronen 
wurbe erſt durch die Ereigniffe in Schottland wieber hervor⸗ 
gerufen. Kaum hatte ſich nämlich Eduard für Baliol er 
llärt, fo fuchte er ſich auch vor Philipp darüber zu verant« 
werten: die Schotten allein hätten ben Frieden gebrochen, 
meer vor Frankreich noch von Ylandern aus, will er, dab 
ihnen Unterflügung werde. Philipp Vi dachte anders. 
Rech che eu den jungen David Bruce bei ſich aufnahm, hat 
a ihm Gubfibien bis zu 1080 £ gezahltꝰ). Schon ber 
fümpfte man ſich mittelbar in Schottland, während Ghuarb 
immer wieder Befandte abfertigte, um bie altın Proteſſe in 
daigord Kom nnd Montreuil auszutragen, Philipp zu 
einer Zuſantmenkunft, zu Ebebünbnifien zwiſchen ihren An⸗ 
gehörigen zu gewinnen, ihm Theilnahme an feiner Kreuz⸗ 
fehrt maufügern ). Wir ſinden · auch daß biefer noch ein- 


in Calaid SBaper andgeräftet warden, franzöftfehe Schiffe zei⸗ 
gen ſich an Den engliſch⸗ſchottiſchen Hüften, es geht das 
— eine ſtarke Flotte werde den König Johann von 
Böhmen mir Hälfstruppen nach Schottland überführen ). 
Im dieſelbe Zeit wurden aber auch in England ernfte An⸗ 
Ralten getzoffen. In Lonbon, der Inſel Wight, den Ganal- 
ufdn, dew fünf Häfen wurden die Befefligumgm im 
Otonb geſetzt und ausgerüftet, obwohl ber Feinb, dem es 
gelt, noch nicht bei Ramen genannt wurde‘), gegen Cude 


D Rym. 825. 838. 850. 874 

9) Compot. Camerar. Soot. p. 253. Et de 56 £. 13; 4 rocopt. 
de Dom. Com. Moravie de illis mille libris, concessis Dom. nostro 
regi per regem Francie ante adventum suum in Franciam, citirt 
ki Pytler II, 40. 

3) Rym. 880. 881. 888. S®4. 805. 914. 915. a, 13. 18%. 

4) Rym. 887. 

5) Rym. 911. Chron. de Lanerc. 383. 286. 

6) Rym. 917. 919. 033. älligationes et econfosderatisnes- cum 
qubusdam hominibus de partibus exteris. Sum Echiſſbau wird 
heuptfächlich Holz von ber Dftfee (de Estland) verwendet, 956. 
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des Jahres 1336 fammelte ſich eine ſtarke Flotte bei Ports⸗ 
mouth, drei Admirale erhielten den Oberbefehl, großer Rach⸗ 
drud wurde befonderd auf die Freiheit und die Oberher 
ſchaft Englands über dad Meer gelegt‘). Mittlerweile ver 
handelte man befländig weiter’), bid von England aus, als 
Philipp fih weigerte, den Seefahrern von Bayonne fene: 
bin Waffenruhe und Schub zu gewähren, im März 1337 
auch an dieſe der Befehl zu Friegerifcher Rüſtung erging’) 
Der längft vorbereitete Losbruch war nun nicht mehr zu ver 
meiden, zumal da fich feit kurzem eine Perfönlichkeit zu 
Eduard gefellt hatte, der ess recht eigentlich vorbehalten war, 
DL ins euer zu gießen. 

Robert Beaumont aus dem Haufe Artois war der 
Enkel des Grafen Roberts IL. Als ihm der Großvater und 
Vater früh geflorben, war durch einen Spruch Philipps de 
Schönen das Erbe auf feine Zante Mathilde übergegangn. 
Kaum wear er großjährig geworden, fo ſcheute er auch bie 
allerfchlechteften Mittel nicht, um diefer die Grafſchaft zu 
enfwinden. Mehrmals kam ed zu Vergleichen, immer wie 
hing Robert, obgleich er auf Artois feierlichft Verzicht ge 
leiſtet, mit der dortigen auffländifchen Ritterfchaft zuſammen 
Seine Intriguen erhielten neue Nahrung, als Kart IV., dm 
er von Jugend auf nahe geftanden, und Philipp von Valois, 
deſſen Schweſter er geheitathet hatte, bald nach einander 
den Thron von Frankreich befkiegen. Mathilde, die in 
zwifchen ihren Sohn verloren, ſtarb plöglich im Jahre 13%; 
es ging das Gerücht, fie babe von ihrem heimtückiſchen 
Neffen Gift empfangen. Obwohl nun Philipp VI. die 
Grafſchaft nicht diefem, fondern Johanna, der Tochter N 
thildend, der verwittweten Königin Philipps V. übertrug, 
fo verblieb Robert dennoch bei ihm in hohem Anfehen, dem 
ihm vor allen andern fol er feine Erhebung zum Könige zu 
verdanken gehabt haben’). Es wurden daher feine vielen 

1) Rym. 950. 053. 956. . Eduard dankt den Genueſen, daß ft 
eine in ihrem Hafen gegen ihn ausgerüftete Expedition zerftört haben 
Ibid. 946. 

9) Ibid. 914. ‚915, 941. 

3) Ibid. 963. 965. 

4) Froissart c. 54. 
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Dienſte im Rache wie im Felde mit einer Pairie des Reichs 
und dem Zitel eines Grafen von Beaumont belohnt. Aber 
der verſchmitzte Menſch ſchien feine Freude recht eigentlich 
am Verbrechen zu finden, mit wahrhaft teuflifchen Künften 
wollte er füch in den Beſitz von Artois fegen. Zu dieſem 
Zwecke reichte er mehrere Briefſchaften und Urkunden ein, 
von denen er behauptete, daß fie von feiner Zante unter 
ſchlagen worden wären, ba fie fein. unbeflreithbares Anrecht 
auf das Erbe beiräftigten. Der Proceß ſchwebte einige Zeit, 
endlich, imı Jahre 1331 kam er vor König und Parlament‘ 
zum Spruch. Aus einem umſtandlichen Zeugenverhöre hatte 
fih ergeben, daß Robert auf Antrieb und mit Unterflügung 
eines laſterhaften Weibsbildes, Jeanne de Divion, fowie der 
genen Gemahlin jene Urkunden und Siegel gefälfcht und 
ein Lügengewebe gefponnen hatte, dad feinesgleichen furchte. 
Allein das eigene Urtheil und ſelbſt der Tod der Divion 
auf dem Gcheiterhaufen hinderten König Philipp nicht, fel- 
nem ehrloſen Schwager noch immer freunblic und nachfich- 
fig zu begegnen; erft als dieſer zunachft nach Brüffel und 
von dort zum Grafen von Ramur entwich, erft ald es ver⸗ 
lautete, er habe Meuchelmörder gegen das franzöflfche Herr 
ſcherhaus ausgefchidt und ſei in gefchäftigem Verkehr mit 
Prieftern der ſchwarzen Kunft und Zauberei, nachdem er auf 
wiederholte Ladung nicht erfchienen, ließ Philipp Acht und 
Berbannung gegen ihn verhängen und bie eigene Schweſter, 
Robert8 Gemahlin, in Gewahrfam thun. In feiner Wuch, 
wie fih denken laͤßt, ſann biefer nur auf neue Ränfe'). 
Zängft war. er von den zwiſchen Fraukreich und Eng⸗ 
land fchwebenden Kragen unterrichtet; hatte er doch einft in 
raſtloſer Beweglichkeit an der Ausrüſtung der Erpedition 
Iſabellas gegen ihren Gemahl thaͤtigen Antheil genommen. 
Sobald er ſich daher an den belgifhen Höfen nicht mehr 


1) Borzũglich nach dem uoetuefflichen Auflage von Lancelot, in 
Mömoires de l’Academie des Inscriptions, Premiere Partie, X, 
571 ff. 1786, wo mit reicher Benugung der, Proceßakten bie Angaben 
des Cont. G. de Nangis, Froissart und der Grandes Garoadquos 
wbgeglühen werben. 
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fießer fühlte, wahrſcheinlich im Jahre 1384’), hatte er ſich 
nach England begeben. Wir wiſſen nicht, im wie weit er 
bier hat fchliven helfen, bis ibm König, Ebuard im Früh⸗ 
Ing 3387 einige Schtöffer zu Wohnfigen und 1200 Bart 
als Jahrgehalt auweiſt). Bon da an bat er nidht geruht, 
diefen zur Beanſpruchung der franzoͤſiſchen Krone und zu 
Verbindungen mit allen gegen Frankreich aufzubringenden 
Fürſten anzutreiben). Der Grund dazu war im England 
vorlängft gelegt worden, hatte doch Eduard ME. mit Hülfe 
der Häufer Hennegau und Holland und anderer benadbar- 
tee Herrſchergeſchlechter dar Beftg feiner Krone erlangt. 

Unter diefen war ihm der Graf Reinalb von Geldern 
und Zütphen im Jahre 4332 durch, Werheiinthung mit feine 
Schwefter Eleonore, die als ältefle Tochter Chuards H. auf 
das Heichfte von den Ständen ausgeftattet wurde, ummit- 
telbar nahe getveten')., Johann von Henmegau und Graf 
Wilhelm von Jülich bezogen für ihre bei ber Imaſion 
Englands und gegen die Schotten geleifieten Dienſte be 
trächtliche Jahrgelber ’). Als das Lehn von Richmond erledigt 
worben, übertrug es Eduard auf den Bruder des verfiorbenn 
Grafen, den Herzog Johann von der Buetagne; in af 
lichen Andenken wurde auch Die alte Verwandtſchaft mit 
dem Haufe Gavoyen bewahrt‘). Im den Jahren 1336 und 
1336 iſt dann zuerſt von Abſchlleßung eines Chebundniſſed 
zwiſchen bem Erſtgeborenen bed Herzogs Otto von Deſterreich 
und Eduards jugendlicher Tochter Johanna bie Rede) 
Gleichzeitig bat ſich diefer den niederrheiniſchen Fuͤrſten im 
mer mehr gemäherts eifrig betreibt er ein Bündniß mit dem 
Erzbiſchof Walerram von Köln, dem Herzoge Johann von 
Brabant, den Grafen von Holland und Geldern; fein 
Ochywiegervater Wilhelm von Holland und der Graf: von 

I) Lancelot, Seconde Partie, Ibid. p. 635. 

9) Rym. 967. 960. 

3) Cont. G. de Nangis II, 157. Et dicebatur communiter, 
quod Dom, Robertus de Attrebate ummia ista procurabat. 

4) Green, Prinoesses IH, 76 ff. 


7) Ikid. 915. 929. 940. 
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Hd, werben wieberholt ermächtigt, dieſe Fürſten und 
andere wie den Biſchof vom Lüttich zu einem großartigen . 
Bunde zu verduen'). Auch geheime Unterhändler find be 
Randig an jenen Höfen thätig ). Nur des Graf vudwi 
von Flandern, über ben. Eduard häufige Klage führte, bi 

ft zu feinem Lehnsheren, dem Könige von Frankreich. 
Über eben deswegen waren auch wieder intime Beziehungen. 
mit den uneubigen Städten Brügge, Gast, Yen, auch 
mit Brüfel, Sömen und Mecheln angeknüpft und ihnen ur 
alen Dingen das Recht von Stapelplägen für die engfifche 
Bole zugefichert ). Mit Anfang des Jahres 1337. zabmen 
diefe Beſtrebungen nun ein feſtes ſyſtematiſches Anſehen an. 
Auf jenem Sebruarparlamente, fowie auf Gefpräcken, zu 
denen im Juni und Juli bie Stände einzeln und wiederholt 
nach Stamford und Weſtminſter gelaben murden*), find 
dieſe Angelegenheiten weitlänfig zus Sprache und zur Aube 
führung gekommen. Es iſt nicht unerfprichlich, auf biefe- 
Vechſelwirkung zwiſchen auswärtiger und innerer. Politid 
einen Blick zu werfen. 

Zu Benallmächtigten mit fehr ausgebehnten. Aufträgen 
nurden erforen Heinrich Burgerſh, der Bifchof. non Lincole,, 
der von Eduard wieder zu Gnaden angenommen, feit einiger 
Leit als Schagmeifter fungirte’), und Die neusveirten Grafen 
von Salisbury und Huntingdon. Gegen: Ende April haften 
Re fih mit einem zahlreichen: Gefolge und behastenden Mit- 
kin nach ben Niederlanden begeben‘), Der Mitielgunig 
ihre Thätigkeit wurbe ber Hof von Valenciennes, doch 
reiſten fie bald hernach auch an. dem Rhein, nach Frankfurt, 


I) Rym. 926. 928. 952. 955. Rad Froissart c. 63 hätte 
ter alte Withelm von Sennegau dem Botfchafter Eduards die Herrn 


2) Schon 1385 werden Peopft und Beben von Aachm mit Nrũn⸗ 
den belohnt 9 Pat. I, 6. II, 9. Clericus noster Arnaldus de Tyle 
nach Hennegau, Brabant und Deutſchland, 10 Claus. 16, Ebenſe ein 
gewifler Jakemin de Alemannia, 11: Claus, II, 2%, 

3) Rym. 959. 

4) Report, Append. 473 ff. 

5) Foss, Judges III, 408, 

6) Rym. 967. 968. 
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und Köln. Es war, ald ob mit ihren Lehnsherrn und 
Nachbarn, den Grafen von Geldern und Jülich, der thaten: 
Inflige niederrheinifde Adel den Anerbietungen der englifchen 
Geſandten begierig zuſtrömte. Da finden wir, wie dide 
mit den Grafen von Berg, Mark, Limburg, mit den Herm 
von Gymnich, Blankenheim, Falkenberg, Heimsberg und 
vielen andern einzelne Convenfionen abfchließen, worin fid 
bie Deutfchen dem Könige von England gegen beträchtlice 
Summen zum Ritterdienfte, jeder mit einer Anzahl Helme, 
verpflichten. Bald erflärt fich auch ber Pfalzgraf Ruprecht 
zum Beitritt bereit; die Verbindung reicht bis weit nad 
Süden, nah Würtemberg ') und Oeſterreich, zu ber Ritter 
fhaft und den Herrn von Hochburgund, Savoyen und dm 
Delphinat?). Endlich zweifelte Ebuarb auch nicht im min 
deften, das Haupt des deutſchen Reiche, den Kaiſer Ludwig 
den Baiern, zu gewinnen. Sein langjähriger Kronſtreit 
zuerft mit DOfterreich und dann mit den Zuremburgern, fein 
Hader mit dem Papfte, der geſchützt vom Könige von Frank⸗ 
reich ihm die Anerfennung verfagte, und endlich die Ver—⸗ 
zweigung feines Haufes nad) dem niedern Deutichland mad» 
ten auch diefen Fürſten zum nafürlihen Theilnehmer an er 
nem von England aus gegen Frankreich gerichfeten Unter 
nehmen. Ludwig war durch feine Wermählung mit Mary 
reta, ber älteften Zochter de8 Grafen von Hennegau, dr 
Schwager König Eduards. Im Juli bereits verhandeln 
Montague und Clinton mit dem Kaiſer zu Frankfurt). 
Am 26. Auguſt dat Eduard den Abſchluß beflätigt, indem 
er in zwei Schreiben an Ludwig fi) auf ihr enges verwandt. 
ſchaftliches Band beruft, auf gegenfeitige Unterflügung gegen 
die Anmaßungen Philipps, der fih König von Frankreich 
nennt, im deutfchen Reiche wie in den englifchen Befigungen 
dringt, feine guten Worte beim päpflliden Stuhle zufihet 


1) Nuncius Dom. Imperatoris deferens fiteras Regis sub pri- 
vato sigillo Dom. Imperatori et Dominis Eberardo Com. de Nellen- 
burgh’ Duci de Tek etc. Wardrobe Account 12—16 Edw. Il 
p. 320 im Hauptarchive Rolis House A. 5.0. 

9) Rym. 979. 080. 983. 

3) Böhmer, Reg. Imp. 263 cf. 115. 
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und für Geftelung von 2000 Heimen, die am -Iehten Rp 
vember gerüftet fein müflen, die Summe von 300,000 Solb- 
gulden auf Dortrecht anweiſt). Das Bündnig mit der 
beierfchen Partei wurde vollkommen, ald ſich auch der ältefte 
Sohn des Kaiſers, der Markgraf Ludwig von. Branden- 
burg verpflichtete, mit 100 Geharniſchten ind Feld zu ziehen). 
Holland, Jülich, Geldern follten jeder 100,0001@ulden er» 
halten; Brabant fagte für 60,000 & Sterling feine Dienfte 
zu Mit Wilhelm von Holland, der foeben feinem Vater 
and) in Hennegau gefolgt war, wurde bereits der Feldzugs⸗ 
Han entworfen, der noch im Spaätherbſte vom Reichöboden 
son Sambray aus ind Werk gefegt werben follte’). Allein, 
wie ed denn auch früher unter Eduard I. gefchehen, kam es 
keineswegs fofort zum Angriffe, auf beiden Seiten beburfte 
man noch der eifrigflen Vorbereitungen und Rüflungen. 
Inzwiſchen wurde mit Frankreich weiter verhandelt, während 
außer in Schottland und auf dem Meere auch bereits an 
den Grenzen von Guienne und in Flandern Zeindfeligkeiten 
errichten. 

Dort hatten die Engländer eine Burg in Saintonge 
überfallen, während die Franzoſen fi von Sanguedoc aus 
mehrerer Schlöfler der Gascogne bemächtigten und mit Be⸗ 
fung des ganzen Landes drohten‘),. In Zlandern kam es 
beinah ſchon vor der Zeit zu entfcheidenden Actionen. 

Nah Rückkehr jener Geſandtſchaft nämlich, die bei 
iſter Heimfahrt das gute Glück Hatte, zwei ſtark mit Zu⸗ 
führ ausgerüftete von Frankreich nah Schottland fleuernde 


D Rym. Wi. 

I) Im December laͤßt Eduard die Kaiferin, den Markgrafen, den 
Rath, befonders Dom. Henr. Com. de Henesbergh’ capital. consiliar. 
ipsius Imperatoris, alle Kanzleibeamten und Geheimfchreiber Ludwigs 
aufs Meichfte beſchenken. Ward. Acc. 12—16 Edw. II, p. 196. 
Rym. 906. 

3) Rym. 984. 1000. An mehreren Orten wie Cambray, Aachen, 
Kla, Arnheim, Dortrecht hinterließen die Geſandten gleihfem Ges 
Ioifäteäger, meiftens Geiftliche der dortigen Kirchen, Ibid. 968. 

d. 992. 


4) Cont. G.’de Nangis U, 157. 158. cf. Knighton 2570. 
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Schifſe unter dem Biſchofe von Glasgow zu fangen’), hatte 
Ednard feine Stände zu Michaelis nochmals nah Weſt⸗ 
minfter befchieden ”); fie haften die bi6her getroffenen An 
ftalten gebilligt, und ein zahlreiches Heer, zu dem befonders 
kriegsgeübte Waltfer geftoßen waren, unter den Grafen von 
Nortbampton und Derby und andern namhaften KYührem 
ſchiffte ich auf der den gungen Sommer über bereitgehel: 
tenen Flotte nach Flandern ein’). Der Biſchof von Lin: 
coln und viele andere vornehme Bevollmächtigte befanden 
fih beim Heere, um mit den Gegnern entweder weiter zu 
verhandeln, oder Durch die Verbündeten in Brabant, Holland, 
Geldern und Fülich, welche Eduard gleichzelitig zu feinm 
Vicaren ernannte, die Krone von Frankreich durch öffent 
lichen Met in Anſpruch zu nehmen‘). Da wäre es num wahr: 
fyeinfich zum Schlagen gekommen, hätte nicht Papft Bene 
diet XA., anden fi Eduard in der That zu Gunſten Kaile 
Ludwigs gewendet?), feine Bermittelung durch Abſendung zweier 
Cardinäle angelündige. Noch im Spaͤtherbſt trafen did: 
geiftlichen Herrn in England ein, wurden vom Klerus und 
dem Könige glänzend empfangen und ließen ſich Die reichen, 
dem Rande fo widerwärtigen Tagegelder wohl gefallen. Abe 
obwohl ihrer Sendung wegen gerade auf dem nuaͤchſten 
Februarparlamente verhandelt wurbe, wandte der König ihnen 
dennoch den Rüden. Unverrichteter Sache Tehrten fie au 
England To gut wie auß Frankreich Heim). 

Der einzige Erfolg war, daß eine förmliche Krieger 
Märung den Winter über noch immer hinausgeſchoben wurde 
und daß Eduard, um Zeif zu gewinnen, fi) jener Sendung 
bebiente und den Waffenſtillſtand bis zu feinem perfönlicen 
Erfcheinen verlängern konnte. Mittlerweile fielen die fran 
zöfifchen Kreuzer Die Canalinfeln an und brannten im Mär 


1) Hemingb. 314. Knighton 2570. Das Datum gibt Chraa. 
de Lanerc. 291 unter 1337 circa fest. Assumpt. Virg. 

9) Report, App. 479 fi. 

3) Rym. 993. 997. Ad. Mur. 8. 

4) Rym. 988— 1001. 

5) Ibid. 1004. 

6) Ad. Mur. 83, 84. cf. Report, Append. 488. 
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Pertömouth nieber, dem fie fich binterliflig unter engliſcher 
Flagge genähert hatten ). Ein Theil der englifchen Flotte 
dagegen krenzte ſthon lange an den niederlandifchen Küften, 
zum dem flandriſchen Abel aufzupaſſen. Mit diefem kam es 
om Il. November auf der Inſel Catſand unfern Sluys 
unter Heinrich von Derby und Walter de Manny zu einem 
hitigen Gefechte, in weichen die Begner faſt vernichtet und 
en Beſtarbbruder des Grafen von Flandern gefangen ge 
ammen wurde. Da indeß noch kein Krieg erllärt worden, 
gab Eduard feinem Gefangenen die Kreibeit wieder )- Dies 
woren die Ereigaifie bis zu Anfang 1338. 

Das Parlament im Februar war berufen, um nochmals 
die Unternehmung des Königs durch feine Bewilligungen 
zu fordern. Galten wir einen Augenblick inne, um und zu 
brgegenwärtigen, worin biefe beftanden. 

König Eduard HI. und feine Staatsleute Haben unſtrei⸗ 
fig von der Politik Edwards L zu lernen ganußt. Gie bie 
ken an der Durchführung einer Eroberung Schottlands fo 
lange feſt, bis ein Continentalkzieg nicht mehr zu vermeiden 
wer. Aa in den finanziellen und den Damit fo eng ver 
bmdenen ſtändiſchen Dingen erinnern die Zuflände wieder 
vielfach an die früheren. Der wefentliche Unterſchied indeß 
iſt, daß man jegt anhaltend einmäthig mit den Ständen 
dei ReichE Die großartigen Wittel Englands flüffig machen 
md gegen Fraukreich geradezu angreifend auftreten konnte. 

Die gegenwärtige Regierung hatte von Anfang an hohe 
Inforderungen gemacht. Zu ben alljährlich auf verfaflimgs- 
maͤßigem Wege bewilligten Stewern hatte fie, als von einem 
Kmyuge bie Siebe war, in Folge päpftlicher Verfügung 
eine Weile noch befondere Abgaben von ben geiſtlichen Gü⸗ 
tem heben können. Nachdem diefer Zehnte vom Papfle 
widerrufen worben, die großen Rüftungen aber täglich mehr 


]) Cont. G. de Nangis II, 158. Knighton 2570. He- 
ningb. 315 im antevigilia Annunc. b. Mariae. 

3) Ad. Mur. 83. Chron. de Lanerc. 294. 295. Cont. G. de 
Nangis II, 150 cf. Froissart, c. 67. 69. 70. Nicolas, Royal 
Nary IL, 36. 
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verſchlangen, nahm man zu ähnlichen außerordentlichen Mit: 
teln wie einft der erfle Eduard feine Zuflucht. Aber mar 
verkannte diesmal die Zeit nicht, vermieb forgfältig im ei 
genen Lande Spaltungen zu ermeden und zollte vielmeh 
ben berechtigten Anſprüchen aller Stände gebührende Ad; 
tung. Es ift doch ein ganz bedeutender Kortfchritt, wen 
der König im Auguſt 1337, nachdem der Bruch mit Philip 
von Valois entfchieden war, Durch die Sheriffö und eigen 
Bevollmächtigten in ſämmtlichen Grafichaften des Lande 
allem Volke verkünden Laßt, was er feit Iahren gethan, un 
den Streit auf gütlichem Wege auszugleichen, wie maı 
ihm fein Eigentbum vorenthalten, auf keinerlei Vorſchläg 
eingegangen, den Aufruhr in Schottland gemährt, anſtat 
die legte Botfchaft anzuhören, in die Gascogne eingefalla 
und den Papft durch falfche Worftellungen eingenommea 
babe '). Konnte folhe Dffenheit nur Vertrauen erweden 
fo wurden Abel, Klerus und Kaufmannfchaft noch befonden 
gewonnen durch daB fefte Handelsſyſtem, das einen unnach 
fihtigen Schu auf das vorzüglichfle Product des Lande 
durchführen folte. Der reichfte Gewinn der beiben vornch 
men Stände, fowie der übrigen Grundbefißer beftand in dem 
Ertrage ihrer Wollſchur, der Wollfelle und Haute Da 
Erport derfelben war gegen einen feſten Ausgangszoll nur 
einheimifchen Kaufleuten und folhen Fremden geſtattet 
weiche in England Corporationsrechte erworben hatten. 
Außerdem beförberte der König, dem auch bier feine nice 
ländifchen Beziehungen zu flatten kamen, die ſoeben auf 
keimende einheimifche Induftrie. Bisher war die Wolle, zu 
Tuch verarbeitet, aus Flandern wieder eingeführt worden 
folte man die Zeuche nicht ebenfo gut zu Haufe bereitn 
Finnen. Die Niederlaflung von Webern, Kärbern, Wallen 
aus Flandern, Brabant und Seeland, um ihre Zunft 

üben und Andere darin zu unterweifen, wird Darum mit g 

Sen vom Könige felbft gewährten Vortheilen begünfligt 


1) Rym. 994. 

9) Did. 823. Joh. Kempe de Flandria.... causa mesteri 
inhibi excercendi et illos, qui inde addiscere voluerint, instrue 
et informandi cf. 954. 969. 11 Pat. II, 4 tinctores et fullores. 
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Je, bis in das kleiaſte beichäftigte fich Diefer mit dieſer Um - 
gelegenheit: er forgte für Die Anſchaffung zweckmäßiger 
Bebftühle und unterfagte, um feinem Lande gute und feine 
Bolle zu ſichern, die Verfchiffung von Zuchtböden ’). Auf 
dem Februarparlamente ded Jahres 1337 wurde Die inter 
Rüsung der eingewanderten Weber gerabezu zum Statut er 
hoben und Allen, mit alleiniger Ausnahme des Hofes, der 
Verbrauch ded auswärfigen Tuchs verboten. Niemand habe 
fd um die dadurch erzwungene Kleiderorbnung bekümmert, 
meint det Chroniſt freilich”), aber gleichwohl wurde auch 
hiermit eine neue Duelle ded Reichthums eröffnet. 

Die Nation war ed zufrieden und der König. konnte 
wagen, was feinem Großvater einft nicht ungeflraft hinge⸗ 
gangen. Zu den von dem Herbfiparlamente auf drei Jahre 
bewilligten laufenden Steuern’) durfte er Durch ein allge 
meined Verbot der Wollausfuhr Beſchlag auf eine große 
Quantität derfelben legen, fie entweder felbft ‚verbrauchen, 
oder in Mafje gegen einen bi auf 40 Schilling für den 
Sack erhöhten Zoll oder ein Darlehn verfchiffen laſſen. Wir 
zweifeln nicht, Daß die in jenen Sagen neben den regel 
mäßigen Parlamenten immer wiederkehrenden Geſpräche mit 
der Geiſtlichkeit, befonders mit den Äbten, mit der Ritter- 
[haft und dem Kaufmannsſtande diefe Gewähr zum Zwecke 
hatten. Es geht aus den Documenten bervor, daß bie 
Stände ihm die Hälfte ihrer lebten Schur, eine beftimmte 
Anzahl Säcke bewilligt hatten‘). Nun betrachtete er alle 
Volle gleichſam als fein, ſodaß fchon im nächften Jahre ein 
Parlament die hohe Abgabe ald Mißbrauch (Maletolte) be» 
zeichnete, auf Beibehaltung des alten Zolls Drang und dafür 
lieber eine Erhöhung der Steuern durch Leiflung von Na- 
turalim wie Korn und eben wieder Wollfelle zufagte°). 

1) 13 Claus. III, 11 Instrumenta pro pannis erigendis et 
texandis. Rym. 1034. 

2) Ad. Mur. 81. 82. Quorom statutorum nullus. sequebatur 
effectus, nec aliquis oa servar& curavit. 

3) Ad. Mur. 82. 

4) Rym. 1022. medietatem lanae suae, quam tonsam habuerunt, 
üsque ad certum numerum saccorum. 

5) Rot. Parl. II, 103. cf. Report, 308. 
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Hichtöbeftoweniger blieb der König, fo lange ber Krieg enen 
gifch fortgeführt wurde, ungehindert bei feinem Werfahren. 
Der Wollſtapel in den Hafenflädbten bat ihm gewaltige 
Summen, bem Bürgerſtande aber feine Freiheiten, dem 
Haufe der Gemeinen feine erfle geficherte Bedeutung einge 
bracht. 

Gerade dad Geld, die geprägte Münze, bie damals bei 
großen Zahlungen immer ſchwer aufzubringen war, mußte 
entweder erſetzt oder flüffig gemacht werben. So fehen wir 
denn den Biſchof von Lincoln gleich einem großen Kauf 
manne mit 230 bis 30,000 Sad Wolle’) übers Den 
fahren, mit den Stäbten der NRieberlande um ein Otapd- 
recht feilfchen und mit dem Erfrage, der, nachdem der Bad 
zu Haufe 9 Mark gekoftet, bis auf 20 Pfund geftiegen fein 
ſoll ), jene hohen Summen an Die deutfchen Kürften zahlen. 
Ya, den Forderungen ber Fürſten von Brabant, Hennegau, 
Jülich, Geldern wird bisweilen durch Bewilligung von Yuk 
fuhr gewifler Quantitäten genügt’). Ähnliche Vergünft- 
gungen erhalten einheimifhe Barone wie der Graf von 
Northampton, oder ein bepfrünbeter Cardinal ) und ſelbſt 
jener flandrifche Ingenieur Johann Grabbe, der feit feine 
Sefangennahme nun für den König von England Kriege 
maſchinen zimmert‘). Den größten Vortheil aber 30g die 
Regierung unflreifig von den Kaufleuten und, wir meine, 
befonder6 von den fremden auf den englifhen Märkten ju 
gelaffenen. Immer wieder werden die Lombarben, die Oper 
nier, die Portugifen und ſelbſt Die Rorweger in Shut gr 
nommen. Riemand aber war thätiger und zum Ynkuf 
wie zur Überfahrt nach ber gegenüberliegenden Küſte von 

1) Chron. de Lanerc. 294. 14,000 Sad, zu denen das Yarla 
ment noch 20,000 bewilligt babe. Ad. Mur. 83. 30,000 ef. Rym. 98 

3) Knighton I. c. impesito precio IX marcarum ad saccum.... 
vendiderunt ibidem quemlibet saccum pro XX £. 
— 2 13 Claus. I, 16. 15 Claus. I, 33. 14 Pat. IH. 3. 15 Pat 
II, 24. 

4) 13 Claus. U, 36. 15 Claus. Il, 41. Rym. 1088. 

5) 15 Claus. Il, 33. of. membr. 36 Holz für Crabbe, ad que 


dam ingenia et burdicia ad opus nostrum pro guerra nostra Beil 
facieuda. 
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Slanbern und Holland goſchickter als der deukfche Kaufmann, 
ber Hanſegenoſſe der deutſchen Gildhallen zu London, Brügge 
und Autwerpen. Urkundlich beſtätigt Hm Ednard von Jahr 
zu Jahr Die alten von ſeinen Ahnen verbrieften Privilegien ). 
Die großen deutſchen Hanblangshäuſer in Londen ber Suder⸗ 
mann, GUpping, Limburg, Reule und anderer find dafür 
in ummittelbaren Verkehr mit der Schatzkammer 
und erwirken frch alljährlich die Erlaubniß zur Ausfuhr vieler 
Lauſend Güde Wolle, wofür fie dem Rönige hohe Summen 
Borſchach leiſten. Bald if dieſer als ihr Schuldner bedeu⸗ 
tend im Aückſtande, ſodaß er fie geradezu auf dem Ertrag 
ſeiner ie anweiſen und als Zollempfänger einſetzen muß 2) 
Doch wird das Band zwiſchen ihnen dadurch nur feſter 
Auch fie mäffen bei fo großartigen Speculationen ihren Vor⸗ 
theil davongetragen haben. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
wie im Laufe weniger Jahre Handel und Wandel rähtig 
gehoben, dem Adel Ruhm und Ehre, bem Kierus heil 
nehme an allen Öffentlihen Dingen, dem niedern Eitande 
Gewinn an Keichthum und Freiheitsrechten gebosen wurde, 
der Krieg gegen Frankreich bei feinem Beginne entſchieden 
vepulae fein mußte. Es kam nun Alles darauf an, daß er 
ud chenfo gädiich geführt würbe. Ä 
Die Rüſtungen hatten ihren ununterbrechenen- Verlauf 
gehabt, Nichts geſchah ohne Zuſtimmung des Parlaments 
die Fortſetzung der Verhandlungen fo gut wie die Aufſtellung 
ſtaerler Hotten und bie Anmwerbung großer Maſſen Waliſer 
und englifcher Yeomen’). Schon wurden bie Transport⸗ 
ſchiffe mit Getreide, Salz, Käfe, Schinken, Rind- unb 
Hanmelfleiſch befrachtet‘). Allein noch immer reichten die 
für die Erpebition erforderlichen Schiffe nicht hin, die Ei 
niglichen Kaffen waren ſchnell geleert, man mußte. zu dem 


D)Rym. II, 1033. 10 Pat. IL 38. II Pat. I. 30, 13 Pat. 
LM IG Pat. I. 2 = 

2) Die Hierauf bezüglichen Urkunden, aus den Rot. Pat. und Bot. 
Claus. find ſehr zahlreich und von mie für Die koͤnigl. Akademie zu 
Balin gefanmeit. on 
9) Rym. 1014— 10IB.. 
& Tbid. 1021. 

23 0 
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Schaͤtzen ber Abteien feine Zuſtucht nehmen und eisgelne 
Praͤlaten um Borg angeben. Eduard bat damals, ald a 
den Erzbiſchof von Ganterbury um fein Gebet erfuchte, fe 
nen Schmerz Darüber nicht verhehlt, Daß er fein getreu 
Volk durch fo große Laſten wiederholt in Anfpruch nehme 
müfle '). Inzwiſchen verlor er Nichte aus ben Mugen. Um 
den Schotten, mit denen man auf ein Jahr WBaffenzuhe gr 
ſchloſſen, Stand zu halten, wurbe Graf Richard von Ann 
bei mit großen Vellmachten zum Oberbefehlshaber im nötd- 
lichen England ernannt’. Der Kronprinz Eduard war zum 
Neichsverweſer beflimmt, der Biſchof Richarb von Lonben 
erhielt ald Kanzler ein neues Siegel, während ber König, 
den außer dem Erzbiſchofe auch der Biſchof von Durham 
begleiten ſollte, dad alte mit fih zu führen gedachte‘). Eine 
umftändliche Verfchreibung wegen der namentlich in jene 
Wolle gemachten Anleihen follte die Gemüther beruhigen 
und den Betbeiligten pünktlidde und genaue Bezahlung zu⸗ 
fidern. Es iſt bemerkenswerth, daß derſelbe Erlaß beftimmt, 
wie die Sheriffs nie anders als jährlich von den Graf 
ſchaftsgenoſſen gewählt werden follen‘). Endlich war Ald 
fo weit vorbereitet, Daß fi der König am Sonntag dm 
12. Zuli in Begleitung feiner Gemahlin, feiner Tochter Jo 
hanna und eined großen Gefolges von feinem Lanbfige Wal⸗ 
ton in Suffolk nach dem Hafen von Orwell begeben konntt, 
wo das konigliche Schiff, ber Chriſtophorus, zu feinem Em 
pfange bereit lag. Am Donnerflag, ben 16. um halb zwei 
Uhr Tichtefe man die Unter und fließ Zu der großen Flottt, 
die an die 400 Segel ſtark ‘auf der Rhede von Yarmeıt) 
auf bie Abfahrt geharrt Hatte. Ein günfliger Wind führt 
die Schiffe bald in die Schelde; in Antwerpen flieg mas 
ans Land’). Hier wollte dad Unglüd, daß in ber erſten 


I) Rym. 1035. 1039-—1041. 1045. 1046. | 

3) Ibid. 1029— 1031. cf. Chron, de Lanerc. 2397. Cent. G. de 
Nangis D, 121. 

3) Rym. 1045. 1047 — 1049.. 

4) Ibid. 1049. par les bones gentz des counteen. | 

5) Ibid. 10506. Ad. Mur. 85. Knighton 2571. Nalafi 
festo 8. Kenelmi (Zuli 17). 
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Kat, des Hans, welches Eduard bezogen, abbrannte; doch 
fruben er and feine Familie darauf freundliche Aufnahme 
im Kieler Gt. Micheelis '). 

MAwohl ihn dort viele der verblindeten gFürften qu bes 
fuhen kamen, fo fand er body mit Ausnahme des Grafen 
von Geidern wenig Eifer und die von ihnen verſprochene 
Kiegshütfe bebintend im Rüdfkende’),. Auf die benach⸗ 
barten flandriſchen Städte allein Tonnte er fih mit Zuver- 
ft verlaffen. Dort waren nämlich in den lebten Monaten 
goße Dinge vorgegangen. Rah mehreren mißglüdten Ver⸗ 
ſuchen Hatte man den Grafen Ludwig, deffen- Sreunbfchaft 
mit Graukreich und harter Drud längft ſchwer auf dem Lande 
gelaftet, vertrieben; in Bent, Brügge und Ypern hatten pie 
niedern Schichten der Bevolkerung über die reichen, ben 
Sranzofen engebemen Patricier den Sieg dabongetragen, an 
aſtenn Orte Hatte fi) ein Volksmann erhoben, deſſen de⸗ 
magogiſches Talent bie beweglichen Gemüther fofert zu 
patriotiſcher Begeiſterung zu vereinigen verſtand. Jakob von 
Artevelde, der ſein Beſchlecht aus: vorneimem, adeligem 
Etande herleĩtete, eine ereignißreiche Jugend erlebt hatte 
md ſich daun Der Sitte der Deit und des Landes gemäß in 
eine der einflußteichen Bünfte, die ber Drauer, hatte aufe 
uchmen laſſen, war als Rumwasrt ober Prosector von Flan⸗ 
en bald mächtiger im Sande als Die Strafen je gewefen. 
€: verwaltete. die Staatseinlünfte, er wegierte, jubelnd be- 
grüßte ihn der Haufe, wenn er, von frogig prunfenden 

mmgeben, derg das Dewahl der otraßen ſchritt). 


I) Jan de Klerk, Van’ den Derden Kädewaert, ed. J. F. Wil- 
lems, Gent EM. . 
a. ae Make‘ op den alder ieraton wachtö '- 
ı -Drustae theis,; deer. bi. ia. elup. - ' 
d Werde. hoc. 19,— 18 Ei, IH, If, £. ‚84 Entſchaͤd gung an ‚ben 


N Knighton 3571. Chron.,de. Lenere. 4 - ı 

9)J. Voinin, Examen des Historiens de J. vam Artevelde, 
Gand 1840 p. 3 ff. und Kerwyn’de LettenKöve, Histoire a 
Flandre, Brux. 1847. III, p. 181-ff. zur Beriiptigung von Wroissart 
e6. & Cont. G. de Nangis 31,162. 
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Eben ‚mit Hiefer Wollöpnreit und ihrem Hauypte fand 
König Eduard bereits in engem Verkehr. . Seine Gefanbten 
hatten ihnen freien Zutritt auf den englifiken Märkten und 
Entfhädigung für .fo manche des Grafen wegen. erbuldet 
Unbill zugefügt; noch furkten die Flandrer freilich ihrem 
Lande, welches ia großentheild frarzößſches Lahn war, New 
tralität zu wahren und ſich vor. dem Einrücken eine Heeri 
zu ſchützen), doch war bie Ausſicht, den Hauptſtapel für 
bie engliſche Wolle zu gewinnen, zu lockend, um fid de 
Politik Ehuardb.nicht ganz in die Arme zu werfen Reid 
folgten fih dann die an Gent und Brügge, au Brüſſel 
Mecheln, Löwen, Dieft und Köln gewährten Haubelöprür 
Iegien’). Doxt lag die enge Straße, in welche men bie 
englifche Ausfuhr einzuzwängen hoffte. 

Indem, Eduard alſo auf Flandern rechnen konnte, ſchien 
ihm nichts beingender, als Die faumfeligen Deutſchen durch 
fein yerfönliches Erſcheinen zu größerm Eifer anzufpernn 
und dem von. Paris aus beeinflußten Zandern ber YFürflen 
von Brabant and vom Rhein ein ‚Ende zu. made. © 
beſchloß ſich mit-dem Haupte aller, mit Kaiſen Ludwig ſelbſt 
zu treffen und hatte daher den Grafen von Morthampten 
und Geoffrey fe Scope an diefen abgeſandt, um ihm em 
früher vorgefchiagene Iufonunenkunft in. Sinzich in Grin 
rung zu bringen’) Giobalb er erfahuen, daß der Kajſer un 
bey Rhein gekommen, verlieh er am 18. Auguft. Brebent‘) 
und reifte in Begleitung ‚feiner: jungen Tochter Sohann, di 
bem Herzage von Dflerrei® mernähle werben ſollte, übe 
Herenthald, Breda, Sittard, Jülich nah Köln. Hier wur 
ben am Sonntag. den 23., dig, Heiligthümer der verfchiebenn 
Kirchen befucht und gleich der Baufalle de Doms ri be 
ſchenkt. Am Dienſtage gab Erzbiſchof Welaam dem König 
zu Bonn ein Gaſtmahl, dans girig bie Reiſe weiter über En 
zich und Andernach, doch * Ebuird nochmald um nah 


1) Rym. U, 1085. 10493 cf Käfghiton I. c. ' 

9) Rym 105-1050. Bi Urbunde · N: 1: in Millenisꝰ Wudgoh 
des Jan de Klerk, Van den Darden Käewaert. 
. VY Rytn. ‚KOMM. Tr 

4) Privy Seals 12 Edw. DI W.:18 im Tower. 
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ber Inſel Nonnenwerth, wo ihm die rheiniſchen Fuͤrſten ein 
großes Feſt veranſtaltet hatten, an welchem ihre ſaͤmmtlichen 
Rinftrelle aufſpielten. Niemand, auch nicht ber geringſte, 
werde unbeſchenkt eutlaſſen). Um dritten Tage fuhr der 
König auf dan Strome weiter und wurde ſchon eine Strecke 
vor Coblenz won den Muſikern des Kaifers begrüßt; der Kal- 
fonier deſſelben überreichte einen lebendigen Abler ?). 

Zadwig gedachte feinen Eöniglicdhen Gaſt und Schwager 
nicht nur mit einer glänzenden Aufnahme zu ehren, er hatte 
auch einen Reichſtag um fich verfammelt, auf welchem mehr 
als eine große Frage zur Verhandlung gefommen it. Wahr 
ſcheinlich am Sonnabend den 5. September’) fand auf offe 
nem Markte zu Goblenz eine feierliche Verſammlung flett. 
Auf einem Throne zwölf Fuß hoch faß der Kaifer im vollen 
Schmucke feiner Würde, neben ihm etwas niedriger König. 
Eduard, vor ihnen fanden die vier anweſenden Kurfürſten 
und andere hohe Reichſsbeamten mit den Snfignien ihrer 
Umter, rechtd vom Kaifer faß der Markgraf von Meißen, 
linkß vom Könige ber Markgraf Wilhelm von Jülich. Hoc 
über Ladwig bielt Dito von Cuyk als Gtelinertreter dei 


1) Die allerausführlichften Angaben finden fich in ben Ward. Ace, 
B—-16 Edw. IH, p. 173. 197—19. in Itinerar laͤßt fih nad 
#73 fi. entwerfen. Am 30. Auguſt ift Eduard in Insula Werde, 
dann fölge aber eine Lüde bis gum 7. Geptember .apud Bunne. Er 
pi vermuthlich während feiner Aamwefenheit in Coblenz Gaſt des 

* 


9) Qnatuer Menestrallis Dom. Imperatoris obuiantihus Dom. 
Regi ia bargia ipsius Imp. inter insulam de Werd’ et Couusleneiam. 
.... Scolae Lumbardo Falconario Dom. Imp. presentanti Dom. 
Resi vnam aquilam. Did, p. 10P. 

3) Le sumedy devant la nativit& Netre Dame; Chron. de Flandres 
bi Buchen, Choiz de Chreniques et Mewoires sur, l’Histoire de 
France (Panthson Litteraire) 1838, p. 060. ze Ooblenz.... an dem 
umsag vor unser frowen tag, Ludwigs Meichögefete.. Böhmer, 
Fontes rer. Germ. I. p. 219. Sch Habe auch im Zower Feine ber 
Kiumiere Angabe des Ange, noch die Urkande Über Cduarde Beſtal⸗ 
Iung als Neichevitar gefunden, ſondern nur zwei gleichglltige Erlafſe 
Duarde, die beweiſen, buß er am 4. in Eobienz wer, Privy Seuls 
N, Ih el. Böhmer, Dog. Img 304 305. Fu 
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Herzogs von Brabant ein nacktes Schwert empor. Rab 
Schägung der Herolde follen an die 17,008 Herrn und 
Ritter zugegen gewefen fein '). 

In ſolchem Staate nun promulgirte Ludwig zuwoͤrderſt 
fünf Reichsgeſetze betreffend die Kaiferwahl, Züchtigung 
aller Lehnsträger, die fi) gegen den Kaifer vergangen, die 
Heereöfolge bei Gelegenheit von Reichderecutionen, das 
Fehderecht und den Landfrieden?). Mit diefen Maßregein, 
die dem Reiche, den Kurfürften und dem Oberhaupte ſelbſt 
zugute kommen follten, hingen dann eine Erklärung de 
von Frankreich gebotenen Beleidigungen und Die Ernennung 
des Könige von England zum kaiſerlichen Vicar auf der 
Iinten Rheinfeite zufanmen’). Als folchem Huldigten ihm 
am folgenden Zage, nachdem man gemeinfchaftlich Das Hoch⸗ 
amt gehört, bie verfammelten Fürſten und beſchworen feine 
Verbündeten, vornehmlich der Erzbiſchof Balduin von Trier, 
noch einmal den Zuzug”). 

Am 7. September vermuthlih Hat fi König Eduard 
verabfchiedet, indem er feine Tochter bei der Kaiſerin Dar 
gareta zurückließ, die fie mit fi nah München führte, wo 
englifches Gold und Juwelen eine Zeit lang reichlich ver 
theilt worden find’). Am 8. finden wir Ebuarb wieder m 


1) Chron. de Flandres 1. c. auß der nah Böhmer’s Font. rer. 
Germ. I, p. XXH, Vermuthung der Brit bei Knighton Tl ge 
fhöpft if. Bgl..auh Jan.de Klerk v. 349 ff. 

2) Rach dem von Waitz aufgefundenen Eremplare bei Böhmer, 
Reg. Imp. 2385, womit Jan de Klerk v. 413 — 464 genau flimmt. 
In dem deutfhen @remplare in Font. rer, Germ. I, 219 fehlt dab 
erſte Geſetz. | 

3) Hier fehlen die Documente, doch ſagt Knighteon-l. c. et super 
hoc dedit ei cartam, uam vigdente omni populo. Jan deKlerkr. 
393 Daer maecte de keiser, scalc eude wijs, 

W Conine Eduwaerde vicarijs 
Des heilichs rijes aldanne 
Met. vonnesse sier manne, 

4) Knighton 2572, beftätigt durch Eduards Urkunde vom 6. Seet. 
an den Erzbiſchof von Trier, der 500. Helme zu ſtellen verheift, in 
Konigl. Staatsarchiv gu: Berlin 308, 49 cf. Böhmer, Reg. Imp. ©. 

5) Ward. Acc. p. 182 ff. cf, Gra&en, Princesses MU, 38.33. 
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Bonn,. am 19. in Antwerpen, doch begab er: fi fofort 
wieber nach Mecheln), von.wo aus er am 18. als General⸗ 
visar des heiligen römifchen Reichs ben Herzog Iobanı von 
Brabant bei: Berluft feiner Privilegien zum 12. Ortober au 
enem Lage nach Herk beſcheidet, um daſelbſt feine Befehle 
enfgegenzunehmen .. Obwohl nun Brabant, Hennegau, 
Shen und Jülich bie kaiſerliche Vollmacht anerkannten, 
jo wiberfehten. fi) doch andere hartnädlig der Ladung, wie 
uamentlich der feſt an Philipp haltende Biſchof von Lattich ’). 
Gegen Ende des Zahres ſah der König ein, daß der 
Keifer und die Mehrzahl feiner. Fürſten zwar gern fein Geld 
nahmen, aber nur mit Wiberfireben ihren Verpflichtungen 
uchlommen .würben. An bie Seöffnung b des Tängk verab⸗ 
ndeten Jeldzugs war noch immer nicht zu denken. Ludwig, 
ben der Papft und Die LZuremburger jeben Frieden mit 
Frankreich abſchnitten, bat doch noch bis Ende Geptember 


mit Philipp verhanddi‘). Eduard aber erkannte, daß alle - 


kine Schwierigkeiten aus eben benfelben Regionen ſtammten. 
Echon feit Monaten hatten fich feine Boten, der Erzbiſchof 
son Canterbury und Richard von Durham in Paris, Arras 
und Compiegne aufgehalten, chne von Philipp in den Ans 
gelegenbeiten von Guienne oder Schottland auch nur im 
Geringſten ein Nachgeben zu. erwirken ). Als 'mun.gar Yon 
ber Annahene des Vieariats verlautete, legte Papſt Bene⸗ 
dict offenen Biderſpruch ein; feine Bullen vom-13. November, 

in welchen er die Verbrechen: Ludwigs von Baiern aufzähls, 
vor der Befahr jeglichen Verkehrs mit dem Gebaunten, der 
weder König noch Kaiſer ſei, warht 'und. Die Richtigkeit 


D Ward. Ace. p. 81. 82. 

9) Böhmer, Reg. Imp. 265. a 

3) Um ausführlihften Knighton 1. co. conchihum apud Malyns. 
Jan de Kierk v. 402. Tete Herken bi Halen. Yık 30. Geptember 
war Eduard in Antwerpen Rym. 1060, am 10. Oct. in Römen 19 Pat. 
W.7, am 14. in Dieft, Privy Beals N. 20, am 18. in Antwerpen 
ibid, N. 18, am 26. in Mecheln 12 Pat. IV, 6, am 2. Rovember :in 
Intwerpen. Wegen Lüttich und Brabanf, Böhmer l.c. - 

4 Böhmer, Reg. Imp. 286. 

9) Knightea 1. c. Olron. de. Imnere,: 317. 
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feine? Berleifungen nachweifl'), haben unftreitig zur Yolte 
gehabt, daß Eduard die Würde fallen ließ, und fo wenig 
ehelih er eb auch meinte, dem Papfte zu willfahren, die 
ganz unergiebigen Verhandlungen mit Philipp, ohne im 
jedoch dabei den Namen eine Königs von Frankreich zu 
geben, wieder aufnahm’). 

Man kann dem Könige von England die Energie nicht eb⸗ 
$prechen, mit der er unabläffig auf fein Ziel binarbeitete und noch 
keinen einzigen feiner zweifelhaften Bundeögenoflen verloren 
gab. Mit den Ofterreichern, bie ebenfalld Zuzug verheißen, blieb 
er in gefchäftigem Verkehr, bis es an ben Tag Fam, daß audı fe 
fich zu Frankreich hinneigten, und die englifche Prinzeffn, 
de Jahr und Zag in München geblieben, wieder nad Hauk 
zurückkehrte?). Den Erzbifchof von Trier fuchte mon dung 
WVerpfandung der engliſchen Reichskrone an die Erfülung 
feined Vertrags zu binden, und den Sendboten bes Railel 

1339 erklaͤrte Eduard am 2%. Auguft 1339 höflich, daß der Bund 
zwifchen ihnen feither gewifienhaft befolgt fei und feinerfeitt 
Bett Lebens erfüllt werden ſollte ). Inzwiſchen ſtachelte ihn 
aber die Haltung Frankreichs anf das Empfindlichſte. 8 
nig Milipp fland in einem feſten Lager bei Amiens, wäh 
rend feine Zruppen in Süden die Schlöfſer Bourg md 
Blaye ereberten”) und feine Seefahrer von allen Geiten die 
englifchen Küften anfieln. Zu Pfingften waren fie nd 
einander vor den Canalinſeln, ver Portsmouch, der Inid 
Might, Dover und Plymouth erſchienen, und obwohl ihns 
an manchen Orten mit hinzeichender Befefligung und 
tapferer Wehr begegnet wurde, richteten fie doch durch Lie⸗ 
derbrennen der Häufer und Kortfchleppen armer Fiſcher viel⸗ 
fachen Schaden an‘). Die englifche Flotte, die zum Kl 

1) Bened. XD Ep. IV, 381 in Me. Add. 15370. Rym 1008. 
of. Ohron. de Laaezc. 304. Ad. Mur. 88. 

DM: Rym. 1065. 1066. 1068. 

9) Bid. 1072. ch Green, Prinoesses Il, 338, 

.4) Rym. 1013, 1077. 1088. @Ebuerd an Zeler, März 18, 18 
(Berliner Ardfiv 308, 35). 

5) Cont. G. de Nangis V, 161..163. 

6) Ad. Mur. 69. Knighton 2573, Auf den hohen Kifie 
fignalifirte man mit Weuergeichen; auch durften die benachbarter Kiräe 
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on ber. Janbriſchen Küſte Tag: und fortmdgeind. uf: üÜber⸗ 
fest der Wolle zu thun hatte oder die ſchottiſche Ser 
beobachtee, genügte nicht, um jenem Unweſen zu ſtenern, 
dech taihte man ſich gelegentlich wie. durch einen: gelungenen 
überfal auf Bouldgue, und licß die Regierung es niemals 
an Anſtalten zur Bertheidigung fehlen). her Eier 
weilte offenen, großen Krieg ; Schon hatten die langen Vom 
beeitungen. ungehrure Brummen: verſchlungen, er meinte ch 
uch trotz feine zweidentigen Bundesgenaſſen wagen a6 
anen au ging daher zum Angst über, vachdem er ſich 
umor in einer langen an das. Collegium der Fardinsle ge⸗ 
rühteten. Berankwortung über alle Yon Philipp um Walnis 
elittene Unbill, ſowie über. feinem Anſpruch auf die franzoͤ⸗ 
ſiſche Szene; wobei er jenen Mangel bed mürterlichen An⸗ 
rechts fo. ſterlich auf Chriſti Abſtammung von den Kir 
nigen Judas u Bügen- ſuchte, aubgelaſſen). -. Welser da 
Manny, der ein Cheiikde-gethan, zuerſt den Boten Summe 
reichs zu besreken, hatte dereito einen kecken Streifgug durch 
de Grafſchaft Mortagns ausgeführt ’), als Ebmard wit dem 
kiczlich vom Kaiſer zum Herzoge erhobenen Nenald San 
Gehen, dem Markgrufen von Jülich, den Kern: nen: Los; 
Bart, Katzenellenbogen, Berg, Beurd und fFalkenberg, 
Johann une. Hennegan und. eimem. tapfern engliſchen Seat 


m Momag: den M. Grptember ‘) von Hafpre bei Bar 


lenciennes aufbrach und zunachft in den zum Reiche gehö⸗ 
tenden Sprengel von Cambrap einrückte Er zwang dadurch 
nicht air bie beutfihen Werhünbeten zu der verbeißenen 
wur mit uæ⸗ Satan, Rym: -1055. 1066. Aus Gouthampton 
hatte der Feind fogar- die Sewichte dis Bukamis wuggefäßtt, p. 1070. 

)) Kaighton 1. c. Goat. “ de’ Nangia 108. st Rym. 
1661. 1077. 1878; " 

3) Untwerpen Zuli 16 Bi Avenb, =. Chron. de Lätdtc. 219. 
Hemingb. I, 316. 

8) Koighten 2573. HOLT PICAFUFE e@. | 

4) Le lundy en la veille Biint'Mätheu, Ehuarbs PR "bo 
1, Rogeniber an feinen Bohn und den englifchen Reicherach ba Alve an 
(und Rym. 1004, woraus der Bericht bei Knighton 24 nur 


überfegt ME. Wegen der Deudfgen "dem fi beſonders Jan de 
Kon v. BI ff. 


m 
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Herresfvige, foubern auch den Herzog von Meubant und 
Wilhelm vor Hmnegau, die als Lehnsleute und naht Ber 
wandten Philipps mit ihren Bedenken ihm Tange im Wege 
geweien, ihn zu begleiten. Wien die Aufnahme in bem 
alten Reichslande wer eine entſchieden feindſelige; nachdem 
fih die Bürger von Cambray geweigert, ihre Thore zu öff⸗ 
nen’), ‚wurde eine nutzloſe Belagerung unternommen, bei 
weder die Beſatzung fih mit Erfolg bes unlängſt erfun⸗ 
denen GBefchüges bediente”). ı Rach einer Woche zog man 
weiter und erreichte anı Sontlabrad den 25. bei Marcdiag) 
die franzbſtiſche Grenze, während der Feind verr Peronne 
aus zur Abwehr heranrüdte: Hier mußte Edward die Gr 
fen' von Hermegau und Namur ziehen laſſen ), cihielt aber 
an ihrer Statt bie Markgrafen Lubwig von Brandenburg 
und Friedrich von Meißen zur Verſtärkung ). WVermandois 
und alle Landfchaft zwiſchen Tournay⸗und Lavn wurde hart 
mitgenommeh, vergebene aber verfſachte ſich Iahann von 
Hennegau mit feinen Reiten an den Schlöſſern und feſten 
Häufern, hinter deren Mauern der Übel der Umgegend 
Schut geſucht“). So ging es mäiter, bis man am 16, Di. 
die Oiſe überfhritt und wenige Welten von St. Quentin 
entfernt in ber Näge bed feinblichen Heers, das ſich bei 
Buizonfufte gelagert, ‚Halt machte‘). Philipy hatte durchaui 
nicht die Abficht zw ſchlagen, ooſchen er th Be Rauch⸗ 


1) Jan de Klerk v.'#81. -Ende ‘want hi äriicx marscalc ware 
. Ends van srijox wegen comen dare, 
So begeerde hi van rechte, dat, 
„ Bi he opsnden. die stad. 
, * de l’&cple des ahartes B. I. WM. 51. 

.3) Le Sanedy suaunt: zenismea.& Markeyngue, Avasb.L| c. 
Bol. einige dort am 26. und N. ‚wusgefertigte Morumente bei 
Rym. 1081. 

4) Froissart c. 85, ef. Jan de Klerk v. 591. ff. 

5) Hemingb. MH; 341 ſagt die Merc. post fest, 8. Mich. venit 
34 Regem Angliae marchie.da Braudenburgh filius Lud, de Bavaria, 
vgl. Albert; Argent. apad Urstis, N, 138 und Böhmer, Beog. Jap. 
206. Koaighten 25714. - 

.„ M Ad. Mur. 91.. Hemingb, ua. Froissart c. 88 f 
D Avenb. 48 cf. Froissart c. 89. 
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wollen ‚bee ringöumi: Butunenben Kchöfte en Jah; 
er gedachte vielmehr feinen Gegner; deſſen Widerwaͤrtigkei⸗ 
tn ihn wohl bekannt waren, einftweilen bis zum Eintritt 
der ſchlechten MBitterung Giazubalten. Und er Hatte fi 


eber vom Herzoge von Brabant mit Vorfiellungen zur Uns 
kehr beſtürmt: in dem verwüfteten Lande hätten fie Nichts 
mehe zu verzehren mb ſchon fei Winterfroft eingetreten, fie 
hätten für Beine Bufahe geforgt, ba Philipp fo dft geſchwo⸗ 
ren, fein Gegner folle auch nicht einen Fuß breit franzöf 
hen Boden betreten, ohne auf Widerſtand zu treffen’). 
Vergebens, daß Eduard fie auf die nahe beuorflchenbe 
Sqhlacht vertröftete, als am folgenden Morgen eine‘ Bst 
ſchaft aus dem feindlichen Lager einging. Gall be Laborme, 
der Befehishaber der franzöfiiden Armbruſtſchũhen, ſchrieb 
im Auftrage feines Fürſten an feinen Wetter Hugo von 
Genf, der im englifchen Heere diente, daß, wenn Ebuarb 
bi zum Mittewod warte, Philipp ibm am Bonnerflag 
der Freitag eine Schlacht liefern wolle’). Die annchmenbe 
Antwort erfolgte Tags daraufz am 18. verbürgten ſich ber 
König Johann von Böhmen und Herzog Ludwig von 
Lethringen noch einmal fchriftlich für die Wufrichtigleit 
Pilipps ). Eduard in gefpannter Erwartung, ed werde 
jur Entfheidung kommen, rüdte fofert, nach Feindes Urt 
des Rand ringsum verwäüflend, durch Thierache bis nad) 
Flamengerie in die ‚unmittelbare Nähe der Franzofen. Aber 
vergebens harzte er den ganzen Freitag und ließ ſich duvch 
einige eingefangene Gpione verleiten, feine kampfluſtigen 
Scharen nochmals früh am Sonnabend ins Feld zu. flellen. 


1) Jau de Klerk v. 665: 
Nochtan so vioech hem, des geleett, 
Die r0eo dagelijes ever thoeſt. 
D Außer Avesb. 1. c. vorzüglich Hemingb. und Koightonl.c. 
3) Avesb. 1. c. die beiden Briefe datirt St. Quentin Dct. 17 bei 
Hemingh. 249. 
4) Auch biefe Aktenſtücke bei Hemingb. 34. 3; womit bed 
Königs Berigt und KnightenL c. Übensinftinmen. 
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Die Engländer, bie nicht über. OR Mann ſtark waren), 
bildeten ein Treffen für fich, zur Bewunderung der au 
Aänbifchen. Bundesgenoſſen waren bie Bitter abgeſeſſen und 
ſtellten fih in Zrupps neben die Bogenfchügen und Lanzen⸗ 
wäger; ihren erften Haufen befehligten der Biſchof von Lin 
coln, Manny und ambere.tapfere Männer, den zweiten die 
Grafen: von Derby und Suffolk, ben dritten die vm 
Northampton und Sallsbury; dad Witteltreffen bildeten die 
Heren aus Riederland und Deutfchland; in dem dritten 
führte der" Herzog von Brabant feine eigenen Leute?). Die 
üblichen Mitterfchläge erfolgten, Kundſchafter ſpähten nad 
bem Feinde. and, aber au diefer Tag verſtrich. Philipp, 
ber von drei Königen, den von Böhmen, Navareı und 
Schottland, von vielen Herzogen und Grafen und überle 
gener Ritterfhaft umgeben war, rührte ſich nicht. Wis ihm 
ein eingefangener deutſcher Ritter die Stärke und Gtellung 
bes Gegners angab, ließ er einen Verhack aufwerfen und 
meinte zu feinem bereitd murrenden Übel: er wolle kein Rarı 
fein und glei dem Könige von England ind Werberben 
rennen, er molle feine Krone nicht au den Ausgang ein 
Kags wagen’). Sobald Ednard am ſelben Abend nad 
Avesnes aufbrach und ihm hatte anzeigen laſſen, er werde 
auch noch am Sonntage Die Schlacht annehmen, macht 
fi die Franzoſen in der Nacht ſchleunigſt Davon. Ihr 8 
nig batte völlig Recht gehabt, denn ald am Montage dir 
Kunde von feinem Abzuge in Eduards Lager Lam, drang 
das Verlangen der Verbündeten durch und, ohne einen Gtreich 
geführt zu haben, zogen fie auf Bruͤſſel zuräd. Gin folder 
Ausgang war einer moralifchen Niederlage gleich zu arten. 


1) Knighton 2376. 
2) Hemingb. II, 345. 346 ift am beften unterrichtet, won 
Froinsart c. 92 zu vergleichen. 
3) Hemingb. 348 cf. Jan de Klerk v. 797. 
Ennde dat hi die orone van Vranerike 
Niet en wonde so haestelike 
Aveaturen op senre uren. 
Und felbft Cont. G. de Nangis II, 164 propter quod maguum scat- 
&alum ac murmur, non solum in exercitu, sed otiam in teto regao 
contra ipsum exortum est. 
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Die fremden Bunbeigenoften, in der Michrung, nunmehr 
ihre Pflicht erfühtt zu haben, eilten nad Hauſe, vhne nar 
den nach Autwerpen auf den 12. Rovanber anyefihter: Zug 
ehuwarten 3 wie ‚Spott Hang die kalſerliche Exrkkärung, 
ld von ben Verbündeten gegen Cambray Unternommene 
gutheißen zu wollen”), und Eduorb, ber ſchon weit mehr 
zu bezahlen hatte, als er zu leiften im Stande war, kehrit 
chat Lorbern zu feiner Gemahlin zur. 

Geine Berlegenbeiten wuchien in ber That von Tage 
m Loge. Bu ſpät hatte er erkannt, wie ber fwanzoſiſche 
Einfuß bei den beutfchen Fürſten viel mächtiger war als 
al fein Geld; auch der Papft ftellte fi immer entfchiedener - 
ie andere Seite, warnte wiederholt vor der Verbin⸗ 
mit dem gebannten Yürften, der ſich Kaifer nenne, 
wegen ber im Cambrefis angerichteten Werheerung ’). 
Zur Wahrung des Friedens in Kirche und Gtaat wii 
er nochmals verfühnend einjchreiten. Dankend freilich nahm 
Eduard dies Anerbieten an, doch verharrte er bei feinem 
Rechte, die Krone Frankreichs zu fragen, zumal da die Sam 
binallegaten, denen ex feine Unfprüde längft auseinander 
gedient, mie etwas erwidert und auch von Philipp Teinerlet 
Beſcheid heimgebracht „hätten ). Obwohl er nochmals die 
Hand zu Unterhandiungen bot’), war fein Sinn doch zäbe 
genug, um nicht durch das erfte Mißlingen von dem Unter 
nchmen gänzlich abgefchreift zu werden. 

Eden in den Brenzländern von Flandern und Brabant 
wollte er ſich Halten; fehon wurde mit dem Herzoge Johann, 
dem er Bürgen für die eigene Sicherheit flellte, ein neuer 
Feldzugsplan verabredet, mit den Flandrern und fogar ihrem 
Grafen wegen der Anerkennung als König von Frankreich 
verhandelt )). Um der herrfchenden Vollspartei unter Arte⸗ 


I) Avesb. ımd Knightonl. c. 

2) Urfunde vom 25. San. 1340 bei Willems, Jan de Kierk, 
p. Te. 

3) Rym. 1092. 1006. 1103. IV Id, Oct. Id. Nov. XII Kal. Jan. 

4) Rym. 1107 aud) bei Hemingb. 351. 

9 Rym. 1104. 

6) Tbid. 1100. 1106. 
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1340 velde zu ſchweicheln, werlegte Eduard zu Ende Jannar feihen 
Hof vom Kloſter in Antwerpen hinweg nach Gent’). Hie, 
wo der Franzoſenhaß am heftigflen war, verbanben, fi alle 
Elemente zur. Kortiegung ded Kampfes. Die Gtäbte und 
Stande von Flandern und Brabant wußte Jakob von Arte 
velbe zufammenzufügen ’), der König non England vm 
ficherte Die freien Männer, daB es an ihm nicht fehlm 

ſollte, jubelnd erkannten fie ihn als rechtmäßigen Befike 
der franzoͤſiſchen Krone an, und wo nicht auf ihren Rath, 
fo doch iedenfalls unter ihrer Beiſtimmung) bezeichnet: er 
fi) vom 25. Sanuar 1340 an ald König von Frankeid 
und England, ließ fein Stantöftegel ändern und die gr 
kreuzten Wappen beider Reiche, die Lilien mit den Leoparden, 
darin aufnehmen. Proclamationen vom 8. Februar an den 
Mauern von Gent und in den Grenzflrichen verbreitet, 
waren beftimmt, dieſen wichtigen Schritt den franzoͤfiſchen 
Ständen anzulündigen und fie bis Oſtern zur Unterwerfung 
aufzuforbern. Während feiner Unmündigkeit, hieß es barin, 
babe Philipp von Valois fich feines Anrechts bemaͤchtigt 
jegt wolle er ed mit den Waffen behaupten‘). Hülfsmittel 
von Haufe aber waren dringend nöthig, er beftieg daher 
fein Schiff und landete am 21. Februar in Harwich ), inden 


1) Es foheint zum 25. Januar 1340. Abt und Klofter von Et, 
Michael werden für die gaftlihe Aufnahme, während welcher ‚Przj 
Lionel geboren und getauft, mit einer Pfründe in England bedacht 
Rym. 1102. 13 Pat. 1. 23. Der Name Lionel fol von dem Lina 
im Brabantfhen Wappen genommen fein, |. Willems zu Jan de 
Klerk p. 41. | 

9) JandeKlerk v. 1011ff. Urkunde vom 3. December 1339 bi 
Kerwyn de Lettenhove, Histoire de Flandre III, 586. 

3) Chron. de Lanerc. 332 ad quorum exoitaciones et consili. 
Knighton 2576 und Froissart c. 95. cf. Jan de Klerk v. 108 fi, 
und Kerwyn, Histoire de Flandre III, 220 ff. 596. 

. 4) Rym. 1108. 1109. 1111. 

5) Rym. 1115. Sein erſtes Regierungsjahr als König von ran 
reich zählt vom 25. San. 1340, nur einmal, ausnahmsweiſe, in den € 
laſſen an Brabant, Geldern ꝛc. vom 7. Det. 1337 Hatte er fih Ber 
Franciae betitelt. Rym. 1001. cf. Nicolas, Obronelogr of Hi 
story 318. 
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a Phillppa mit ihren Kindern und bie Grafen von Salis⸗ 
bay und Guffelt den Verbündeten gleihfam als Geiſeln 
Binterlieh, 

Kaum wer er and Land geftiegen, fo Tieß er ben Be 
feblöhabern in allen feinen Reichen bie Abänderung des Sie⸗ 
gib anzeigen und auf Mittwoch den 29. Mörz das Parla-- 
ment nach Weſtminſter berufen '). Die außerorbentlichen 
Bewiligungen einer im vergangenen Jahre vom Reichsver⸗ 
weder zu Northampton gehaltenen Verſammlung) reichten 
fhon lange nicht mehr aus. eine Forderungen waren 
höher als je, ſodaß man ſich verwundern muß, wie bie 
Kronvaſallen fo bereitwillig die neunte Garbe, das neunte 
Vieß und das neunte Lamm auf fernere zwei Jahre bewil⸗ 
ligten, wie bie Bürger den neunten Theil ihrer wahrbafti- 
gen Habe bergaben, und felbft der Peine Kaufmann und 
Eigeuthümer ’) auf dem flachen Lande mit einem Künfzehn- 
ten befteuert wurde. Freilich mußte Edward dafür verhei⸗ 
fen, daß der Hohe Ausgangszoll auf die Wolle mit bem 
nhften Jahre wieder berabgefegt werben follte, mußte fi 
gefallen laſſen, daß die Geiftlichkeit, Deren Gonvocation immer 
am meiften Widerſtreben gezeigt hatte, ſich jene Natural« 
Remem zu leiften weigerte und die Bewilligung ihres Zehn. 
tm nur auf ein Jahr verlängerte, und mußte endlich Die 
Nagna Charta mit befonderer Rüdficht auf die vom Klerus 
beanfpruchten Freiheiten und mit Ammeflirung von Forſt⸗ 
und Lehnsvergehen beſtätigen ). Dadurch famen ihm nun 
alerdings wieder Mittel zur Hand, die er fofort durch An⸗ 
leihen und Verpfändung feiner Juwelen fläffig zu machen 
ſuchte). Im SIu- und Auslande nahm er immer höhere 
Summen auf. Den Bürgern Brüffele fehuldete er bereits 
über 9000 , der deutfchen Bilde in London ſchon 18,100 


N) Rym. L c. Report, Append. 515 ff. 

D) Ad. Mur. 86. Knighton 2571. 

3) Rot. Parl. II, 113. Knighton 2576 ‚solum exceptis men- 
deis et cottariie et laborariis. 

4) Hemingb. 354. Knighton 23576 cf. Rym. 1121. 

3) Rym. 1116. 1124. eine Krone an Trier, die Philippas der 
Etadt Köln, 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 24 
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Pfund’) Aber Überall wor der Handoelsſtend bereit, ihm 
noch Höhere Dpfer zu bringen, wofür dann bie Brabantır 
und Zlandrer wieder ihre Tücher in England einführen buf 
ten ?), und die Lombarden und Dentfgen immer mehr Ein 
fluß auf den englifchen Märkten gewannen. 

Sobald Edyard daher bie Möglichkeit fah, den Kampf 
kraftvoll fortzufegen, kümmerte er fih um Die Mahnungen 
NPapſt Benedicts nicht weiter, dev ihm nad Annahme de 

neuen Ziteld noch einmal ernſt fein Beginnen vorgehalten 
und ihn vor des Zreufofigfeit feiner deutſchen und flämiſchen 
Verbündeten gewarnt, fowie die Iehteren in den Bann ge 
than hatte’); der Frühling fam, und Frankreich hatte die 
Zeindfeligkeiten bereits eröffnet. Ein ſtarkes Heer fiel nam- 
lich das füdliche Flandern an, niit einem andern begann ber 
Zhronfolger, der Herzog der Normandie, den Grafen von 
Hennegau zu züchtigen. Bei einem lÜiberfalle auf Kille ba 
uach DOftern waren die -Brafen yon Galisbury und Gufell 
in Sefangenfchaft geratgen '); Die Flanderer, auch von de 
See her bedroht, fchrieben Dringend an Eduard um Br 
ſchleunigung feiner auf Mittfommer verheißenen Überkunft. 

Diefer hatte firh in der zweiten Woche des Juni mit 
etwa 40 Schiffen nach Antwerpen begeben wollen, ald der 
Erzbifhof von Canterbury zuerfl ihn vor ber franzöfifcen 
UÜbermacht auf dem Meere warnte. Unwilig wandte fih 
der König von ihm und entbanb ihn bald hernach von der 
Kanzlermürde, die er einmal wieder auf kurze Zeit geführt 
hatte); ſelbſt als Robert von Morley und jener alte lan 
länber Johann Frabbe diefelbe Beſorgniß äußerten, entgıy- 
nete Eduardı „Ihr feid mit Dem Prälaten im Bunde und 
wollt mich nur an meinem Worhaben hindern‘). Alein 

1) 14 Pat. 1,90. 14 Claus. I, 11. 

23) 14 Claus I, 22. 

3) Rym. 1117. 1lI Non. Mart. Kerwyn, Hist. de Flandre 
II, 241. 

4) Ad. Mur. 93. Kaighton 2577. Cent. G. de Nasngis |. 
167. Zu vergleihen find Froissart und Jan de Klerk. 

9) Jedoch in Gnaden, proptes infirmijaten et impotenciam cor- 
poria eui, Rym. 1129. cf, Fosa, Judges Ul, 352, 

6) Aveab. 55. 
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5 dauerte nicht lange, bie er durch zuverläffige Nachrichten 
cines -Befferen belehrt wurbe. Die Franzoſen hatten aub 
der Romandie, Picatdie, den vertriebenen Flanderern) und 
den ihnen verbünbesen Genuefen eine ſtarke Flotte zuſam⸗ 
mengehracht, es war fogar von einer Invaften Englands 
Vie Hede, die nicht ohne Erinnerung au Wilhelm den Ba⸗ 
hard und dem Thronfolger Yhnipp Auguſts der junge Nor 
wennenherzog Johann: befehligen ſollte. Gemeſſene Vor⸗ 
ſcciften für den Kampf zu Waſſer und zu Bande, bei Tag 
und Rat waren erlaffen”). So war men vor die Schelbe⸗ 
mindungen gefegeit, drohte Antwerpen fekbſt anzugreifen und 
de Verbindung mit England abzuſchneiden. 

In der größten Eile raffte König Eduard, was er an 
Echiſſen in der Themſe, an der Säüd⸗ und Oſftküſte aufbie 
ten lounke, zufommen und fuhr Donnerdtag den 22. mit 
etwa 200 Segeln von Orwell ab’). Am' naͤchſten Nach⸗ 
wittage befand man ſich bei Blankenberg im Angeſicht der 
Aendrifchen Hüfte, bald deutete ein Maftenwalb vor ber 
Soynemündung die Aufflellung deB Keindes an’). Man 
ſchle den Biſchof von Lincoln und einige Ritter and Land, 
um Alles genau zu erfpähen und mit den im Felde ſtehen⸗ 
den Flanderern in Verbindung zu treten. Da ſtellte ſich 
denn heraus, Daß die Franzoſen aus 200 Schiffen, unter 
denen ſich PO von gewaltiger Größe befanden, die zum Theil 
den Engländern erſt kuͤrzlich vor Middelburg abgenommen, 
vier fange Linien gebildet hatten, mit Ketten und Tauen 
feſt aneinander geſchloſſen; die Boote waren aufgezogen und 


I) Jan de Klerk v. 1286 

Oic so waren daer mede 

Een deel Viaminge, te waren, 

Bie uten lande gebannem waren. 
2) &. die merfwürdigen franzbffihen Ordomanzen vom 33. März 

1338 bei ym. III, 76 irrig unter 1346, und bei Ad. Mur. M. 

3) Rym. 1129. Nicolas, History of the Rcyal Navy IP, 
f D Fe ' . . 


4) Euard an feinen Sohn am 28. Suni bei Deelpit, Doc 
ments N. 132 und Nicolas ]: c. p. 501 le vendredi, entour heur 
de nonne nous venismes sür la chstere de Flandres devant Blanke- 
bergh, ou nous avioms la vewe de la flote de nos enemys. ’ 
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mit Steinen gefüllt, von ben zinnenartigen Maftlörhen ſoll 
ten die Wurfmaſchinen ſpielen). Vergeblich haste der Ge 
nuefe Barbavara darauf gedrungen, doch das offene Mer 
zum Sampfplag zu wählen"), bie feaupöftichen.: Admirale 
hielten fich in ihrer gebeten Stelung für unüberwindiid. 
Am Morgen bed 24. traf König Eduard feine Anſtal⸗ 
ten: in drei Zreffen ſtellte er die ftärkfien Schiffe vorne an, 
ſtets eins mit geharnifchten Rittern zwifchen zwei von Bogen 
fügen vertheidigten. Auf ben Flügeln fuhren hauptſächlich 
wieder die letzteren; die Nachhut, bei der ſich eine Anzahl edler 
Damen befand, weldhe Königin Philippa zu befuchen kamen, 
wurde von auserlefenen Rittern vertheibigt’)., Man zog 
fi eine Strede auf das offene Meer zurüd und verlockte 
dadurch ben Feind, feine lieder zu löfen und herauszm 
kommen; erft am Nachmittage, als die Sonne den Englän 
dern im Rüden fland und Wind und Fluth ihnen günflig 
waren‘), fegelten fie mit großer Gewalt die Gegner an 
Robert Morley ſtieß zuerſt auf ein feindliches Fahrzeug, 
ihm folgten die Grafen von Norfhampton und Huntingden 
und Walter de Danny. Ihr ſtarker Anlauf brach in fur 
zem das erfle Glied; die großen Schiffe, der Chriſtoph, de 
Eduard, die Katharina wurden zuräderobert), ihre Bemor 
nung erfchlagen, bie franzöfifhe Flagge beruntergeriflen, 
Eduards Lilien und Leoparden aufgehißt. Dabei fchmetter 
ten die Trompeten, und von rechts und links fielen Wollen 
von Pfeilen auf die Franzofen. Da wankten denn auch ihre 


1) Befondere Hemingb. II, 356 vgl. Avesb. 56. Kaigb- 
ton 2577. 

2) Grandes Chroniques V, 386. ed. Paulin. 

3) Ad. Mur. I. c. und Froissart c. 120. 

4) Delpit und Nicolas |. c. bien apres koure de nonne i 
la tyde. Ad. Mur. cito post höram nonam, Kuightom 2578 circa 
horam nonam, Hemingb. parum anie vesperam ſprechen gegen Jaa 
de Klerk v. 1362 Toter hoger primetijt und Froissart c. 12 
de l’heure de prime jusques à haute nonne. Um 24. Zuni mar 
hohes Wafler um 11 Uhr 23 Minuten, Nicolas p. 51. ine lem 
dige Schilderung findet fi) auch in der Chron. de Lond. p. 76, 

5) Delpit und Nicolas |, c. Cristofre et les autres, gi 
estoient perdues à Middelburgh, sont ore regaignez. 
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Übrigen Reihen, Haufenweife fprangen bie Leute über Bord 
oder ſchlugen mit ben Rachen um, voll Leihen trieben ihre 
Ehiffe umher. Won allen Seiten eingefchloffen, von ben 
Küftenbewohnern bedroht, war ihnen kaum ein Entlommen: 
möglih,. Erſt im Abenddunkel gelang es jenem Genueſen 
und einigen 20 normaͤnniſchen Schiffen zu entfliehen, denen 
Johann Erabbe am nächften Morgen vergeblich nachſetzte. Bon: 
den beiden feindlichen Admiralen, bie den Engländern mit 
ihren Drlogſchiffen St. Dionys und St. George in die Hände 
gefallen, war der eine, Hugo Kiriet, erfchlagen, der andere, 
Ricolaus Bahuchet, der Zerftörer von Portsmouth, fol am 
Hafte aufgeknüpft fein. Franzoſen blieben nahe an 30,000'); 
die Engländer wollen nur 4000 Dann, worunter vier Edel⸗ 
leute, und zwei Schiffe verloren haben. Die ganze feindliche 
Flotte war ihre Beute). 

Dos war ein ſtolzer Augenblick, als der König, der 
jdbR verwundet worden, am Tage nach der Schlacht zu 
Ardenburg and Land flieg und in ber Liebfrauenkirche dem 
Höhften feinen Danke darbrachte”). Die Kunde von dem 
großen Siege fuhr wie ber Big durch alles Land, wo 
deutfche Zunge herrfchte: Dad Meer fei wieber frei von Räu- 
dern, und ber Kaufmann Fönne ficher feine Waaren laden ). 
Dem erſten dunklen Gerüchte glaubte man in London nie 
trauen zu dürfen; doch am Mittwoch den 28. verfündigte 
der König durch feinen Sohn das Ereigniß und fchrieb 
Danfgebete in allen Kirchen vor’). Dem Könige von Ftank⸗ 
ih wagte man bie Nachricht nur durch feinen Hofnarren 
beizubringen, Der die Engländer Memmen fehalt und, als 


I) So der König, Delpit u. Nicolas. 
2) Ad. Mur. 101. 109. Hemingb. II, 357. Cont. G. de 
Nangis U, 1609. Jan de Klerk, 1264 ff. 
d) Froissart c. 123. 
4) Jan de Klerk v. 1308 
Van deser hoeger victorien, . 
Die ewelije blijft in memorien, 
Worden blide ten selven' male 
‘Alle die spreken dietsche tale etc. 
5) Avesb. 56 ff, - Hemingb. 357 fi. Rym. 1199. 
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Ybitipp fragte weshalb, erwiberte, daß. fie nicht geich den 
Franzoſen hätten ind Meer fpringen mögen‘). 

Wohl war die Schlacht von Sluys ein gewaltige Er: 
eigniß, has, weile benugt, den Siegern große Vorteile brin- 
gen konnte. Eduard bemühte Ad) fie nach Kräften zu emim 
gen. Ex beſchloß fofert einen flarden Ungriff zu machen; 
noch am 28. finden wir ihn bei der Flotte auf dem Meere): 
bald nachher kam man überein, 100,000 Mann verbündete 
Truppen nochmals über die Grenze zu führen, waährend Ro 
bert von Artois, dem Eduard die ganze Zeit über in Eng- 
Iand einen fürſtlichen Unterhalt gewährt und der ihn mun 


“ am erſten Male vos aller Welt begleiten buefte’), wit 


58,000 Mann zu St. Dmer in Die von ihm beanfpructe 
Graffchaft einfallen folte. Das Parlament wurde dringend 
aufgefordert für Herbeifchaffung des nöthigen Geldes zu ſor⸗ 
gen‘). In ber That rüdte Robert mit englifchen Truppen 
in Artois ein, die Bürger von Vpern und Brügge und 
andern flandriſchen Städten zogen ihm zu. Man fand aber 
an dem Herzoge von Burgund, der St. Omer beidenmüthis 
vertheidigte, am 26. Juli’) einen fo hartnädigen Biber 


- fland, daB man zweimal geworfen wurde und bie Leute von 


Dpern ſchimpfliche Flucht ergriffen; erſt beim britten Sturme 
trieben Die englifchen Schügen unb bie Mänuer von Brügge 
den Zeind mit empfinblihem Verluſte hinter feine Mauern 
zurück ). Uber auch diefer rühmte fi des Siege, bie Erpe 
bition wer ohne Frage gefcheitert. 

1) Walsingham: 148 

3) Delpit u. Nicolas, Nestre entent est a demerer en pee 
en le ewe. 

3) Rym. 1024. 1052. 1062. 1068 vgl. Lancelot, Seconde 
partie p. 654. In dem oft erwähnten Ward. Acc. 12—16 Edw. Ill, 
p- 216 findet fi die merkwürdige Notiz: Claisio Hertouwe Burgensi 
de Brussell’ hospitanti secrete Robertum de Artois. Dies muß abe 
im Jahre 1339 gewefen fein, da nad einem Schreiben im LTewer, 
Brhfiel, Aug. 21. 1339 der König fi an Geldern und Julich wer: 
pfüdhtet, den Robert von Urteils von dert zu entfernen. 

4) Rym. 1130. Brügge, Zul 9. 

5) Ad. Mur. 103 ia orastine 8. Jacobi. 

6) Ad. Mar. I, e. Chron. de Lond. 78. Jan de Klerk ". 
1515 ff. Doch vgl. auch Com. G. de Nangie U, 170. 
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Hicht viel beffer ſolte es um biefelbe Zeit dem großen 
Here ergehn. Mit faſt denſelben deutſchen Bunbesgenoffen, 
die wicherum erſchienen waren '), war Konig Eduard dem 
Grafen Wilhelm von Hennegau zu Hülfe und zunächſt auf 
dad von Philipp Mark befeftigte Tournay gezogen. Diefe 
Stadt wurde bereits feit dem Fruͤhlinge von den Flanderern 
unter Artevelde vergeblich belagert. Nun fandte der König 
om 3. Juli von Chin⸗lez⸗Tournay aus ein Schreiben an 
drilipp von Valois, den er bisher vergeblich um Erfüllung 
fneb guten Kechts angegangen, von dem er es jeht aber 
mit Gewalt forbern wolle. Im Geiſte feiner Beit bot er 
ihm zur rafchen Entfcheibung ihres Streits einen Zweikampf 
an, ein Zurnier zu je hundert, ober eine Schlacht auf dem 
benachbarten Brachfelde. Philipp erwiderte am 30. von ber 
Prierei St. Andreas aus: ba Die Briefe, Die er empfangen, 
nicht an ihn den König geridytet felen, erforderten fie au 
fine Antwort; doch hielt er ihm als Verbrechen gegen ſei⸗ 
nen Schnöheren vor: in befien Land zu fallen, die Kreuz⸗ 
fehrt verhiabert und bie Ylanderer gegen ihren Grafen unter 
fügt zu heben. Auch er wit glei Eduard fein Vertrauen 
auf den Herrn eben’). Doch Werte gelten wieder mehr 
ald Thaten. Vergebens berannten die Engländer mit ihren 
Bundeögenofien den feften Ort und ließen ihr Geſchüt gegen 
die Theme und Mauern fplelen’); au als in demfeiben 
die Noch aufs höͤchſte ſtieg, war von feiner Übergabe bie 
Rede, und Eduard mußte einmal in ritterlicher Befinnung 
die Bitte der Belagerten erfüllen und ihre ſchwangern Wei⸗ 
ber mit frifchen Seeſiſchen verforgen‘). Umfonft daß ber 
Graf von Heunegau mit dem engliſchen Abel einen weiten 
Streifiug bie St. Amand ausführte and die Landſchaft 
und {per Bewohner Hart mitnahm“), Philipp rührte ſich 

I) Cont. G. de Nangis II, 171. Jan de Klerk v. 1319 ff. 
Freissart c. 185. 

9) Rym. 1133. Ad. Mer. 104 ff. Avesb. 60 fi. 

3) Chron. de Lond. 79 engyns ove poudres, feu rosée, issint 
4 les engyns ove les grosses. pieres debriserent les toures et los 
fort muses, esglises, eischers ete 

4) Jan de Klerk v. 1591 ff. 

9) Ad. Mur. 108. Avesb. 64. 
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abermals nicht. Ganz in der Naͤhe, nur wenige Meilen 
entfernt, ſtand er in einem feſten Lager zwiſchen zwei ſum⸗ 
pfigen Flüßchen auf dem alten Schlachtfelde von Bouvines) 
Trotz des unfäglichen Leids rings um ihn her wich er dem 
Kampfe aus, denn er wußte wohl von der Unzufriedenheit 
des Herzogs von Brabant und Anderer, die vergebens beim 
Könige von England um bie Rüdfläande ihres Solds an 
bielten ?). Die Belagerung war bereit zwei Monate fort 
geführt worden, als es nad mehreren eitlen Verſuchen zu 
Verhandlungen kam. Eifrig ging die verwittwete Grafin 
Johanna von Hennegau, Philipps Schweſter, Die ihre altım 
Zage im Klofter zu Fontenailles verbrachte, zwiſchen den 
beiden Lagern bin und ber und befhwor den Bruder fuß⸗ 
fälig, dem Kriege ein Ende zu machen. Durch ihre Bitten 
fam denn auch am 25. September in der Kirche von E- 
plechin ein Vertrag zu Stande, dem zufolge bis zu Mitt 
fommer die Waffen ruhn und nichts Neues unternommen 
werden ſollte. Die Engländer durften nicht in ber Gab 
cogne, die Franzoſen nicht in Flandern einfchreiten. Auch 
die Schotten waren ausdrüdiich mit einbegriffen‘), De 
König von England hatte alfo nochmals alle feine Kräfte 
umfonft aufgeboten: feine Verlegenheit flieg natürlich von 
Zage zu Zage und gelangte endlich an dem Punkte an, wo 
wie einft unter feinem Großvater ein Zerwürfuiß mit dm 
Ständen des Reichs unausbieiblich fchien. 

Eduard war nach Gent zu feiner Königin zurückgekehrt. 
Im ganzen Lande meinte man, er werde ben Winter dort 
ruhig verbringen‘). Die flandrifche Demokratie betrachtete 
feine Gegenwart als. einen Schuß gegen Frankreich; er ſtak 
bei ihren Geldleuten fo tief in Schulden, daB wenn auf 
nicht ſich felbft, er doch die ihm am nächften ſtehenden Barone, 


1) Froissart c. 133. Jan de Kleork v. 1635 
Tusschen Il rivieren, alsoe 
Dat men hemme nie mochte comen toe. 
3) Knighton 2578. Hemingb. U, 360. 
3) Ryw. 1135. 1137. cf, Avosb. 65 . Koighien |. c. 
Cent. G. de Nangis 172. | 
4) Ad. Mur. 109. 
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wie den Grafen Heinrich von Derby, als Bürgen ausliefern 
mußte, Gein Gredit ſchien faft zu Ende zu fein. Mi 
trauen gegen feine Beamten in ber Heimath nnd gegen bie 
von ihnen verwalteten Einkünfte und Gefälle mochte ſich ſei⸗ 
ner Gecke laͤngſt bemächtigt haben, und wurde nun in Folge 
iened üblen Ausgangs vor Tournay von feiner Umgebung 
eifrig geſchürt). Da machte er ſich plöglich, nur von ben 
vertrauteften Bitten, dem Grafen von Northampton, Danny 
md wenigen andern begleitet, heimlich) auf nach Seeland 
und landete nad) einer ftürnrifchen breitägigen Überfahrt am 
H. Rovember ’), noch ehe der Hahn gekräht, an der Treppe 
deb Towers von London. Niemand hatte fich biefer Ankunft. 
verichen, der Befehlshaber war abweiend ’); befkürzt erfchie 
um, als ed Tag geworden, die Miniſter und Dberrichter. 
Dem Kanzler, Bilchof Robert von Ghichefter, wurde das 
Siege abgeforbert, dem Biſchof von Lichfietb der Vorfig in 

er genommen. Die Richter aller drei Ban⸗ 
In verloren ihre Stellen und wurben fammt ben nädıften 
Unterbeamten in die Verließe des Towers abgeführt. Eduarb 
würde zweifelsohne auch an fene beiden Bifchöfe Hand ge 
legt haben, hätte ihm ber von Chicheſter nicht die clemen⸗ 
finifche Gonflitution des Kanone als feinen Schild entgegen- 
gehalten). Unterſuchungsrichter aus dem hochſten Abel, 
wege die Beſchwerden gegen die geflürzte Werwaltung be- 
gründen follten, wurden durch das Band geſchickt; überall 
ſchten fe an Stelle der alten Sheriffs und Bailiffs Neue 
an. Das Staatöfiegel aber erhielt zum erſten Male ein 
KRittersmann, Robert de Bourchier; er fo gut wie bie neu 
ernannten Schaglammerbeamten gehörten der nächſten, nichts 
weniger als Rerikalen Umgebung bed Königs an‘). 


)Rym. 1148. 

V Hemiagb. I, 363 fauterum ductus consilo. In 
wer dab Gerlicht verbreitet, die Begierung hätte den König abfegen 
ed feinen Sohn frönen wollen. Jan de Kierk v. 1967 ff. 

3) Demorandum bei Rym. 1141 circiter mediam noctem. 

4) Chien. de Lond. 84. 

5) Ad. Mur. 110. Avesb. 7l. 

6) Rym. 1143. Ad. Mur. 111. vgl. Foss, Judges III, 401. 
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Nur ein einziger Manu fehte ſich erfolgreich zur Wehr 
und lenkte Bald den ganzen Groll bes Fürſten auf feine Per- 
fon. Eduard hatte auch den Erzbifchof Johann won Ganter 
busp, den er fo oft mit der Kanzlerwürde und den wiätig 
ſten Geſchaäften im In⸗ und Auslande betraut, den Vorftand 
ſeines gehrimen Raths, öffentlich auflagen laſſen; er hatte 
ihm das beharrliche Benchmen der Convocation ſowie jene 
Warnung vor der letzten Überfahrt nicht verziehn. Dagegen 
war der greiſe Prälat, geboren an dem Orte, der einſt den 
größten Dichter hervorbringen ſollte, ein ehrenvoller Zögling 
Drfords, im ganzen Lande wegen ſeiner milden Sinnebart 
hoch verehrt‘), der Geſinnung und des Muths fo male 
feiner Vorgänger eingedent. Mon Ganterburg aus, wohin 
er fich zurückgezogen, erwibderte er am 1. Sanıtar 1341 dem 
Könige auf feine Vorwürfe: bei ber Liebe, bie er zu ihm 
babe, könne er nicht umbin ihm bie volle Wahrheit gu fagen, 
er ſolle nur an das Schickſal feines Waters gedenken; auf 
er babe ſich böfen Rothgebern zugewendet, und ſeitdem fche 
feine Sache übel; er verfahre wider Urcheil und Recht, wider 
das Landesgeſetz gegen Pairs des Reiche. Was ihn ſelbſt 
betreffe, ſo wolle er wegen der Anklage auf Hochvetrath 
und Verunftteuung ſich gern vor dem Tribunal feiner Stan⸗ 
dedgenoffen verantworten’). Ohne fih um Bas ihm vom 
Könige gewährte Gicherheitögeleit’) zu kümmern, ſchrieb er 
am 38. Januar dem neuen Kanzler und dem Biſchof vm 
London: die auf dem füngflen Parlamente bewilligten Zehn⸗ 
tm und Reunten feien mar unter ber Bebingung ver 
den, daß fe allein von den großen und ummittelbaren Lens 
feögern der Krone, die auf dem Parlamente zu * 
hätten), zu erheben geweſen; nun ſeien aber auch vom ber 


1) s. fein Leben bei Foss, Judges III, 515. Wegen Pflafterung 
der „Nıa de Stratford’ super Avene, 8 Pat. I, 33. 

3) nous esteroms en toutzs polntz a juggement de nes 
salve tous feies. l’estat de zeint eglise. Bym. 1143 Aresb. 
72 ff. Latein. bei Hemiagb. L c. Walsingham 150. 

3) Rym. 1146. Januar 26. 

4) nisi tantum ilfi, qui per baroniam tenerent et ad parliamen- 


tum veaire selent. 
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übrigen, nicht pasiamentsfähigen Grißtichleit jene. Abgeben 
geferdert, nd. Diefelbe gegen dir. ichwigen. ber großen. 
Gece ſchwor gedxũckt werden: Gleichzeitig droht m mit 
Grmmunissten: Allen, die den Frieden in Aue. und 
Otast ihn. und zumal Dusch Gefangennahme freier Män⸗ 
ner ohne vorbergegangenen Urtheilsſpruch jenes Staatsgeſetz 
verlehen soäsben'),. Es if wahrhaft webhitbätig wahrzu⸗ 
nehmen, wie wenig autfchließlich ſich dieſet Prälat auf Die 
nanationalen Vorrechte feined Standes ſtützt; er fühlt ſich 
vielmehr als erfter Pair eines Verfaſſungsſtaats, nusbrüde. 
ih erinnt ar bie Begrüninung: des Kriegs gegen David 
Brise und Philipp van Valois am. 

Bon olmmärhtiger Wuth dagegen zeugt das Ausfchreis 
ben des Königs vom 10. Februar an fünumtliche Sprengel 
und Capitel des Reiche, werin er Den Erzbiſchof der Un- 
Dankbarkeit bezüchtigt, ihn anlage, während feiner Unmün⸗ 
digkeit den Kampf mit Frankreich eingerührt zu haben, ihm 
allein die Treuloſigkeit der deutfchen Fürſten, den Rückzug 
von Tournay, feine Schulden, die ihn in die-Hände böfer 
Budgerer überliefert, zur Laßt legt. Zweimal habe er ihn 
vergeblich aufgefordert, perſönlich zu erfcheinen und ſich za 
verantworten. Statt deſſen erheuchle er den guten Hirten, 
drehe mit dem Banne und zünde fekber die Fackel der Zwie⸗ 
ttaht au’). Johann erklärte darauf, daß es unmöglich ge⸗ 
wien, die Steuern bis zur Belagerumg von Zouruay ein⸗ 
zuſemmeln, und daB fte Sofort als Zinfen auf die hohen 
Serderungen der Kronglaͤubiger verfchlungen feien ’). Eduard 
dagegen drohte immer heftiger und fuchte offenbar durch ein 
Schreiben an den Papft den Gtreit ald Rebellion eines Kir 
chenfürſten anszumelen‘). Nur fchlimm für ibn, daß er ſich 
in feiner geoßen Roth durchaus an ein Parlament wenden 


1) ©. vie vier Ultenfe bei Hemingb. II, 30T—319. Wal- 
sisgham 151 f. Wharton, Anglie sacra I, 37 —38. 

3) Rym. 1147, bei Avesb. l. c. Hemingb. 3890 und Wal- 
singham 154 vom 13. Kebruar. Rah Avesb. 77 ftedte noch ein- 
mel der alte Adam von Drleton hinter dem Könige. 

9) Anglia sacra I, 27. 

4) Rym. 1151. 1152. 1154. 
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mußte und daß er zuverſichtlich dort feindliche, dem Erz⸗ 
bifchofe verbünbete Elemente erwarten durfte. Das mann- 
bafte Auftreten deſſelben hatte im ganzen Lande bei Hoch 
und Niedrig Anklang gefunden; überall empfand man die 
Härte der Unterſuchungorichter; in London erhob ſich bereits 
der Haufe, 

Unter ſolchen Anzeichen sourde am Montag ben 23. April 
zu Weſtminſter das Parlament eröffnet’). Auch der Erp 
bifchof hatte der Ladung getroft Folge geleiftetz fo oft er 
aber in die Halle eintreten wollte, wehrte man ihm und 
f&hleppte ihn ſammt den Biſchöfen von Chichefter und Lid 
field vor das Schatzkammergericht. Darüber wurben feine 
Standeögenoffen, Prälaten und Barone, empört und zwan- 
gen den König von einem Zage zum andern zum Aufſchub 
der Gigungen, bis diefer am 28. dem Erzbifchofe den Ein- 

triet geftattete, felbft aber dad Haus verließ und durch feine 
Bertrauten die Gemeinen und Bürger Londons für fid zu 
flimmen fuchte ?). 

Die Lords aber begannen diefe für ihren Körper aͤußerſt 
merkwürdige Verfammlung mit einem Sturme von Bitt- 
ſchriften. Man Plagte wegen unrechtmäßiger Beſteuerung 
der nicht repräfentirten Beiftlichen, wegen Einfegung eine 
Geheimen Raths und der oberflen Staatsbeamten ohne Bii- 
flimmung de Parlaments und endlih in der Sache dei 
Erzbiſchofs). Ein Pair von der Krone angeklagt könn, 
fobald es fih um Verluſt von Recht und Beſitz handle, nur 
von feinen Standesgenoflen zur Verantwortung gezogen 
werden. Nach längerem Sträuben mußte Eduard am 7. Mai 
geflatten, daß die Angelegenheit einem Ausſchuſſe von fe vier 
Prälaten, Grafen und Baronen überwiefen wurde. ie be 
barrten einmätbig bei der Überzeugung des Haufes und füg- 
ten nur hinzu, daß, wenn ein Pair fi) einem anderen Ge 
richte ftelle, dies niemals dem nun feharf geforderten Korper 
zum Präjubiz gereichen könne, und daß ein Pair nur alt 
Sheriff oder unmittelbarer Steuerempfänger vor der Schaf 

1) Ad. Mur. 112%, 


2) Anglia sacra I, 3841. vgl. Chron. de Lond. 90. 
3) Rot. Parl. II, 127. 138. cf. Ad. Mur. 113. 
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Immer Bechenfcheft abzulegen babe’). Zugleich petitionirtt 
ganze Parlament, jeder Gtend diuzeln, den Erzbiſchef, 
BG zu jeher Stunde vor dem Peirähofe ſtellen weilte, 
wies. zn Gaabden anzunehmen; ein. Ausſchach non zwei Mir 
ſchofen * wier Grafen ſollte feine Verantwortung entgegem 
nme. Da gab benn der König in allem Stücken nach 
unter der. ſehr bezeichuenden Bedingung, daß beide, Lords 
und Gemeine, ihm zuvor in feiner Noth zu Hülfe kämen ?). 

Sreubig gab man neue. Mittel ber und erhielt: dafür 
ale behaupteten Rechte in ein nexes Statut zuſammengefaßt 


| 





die Inhaber der großen Staatsämter auf Die Magna Gharta 

und beim Beginne jedes Parlaments auf kurze Zeit 
ihrer Amter entboben werben ſollten, um ben Lords fher Ihre 
Führung Rechenſchaft zu leiſten). 

Das war ein bedeutungsvoller Sieg in ber großen 
Verfaſſungsgeſchichte der Infel. Ohne nur zu den Waffen 
u greifen, batte das Königthum nachgeben müflen. Uber 
war es feit 100 Jahren redlicher geworben? Mit nichten. 
Eduard HIE., faſt ganz iſolirt, verfuchte wenigftens, was feine 
Apnen feit Johann Ohneland ſtets mit dem Beiſtande bes 
Papfis, eines Theils des Klerus oder des Adels gewagt 
* Er proteſtirte anfangs für fich, trat aber ſchon am 

. October mit einer Proclamation an die Sherifft hervor, 
dahin lantend: daß jenes Statut ihm unter Gefahren für 
dab Reich gegen feine Prärogative und das Landesgeſeh 
abgezwungen worden, Daß er unter ben Umfländen nichts 
Anders habe thun konnen als * verſtellen ), und daß er 


I) Ret. Parl. |. c. cf. Report I, 313, . 

9) Mes il dit, g’il voleit que les: ‚husoignes. touehsntes Vestat 
da Roielae et cammuse profit fussent priees mys en .. " 
puis il fereit exploiter les autren. - 

3) Ret. Paxl. II, 133. Statutes I,.205. 

O —— — — eigut᷑ oportuit et dietam praetensum ——— 
permisisus illa vice. Rym. 1177. 
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Vatſchheit ober; feiner. Undankbarkeit wegen mehr‘ aultogen 
oder bedanern ſoll. Weber er war machtiss, und: DH * 
waren. ſtark im voten Bedußtſein ihres guten Rechte Nie 
gende dachte inan an: Revolution. Der Röntg iR’ Darauf, 
buch die auowartigen Dinge in Beſchlag genorken, dem 
Parlamente eine Welle aus dem Wege gegangen und: hat 
Ahr dem Erzbiſchofe bei Berufung ber Convocatidn gedtoht, 
jenes Statut wicht zu versheibigen oder der Königlichen Auto 
ricũt ſonſt wie zu nahe zu Freien‘). Erſt zu Ofen: 138 
fand er den einzigen Ausweg: verlangte von den Gtänden 
den Widertuf Des: Statute unter Zuficherung ihrer eintzelnen 
Borderungen vind. ſchlug ben noch immer unerledigten Pre 
coß: gegen Erzbiſchof Johann nieder, ats „Bermiwft- und 
Wahrheit zumideriaufent” 9, Nichts half der Greigeht üng 
lands beſſer vorwärts als die Rüuckwirkung der autwarige 
auf die innere Politik. 

Wenden wir und nun wieder dem Kraditen mb Sr 
ben des Fürſten zu. Er Hatte alkerdiıkgs bie Ubficht gehebt, 
nach Ablauf des Walenftiäands den Kampf wieder aufıw 
nehmen. Auf das eifrigſte eh er vüften'). Faſt ſcheint 
eb, als habe er biefes: Mal den Angriff von dee Gabcogne 
aus zu eröffnen beabfihtigt, denn fein Verkehr mit dem dor 
tigen Adel und den Bürgern’ von Bayonne "Wurde wieder 
fee rege. Bernard d’Urbret, das Hauft Liner mächtigen, 
ihm ſonſt mente zugethanen: Familie, hatte ſich nach Eng 
had degeden, um für ſein Lehn zu hruldigen und eine Inte 
ahnung verabreden J. Denuingeachtet warde um Ger 


ES Brady, Hist. of Kagland, Append. p- 8. cf. Ad. Mur. 130. 

:"'2) Rot, Parl. H, 139. lesqueux 'choses .":”.‘. soient adnulles 
dt:bubteh de tut, come oelles que ne sont gas resonables ne ver- 
tables. 

5) Rym. 1156..1157.. ... ' 

) id. 1108. 1178. ef. Ad. Mur. 15, Im CTapitechauſe zu 
—*—*8 finde ich einen auch feines Dialeeis wegen "merkwitdigen 
Brief jenes gascogniſchen Magnatenr que je: ay russ voletras cor- 
tenene que je venyssa a vos, le quel chosse, te&s hier redoptable 
senhor, 'eot hu: plus grant re gu je ausa Jon. ‚de ma vya, si e⸗ 
de vos voir etc. Schachtel N 
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lingerung bee Daffeuruhe mit Philipp verhandelt, bie au 
in der That zuerſt bis zum M. Uuguft und bald hernach 
bis zu Mittfeommer 1343 erwirkt wurde). Die Schiffe, 
die bereit zum Kriege mit Beichlag belegt wirden, kounten 
einſeweilen wieber zum Handel verwandt werben. Eben bar 
mals bet fich Die Gelegenheit, vieleicht einen endgäitigen 
Frieden zu ſchließen. 

König Eduard hatte die harte Erfahrung gemacht, wie 
wenig er ſich auf Die deutfchen Kürften und befonders auf 
ür Oberhaupt, den Kaiſer, verlafien konnte. So lange fie 
Unkt Hatten, ihre Habſucht zu befriedigen, Hatten fie ihn 


mit Verſprechungen und lauer Hülfe bingehalten. Nachdem 


au der zweite Feldzug fehlgefchlagen,' begannen fie offen 
zu wanfen. &o. vertröflete Eduard den Grafen Gerlach won 


Raffan auf baldige Abzahlung; bleibe fie aus, fo fei er Fir 


ach Cides entbunden ’). Bitter beflagt ex ſich dann gegen 
Albrecht von Dfterreich über eine erlauchte Perſon, der er fo 
lange unbedingt getrauf?’), Die nun aber dad Bündniß ge 
drohen und ſich Fraukreich zugewendet babe. Schon am 
A. Zanuer hatte Kalfer Ludwig dem Könige von: Frank⸗ 
ih, in der Hoffnung durch feine Verwendung mit dem 
Harfe Frieden zu maden, Freundſchaft zugeſchworen ')3 
einige Monate fpäter Kef ein Schreiben von ihm in Eng: 
Ind ein, worin er fein Übergehn Damit zu entſchulbigen 
Mut, daß Eduard in ohne fein Mitwiſſen mit Philipp Waf⸗ 
karupe geſchloſſen, ihm auf Grund einer Vollmacht Phillpps 
fine Vermittlung anträgt und die ihm verkichene Wärdé 
eines Reichsvicars widerruft). Mit Dank für das Aner⸗ 
bieten und aller Sichtung vor der Kaiferteone‘) lehute Eduarh 


D Rym. 1185. 1177. 

2) Ikid. 1158. Mai 3. 1341. 

J) Ibid. 1164. Suni 32. ille pracoelleus, “ quo nice conßde- 

us. 

© Böhmer, Reg. Imp. 134. 

3) Rym. 1166 uni 25. Bei Ad. Mur. 115 und Avesb. 96 
Juni 24; bei Hemingb. 388 und Walsingh. 157 ohne Dahme. 

6) praepetens vestra sublimitas, quae ad laudem bonbrum et 
Yindietam malorum est divinitus instituta, Rym. 1167. Sull [4. 


: 
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doch ab, in feinem Streite etwa vom Kaifer als Richter ent- 
ſcheiden zu laſſen; auch babe er vor. Tournay keinekwegs 
Frieden gefhloffen und könne daher nicht umhin ſich zu ven 
wunbern, daß Ludwig gegen ihr Bündniß ſich mit fein 
Widerfacher eingelaffen. Unter höflichen Formen hatte hier- 
mit der Verkehr zwiſchen den beiden gefrönten Schwägen 
ein Ende. Die deutfhe Coalition, an welche Eduard ſeit 
1338 über 35,000 £. verfchwendet '), war aufgelbſt. Nur 
mit Holland» Hennegau, Geldern und Jülich, die auch fer- 
nerhin Subfidien bezogen und von benen der letzte bereitd 
im Sabre 1339 mit dem Zitel eines Grafen von Cambridge 
belohnt worden, beftand der Bund weiter’). 

Wir fehen in Diefer Zeit den König nach Rücklehr fe 
nes Hofs fich den Freuden der Jagd und bed Waffenfpiels 
zuwenden ’), als Ereigniſſe in Schottland feine Aufmerkſam⸗ 
Beit :wieder auf jene feit einigen Jahren wenig berüũckſichtig⸗ 
ten Gegenden Ienkten. In Folge ber Beichäftigung der 
beften englifchen Streitkräfte im Auslande und ber gänz 
lichen Unfähigkeit Eduard Baliols hatte dort Die nationale 
Partei unter dem Stewart und dem fühnen Ritter von Lid 
desdale entfchieden die Oberhand. Edinburgh unb Roxburgh 
wurben nacheinander mit Lift überrumpelt. Gefandte am 
franzöfifchen Hofe baten dringend um Rückkehr ihres jungen 
Fürſten in fein Vaterland. Philipp flimmte ihnen bei trot 
des Waffenſtillſtandsvertrags, und am 2. Juni war David 
in Begleitung feiner jungen Gemahlin verflohlen bei Kin 
kardine gelandet‘), Wohl hätte nun bie ganze Wucht der 
nationalen Begeifterung ber engliſchen Herrfchaft ein Ende 
gemacht, wäre David, nunmehr achtzehnjährig, feinem Vater 


I) Dies ergibt fi) aus einer Lifte fammtlicher Bubfidien in Ward. 
Acc. 12—16 Edw. III. p. 3237 ff., worin der Kaifer mit 8277 £. 10%. 
Dietrich von Falkenberg mit 4612 £. 10 Sch., Markgraf Ludwig mit 
75 £. und alle Übrigen verzeichnet ftehn. 

3) Rym. 109. 1175. 1176. Eduard ſchuldete 1341 an Zülich 
30,000 £, und an Hennegau 25,000 Gulden, 15 Pat. L 39. 15 
‚Claus. X. 37. 

3) Ad. Mur. 114 vasavit rex venationibus et hastiludlis. 

4) Green, Princesses III, 132. 
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dal. geweſen. Sein Hang zu eitlen Vergnügungen aber 
war in Feankreich nur beſtaͤrkt worden ), es fehlte ihm na⸗ 
nmentlich an jeher Eigenſchaft, der leicht zur Privatfehde los⸗ 
brechenden Eiferfucht feiner tapferften Anhänger einen Zaum 


en. 

Der König von Gugland war vermuthlih von Allem 
genau unterrichtet; er hielt es für feine Pflicht, einmal wie 
der perſonlich einzufchreiten und befonders für einen verhee⸗ 
renden — den David unmittelbar nach feiner Ankunft 
bis an den Zune ausgeführt ’), Rache zu nehmen. Gegen 
nude des Jahres zog er fein Heer im Norden zuſammen 
und lagerte ſich zu Weihnachten in der Abtei Melroſe ). 
Vie gemännfich vermieden die Schotten den Kampf, ber 
Binter ie es zu Beinerlei Bewegung kommen, nur vor 
Rerburgh, wo ſich der Graf von Derby gelagert, ergötzten 
fh diefer und feine Leute in bintigen Zurnieren mit dem 
Baſtard Douglas und den Beinen‘). Der König dagegen 
fenn auf Aufſchub, um nur gegen Frankreich wieder freie 
Hand zu bekommen, benn fchon hatte fi ihm anber&wo 
due unerwartete Ausſicht eröffnet. Im März 1342 ſchloß 
a auch mit David Waffenruhe, die vorläufig nur bie 
Pfingfen dauern follte, aber weiter hinaus verlängert wurbe®°), 
Sa ber Bretagne namlich, deren uralte und jüngere 
Baicungen zu England niemald in Vergefienheit gerathen 
waren, und deren Fürften in der Regel die Orafſchaft Rich⸗ 
mend zu Lehn gehalten. hatten, war ein erbitterter Erbfolge⸗ 
ſtreit außgebrochen. Herzog Johann III. wer auf der Rüde 
ke vom Lager bei Tournay, wohin er dem Könige Phi 
ap VL zu Hülfe gezogen, am 30. April 1341 zu Caen 
ohne Exben geftorben ). Sein Vater Arthur IE hatte aus 
erſter Ehe noch einen Sohn Gui gehabt, der. bei. ſeinem 


I) Wyatown, II, 3%. 


9) GChren. de Lanere. 335. Knighton 33060. Wyntowan 


il, 347. 
3) Rym. 1179. 1181. 1188. cf. Ad. Mur. 131. 
6) KaightonLl. c. 
5) Rym. 1189. 1191. 133 13%. 
6) Merice, Histeire de Bretagne I, 245. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 25 
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Tode eine Tochter Johanna binterlafien, die Gemahlin Karls 
von Blois, eined Neffen des Könige von Frankreich. Aut 
einer zweiten Ehe Arthurs war aber ein Sohn vorhanden, 
Sobann, der von feiner Mutter die Grafſchaft Montfort 
"geerbt. Nun erhoben fich diefelben Fragen, welche kürzlich 
der franzöfifchen Thronfolge und in der Grafſchaft Artois 
Schwierigkeiten bereitet. Johann von Montfort beanfprucht: 
das Herzogthum auf Grund der falifchen Erborduung und 
fuchte fih fofort gewaltfam in Befig zu fegen. Beſondert 
die noch Peltifch redenden Einwohner ergriffen feine Partei, 
Graf Karl Dagegen behauptete dad Recht feiner Gemahlin, 
der Erbin des ältern Bruderd, die Bretagne galt als fran: 
zöſiſches Lehn für eine Pairie des Reiche, er forderte unt 
erlangte von Philipp VI. durch Parlamentsſpruch vom 
7. September ') die Belehnung mit dem Herzogthume. Selt⸗ 
fam in der That: Montfort, der fich ebenfalls geſtellt, führte 
unter. feinen Beweifen die Rachfolge Philipps V. auf dem 
franzöfifchen Throne mit Ausfhluß der Königin von Ra: 
varra, Blois die Enterbung Roberts von Artois auf; und 
König Philipp, welcher das falifhe Recht gegen England 
vertheidigte, Kieß in der Bretagne wie in Artois, den Eehnen 
feiner Krone, die weiblichen Erben zu. Noch ehe der Spruch 
gefällt worden, hatte Graf Johann Paris verlafien und ſich 
zur Mehr bereitet. In England bat König Eduard, den 
ed wenig kümmerte, daß er felbft die weibliche Rachfolge in 
Anfpruh nahm, zu Gunſten anderer aber die männliche 
vertheidigte, am 24. September mit ibm als Herzog der 
Bretagne ein Bündniß geſchloſſen und ihn einftweilm aud 
mit Richmond belehnt’). Karl von Blois unb der fran- 
zöftfche Kronprinz Herzog Johann von der Normandie war 
ren darauf mit einem Erecutionsheere in die Bretagne ein- 
gerüdt und begannen den Gegner in feinen Städten und 


1) Cont. G. de Nangis II, 186. Morice, Hist. de Bretagne 
I, 351. 

2) &o die Urkunde bei Rym. 1176. Froissart c. 152 fagt zu 
viel, wenn er ſchon damals ihn Eduard als dem Könige von Frankreich 
buldigen läßt. Nah Avesb. 97 ift er nicht ſelbſt nah Windfor ge: 
tommen, fondern hat per intervenientes nuneioa verhandelt. 
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Shloſſern zu bebrängen; ein gräßlicher Bürgerkrieg wüthete 
im Sande, als bei ber Übergabe von Nantes Johann von 
Rontfort wider die Übereinkunft gefangen genommen und 
nah dem Louvre abgeführt wurde’). Allein der Aufftand 
war hiermit noch keineswegs bezwungen, die Bretonen 
wollten jede Abhängigkeit von Frankreich abfchütteln, Jo⸗ 
banna, die Gemahlin Montforts, eine Zochter des Grafen 
von Flandern, hielt fi} heldenmüthig zuerft in Rennes und 
hernach in Hennebont, einem Felſenſchloſſe am Ausfluffe des 
Blovet ind Mer. Der König von England glaubte fich 
nun nit nur zum Zuzuge gebunden, er frohlodte überidie 
Gelegenheit, nachdem der Verfuh von Flandern aus zwei- 
mal mißlungen, durch die Bretagne der Krone Frankreichs 
beizukommen. 

Schon zu Ausgang des Jahres war für ein ſolches Un⸗ 
ternehmen gerüſtet worden ). Zu Anfang 1342 ſchifften fich 
denn einige Tauſend Engländer unter Walter de Manny 
an’). Es war die höchſte Zeit, die heroiſche Gräfin war 
hinter ihren Mauern, die von Karl von Blois, von Hervey 
be Kon, dem Haupte des mit ihm verbündeten bretagnifchen 
Adels und genuefifchen Miethlingen *) berannt wurden, auf 
das äußerſte gebracht, als fie eined Morgens von den Zinnen 
die weißen Segel ihrer Retter erfpähte. „Da ift unfer Ent- 
fg!” rief fie‘), und die Engländer hoben in der That die 
Belagerung auf, warfen den Krieg nach der niedern Bre⸗ 
tagne, brachen mehrere Burgen und brachten Heroey von 
on in ihre Gewalt. Danny hatte, nachdem er bei Duim- 
perli noch ein Seetreffen über Spanier und Genuefen unter 
Don Luis de la Cerda und Otto Doria gewonnen‘), dann 
tinen Vaffenſtill ſtand bis Allerheiligen geſchloſſen, als im 
Uuguſt eine zweite Flotte unter Robert von Artois”), den 

l) Grandes Chroniques V, 414. Froissart c. 157. 

N) Rym. 1177. B8l. 1187. 

9) Knighton 3581. Ad. Mur. 133. 

4) Eduard bemüht fi) vergebens beim Dogen Simon Boccanegra 
teflen Leute vom Dienfte für Krantreih abzuhalten, Rym. 1211. 

9) Proissart c. 176. . 

6) Nicolas, Royal Navy Il, 73. 

1) Stirbt im Dctober oder November an einer vor Banned erhal 

25 * 


t 
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Grafen von Northampton, Devonfhire und anderen bei Br 
Iandete, und der Kampf hitziger als je entbrannte‘). Im 
mer wieder machte man fi Rennes, Vannes oder Kenne 
bont freitig und ſchlug fi zu Lande und zu Waſſer, ohne 
daß Die eine oder die andere Partei einen enticheidentn 
Vortheil bavongetragen hätte. Endli machte fi auf 
Köntg Eduard felber auf, nachdem ex inzwifchen noch cin 
deitte Expedition ausgerüflet ’), übertrug die Regierung aber 
mals feinem Sohne) und fuhr gegen Ende Dctober von 
Sandwih nah Breſt über‘). Beine Ankunft feuerte die 
GStreitenden abermald an, ein gutes Stück des Landes de 
fand fih in feinen Händen’), er ſchritt zur regelmäßigen 
Belagerung von Vannes, Rennes und felbft Nantes om 
Loirefluß, ald der Winter und der König von Frankriich, 
der nun ebenfalls mit einem Einfalle drohte, weitern Erfol⸗ 
gen bindernd entgegentraten. Aber auch der Papſt, jcht 
Clemens VI., miſchte ſich ſofort wieder ein, es ſollte — 
noch einmal gelingen , die beiden Vorkampfer, ehe fie Ic% 
ſchlugen, auseinanderzubringen. 

Schon im Sommer hatten die Cardinalbiſchöfe von 
Präneſte und Tuſculum bei Eduard IM. um freie übe 
Funft nach England anfragen laflen; er hatte geantwortd, 
daß er fie nächftens in Frankreich zu treffen hoffe‘). & 
war im December, ald fie fih ihm nahten und er den Di 


tenen Wunde und Dpfenterie bei feiner Eandung in London, Lance, 
L c. 682. 

1) Rym. 1%1. 1203, der Graf von KRortbampton zum locam 
tenens in regno F'ranciae et ducatu Britanniae ernannt ibid. 1904. 19% 

2) Rym. 1200. 

3) Ibid. 12319. October 3. 

4) Ad. Mur. 137. Die Merc. proz. pest f. 8. Lucse Er. & 
war am 25 super costera Anglie, 26 coram villa de St. Matt, 
37 in porta de Brest. Ward. Acc. 17—19 Edw, III p. 64 im dan 
archiv Rolls House A. 5. 10. 

5) Nous auoms chiuache un grant piece em la Duche de Br 
tagne la quele pais est rendue a nostre obeisance, Brief an feinen 
Sohn bei Avesbury 99 vgl. Cont. G. de Nangis II, 1% 
Knighton 2582. 

6) Ad. Mur. 134. 
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Valſtroit zur Zuſammenkunft wählte‘). Auch Philipp ging 


auf die Verhandlungen ein und am 19. Januar 1343 kam 1343 


unter Bürgſchaft der beiderſeitigen Führer ein Vertrag 
zwiſchen ihnen zu Stande, demzufolge fie alle ihre Streit⸗ 
fregn dem römiſchen Hofe zur Entſcheidung überwiefen, 
bis zu Michaelis und von da ab auf drei Jahre Waffenruhe 
ſchloſſen, worin Schottland, Hennegau, Flandern, die Bre⸗ 
tagne einbegriffen und inzwiſchen auf beiden Seiten mit 
Ausnahme von Nantes, das der PYapft einſtweilen in feine 
Hand nahm, die augenblickliche Stellung bewahrt werden 
wäte”). Der ganze Welten Europad wurde noch einmal 
durch päpflliches Einfchreiten zur Ruhe angewiefen. ber 
wie ohnmächtig war diefe von Rom noch immer beanfpruchte 
Uutoritãt geworben! 

In der Bretagne vermochte man die Fortführung der 
Schde zwifchen den beiden flreitenden Häuſern nicht zu be- 
binden. Eduard, ber fich gleich Philipp das Land zu ver- 
laſſen verpflichtet, landete am 1. März’) nach flürmifcher 
Überfahrt zu Weymouth; fein erſtes Geſchäft war bie in 
Bind und Wetter gefhanen Gelübde an verfhiedenen Wall⸗ 
fohrtöörtern zu erfüllen. Dann fann er jedoch nur auf Wei- 
taführung feiner Pläne. Die tapfere Gräfin Johanna war 
Km mit ihrem Sohne nach England gefolgt‘), während 
der König von Frankreich, der dem Vertrage gemäß aud 
den Grafen von Montfort hätte in Freiheit fegen follen ’), 
die Parteigänger beflelben weiter verfolgte und unter andern 
auf den Verdacht geheimer Unterhandlungen mit Eduard hin 
einen tapfern Ritter Diiver Eliffon ergreifen und hinrichten 
fh. Alles aber Fam darauf an, welche Haltung man dem 


l) Un f. Sohn Avesb. 101, datirt al siege de Vannes la veille 
de Beint Nicholas, Derember 5. 

N Sranzöfifch bei Avesb. 102, latein. bei Ad. Mur. 138 cf. 
Rym. 1219 Verkündung des Vertrags Febr. W. 

3) Rym. 13%. Ward. Acc. 1T7—19 Edw. II, p. 84. 85. 
Sir; 1 apud Melcombe, Maͤrz 2 apud Dorchester. 

4) Ad. Mur. 145. 

5) quod comiti Montifortis serventur ea, m sibi promissa 
faeriat ante civitatem Nanatensem. 
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Papfte gegenüber einnehmen, in wie weit man ihn di 
Schiedsrichter zulaflen würde. 

Eben in diefem Punkte traf König Eduard wieder mit 
feinen Ständen zufammen, nachdem er fie eine Zeit fang 
gemieden. Die VBedrüdungen des römifchen. Hofs haften 
längft wieder große Erbitterung erzeugt. Das Parlament, 
dad bald nah Oſtern faß, faßte nicht nur fehr energiſche 
Befchlüffe gegen die vom Papfte meift zu Gunſten auslan: 
diſcher Kleriker ertheilten Provifionen, fondern unterſtützte 
auch den König in feiner Erklärung, daß er den Schieds⸗ 
ſpruch Clemens VI. über fein Recht zur Krone Zrankreide 
nur ald von einem befreundeten Privatmanne, und nidt 
vom Oberbirten der Kirche ausgehend anerkennen könne). 
Die Dinge fanden alfo ähnlich wie unter Eduard L zur 
Zeit des Parlaments von Lincoln. Allein an eine Fort 
fegung des Friedensgefchäft war nicht zu denken; und de 
in Avignon abhängige Papft konnte nicht beanfpruchen, wo 
für Bonifaz VIII. bis zum Zode gekämpft. Die beiden vor 
nehmften Gewalten der Chriftenbeit, Kaifertyum und Papſt⸗ 


. tum waren längft gelähmt und nicht im Gtande, im 


Streite zwifchen zwei Königreihen den Ausfchlag zu geben 

Da ift ed nun höchſt merkwürdig, daß, fobald in Enz 
land König und Parlament wieder einig waren, lebte, 
dem ein förmlicher Bericht über die Unternehmung nad) de 
Bretagne vorgelegt worden ?), die höthigen Mittel zur Bear 
terführung ded Kriegs bis zu einer entfcheidenden Schlacht 


: oder einem Friedendfchluffe bewilligte. Auf dem Parlament: 
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nah LOftern 1344 gewährte.der Adel feinen perſönlichen 
Dienft im Audlande, der Klerus einen Zehnten auf drei 
Sabre, die Gemeinen nochmals jene hohen Steuern’). Eduard 
hatte fih in der That in peinliher Roth befunden. & 


1) Rot. Parl. II, 136. per monstrer et purposer devant le sem 
pier le pape come devant meen amy, et noun pas come jüge ne 
come eompromessair, les droitz nostre Seigneur le Roi sur ses 
chalenges. cf. Eduards Schreiben an Elemens vom 20. Mai, Rym. 1224 

2) Rot. Parl. II, 136. 

3) Ibid. II, 147. 148. 159. Statutes I, 300. 302. cf. Ad. 
Mur. 160. 
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muerte nicht lange, fo verurfachten bie hohen Forderungen 
ihn den Bankerott der berühmten $lorentiner Handels- 
mmpagnie der Barden und anderer italienifcher Häufer, die 
o vide Jahre mit England zu thun gehabt"). Er hatte 
nd von der deutfchen Kaufmannfchaft fo hohe Summen 
hoben, da er zur Abtragung derfelben die vornehmſten 
jellſtätten für die Weollausfuhr an bie Limbergs, Reules, 
Hippingd und andere große Häufer hatte überlaffen müffen ?). 
Beine Krone und viele koſtbare Juwelen waren in Köin 
eteits verfallen ’), hätten nicht Zidemann von Limberg und 
benofien fie ausgelöft und weitere Summen darauf vorge. 
keit. Die wenigen Verbündeten, die noch fefthielten, wie 
Beidern und Jülich, empfingen ihre Forderungen und Pen⸗ 
ienen in roher Wolle ausgezahlt‘). Nun aber geflaltete ſich 
Ues wieder ganz anders. Neue Anleihen konnten gemacht 
verden, Durch Prägung einer neuen Münze wurde der Verkehr 
veientlich erleichtert; ganz offen rüftete man wieder zu gro» 
jen Unternepmungen. 

Dem Unfcheine nach beftand freilich Waffenruhe zwifchen 
vn beiden Reichen; doch war die Animofität fo groß, Daß 
eibft die Kürften einander in Wigworten verhöhnten: Phi- 
ipp mußte, da er fih damals durch eine Salzſteuer zu 
Seide verhalf, vernehmen, daß er in Wahrheit nach dem 
lien Geſetze regiere; und er hatte wieder vollfländig 


1) Januar 1345. eine Schulden beliefen fi auf 900,000 Gold» 
guden, G. Villani, Istorie Fiorentine bei Muratori, Rer. Ital. 
8. UII, 934. Bgl. die Abhandlung von E. Boad in der Archaeol. 
Brit. XXVIII, 259, . 

9) 14 Pat. III, 26. 15 Pat. I, 44. 15 Pat. I, 15. vgl. Lap⸗ 
venberg, Stahlhof S. 43. 

I) Dies bezeugt ein Schreiben des Raths von Köln an Eduard, 
in Zower, conciues dilecti, vestri creditores, quod licet terminus 
stlucionis pecunie ipsis debite et pro qua eis aliqua de vestris 
Walibus sunt pignore oblata iam dudum expiranerit. Rym. II, 
1186 Februar 14, 1342 antwortet der König: dolemus nimis, ne di- 
“aus erubescimus, quod dieta selucie sue tempore non est facta; 
Ni Rym. II, 24. Wegen Löfung durch Limberg etc. 17 Pat. U, 
8. 19 Pat. II, 7. Rym. IU, 7. 12. 

4) 15 Claus. I. 45. 


"1345 


2 ODreizehnte Abtheilung. 


Necht, wenn er Eduard den Wollhändler hich). Reh 
ebe zwei Sabre abgelaufen, begannen bie Feindſeligkeiten 
von neuem. 

Den nähhften Unte mag bie Entweichung des Grafen 
Sohann von Montfort aus dem Louvre gegeben Haben. Bub 
nah Dftern 1345 war er in England erfchienen’), hatte 
Eduard als feinem Könige gehuldigt, fi mit feine Ge 
mahlin, dem Grafen von Rortbampton und anderen Kitten 
nach der Bretagne eingefchifft und war am 26. Geptenbe 
in Hennebont geftorben‘). Eduard, entfchloflen, auch die 
Anſprüche des Sohnes zu vertheidigen, unterflüßte uch 





: Kräften die Fortfegung der Fehde. In Gchreiben an den 


Papft und öffentlichen Erlaffen ſchuldigte er Philipp de 
Friedensbruchs an, indem er Anhänger der gegneriſchen 
Partei habe ergreifen und bhinrichten laſſen; auch dem Papkı 
fei ed mit der Vermittelung nicht Ernft geweſen, er haltt 
nur zu Dhilipp *). j 

Steichzeitig aber hatte Eduard fein Augenmerk niemals 
von einem Lande abgewandt, das ihm ſchon in mehr di 
einer Beziehung fo weientliche Dienfte geleitet. In Far 
dern fland es eigenthümlich. Mehrmals Hatte fi Graf 
Zudwig in fein Land zurüdgewagt, hatte aber immer wide 
bei Philipp eine Zufluchtöftätte fuchen müflen. Dagegen 
fland Jakob von Artevelde nach wie vor in der intimſten 
Verbindung mit Eduard *); es war ihre beiderfeitige Politik, 
bie Maſſe der englifchen Wolle in die betriebfamen Hände 


1) Barues, Life of King Edward the Third p. 300. 

2) Ad. Mur. 161. 

3) Rym. II, 37. 38. 39. Ad. Mur. 163. of, Morice, Hit. 
de Bretagne I, 372. 

4) Rym. UI, 41. 44. Mai 26 und Suni 14. Der Zuſah gegen 
den Papft findet fih in der Eoyie bei Avesb. 119. Giid fen 
Borgängern fuchte Elemens die erbisten Gemüther nad dem Driem, 
gegen das Vorbringen der Türken zu richten. 

5) Diefer zahlte ihn im drei Jahren 1500 € Eubfidim und ww 
pfing viele feiner Boten, Ward. Acc. 12—16 Kdw. III, p. 216. 3%. 
Wardr. Acc. 17—19 Edw. II p. 108. 105. 197. Sm Gommer 134) 
war Urteveldes Frau in England, um den König zur Müdtehe ned 
Flandern einzuladen, Kerwyn, Hist. de Fland. III, 276. 
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ber Hanbrichen Würger zu bringen und ſich dadurch dieſe 
demokratiſche Huͤlfe zu fihern. Gent, Brügge, BYpern ber 
Mätigten freudig ihre Unhänglichkeit; Ebuarb fchlug Ihnen 
Blinzen weit feinem Bilde‘). Artevelde durfte nicht wur 
für ih große Duantitäten Melle frei aus England aus⸗ 
fen; er erhielt auch, als in feinm Gtäbten Mangel 
herıfihte, bie felten ertheilte Erlaubniß, für flandrifche Red 
zung Getreide und Bier zu laden’). Uber trotzdem erhob 
fh Feindfchaft wider ihn unter den Bürgern felbfl. Ein 
Ötreit zwifchen ben Zümften der Weber und Waller vom 
Gent war Die Hußerung eines Factionsgeiſtes, wie ex ſich 
damals fat in allen Communalwefen des nördlichen und 
üblichen Europas zu erfennen gab. Der fühne Volltmann 
hatte ſich für die erſteren erflärt”). Um 7. Juli 1345 hatte 
a im Hafen von Sluys eine Zufammentunft mit König 
Eduard, auf ber nichts Geringeres verabredet fein fol, als 
den Grafen Ludwig gänzlich zu enffernen und den Prinzen 
von Wales, der fich bei feinem Water auf ben Schiffen be- 
fand, an feiner Statt ben Bürgern zum $ürften zu ſetzen *). 
In der Abſicht, einen Gegner, ber fih an der Spike ber 
Balter erhoben hatte, mit dem Beiſtande englifcher Soͤldner 
zu flürgen, war Urtevelde darauf nach Bent zurückgekehrt, 
ds ih am Sonntag den 24. Juli ein Volkshaufe gegen 
ihn erhob, ihn in feinem Haufe umzingelte und meuchlings 
unbrachte“). Da blieb nun für den König von England 
wenig Hoffuung übrig, Flandern und die deutfchen Grenz 


)Rym. II, 1215. 12397. S. Wbbildung in Willems’ Jan 
de Kierk. 

9) 15 Claus. I. 18. 16 Claus. 1I. 3. 17 Claus. I. 33 d. 

3) Chron. Flandr. bei De Smet, Recueil I, 39. _ 

4) So Froissart c. 247. Eduard war in der That mit den 
Fandrern übereingefonmen, daß fie den Grafen zuließen, wenn er ihm 
huldigen wollte, Rym. III, 30. Über die Bufammentunft auch Chron. 
Flandr. 1. e. wegen der Überfahrt vom 3.— 36. Juli, Rym. 47. 50. 32. 

5) Chron. Fland. I. . Kerwyn, Hist. de Flandre III, 293. 
19 Pat. HI, 13 if beachtenswerth: concessimus dilecte nobis Kate- 
Ime, que fuit vxor Jacobi Dartefeld’, eentum libras per annum, 
November 13. 1345. 
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länder ’) noch einmal zur Bafıs eines Angriffs gegen Frank⸗ 
reich zu gebrauchen. Er hatte fich auch weislich auf eine 
andern Seite vorgefehen; die Feindieligleiten waren bereits in 
der Gascogne eröffnet worden, wovon bisher eine Scheu vor 
der Nähe bed päpfllichen Hofes zu Avignon zurückgehalten 
baben mochte. Die Führung bed dortigen Kriegd hatte 
Eduard feinem Vetter und Freunde dem Grafen Heintid 
von Derby, der Damals für den tapferſten Ritter galt, über 
tragen). Im Laufe des Sommers hatte fich Diefer mit dem 
Grafen von Pembroke, Lord Stafford, Walter de Manny 
und einem tüchtigen Heere nach Bordeaur begeben’), hatte 
fih mit Bernard d'Albret verbunden und begann nun mit 
Erfolg die Anhänger der Franzoſen zu züchtigen. Im fü 
nen Anlauf wurde namentlih das feſte Bergerac an ber 
Dordogne genommen, und dadurch ermuthigt und gereizt 
durch Die vielen Reichthümer, die der Graf freigebig den 
Truppen überließ, von dem Heere eine Reihe von Burgen 
gebrochen ), Die Yranzofen unter dem Grafen von Lille 
batten fih vor Auberoche gelagert, deilen Sarnifon ſich auf 
das Hartnadigfte für den König von England ſchlug. Rod 
zu rechter Zeit eilte ihr am 21. Detober Derby zu Hülfe, 
feine verwegene Feine Schar und ein Ausfall aus ber Burg 
vernichteten faft den weit überlegenen Feind. Die Anführer 
befielben nebft vielen Baronen und Rittern geriefhen in Gr 
fangenfchaft ). Gegen Ende des Jahre war das ganze 
Land zurüderobert; auch Angouleme hatte fi den Englän⸗ 
dern ergeben müflen. Sn den erften Donaten bes Jahre 
1346 1346 jedoch fammelte ſich in Languedoc ein ſtarkes franzö- 

filcde Heer unter dem Herzoge der Normandie‘); ed zog 

1) Durch des Markgrafen von Brandenburg Bermittlung wurde 
freilich noch einmal mit Ludwig dem Baiern verhandelt, Rym. 3. 
43. 68. 

2) Rym. 37. 38. 44. 

3) Ad. Mur. 161. circa f. Nativ. S. Joh. Avesb. 131. circa 

8. Mich. ‚Bei Rym. 30 das Heer erft auf Auguft 10 befohlen. 
4) Avesb. 132. cf. Walsingh, 165. 

5) Avesb. l. c. Knighton 2585. Froissart c. 39.6 
Villani bei Muratori XIII, 926, 

6) Vie et Vaissete, Histoire gensrale de Languedoc VL, I. 
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von Zeuloufe die Garonne Hinab und lagerte fih um das 
Schloß Aiguilon. Die Engländer liefen Gefahr, die Vor⸗ 
heile, Die fie im Norden des Landes errungen, im Güden 
wieder zu verlieren, falls nicht fchleunige Hülfe gebracht 
und der Krieg von mehreren Geiten zugleich auf großem 
Sufe geführt wurde. 

König Eduard hatte es wahrlich feinerfeits nicht an 
Infirengungen fehlen laflen. Den ganzen Winter über war 
gerüftet worden; ſchon zu den Faſten war die Ritterfchaft 
des Landes aufgeboten und auch den Städten ein Gonfin- 
gent von nahe an 2000 Gewappneten aufgelegt worben. 
Starke Haufen Walifer und vor allen bie berühmten Bogen- 
ſchützten aus Lincoln und ber Mitte des Landes waren an« 
geworben. Wegen bed ungeflümen Wetters konnte indef 
die Flotte nicht zufammengezogen werben, und man mußte 
die Abfahrt hinausfchieben ’). Mittlerweile verhalf eine An⸗ 
leihe bei der Geiftlichkeit dem Könige zu Eingender Münze; 
auch einzelne deutfche Ritter gefellten fi) dem Heere zu’); 
endlich konnte baflelbe in einer Stärke von 40 50,000 Dann 
nebſt Verforgung und Gepäck auf einer Flotte von 1000 
Sahrzeugen zu Portsmouth und Southampton eingefchifft. 
werden’), Nachdem Eduard feinen zweiten Sohn Lionel 
mit einem Rathe unter dem Erzbifchofe Johann von Can⸗ 
terbury zum Statthalter eingefeßt ‘), beflieg er in Begleitung. 
feines Erfigeborenen, des nunmehr fechözehnjährigen Prinzen 
von Wales, am Sonntag ben 2. Juli das Schiff‘). Noch 
war die Beflimmung der Erpebdition ein Geheimniß, ja, es 


D Rym. 67. 7, 79. 

2) Ibid. 68. 85. 

3) Ale Berſuche, die einzelnen Zruppentheile, Kr, Knechte, 
Chügen, Waliſer genau zu berechnen, bleiben erfolglos. Froissart’s 
Ingaben c. 264 find offenbar zu fiedrig. Villani p. 943, 2500 
Ritter und 30,000 Knete und Ad. Mur. 165 quinquaginta millia 
& amplius fommen der Wahrheit näher. Avesb. 123 fpricht von 
1000, Knighton I. c. von 1100 großen und 500 kleinen Schiffen, 
ef. Nicolas, Navy II, 88. 

4) Rym. 84. 85. 

9) Ibid. 85. 
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wird ſogar verſichert, nur widrige Winde hätten verſchuldet, 
daß man nicht in Guienne zum Entſatz von Aiguillon ge 
landet fei').. Eduard aber war, wahrſcheinlich bewogen 
durch einen normännifchen Bitter Gottfried von Harcourt 
mit Namen, ber fi) mit Philipp überworfen, nad England 
geflohen und dort bereitd im vorhergehenden Jahre Huldi- 
gung geleiftet hatte *), entſchloſſen, nach der Normandie zu 
feuern und als König von Frankreich die Heimath feine 
Ahnen wieder zu befegen ’). Während die Stärke Fran: 
reichs ih nah Süden gewandt, vertraute er auf den gün 
ſtigen Ausgang eines ſolchen Planes. Erft am 11. war men 
von der Infel Wight aus in Ger geftochen und landete 
ſchon am folgenden Zage im Hafen von 2a Hogue. Hier 
wurde der Thronfolger von feinem Vater feierlich zum Rit- 
ter gefchlagen *). Beim Ausfleigen fol der König gefallen 
fein und gleih Brutus ben SBegleitern, die dies als böfe 
Dmen nahmen, zugerufen haben, dad Land fehne fih 
nad ihm’). 

Einige Zage vergingen mit der Ausfchiffung, während 
welcher die Flotte die vor Harfleur, Cherbourg und andem 
Küftendrtern flationirten feindlichen Kriegsichiffe verbrammtr. 
Am Dienstag den 18. brach der König nach Valognes auf, 
aber die Randeseinwohner flohen vor ihm, überall fand tr 
die Brüden abgebrochen, fein Heer brannte und raubte daher 
auf dem Marfche über Garantin und Gt. Loo wie in Fein 
dedland. Am Mittewoch den 26. kam man vor Caen un 
und traf zuerſt auf hartnädigen Widerſtand. Alle Ein 
wohner, auch die Mönche aus den beiden Abteien hatten fd 


1) Avesh. |. c. 

3) Rym. 44. Suni 13, 1345. Cont. G. de Nangis Il, IN 
habentes ductorem sunm Godefridum de Haricuria. Wealsingh. 
166. Froissart |. c. 

3) Möglich, daß er auf eine unzufriedene Partei in jenem Lande 
gerechnet. Villani 927 fagt von den Rormannen: fecino tra br 
eomuna al modo de Fiamminghi non ubidendo gli ufhciali del Be 
di Francia, e loro caporali trattande col Re d’Iaghilterra coepi- 
rasione. 

4) Rym. @. 

5) Froissart l. c. 
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Burg gerettet, mitten in ber Stadt bei der Bricke 
St. Peters fehten ſich der Connetable, Graf 
Dex Reichskäͤmmerer von Tanquerville verzwei« 
Bald jedoch wurden fie von den Euglän- 


nebſt 60 Kittern und 300 Bürgen auf den Schiffen nad 
England abgeführt; viele ber ihrigen Tagen erfchlagen '). 
Rachdem bie Sieger dem alten Licblingefis Wilhelms be& 
* bis auf die nackten Wände ausgeplündert, zogen 

fe, ohne fi) um Die Burg zu befümmern, weiter. Bayeur 
Hfnete Die Thore, Louviers wurde gepkünbert, in Lifieus er⸗ 
ſchienen zwei Sardinäle, doch wurden ihre Anträge auf böf- 
liche Weiſe zurückgewieſen ). Eduards Abficht fland fe: 
a wollte feinem Gegner, der bei Rouen auf ihn wartete, 
geradezu auf den Leib gehen und ihn in feinen nörbfichen 
Provinzen in die Enge treiben. Wllein bort wie bei Pont 
de PArche und weiter firomauf fand er die Brüden ber 
Being abgebrochen, begnügte ſich daber mit Verheerung ber 
Umgegend und zog immer weiter, während ber Feind auf 
dem gegenüberliegenden rechten Ufer allen feinen Bewegungen 
folgte’). Am 14. Auguſt waren die Engländer bis Poiſſy 
geommen ), wo fie ebenfalls die Brüde zerflört fanden. 
Auf eine Einladung Philipps, der bereits in &t. Denis, 
engdangt war, ihm hart unter den Mauern von Paris eine 
Schlacht zu liefern, entgegnete Ebuard, burch frühere ler» 
Kung klug geworden: er fei icht in feinem Rede und 
werde felber feine Gelegenheit wahrzunehmen wiflen. Ge⸗ 
nauere Nachricht von der weis überlegenen Staͤrke des Fein⸗ 


SEESR 
135— 
ERIFE 


I) Berigt eine Augenzeugen, bes Magiſter Michael von Rorth« 
burgh, eines Beamten in. Eduards Haushalte, bei Aveab. 123 8 
Eeards Echreiben vom 30. Juli in Chron. de Lanere, 343 und ein 
endereb vom 3. Auguſt an die Stadt London bei Delpit, Documents 
N. 145. vgl. Knighton I. co, Cont. G. de Nangis II, 196. 197. 

N Rym. 88. Bericht des koniglichen Beichtvaters bei Avosb. 128, 

3) Cont, G, de Nangis II, 1%. 

4) la veille de l’assumpcion nostre Dame, Ameiter Bericht North⸗ 
betghe bei Avcab. 136. 
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des machte ihn befonnen’). Während daher fein Vortrab 
bis nad St. Bermain-en-Laye und St. Cloud freifte, einige 
fogar nach Boulogne überfeßten und in Paris nicht geringen 
Schreden anrichteten ’), hatte Eduard am 16. die Brüde 
bei Poiſſy hergeftelit und war unter Dedung feiner ſicheren 
Pfeile über die Seine gegangen’). Won bier nahm er fo 
gleich eine nördliche Richtung durch Verin und Beauvoiſin; 
fein Gedanke war, fi mit den Flamländern, die ber Ver- 
abredbung gemäß ſchon am 1. unter Haſtings, Mialtravers 
‚ und andern englifchen Zührern über die Grenze gebroden 
waren, aber vor Bethune bartnädigen Widerſtand fanden, 
zu vereinigen‘). Sollte ihm dies aber fo Leicht Hin ge- 
Tingen? Nicht einen Augenblid durfte er fäumen, denn 
fein Heer ſchmolz täglich” zufammen, es lebte nur vom Raube, 
darbte vielfach und litt befonderd an Schuhwerk cmpfindlicen 
Mangel’). Er begnügte fi) daher nur mit Plünderung 
der Vorſtädte von Beauvais. Sein Nachtrab nahm Pair 
auf dem Durchzuge; der Graf von Suffolk und Hugo 
Defpenfer warfen während des Marfches den Adel der Lan: 
fhaft über den Haufen. Ein bartnädiger Kampf mufte 
darauf bei Grandvilliers mit den Rittern des Königs von 
Böhmen beftanden werden, der von der Somme aus den 
Engländern den Weg zu verlegen drohte‘), In der That, 
Eduard Tief Die größte Gefahr, umgangen zu werden, ben 
Philipp war auf die Kunde, daß er die Seine überfchriften, 
fofort mit allen feinen Streitträften von St. Denis aufge 
brochen und fland am 20. bereits in Amiens’). Gelang es 
ihm den Gegner auf dem linken Ufer der Somme feftzuhel- 
ten, fo hätte er ihn nicht nur von den Flandrern getrennt, 


1) Die beiden Briefe vom 14. und 15. Yuguft bei Hemingt. 
1, 423 ff. vgl. Chron. Fiandr. bei De Smet I, 330. 

3) Cont. G. de Nangis l.c, Froissart c. 373. 

3) Avesb. I. c. Knighton 2587. 

4) Knighton 2586. Chron. Aegid. Hi Muisis bei De Smet 
U, 2341. 342 

5) Villani 847 ed hebbono grande difetto di calzamento. 

6) Avesb.]. c. 

. 7) Chron. Aegid, li Muisis, I, c. 
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fondern aller Wahrſcheinlichkeit nach "vernichtet. Mehrere 
Tage ſtand Eduard daher fa rathlos in Airaines; feine 


Marſchälle, der Graf von Warwick und Gottfried von Har- 


court beriteten, baß fie die Brüden bei Long-Pre, Pont⸗ 
Remy, Pequigny auf das ſtärkſte mit fehweren Truppen ber 
fest gefunden. Als er dann am 23. früh Airaines ver- 
laffen, um ſtromabwaͤrts eine Furth zu fuchen, zog Philipp 
wenige Stunden fpäter dort ein. Der Verfuch, fi bei 
Stabt Abbeville und des dortigen Übergangs zu bemächtigen, 
fheiterte an der tapfern Vertheidigung der Bürger. Ein 
franzöfifches Corps von 4000 Mann unter Godemar du Kay 
beobachtete das gegenüberliegende Ufer bis an die Küfte. 
In diefer verzweifelten Lage vermochte Eduard einen feiner 
Gefangenen ihm die ſeichte Stelle von Blanquetaque nicht 
weit von der NRündung des Fluſſes zu entdeden. Ungedul⸗ 
dig erwarteten die Engländer am 24. das völlige Zurüd: 
treten Der Fluth, dann fegten fie über, ihre geharnifchten 
Reiter und Bogenfhügen warfen noch im Flußbette bie 


Truppen Godemars über den Haufen; nur wenige Pferde - 


und einige Gepäd fielen dem Vortrabe Philipps in bie 
Hände, der jedoch durch den Wiedereintritt des hohen Waſ⸗ 
ferd an der Verfolgung behindert wurde '.. Am 25. reife 
tm Die Engländer bis an bie Küſte nach Crotoy, das Heer 
aber Iagerte fi) im Walde von Grey. Obwohl noch einmal 
der Gefahr entronnen, fahen fie Doch Beinen andern Ausweg 
ald eine Schlacht’); auf die Ylandrer konnten fie nicht mehr 
rechnen, da dieſe gerade am Lage zuvor die Belagerung von 
Bethune aufgehoben . und fi) nad) Haufe gewandt hatten’). 
Eduard entfchloß fi) daher auf dem Boden, wo er ftand, 
die Entfcheidung abzumwerten; frsubig bemerkte er, es fei ja 
fein altes Erbe, die Grafſchaft Ponthin. Ein Glück für 


1) Die Einzelnheiten nad Froissart c. 376— 2%. Datum bei 
Rorthburgh, Avesb. 338. Cont. G. de Nangis II, 200, und 
Aegid. Hi Muisis 343 bezüchtigen den Godemar ſchimpflicher Flucht cf. 
Knighton 387. 

2) Villani ]. c. volere anzi morire in battaglia che morire di 
fame, che la fuga non havea luogo. 

3) Chron. Aegid. li Muisis ]. c. 


S 
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ihy, daß er jenen Freitag, an melihem ber Feind einen 
Raſttag und das Feſt Ludwigs des Heiligen beging, unge 
flört zu den nothwendigſten Vorbereitungen benutzen Ponute; 
Dach fol er in der Nacht kein Auge zugetban, fie vielmeht 
anf deu Knien ver dem Grucifice hingebracht haben. Bit 
dem Frühſten, Sonnabend den 26. hörten er und ber Prinz 
die. Mefle und empfingen ben Leib des Herrn. Dann leg⸗ 
ten fie die Waffen an und führten die Truppen ins Feld'). 

Wie fpäterhin fo oft in ber Geſchichte Hatten fich di 
Engländer forgfältig ihren Kampfplatz gewählt. Auf eine 
Anhöhe gelagert, lehnten fie ihren rechten Zügel an dal 
Städtchen Crecy und den nur in geringer Anzahl zu paffiren 
ben Bach Maye, die linke flügte fi auf das Dorf Wabi 
court und hatte fih Hinter einem aus Paliſaden und & 
pädkvagen gebildeten Verhau verſchauzt). Eben dort bar: 
gen die Ritter ihre Pferde, denn jeder wollte zu Zu 
kömpfen. Die gefürdteten Bogenfchügen hatten fi auf un 
unfer den Wagen poflirt und waren den Abhang (la Vale 
des Clercs) entlang vor der ganzen Linie ald Plänkler auı 
gefehwärmt. Hinter ihnen fland das Heer, kaum einik 
N, Bann?) ſtark, in drei Bataillen. Die erfte folk 
Prinz Eduard unser der Leitung von Warſchall und Gonm 
table, den Brafen non Warwick und Rorthampton, führe: 
Die zweite befehligte der Graf von Wrunbel, die dritte be 
hielt fich der König felber vor‘). Edelleute, Gchügen mi 
Waliſer Knechte waren einer jeben ziemlich gleichmäßig ji 
getheilt. Mit fröhlichem Gefichte ritt nun der König uf 
einem Pleinen Pferde, einen weißen Stab in der Hand, durqh 


1) Rroissart c. 284. cf. Grandes Chroniques V, 460. 

3) Villani’s Angaben zeichrien fi dur große Klarheit m 
Froissart aus und flimmen nahezu mit den an Drt und GStele u: 
geftellten Unterfugungen Louandre’s, Histoire d’Abberville p. 14 
und de6 Baron Seymour de Constant, Bataille de Cr6cy, Küt 
II, Abberille 1846 p. 15. 24. Gpruner's kleines Croquis im Hi. 
Atlas ift ganz irrig. 

3) Villani gibt 4000 Ritter und 20, 000 Sölme. 

4) Hierüber find Ad. Mur. 167 und Kaighton . ce Khan 
als Froissart. 
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die Reihen, ſprach Überall Muth zu, dann burfte fi ein 
jeder bei feinem Helm und Bogen nieberlegen. 

Die Kundfchafter hatten nämlich gemeldet, daß ber 
Feind erfi am Morgen von Abbeville aufgebrochen fei, fo- 
daß ein Stũück des Tags vergehn mußte, che er herankom⸗ 
men Eonnte. Philipp zog mit feinen großen Maflen, bei 
denen fi 12,000 Ritter und 60,000 Gewaffnete befanden '), 
ſiemlich ungeordnet heran; erſt als er fi) der Stellung ber 
Engländer näherte, traf er feine Unflalten. Das erfte Tref⸗ 
Im befand aus 6000 Genuefen unter den Admiralen Gri- 
aldi und Doria, die man von ben Galeeren an der Seine 
nündung batte kommen laflen’), und aus 300 Rittern; es 
wurde befehligt von Johann von Luxemburg, dem Könige 
on Böhmen, neben dem fich fein Sohn Karl, der Mark: 
graf von Mähren befand, der jüngft am 11. Zult zum Rö⸗ 
miſchen Könige erwählt worden war’). Das zweite Tref⸗ 
iin unter dem Grafen von Wlencon zählte allein A000 Ger 
harniſchte. Wei dem dritten befand fih Philipp felber nebft 
den Königen von Navarra und Majorca und dem vorzüg- 
lichſten Adel feines Landes. 

Schon neigte fih der Zag dem Abend zu‘), als beide 
Heere einander gegenüber flanden. Unter dem Geſchmetter 
ihrer Trompeten fprangen die Engländer vom Boden auf 
uad griffen zu den Waffen. Es war ein feltiamer Zufall, 
daß gerade um die Zeit ein Gewitter mit Donner und Blitz 
und heftigem Regenguß über die Gegend 309°). Nichts⸗ 


l) Villani 948, womit Ad. Mur. 166 und Knighton 2588 
fee gut Almen. 

I) Einer aus diefer Schar hat ohne Frage dem Villami jene ge- 
seuen Mittheilungen gemacht. 

3) Böhmer, Reg. Imp. 213. Roh am 239. Auguſt bat Gle 
mens VI. fie dringend angerufen, Frieden zu fliften. Ep. V, 449. 450 
in Ms. Add. 15372. 

4) Rorthburgh bei Avosb. 139 un poy auaunt la heure de 
vwspre. Villani I. c. dopo nona. 

5) Knighton L c. Cont. G. de Nangis I, 301, Villani, 
PFroissart. Legteren fpricht auch vom einer Menge Raben, deren Ge 
kas, Übles bedeutet. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 26 
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deſtoweniger eröffneten die Genueſen mit ihren Armbtüſten 
den Angriff und meinten, durch breimalige6 Hurrah die Eng 
länder zu fchreden. Diele aber blieben unbeweglich; nah 
der erften Salve des Feindes fielen ihre Pfeile, beſonders 
von den Wagen ber, fo dicht wie Schneefloden '). Die Ita 
liener geriethen fofort in wilde Verwirrung, warfen ihe 
Waffen, deren Schnen außerdem vom Regen gelitten hatten, 
von fich und gedachten zu fliehen, als die Ritter neben und 
binter ihnen, mit ihren Pferden ind Gedränge gebradt‘), 
auf Befehl Alencons, das Geſindel niederzuhauen, die Un⸗ 
glücklichen in den unvermeidlichen Tod trieben. In dieſen 
Augenblicke bricht der Prinz von Wales aus der Wagenbutz 
wo er zu Pferde gefliegen, hervor, in zweimaligem Anlaufe 
fprengen feine Ritter und die dichtgefchloflenen Waliſer da 
Widerfiand des Böhmerlönigd und das zweite Treffen unter 
Alencon’). Die Folge war ein furchtbares Handgemenge 
Ritter gegen Ritter, der Walifer mit Lanze und kurzen 
Mefler gegen den ſchwergepanzerten „ ohne Unterlaß fielen 
Die tödtlichen Pfeile in die Menge. Hier war es, mo Je 
hann von Böhmen, der blinde funfzigjährige Fürſt, fein 
Umgebung bat, ihn ind Getümmel zu führen, damit er auch 
einen Streich gegen den Feind thue; fie banden alſo ihr 
Zügel zufammen und fanden ſämmtlich ihren Tod. Gral 
- Zudwig von Wlencon, der Herzog von Lothringen, der Ei 
bifhof von Send, die Grafen von Flandern, Blois, Hat 
court, YAumale, der ganze tapfese Adel wurde bier neben 
einander erfchlagen. An die 1600 Barone, A000 Edelknapper 
und 20,000 Mann follen auf franzöfifcher Seite geblieben 
fein‘). Es war zu fpät, ald König Philipp bem Bruda 








]) Froissart c. 287 que ce sembleit neige. Villaai ſagt 
drei Pfeile feien fo raſch wie ein Bolzen abgefchoflen. | 
2) il luogo stretto da combattere. of. Cont. Guil. de Nan: 
gis II, nl. 2302. 
3) Villani 949 cf, Ad. Mur. I. a binsm Gallici pesiebaztu 
repulsam. cf. Knighton |. ec. 
4) Villani 950. Rorthburgh zählt 1542 von Adel cf. Ad. Mur 
und Knighton |]. c. und Pez, SS. rer. Austr. I, 967 der Beil 
eines bdeutfchen Mitters Johann GSchönfelder, der auf Seiten der Em 
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md feinen Bundesgenoſſen noch beiftehn zu können ver 
neinte und ſich unbefonnen in den Kampf flürzen wollte. 
Der alte Sohann von Hennegau, der diesmal an feiner 
Beite gefämpft hatte, ergriff den Zügel feihes Pferdes und 
ührte ihn flichend aus dem Getümmel, über Amiens nad 
Paris, | 

Der Mond fand hell am Himmel, es war tiefe Nacht, 
8 das Morden ein Ende nahm’). Der Verluft der Eng⸗ 
ander war faum der Rebe werth; fie ruhten wenige Stun. _ 
on bei ihren Keuern auf dem Schlachtfelbe, am nächften Mor: 
im feßten die Brafen von Northampton, Warwid und 
korfolk die Verfolgung fort, fprengten die lebten Refte der 
tanzöfffchen Ritterfchaft, mit denen auch der Markgraf Karl 
on Mähren umherirrte, und jagten namentlich einen Zuzug 
ms Rouen und Beauvais auseinander, wie er ohne Arg 
n dem, was gefchehn, bei dichtem Nebel auf die Wal- 
att kam. 

Beſonders freudig aber muß zu Ende der Schlacht das 
Iufommentreffen zwiſchen Eduard und feinem Sohne ge⸗ 
ni fein. Als der Prinz im Handgemenge mit den Rei⸗ 
em der Grafen von Ulencon und Blois hart bedrängt ge- 
dien, hatten feine Begleiter zum Könige um Hülfe gefandt; 
shald diefer jedoch erfahren, der Prinz fei weder tobt noch 
nrwundet, hatte er erwidert: „dann braucht ihr um keine 
Berftärtung zu ſchicken, ich will, daß der Knabe heute feine 
Sporen gewinne.” Vor der ganzen Fronte umarmte er ihn 
md gab ihm, Der demäthig ind Knie ſank, die Ehre des 
ofen Siege’). 

Es war in der That ein wichtiges Greigniß, die erfte 
yoße Keldichlacht, die England auf dem Fefllande geavonnen, 
die Vorläuferin fo vieler glänzenden Siege. Auf feinem 


Kader gefochten, und das franzöfifhe Klagelied eines Begleiter des 
Johann don Hennegau in ber Chron. Aegid. H Maisis 246, das indeß 
er poetifchen als hiſtoriſchen Werth hat. 

I) Villani 949. La dolerosa battaglia durs da anzi vespro 
a due ore infra la notte. Knighton |. c. luna clare lucebat per 
wes partes noectis. 

D) Froissart e. M-Ma⸗. 

26 * 








404 Dreizehnte Abtheilung. 


eigenen Gebiete war der Lehnsherr dem Vaſallen erlegen. 
Der Stolz Frankreichs, ſeine ganze feudale Streitmacht hatte 
einem viel ſchwächeren Gegner, der fi) vornehmlich Söldner 
fiharen und, wenn wir einem Berichte frauen Dürfen, ganz 
neuer Kriegsmittel') bediente, unterliegen müflen. 

Die Dankgebete mit denen die Sieger den Gonntag 
nach der Schlacht begingen, fanden bald auch in Englant 
freubdigen Widerhbal ’). Es galt nun aber den großen Ver 
theil ungefäumt zu nugen. Nachdem von den Herolden die 
Namen und Wappen der erfchlagenen Herren aufgenommen, 
nachdem man diefe felbft ehrlich begraben und auch die Leiche 
Sohanns von Böhmen’) zur Beflattung nach Luremburg 


1) Daß die Engländer Geſchũt gehabt, fagt nur Villani Mi 
con bombarde, che saettavano pallottole di ferro con fuoco, md 
948 i colpi delle bombarde, che facieno si grande tremuoto € ro- 
more, che parea che Iddio tonasse, con grande uccisione di geste 
e sfondamento di cavalli. @&ein Beugniß ift bedeutend, da er alt 
Beitgenoffe ſchreibt und ſchon anderthalb Sahre hernach an ber grofa 
Peſt zu Florenz geftorben ift; es ift mir aber nicht gelungen, irgen 
eine urkundliche Stüge dafür aufzufinden. Wohl bedienten ſich die Enz: 
Länder feit den Tagen Richards Löwenherz häufig des griechifdgen eu, 
defien Miſchung nad) vorhandenen Recepten dem Schiekpulver wenigfas 
verwandt war. Auch war das Gefchüg Längft bekannt: im Zahre 133 
vertheidigte fi Meg damit, Böhmer, Reg. Imp. 297; 1336 gef man 
metallene Kanonen mit eifernen Kugeln zu Florenz, der Barerfladt Bi 
lanis Gaye, Carteggio inedito I, 460. II, p. VIE; 1338 mit 
die Infel Guernſey, Berry, Hist, of Guernsey 84 und 1339 dr 
Stadt Eambray mit Gefchüg vertheidigt, Biblioth,. de l’Ecole des 
Chartes B. I, 40. 51; 1345 werden zu Zouloufe zwei eiferne Kanene 
und Yulver erwähnt, Vic et Vaissette, Hist. génér. de Laugue- 
doc VII, 475. Im Jahre 1338 finden wir die erften Kanonen auf der 
englifchen Flotte, Nicolas, Hist. of the Royal Navy II, 186. 41. 
Feldſtücke aber erſcheinen erſt viel fpäter, und es bedarf eines fie 
Berveifes aus englifchen Archiven, daß bie leichte Erpedition von La dan 
bis Erecy deren mitfchleppt. 

2) Rym. 89, Proclamation vom 6. September. 

3) Froissart c. 205 und Böhmer, Reg. Imp. 213. & # 
eine ganz unverbürgte Kabel, daß der ſchwarze Prinz auf dem ** 
felde die Straußenfedern mit ber Devife „Ich diene‘ dem Heluſchuuct 
des Könige von Böhmen entnommen babe. Diefer füprte nachweitlih 
feine von beiden. Auch find fie nicht waliſiſchen Urfprunge. © @ 
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gefandt hatte, zog das Heer weiter an ber Küfte von Bou⸗ 
Isgue und Etaples bin gen Calais. Dort traf es am 3. 
Geptember ein und ſchickte fih an, ben wohl befeftigten 
Drt zu belagern '). Die längft entbehrte Zufuhr, Verſtär⸗ 
tungen und WBurfmafchinen wurden aus den benachbarten 
Heimathlande herbeigeholt, die Flotte legte fi vor den 
Hafen, bald entfland eine Bretterfladt um Galais her. In 
den nächft gelegenen Strihen waren die Engländer völlig 
Herten °) 


BVährend nun aber die Belagerung eine langwierige zu 
werden drohte, hatte den König von England fein gutes 
Gl auch an andern Stellen nicht verlaffen. Wir haben 
giehn, wie der Herzog der Normandie feit dem Frühjahre 
die Burg Yiguillon an der Garonne berannte. Allein die 
Beſatzung unter Lord Stafford bot ihm den hartnäckigſten 
Biderſtand; wo ed an der Mauer gebrath, vertheidigte fie 
#6 hinter Weinfäfleen, die man mit Steinen gefüllt. Schon 
liefen die Belagerer Gefahr, von Derby eingefchlofien zu 
den’. Da mußte Herzog Johann auf die Kunde, der 
König von England fei in der Normandie gelandet, am 20. 
Huguf von dem Gelübde, das er gethan, die Stadt um 
jeden Preis zu nehmen, abftehn und fich eilends nach Nor⸗ 


ausführliche Demoir von Bir H. Nicolas in der Archaeol. Brit. XXXI, 
HI F. Rad einem Inventar aus dem Jahre 1369 erfcheinen die Fe⸗ 
km als Marke auf dem Silberzeug der Königin Philippa; es ift daher 
nicht unwahrfcheinlich, daß fie ihrem Haufe angehört und der Prinz fo 
gut wie feine Brüder fie von der Mutter übernommen haben. Um die 
ſelbe Zeit Eommen fie einzeln oder dreifach auf feinen @iegeln vor. Das 
Rotto findet ſich urkundlich zuerft als autographe Unterfchrift 'des 
Prinzen auf zwei Exlaffen, der eine vom Jahre 1360, abgedrudt in Bi- 
büogr. Topogr. III, p. 90, der andere im Zower vom 25. April 1370: 
(m dem von W. B. Sanders angelegten Yutographenbud), de par 


zent, die beiden deutſchen Devifen, die aud auf feinem ſchönen 


Srabnale zu Canterbury mit einander abwechſeln, cf. Arch. p. 391. 
D Avesb. 140 iay entendu soun purpos est dassieger la ville 
de Caleys, ſchreibt Rortpburgh am 4. 
2) Knighbtom L c. Froissart c. 397. cf. Rym. 91—97. 
3) Kaighton 2588. 
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den zurückziehn). Der Graf von Armagnac hatte Roth, 
Languedoc vor einem Einbruche der Engländer zu ſchützen 
und biefe, nachdem fie ſich aller feften Plage in Guienn 
verfihert,, rüdten im September unter Graf Heinrich ir 
Saintonge ein, überfchritten die Charente, nahmen Gt. Jeaı 
d'Angely und Lufignan, am Mittwoch den 4. Detober fie 
Poitiers. Es war nicht nur ein ſchöner Ritt?), den de 
Graf mitten durch Feindesland gemacht hatte, ſondern bi 
englifchen Waffen waren auch überall dorthin fiegreich vor 
gedrungen, wo einft Heinrich II., der mächtige Plantagenet 
geberrfcht hatte. Derby begab fi darauf nach England 
um das Durch den od feines Waters erledigte Lehn ver 
Zancafter anzutreten, 

Ein wichtiges Glied aber in den Kämpfen der beide 
Königreiche war von Alters her Schottland gewefen; aud 
Philipp VI. hatte nicht gefäumt, fobald er fich auf feinm 
Boden bedroht ſah, in Schottland und fogar in Irland” 
eine Erhebung anzufchüren, bauptfächlich aber den Darü 
Bruce in die Waffen zu rufen. Zweimal, am 20. Juni ml 
22. Juli, batte er ihn fehriftlich aufgefordert, die gute Gr 
legenheit, wo England von Streitkräften entblößt fe, 
einem Einfalle zu benugen‘). In der Erwartung, nur auf 
Mönche, Bauern und Schäfer zu ftoßen °), hatte diefer fen 
Heer gefammelt und etwa mit 2000 Edelleuten und 30,000 
leicht Berittenen (hobbelers) und Lanzenträgern vom Hod- 
Yande die Grenze überföhritten. Am 6. Detober war dei 
Heer vor der Burg Liddel in Sumberland erfchienen; am 
10. berannte es diefelbe mit aller Macht, und als endlich die 


1) Bericht Derby’s bei Avesb. 1432 Mai puis nous sauoms de 
Mons. le Roy est ariue en Normandye..... les enemys se leuereni 
du siege la Dismenge proch. dev. le f. de 8. Barth. cf. Ad. Mur. 
169. Vic et Vaissete VII, 1692. 

9) ensi auoms fait un beal chiuache, Derby's Bericht 1. c. el 
Froissart c. 298-303. 

3) Knighton 2591. 

4) ©&. die beiden Briefe bei Hemingb. II, 421 ff. ideirco enis 
in Anglia fortium copia et armatorum esse non potest. 

5) Knighton 25W. 
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tapfern Vertheidiger die Waffen ſtreckten, ließ der thörichte 
Fürft in einem Wuthanfalle den Anführer derfelben, Walter 
son Selby, hinrichten). Einem ſolchen Beifpiele folgte das 
zigdlofe Heer in wilder Rohheit; bie Stifter von Lanercoſt 
md Herham wurden wieber ausgeplündert, die Ultäre ge: 
ſchändet. Dann zog man gem Durham. König David, der 
in der Maufe Beaurepair feine Wohnung "genommen, fol 
fh gerkumt haben, er werde noch bis London vordringen ’). 

Mein ſchon am 20. Auguſt war an Wilhelm de Ia 
Zeuche, den Erzbifchof von York, an Heinrih Perry und 
Half Nevil der Befehl ergangen, zum Widerflande gegen 
die Schotten, ſobald fie fih zu rühren begännen, die Mann⸗ 
(haften der Umgegend aufzubieten). Mit den wenigen 
Sruppen, bie fie zufammenraffen konnten, waren fie dann 
auch am 14. Detober von Richmond aufgebrochen, am 16. 
nöberten fie ich Durham bis auf wenige Meilen und ver- 
bergen fi in drei Abtheilungen in dem benachbarten bifchöf- 
ihen Forſte von Audland'). Die Schotten hatten Fein 
Arg, ihnen fo nahe zu fein, als Wilgelm Douglas, ber früh 
mergend Dienstag den 17. auf Beute ausgeritten, mit ihrer 
Epige zuſammenſtieß und unter Verluſt zurückgeworfen wurde. 
Haftig machte er feinem Kürften die Meldung und nahm for 
gar die fpättifche Beleidigung bin, womit fie diefer, der ihm 
gelte, empfing’). In verzweifelter Eile flellten ſich die 
Schotien alsdann Hei Nevil's Groß in drei Scharen auf, 
die mittlere unter dem Könige, rechts befchligten ber Graf 
von Moray, links Graf Patrit von Dunbar, der Stewart 
und Douglas. Die Engländer rüdten drei Zreffen binter- 
äinender, dad erfle unter Angus und Percy, dab zweite unter 


1) Dex Schluß des Chron. de Lanerc. 344, 345 if Über diefen 
dug am ausführlichften, vgl. Avesb. 143. 

N Wyntewn Il, 399 

' Thai sayd, that thai mycht rycht welle fare 
Till Lwndyn. 

3) Rym. 89. 

4) Chron. de Lanerc. 347. 348. 

5) Ibid. und Stevenson’s Illustrations ef Scottish History, 
Matland Club, p. 36 ff. 
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dem Erzbifchofe, das dritte unter Johann von Mowbray auf 
den Feind los. Wieder waren es ihre Bogenfchügen, die 


den Kampf eröffneten. Gtörrifch hatte David den Rath dei 


Grafen von Menteith abgelehnt, ber ſich angeboten, jene 
gefährlichen Gegner mit 100 Pferden auseinanderzutri- 
ben’). Durch einen gewaltigen Stoß des englifchen Heat 
wurde die fchottifche Schlachtreihe durchbrochen und es kam 
zu einem blutigen Gemetzel. König David, bereits von zwei 
Dfeilen verwundet, gerieth mit einem gewiflen Johann Cop 
land aus NRorthumberland aneinander; fchon hatte er dieſem 
ein Paar Zähne ausgefchlagen, als er fi ihm auf bie Be 
fiherung, er fei ein Edelmann, ergeben mußte”). Wilhelm 
Douglas, ber Ritter von Liddesdale, die Grafen von Fife, 
Menteith und Wigton und viele ihrer Standesgenoſſen hat: 
ten ein gleiches Geſchick; die Grafen von Moray, Suther⸗ 
land, Strathern, über 100 Edelleute und an die 20,00 
vom gemeinen Wolke blieben auf ber Walſtatt. Nur Re 
bert Stuart und Graf Patrik retteten fich mit einiger Mann 
[haft durch die Flucht’). 

Die Sieger, unter denen fi auch mancher Geiſtliche 
befand, der das Schwert über den Priefterrod gegürtet, zogen 
noch im Spaͤtherbſt auf Rorburgb und verwüfteten nach Ein 
nahme deſſelben das fehottifche Niederland bis an den Forth '). 
Noch einmal flog der Siegesjubel über England; am 2. lich 
die Regierung allen Betheiligten den Dank des Königs auf 
drüden '). Man hatte jedoch Schwierigkeit, die vielen Br 
fangenen aus ben Händen ihrer Überwinder zu löfen, ob⸗ 
wohl der König befohlen, fie fümmtlich nach dem Tower 
abzuliefern ‘). Beſonders weigerte fich jener Gopland wien 


1) Chron. de Lanerc, 349, 3%, Fordun XIV, 3.7 Wya- 
town II, 261. 262. 

2) Wyntown TI, 264. Fordun Il ec, Barnes, Ede. tk 
Third p. 381. Knighton 2591 per unum valettum Joh.) Cou 
pelande. 

3) Knighton Le. Avesb. 146 cf. Tytler I, 73. 

4) Chron. de Lanerc. 352. 

5) Rym, 91. 

6) Ibid. 94. 95. 98. 
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belt’), feinen königlichen Gefangenen herauszugeben 5; doch 
hatte er ihm einfiweilen bei Percy in Bamborough unter 
gebracht. Erſt als ihn König Eduard für feine tapfern 
Dienſte zum Banneret erhob und ihm und feinen Nachkom⸗ 
men Einkünfte von 500 Pfund ausfegte, verfland er fi 
zur Abführung Davids Bruce nah dem Tower). 

Zu Anfang Januars ritt der gefangene Fürſt auf einem 
Rappen, von einem ganzen Heete begleitet und den Bürgern 
Londons feierlich eingeholt, in die Hauptftabt ein, um feine 
sufreiwillige Wohnung auf lange Zeit in jener Feſtung zu 
achmen’). libel erging es von feinen Leidensgefährten den 
Grafen von Menteith und Fife; fie wurden, ber eine, weil 
a einſt in Eduards geheimen Rath aufgenommen worden, 
der andere, weil er dem Eduard Baliol Huldigung geleiftet, 
als Verräther zum Tode verurtheilt, doch ließ der König 
den Spruch nur an dem erftern vollftreden ‘). 

Mittlerweile war Calaid noch immer nicht gefallen. 
Die Beſatzung unter Johann von Vienne wehrte fi auf 
dad tapferfte, die Bürgerfchaft wußte, daß fie wegen ihrer 
vielen fühnen Streiche zur See den ganzen Zorn Englands 
zu gavartigen hatte. Eduard aber hatte fi vorgenommen, 
die fo benachbarte Stadt, Eofle ed was ed wolle, zu erobern. 
Reine andere lag günfliger als Stützpunkt zu Unternehmun- 
gen gegen Frankreich und ald Stapelplatz für den flandri- 
ſchen Handel. Diefer Umfland und vor allem bie jüngften 


1) Rot. Scot. 1, 675. 679. 680. 

2) Rym. 102. Zan. 20, 1347 cf. Knighton 2591. Froissart 
ec. M— 308 fabelt voliftändig über die Anweſenheit der Königin Phi⸗ 
Ippa, fie wurde im @&eptember vor Calais erwartet, Rym. 90 und 
war dort am 24. September, wie aus einer von ihr ausgeftellten un» 
getrudten Urkunde, 20 Pat. III, 19 hervorgeht. Der von einem Augen» 
jugen ummittelbar nach dem Treffen gefchriebene Brief in Histor. Du- 
zelm. Script. tres (Surtees Society 1830) p. CCCCXXXIV und eine 
m Rorden vor 1348 gefchriebene Chronik, Ms. Cott. Vitellius A. XX 
fol. 55 wiffen Richtö davon. SBurtees, Hist. and Autig. of the 


1347 


Ceonty Palat. of Durham I, p. L. fagt: The account of Queen 


Philippa's being present seems perfectiy groundless. 
3) Knighton 2592, 
4) Rym. 108. Rot. Scot. I, 687—689. cf. Knighton L c. 
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glänzenden Erfolge feiner Waffen, die denn doch einmal aller 
Welt darthaten, daß die großen Anftrengungen Ebuarbö nit 
fruchtlos geweien, verfchafften dem Könige auch bie fo drin- 
gend nothwendigen Mittel Ungeachtet der in Petitionen 
ausgeiprochenen Oppofition der Gemeinen ging im Januar 
parlamente mit Unterflügung des Adels, der zum großen 
Theile vor Calais lag, die Lehnsabgabe von drei Mail für 
den Ritterfchlag des Thronfolgerd, und bei der Geifklichkrit 
ein zweijähriger Zehute durch; die Landesſteuer eines Yünfı 
zehnten wurde abermald von der Wolle bid zum Betrag 
von 20,000 Sad erhoben‘. Bei deutichen Kaufleuten 
wiirde wiederum eine Anleihe von 20,000 *. gemadt‘). 
Hierauf bauend konnte der König auch immer neue Be 
ſtaͤrkungen, befonders an Schiffen und Bogenfchügen, auf 
bieten ’)." Umfonfl aber fehnte er fi) nach einer großen Ent: 
ſcheidung durch die Waffen. 

Die Franzofen, die ihn in feinem verfchanzten Lager 
in der Vorfladt St. Peters *) nicht anzugreifen kamen, fan 
ben doch mit den Belagerten in mehrfacher Verbindung: 
kurz nach Dftern hatten 30 Galeeren die Blockade dur‘ 
brochen und ihnen ermwünfchte Zufuhr ausgeladen’) Phi⸗ 
lipp, der nach dem empfindlihen Schlage von Grey nicht 
fobald ein Erfaßheer ind Feld zu ſtellen vermochte, nahm 
feine Zuflucht zu politifhen Künftn. Er fuchte auf ale 

eife die flandrifhen Communen zu gewinnen, bielt ihnen 
usföhnung mit der römifchen Gurte, große Wortheile beim 
Korn» und Wollhandel mit Frankreich und fogar Rüdgede 
der Städte Lille, Douay und Bethune Hin‘), Allein noch 


1) Rot. Parl. II, 164. cf. Report I, 319. Knighton 239l. 
359. Bym. 116. 

3) Bei Conrad Fomol et Jeh. Conyng et secii sui merc. Ale. 
31 Pat. I. 14. April 26. 21 Claus. IE. 37. 

3) Rym. 106. 107. Schreiben an die.&tadt London bei Delpit 
N. 153156. Es lagen 700 Schiffe mit 14,151 Matrofen vor Galait, 
f. das urkundliche Verzeichniß in Archaeol. Brit. VI, p. 213. 

4) Cont. G. de Nangis II, 303. 

5) Knighton 2359. 

6) Avesb. 153. 
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wer das von Artevelde geknüpfte Bündniß ſtark genug; ſie 
hielten den Sohn ihres bei Crecy gefallenen Fuͤrſten, den 
jungen Grafen Lubwig, im Gewahrſam und hofften ihe 
närhftend mit Ebuards Zochter Iſabella vermählt zu fehn. 
Schon hatte er ſelbſt zu der Verlobung feine urkundliche 
Zuftmmung gegeben '), als er fidh eines fchönen Morgens 
am 27. März davonmachte und glüdlih nad Frankreich 
entlam ?). oo. 
Erſt nach Pfingften erfchien ein franzöftfches Heer unter 
dem Thronfolger und fuchte am 8. Juni Durch einen Angriff 
anf Caſſel Die Engländer von der Verbindung mit ben Flan⸗ 
deren zu trennen; aber biefe hielten fih £apfer und trieben 
die Feinde mit Verluſt zurüd’). Philipp felber, ber bis 
Bitfond gelommen, wagte weber an der Küfte, die von 
den englifchen dicht mit Schügen befehten Schiffen bewacht 
wurde, weiter zu ziehen, noch das Landheer anzugreifen. 
Um 25, Juni wurden feine Schiffe, die nochmals den Durch⸗, 
bruch nach Calais verſuchen folten, von den die Küfte von 
Bonlogne und Crotoy beobachtenden Seeleuten ber Grafen von 
Rorthampton und Pembroke auseinanbergetrieben. In der 
folgenden Rache fuchten zwei Fahrzeuge aus dem Hafen zu 
aflommen; das eine mußte umlchren, dad andere wurde 
von den Eingländern auf den Strand geiagt und genommen 
und mit ihm ein Brief, den ber genudfifche Capitain an ein 
Beil gebunden umfonft ind Meer warf‘). Er enthielt die 
dringenbflen Vorflellungen des Gouverneurs an feinen Kö⸗ 
sig: die Noth fei auf das Außerfte geftiegen, ſchon hätten 
fie Pferde, Hunde und Kagen verzehrt; wenn er nicht eile 
zu beifen, bliebe ihnen, falls fie nicht einander eſſen wollten, 
Richts übrig, als bei einem Ausfalle umzukommen ’). Schon 


D) Rym. 111. 

9) Froissart oc. 3ll. Kerwyn, Hist. de Fiand. III, 320, 
Green, Princesses Ill, 183. 

3) Avesb. 154. 

4) Ibid. 155. 

5) Exhalten bei Avesb. 157, im Yuszuge bei Kaighton 3398 
wL auch Cont. Guil. de Nangis II, 305. Nicolas, Royal 
Navy II, 9. 
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Hatte er viel armes Voll, an die 500 Leute, die ſich were 
ernähren, noch zur Vertheidigung beitragen konnten, aus 


der Stadt treiben müflen; fie waren, da fich die Engländer 


weigerten fie aufzunehmen, vor den Zaufgräben jämmerlid 
umgefommen. König Philipp aber, bem jener Brief von 
Eduard überfhidt worden, verfuchte vergebens ſich der Stadt 
zu nähern, Graf Heinrich von Lancaſter, der inzwifchen mit 
neuen, fehr bedeutenden Verflärtungen zum Heere geftoßen '), 
wußte ihn durch geſchickte Querzüge unb Verheerung de 


Zandes ringsumher entfernt zu halten. Endlich am Freitag 


ben 27. Juli?) ſchlug der franzöſiſche König feine Zelte am 
Moraft unweit Calais auf. Jene beiden Sarbinäte, die ihn 
überall bin begleiteten, gingen wieder zwifchen ibm und 
Heinrich von Zancafter hin und ber und erwirkten vier Tage 
Woffenruhe, mährend weldher man von franzöftfcher Eeite 
freien Abzug der Befabung forderte, Dagegen aber, und zwar 
nur fehr unwillig, Freigebung von Guienne und Ponthieu 
bot. Damit aber war Eduard fchon nicht mehr zufrieden. 
Als es zu Peiner Verfländigung gekommen, ließ Philipp am 
31. einen Einzelnfampf zwifchen je vier Rittern antragen, 
ber bis zum Freitag, den 3. Auguſt, flatthaben follte. Eduard 


fagte zu und ließ bereitö Die Gefilde Draußen vor dem Lage 
fäubern. Allein in ber Nacht zum Donnerstage machte fih 


der Franzoſe, der an feinem Glüde wie an feinen Streit 


Präften verzweifelte, unter Anzündung feiner Zelte davon’). 
Da blieb denn ben tapfern Vertheidigern von Calais nichts 


anderes übrig, als am Gonnabend ben 4. flatt dem Banner 


1) Rym. 191. 


Philipps von Valois die englifch- franzöflfche Flagge aufzw 


2) ceo darrein Vendredy proschein deuaunt le goul Daust, #5 
nig Eduard an den Erzbifhof von Eanterburg und feine Miniſter bi 


Avesb. 189. 


3) Eduards Schreiben 1. c. Im Wefentlichen benugt bei Knigh- 


ton 25094, wo befonders das entfchiedene Benehmen Lancafters bei der 


Berhandlungen hervorgehoben wird. Froissart c. 318 iſt alſo in 
Irrthum, wenn er Eduard die Herausforderung ablehnen läßt und 
ebenfo der Fortfeger de Nangis 206, nad; welchem die Englände in 


liſtiger Abficht drei Zage Ruhe verlangt hätten. 
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ſtecen). Im jammerooller Proceffion, mit entblößtem Haupte, 
zwei geſenkte Schwerter in den Händen, nahten fi Johann 
von Vienne umd feine Leidensgefährten, ihnen folgten bie 
auögehungerten Bürger mit einem Strid in ber Hand; fie 
unterworfen fih alle auf Gnade und Ungnade. Das Herz 
des Fürften aber wurde durch ihr großes Elend erweicht, ex 
fondte auf der Stelle Lebensmittel in die Stadt, an deren 
Genuſſe jedoch fofort Hunderte enffräftet hinſtarben. Die 
Eimwohnerfchaft Hatte indeß den Ort verwirkt! der Gouver- 
neur nebfl zwölf der vornehmſten wurde nad) London auf 
den Zower abgeführt, Die übrigen mußten mit ber wenigen 
Habe, Die fie felbft tragen konnten, abziehn). Nur wenige 
von den Bürgern, wie Euſtache de St. Pierre, machten mit 
dem Könige Frieden; in Scharen wanderten befonders be⸗ 
günfligte Kaufleute aus England in die verlaflenen Hau- 
fer ein’). 

So lange es noch Sommer war, gebachte Ebuard bie 
Zeit zu fernern Operationen zu nutzen; fein Sohn, der Prinz 
von Wales, ritt daher auf Scharmügel aus, befländig wur⸗ 
den aus England neue Truppen beordert). Da gelang es 
denn doch den Gardinälen von Tuſculum und St. Johann 
und Gt. Paul einen Waffenſtillſtand zu erwirken. Eduard 
hatte fhon im Februar von Clemens VI. ein ernſtes Schrei- 
ben erhalten, mit feiner Antwort aber allein den Fall von 


D Knighton L c. vexilla regis Angliae quartilata de armis 
Angliae et Franciae elevantes. Rab Avesb. 106 geſchah dies 
ſchon Tags zuvor. 

N Koanighton 2585. Avesb. 166. Cont. G. de Nangis II, 
37 salvis vitis eorum et salro quantum super se de bonis suis 
portare pessent. Dies ging natärlich nicht ohne Roth und Elend zu, 
doch ſtinmen jene drei Quellen durchaus nicht mit der fehr theatralifchen 
CHiderang bei Froissart c. 3W. 321, wonach Eduard das Blut 
von ſechs Bürgern verlangt, fih dann ebenfo viele, Euſtache de St. 
Sierre an der Spitze, mit Steiden um ben Hals und im Hemde ge 
keit und nur dur die Thraͤnen Philtppas gerettet worden fein. Ühn⸗ 
üd Chron. de Flandr. ed. Buchon. Pantheon litteraire 1839, 
p. 672. 
2) Rym. 130. 138. Die. Gelege für die‘ Stadt Calais ebend. 142. 
4) Kaightoal.c. Cont. G. de Nangisl.c. Rym. 130. 133. 
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Calais zu ermöglichen bezweckt). Philipp hatte ebenfe 
halsſtarrig jedes Rachgeben von der Hand gewiefen und da 
durch feinem geiftlichen Verbündeten nur Schwierigkeiten be 
reitet. Endlich am 28. September wurde von den beider 
feitigen Bevollmächtigten vor jenen Kirchenfürften ein Ber 
trag beihworen, wonad vorläufig bis vierzehn Tage nad 
dem nächften Dittfommer bie Waffen ruhen und alle bethei⸗ 
figten Länder und Fürften mit eingefchloffen fein follten ’). 
Beide Theile waren ber Erholung fo bebürftig, daß fie ſpa⸗ 
terhin den Vertrag noch auf mehrere Jahre verlängert haben. 

Am 12. Detober betrat König Eduard fleggekrönt bei 
Sandwich wieder den englifchen Boden’). Die Schlachten 
von Crecy und Nevil’6 Eroß, die Eroberung von Galais, fo 
manche edle Gefangenen im Tower von London waren die 
Zeugen, baß er ‚mit nachhaltiger Ausdauer nicht umfonft ge 
rungen. Freilich war ihm das Glück auch befonders hold 
gewefens ed hatte nicht lange zuvor noch einen andern be 
deutenden Gegner in feine Gewalt gebracht. Der Erbfolge 
krieg in der Bretagne nämlich war die ganze Zeit über m 
. bittert fortgeführt worden. Erſt zu Anfang bed Jahre hatte 
fih Thomas von Dagmworth auf Befehl feines Königs als 
defien Statthalter der Gräfin von Montfort mit einigen 
Truppen angeſchloſſen). Im Juni war Graf Karl mit 
vielen Rittern vor die Burg Roche» Derrien gezogen; da 
überfiel ihn in der Morgendämmerung des 20. der Englän⸗ 
der, und gleichzeitig brachen die Belagerten hervor: ein Theil 
feiner Leute wurde erfchlagen, er ſelbſt nebft 30 Edbelleuten 
gefangen genommen‘). Auch er mußte feine Wohnung fort. 
an auf dem Tower von London nehmen. War nun abe 
mit allen diefen Vorteilen in der Hauptfache viel gewonnen! 

England war ebenfo gut gefchwächt wie ber Gegner und 
bedurfte einer Paufe, um aufzuathmen, ehe es ſich zu meuen 


1) Rym. 92. 100. Avesb. 146 ff. 

9) Rym. 136. Avesb. 167 fi. 

3) Rym. 139. 

4) Ibid. 100. 

5) Beriht Dagworth’s bei Avesd. 150. cf. Knighton BE. 
3506. Rym. 134. 32 Pat. III, 17 und-Daru, Hist.de Bretagne Il, 106. 
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Kuektanfirengungen erhob. Der König lebte eine Welle. de 
Erholung und Verguägung; im Innern des Reiche gab eb 
feine Gegenfüge, ber dem Auslande gegenüber errungene 
Kuhm befefligte Das sinmüthige, gefegliche Zuſammenhalten 
von Regierung und Ständen; die letztern trugen geduldig 
zum Beften des Staats ihre nicht leichten Laften. Während 
der nachfolgenden Jahre leben Handlungen und Ereignifle 
meift fehr vereingelt da, theild knüpfen fic fih an merkwür⸗ 
dige Erſcheinungen, die um die Mitte des Jahrhunderte ge⸗ 
witterartig über Europa zogen. 

Der Tod des am 11. October plöglich im Bann ge 
ſtorbenen Kaiſers verurfacht noch einmal eine ſchwache Er 
nenerung der englifch-dentfchen Beziehungen’)... Allein das 
Bündniß war längft gelöſt; es hatte zu ben Erfolgen in 
Sraufreich gar nichts mehr beigefragen. Trotzdem iſt es be 
achtenswerth, daB in Erinnerung an frühere Beifpiele bie 
Biderfacher der Wahl Karld von Mähren Eduarb IH. die 
Keiſerkrone angefragen haben. Allein er witterte babinter 
franzöftfehen Einfluß und bie Abficht, ihn von dem viel ſoli⸗ 
deren Anſprũchen, bie er erhoben, abzuziehn. Zumal da ihn 
kine Gemahlin dringend befhwor, fi nicht auf fo eitie 
Ausfihten einzulaflen, fand "er keinen Augenblid an, jene 
Lockungen abzmveifen ’). Er bat dann bereits fpäter, frei 
fh vergebens, vermittelft des Markgrafen von Zülich mit 
Karl IV. um ein Ehebündniß mit feiner Tochter Sfabella 
verhandelt ?). \ 

Die alten Kämpfe, die von Schottland bid an die Py⸗ 
tenaen die Welt mit Kriegslärm erfüllt hatten, fehienen ver⸗ 
ſtummen zu wollen, indem ber allgemeine Waffenſtill ſtand 
von einem Zermin zum andern verlängert wurde und der 
Papft vor allen die Hoffnung nicht aufgab, ihn in einen 


1) Eduard an den Markgrafen von Brandenburg am 4. Der, 
Rym. 1M. 

2) Knighton 2596. 2597 Rex totaliter renuit imperium, di 
cens se malle prosequi ins suum. ©. fein Schreiben an die Kur 
fürſten, Mai 10. 1348 bei Rym. 161. vgl. Pelzel, Kaifer Rast IV, 
I, 195. 914. 

3) Rym. 181. 
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Frieden umgewandelt zu fehn '). Dieb hinderte jedoch nicht, 
Daß beide Theile in den einzelnen Ländern offen unb im % 
heimen beftändig ihre Zwecke verfolgten. 

In Schottland zuerft kreuzten ſich die Intereſſen man 
nigfah. Noch erfannte England den fehr unfahigen Eduard 
Baliol als rechtmäßigen König an, that jeboch nicht mehr 
für ihn, als gelegentlich feine Schulden und feinen Unter 
halt zu bezahlen. Es ift fogar eine dunkle Andeutung vor 
handen, nach welcher, Da er kinderlos war, es beabfichtigt 
wurde, ihm Lionel, den zweitgeborenen englifchen Prinzen, 
nachfolgen zu laſſen). Die nationale Partei unter dem 
Stewart hielt froß ber Uintugenden Davids an ihrem ge 
fangenen Fürſten fefl. Umfonft aber fuchten fie im Som: 

1348 mer 1348 feine. Befreiung durch Verhandlungen zu erziden)). 
Das Loos deſſelben, das anfangs ein fehr hartes geweſen 
zu fein fcheint, wurde bedeutend gelindert, befonderd nad 
dem feine Gemahlin Johanna, Eduard Schweſter, Erlaub⸗ 
niß erhielt, ihn auf dem Tower zu befuchen‘). Im Laufe 
der nächſten Jahre gelang es dem Könige von England, 
feinen unfelbftändigen Schwager fogar fo weit umzuſtimmen, 
daß er ihn als Oberkönig von Schottland anerkannt und 
felbft die Hand geboten hat, die Partei Bruce zu einer ähm 
lichen Eonceffion zu vermögen ’). Mittlerweile berrfchte an 
der Mark die alte Rauferei. 

Blicken wir übers Meer, fo behinderte auch in der Br 
tagne der Waffenſtillftand keineswegs die Kortführung be 
Fehde. Im Ullgemeinen blieb die Gräfin von Montfort im 
Vortheil, felbft nachdem Thomas von Dagworth im Gom 
mer 1350 bei einem Überfalle das Leben verloren‘). In 


1) Rym. 166. 170. 184. 197. 

2) Ayloffe’s Calend. of Ancient Chartres p. 209 Indentura tra- 
tatus inter Lionellum .... . et H. Percy et R. Nevilie .. . . pet 
quam ipsi H. et R. conveniunt se servituros in Bcotia pro auiie | 
prestando Edwardo de Baliol Regi Scotiae cum 360 zoldaris. de 
Tytler I, 75. | 

3), Rym. 158. 163. 167. 168. 178. cf. Knighton 397. 

4) Rym. 174. cf. Green, Prineesses III, 139. 

5) Ayloffe 1, c. cf. Tytler II, &. 

6) Avesb. 183. 
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Beimme kämpfte ber Abel nach wie vor und veranlaßte "Die 
aldige Siederkehr des Grafen von Rancafter, der-im Jahre 
39 auf einem Gtreifzuge gegen Toulouſe die Anhänger 1349 
frankrrichs aochmals zurüdwarf '). 

Irren wir indeß nicht, fo war die gewaltige GedBel, 
nie der Himmel Damald über das fündige Europa ſchwang, 
er vornehmſte Grund, weshalb Kürften und Boͤlker In jenen 
lagen in allen ihren Anſtrengungen gu erſchlaffen fchienen. 
im inwern Uflen erzeugt und vafch fi) nach Welten fort⸗ 
Manzend, trat im Sabre 1348 jene furdhtbare Wet auf, von 
wen entuölleendem Würhen die Geſchichten des halben Welt⸗ 
heils zu erzählen wiffen. Setfame Himmelszeichen, mäch⸗ 
Ige Erdbeben und in England unmäßige Regengüfle ver 
Indeten daß Herannahen des Ungeheuerrd. Bon Italien 
ahm der Tod feine Straße durch RBanguedoc nach Frank 
ad‘) und Deutfchland. Zu Anfang Auguſt erſchien er 
uch in England, zuaft in Dorcheſter und Southampton, 
nkurzer Zeit war er in Schottland angelangt, wo er ein 
der, das über Die Grenze fallen wollte, anseinandertrieb. 
Die harafteriflifchen „Zeichen der raſch Hinraffenden Seuche 
sten überall dieſelben, die Sterblichkeit beſonders unter der 
ungen, fräftigen Bevblkerung gewaltig. In London beſtat⸗ 
ze man auf einem neu angelegten Kirchhofe täglich 200 
kihen; ganze Dörfer flarben ans; viele Häufer Tagen nach 
m Tode Ihrer Bewohner in Trümmern. Es fehlte ber 
ab fo fehr an Arbeitskräften, daß der Tagelohn immer 
öher flieg und eine große Theuerung der Ackerfrüchte bie 
folge war. Der Edelmann und Brimdbefiger mußte feinem 
Pähter den Zins erlaffen; der 2eibeigene war nicht mehr 
mm Arbeit zu zwingen’). Das, Parlament vom Januar 
1349 mußte wegen des heftigen Ausbruchs in London - ver 
at werden, deb Könige Kanzler, der focben zum Erzbifchof 


l) Knighton 3597. 2601. cf. Rym. 189. 

2) ©. die Schilderung beim Cont. G. de Nangis H, 211 fi. 

3) Avesb. 178. Knighton 2598-01. Die Regierung hatte 
Wei Mühe, die Preife und den Arbeitslohn auf dem Wege der Geſetz⸗ 
Kbung zu beftimmen, Rym. 310. Rot. Parl. II, 233. Statutes I, 
W.311. Hecker, The biack death, transiated by Babington p. 66 ff. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 27 





418 .. Dreizehnte Abtheilung. 


von Canterburv erwählte Johann von Ufford erlag | 
Krankheit, ein eigenes Verbot wurde erlaffen, um bie y 
verfländige Flucht ind Ausland zu behindern '). Erſt 
Sommer ließ der faule Tod nad, bei dem man in En 
noch Lange nachher fluchte). Auch bier waren bie 
tungen des Volks, da von keiner hemmenden Wiſſenſch 
die Rede war, abergläubifcher Art. Für die Sünden 
Efien und Zrinken, üppiger Kleidung und fröhlichen, züg 
loſem Leben hatte man ſolche Züchtigung verdient U 
jene ſonderbare Schwärmerei ber Geißler, bie im Gefdl 
der Peft, von den flavifchebeutichen Grenzen ausgeben), | 
Runde durch die Länder machte, verzweigte fich nad ! 
Inſel herüber. Eine Anzahl biefer Leute, von dena fi 
Frankreich durch ein päpfllihes Gebot mit Erfolg frei | 
halten fuchte?), befonders niederländifher Herkunft, 9 
ſich im Herbſt 1349 auch in London. Mit Dornenkron 
geziert, den oberen Theil des Leibes entblößt, pflegten 
zweimal des Tags Öffentlich mit zerfleiſchenden Hieben u 
unter Abfingung litaneiartiger Lieder ihre —— 
vollziehen ). Verwundert ſah der Haufe zu, verſtand ab 
die Schwärmer nicht. Der Verdacht der Ketzerei trug dan 
wefentlich zu ihrem baldigen Verfchwinden bei. Das * 
läum, welches der Papſt zum folgenden Jahre nad R 
.ausgeſchrieben und zu dem auch die Gläubigen aus Englanl 
freilich nur auf befondere Erlaubniß des Königs‘), hin 
ftrömten, um an den Gebeinen ber Heiligen Bebete zu a 
richten und ihre Dpfergaben nieberzulegen, erſchien gleichſen 
als Heilmittel für fo allgemeine äußere und innere Gebreche 
der GShriftenheit, wäre nur nicht ein anderer Schaden, di 
Habgier ber roͤmiſchen Kirche nach dem Ablaßpfennig, alle 
Belt offenkundig gewefen. 

- Während alfo auch England fih dem Geſchick des gan 


1) Rym. 180. 182. 185. 191. 

2) be de fouls dethe of Engelond, Knighton 2600. 

3). Cont. G. de Nangis UI, 2317. 

4) Avesb. 179. vgl. Brabantsche Yeesten.ed. Willems, Brime 
1839, v. 4955 ff. 

5) Rym. 200. 203 cf. Kaightan 2601. 
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m Erdtheils unterziehn mußte, fehlte es doch eben in jenen 
ahten nicht an einzelnen Thaten, welche die Geſchichte ber 
rinnerung werth gehalten. Stets treffen wir babei ben 
Unig im Vordergrunde. Es ließ fih erwarten, daß von 
Im ihren Verluften die Zranzofen den von Calais am 
hwerſten verfchmerzen würden. Da machte der Burgeogt 
en St. Dmer, ein Picarde Geoffrey de Eharny, den Ver⸗ 
uch, fh Durch Lift wieder in den Befitz der Stadt zu 
fingen. Er näherte fid dem dort von Eduard eingefehten 
Jauptmanne, einem Lombarden, Amerigo von Pavia mit 
damen), und fand ihn für eine hohe Summe zugänglid. 
Im feftgefegten Tage, den 2. Januar 1350 erfchien Charny 1350 
at feinee Mannſchaft in der Nahe der Stadt, bot einen 
heil ded Geldes und überzeugte fih, daB ihm keine Kalle 
tet worden, dann ließ er arglod eine Wbtheilung über 
ie Brüde geben. Sobald biefe jedoch emporgezogen, ſtürz⸗ 
m 60 englifche Gewappnete über die Franzoſen ber und 
schten fie nieder. In dem Staliener war denn doc bie 
Ira mächtiger ald die Geldgier; er hatte feinem Könige 
imds Alles gemeldet, und diefer war im Geheimen felber . 
it feinem Sohne über den Canal gekommen, um dem 
Denteuer beizumohnen’). Kaum waren jene abgefchnitten, 
0 fürzte fih der König mit feiner Mannfchaft unvermuthet 
wf den draußen lauernden Zeind, wahrend ber Prinz vom 
Beflerthore aus angrif. Es entfpann fi fogleich ein 
iHiged Handgemenge, in welchem ber König einen Yugen- 
üd die größte Gefahr Tief, von der weit überlegenen Reiterei 
lharnys überwältigt zu werben. Aber tapfer, ſich auf fein 
mies Schwert verlaflend, rief er mit lauter Stimme: „Hal 
Duard St. George!” Da fammelten fi feine Gefährten, 
Ritter und Gchügen, ein Schrecken ergriff bie Feinde. 
Ihrer 200 wurden erſchlagen, Charny nebft 30 feiner Edel⸗ 


l) Avesb. 180 nennt ihn nur Genusnsis quidam; der Ranıe 
md andere Einzeinheiten bei Froissart c. 326, der jedoch wie häufig 
278 lebendigen Karben malt. 

I) Eduard hatte im November 1348 eine Fahrt nach Flandern und 
lalaun beabfichtigt, aus der jedoch nichts wurde, Rym. 176. Über das 
Dätere Abenteuer findet fih nichts in den Urkunden. 
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leute gefangen genommen '). Es wird erzählt, daß Ebuc: 
in der Rüftung eines einfachen Ritter6 unter der Anführu 
Wolters de Manny gekämpft und mit eigener Hand ein: 
tapfern Franzoſen, Euſtache de Ribeumont, überwunden u 
ergriffen habe. Abends beim Mahle gab er fih zu erkenne 
nahm nach feiner ritterlich höfiſchen Weife einen Perlenka 
vom Haupte und gab ihn dem Befiegten, daß er den Schmu 
binfort zum Andenken an ihren Kampf frage und Dam 
und Edelfräulein davon erzähle. Mit dem Geſchenk erhi 
Ribeumont die Freiheit’). 

Nicht minder glücklich Tief fpäter ein Gefecht zur S 
ab. Spaniſche Seefahrer, befonderd von ber abgehärtet: 
Bevölkerung der baskifchen Küften, machten feit einiger 3 
dad Meer unfiher. Eine ihrer großen Handelsflotten hat! 
von der Norbfee zurüdkehrend, mit den im Hafen u 
Sluys ankernden Engländern Streit angefangen und | 
ausgeplünbert. Dann erfolgten blufige Händel überall x 
fi die beiden Nationen trafen. Eine von ber Garonı 
heimkehrende Weinflotte erlitt Die größten Verluſte. Möglid 
daß die Zwietracht noch befondere Nahrung erhielt, fei 
zwifchen den Höfen von England und Caſtilien in gel 
des Todes der Prinzeſſin Johanna, die mit dem Infante 
Don Pedro vermählt werden ſollte, aber auf 
Reife zu Bordeaux am 2. September 1348 dem a 
Tode erlegen war’), das alte Verhältniß Ioder zu werde 
drohte. Die Beleidigung aber, daß die Spanier fi rühm 
ten, ihm die Herrfchaft auf bem Deere ſtreitig zu * 
glaubte König Eduard nicht ungeſtraft hingehen laflen 
dürfen. Im Gommer 1350 gefchahen die erforder 
Räüftungen ’)., Dann legte er fich felbft mit etwa 50 & 
geln an der Küfte zwifhen Sandwich und Winchelſea vi 
Anker. Am 29. Auguſt ſaß der König vorn auf dem Dei 
in fhwarzer Sammetjade und Biberhut und hörte ben Pr 


D Arvesb. Il. oc. Cont. Ad. Mur. 179. 

9) &o Froissart c. 327— 39. 

3) Green, Princesses III, 257. 

4) Rym. WI. 903. ©. die Einzelnheiten bei Nicolas, Roy 
Navy U, 108 ff. 
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flanten zu, wie fie einen Tanz aufſpielten, den ber Ritter 
Johann Chandos füngft aus Deutfchland mitgebracht '), als 
vie großen fpanifchen Schiffe, ſchwer mit flandrifchen Gütern 
geladen und vollſtändig ausgerüftet, beides zur Vertheidi⸗ 
gung und zum Angriff, in Gicht kamen. Gie hatten den 
Kind mit fi und hatten der Schlacht ausweichen können, 
aber fie vertrauten auf ihre Stärke und ließen die Englän- 
der anfegeln. Dieſe flürzten fi mit Kampfbegier, Schiff 
gegen Schiff, auf den Feind; heldenmüthig achtete weder 
der König noch der Prinz von Wales darauf, daß Ihre 
Sahrzeuge beim Entern led geworden und zu ſinken droh⸗ 
tn; Ritter, Schützen, Seeleute, alle thaten ihre Pflicht. 
Ein furzer hartnädiger Kampf entichied für fie, 24 große 
fändlihe Schiffe vol der reichflen Beute waren genommen, 
uchdem die Bemannung in verzweifelter Gegenwehr das 
ken verloren ). Die Folge dieſes glänzenden Siege war, 
uf die Spanier ſich bald hernach um Frieden bemübten, 
dr am 1. Auguſt 1351 auf 20 Jahre zu Stande Fam”). 
Solche Ereigniffe beeinflußten indeß fo gut wie gar 
nicht die große Streitfrage zwifchen Frankreich und England. 
Ele wurde ſelbſt nicht Iebhafter betrieben nach dem am 
BD. Yuguft 1350 erfolgten Tode Philipps VI; ohne Oppo⸗ 
Mon von Seiten Eduards wurde Johann, der ältefte Sohn 
when, am 26. September zu Rheims zum Könige gefalbt'). 
Der Papft mahnte zum Frieden mit dem neuen Zürften®); 
verfelbe laxe Waffenſtill ftand dauerte einftweilen weiter. Er 
ſinderte die Franzoſen nicht, Verſuche gegen Poitou zu 
nahen und die Burg St. Jean dD’Angely wieder einzunch- 
zen, doch wurden fie am 8. April 1351 bei Saintes von 
den Gaſscognern unter d'Albret geſchlagen ). In der Pi- 
ardie ſcharmũtzelte man gleichfalls maufhörlich. Bald war 


l) Froissart ], IL c. 3. 

2) Avesb. 184. Cont. Ad. Mur. 180. Froissart |. c. 

3) Rym. 310. 239. cf. Avesb. 186, 

9 Cont. G. de Nangis II, 221 cf. Grand. Chron. VI, I, 
Aveab. 184. Knighten 2602. 

5) Rym. 202. III Non. Sept. 207 Rov. 2. 

6) Avesb. 186. 


1351 





1352 


422 Dreizehnte Abtheilung. 


es Heinrich von Lancaſter, dem kürzlich Die Herzogéwürde 
ertheilt worden), der von Calais aus die Küfte bis Bou⸗ 
logne verbeerte”). Bei einem Streifzuge, den dann Johann 
von Beaudamp, der in Galais befehligte, nach St. Dmer 
unternahm, beſiegte er zwar eine franzöfifche Reiterſchar, 
wurde aber glei hernach überfallen und gefangen genom- 
men’). Ein andermal, im Januar 1352 feßte eine Hand 
vol verwegener Engländer in dunkler Nacht ihre Leitern an 
die Dauern von Guines und bemächtigte fi ber Burg, 
ohne daß ed einen Tropfen Bluts gefoftet hätte *). Während 
hierauf die. Waffen in dieſen Gegenden etwas rubten, wurk 
die Fehde in der Bretagne wieder lebhafter. Auf das in 
einheimifhen Romanzen unb fpäterer Dichtung viel gefeierte 


. blutige Zurnier von Ploermel, wo dreißig Bretonen mit 


dreißig Engländern fochten*), folgten bald größere Unte: 
nehmungen. Walter Bentley, der neue Oberbefehlöhaber, 
griff Fräftig ein. Mit den Verflärkungen, die er fi kürzlich 
aus England geholt, zog er, durch das Land und flich cm 
14. Auguft Abends bei Mauron unweit Rennes auf den 
Marſchall von Frankreich, der mit dem Adel der angren⸗ 
zenden Graffchaften ihn zu fuchen Fam. Unmittelbar auf 
offenem Felde rannte man an einander; die Engländer m 
rangen einen glänzenden Sieg, nachdem fie bis an die achtzig 
feindliche Edelleute erfchlagen ‘). Er hatte zur Folge, def 
die Anhänger Karld von Blois, vom Papfte unterftüht, 
Unterhandlungen zur Befreiung ihres Hauptes aus ber Ge⸗ 
fangenfchaft begannen; gegen Zahlung von 40,000 Gulden 
und Haftung feiner Kinder, zweier Söhne und einer Tod: 
ter, follte Karl die Freiheit erhalten. Einſtweilen durfte er 

1) Knighton 2602. a. 1350. Er fol auf. dem nädften Par 
lamente inveftirt werten, März 6, 1351, 25 Pat. I, 18, 

3) Ibid. |]. c. 

3) Ibid. 1. c. Froissart I, II. 8. Auswechslung Der. 4 
Rym. 236. 

4) Avesb. 188. tunc instante festo 8. Vincencii. 

5) Le Combat de Trente Bretons contre Trente Anglei ed. 
Crapelet, Paris 1897. 


6) Driginalbericht Bentleys bei Avesb. 190 vyl. aud Kaigh- | 
ton 2605. 
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im Land befuchen. Im Laufe des Jahres 1353 mar viel 1353 
von bie Rede, daß fein Erſtgeborener eine englifihe Rd- - 
igätochter beirathen, DaB Eduard ihn als Iegitimen Erben 

ı der Bretagne anerkennen und Karl dafür im Gtreite um 
ie franzöfifche Krone neutral bleiben würde. Schon war 
a zur Bermählung nothwendige Diſpens des Papfts ein- 
tgangen, ald bei der Rückkehr Karls nach England einige 
ner Anhänger eine Beine bretonifche Infel überrumpelten 
nd dadurch den Zorn Eduarbs fo fehr erregten, daß biefer 
unmehr Vater und Kinder in feiner Haft behielt‘). Gleich⸗ 
bl geflattete er erflerm auch fernerhin gegen Bürgfchaft 
ie Bretagne zu befuchen ?). 

Mittlerweile, während die englifchen Waffen auch in 
er Rermandie Vortheile errangen, wurde ber allgemeine 
Laffenſtillſtand zwiſchen England und Frankreich ſtets von 
Irmin zu Termin verlängert’); beide Theile lauerten auf 
ie günftigfte- Gelegenheit, ihn zu Fünbigen, während ein 
mer Papft, Innocenz VI, noch einmal aufrichtig fcheinende 
Berfuche anftelte, ihn zu einem endgültigen Frieden zu 
nahen. Er wußte die beiden Fürſten zu bewegen, daß: fie 
ine Anzahl vornehmer Bevollmächtigten ernannten, bie am | 
April 1354 bei Buines in der Picardie mit dem Cardie 1354 
ul Guide von Bologna verhandelten. Unter vielfeitiger 
Berbärgung der Waffenruhe verpflichtete man fich bis zu 
Nichaelis den päpftiichen Hof zu Avignon zu befhiden‘). 
& hieß in England, daß der König als vornehmſte Frie⸗ 
nbedingung die Löfung des Herzogthums Aquitanien 
vom franzöfifchen Lehnsverbande fordere, und daß er nur 
gegen diefe Gewähr feine Anſprüche auf die Krone von 
Frankreich aufzugeben entfchloffen fei’). Üühnliche Aufträge 
heben feine Wertreter, der Herzog von Lancaſter, Graf 


D Avesb. 19 —19%. Kaighton 2607. Rym. 350. 234. 
55.30. 200. Reh am 13. Mai 1354 fehreibt Innocenz entzüdt Über 
Ve guten Yusfichten an Karl, Ep. II, 140. Mas. Add. 15373. 

9) Rym. 771. 290. 

3) Ibid. 3323. 254. 

4) Tbid. 276. 393. 2384. 

9) Avesb. 196, nur von Hörenfagen, ut dieitur. 
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ichard von Amundel, Biſchof Wilhelm von Noewich und 


wer fie weiter waren, ohne Frage erhalten. Ald fie aber 
diefeßben auf der Eonferenz, die um Weihnachten in Avignon 
ftatthatte, geltend zu machen fuchten und behaupteten, es 
fei ja Alles bereits zu Guines zugeftauben, ba wurde 
bies von den Branzofen, den Herzog von Burgund md 
den Grafen von Urmagnac an der Gpige, geleugnet; 
flolz .erwiderten fie, daß fie allewege die Rechte und Größe 
ihres Reichs zu vertheidigen willen würden’). Indem 
fie alfo. für ihren Fürſten entfchloffen waren, feinen 
Schritt von den alten Anſprüchen feiner Vorfahren zurück⸗ 
zuthun, fonnte auch zwilchen Johann und Eduard von ki. 
nem Vergleiche Die Rede fein. linverrichteter Sache kehrte 
man nach Haufe zurüd; in England berrichte Die allgemeine 
Überzeugung, daß man von den Kranzofen betrogen worden, 
mit denen der Papft feft zufammenhalte ?). | 

Nichtödefloweniger trug König Johann, wie zaͤhe a 
auch an der Idee einer Gefammtheit Frankreichs feſthielt, 
denn doch gewichtige Bedenken, fofort die Waffen wieder auf 
zunehmen, mit ihnen das Verlorene zurüdzuerobern und 
den übermächtigen Vaſallen feinen Willen fühlen zu laſſen. 
Er fuchte den Gegner einftweilen auf Umwegen zu ſchaden. 
Wie bei mebreren feiner Ahnen kommt bier wiederum fein 
perfönlicher Charakter nicht minder in Betracht, ald gewiſſe 
Zuftände im Innern feines Landes und die alten Beziehungen 
zu andern Feinden des Königs von England. Frühe hen 
hatte fich diefer Zürft im Felde ausgezeichnet, ohne daß ihm 
das Glück je befonders günftig. geweien. Es fehlte ibm je 
doch vor allen an denjenigen SHerrfchertugenden, die beſon⸗ 
ders zur Befefligung einer beftrittenen Dynaſtie unerläßlich 
waren. Wenn man auch der Meinung ber Feinde)) nicht 
unbedingten Glauben ſchenken darf, daß er fich durch züge- 
loſe Ausfchweifung bei ben Franzoſen ſelbſt verhaßt gemacht, 
fo erhellt doch ſattſam aus feiner kurzen Regierung, daß et 
unbedacht und gewaltthätig viele Gemüther von ſich abge 

D Avesb. 196. Knighton 2607. 

9) Cont. Ad, Mur. 184. 

3) Avesb. 187. 
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wandt unb Die. beberfliche Buge ſrinet Gtauten ſelber ver 
ſchimmert hat. Bald nachdem er ben Thron beftiegen, be 
ſlekte ex ſich mit einer Schandthat. Graf Malf von Eu, 
ber Goumetable, der feit vier Jahren in England gefangen 
gegen und dert bie Freundſchaft König Ednards gewonnen 
hatte, war auf Ehrenwort, um feine Aubloſung zu bewerk⸗ 
ſteligen, nach Frankreich grkmmen. Sohamm bewirthete ihn 
freunblich eined Tags, am folgenden ließ er ihn ergreifen 


und heimlich hinrichten). Richts verlautet, wodurch ein  _ 


VLerdacht begründet werben Tünnte, vielmehr iſt es wahr- 
ſcheinlich, DaB derjenige, der fofort mit ber Würde des Ge⸗ 
merbeten befteidet wurbe, jener fpanifehe Infant Don Gar- 
los de Ia Gerda, die That erfonnen hatte. Nur wenige Sabre 
vergingen, fo mußte er fie fühnen. König Karl von Na⸗ 
varra, den die Geſchichte den Boͤſen nennt, als Graf von 
Esreur ein mächtiger Herr in der Normandie, war der Ei⸗ 
dm König Johanns; ihm war ale Prinzen von Geblüt 
de Spanier, der eine ähnliche Herkunft aufwies, aber vor 
lem andern bob in GBunften fland, befonders zumiber. 
Reh einem heftigen Wortwechſel zu LAigle in Alenzon 
liefen er, fein Bruder Phllipp; der Graf von Harcourt und 
Andere ihn Nächts in feinem Bette ergreifen und jämmerlich 
ums Reben bringen’). Unverzüglich hätte nun König Jo⸗ 
bean wohl Rache geübt, wäre nicht der päpſtliche Runtius 
dazwiſchengetreten. Auch trug die damals große Popule- 
rität Karls von Eoreur zu einer Ausföhnung bei, bie indeß 
hohl genug war, indem letzterer balb in Beziehungen zu 
England trat. Waͤhrend nun alfo das Reich an Haupt und 
Glichern krankte, war franzöfifche Intrigue vor allen in 
Sqhettland geichäftig. Es iſt hier der Drt, einen kurzen 
Bid auf die dortigen zerriffienen Zuflände zu werfen. 

Bir haben gefehen, wie Eduard feinen Schwager David 
vlg zu umgarnen wußte; die Befangenfchaft am englifchen 


l) Rah den Grand. Chron.: VI, 3. 4 am 19. Rovember 1350, 
nach Avesb. 1. c. zu Michaelis 1351. Froissart c. 10 unter 1352. 
dgl. Knighton 2606. ' 

2) Jan. 8. 1354, Grand. Chron. VI, 7. 8. Cont. G. de Nan- 
tie II, 97. 
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Hofe ſchien dieſem bald ſußer als Die Freiheit unter feinen 
zügellofen Vaſallen. Zweimal in den Jahren 131 und 
1352 ') verſtand er ſich zu ber ſchmachvollen Aufgabe, mit 
denen, die für die Unabhängigkeit feiner Krone ar um 
Die Unterwerfung Derfelhen zu verhandeln. . Mir fehen ihn 
unter der Hut feines. alten liberwinders, Johann Copland, 
über die Grenze geben und längere Zeit in Schottland ven 
weilen. Zur Loͤſung ihres Fürſten aus der Gefangenſchaft 
waren die um den Stewart geſcharten Patrioten gern bereit, 
das Ihre beizutragen, aber zur Anerkennung ber engliſchen 
Oberhoheit wollten fie fih um keinen Preis verſtehen. Im⸗ 
mer mehr mußte fie das Beſen Davids entfremden, der ſich 
nicht einmal durch Die Treue einer liebensiwürdigen Semahlin 
feflein ließ, ſondern in feinen Gefängniffen im Zower, zu 
Nottingham, Rewcaſtle und Odiham lieber von Maitreflen 
umgeben war’). Nichtöbefleweniger gab der Koͤnig ven 
Engiond feine Pläne nit auf. Es wer ibm gelungen, 
feinen Gefangenen, den Baftard Douglas, den Ritter von 
Liddesdale, zu feinem Lehnsmanne zu gewinnen und dadurch 
einen Bruch unter den Gegnern herbeizuführen. Allein 
Graf Wilhelm Douglas, der füngf aus Yranfreich heimge⸗ 
ehrt, wo er dad Kriegshandwerk gelernt, gefellte fich zum 
Stewart, erſchlug feinen Vetter, während er im Walde von 
Ettrick jagte, und trug nit wenig zu ber Standhaftigkeit 
bei, mit welcher die Schotten die Zumuthungen des X 
nige von England von ber ‚Hand wiefen’).. Auf die 
Dauer aber waren fie nicht im Gtande, der Übermacht 
zu begegnen. Am 13. Juli 1354 verftenden fie fich daher 
zu einem Vertrage, demzufolge König David gegen Zad⸗ 
fung von 90,000 Mark in jährlichen Summen von 10,000 
und gegen Geftelung von 30 Bürgen frei fein ſolle) 
Schon wurden im Detober die einzelnen Artikel vol: 
zogen und befand fih David zu Neweaflie’), als ein 


1) Green, Princesses HI, 141. 143. 
9) Ibid. 146. 

3) Tytler II, 78 fi. 

4) Rym. 381. 

5) Green |. c. 147. 
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Abgeſandter ded Königs von Frankreich, Eugene de Garen⸗ 
citreß, nebft 60 Rittern und 40,000 Goldſtücken in Schott⸗ 
land erfhien und den Dingen fofort eine andere Wendung 
geb). Zum Winter brach an der Mark das alte Unwefen. 
wieder 106; bei einem ÖGtreifzuge gegen den Tweed bewäl⸗ 
figten die Schotten, von ihren franzöfiihen Bundesgenoſſen 
unterflügt, die Befakung von Norham ?). 

Laängſt mußte ed dem Könige von England Har fein, Daß er 
auz ducch neue gewaltige Erfolge Die Gefahr auf allen Seiten 
abwenden und feinen luftigen Anfprüchen einen feften Boden 
bereiten Fönnte. Nachdem edihm im vergangenen Jahre gelungen 
wer, nicht ohne Widerſpruch der Gemeinen ein Statut über 
einen fortwährenden Wollſtapel in England durchzuſetzen ’), 
meinte er wieber die Mittel zu einem großen Angriffe in 
Händen zu haben. Die Stände fagten bald hernach eine 
Steuer von 50 Schillingen auf den Sad zu’) Auf dem 
Srüblingsparlamente ded Jahres 1355 wurde der Krieg ber 1355 
ſchloſſen. Vergebens erichienen der Bifhof von Garpentras 
und der Abt von Elugny als Abgefandte Innocenz VI; fie 
erhielten zur Untwort, man habe es fatt, den Waffenftill- 
Rand zu verlängern, und verließen fhon nad vier Zagen 
das Reich’). Sofort begannen zu Lande und zu Wafler 
die umfaſſendſten Rüftungen, der Prinz von Wales, jest in 
der vollen Blüthe des Mannesalters, follte ein Heer nad 
Guienne führen; der König felbft und Heinrich von Lan⸗ 
after gedachten noch einmal nach der Normandie zu fleuern. 
Rahdem er feine Schiffe zu Plymouth gefammelt, fuhr der 
Prinz ald Statthalter feined Waters im Auguft in Beglei- 
fmg der Grafen von Warwick, Suffolk, Salisbury und 
Orford mit etwa 1000 Geharnifchten, 2000 Schützen und 

D Wyntown II, 271 Of gold he browcht into the land 

Of Mwtownys fourty fuli thowsand. 

Kaighton 2608 nennt ihn marescallus Dondena cum VIIC viris 
Armatis, 

9) Wyntown II, 975. Fordun XIV, c. 9. 

3) Rot. Parl. II, 246. 

4) Avesb. 2310, berechnet die Summe auf 150,000 £., da jührlid 
öser 100,000 Bad dad Land verließen. Cont. Ad. Mur. 186. 

$) Avesb. 00. cf. Rym. 297. 
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vielem Waliſer Fußvolk nach der Garonne über’). Laſſen 
wir ihn eine Weile auf ſeiner Siegesbahn. 

Um dieſelbe Zeit hatte der Herzog von Lancaſter in der 
Themſe eine flattliche Flotte verfammelt?); Die beiben Prinzen 
Lionel und Sohann, die Grafen von Rortbampton, Mark 
und Stafford, allein an die 15000 Ritter und ſchwer Be 
waffnete fchifften fih bier ein. Jedoch Juli und Auguſt 
verfirihen in Greenwich und auf ber Rhede von Sandwich, 
ſpäterhin fuchte man vor fehr flürmifchen Wetter hinter der 
Inſel Wight Schutz'). Der König, der ſchon am 1. Juli 
eine Regentſchaft eingefegt hatte, fuhr bis Jerſey und 
Guernſey, mußte aber umkehren und zu Portsmouth ver 
geblich auf beflere Witterung lauern‘). Aber die Überfahrt 
wurbe weit weniger dur Wind und Wellen als durch den 
Ausgang eines Einverftändniffes verzögert, deſſen man ſicher 
zu fein gemeint hatte. Karl von Evreux nämlich hatte ver 
beißen die Erpedition auf feinem Schloſſe zu Cherbourg zu 
erwarten; ſchon waren einige Schiffe Herzog Heinrichs an 
der normännifhen Küfte erfchienen, um fih mit ihm in 
Verbindung zu fegen, als Die Kundſchafter unzweifelhafte 
Beweife heimbrachten, daß filh der König von Navarra mit 
feinem Schwiegervater vertragen hätte, und daß ein ſtarkes 
franzöftfches Heer bereit flünde, um den Einfall abzumehren ’). 
Man gab daher den Gedanken auf und fuchte Die noch übrige 
Jahreszeit zu einer Fahrt nad Calais zu benugen, dat 
ebenfalls vom Feinde bedroht wurde. Bald nah Michaelis 
fchiffte fi) das ganze Heer, zu dem auch der Bifchof von 
Durham, Heinrich Percy und andere Herrn von der for 
tifchen Mark geftoßen waren, dorthin ein. Um 2. Rovember 
rüdte man gegen Amiens aus, wo der König von Frau 
reich feine Streitkräfte zufammengezogen hatte. Nachdem 


1) & Avesb. 201. Knighton |. c. gibt nur 800 Ritter und 
1400 Schügen, cf. Rym. 317. 

9) Avesb. I. c. 40 magnas naves cf. Nicolas, II, 118. 

3) Avesb. 202. Knighton |. c. 

4) Rym. 305. 312. 

5) Avesb. 203. Knighton 2609. Rot. Parl. II, 264. & 
fehlt leider an allen Decumenten über dieje Angelegenheit. 
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difer aber durch einen Ritter, Bouckcauft mit Namen, der 
fürzfich erſt aus englifcher Sefangenfchaft heimgekehrt war und 
nun wieder als Kundfchafter aufs Freundlichſte von Eduard auf 
genommen wurde ’), bie Stärke des Gegners in Erfahrung 
gebracht, zog er fih, Die Gegend ringsum verwüflend, auf 
Amiens zurüd. Eduard folgte bis über Hesbin hinaus, 
fehrte aber ſchon am 11. bei Boulogne vorbei nach Calais 
zurũck. Tags darauf erſchienen franzöfifche Abgeſandte, die 
auf Dienstag den 17. eine Schlacht anboten, zu der es je 
doch nicht kommen follte, indem Eduard flürmifch einen 
Zweikampf mit Johann, an dem ihre Erfigeborenen und ei⸗ 
nige auderlefene Ritter Theil nehmen follten, ober. die 
Schlacht ſchon für die nächſten Zage forderte. Beide Fürften 
wichen derſelben aus und begaben fi in ihre Winterlaget 
zurückk). Ein Glüd für den von England ; denn in wenigen 
Tagen erreichte ihn Die Nachricht, daß in Dunkler Nacht bes 
6. Novembers die Schotten, da fie die Grenze entblößt ger 
funden, von der Land» und Waſſerſeite zugleich Berwick an 
gefallen, die Stadt mit Lift überrumpelt hätten und auch 
bie Burg hart bedrängten 9. Auch die Irlaͤnder waren los⸗ 
gebrochen und flanden wie früher abermal& mit den Schotten 
in Verbindung‘). Eingedenk, wie oft Berwid der Zank⸗ 
apfel zwifchen den beiden Reichen geweſen, verließ Eduard 
auf der Stelle Calais; wenige Tage in London genügten, 
um die nothwendigſten Anſtalten zu treffen, daun eilte er 
nah Rorben, wo ſich bald nach Weihnachten bei Newcaſtle 
feine Zruppen fammelten’). ‚Am 13. Januar lengte er vor 
Berwid an. Während die Flotte fih vor den Hafen legte, 
hatte Walter de Manny fi in die Burg gevorfen und von 
dort ab eine Mine unter die Stadtmauer graben laſſen; 


l) Avesb. 206. vgl. Freissart c. 17, 

N Rah Avesb. ME nahm Eduard endlich den Dienstag an und 
herrte vergebens, nad) Cont. G. de Nangis II, 329 hinterging er 
den König von Frankreich, cf. Knighton 2610. 

3) Datum bei Avesb. 209, Aryählung bei Kuighten MII of. 
Tytier U, 8. 

4) Knighton 23609 cf. Rym. 326. 397. 

9) Rym. 314. 315. of. Avenb. 210. 
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die ſchottiſche Beſatzung erkannte die Gefahr, in der ſe 


ſchwebte, und capitulirte ſofort gegen freien Abzug’). Aber 
‘einen noch weit bebeutenderen Erfolg follte dieſe raſche &- 


pebition haben. Während unter den Anhängern des Brute 


wiederum heftige Zwietracht berrfchte und Robert Gtuart 
fi) gedrängt fah, nochmals die Hand zur Befreiung König 
Davids zu bieten’), verzichtete Eduard Baliol am 20, Jan. 
zu Rorburgh auf fein Schattentönigtfum zu Gunften dei 
Königs von England, defien Gelder und Hülfsmittel allein 


feine jämmerliche Eriftenz bis fo weit gefriftet hatten. A | 


Grund gibt er freilich fein befonderes Wohlwollen für 
Ebuarb, feine Sorge für den Frieden des Landes an, ber 


nur durch jenen bochherzigen Entſchluß errungen werden 


Eönne, doch ift ed Mar, daß der König von England da 


Augenblid gekommen fah, den unfähigen, altersſchwachen 
und finderlofen Mann gegen ein Jahrgebalt von 2000 Pfund 


zur Abdankung zu vermögen. Sofort ließ fi Eduard, der 
einftweilen in Bamborough lag, mit der Krone von Schott⸗ 
land inveſtiren; am 25. ſchon wurde ihm alle Recht an 
jenem Reiche, an Galloway und den Infeln urkundlich über 
tragen ’). 

So weit es der Winter geftattete, hoffte er nun un 
verzüglich Befig zu nehmen. Das Heer, welches inzwifgen 
faft vollzahlig von Galaid eingetroffen, bei dem fi auf 
feine füngern Söhne und Heinrich von Lancafter befanden, 
erhielt daher am 27. Befehl vorzurüden. Die Schotten 
dachten an Leinen Widerfland; Graf Douglas erfchien im 
englifchen Lager und erbat fich zehn Tage Waffenrube, um 
feine Anhänger zur Unterwerfung zu bewegen. Als fie aba 
dieſe Friſt nur dazu benußten, um ihre Habe jenfeitd dei 
Forth zu bergen und fich felbft hinter Wald und Moor zu 
verfteden, legten die Engländer, unter ihrer und ber for 


J) Avesb. 228. 

. 3). Rym. 317. Perth, Sanuar 17. 

3) S. die Aetenftüde bei Rym. 317— 333 und theilweife and 
bei Avesb. 220 ff. Bei Knighton I. c. ift noch einmal von Über 
tragung der Anſprüche auf Prinz Lionel die Rebe. 
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tiſthen Gahne einherziehend alles Lamb Is an Jenes Ge⸗ 
wäßler mit Feuer ud Sqhwert brach, ſich ſelbſt ‚Freilich zu 
großem RNacththeile, denn batb gingen ihnen, da ihre Schiffe 
dei Imwetterd bakkser widgt ju lunden vermochten, bie Lebent⸗ 
mötd aus. Roc; im Februar kehtte man um, vielfach von 
Mhien Streifabtheilungen: des Feindes bdelaͤſtigt. Selbſt 
«id men. in: ben. Sreuzgrafſchaftän genügende Anftalten zur 
Vertheidigung hergeſtellt zu haben meinte, fiel Douglaäs 
umerſehens bei Nacht über ein befeſtigtes Haus Im Walde 
von Melrvſe her und nuhm faſt alle feine Einwohner ge⸗ 
fangen ). "Zn Unfeng März ſchon begab: fi der König 
neh Haufe und begnügte ſich mit einem @rfaffe, worin er 
den Schotten ite ‚alten Rechte und“ Frelheiten gewahr- 
leiſtete ) 

Schon aber wear feine ganze“ Serie wieder nach ne 
andern Seite gerichtet. In der erſten Hälfte des Januars) 
waren naͤmlich Hörhft bedeutende Nachrichten vom Prinzen 
von Wales eingelaufen ). BDerfelbe hatte ſich, nachdem er in 
Berdeaus gelandet, ungefäumt gegen Languedoc aufgemacht. 
Durch die Grafſchaften Armagnac, Aſtarac, Cominged, 
Koi hatte er das Land bis an den Fuß der Pyrenaͤen durch⸗ 

zogen, ſich dann wieder nördlich nach Toulouſe gewandt, 
m * Graf von Armagnac als Feldherr des Königs von 
Frankreich Stellung genommen hatte. Bergebens wartete er 
bier zwei Tage auf einen Angriff, dann ging er Kine Meile 
oberhatb der Stadt über bie Garonne, abermals nad Sü⸗ 
den. Überall zogen. Furcht und Schrecken vor ihm her, 
nirgends wagte man herzhaften Widerſtand. Endlich mußten 
auch Gercaffonne und. Nardonne, Städte fo reich und groß 

l) Avesb. * ——— e. 

3) Rym. 325. März 15 

3) Avesb. 210. Post fest. Epiph.. Dom, -dum diotus nebilis 
Rex Angliae in partibug de Nortkumberland versus beoelan 20 
pravit. 

4) Erhalten im Briefe des Prinzen an den Sqhatmeifter, den Bis 
ſchef von Windhefter, dat. & Burdeaux le iour de Noel unduin einem 
Ghreiben feines Vertrauten des Ritters Johann von Bingieib ‚ie 
Meskerdy proschein deuaunt Noel bei Avesh. 213 fi. 
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‚yobe Wert und Banden; ihre.Alsere fine, während dir Ve⸗ 
ſatungen, ohne ſich eruſtich zu ſicſagen, auf, die benechbar 
‚ten Burgen geflohen meren; umgehiiebert tränkten die Eng⸗ 
länder ihre Pferde in ben. Fluthen des mittelländiſchen 
Meeresſs), Im benarhhorten. Mantpellier ſchickten die Ein- 
woher fh dur Berfißeung ihren Varflähte zur Wertheibi- 
‚gung an; bie Univerütät floh ka Hafl noch Avignon unte 
den Fittich des Papftes, der felber ſich hinter den’ eifernm 
Thüren des Palaſtes verriegelte. Sean Marſchall, welcher 
‚mit 500 Rittern von der Curie aus geritten, wurde nach ei⸗ 
nem hitzigen Gefechte gefangen genommen und nur gegen 
in Loͤſegeld won 50,000 Busben frei gegeben’). Umſenß 
arſchienen zu Narbonne zwei päpflliche Nuncien; ber Prim 
ließ fie einige Zage ohne Antwort, dann wies er fie am ſei⸗ 
nen Vater’). Hierquf wanbfe er fi wieder nach Norden, 
da ex eben durch die ‚Diener des päpfllichen Hofs erfahren 
hatte, daß. der Graf von Armagnec, der Marſchall von 
Clermont und ber Fürft on Drenge ihm ben Rückzug übe 
die Garonne flreitig gu. machen drobten. Geradeswegs ging 
er auf den Feind los, der ſchon vor feinem Vortrabe unter 


Burgherſh und Chandos zuruckwich; Nachts Ing man ih 


‚fo nahe, baß die Feuer non beiden Seiten fichtbar waren, 
doch rann der kiefe Fluß ohne Brücken zwiſchen ihnen. In 
Simound endlich drohte Prinz Eduard die Gegner einzw 
fperren ober zur Schlacht zu zwingen, als fi bad Her 
Derfelben zu verlaufen begann und die Engländer ungehi 
dert, mit unermeßlicher Beute beladen, nach Borbeaur beim: 
Sehen Tonnten. Im acht. Wochen, wo man kaum elf Zag 
raſtete, war das reichte Land bed Decibents, das dem Kr 
nige von Frankreich alliährlich hohe Summen zu feinen Um 
ternehmungen abwarf, fiegreich durchzogen; an die 500 Stoͤdte 


1) la ville de Nerbon..... est sour la mear de Grece et y nad 
de la dits ville a la haut meer de Greee que II petitz leager 
Avesb. 3320. Froissart c. 19, der hier gut Beſcheid weiß, dessou 
: Narbosine, à treis Heues, elle chiet en la mer, qui va en Chifrt 
et par tout le monde. 

3 Avesb. 311. 312. 

3) Ibid. 215. 321. 
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und Ortfchaften lagen rauchend in Zrümmern '), der Papft 
felber hatte geittert. Der Name des ſchwarzen Prinzen 
aber hatte ich einen Schreden erworben, dem Niemand fo 
licht Stand zu halten wagte. Zu Anfang des Jahrs 1356 1356 
waren die Engländer und ihr Anhang unter dem gascogni« 
fen Adel eifrig befchäftige, alle Burgen zu brechen, die 
noch nicht bezwungen worden; für den Frühling war bereits 
von einem Zuge nach Poitou und Anjou die Rede’). Ver⸗ 
gehend wandte fich der Graf non Perigord an feinen Bru- 7 
der, den Cardinal Zalleyrand, daß er ihn vor den Englän- 
dern fchüge, vergebens bot diefer dem Prinzen Gold und 
Eier; der König von England, lautete die Antwort, fei 
Gott fei Dank! reich genug, er wolle nur feine rebellifchen 
Bafallen zwingen. Perigord wurde durch Johann de Greilly, 
den Captal de Buch, für Eduard erobert’). 

Es laßt fich denken, wie fehr biefe Siegeönachrichten 
die Priegerifche Stimmung in Weftminfter nähren und zu 
einem allgemeinen Angriffe fchüren mußten. Ein abermali- 
ger Verfuch des Papftes, ihn abzumehren, mißlang. Eduard 
fe den Boten, einer Engländer, Meifter Simon von Sud⸗ 
bury, fünf Wochen warten und ertheilte erſt am 2. Mai den 
Beſcheid, daß, da alle feine Friedensbemühungen ſtets ver 
tet feien und man ihn jüngft no zu Avignon hinter 
gangen babe‘), der heilige Water ihn enffchuldigen wolle; 
wenn er babei beharre, feine Sache mit den Waffen auszu⸗ 
fehten. Auch die Zähigkeit des englifchen Klerus, der ſei⸗ 
nm Zehnten anftatt auf ſechs Jahre, wie verlangt wurde, 
nur auf eins bewilligte, hielt ihn nicht zurüd°); die immer 
mehr zu Zage kommenden Schäden im innern Frankreich 
waren gar’ zu Iodend. 

Unter einer ſchlechten Verwaltung befanden fi) dort Die 
Finanzen in Kolge der nie endenden Kriegsläufte in be⸗ 


l) Avesb. 322. 223. cf. 211 und Vic et Vaissette VII, 101. 
M Bingfeld an Richard Stafford bei Avesb. 224, Januar 22. 
3) Avesb. 2338. 

* nam truffati fuimus sicut prius, Rym. 328 cf. Avesb. 
f. 

59) Avesb. 242. Knighton MBIlI. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 28 
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dauerlicher Zerrüttung, der Werth des Geldes hatte ale 
Verlaß verloren, die" gewaltfame Umlegung ber Kriegeſteue 
in den erſten Monaten bed Jahrs 1356 fand befonders in 
Norden in Urras, Rouen, Evreur offenen Wiberftand‘) 
In de Normandie ftüßte ſich derfelbe hauptſächlich auf bi 
Dartei des Königs von Ravarra; mehr als fe trachtete di 
Regierung fi) feiner zu entledigen. Bet einem Baftınalle 
weiches ihm und felnem Anhange der Dauphin am Dies 
tag, den 5. April, zu Rouen hatte veranflalten mie, 
ſchien daher plöglih König Johann, das Schwert in de 

Hand und von Bewaffneten umgeben, ließ Karl nach Pari 
abführen, den Grafen von Harcourt aber und drei ande 
an ber Ermordung de Ia Cerda's betheiligte Edelleute gie 
gemeinen Verbrechern aufknuüpfen). Dann verkündee e 
durch Proclamation, daß fie und die Ravarrefen feinm 
Harfe meuchelmörderiſch nachgeftellt und mit dem Landes 
feinde in verrätberifchem Verkehr geftanden hätten”). Um 
fonft daß Eduard Papft und Kaifer und aller Welt erflürt: 
daß er niemals auf heimtückiſchem Wege in den Befit de 
Normandie zu gelangen gefonnen geweſen); unbedenllich 
unter dem Vorwande, dem fo ſchmaͤhlich mißhandelten Ham 
zu Hülfe zu kommen, nahm er ſich des Philipp von Rı 
varra an, der im Namen feined Bruders den Lehndeid auf 
gekündigt hatte umd die Burgen deſſelben gegen bie berm 
ziehende franzöſiſche Streitmacht zu verfheibigen ſuchtt) 
Als Philipp fpäterhin ſelbft nach England Tam, nem 
Eduard freudig von ihm, Geoffroy Harcourt und anden 
normännifien Baronen die Huldigung entgegen‘). Du 
ließ er es nicht an feiner Hülfe fehlen. In den erften I 

gen ded Juni ſchon fchiffte der Herzog von Lantaſter m 
Rittern und Schützen nach 2a Hogue über und führt mil 


1) Avesb. 239. Froissart c. 20. 

2) Cont. G. de Nangis II, 39 ff. Avosb. 243 die * 
erastino festi 8. Ambrosji. 

3) &0 Matteo Villani bei Muratori, Rer. Ital. 88. XIV, ze. 

4) Rym. 3W. Mai 14. 

5) Boten Philippe, Rym. 328. 330. Mei 12. WM. 

6) Rym. 331. 332. 338. 340. of. Avenb. 381. 
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Mann einen rufchen Streifzug darch bie Nor 
auf wellhem er die Burgen Pontobomer und 
ige Belagerern entfegte, Vernenil mit Sturm 
endlich am Freitag den 8. Juli bei EAigle auf 
von Frackreich ſtich, der Dort an die 50,008 
vorfemmeit hatte. Solcher Ubermacht gegenüber Ichnte 
zum freitich die Sevansfücberung zur Feldſchlacht 
and) Johann lich ihn ofme ernſtliche Beiiftigung 
ziehen, den er gelommen '). Jener wer 
mit der Eroberung won Evreur und Wire 
re AndiehrFeruniei feſt), als man 
, der Prinz von Wales gegen Norden aufge 


der Hoffnung fich mie feinem Mater, dem Herzoge 
von umd ben Ravarrefen zu vereinen, hatte Prinz 
Ereb am 6. Zuli?) mit feinen aus Engköndern und Gas- 
wgnen gemifchten und keineswegs bedeutenden Heere Bor⸗ 
dea weriaflen, bei Bergerac die Dordogne überſchritten und 
Ve Schreclen des Kriegs durch Rovergue und Auvergne nach 
dem Anvufin und Derri bis au Die Ufer der Loire getra⸗ 
gm‘). Überall wurde der Reichthum des Landes, Saaten 
u Weinberge, werwället; rmaufhaltſam, ohme Ad um die 
Mar Minen der Burgen gu bekinnmern, ging der Zug 

uch Rerden. Sobald König Ichann hiervon vernommen, 
wre er bie Nermandie und fammelte raſch fein großes 
Heer bei Chartres“). Wie, wenn es ihm gelingen follte, 
den Prinzen, der fo wild und unvermänftig durch fein Reich 
fahr, bifangen? Diefer wor Anfangs September unfern 
Iommantin zweft auf eutſchtoſſenen Widerſtand geftoßen; 


apasSEpprErE 
Ip u 
ar, 


I) &. das autbentifhe Diarium Lancafter8 vom 16. Juli bei 
Aveab. 246 F., woraus Knightom |. c. wörtlich Tiberfegt. 

9) Avesb. 351. Froissart c. 21. 22. ef. Rym. 8885. 

3) La veille de ia transl 8. Thome de Canterbire, f. feinen 
Brief dom 90. Dct. an den Bifchof von Morceſter in Archaeoleg. 
Be 1,913. e£ Comt. Ad. Mur. 187. Knighten 3682 in .crast. 
Deeeil. 8. Joh. tläng. 98.) ik daher im Jrrthum. 

9 Fraissart c. M. 4 

5) Cont. @. de Nangis II, 390. 
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doch hatte ſich ihm die Burg nebſt ihren Vertheldigern er⸗ 
geben müſſen, als ſich in ſeinem Lager ein gefährlicherer 
Gegner, der Mangel, fühlbar machte. Durch Touraine und 
Poitou wollte er nun geradeswegs nach der Garonne zurüd: 
marſchiren). In der Abfiht, ihm diefen Weg zu verfper- 
ren, feßte der König von Frankreich an mehreren Stellen 
bei Orleans, Blois und Tours eilig über den Ku?) und 
batte bereitö einen bedeutenden Vorſprung gewonnen, ehe 
der Prinz ein Arg bekam, daß er vom Feinde überholt wor 
den. Es war früh am Sonnabend den 17. September, ald 
die Grafen von Auxerre und Joigny und ber Herr von 
Chatillon mit etwa 300 zum koͤniglichen Hofamte gehören: 
den Pferden von Chauvigny ausritten, ſorglos ald Rad 
trab des Heer von Frankreich. Ihnen fomohl wie dm 
Englänbern ganz unerwartet fließen fie plötzlich auf bie 
Vorhut der letztern unter Aubreticourt; che fie ſichs ven 
fahben, waren fie in die Marfchrolonne bed Prinzen ge 
rathen und wurden nach Eurzem Widerſtande überwältigt’). 
Eduard erkannte nun aber auf der Stelle die große Gefahr, 
in der er fchwebte, zog indeß bis zum Mbend unter der 
gebärigen. Sicherheitömaßtegeln weiter. Am Sonntage hatte 
König Johann, der vor Poitierd feine Zelte aufgefchlagen, 
Die verzweifelte Lage der Engländer und die Stellung, di 
fie während der Nacht genommen, durch vier Ritter genau 
erfpäbhen laſſen; feines Siege gewiß, wollte er fie auf de 
Stelle angreifen. 

Aber der Prinz batte keineswegs den Kapf verloren, e 
wußte, jeht galt es zu:ftegen ober tapfer zu fallen; fer 
Feldherrnauge hatte den ‚Boden getroffen, wo er mt 
10,000 *) gegen 50,000 Dann den harten Kampf beſtehn 

| 


1) Aveab. 255. Knighton l.c. Froissart c. M—%. 

2) Froissart c. 27. | 

3) Ibid. c. 28. Avesb. 255 mortz et pris entour 240 hommes 
d’armes. cf. Knighton |. co. 

4) Nach Froissart c. 32 war er mit 2000 Kütern und WM 
Schützen ausgezogen. Rad) c. 31 Hat er 2000 Reiter, 4000 Shiga 
und 1500 Brigands. Knighton 2615 rechnet 1300 Beiter und 10 
Bogenfhügen, und 40,000 Franzoſen. 
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|) 
wolte. Bei dem Gchöfte Maupertuis,: etwa zwei Meilen 
nordlich von Poitierd, hatte er zu beiden Geiten ber von 
einer dichten Hede eingeengten Landſtraße Halt gemacht; 
Beinderge und Dorngebüſch bebediten die hügelartig abflei- 
gende Senkung '). Die Edelleute follten zu Zuß den engen 
Beg vertheidigen, ber nur in einer Fronte von vier Reitern 
zu paffiren war; die Schügen waren wie bei Grecy in Form 
eines Fallgatters vor ihnen und zu beiden Seiten in ber 
Dedung ausgeſchwärmt; von verſchiedenen Treffen, von einer 
Reſerve konnte bei einer fo geringen Anzahl keine Rebe fein. 
Der Feind hatte dagegen allein über 8000 geharnifchte Rit- 
ter zu verfügen, er hatte fein Heer in drei große Bataillen 
aufgeftellt, deren erſte feine Marfchälle, die zweite der Dau⸗ 
hin Karl nebft feinen Brüdern Ludwig und Johann, die 
dritte der König felber führen follte.. Seinem Bruder, bem 
Herzoge von Dricand, wurde die Reſerve angewiefen’). 
Kur MO Mann und ein Trupp deutſcher Reiter follten zu 
PMerde bleiben, alle übrigen legten fogar die &poren ab, 
firten ihre Lanzen und wollten zu Fuß kämpfen. Rur auf 
dringendes Bitten_gelang ed dem Cardinal Zalleyrand, der, 
begleitet von dem Biſchof von lirgel, Nicolaus Capocci, dem 
Heere gefolgt war”), den Muth ded Königs wenigftens für 
den Sonntag zu zähmen. Mit vielen fchönen Worten ging 
de Kirhenfürft alddann zwifchen den beiden Lagern hin 
und her, ohne an der Rage dab Geringſte zu ändern, denn 
im Herzen hielt er es ja felbft mit den Franzoſen. Froiſſart 
hat fi nachmald von den Leuten des Cardinals erzählen 
Iflen, der Prinz babe angeboten allen Raub, alle Gefange⸗ 


l) & Froissart c. 31, der leider allein ausführlid über die 
Schacht Berichte. Cont. G. de Nangis II, 230. Appropinguan- 
übus autem utriusque partis aciebus prope civitatem Pictavensem 
ad duas leucas. Man ftreitet in Frankreich, ob das Schlachtfelt noͤrd⸗ 
ud oder ſüdlich von Poitiers zu fuchen feiz innere Gründe fprechen für 
den Rorden. " 

3) Chandos Herald, franzöfiihes Gedicht auf den Schwarzen 
Prinzen, ed. H. O. Coxe, Roxburgh Club 1842 v. 1123 ff. 

3) Vita Innoc. VI ap. Baluze, Vitae Pontif. Avin. I, 329, 
770. 898. 
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nen herauszugeben und fieben Jahre lang gegen Franktaqh 
nicht die Waffen zu führen, wogegen Johaun die Gefange 
ſchaft Eduards nebft 100 feiner beflen Ritter geforbert habe’). 
Als am 19. die Sonne aufging, erfthien Perigerd neh dw 
mal bei Eduard und klagte, daß num nichts Werber uhrig 
bleide ald zu kämpfen; „das if unfere Abficht“, erwibetk 
der Prinz, „Bott ſchirme das Recht.“ eine Leute, weh 
die Raſt dazu benutzt hatten, ihre Stellung ch dach 
Schanzen zu vetſtaͤrken, waren gleich ihm fe und ab 
fehloffen. Nur ſchmetterten die Trompeten, und dei afı 
feindliche Treffen, zwei Marſchälle von Frankteich mit jmn 
Heitern vorme an, drang bie Straße beraufz Tamm ware 
fie in die Schußlinie gelommen, fo flogen die Pfeile wide 
von allen Seiten mörberifch in ihre Mitte. Wenige Yen 
blicke, einige eitle Berfuche, über Dickicht und Graben dm 
zubrechen, und die Maſſe befand fich in hoffnungeloſer Rev 
wirrungs voh den beiden Marſchällen gerieth ber din, 
nold D’Andreghem, in die Gewalt der Engländer, und ware 
ber andere, Johann von Glerntont, im Gemchel erſchlagen 
Während nun die Nele auf das anrüdenbe Treffen id 
Herzogs der Rermandie zurückprallten, fielen diefem a 
0 geharnifägte Engländer aud ebenſo viele Schttzen, di 

ber Prinz ſaͤmmtlich hatte auffigen unb von ber Höhe —* 
eine Schwenkung machen laſſen, in biz linke Flanke. Ha 
wurde auf das Verzweifeltſte gekämpft; ſchon gingen ba 
Engländern ihre Pfeile ans, ſobaß fie Feldſteine und we 
Ehnen fonft zur Hand. war in bie feindlichen BRaffen Ihe 
derten ). Sobald Eduard jedoch die furchtbare Wirken 
diefed Mandvers wahrnahm, flieg er, begleitet von feinem 
tapfern Rathgeber Sir John Chandos ), ſelbſt zu Pferde 
und ſprengte unter dem Rufe St. George Guiennel id 
Getümmed. Die tapferfte Gegenwehr vermochte hier nicht 
Stand zu halten, Bald war auch der zweite Haufe gewor 
fen, Verrath fol dabei geholfen haben‘), und der Dauphin 


1) c. 32. 

2) Knighton 2613 prae defectu kagittarım sustuleruat lapide 
3) Belohnung für feine Tapferkeit, Rym. 343. 

4) Gedicht auf die Schlacht aus dem Chartulaire von Rolte Dum 
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uch feinen Brüdern wandte fi zur Flucht. Sept blich 
nur noch die dritte Schlachtreihe unverſehrt. Gine Weile 
meinte König Johann mit Ihr allein des Siegs ficher zu 
fin, Alles fammelte fih um ihn und die Driflemme, die 
Geoffrey de Charny trug; verzweifelt und unter entfehlichen 
Berluften wehrte man fich mit bewunberungswürbiger Zapfer- 
it. Über Engländer und Gascogner, durch den glänzenden 
Erfolg entflammt, flürmten mitten unter fie, und wer fi 
niht ergab, wurde niedergemadt. Charny farb mit bem 
Banner in der Hand, und der König mit feinem jüngften 
Sohne Philipp ergab fih an Denis de Mortbeque, einen 
ans Artois verbannten Ritter, nachdem er ihm verbeißen, 
ihn zu feinem Wetter, dem Prinzen von Wales, zu führen ’). 
Durch das Gedränge der englifchen und aquifanifchen Rit⸗ 
ter, die ih um die Ehre der Gefangennehmung firitten, 
fand man diefen endlich, der, nachdem er wie ein Löwe ge⸗ 
fochten ), fein Banner an einen Strauch gebunden, um die 
veriprengsen Genoſſen zu fammeln, und fich eben an einem 
Zrunke lobte. Sobald er feinen vornehmen Gefangenen vr- 
blikte, demũthigte fih der Sieger vor ihm in einer Weiſe, 
die ihm für alle Zukunft den Preis ritterlichen Edelmuths 
gfihert Hat. Nichts vermochte ihn an der Tafel Plag zu 
nehmen, wo der König, fein Sohn und feine edlen Gefähr⸗ 
tn zu Abend aßen; kniend wartete er felber auf, lobte hoch 
die Tapferkeit Johanns und bat-ihn gutes Muths zu fein, 
kin Vater, der König, werde ihn zu ehren wiſſen). Wahr- 
lich ein ehrenvolles Ende eines fo ruhmreichen Tages. 
Abgeſperrt und einer gegen fünf hatte der fchwarze 
Prinz einen unvergleichlichen Sieg errungen, deſſen mora- 


zu Paris, Biblioth. de V’Ecole des Chartes C. II, 260, par la 
gent, qui s’enfoy. 

D Froissart c. 34—44 cf. Knightoan |. c. 

3) Ibid. c. 45. Le prince de Galles, qui durement &toit hardi 
& conrageux le bassinet en la t£te, 6toit comme un lian fel et 
erueux. 

3) Ibid. c. 49. Bgl. auch Cont. G. de Nangis II, 241 et licet 
Pfsionarius esset, temen a principe Walliae et Anglicis multum 
honorifice Aenctabater. 
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liſche Bedeutung noch weit über den augenbfitigen Gewinn 
binausleuchtet. Allerdings war auch dieſer unermeßlid: der 
Adel Frankreichs, ſoweit er bei Crecy verfchont geblieben, 
war bier vernichtet worden, und ter König war der Or 
fangene feines Wafallen. Nach dem officiellen Berichte) 
waren außer ihm, feinem Sohne, dem Erzbifchofe von Semi, 
dreizehn Grafen, darunter zwei deutfche, die von Naſſau md 
Saarbrück, fünf Vicomtes, 21 Barone und 1933 Ritter ge 
fangen genommen, beren Löfegeld nebfl der großen während 
der Verfolgung eingebrachten Beute den Giegern eine rei 
Ernte verhieß. Gefallen waren außer dent Herzoge von 
“ Bourbon und dem Herzoge von Athen, Dem Connetable von 
Frankreich, der Friegerifche Bifhof von Chalons, 16 Baron 
und 2426 Ritter und Edellnappen”). Mit ihren Schatzen 
beladen und von den Gefangenen, die fich nicht ſogleich löſen 
fonnten, begleitet, brachen die Engländer am folgenden Tage 
auf und zogen in kurzen Märfchen ungehindert nah Bor 
Deaur. Groß war ber Jubel, als der Prinz bier eintref 
und neben feinem königlichen Gefangenen in ber Abtei 
St. Andreas Wohnung nahm’). 

Wie verſchiedenartig war der Eindruck, den das groß 
Ereigniß bei Freund und Feind hervorbrachte. Sehr miß⸗ 
vergnügt ſchrieb der Papſt im October aus Avignon an ben 
Prinzen, wünfchte nicht Glück zum Siege, fondern mahnte. 
fi) nicht zu überheben und billig gegen die Überwundenen 
zu verfahren‘). Kriechend nahte fich mit diefem Ehren 
der Sardinal Zalleyrand; erft nach vierzehn Tagen ließ ihn 


1) Des Prinzen Brief in Archaeol. Brit. I, 213, womit die &e 
bei Avesb. 252 und Knighton I. c. zu vergleichen. | 
2) Bericht Über das Begräbniß von wenigftens 170 durd die Ri 
noriten und Dominicaner von Poitiers in Buchon’s Rote zu Frois- 
sart c. 46. | 
3) Froissart c. 50. 5l. Chandos Herald v. 1640 fi. | 
4) Bei Jules Delpit, Documents N. 171. Det. 3, Jen. 
Innoc. VI. Ep- "IV, 362 in Ms. Add. 15374 an die beiden Gardinik: 
Nullum enim credimus tam saxeum pectus, quod his sudiis na 
molliatur, nullum tap rigidum, quod horum consideratio non lei 
ret etc. Ep. 375 an den Prinzen Dct. 19: te igitur, quem ie 
ceteros mundi principes in etatis tue recentia victoriarum dem 
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ber Prinz vor fich, da er unter feinen Gefangenen auch Rit- 
ter des Kirchenfürften angetroffen, der fo aufrichtig den Ver⸗ 
miftler zu fpielen erheuchelt hatte '). 

Ganz anders in England. Nachdem ein Bote mit den 
Siegeszeichen, dem Waffenrode und Helm Sohanns von Va⸗ 
lois angelangt, ließ der König in allen Kirchen des Landes 
Dantgebete veranftalten ’). Er glaubte fih am Ziele feiner 
Vünſche, fein Volk frohlockte mit ihm; alle wollten den be 
fegten Fürſten von Ungeficht fehn. Einftweilen verftrich der 
Binter, bis der Prinz von Wales am 23. März 1357 zu 
Bordeaus durch päpftliche Vermittlung mit der franzöfifchen 
Regentfchaft auf zwei Jahre Waffenſtillſtand gefchloflen *). 
Im 5. Mai landeten er und Johann in Plymouth und hielten 
am Mittwoch den 24., von den feftlich gefihmüdten Gilden 
empfangen, ihren feierlichen Einzug in London. Der König 
ſaß dabei auf einem prachtvollen Zelter, während fein Sie⸗ 
ger auf einem Beinen ſchwarzen Gaule zur Seite ritt. So 
zog man bis zur Weflminfterhalle, wo Eduard, auf dem 
Throne figend, die Proceffion erwartete. Im Gavoyifchen 
Palo am Strand bezog Johann feine Wohnung ‘). 

Ihm faft auf dem Kuße folgten rafch nacheinander drei 
Sardinäle, Zalleyrand, Nicolaus und Peter, die indeß am 
Hofe von Weftminfter vergeblich die Politit ihres Herrn 
geltend zu machen fuchten?) und von Eduard nur erlangten, 
daß er jenem Zractate gemäß dem Herzoge von Lancafter 


befahl, die Belagerung von Rennes aufzuheben. Diefer, der: 


den ganzen Winter über alle feine Kräfte an jenen Platz 


carum fecit gloria triumphorum, ad ea que pacis et concordie sunt 
% promptiorem invenire sperantes. 

D Froissart |. c. 

2) Rym. 340. 341. Oct. 10. 

3) Ibid. 348. | 


1357 


4) Froissart c. 54. Er läßt fie in Sandwich landen und über 


Eunterbury reifen, wogegen Knighton 2615 und Cont. Ad. Mur. 
199 ſprechen, ſowie Rym. 348, wonach fie in Plymouth erwartet wer: 
den. Bel. Fabyan, Chronicle 466 und Chandos Herald v. 1710 ff. 
Canterbury mögen fie deffenungeadhtet berührt Haben. 

5) Rym. 356. 357. 358. 
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gefegt und dem im vergangenen Sommer gegen ein böſe 
geld von 700,000 Goldgulden und Haftung feiner Linde 
befreiten Karl von Blois ') hatte Die Spike bieten müſſen, 
fhägte ſich glücklich, noch che die Briefe feines Herm cn- 
trafen, mit der Einwohnerfchaft einen vortheilhaften Ve 
gleich zu ſchließen). Eduard trug Daun felbft zur une 
hinderten Zortjegung der Fehde bei, indem er ben Serzog 
auch fernerhin dem jungen Montfort zur Seite in ber Statt: 
halterſchaft der Betragne beließ ’). 

Gleich der Bretagne wurden nun auch alle übrigen 
Zander, die bisher in ben großen Kampf verflochten geweſen, 
von ben Folgen ber Schlacht bei Poitierd berührt. Ju 
Söhottland ‘) zunächſt, wo man fürs Erfte Feine Hülfe von 
Frankreich erwarten durfte, bemühte man fich jet aufrid- 
tiger um bie Zöfung feined Königs und einen Vergleich mi 
England. Endlich bot eine allgemeine, am 26. September 
zu Edinburgh gehaltene Ständeverſammlung) die Han), 
Benolmächtigte aller Theile trafen fi in Berwick und am 
3. Detober kamen fie überein, daB König David von Schott⸗ 
land gegen bie Summe von 100,000 Mark Sterling, vm 
der Jahr für Jahr der zehnte Theil auszuzahlen fei, die 
Freiheit erhalten, aber fofort ins Gefängniß zurüdichtn 
follte, wenn er in der Abzahlung zurückbliebe; auf zehn 
Jahre folte fefter Friede berrfchen, die Schotten abe mil 
20 vornehmen Bürgen haften, von denen abwechſelnd ft} 
drei in England bleiben müßten‘). Schon am aweitfolge 
ben Sage wurden biefe harten Bedingungen zatificirt, und 
David betrat endlich fein Land wieder, ohne Daß er jedoch 
mit nachhaltigem Jubel empfangen worden ware König 
‚Eduard erfannte fehr wohl, daß, indem er bie Freilaſſung 


1)-Rym. 336. 

9%) Knighton 3615. 2616. cf. Rym. 353. 359. 

3) Rym. 361. 

4) GSraf Wilhelm Douglas, der bei Poitiers auf franzöfiiher Get: 
antechten, entfich zeitig vom Schlachtfelde, Scala eron. 175. Frois- 
sart c. WM. 

5) Rym. 370. 371. 

6) Rym. 372 fi. cf. Knighton W1T. Scala cron. 116. 
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ned, er bed Hay Davids ganz von feinen unabhängig 
innen Unterthauen abgewandt hatte, und daß es bem 








meften eb immer wicber in feine Hände lieſern 


meinfamer 
ſchügt werden; nun geflattefe er auch ben Lerabegierigen 
Gäotten feine Univerftäten zu Drforb unb Cambridge wie 


Immuten, überfah er auf Bitten feiner lichenöwärbigen Schwe 
fr, bee Königin Iohemna, die ſelbſt getrennt von ihrem 


Igante fie ungehemmst gegen Frankreich gebraudgen, wo, wie 
ſich denken Laßt, die große Niederlage und bie Gefangen 
nahme des Königs fehredliche Verwirrung angerichtet hatten. 
US der Dauphin Karl vom Scehlachtfelde nach Paris 
hemmen, ſchienen die in großer Eile berufenen Gtänbe 
anfaags dem libel durch ihren Pasriotiömus nach en 
vorbeugen zu wollen. Dann aber wollte ein Ausſchuß, in 
wvelhem die Bürger bei weiten überwiegend waren, unter 
dem Antriche des leidenſchaftlichen Biſchofs von Lau, Bie- 
bert le Coq, in Ermangelung eines Haupts ſelbſt den Staut 
tzeieren, ſodaß ſich ber junge Fürſt, den fie als Stellvertre⸗ 
ter ſaͤnes Baterd anerkannt, von ihnen abwandte und Alles 
anbeinauderzufallen * Schreckliche Jahre brachen an. 
In den benatchbarten Provinzen hauften zur ſelben Zeit bie 
entiefienen beutegierigen Soldnerſcharen auf das Fürchter 
lichſte, ſodaß das Landvol in hellen Haufen nach der Stadt 


I) Rym. 382. cf. Knighton 2619. 
S) Rym. 419. 430 c£ Green, Princesses II, 156. Gleidzeitig 
(didte der Regent von Frankreich und bat 50,000 Mark zum Löſegelde, 
do wurde aus diefer Bemühung nichts, ba er weber zahlen noch hel⸗ 
fen tonute, Tytier II, 106. 


/ 
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ſtrömte und die niedern Schichten der Bevölkerung bald in 
wilde Gährung geriethen. Diefe benußte ber Prevoſt der 
Kaufleute zu Paris, Etienne Marcel, und erhob ſich an der 
Spitze der Bürger zum gefährlichen’ Demagogen; unter ber 
blaurothen Müge drang der entflammte Haufe am 22. Fe 

1358 bruar 1358 in den königlichen Palaft ein und erſchlug an 
der Seite bes Herzogs Karl zwei feiner Marfchälle und ver 
trauten Ratbgeber ’). Vor dem nach Blut lechzenden Päbd 
der Hauptflabt entwich der Dauphin dann nach Compiegne, 
von wo aus er, geflüßt auf einen Theil der um ihn ver 
fammelten Generalftände, die Zeit abwartete, um das auf 
ſtaͤndiſche Paris zu firafen. Schon aber Hatte fi ein am 
deres zerftörendes Element hineingemifcht. Karl von Evrew, 
ber König von Navarra, hafte im November 1357 mit Hüfft 
jener populären Machthaber aus feinem Kerker in der Pi 
cardie zu entlommen gewußt und war unverzüglid nach 
Paris gegangen, wo er in einer langen Predigt dem Volk 
die ihm widerfahrene Unbil auseinanderfegte und gemein 
ſchaftlich mit le Coq und Marcel den damals noch anında- 
den Dauphin zwang, fih mit ihm zu verfragen’). Hierauf 
eilte er nach der Normandie zurüd, nicht nur um fid dert 
vollends zu reflituiren, fondern gerabezu Die ehrgeizigfien 
Mäne aufzunehmen. Zu diefem Zwecke hatte fein Brude 
Philipp, ber bereitd Evreux wieder erobert‘), Die geheime 
Beziehungen zu England forgfältig gewahrt, ſchon fahßte 
König Eduard in der Normandie Boden wie in be Bde 
tagne und ließ ed nie an Hülfstruppen fehlen ‘). 

Es war in den erflen Monaten des Jahre 1358, alt 
von allen Seiten das Unheil über dad arme Frankreich dr 
einbrach. Won Norden nad Süden bis in die Refidenz dei 
Dapfts durchzogen es jene Räuberbanden unter dem fürdter 
lichen Regnauld de Cervole, genannt der Erzpriefter; in den 





1) Grandes Chroniques VI, 86. 87. Cont. G. de Nangiı u. 
246 ff. 

2) Cont. G. de Nangis II, 2%. 2351. cf. Secousse, Histoire 
de Charles le Mauvais I, 357. ®ertrag II, 65. 

3) Froissart c. 59, . 

4) Rym. 346. 351. 357. 383. Knighton 2616. 
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weſtlichen Gtrichen Hauften nicht minder Engländer, Iren, 
Bretsuen und Navarreſen unter Kührern, die als Gemeine 
emporgelemmen, als Hauptleute ein wüſtes Kriegshandwerk 
übten). Bald zog auch ein folder Haufe unter Robert 
Ruowies über die Loire bid an ben Rhonefluß. Im Monat 
Bei erhob fih, won fo vielen Plagen betroffen, zuerſt im 
Beauvoiſin der zinspflichtige Bauernfland und begann unter 
dem Adel Plünderung und Gemebel, von denen die Ge 
ſchichte nur wenig ähnliche Beiſpiele aufzumeifen bat. Bis 
unwittelbar nach Paris erſtreckten fi) die. Gräuel der Jar 
querie‘). In der Hauptftadt herrichten ja biefelben wilden, 
zagdiofen Ideen und nifteten fi) um fo tiefer ein, je mehr 
fh der Bruch mit dem Statthalter erweiterte. Der Pre 
vf Marcel hatte Geſchmack an der Gewalt befommen, dieſe 
aber bedurfte einer Stüße, darum trug er denn fein Beben- 
im, den König von Navarra wieder zu fich zu rufen, ber 
m Juni eintraf, von einem Haufen Engländer unter Ja⸗ 
bob Pipe begleitet. Gleichzeitig jedoch bedrohte der Dau- 
hin, um den fich inzwifchen ber Adel der eigenen Sicher⸗ 
beit wegen zu fcharen begann, die Hauptſtadt; bald traute 
an Zheil ded Pobels dem Könige von Ravarra nicht, ob» 
zohl man ihn jüngſt jubelad zum Hauptmanne ausgerufen; 
a mußte na St. Denis ausziehn, einige dreifig Englän- 
der wurden im Tumulte erfdzlagen ’); doch rächten ſich Die 
Hinterbliebenen dann wieder blutig bei einem Ausfalle der 
Bürger gegen St. Cloud, Rafch.aber wuchs, inzwijchen das - 
Anfehn des Dauphin, ber im Juli Paris einzufchließen be- 
gonn. Noch einmal baute Etienne Marcel feine Hoffmung 
af Ravarra, dem er und Le Gog die Krone zugebacht, auf 
melde diefer ja als Nachkomme Louis Hutin’s ebenfo gut 
wie der König von England Anfpru hatte‘), als der 
Prevoft in der Nacht zum 1. Auguſt am St. Antonsthore 


l) Froissart c. 60 ef. Knighton 2619 qui egressi sunt 
ilue garciones vel valletti, facti sunt milites validisaimi ac ditissimi. 

2) Cont. G. de Nangis II, 263. 

3) Ibid. I, 259 ff. Froissart c. 69. 71. Knighton |. c. 

4) Cont. G. de Nangis Ik, 30%. 
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ermordet wurde‘). Diefe That änherte Viel. Wenige Tepe 
hernuch zug Herzog Karl in Paris ein und begamı den Uıf- 
ſtaud an feinem Herde zu dämpfen; Karl der Bde mufte 
fi) nach bee Pcardie und Normandie zurüdbegeben, we er 
und fein Bruder freilich mit den Engländern wereint no 
fange Zeit ein ſchreckliches Unweſen teisben. Da fir beide 
Ufer der Seine inne hatten, lag das Beichid von Yard in 
ihren Händen, bis der Dauphin hinreichende Kräfte geſem 
1359 wit, De er Melun belagern und im Yugufl 1869 isn 
Höfen Schwager zu einem Merteuge nöthigen Fonnte*). Frei 
tich hatte ex dadurch vom alten Frankreich kaum mehr aid 
den Lauf der bern Seine gefichert, dem im ganzen Bande 
von Languedoc bis nach Flandern herrſchte Der Feind fen 
gend und brennend, raufte ſich Das Landvolk mit dem Abe 
und gab ed nirgends eine einheitliche Lenkung mehr. Ce 
bald man fich der meiſt von Engländern geführten Banden 
erwehrt zu haben meinte, tauchten fie an ambener Stclle mr 
verderblüher wieder auf. | 
Da äft es nun Höchft merkwürdig, wie unter fo gawdl- 
tigen Leiden der nationale Geiſt, der die wenigen Berfhe: 
diger des alten Königthums befeekte, den Korberangen bei 
Sliegers keinen Schritt breit nachzugeben entfchleffen war. 
Sqchwach und zart an Körper, zeigte der Dauphin ech ein 
angeborme zähe Sartnädigkeit, die ihn niemals einwilige 
fieß, von den Vorrechten der Krone Frankreichs zu Bann 
des Gegners auth nur das geringfle "daran zu ‚gebm. fa 
Anträgen von England aus hatte es in der That nicht gr 
fehtt, denn wenn Eduard ſich auch fagen mußte, daß a du 
beanſpruchte Diadem noch deineswegs in Händen hielt, ſo 
verſprach ihm doch die Eſung des Köndge Johann und de 
halben franzöftfchen Adels aus der Befangenſchaft meruch 
liche Summen unb anbere Vortheile, an deren Mbcnien rt 
zu Anfang des Kriegs Faum gedacht haben konnte. | 
Während in Frankreich ale flaatliche Bande geöf ı 

fein ſchienen, finden wir ign feine Siege noch immer % 


1) ©. da6 Memoic in det Biblloth. de V’Ecole des Chartus A|, 
80 
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glänzenden Drbdensfeften und weithin gepriefenen Turnleren 
feiern. Gleichwohl aber hörte er jeht willig auf Die ge⸗ 
Ihäftigen Vorſtellungen jener Gardinäle, die faft zwei Jahre 
hindurch als Zwifſchentraͤger zwiſchen Avignon und Paris an 
ſeinem Hofe verweilten. Mittlerweile löſten ſich viele vom 
den Gefangenen oder durften auf Ehrenwort die Heimath 
buchen; für den gefangenen König aber wurden 1,200,000 
Mit und eine Anzahl der vornehmſten Geifern verlange”. 
is dann Der Zweifährige Waffenſtillſftand zu Anfang 1358 
m Ende Fief, ſchien eine Form gefunden zu fein, zu welcher 
Sohann ſelbſt feine Zuftimmung zu geben bereit wat. Schon 
rechnete man auf eine Ratificafion durch die päſtliche Cerie, 
während der Erzbiſchof von Sens und andere vornehme Be- 
fangenen ſich im Mai beim Daupbin bemäßten‘). BDiefer 
aber und feine Stände wollten von den leider nicht über 
Irferten Bedingungen, unter benen aber auch Die Abttetung 
großer Landesſtrecken geweſen zu fein feheint, nichts "hören; 
dazu ergab ſich aus aufgefangenen Briefen Johanns, daß 
end er ungeachtet feined Schwurs nicht einen Fuß franyd- 
fider Erde zu opfern gefonnen fei. Die Folge war, daß 
a aus dem Savopiſchen Palaſte und von Hertford in ſchaͤr⸗ 
fern Gewahrfam nach der Burg Somerton gefchafft we’), 
daß Ebnard alte weitern Friedensverhandlungen abbruch wild 
em 19. Auguſt ein Manifeſt erließ, in welchem er von ſei⸗ 
nem Gegner hintergangen zu fein erfiärte und im Vertrauen 
ef Gottes ferneren Beiſtand den Krieg wieder aufnahm 9. 

Obwohl er fehr gut wußte, daB ihm ber verzweifelte 
deſtand Frankreichs nur günftig fein würde, fo brathte er 
dech ein Heer zufammen, wie die Zeithenoſſen kein ähnliches 
geſchn zu Gaben meinten’); und nachdem er bie g 
un feinen Sohn Thomas übertragen, ſchiffte er am 28. Dx- 
tober mit dem gefammten Adel feines Landes von Sandwich 


I) Knigbton L e. 

9) Ibid. 9619. ef. Rym. AH. 422. 435. 

3) Rym. #386. Knighton 10. Grand. Chron. VI, 151 |. 
d. Froissart c. 9. 

0) Ein. 4. 

$) Did. 443 fi. ef. Kntighron son. 
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nach Calais über’). Hier hatte Walter de Manny ein 
Schar in Deutichland, Brabant und Hennegau angeworb 
ner Ritter bereit gehalten, deren Mafle und Unbändigki 
gefährlich zu werden drohten, bis der Herzog von Lancafk 
fie noch rechtzeitig nach der Picardie und Artois ausführte’ 
Der König von England aber zog unmittelbar nad) fein 
Landung mit mehreren flarfen Abtheilungen und begleit 
von feinen Söhnen Eduard, Lionel, Johann und Edmun 
in flattliher Ordnung freili, aber nicht minder graufeı 
wie jene zügellofen Banden durch die Picardie und Thierach 
nach der Shampagne geradeöwegs auf Rheims. Wie mi 
mußte ihm daran liegen, ſich bier an der alten gemeihte 
Stätte die fränkiſche Krone aufzufegen. Aber den Wide 
fland, den das platte Land nicht zu, bieten vermochte, fan 
er an ben patriotifchen Bürgern ber Krönungsſtadt, w 
deren Mauern er fruchtlos faft fieben Wochen verbragtt 

1360 bis er am 11. Sanuar 1360 ringsum verwüftend und di 
feinen Schlöfler des Landes brecdend weiter nad Burgunl 
309°). Hier aber fam ed am 10. März mit dem Hetjog 
Philipp, der fein Land vor den Schreden des Kriegs fir 
ſtellen wollte, zu einem Vertrage, nach welchem er ſich gega 
Zahlung von 200,000 Soldpfennigen (moutons d’or) die Re 
tralität wahrte‘). Einer der weitläufigen Artikel if beſor 
ders beachtenswerth, indem der Herzog, falls Eduard vı 
der Majorität der franzöfifchen Paird gekrönt werben folte‘) 
dem entweder beiftimmen oder aller Vortheile jener Einigu 
verluflig gehn mußte. 

Allein wenn ber König von England noch immer ſo 
Hoffnungen hegte, ſo ſollten ihn doch der Verfolg ſeit 
Erpedition und Rachrichten aus der Heimath balb auf 
dere Gedanken bringen. Langfam, aber ficher erflarkt: 







l) Rym. 451. 452. 

3) Knighton |. c. Froissart c. 105 ff. 

3) Cont. G. de Nangis II, 3997. Knighton Bl. KR. 

4) Rym. 473. 474. cf. Knighton 2623. Cont. G. de Ni 
gisl. c. 

5) en cas que nous nous vourrions faire sacrer par l'ac 
de la plus grant partie des pierres de France. 
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Frankreich der Nationalfinn. Schon ſchaͤrmützelte der nor- 
nönnifehe Adel nicht ohne Vortheil gegen Engländer und 
Ravarrefen "); Die Fühnen Seefahrer jener Küſte waren wie 
er im Canal erfihienen und bald zitterte ganz England vor 
her Kaperei. Es ift Peine Frage, daB dort über die be 
indigen Züge nach Frankreich in letzter Zeit die Gorge 
it die Flotte und die Wertheidigung zur See ſchmaͤhlich 
ernachläffigt worden war”). Plöglih zu Anfang März 
ed im ganzen Heiche die bewaffnete Bevölkerung aufge- 
sen und der Befehl gegeben, die wenigen Schiffe weit aufs 
and zu ziehen; aus Furcht vor einem Überfalle werden Kö⸗ 
ig Jhhann und feine Mitgefangenen tiefer ind Inland ge 
ihrt). Da, am Sonntag den 15. März Iandet in der 
hat ein ſtarkes feindliche® Geſchwader zu Winchelfen mit 
teitern und Fußvolk; während die Einwohner in der Kirche 
ad, zünden fte den Drt ar und haufen auf das Fürchter⸗ 
üfle, bis Streitkräfte aus der Nachbarfchaft herbeieilen und 
m Feind mit Verluſt hinwegtreiben, der jedoch namentlich 
mige Schöne Weiber mit fi fortführt‘),. Erſt nach diefer 
fern Erfahrung traf man energifche Anftalten, eine Flotte 
ter dem Sobanniterprior legte fi) vor die Themſemün⸗ 
ung‘) und nahm Rache durch einen Anfall auf die gegen- 
berfiegende Küfte. 

Die Kunde von diefen Begebenheiten wird den König 
neiht haben, als er kurz vor Dſtern fich wieber weſtwärts 
nd gerade auf Paris gewandt hatte, wohl nicht ohne die 
bfiht, einen Streich gegen die Hauptfladt zu verfuchen. 
tr wenige Meilen entfernt, zu Chanteloup bei Montlhery 
ing er das Feſt (Upril 5). Im jedem Dorfe fand er 
en Kirchthurm befeftigt und mußte ihn mit Gewalt nehmen; 
a den Seiertagen brannte man von beiden Seiten die 


l) Knighton 2622. Cont. G. de Nangis II, 298. 

N) Nicolas, Royal Navy II, 125. 

3) Rym. 470. 472. 473. 

4) Cont. Ad. Mur. 192. Knighton |. c. irrig %ebruar 25. 
won. Hist. Edw. III. ad calc. Hemingf. ed. Hearne II, 424. 
ot. Guil. de Nangis I, 299. cf. Rym. 476. 

) Rym. 477 — 479. “ 

Pauli, Gefhichte Englands. IV. 29 


⁊ 


40 Dreizehnte Abtheilung. 


naͤchſten Ortſchaften und die Vorſtädte nieder. Die Paria 
ſahen von den Wällen aus, was bei den Feinden vorging 
und hörten ihre Zinken und Trompeten '). Aber vergebeni 
flellte Eduard fein Heer ind Feld, er wagte weder cine 
Angriff auf die mwohlbefefligte Stadt, noch getraute ſich de 
Dauphin ihm eine Schlacht zu Kiefern. Hart an den Bar 
rieren erfchien wohl eine Schar englifiher und gascognilde 
Edelleute unter Manny und brachen ihre Banzen mit de 
Sranzofen, die fi herausgewagt’). Am 12. fchon hidta 
Eduard für gut, die Belagerung aufzuheben und auf de 
Straße nach Shartres abzuziehen. Da in der ganzen % 
gend alle LZebensmittel vertilgt waren, begann fein He 
empfindlichen Mangel zu leiden; außerdem zerflörte Ida 
am folgenden Tage ein entſetzlicher Regen⸗ und Hagelihaun 
die unabfehkare Wagenreihe, auf welcher Die Engländer ned 
ihrer Art alle möglihen Annehmlichkeiten mit ſich zu Ihr 
ven pflegten’). Die Leichen von Menfchen und Thieren be 
zeichneten den Weg, auf dem man den Koirefluß und di 
Bretagne zu erreichen hoffte. 

An diefer Lage nun ergriff Eduard endlich die Fir 
densvorſchlaͤge, die ihm von Seiten der päpfttichen Lege 
wiederholt und nun auch vom Dauphin- Statthalter gemchl 
worden waren‘). Bei Balardon wurde er von Karl Jar 
ler, vom Abte von Glugny, dem Meiſter der Domini 
und Hugo de Gendeve eingeholt’) und am 1. Mai fomtm 
zwifchen den beiderfeitigen Bevollmächtigten zu Ghartred ul 
im benachbarten Brötigny die Verhandlungen beginnen‘ 
Diefe gediehen raſch, da von beiden Seiten bad ernſtli 
Verlangen nach einem Vergleiche vorhanden war. An. 


1) Cont. Guil. de Nangia D, Sol. deren Berf. in —* 
weſend war, ubi eram, quando hoc apices dencribebam, p Wi. d 
Knighton 263%. 

2) Knighton I. c. Froisaart c. 125. 

3) Grand. Chron. VI, 171. Cont. G. de Nangiis Il, - 
Knighton 2624. Froinsart c. 131. 





4) Rym. 472, Päpftlihe Bulle IV Non. Marc. Knighten 
5) Froissart c. 126. Knighton 2624. 
6) Grand. Chron. VI, 172. 173. 
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verlünbete dee Dauphin cinen Waffenftilifiand bis zu 
Rihaelid überd Jahr‘), und am, 8. kam ber fogenannte 
soße Friebe von Bretigny zu Stande. Seine Beflimmun- 
om find fehr weitreichend:' der König von England erhält 
für ewige Zeiten nicht nur Gascogne und Guienne, fonbern 
mb ganz Poiton mit allen’ dazu gehörigen Grafſchaf⸗ 
ten wie Saintonge, Ugen, Berigord, Limoges, Gahors, 
Rovergue, Bigorre als freies Eigenthum, das gänzlich aus 

dem Lehnsverbande zur franzoͤſiſchen Krone ausſcheidet, ebenfo 
Nontreuil und Ponthieu und die Stäbte Calais und Guines 
nebft den dazu gehörigen Ortſchaften und liegenden Grün⸗ 
den. Bis Michaelis übers Jahr muß die Abtretung in allen 
isten Theilen vollzogen fein. Dafür verzichtet er aber auf 
Krone, Zitel und Wappen von Frankreich, auf alle An⸗ 
frühe in Normandie, Zouraine, Anjou, Maine, in Bre 
tagne und Flandern. Der gefangene König Johann erhält 
ſofert für drei Millionen GBoldftüde?) feine Freiheit, doch 
hoben anfer vielen Gefangenen von Poitiers feine beiben 
Eöhne Ludwig und Johann, die Spitzen des Adels und 
4 Bürger aus Parts und anderen Städten zu haften. In 
der Bretagne mögen bie beiden flreitenden Theile weiter 
licpfen, doch bat Montfort, falls er Sieger bleibt, dem 
Kinige von Frankreich zu huldigen; in dee Rormanbie ver- 
heist diefer den Ravarreſen und den Harcourts, was ihnen 
jülomut; er will den Schotten und Eduard den Ylamlän- 
dern fernerhin nicht beiftehen. Beide Theile binden fich zu 
göenfeitiger Unterflügung bei Durchführung aller Artikel, 
kb wenn der Papft, was nicht zu erwarten flieht, Schwie⸗ 
figfeiten machen ſollte). Am 10. beflätigte Karl als Re 
gent und Dauphin zu Paris durch feierlichen Eidſchwur die 
ganze übereinkunft, Die in feinem Namen fo gut wie in dem 
ſeines Vaters abgefaßt if. Dann folgte unter bem Jubel 


I) Rym. 485. 486. ‘ 

2) II millions d’escuz d’or, dont les II valent un noble de ia 
mennsie ÜEngleterre. ine Million iſt im erſten Jahre abzutzagen, 
Küchen 400,000 jährlid. 

3) Rym. 487 — 494. 
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der Benölferung ein felerlihed Hochamt mit Te Deum i 
der Kirche Notre Damez- einige englifche Ritter, die al 
Zeugen diefes wichtigen Acts erfchienen waren, wurden auf 
Sreudigfle und Ehrenvollſte empfangen ')., In ähnlicht 
Weiſe ſchwor am 16. der Prinz. von Wales für feinen Vater‘ 
König Eduard aber hatte fich unverzüglich nach Englan 
begeben, wo er am 18. eintraf, um den Frieden verfünd 
zu laffen, die ihm von den Ständen bewilligten Mittel au 
zunehmen und die Befreiung König Johanns anzuordnen’ 
Nachdem diefer dann am 27. Juni in Et. Pauls dem Hin 
mel und ber Kirche feinen Dank dargebracht hatte‘), w 
der Föniglichen Familie zu Eltham Abſchied genommen un 
zum heiligen Thomas von Ganterbury gepilgert war‘), bi 
gab er fih am 8. Juli nach Calais, von wo aus er bequ 
mer theild mit feinen Unterthanen unb mit dem Prinzen ve 
Wales anbererfeitd des Friedenswerk vollenden konnte 
Des Papſtes freubige Betätigung hatte nicht auf ſich wa 
ten Laflen ’), Doch verſtrich der Sommer mit Ausführung | 
vieler unerfäßlichen Befchäfte, bis endlich im Detober Könii 
Eduard wieder in Calais eintraf, wofelbft am 24. nid nu 
die Katification von Seiten Johanns und ber päpflli 
Legaten ftatt hatte, fondern beibe Fürſten ihre Derzich 
feiftungsurfunden und eine große Anzahl darauf beruhen 
Erlaffe ausſtellten). Freilich ließ fih Manches vorlufi 
nur fehriftlich erledigen, doch wurbe auch für den — 
Abſchluß auf das nächfte Jahr nach Brügge ein Termin ı 
beraumt. Am Tage, wo alle diefe Inftrumente außgefertiz 
wurden, erſchienen die beiden Könige zur Meſſe in ber Ri 
colaikirche von Calais, nachdem fie zuvor einander ermahn 


I) Cont. Gail. de Nangis Il, 310 ff. cf. Froissart c. IA 

3) Grand. Chron, VI, 21. Secousse, Hist. de Charles I 
Mauvais II, 172. 

3) Rym. 494— 496. 499. 

4) Champoliion-Figeac, Lettres de Rois etc. II, IX. 

5) Comptes de l’Argenterie des Rois de France aa XIV siech 
p. 712 ff. (Soc. de !’Histoire de France 1851). | 

6) Grand. Chron. VI, 215. Ryw. 508. 

7) Rym. 501. 502. | 

8) Ibid. 514 — 546. | 
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ef ein jeber das Zugefagte treu halten dolle, wibrigenfalls 

4 ber andere nicht für gebunden erachtet, und leiſteten 
ach vorhergegangener Anſprache Audoins des Abts von Elurgny 

ıf den von ihm dargehaltenen Kelch fowie auf die von ben 
ziſchöfen von Wincheſter und Boulogne gereichten Evan⸗ 
elien einen feierlichen Eidſchwur zur Bekräftigung des 
riedens von Bretigny). Dann begab ſich König Johann 
ach Boulogne, St. Omer und erſt zum 13. December nach 
iner Hauptſtadt). Eduard aber, der im November heim⸗ 
ckchrt, (dien Hoch zufrieden mit dem Errungenen und 
achte ſich im nachften Jahre vielfach mit Abwickelung der 1361 
bereinkunft zu ſchaffen), der auch das Parlament feine 
zeiſtimmung nicht verſagte). Man meinte in dem großen 
ampfe Sieger geblieben zu fein, der thatfächlichfle Gewinn: _ 
ar errungen, fo viele oft unter Widerfireben gemachte _ 
rer hatten emblich die erwünfchte Frucht getragen. Die 
kmaligen Lehne des Feſtlandes, bie befländig Hader’ und 
kieg mit. dem Lehnöheren verurfacht, waren in freied Eigen- 
um umgewandelt worden. Die Ration Tann fih nur ge- 
wut haben, ald ber König in Übereinflimmung mit dem 
friedensvertrage die franzöfifchen Lilien aus feinem Wappen 
atfernte und feinen Ziteln fortan nicht mehr die Regie 
mgsjähre in Frankrteich beifügte. 

Aber war ein folcher durch große Ausdauer und fel- 
mes Glück herbeigeführte Erfolg auch in ber Natur ber 
den Staaten begründet? Blieb nit das Recht, das 
aoraliſche Gewicht ſtets auf Seiten Frankreichs? mußte nicht 
& der noch bevorflehenden Erledigung des Friedensvertrags 
nendfih viel von Zufällen und Umſtänden abhängen, dic 
fin Menfch berechnen konnte? Nur zu bald wurbe ed Har, 
af Frankreich den erniebrigenden Anforderungen nicht nach⸗ 
ommen konnte. In den nächflen Jahren, während bie Staa⸗ 


1) Protokoll vom 24. October. Rym. 5%. 

2) Grand. Chron. VI, 223. Cont. G. de Nangis U, 315. ’ 

3) Befheinigt den Empfang von "100,000 Goldftüden, Kebr. 2, 
" bürgerlichen Geifel Febr. 26. Champoll.-Fig. Leitres II, 131. 
3. Rym. 598, 

4) Cont. Ad. Mur. 194. 
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ten fi) von jeder Anflrengung fern zu halten ſchienen, 
Inüpfe fih die Geſchichte allein an diefe Angelegenheit. 
Die fehleunige Abzahlung des gewaltigen Loſegeldes 
war in dem gänzlich zerrifienen Frankreich nicht möglich 
daß tief gekränkte Ehrgefühl des Adels regte fich und fant 
‚an dem Dauphin feinen Halt. Weder zur Herbeibringung 
jener Summen, no zur Abtretung fo großer Gebietstheil 
mochte man willig die Hand bieten. Die meiften Hem in 
Poitou erflärten offen, nicht engliſch werden zu wolle, unl 
fuchten durch Anklammerung an ihr Königehum bemfdken 
wieder Kraft zu verleihen. Es Fam binzu, daß die Bu 
den, die ber Krieg dem Lande geichlagen, nur immer nd 
ſchrecklicher aufzubrechen ſchienen. Die Engländer hatte 
freilich, wie fie fich verpflichtet, alle eroberten Qurgen aus 
geliefert, aber die von ihnen herbeigeführten babelofen Soͤld 
ner waren zurüdgeblieben und ſcharten fi) mit Geſindel aut 
allen Ländern zu der fürchterlichen „Großen Compagnie“ zu 
ſammen, die wiederum quer durch bad Land auf Moignm 
zog, den Papft brandfchagte und zur Ertheilung ber Ale 
futlon zwang und, da fie nicht über die Alpen mach Italie 
einzubrechen vermochte, dann nochmals die franzöfiſchen Kir 
ber uͤberſchwemmte). Umfonft, Daß der König von England 
felbft zu ihrer Belämpfung die Hand bot”), die Franzoſen 
ſollten mehrere Jahre auf die Gelegenheit harren, fie los ze 
werben. Zur felben Zeit fuhr auch der Würgeengel der Pi 
noch einmal durch die Lande und richtete bis in dem Ari: 
1362 ling 1362 in England fo gut wie in Frankreich gewaltig 
Verheerungen an’). Als eine der erfien Dpfer war om 
24. März 1361 Herzog Helnri von Lancaſter geſtorben 
deſſen tapferes Schwert fo viel zu den Siegen feines König 
beigetragen hatte‘). Die Leiden der Wöfker geftarteten bes 
Hürften nicht zu neuen Unternehmungen zu ſchreiten und 


1) Cont. G. de Nangis U, 316. Knighton 2393. Ct 
Ad. Mur. 194. 

9) Rym. 630. 

3) Cont. Ad. Mur. 195. Cont. G. de Nang. H, 317. 
ef. Rym. 616. 621. 

4 Knighton |. c. 
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mgen auferbert dazu bei, daB die Wellgiehuug ber einger 
agenen Verpflichtungen von einem Sahze ins andere ver⸗ 
heben wurde. 

Auch der König von England mag nicht. ſchuidi⸗ ge 
in fein, imbem ber Papft fich veranlaßt fah, ihn uf zu 
ihnen, daB er an ben In fefthalte und aufrichtig zur 
Intfernung aller Hinberriffe mitwirke '). Unter den Seifen 
duards, die im ganzen viel Freiheit und alle Freuden fei- 
ed glänzenden Hofs genoffen, befanden ſich vier frauzoͤfiſche 
kinzen. von Beblüt, bie Seigneurs de fleur de lis, wie man 
e nanüite, Der Herzog von Drlsauß, «in Bruder König Ip- 
aund, die Herzoͤge von Anjen und Berri, zwei ſeiner Sbhue, 
ab der Herzog non Bourbon. Sie fehnten fi alle heftig 
ah Kückkehr in die Heimath und Famen im November 1362: 
it Eduarb überein, daß er ihnen gegen wrur aub dem Frie⸗ 
m von Bretigäy zu zichende Vortheile, namerdlich ‚gegen 
Beftung mehrerer ihrer Schlöſſer einen. Beſuch geflatkeu 
vole). Sie durften fih dann im folgenben Frühling nach 1363 
Bdlaib begeben, mußten aber noch eine ganze Weile auf 
herbeiſchaffung der nothwendigen Sicherheiten warten. Da 
dagte eb einer von ihnen, Ludwig vom Aniox, che die Er⸗ 
kubniß eingegangen und gegen fein Ehrenwort, :auf und 
daven und nach Paris zu gehen’). ‚Wein Water, König 
%haan, der Birzlich den neuen Papft in Avignon beſucht 
ud bei Gelegenheit der Anweſenheit des Königs Peter von 
ühpern) das Kreuz genommen hafte,..wer. von der Thut 
des Sohnes auf Dad Schmrrztichkie betroffen: weun ſchwerlich 
dar) eine andere Handlung: feines Lebens, ſo hut ex ‚gewiß 
durch die Treue und Ehrenhaftigkeit, womit er; allein von 
dm Franzefen den. gewaltigen Verpflichtungen nachzukom⸗ 
wen ſuchte, den Beinamen des Guten verdient. Keine 
Sorfellungen. feiner Umgebung. vermochten ihn: zurädzubal- 


il) Rym. 634 Id. Jan. 1362. / ) 
9) Isid. 661. 685. 684. 690. 700. . . 
3) Comt. G. de Nang. U, 3M. Freisnert c., 186. ‚159. 
m Diefer ging auch nah England, traf dort mit David van Schott: 
mb zufammen und iverberrlichte die Oofterr, Knighten 2037. 
Froissart oc. 158. 
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ten; entſchloſſen bei Eduard für den Sohn Berzeihung und 
Nachſicht für das Unvermögen Frankreichs zu erbitten, 
fhidte er fich fofort zur Reiſe nach England an’). Um 

1364 5. Januar landete er in Dover, wurbe wieder fehr zuvor 
fommend und ehrenvoll bei Hofe zu Eltham empfangen und 
bezog fpäterhin nochmals den Savoy-Palaft, der damals für 
das 'glängenndfte herrfchaftliche Haus galt’). Man hört nur 
von Beben, die ihm zu Ehren veranflaltet worden find; ven 
den Gefchäften, die er zu verhandeln hatte, verlautet Rick. 
Allen unvermutbet wurde er krank und farb am 8. April 
Eduard und fein Hof trauerten aufrichtig, vweranflalteta 
feierliche Erequien in St. Pauls und ließen bie Leiche nad 
Frankreich führen), wo fie zu St. Denis ihre Ruheſtätte 
fand. 

Ungehindert fueilih wurde der Sohn unb Zhronfolge 
Karl V. am 19. Mai zu Rheims gefalbt; aber war ber Ze 
ſeines Vaters nicht ein verhängnißvolled Ereigniß für die 
fermere Ausführung: des Friedenstractats? ES war bekannt, 
wie ungern der neue König bet bemfelben bebarrte; und mic 
mangelhaft war Diefer Friede ſelbſte Hatte man doch wir 
bei frühern Verträgen die nebenherlaufenden Gtreitfragen 
keineswegs erlebtgt: in Normandie und Bretagne war ti 
nie zum Zrieden gelommen, in beiden Ländern geſchahen 
vielmehr eruſte Dinge. Die Franzoſen trachteten das di 
eine beherrſchende, dem Karl won Evreur gehörige Schleß 
"Meufent: zu brechen. Ihren Truppen unter bem tapfem 
Ritter Bertvam du Guesclin flellte der König von Ravarıı 
eine -Hütfsfchar: "aus der Gascogne unter Johann de Greilt, 
dem Captal de Buch entgegen. Man fchmeichelte fich ſoger 
die Krbnung- zu Rheims behindern. zu tonnen. Am 16. Ma, 

1) Cont. & de Nang. H, 38. Froissart |. c. @eleitsöne 
December 10, Rym. 718. 

3) Grand. Chron. VI, 229. Froissars c. 1360. Knigbtonk«. 

3) Grand. Chron. 1. c. Cont. G. de Nang. II, 333. Con. 
Ad. Mur. 2W.- Knighton |. c. fabelt von allerlei Gntdedunger, 
bie dee fterbende Johann gemacht: er habe in England heimlich dab 
Gold aufgekauft und dieſes fowie Pfeile und Bogen in der Wolke ver: 
ſteckt ausgeführt. 
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wenige Tage vor jener Feierlichkeit Fam es bei Gocherel zu 
einer bigigen Schlacht, in welcher die Kriegskunft bed fran- 
zoͤſſchen Felbherrn nach langem Bingen den Sieg davon⸗ 
trug, der Saptel gefangen genommnen wurde unb die Sache 
Ravarrad einen empfindlidden Schlag befam'). Im Ver⸗ 
trauen auf einen ähnlichen Erfolg erhielt Guesclin bierauf 
Befehl, nach der Bretagne vorzurüden. 

Hier hatten fich die beiden Gegner vielleicht verfragen 
Emm. Montfort hatte bereitwillig an den im October 
1360 zu Calais abgehaltenen Gonferenzen Theil genommen’); 
beide Hatten verbeißen, fi) dem Gchiebögerichte der Könige 
von Frankreich und England zu fielen’). Schon hatte fich 
Karl von Blois, ein Dann von fanatifcher Frömmigkeit, zu 
einer Zheilung des Herzogthums verftanden, als dieſe von 
feiner leidenſchaftlichen Gemahlin wieder umgeſtoßen wurde '). 
Der Friede von Breitiguy geflattste nun einem jeben Theile 
Unterflügung durch feinen Bundesgenofien, und Eduard trug 
daher kein Bedenken, fobalb der junge Montfort greßiährig 
geworden, ihm die noch von Engländern beſetzten Theile des 
Bandes ausliefern zu laſſen)). Als hierauf Guesclin niit 
kinen Frauzoſen dem Karl von Blois zu Hülfe kam, eilte 
der ritterliche Iohann Chandos aus Guienne herbei, um 
Montfort zu unterflügen. Auch bier kam es zu einer biu« 
tigen Felbſchlacht am 29. September 1364 bei Aurai. Man 
ſcheint füch auf beiden Seiten das Wort gegeben zu haben, 
des Gegners, falld man feiner habhaft würde, nicht zu 
ſchonen. Go fiel Karl von Blois mitten im Getümmel, 
wurde Bertram bu Guesclin gefangen genommen und fiegte 
Chandos ). Nach längeren Verhandlungen kam bann am 


IL Aprit 1366 ber Friede von Gurrande zu Stande, in 


D Cont. G. de Nang. II, 3432 ff. Grand. Chron. VI, 332. 
Freissart c. 166 ff. 

2) Rym, 543. . 

3) Ibid. 628. 833. 

4) Daru, Histoire de Bretagne H, 122. 

9 Rym. 658. 


6) Cont. G. de Nang. II, 351. Froissart c. 183— 190. 


d. Kaighton 2628. Cont. Ad. Mur. 199. 
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welchem Karl V. den Johann von Montfort als Herzeg 
und die Güftigkeit ber maͤnnlichen Defcendenz anerlamntı, 
Johann aber als Pair von Frankreich iym Hulbigung leifen 
mußte’). Hatte man hier endlich von framzöftfcher Seit: 
nachgeben müfien, fo blieb König Karl’ V. in der Norman 
die doch entfchieben im Vorcheil. Nachdem es ihm endlich 
gelungen, Meulent zu erobern und zu föhleifen, zwang a 
am 6. Bär; 1365 den König von Navarra: zum Frieden, 
. in weldhem diefer fich mit feiier Grafſchaft Evreurx begnügen 
mußte’). Allein auch auf «einer andern für die Zukunft ver: 
bangnißvollen Seite follten damals bie englifchen Intereſſe 
den franzöftfchen weichen. 

König Eduard hatte, als ihm feine Siege und da 
Helede die Druße wiedergegeben, vielfach an die Erhebung 
feiner Söhne gedacht. Der ältefte hatte ſich bereits einen 
Namen erworben, weicher neben dem der größten. Felbherrn 
aller Zeiten genannt zu werden verdient. Aus Liebe und 
ohne fich durch die Umflänblichfeiten eines päpfllichen Difpent 
abſchrecken zu laflen, hatte er am 10. October 1361 Johame, 


bie Maid von Kent, die Tochter jenes von Mortimer fe 
ſchmaͤhlich Hingerichteten Grafen Ebmunb geheiratet; dd 


bielt ihn nicht ab, daB fie hereitd zweimal vermäßlt ge 
wefen, von ihrem erften Manne, dem Grafen von Galiäben, 
Bilhelm bem jüngern, geſchieden war und ben zweiten, Ze 
mas von Holland, nachdem fie ihm mehrere Kinder geboren, 
durch den Zob verloren hatte’). Im folgenden Jahre m 
19. Juli hatte ihn. fein Water feierlich mit dem befonder 


durch feine Thaten unabhängig. bergeflellten Yürflenthum 


von Aquitanien und Gascogne belehnt ‘). Zu Anfang 1969) 
hatte er fih dorthin begeben, um ſich zu. Bordeaur, unte: 
flüst von Chandos als feinem Connetable, eine eigene Ar 


1) Morice, Preuves de I’histoire de Brefäjne: I, 1588 f. 
Cont. G. de Nang. H, 353% 


3) Cont. Guil. de Nang. u, 339. 364 f. Grand. Cr 


VI, 2337. 
3) Knighton 2628. Cont. Ad Mur. 195. Rym. 036. @. 
4) Ryn. 667--870. Ä 
5) Cont. "Ad. Mur. 197. 
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gierung und einen glänzenden Sof einzurichten. Lionel, ber 
mete Gehn, dem bertits fett 1342 Iſabella, die Erbtochter 
des Grafen von Ulſter, zugedacht gewefen '), war, nachdem er 
diefelbe geheirathet, Im Jahre 1361 von feinem Water als 
Gtatchalter von Irland. eingelegt") und bald darauf am 
12. Rovember 1362 zum Herzoge Yon Clarence ernannt 
werden’). Iohann, zu Gent geboren und foäterhin Graf 
von Richmond, heirathete am 19. Mai 1359 Blanca, eine 
Lochter des Herzogs von Lancafter, und wurde, bald nach⸗ 
dem dieſer geftorben, der Erbe feiner Zitel und Befikungen‘). 
Crmund enblid Hatte uni Mefelbe Zelt den Zr eines Gra⸗ 
fen von Gambridge erhalten) umd follte, nachdem bie Be 
iehungen zu Frankreich nur freundlicher Art zu fein ſchie⸗ 
um, Margareta, bie Erbtochter des Grafen Ludwig von 
Slenbern, heirathen. Diefelbe war als Kind kurze Zeit mit 
dem Herzoge Philipp von Burgund vermählt gewefen und 
hatte, als diefer im November 1361 geftorben, ein gewifles 
Unrecht auf jenes Lehn der franzöfifcdyen Krone bekommen °). 
Aber fo wie fi) hier eine weite Ausfiht auf neue Yquifi- 
timen eröffnete, traf König Ebuard auch fofort auf Wider⸗ 
tand feamöfifcherfeitt. Johann ber Gute Hatte nicht nur 
Burgund eingezogen and damit feinen jungen Sohn Philipp 
belchnt, fonbern Karl V. wußte auch, vom Papfle unterſtützt, 
anf dad Geſchickteſte die Unterhandlungen und den Abſchluß 
Englands mit Flandern’) zu durchkreuzen und Die junge 
Fürkin endlich feinem Bruder zur Gemahlin zu verfchaffen®). 
Gefahr eines Bruchs mit diefem fähigen Herrſcher foliten 
eber erft Die folgenden Jahre bringen. Die nächfle Veran⸗ 


1) Ad. Mur. 134. 

9) Rym. 621. 

5) 38 Ciüms. 31. %. 

4) Cont. Ad. Mur. 193. 194. Kuighton 208. PR 
Difpens. Innoc. VI Ep. VII, 5 in Ms. Add. 15,978. 

5) Rym. 0891. Cont. Ad. Mur. 194. 

6) Cent. &. de Nangie II, 321. 

D Rym. 744. 7%. 

8) Cont. Ad. Mur. MO. cf. Kerwia de Lettenhove, Hist. 
de Fiandre III, 460 ff. 
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laſſung gab ein Land her, welches in ber Geſchichte der bei» 
den Reiche in weiter Zukunft noch öfter der Zankapfel oder 
der Kampfplag werben follte. | 
Schon feit Jahrhunderten hatten fich die Geſchicke Spa⸗ 
niend bisweilen mit denen Englands berührt. Noh ver 
kurzem hatte eine Tochter Eduards III. den jungen Fürſten 
von’ Caſtilien heirathen follen '); bald darauf legte eben dieſer 
Fürft den Keim zu fehr blutigen Saaten. König Den 
Pebro war ber einzige legitime Sohn. Alfonſos Xi. und 
diefem 1350 in einem Alter von fünfzehn Jahren gefolgt. 
Sofort erhob ſich zwifchen ihm und feinen zahlreichen Stich 
gefhwiftern, den Söhnen der Leonora de Guzman, ein: ver- 
derblicher Zwift?). Die Mutter wurde auf koͤnigliches Geheiß 
im Kerfer umgebracht, von den Söhnen wagte der muthigſte, 
Don Enrique de Traſtamara, offenen Widerſtand, mußte 
fih jedoch 1353 der Gnade ded Bruders unterwafn‘). 


‚Pedro, zügellos in. jeder Leidenſchaft, hatte fih kaum mit 
Blanca von Bourbon, einer Tiebenswürdigen Gemahlin, 


verbunden, als er ihr den Rüden wandte, fie einfperren 
ließ und wie fein Water einer Maitrefle, der. Dora Maria 
de Padila, anhing Run geſchahen auch in Folge feine 
fehlechten, ganz den Juden‘) anbeimgegebenen Geldwirth⸗ 
fchaft Aufflände in Zeledo und andern vornehmen Städten; 
zugleich erhoben fi jene Grafen wieder‘), de gelang es 
dem Könige mit dem fchärfften Verfahren ſich ihrer zu er 
wehren. Sie entwichen 1356 nah Aragon und entfachten 
nun einen langjährigen Krieg mit diefem Reiche, wahrend 
deflen Don Pedro einem Raubtbiere gleich, das früh Blut ge 
foftet, feine Feinde, fobald fie ihm in die Hände fielen, 


1) &. oben &. 420: 

23) Pedro Lopez de Ayala, Cronicas ed. Madrid 1779 mit 
ben Anmerkungen Zurita’s I, p. 15. 

3) Ibid. p. 87. | 

4) Seine Keinde erzählen ganz im ®inne der keherhaffenden Er: 
nier, er felbft fei ein untergefchobenes Judenkind, feine Maitreffe eine 
Züdin, das ganze Reich in Gewalt dieſes Stammes geweſen, Cent. 
Guil. de Nangis HO, 360. 

5) Ayalal, 14l. 
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dur) Mord aus dem Wege räumen Tief, drei jener Halb: 
brader, feine Zante die verwittwete Königin von Aragon, 
einen Sufanten jenes Landes und andere. Auch feine tugend⸗ 
hafte Gemahlin fol damals an Gift ihr Ende gefunden 
haben. Mit allem Rechte has fich Pedro bei ber Rachwelt 
den Ramen des Grauſamen erworben. Ä 
Bon Uragen aus hatten Don Enrique und fein Bruber 
Don Zelle ſchon frühzeitig Verbindungen mit Frankreich 


angeäüpft '). Diefe und Die Ermordung der bourbonifchen - 


Königin begründeten bald ein Bündniß gegen den Wüthe⸗ 
ih, der fich ſeinerſeits längft mit Karl von Navarra ein» 
gdaffen *) und den Engländern wieder nahe getreten war. 
Da kam man nun befonders in Avignon, von wo aus Urban V. 
den Don Pedro Längft gewarnt, auf den glüdlichen Gedan⸗ 
ten, ſich durch Zurüdführung des Don Enrique der noch immer 
im Bande fhaltenden Compagnie zu entledigen. Es beburfte 
nur des. entfprechenden Aufrufs und alle jene gefürchteten 


Rottenführer, Franzoſen, Engländer, Bretonen ſtellten fich 


unter die Fahnen Bertramb du Guesclin, der, ſoeben aus 
kinee Gefangenſchaft entlaflen, die Führung übernahm. 
Nachdem er noch dem Papfte Subfidien abgenöthigt, zog er, 
begleitet von Enrique und Tello und einer beträchtlichen 
Char franzöfifcher Edelleute, unbekümmert um ben Proteft 
des Königs von England’), zu Anfang Januar 1366 in 
Gatalenien ein. Unaufhaltiam, von Aragon unterügt, ging 
es weiter nach Caſtilien. Vergebens fuchte der Zyrann ein 
Heer zu fammeln, feine Leute, fein Reich wandte ſich dem 
Baſtard zu, am Oftertage (April 5) wurbe diefer in einem 
Etifte unfern Burgos ald Enrique I. gekrönt‘). Don 
Pedro hatte über Portugal nach Coruña entfliehen müffen, 
fih ven dort aus mit dem Prinzen von Wales in Verbin⸗ 


1) Ayala I, 222. 

3) Ihid. 48. 353. 

») Rym. 779. Dec. 6. 1365. Notoire chose est, coment n’ad- 
gürs nous estoions et ja sumes alliez ou noble prince, le Roi 
WEspaigne, nostre cousyn. 

4) Ayala I, 408 cf. Froissart c. 198. 199, Cont. Ad. 
Mur. 209. 


— 
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"dung gefeht und fi dann mit feinen Töchtern von der 


Maria de Pabilla nach Bayonne eingefchifft‘). Hier wurde 
er nicht nur vom Prinzen Eduard fehr zuvorkommend em⸗ 
pfangen und in allen feinen Klagen angehört, fondern bald 
ging auch aus England der Befehl ein, daß, da Krankih 
der andern Seite Hülfe leide, der Prinz fi nicht bedenken 
folle, ben vertriebenen Fürſten wieder. einzafegen. So kam 


es am 23. September zu Libourne in des Prinzen Wohnung 


zwifchen ihm, Karl von Navarra und Pedro zu einer aut: 
führlichen Convention, nach welcher fie fi zu gemeinfomen 
Handeln. gegen den Ufurpator Enrique verpflichten, Karl 
feinem Reiche mehrere caftififche Grenzörter zuſichern läßt 
und Pedro die Hülfstruppen zu befolden verheißt, ſobald man 
in Goftilien eingerückt). Als ein Zeichen der Dankbarkeit 
wurbe gleichzeitig bie Landichaft Biscaya an den Prinzen 
von Wales verlieben’). Die Irfantinnen follen bis zur 
volftändigen Abzahlung der durch die Exrpedition veranlaß⸗ 
ten Koften als Geifeln haften '). | 

Unverzüglih begann man zu ruͤſten; Pferbe, Waffen 
wurden aus England geholt, der Herzog Johann von Zar 
cafter und eine Schar englifcher Ritter fchifften ſich ein, um 
den Felbzug mitzumachen). Der Prinz aber ſammelte fein 
alten Waffengenofien und ließ durch Herolde den engliſchen 
Rottenführern, die fih in Südfrankreich ober zum Theil 
noch bei Don Enrique befanden, von feinem Vorhaben Ir 
zeige machen. Flugs rafften Euſtache d'Aubrecicourt, Hugs 
de Calverley, Matthias Gurnay und andere ihre Com⸗ 
pagnien zuſammen, um unter dem Prinzen noch einmael 


1) Ayala I, 449. Froissart c. 201. | 

3) Rym. 801. et luego come el prigcep et el Rey don Pedro 
et el Roy de Navarra fueron en Logroäo o eu qualquier parte de 
su seäorio por entrar en Castiella, o ocho dias despues al mas 
tardar, el Rey don Pedro pagera al Rey de Navarra etc. ch 
806, 550,000 Gulden an Eduard bereits zu Epiphanien zu zahlen. 

3) Rym. 809. cf. Ayala I, 433. 

4) Bym. 806. 

5) Ibid. 809. 810. 812. 
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Ceſtilien zu erobern '). Umſonſt, daß einige Herren an ben 
Porenienpäflen fich ihnen entgegenwarfen, um fie am Rück⸗ 
zuge nach Fraukreich zu verhindern; mit Gewalt baknten fie 
fh ihren Weg und fließen. zu.dem Heere, das fi bei Dar 
in der füdlichen Gescagne verſammelte. | 
Am Sonnteg den 10. Sanuar 1367 brach der Prinz 1367 

von Berdeeur auf”), allein ein Monat verſtrich, bis er nom 
Könige. von Navarra Sicherheit erhielt, die Päfle feines 
Bandes zu durchziehen. Jener ränkevolle Fürſt, der zuerſt an 
Aurique dad Gegentheil verheißen ’), hatte fi) hernach wie 

der durch Die Convention von Libourne gebunden, zauberte 
icdoch lange, vorſchühend, daß er fein Land vor den Com 
pagnien zu bewahren wünfche. Kaum hatten die Engländer 
ju Ende Februar die Pafie von Roncesvalles überfkiegen 
und weren in Pampelung. eingerüdt, als er fi, um jeder 
hätigen Theilnahme auszuweichen, auf oragenefifcher Geite 
gefangen nehmen ließ‘). Der Marſch aber mitten im Win 

tr, in fo ummirthbarer Gegend war äußerſt beſchwerlich, 

der Verluſt an Leuten und Zhieren gewaltig. Selbſt als 
men im März in die Ebene des Ebro hinabſtieg, blieben 
Mangel und Elend groß’), Auch der Baſtard Enrique hatte 

& keineswegs an Vorbereitungen fehlen laſſen, faſt ganz 
Spanien war ihm zugezogen, Du Guesclin hatte abermals 

ine franzöſiſche Hülfsſchar herbeigeführt, ſelbſt dem Prinzen 

von Woles gegenüber zeigte dieſer Ritter bie größte 
Kımpfbegier. Schon waren die Spigen der beiden Deere 
zuſemmengeſtoßen, wobei die Engländer unter Thomas Fel- 

ten eine Beine Schlappe erlitten‘), als der Prinz, der auf 

der Brücke von Logroño den Ebro überfchritten und fich bei 


l) Froissart c. 2. cf. Chandos Herald v. 2308 
Jesges a gquatorsze penons 
Sans les autres qui retournerent 
Despaygne. 

Q) Proisart c. 212. 

3) Ayala I, 434. 

4) Froissart c. 219. Grand. Chron. VI, 245. 

5) Cont. G. de Nangis Il, 372. 

6) Proissart c. 333 cf. Cont. Gujl, de Nang.L c, 
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Navarrete gelagert hatte‘), von dort aus am 1. April dem 
auf dem linken Ufer bed Nebenfluffed Najerilla bei Rajera 
lagernden Ujurpator ein kurzes Manifeft in cafliftanifcher 
Sprache zuftellte, des Inhalts: da Don Enrigue von Zrat 
tamara nad) dem Tode ded Waters dem Bruder Zreue ge 
ſchworen, ihn dann aber aus dem Reiche vertrieben, was 
zumal bei ihm, einem Königsfohne zu verwundern fei”), da 
Don Pedro, der Iegitime Fürft, den König von England 
um Hülfe angegangen, fei er der Prinz von Wales von ſei⸗ 
nem Vater hierher gefandt. Gott und St. Georg fein 
Zeugen, daß er norh in diefem Augenblide durch Vermitte 
lung den Streit zu fchlichten bereit fei._ Werbe dies ver 
weigert, fo bleibe nur die Schladt. In feiner Antwort 
vom folgenden Zage ſtützt fich Enrique auf den allgemeinen 
Abfall des Reichs von Don Pedro, eine That bes Him 
meld, die Niemand ein Recht babe zu flören; aud er wünfdt 
feine Schlacht, aber bei Gott und St. Jago verbietet er, 
nicht weiter in fein Land zu dringen’). Um folgenden Zage, 
Sonnabend ben 3., fließen die beiden Heere aufeinander. 
Don Enrique überfchritt den Bach und breitete ſich in eine 
fhönen Ebene aus’); feine Leute, an bie 60,000 ſtark, rüd: 
ten in drei Treffen heran. Bertram du Guesclin mit feinen 
Franzofen zu Fuß bildete das erfle, dad zweite führten die 
Brüder Enriqued Don Tello und Don Sancho mit Reiterei 
auf den Flügeln, das legte und flärkfte diefer ſelbſt). Der 


1) Ayala I, 448 cf. Chandos TIerald v. 3404. 

2) De lo qual somos mucho maravillados, que un tan noble 
como vos e hijo del Roy hagades cosas, quo vos sean vorgomzosss 
de hazer contra vuestro Rey de seüor. Rym. 824. 

3) Ibid. und ebenfo bei Ayala I, 449. 453. Die Briefe ha 
Froissart c. 218 und 226 und Chandos Herald v. 3810, wo Euriqu⸗ 
zuerft und beide ganz andere Dinge fchreiben, find offenbar Erfindungen. 

4) Ayala I, 453. Chandds Herald v. 4010. 

La place ou bome combati 
. Estoit sur vu beal palme joly 
Ou il neust arbre ne buysson 
Dune grant longe environ 
Selonc vn beal rivere, 
5) Froissart c. 229.. 
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Yrinz dagegen hatte den Vortrab feines fehr eingefchrumpften 
Head, bei dem ſich kaum 10,000 Geharnifchte, diefe aber 
alte, erprobte Krieger’) befanden, an feinen Bruder Johann 
übertragen, er felbft hielt die Mitte, fein Bundesgenoffe, 
der König Jakob von Mayorka, die Nachhut“). Die Spa- 
nier empfingen ihn mit einem Regen von Schleuderfleinen, 
doch ſtutzten feine Leute nicht und fuchten fich vielmehr durch 
die Bogenfchügen ben Weg lichten zu laſſen. Während bie 
Sranzofen fofort mit den Engländern unter Lancaſter unb 
Chandos Handgemein wurden und unter dem Rufe St. Georgel 
Et. Jago! die Schwerter aufeinander trafen’), Tieß Prinz 
Eduard durch einen Geitenangriff den Haufen unter Don 
lo außeinandertreiben, fo daß er in wilder Flucht zer 
Rob. Enrique aber focht harfnädig, dreimal rüdten feine 
Spanier an, bis endlich die Franzoſen nad) der tapferften 
Gegenwehr den englifchen Rittern unterlagen und Du Gues⸗ 
din felbft nebft allen, bie noch am Xeben geblieben, gefan- 
gm wırde. Nun wandte fi) auch der Ufurpator nach be= 
deutendem Werlufte zur Flucht, zunächſt nach Aragon und 
von dort zum Papfte ‘). 

Die Folge diefed großen Siegs war der unbehinberte 
Eimug Don Pebros in Burgos und die widerſtandsloſe 
Befitergreifung in feinem ganzen Reiche, wobei ber Sieger ' 
duch feine perfönliche Autorität den graufamen Zürften eine‘ 
Beile von Auslaffung feiner Rache zurückhielt. Aber bald 
ſolte auch er fich mit ihm entzweien. Don Pedro hatte feinen 
Errettern bisher noch nicht einen Heller bezahlt, als der Prinz 
in an feine Pflicht mahnte und eine Forderung bis auf eine 
Rillion Bold ſtellte. Der König betheuerte fein Geld zu haben, 

ememertd aber nochmal am 2. Mai vor dem SHochaltare im 


D) e estos omes de armas eran estonce la flor de la caballeria 
de la Cristiandad fagt Ayala I, 443, der felbft zugegen war und die 
Standarte Don Enrique'8 trug, cf. Ticknor, Hist. de la Lit. 
Bap. I, 185. 

2) Knighton 2629. 

3) Ayala I, 454. 

4) Froissart ec. 231—336. cf. Knighteon I. c. Cont. Ad. 
Mur. 308. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 3 
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Dome von Burgos den Vertrag von 23. September '). Er 
wies dann den Engländern, die einen Monat lang Burgos 
vorfichtig befeßt gehalten, Waladolid und die Unigegend zu 
Mohnfigen an, indem er ihnen zu Pfingfien Bezahlung ver 
hieß. Darüber wurde es jedoch Sommer. Die Hige und 
die ungewohnte Lebensart erzeugten Ruhr und andere Eu 
hen unter Engländern und Gascognern, ber Prinz fehl 
wurde empfindlich von dem Übel befallen, dad ihm niemail 
verlaffen follte?). Noch einmal drang er in den König, fen 
Wort zu halten; als dieſer erwiderte, feine Stände könnten 
ihm nicht zu Gelde verhelfen, fo lange die Compagnien im 
Lande wären, wandte er nad drei Monaten dem ehrloſen 
Fürſten den Rüden und zog mit den Reften feines tayfım 
Heerd nach der Gascogne zurüd, froh, daß ihm Aragon und 
Navarra bereitwillig ihre Straßen öffneten ’). 

Glänzend wie diefer Feldzug abermald für die Waffen 
des fchwarzen Prinzen ausgefallen, wie man den Giega in 
London feierte‘) und in allen Landen der Chriftenheit als erſten 
Ritter pried, mit dem düftern Rüdzuge über die Pyrenäaͤen 
begann der Wendepunkt in feinem Leben und in der glei 
hen Regierung feines Vaters vom Guten zum Böfen, vom 
Glück zum Unheil. Der rafche Verlauf der fpanifchen An 
gelegenheit follte die Kataftrophe bereitd andeuten. 

Er läßt fi in wenigen Worten erzählen. Enrique de 
Zraftamara hatte keineswegs an feiner Sache verzweifelt; 
von Languedoc aus, wo er beim Herzoge von Anjou dem 
Statthalter freudig aufgenommen worden und fich durch 
Verkauf einer Grafichaft zu Gelde verholfen batte°), hatte 


1) Rym. 8235. Ayala I, 482. cf. Froissart c. 38. 

9) Knighton. Cont. Ad. Mur. I. c. Walsingh. 182. a quo 
quidem tempore usque ad finem vitae suae nunquam gavisus est 
corpor.s sanitate. Chandos Herald v. 4496. 

Et la cest bien chose certaine 
Li comencea la maladie 
Qe puis dura tout sa vie. 

3) Froiesart c. 242. 

4) Überbringung des Streitroſſes bes Baſtards an Eduard II, 
Juli 5, Rym. 825. 

5) Vic et Vaissete, Hist. göner. de Languedoc VII, 254. 
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a fogar die Grenzen der Gascogne angefallen und fi Damm, 
febald der Prinz nach Haufe kam, wieder nad Aragon ber 
geben. Inzwiſchen fleigerten ſich befonder in Aquitanien 
die englifch-Franzöfifchen Mißhelligkeiten, und im Vertrauen 
auf ein gegen England gerichteted Bündniß mit Karl V., 
deſſen Abfchluß im Laufe des Sabre 1368 gedich '), war 
Enrique nochmals gegen Caſtilien aufgebrochen, Bertram 
du Guesclin, den der Prinz gegen ein geringes Löfegeld 
großmüthig in Freiheit gefebt?), hatte fih zum dritten Male 
m ibm begeben, ihr Marfch war fiegreich wie der erfte, 
mmer weiter nad) Süden mußte Don Pebro weichen. Schon 
uchte er bei den Mauren Hülfe, ald e8 am 14. März 1369 
vr der Burg Montiel am nördlihen Abhange der Sierra 
Rorena zur Schlacht kam, in welcher der Tyranu bezwun- 
jen wurde ’). Pedro, bald darauf gefangen vor den Sieger 
zebracht, gerieth fogleih in heftigen Wortwechſel mit ihm; 
Re faßten fi, er warf ihn nieder, ald Enrique ein gutes 
aſtilianiſches Mefler ergriff und den Bruder durchbohrte ‘). 
ko ſaß nun der Baſtard unangefodhten auf dem Throne 
ind begründete fein Geſchlecht. England aber hatte ed nicht 
sahindern können, ed hatte in der Legitimität nur das Laſter 


anterſtützt und follte endlich Darüber die Keindfchaft mit Frank⸗ 


rich wieder aufbrechen fehn. 
Erinnern wir uns, daB im Laufe von acht Jahren die 


Ausführung der Artikel von Bretigny auch nit einen - 


Sihritt weiter gediehen war. Das Xöfegeld für den ver 
terbenen König war noch immer nicht abbezahlt, mit Mühe 
'onnte Eduard die erflen 60,000 Gulden der zweiten Mil- 
ion erhalten’). Artig und großmüthig zugleich, hatte, er 
vielen feiner vornehmen Geiſeln Urlaub in die Heimath er 
heilt, einem unter ihnen, dem Ingelram de Coucy fogar 


1) Rym. 850. Zuli 19. Rov. 20. 
2) Ayala I, 467. Froissart c. 243. 
3) Ayala I, 549. Froissart c. 249, defien Datum grund» 
zig if. 
4) Ayala 1, 556. Mär; 23. Froissart c. 250. 
$) Rym. 787. März 1. 1366. 
\ 3 * 
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feine ältefte Tochter Ifabella zur Gemahlin gegeben '); me 
rere jener Herren aber ahmten dem Herzoge von Anjou nad 
und Eehrten nicht zurück; fruchtloß blieben alle Mahnungen on 
Karl V., fie zur Erfüllung ihres Ehrenworts anzuhalten) 
Von einigen Städten Frankreichs waren niemald Geifdn 
geftellt, von andern die dur den Tod gerifienen Lüde 
nicht wieder ausgefüllt worden. Aus dem in Brügge an 
gefeäten Termin zur endgültigen Übertragung fo bedeutende 
Landestheile war noch immer nichtE geworden; fo fehr man 
auch franzöfifcherfeitd den König von England befchuldigen 
mag, daß er damit noch immer nach der Krone Frankreich! 
zu trachten ſcheine, Karl hatte viel gewichtigere Gründe zu 
zaudern. Das Nationalgefühl in und außerhalb der Grer 
zen feined gefchmalerten Reihe wuchs mit jedem Zayı 
weder die Krone noch der Adel wollte die alten Anfprüh 
fahren laſſen. In vielen der abgetrennten Provinzen febntı 
man ſich nach Befreiung von den Engländern und hart 
auf bie günftige Gelegenheit, um fich zu erheben. Da 
Krieg in Spanien hatte die beiden Theile bereitö auf fr 
dem Boden wieder aneinander gebracht. Sobald nun Priz 
Eduard Frank, aufgerieben und mit Schulden belaftet in fan 
Fürſtenthum heimgekehrt war, konnte ed nicht fehlen, def a 
eben dort dieſem feindfeligen Geifte begegnete. 

&o fehr man ihn als kühnen, fcharfblidenden Feldhern 
bewundern muß, fo bat er doch in der ihm übertragenen Ke 
gierung eined ganzen Landes Fein fonderliches adminiſtratives 
Zalent zu erkennen gegeben. Zwar hatten ihm bei feine 
Ankunft im Herbft 1363, von der bloßen Furcht vor fenm 
Namen bewogen, Adel, Ritterfchaft und Gtäbte von de 
Loire bis an die Pyrenäen ohne Ausnahme gehuldigt ’); * 
war dann in den eroberten Landestheilen diefelbe Regierung 
eingeführt worden, wie fie feit Jahrhunderten in ber Od: 
cogne beftand: flellvertretende Seneſchalls hatten die ſchwit 


1) Suli 27, 1365, Green, Princesses III, 202. 

2) Rym. 755—757. 

3) S. das urkundliche Berzeichniß bei Deipit, Document: Prar 
cais N. 192. 
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ige Aufgabe, ben beweglichen Adel der einzelner: Grafſchaf⸗ 
a auf den Landtagen zu Ritterdienfl und Feudalſteuern zu 
mmögen ). Der Prinz, auf bie Einkünfte diefer Länder 
sgewiefen, kannte nun in feiner Bedrängniß Feinen andern 
lasweg, als ihnen neue Laſten zuzumuthen. Schon murrte 
on über bie Rückkehr der abenteuernden Kriegsbanden, über 
m Stolz und die Anmaßung bed englifchen Adels. Um- 
ine Schulden und die hohen Koſten feiner fehr glänzenden 
ofhaltung zu decken, kam er, von dem ibm als Kanzler 
ngegebenen Biſchof Johann von Bath getrieben, aber wiber 
m Rat) bed edlen Ghandos auf den unglüdlichen Gedan⸗ 
m, jeder Feuerſtelle im Lande eine Taxe von vier Turnoſen 
xfjulegen ). Viele Stände, befonders bie in den Niederun⸗ 
m und an ber Küfte fehienen willig darauf einzugehn, hart ⸗ 
ickig aber widerfeßten fi) die Herren an ben Porenäen- und- 
@ Brenze von Languedoc, die Grafen von Armagnae, Br 
igord, Gominges, Albret und andere. Als ſich alle Ver⸗ 
andlungen mit ihnen zerſchlugen, wandten fie ſich, vom 
— von Anjou angeſtachelt, nach Paris. Aullerdings 
sit großer Frende dernahın Karl ihre Beſchwerden, aber be- 
utfom hielt er fie faR Jahre und. Zag bin, bis er wirt 
Aben Zeit mit Don Enrique au mit ihnen ein Schut 
ad Zrugbündniß einging ’). Sobald fi von "feinen Ge: 


genen in England die vorhehniften entweder geldft: hat⸗ 


m oder entwichen waren, wage er es am 25. Januar 
1869‘) wegen Der gegen ihn erhobenen Klagen den Prinzen 
nt den Pairshof. nad Paris zn Inden. Yuechiber Tautete 
fe Antwort des in Wuth auffahrenden Melden: er werde 


mmen, aber mit 60,000 Mann änd‘ den“ Sem auf dem’ 


_ D Die Geſchichte des ſüdweſtlichen Frankreich⸗ bie zum Ende des 
wird niemals genügend bearbeitet werden koͤnnen ohne der: 
Krzegangene Publication der im, Zower hewahrten Bascagaps Wollen 
Rotuli Vasconiae), die mit wenigen Unterbrechungen: ‚von 20 Hepr. Ik 
"7 Edw. IV zeichen. , vg i int ct ( 


La 


2) Über die fauaga, wie fie Gef, f ——— 245. mit ber: 


Re Vuchons, wegen Bath vgl. Rym. 842.-858; " ZU u en 
3) Froissart c. 354. ur: Zu 
4) Schreiben Bei Prodsartc. WE, G 
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470 Dreizehnte Abtheilung. 


Haupfe '). Aber bevor er in feiner bedrängten Lage Ernft 
machen und ſich gar felbft erheben konnte, hatten Perigord 
und feine Genoflen mit dem Herzoge von Anjou die Rova: 
gue und andere Theile Aquitaniend angefallen und warm 
die Franzoſen zu Ende April in Ponthieu eingebrochen. Un: 
mitfeldar Darauf erfolgte Die Kriegserflärung Karls V. ar 
König Eduard III?) | 

Dieſer Zürft war frühzeitig alt geworden. An die 
Stelle der vormaligen Energie, mit der er fo Wunderbare 
geleiſtet, waren Bequemlichkeit und Genußfucht getreten; 
forglos Hoffte er, daß das Glück ihm bid an fein Ende halt 
bleiben würde; und felbft ald die Anzeichen eines Bruchs 
mif Frankreich immer häufiger wurden, hatte er fein Dh 
gegen die dringenden Mahnungen ded Prinzen verfchlofen‘) 
und Beine Anftalten gefroffen, der Gefahr zu begegnen. Zwar 
hatte er feinen Sohn Edmund von Gambridge und den Gra 
fen von Pembroke nach Guienne abgeſchickt und für Bed 
gung und Vertheidigung der Küfte von Guines und Gala 
die. npshbürftigfte Sorge getragen‘). Run mußte er abe 
plöglich ſeige Bedräugniß wieder vor dad zum 3. Juni nach 
Weſtminſter befchiedene Parlament bringen, ohne im Augen 
blicke etwas. Anderes beginnen zu können, als, da Karl den 
Vertrag gebrochen, fofort Wappen und Zitel von Frankreich 
wieder anzulegen’). Im Rande, wo man feit einigen Jah 
ten n Hefe Ruhe genoſſer und den Krieg berzlich fatt hatt, 





» mais ce were le bassinet en ]a t#te et soizante mille homar, 
enIoHRfre,Gompagnis, Froäggart c. 257. cf. Chandos Herald v. su 
2 2 Avis mest a ce ge je voi 
Qe Fraucois me teignont pur mort, 
Mais si Dieux me doint verrai confort 
"Si de ce lit leur me puis . 
2 - En cder lour ferrai moult daanys. 
9); Hit: gener. de Languedoc 7, 33-200. Froissarte 
361. cf. Cont. Ad. Mür. %0d. 
3) & Walsinghäm 181. Kart v. fuchte An liſtig zu tauſhen 
z. B. durch Geſchenk von Wein, vins de Böhemia ibid., der jeoh om 
2. April 1369 Zurüdgefandt wird, ex certis causis, Rym. 864. 
4) Rym. 862. 865. 866. | 
5) Ibid. 868. Rot. Parl. II, 29P xt. Count, Ad. Mur. 05 
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wollte es mit ben befohlenen Rüftungen gar nicht fort. In 
großer Haft wurde ber Herzog von Lancafter zum Gtatt- 
halter von Calais und der benachbarten Küfte beftellt '), doch 


währte ed bis zum September, bis er und Graf Humfrey 


von Hereford genug Mannfchaften zufammenbraditen, um 
fe den Franzoſen entgegenzuführen. Diefe aber Tießen 
mittlerweile eine Flotte auf dem Meere erfcheinen und hat⸗ 
tim, noch ehe die faumfeligen Engländer ihre Schiffe aus- 
gerüftet oder Die Infel Wight befeftigt hatten, wie es längſt 
befoblen war, die Stadt Portsmouth angefallen und nieder: 
gebrannt *). Nun erft eilte man zu den Waffen und lieh 
en jeder feine Hülfe zur Vertheidigung ded Lande. Es 
war ein großes Glück, daß Schottland, die. ganze Zeit ber 
mit fich ſelbſt befchäftigt, Ruhe gehalten und eben jeßt im 
Juli einen neuen Waffenſtillſtandsvertrag auf 14 Jahre mit 
dem Rachbarlande abſchloß“). Die alltäglichen Heinen Rei⸗ 
bungen an den Marken ausgenommen, brauchte man von 
diefer Seite Feine Feindſeligkeiten zu befürchten. 

Wie aber Tonnten bei fo wenig gerüfteter Lage im In- 
nen bie weiten Befitungen jenfeits des Meerd geichügt 
waden? Freilich hatte der Prinz von Wales die Weifung 
abhalten, da der König von Frankreich den Frieden gebro- 
Gen, allen, die ihm im Kriege gegen denfelben beiftehn wür- 
den, und zumal jenen Bandenführern die von ihnen zu er- 
bernden Pläge und Striche ald Belohnung zuzufichern ‘). 
Do der Prinz felber, leidend und ſchwermüthig, konnte 
nicht ind Feld ziehn, fein Bruder Edmund, der tapfere 
Chandos, Robert Knowles mit feinen Compagnien hatten 
genug zu thun, fich der täglich anwachfenden Empörung zu 
wehren. Rovergue, Query, Poitou waren in vollem Auf: 
Rande‘). Die höchſte Zapferkeit, bie verwegenſten Streif- 
füge konnten ihn nicht hemmen. Auch in der Picarbie fland 


it) Rym. 871. 873. 

D) Rym. 880 cf. Nicolas, Hist. of the Royal Navy If, 132. 

3) Rym. 877. 878. Die Schotten haben noch jaͤhrlich 4000 Mark 
abnzahlen. 

4) Rym. 873. Juni 19. _ 

9) Froissart c. 264—378. 
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ed nicht gut; unfern von Calais Iag dad Heer unter Johann 
von Lancafter, zu dem noc einmal deuffche Reifige unter 
den Herzogen von Geldern und Jülich geftoßen waren, lün- 
gere Zeit den Franzofen unter dem Herzoge von Burgund 
gegenüber, jeded auf einem Hügel. Die Franzofen wollten 
von feiner Herausforderung hören und entwichen über Radıt, 
als der Graf von Warwid mit frifhen Streitkräften lan 
dete). Nach einen ergebnißlofen Zuge bis in die Kor 
mandie begab ſich Lancafter im Spatherbfte nach England 
zurüd’). Ein Durchbruch, den Pembroke und Chandos zu 


1370 Anfang 1370 dur Poitou und Anjou wagten, mißlang 


und koſtete dem legtern das LKeben’). Der Abfall riß gleich 
einer großen Seuche immer gefährlicher um fih: von Dſten 
drängte Ludwig von Anjou, von Norben der Herzog von 
Berri. Die Mittel, welche das Parlament zu Oftern nidt 
ohne Strärben, namentlih von Seiten der Geiftlichkeit, de 
willigte, wurden in haftigen Rüſtungen verfchlungen ‘). Ein. 
Bündnig mit Karl von Navarra, wozu fich diefer im Som 
mer felbft an den Hof von Elarendon begab’), wurde fon 
im Keime erflidt; es gelang den Franzofen, ihn zu fh 
berüberzugiehn und dadurch die Normandie ficher zu ſtellen) | 

Gleichwohl ermannte man fi) noch einmal zu einm 
Angriffsplane. Der Herzog von Lancafler wurde wie 
nach Guienne entfandt’), um feinem Bruber Hülfe zu 
führen, und Robert Knowles erhielt den Oberbefehl in ie 
Picardie mit dem Auftrage, noch einmal das eigentlihe 
Frankreich anzufallen. Um Dittfommer batte diefer vr 
wegene Hauptmann feine Rüftungen vollendet und fih nd 
Calais eingeſchifft ). Dann begann er feinen Raub 


1) Ad. Mur. 206. 

2) Froissart c. 292. 203. 

3) Ibid. c. 295. 

4) Cont. Ad. Mur. 207. 

5) Rym. 899. Aug. 12. Cont. Ad. Mur. 310. | 
6) Froissart c, 304. Auch verfagte der Prinz von Wales de 


Bertrage feine Zuftimmung. Rym. WS. San. 22, 1371. 


1 Rym. 894. Juli 1. 
8) Cont. Ad. Mur. 207. cf. Rym. 890. 892. 897. 
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der ihn im September noch einmal bis unter bie Mauern 
von Paris führte‘), fpäter aber fand er an dem nach Frank⸗ 
reich heimgelehrten und zum Gonnetable erhobenen Bertram 
du Guesclin einen Gegner, der ihm gewachſen war; zugleich 
entzweite er fih mit einem feiner Rottenführer, Johann 
Nynſterworth; Niederlage und Verrath trieben ihn im 
Herbfte nach der Bretagne zuräd ”). 

As Herzog Johann in Bordeaux eingefroffen, ber 
Irinz fih von feinem Lager in Angouldme erhoben und 
noch einmal die alten Streiter unter feine Fahnen gerufen 
hatte, fchien es einen Augenblick, ald werde er nun den 
Nufftand niederwerfen. Bei dem bloßen Gerüchte, daß der 
gefürchtete Held fich aufgemacht habe, flaubte das Heer unter 
tudwig von Anjou auseinander’). In Cognac hatte Eduard, 
nicht mehr zu Pferde, fondern gebrechlich in einer Sänfte 
getragen, die Streitkräfte Lancaflers, der Grafen von Cam⸗ 
bribge und Pembroke, des Captal de Buch um ſich gefam- 
mit‘); dann ging es gen Limoges, das ſich Fürzlich feige 
amd durch Verrath des einft vom Prinzen fehr bevorzugten 
Biſchofs an die Franzoſen ergeben hatte. Bei der Gede 
line Vaters hatte der Fürſt gefchworen, die Übelthäter da- 
für zu züchtigen. Er ließ jest die Stadt eng einfchlichen, 
fine Mine graben, Feuer anlegen und dann flürmen. Ein 
großer Theil der Einwohnerſchaft, Weiber und Kinder, an 
die JO00 wurden nun erbarmungslos hingefchlachtet; „Got⸗ 
td Gnade ihren Seelen, denn fie waren wahrlih Mär 
iger!” ruft ſelbſt Froiſſart aus’). Indeſſen wehrte fidh 
die franzöfifche Beſatzung verzweifelt, den Rüden an eine 
Dauer gelehnt; erſt als der Prinz in feinem Fuhrwerk her⸗ 


l) Froissart c. 314. 

2) Ibid. c. 319. Cont. Ad. Mur. 208. Knowles reinigte fi 
indef von der Anklage, und Mynfterwarth farb 1377 zu London am 
Galgen, Ibid. 224. 

3) Froissart c. 311. Chandos Herald v. 4752 ff. 

4) Froissart c. 313. 

5) c. 316. vgl. aber Chandos Herald v. 4778 

Dont auoient grant joie entvur !y 
Toutz ceux ge li furent amy. 
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ankam und von: Bewunderung ihrer Tapferkeit ergriffen 
wurde, erweichte fich fein durch Fieber und Zorn erhärteter 
Sinn. Der ganze Ort aber wurde zum Wichenhaufen, nur 
mit Inapper Noth entging der Bifchof dem Strange’). Es 
ift unmöglich diefe legte That des Helden befchönigen zu 
wollen, doch haben nur der Groll über die Erfolge des Fein⸗ 
des und fein Siechthum fie möglich gemacht. 

Seine Kräfte ſanken käglich mehr, die Ärzte empfahlen 
die Rückkehr nach England; nachdem er noch fein älteſtes 
Söhntein in Angouleme begraben und die Reſte feiner Lande 
an feine Brüder Iohann und Edmund übertragen hatte, 
fchiffte er fih mit feiner Gemahlin und dem jungen Richard 
von Bordeaur ein und landete in den erftlen Tagen dei 

1371 Jahrs 1371 zu Plymouth’). Nach feinem Fortgange wur 
den die Dinge immer fhlimmer. Hartnäckig ſchlugen fid 
die Engländer um die letzten Burgen in Poitou, es wurde 
nun auch die Bretagne in den Strudel ihrer Verluſte bin 
eingezogen, der Stern ihres Glücks fchien untergegangen. 
Nur noch einmal leuchtete er ihnen auf dem Meere. Um 
mit dem Herzoge Johann von Bretagne, der, hart bebrangt, 
nur an Eduard eine Stüge fand‘), zu verhandeln, war br 
Graf von Hereford gegen Ende bed Jahrs in Ge ye 
gangen. Un ber bretonifchen Küfte traf er auf eine flan⸗ 
drifche Flotte, die, obwohl mit Salz geladen, ſich ſogleich 
zum Kampfe fertig machte. Obgleich viel ſchwächer, beiten: 
den die Engländer nit nur die Anfahrt der feindligen 
Schiffe, fondern eroberten nad) dreiftündigem Gefecht ihre 
235°), Mit Flandern, wo bisher troß der Geneigtpeit dt 
Stadte ſtets fruchtlos um Frieden verhandelt worden war, 

1373 kam es im folgenden Zrühling endlich zum Vergleiche). 


1) Cont. Ad. Mur. 209. Froissart c. 317. 

9) Cont. Ad. Mur. I.c. Froissart c. 322. cf. Chandos Heral 
v.4794 ff. Er hatte ſchon im Jahre 1368 zurückkehren wollen, Rym. 85: 

3) Rym. 926. 927. 

4) Froissart c. 331. Cont. Ad. Mur. 211 und Walsiagh. 

183 feßen dies Greigniß ins Sahr 1372, vgl. Nicolas, Rojil 

Navy II, 139. 

5) Rym. 932. 938. - 
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Uber nur zu bald follte diefem letzten Siege zur See 
eine empfindliche Rieberlage folgen. Sohann von Lancaſter 
und fein Bruder Edmund waren fo eben aus der Gascogne 
heimgekehrt, beide mit Zöchtern Don Pebros des Graufamen 
sermählt; erſterer, deſſen Gemahlin Blanca vor einigen Jah⸗ 
ren geſtorben, nannte fih nun, um die Verhältniſſe noch 
ärger zu verwickeln, auf Grund bes Anrecht der von ihrem 
Bater als Iegitim anerlannten Conftance de Pabilla König 
von Saftilien und Leon‘). Die englifchen Beſitzungen in 
Südfrankreich durften aber bei feinem Yortgange nicht ganz 
ohne Haupt gelaflen werden, ed wurde folglich Johann Ha- 
ſtings der junge Graf von Pembrofe, zum Oberbefehlshaber 
emannt?). Er erhielt den Auftrag, die Gtadt-NRochelle, die 
von den Franzoſen hart berannt wurde, zu entfeßen, und lief 
mit feiner Flotte im Juni dorthin aus. Sobald er ſich je 
doch der Einfahrt näherte, traf er auf eine feindliche Ar⸗ 
made, Die hauptſächlich aus 53 greßen fpanifchen Schiffen 
beftand,, welche Don Enrique feinem Bundesgenofien zuge 
ſchikt. Viel gcößer als die englifchen, mit hohem burg- 
tigen Verde, aller Urt von Wehr und felbft Kanonen 
reichlich verfehn, Tagen fie quer vor dem Hafen. Dennoch 
wagten die Engländer am 22. die Schlacht und bewährten 
ihre alte Tapferkeit. Erſt die Nacht trennte die Gtreiter. 
Us man aber am nächften Morgen beim Eintritt der Fluch 
nechmals aneinander rannte, ba hatten Die Keinde bald die 
Dberband. Ihr Admiral Cabeza de Vaca enterte das Schiff 
dembrokes, und nach verzweifelter Gegenwehr wurbe dieſer 
ſelbſt gefangen genommen. Seine ganze Flotte ohne Aus» 
nahme, mit reichen Schägen beladen, wurbe eine Beute der 
Spanier, Die mit den eroberten Schiffen und Gefangenen 
in ihre Heimath abfuhren). Um 15. Wuguft wurde Ro- 
helle wieder franzöſiſch *). Ä 

Um dieſen empfindlihen Schlag einigermaßen zu ver- 


1) Cont. Ad. Mur. l.c. Bei Rym. 948 zuerft am 35. Suni 1372. 

3) Mym. 941. April 20. 

9) Froissart c. 338. Cont. Ad. Mur. 219. Nicolas, Royal 
Navy II, 141 ff. 

4) Froissart c. 351. 
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gelten und der fo eben mit dem Herzoge von ber Bretagne 
abgefchloffenen Lige) zu genügen, hatte fich der alte König 
Eduard noch einmal aufgerafft. Zu Sandwich ließ er feine 
Schiffe fammeln, ging am 30. Auguſt felbft an Bord dei 
Schiffe Grace de Dieu und übertrug die Regierung feinem 
Heinen Ente Ridard ’. Man beabfidhtigte ber Burg 
Thouars, die nunmehr vom Feinde eingefchloffen wurde, zu 
Hülfe zu kommen; allein der Wind wehte befländig aut 
Dften, Zhouars fiel, nach fünf Wochen Ianbete die Expedi⸗ 
tion unverridhtetee Sache zu Windelfen’). Kein Wunde, 
wenn nach fo vielen üblen Erfolgen fih der Schmerz übe 
den gebemüthigten Nationalſtolz auf dem Herbfiparlamente 
mißmüthig ausſprach und die Gemeinen ſich bitter über bir 
unzureichenden Vertheidigungsmittel beſchwerten: während in 
früheren Zagen die englifche Flotte alle Gemäfler beherrſcht 
und man überall ihren Zürften ald den König bes Mars 
bezeichnet habe, ſei das Land jetzt völlig ſchutzlos geworden‘). 
Aber umfonft waren folche Klagen, fie vermochten nicht der 
binfinfenden Macht eines alt gewordenen Fürſten wieder 
aufzuhelfen; es half nichts, daß man zum Schuge gegen die 
Spanier nun fogar die Leute des Dogen von Venedig in 
Sold nahın’). Während die letzten Kräfte aufgeboten wur 
den die Herrfchaft auf dem Meere zu wahren, lebten die 
Küftenbewohner unter der beftändigen Zurcht, von den Flot⸗ 
ten des Feindes angefallen zu werden. 

Mittlerweile drangte in der Bretagne die Entſcheidung 
herbei, faft der ganze Adel war wieder franzöfiſch; Bertran 


1) Rym. 953. Juli 19. 

2) Ibid. 962. Bermuthiih wegen der Krankheit des ſchwarzen 
Prinzen, obgleich fi diefer nad Froissart c. 353 mit eingeſchiftt 
fein Rame fehlt aber im Memorandum bei Rymer. 

3) Cont. Ad. Mur. 213. Froissart l.e. cf. Nicolas, Ra 
Navy II, 147. 

4) Rot. Parl. II, 311. la navie de dit roialme estoit en tous 
ports et bones villes sur mier et sur ryvers si noble et si pleinl- 
nouse ge touz les pays temoient et appelloient nustre avantäı 
seigneur le Roi de la mier. 


5) Rym. 965. 970. 
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dur Gnebchin, ein Eingeborener jener Landfchaft, errang einen 
Bortheil über den andern, verzweifelt wehrten ſich im Jahre 
1373 bie Engländer unter Knowles, während ihre Schiffe 
unter dem Grafen von Salisbury Alles aufboten, um Breſt 
zu reiten‘). Indeſſen war der Herzog außer Landed gegan- 
gen, er hatte fih zu Calais mit Johann von Lancafler ver- 
bunden, der, von feinem Vater wieder zum Statthalter er- 
nannt‘), nochmals einen Einfall in Frankreich vorbereitete. 
Ungehindert drangen fie dann bi Burgund vor ımb nah⸗ 
men ihren Weg im Winter quer durch Limoufin nach der 
Gascogne. Aber alles Land war ausgehungert und arm, 
der Feind zeigte fi kaum, König Karl wußte, daß er 
einem fo eitien Beginnen fi nicht mehr entgegenzumwer- 
fen brauchte“). Als Herzog Johann im Sommer 1374 von 
Bordeaur zurüdkehrte, befand fi) außer Calais, Bayonne, 
Bordeaux und einigen wenigen Burgen an der Garonne 
und Dorbogne nichts mehr in den Händen der Engländer. 
In der That, fobald ſich nur das Glück gewandt, war 
das Zrugbild einer Herrfhaft über Frankreich mit reißender 
Schnelligkeit zertrümmert worden. Seht endlich ging ber 
König ernfllicher auf Verhandlungen ein, er erkannte bie 
Gefahr, die über feinem Reiche fehwebte, zumal da am 22. 
Febtuar 1370 auch König David von Schottland geftorben *) 
und ihm in feinem Neffen Robert Stuart ein Fürſt gefolgt 
war, der alle Anlage zeigte, dem englifchen Einfluffe wie 
drum Die Spige zu bieten. Schon am 28. October 1371 
war diefer mit Karl V. ein Bündniß eingegangen °), obwohl 
der Vertrag mit England fowie die Abzahlung von Davids 
Löfegeld noch immer andauerten. Bald blieb Eduard II. 
nichts Anderes übrig, als fich Durch einen Waffenſtillſtand 
mit den Franzoſen zu retten. Der Papft Gregor XI hatte 
bereitd feit dem Jahre 1371 dazu die Hand geboten und 


1) Nicolas, Royal Navy II, 150. 

2) Rym. 983. Juni 12. 1373. 

3) Cont. Ad. Mur. 213. Froissart c. 366. 373. 

4) Tytler I, 160. 

5) Rym. 925. Eduard erflärt ihn nur consanguineus noster 
Seotiae, nicht König betiteln zu können, Ibid. 967. 
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feine Cardinallegaten ernannt‘), Doch waren ihre wieber 
bolten Verſuche ſtets gefcheirert, bis endlih im Sommer 
1374 allgemeine Gonferenzen zu Brügge eröffnet wurden, 
zu denen alle Betheiligten und Darunter auch der Herzog 
von Anjou ihre Zuflimmung gaben’). Johann von Lan⸗ 
cafter, der Bifchof Simon von London und eine zahlreiche 
Commiſſion waren von englifher Seite mit dem Friedens⸗ 
1375 gefchäfte betraut worden, das endlich am 27. Juni 1375 auf 
Dringen des Papfled dahin gedich, daß bis Ende Suni 
übers Jahr in allen Landen, wo man gefochten, Waffenruhe 
berrfchen follte, während deren man zu einem endgültigen 
Vertrage zu gelangen hoffte’). Allein noch che dies Gr- 
gebniß proclamirt werden konnte, war eine Erpedition unter 
dem Grafen von Cambridge, dem Grafen von Marche und 
andern mit Johann von Montfort nach der Bretagne ge 
fegelt, batte St. Mahe, Auray und Breſt befebt und in 
Duimperle den Adel ded Landes eingeſchloſſen). Da kam 
der Befehl, von den Keindfeligkeiten abzuflehn. Nichtöbefto: 
weniger wurde eine Anzahl englifher Schiffe, bie aus 
Bayonne heimkehrend an der Küfte der Bretagne angelegt, 
von den Spaniern aufgebracht ’). 

Dbwohl nun der Waffenftilftand in mehreren Kriften 
verlängert wurde, fo wurden doch alle Friedensausfichten 
zu Schanden, indem Karl V. auf den Wicdergewinn von 
Calais, Eduard II. aber hartnadig auf die Unabhängigkeit 
von Guienne befand. Für England jedoch war feit dem 
rafchen Umfchwunge ded Glücks eine neue Epoche angebre 
hen; in den legten dreißig Jahren hatte ed feine ganze 
Kraft auf den auswärtigen Krieg geworfen, nun erfolgte 
der Rückſchlag auf die inneren Zuflände, die jeßt nach lär 
gerer Ruhe wieder in den Vordergrund treten. Während 
der Träger der Krone mit dem Verluſte des Glanzes, ber 


]) Rym. 929. 

2) Ibid, 1000. 

3) Ibid. 1022 ff. 1031 ff. 

4) Cont. Ad. Mur. 216. cf. Rym. 1009. 1012. 1013. Frois- 
sart 379. 381. 

5) Rot. Parl. II, 346. cf. Nicolas, Royal Navy II, 153. 
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ihn umgeben, bebroht wurde, drangen die Stände nicht nur 
wie früher auf Erweiterung ihrer Rechte, fondern wandten 
fh, zum Zheil berührt von den Regungen eines neuen 
Geiſtes, vorzüglich gegen jene Macht, weiche bie höchſten 
geiſtlichen und weltlihen Vorrechte zugleih in Anſpruch 
nahm. Um den Ausgang Eduards IH. und nachfolgende 
GEreigniffe richtig würdigen zu können, verlohnt es der 
Mühe, einen Blid auf die Befchwerden zu werfen, zu 
denen der römische Hof immer wieder Veranlaſſung ge⸗ 
geben. 

Bir erinnern uns, wie tief die Päpfte durch ihre Ver⸗ 
fung nah Avignon erniedrigt worden, wie fie täglich 
mehr an Macht eingebüßt. Dennoch bkharrten fie bei allen 
Prätenfionen ihrer Vorgänger, ja, die Dürftigfeit der Curie 
riß fie immer tiefer in die längſt eingewucherten Schäden 
und Lafter hinein. Ihre Korderungen an Zürften und Völ- 
fer gingen weit über die unverſchämten Anmaßungen ber 
Innocenze des vorigen Jahrhunderts hinaus. Unter einem 
tlenden Könige wie Eduard I. hatten fie auch in England 
an den Vortheilen geiftlicher Gerichtöbarkeit und dem Ertrage 
vieler Sporteln ungehindert zehren können. Sobald aber der 
Kachfolger mit feinen Ständen einig war, und zumal ſeitdem 
der Einfluß der Gemeinen auf die Öffentlichen Dinge immer 
ſchwerer fiel, fließen fie haufig auf entfchloffenen Widerftand. 
Ihre Forderungen waren fehr verfchiedener Art. Schon 
früher) war ihnen der Verſuch mißglüdt, den alten fädh- 
üfhen Peteröpfennig nach einem höheren Anfabe durch die 
reich gewordenen Bisthümer umzulegen. Set mußten fie 
auch auf ein anderes Einkommen Verzicht leiſten. Wir 
wiffen, daB Eduard I. jenen von Innocenz II. dem un⸗ 
glücklichen Johann abgenöthigten Lehnszins von 1000 Marf 
eine Reihe von Jahren zu zahlen unterlafien, Daß der Sohn - 
fh dann wieder durch feine Willfährigkeit die Indulgenzen 
des Papfles zu verfchaffen wußte Eduard III. aber Tieß 
wieder lange Jahre vergehen, bis endlich Urban V., fobalb 
ed mit Sranfreih zum Frieden zu kommen ſchien, die Ab⸗ 


1) Rot. Parl. I, 220. 
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zahlung fo bedeutender Rückſtaͤnde verlangte. Er drohte den 
fogenannten Eenfus für 33 Jahre durch einen Proceß zu er⸗ 
zwingen. Als fich die Krone deshalb im Mai 1566 an dat 
Parlament wandte, erfuchten die Prälaten abgefondert be: 
ratben zu dürfen; doc fihon am folgenden Zage erklärten 
fie fo gut wie die Barone und Gemeinen, daß König Jo⸗ 
bann Fein Recht gehabt, Reid und Volk ohne Zuftimmung 
der Stände fo fhimpflich und wider feinen Krönungeeid 
. einem fremden Fürften zu unterwerfen’); wolle ber Papft 
Gewalt. anwenden, fo feien fie bereit, ihm nach Kräften m 
begegnen. Der Beſchluß hatte zur Folge, daB niemals wie 
der von dem Lehnszins die Rede geweſen iſt. 

Viel zäher jedoch vertheidigten die Päpſte ihre neuen, 
weit ergibigeren Geldquellen. Aus den von frühen Zeiten 
ber von Rom beanfpruchten Annaten (first fruits) war jüngft 
der Mißbrauch der Provifionen hervorgegangen, vermittdt 
welcher bald nicht nur Bifchöfe und Präfaten, fondern auf 
die Inhaber niederer Pfründen vom Papfte eingefeht wur 
den. Um den häufigen Wahlftreitigleiten zwiſchen Kron, 
Erzbifchof und Kapitel vorzubeugen, hatten namentlich ſchwecht 
Fürften wie Heinrich DU. es gern gefehen, wenn ber Park 
über die erledigten Sprengel nach Gutdünken verfügte. Did 
war allmälich zur Regel geworden; in den Einfegungsbulm 
blieb nach und nad) fogar die Einladung an die Krone weg 
den Prälaten nun auch mit Ring und Stab zu belehnen, 
fo daß biefe, um nur den Schein ber weltlichen Macht zu 
retten, dem neu eingeſetzten einen Huldigungseid abverlen 
gen mußte, in welchem er ſich verpflichtete, von allen Arti 
keln der Ernennungsbulle, die den königlichen Prärogatiren 
zuwiderliefen, abzuſehen. Während der Papſt dafür von dm 
wiederbefegten Pfründen die Einkünfte des erften, ja fett 
des zweiten und britten Jahrs bezog, büßten ber Metrope 
lit und die Gapitel ihr altes Wahl⸗ und VBefkätigungdreh! 
ein und wurden, fobald die Krone auf cinem kraͤftigen 
Haupte faß, zu natürlichen Verbündeten gegen Rom. Nr 

1) Rot. Parl. II, 290. Qä le dit Roi Johan ne nul autre pum 
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— die Folgen der paͤpſtlichen Proviſionen in ben 
teen. Hier griff man unbelktimert in das Pa⸗ 
—— bee Krone, des Adels, der Stifter ein und er⸗ 
tonute dann auch inner wieder audlandifche Geiſtliche, Die 
ie ein Wort Englifch verſtanden und oft gar nicht ein⸗ 
nel ind Raub kamen, fich dagegen auf alle mögliche Meike 
m bereichern ſuchten. Zäufig wurden alfo Garbindle unb 
mbere wilfäheige Werkzeuge des Papftes abgefunden unter 
um Vorwande, daß fie ſich um England befonders verdient 
ſemacht. Bine eigene Kaffe paͤpftlicher Procuratoren, Samm- 
er und Sachwalter befand ſich daher beftändig in Lande, 
m die Proviſſonen zu vollſtrecken und überall bie bean⸗ 
Ruten Gefähe eimutreiien. Es war umfonft, daß. fi 
Ye Wuth des Volks bisweilen an ihnen auslücß, baß dir 
Regierung ein mißtrauiſches Muge auf fie hatte und, um das 





dem Ichten Parlamente Ebnardo I. im Frahling 1307 zu 
Garlitie war ſſcharf gegen den Procurator Teſta Verfahren 
nerden, man Fprach ihm zu Bunften der Krone alle einige 
kameiten Weider ab ). Dieſes Beifpiel mm nahriuen fi 
Legierung und Stande unter Eduard 1IE zum.. Vechieke. 
Sof dem Oſterparlamrate 1343, als biefer ih Torben wieder 
nit ſeirem Erzbiſchofr verrragen, wahm er Die -Beihmerbik 
der Gemeinen gegen die Ginführung To vieler fraxiben Zar 
an durch den Papft entgegen; unter den kürzlich Be⸗ 
Yrünbeten, hlej es, Ti ah ber Emdinal —— ht 

fur dos frauz oͤfiſche Intereſſe verfocht ’).: 
8 Be Briche, che nur bie ung h be 
ſei. Auf das Dringen von: dA 
und Gemeine ip ur Abuig/ Dr "on ben. ‚Mipbenugin 


ı Liwgard u, 288 Rabe ir Ve. mein ame win 


übe Unterfudyung, tdie DE: Matheliten EChre want 
2) Rot. Parl. I, 219. 


J 


3) Rot. Parl. I, 144. si ost le plus fere enemye ge soit en 
a courte, et plus contrair a les buseländs hadtre Blgueur Ik Roi. 
BL ed de Beſchweedefchrift Wei -Adı Mus 140. Avsısb. 110, 
Remingb. I, 401. » TE Be 


Yault, Gefchichte Englands. IV. 31 
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gründlich unterrichtet war, dad Statut "von Carlitle ver 
leſen und zu demſelben als neue Beſchlüſſe hinzufügen, daß 
fernerhin nirgends im Lande die paͤpſtlichen Inſtrumente zw 
gelaſſen werben, vielmehr überall auf das Strengſte darnech 
geforſcht werden ſollte; würden fich aber die Procuratemn 
unterſtehen, gegen Kirchenpatrone und ihre Geiſtlichen U 
pellation einzulegen oder gar Citation zu erlaſſen, fo ſollt 
mon fie vor ben: königlichen Gerichtshof bringen, um ded 
ihre. Strafe zu erhalten‘). Als folche wurde bereit im fol 
genden Jahre gegen alle Proxiforen Gefängniß und Ve 
bannung aus dem Reiche feftgefebt. Es erhob.fich ein Briuf 
wechſel Zwifchen dem Könige und Clemens VL, in welchen 
letzterer auch keinen Schritt nachgab, ſich aber. umſonſt inte 
eitlen Ausfluchten zu decken ſuchte). 

Je mehr nun im Laufe des Kriegs die Parteilichkeit de 
Papfte fürıdle Ralois an den Tag kam, deſto entſchiedent 
wandte ſich in jener Angelegenheits die Geſetzgebung zu Weſt 
minſter gegen fie. Ein im Februar 1351. tagended Parker 
ment erließ ein Statut, Demzufolge alle .‚geiftlichen Wahla 
frei und. die Mergebung der Pfründen je. nach den Bla 
ihrer Begründer in der Band der Patrone verbleiben ſollt 
Sahnkb aber: der römtfrhe: Hof mit feinen Refersation 
Gollatiomem: und Provifionen ' dazwifchentrete, fo folle dei 
Recht der⸗ Verfügung au: den König fallen, mit den pipf 
lichen Sachwaltern aber -fcharf nach Dem Gefege verfahts 
werden )2. - Darin. lag’ nun fueilich- Gefahr, daß die Aret 
dieſelbe den Päpften. abgefprochene Macht ‚erhielt und ſich mü 
ihrem bis fo weit willigen Klerus überwarf. Aber uech tij 
dieſen derſelhe Strom mit. ſich foet. Da bei allen Gr 
flicten. ‚mit den Päpſtlichen Pröviforen- der —— Br 
pfeinibefe fletinan. den Aöniglichen Gerichtöhef, feine Ber 
folger aber an den bed Papſtes appellirten, wurde zwei Jahtt 
fpäter zu Geſetz erhoben, Daß; wer einen Einheimiſchen ver 
ein fremdes Tribunal ziehe oder den Spruch der koͤniglichen 


m ˖ era) ve. r . 4: 
a) Bet: Pas. dk, —— 1— 
2) Rym Il, 1232. ng33. 1238, IM, 2. ek. Ad. Mur. 151. 
3) Rot. Parl. II, 232. Statutes I, 316. 
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Höfe umjuftoßen ſuche, ſich innerhalb zweier Monate darüber 
m verantwerten, wo nicht, nebft allen feinen Helferöhelfern 
dem Könige mit Hab und Gut zu büßen habe’). Alle dieſe 
Beſchluͤſſe wurden dann nochmals zu Anfang 1365 in: dem 
Ötatute. gegen Proviſoten (oder Praeciunire nach den An⸗ 
fingeworten praemunire  fadas): . zufammengefaßt und bie 
Etraffalligkeit gegen alle und jeden aubgebehnt, Die bei der 
Beziehung von Provifionen ober. Mißachtung engliſcher 
Guihtöhöfe ihre Hand leihen ‚würden. Herzöge, Grafen, 
Barme und Gemeine ließen ed bei dieſen Beſchlüfſen nie 
mals an ihrem. Eifer fehlen; der Klerus. Dagegen verfäumte 
niht, fit) gegen jedes daraus entſpringende Prajubiz feines 
Standes durch Proteſt zu wahren ”). 

Er gefieth zu jener Zeit in der That nicht wenig ins 
Orange... Obwohl die Perſon feines höchſten Dberhaupts, 
der Papſt, noch mit růckfichtsvoller Schonung behanbelt 
wurde, iaden man alle jene enormen Mißbrauche nicht ihm 
ſelbſt, ſondern feinen böſen Rathgebern zur Laſt Iegte?), 
fo wor dach bei dem ſtetigen Wachsthum der Laienmacht im 
Gtaate der Drang des Zeitgeiſtes überall gegen ben * 
Einfluß der Geiſftlichkeit überhaupt gerichtet. Einigei 
ingſen Mitglieder: vorzüglich hatten ihr während eines 
Jehrhunderts Ungunſ und Haß zugezogen; Die Bettelorden, 
beſonders Dominicauer und Minoriten, waren, nachdem and 
fe nach Habe und, But dieſer Welt trachteten, in Kirche und 
Staat, nuf;;hen:Uninerfitäten und in Den Häuſern, als Be⸗ 
ante, Lehrer, Prabiger und Beichtviter eingefihlichen. Eine 
dit lang hien es, als mürden fie dem Widerſtande der fe 
cularen Meiſtlichkeit und. der. alten Orben weilhen müffen; 
batte doch ſelbſt Papft Idhann XXRH. einen ununterbrochenen 
Kampf mit einigen von ihmeageführt. Spätichin hatte der wür 
dige Erzbiſchof von Armagh, Richard Fitzralf, einfk cin aus⸗ 
gezeichnetes Mitglied der Univerfität Orford, qn der Carie zu 
Abignon, freilich mutzlos, für Den. englifchen. Klerus gegen die 


I) Rot. Parl. II, 252. Statutes I, 339. 
9) Rot. n ‚Statätes I, 386. i in 
8) parsy feintes-ou fauk' noggnstiinn et propuion ns. decelvants 
le Seint Piere, Rot-.Padl. 1. 2... .ı' 
31 . 
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Anmaßungen der BVettelmönche geferhten '). Dub freie Ge⸗ 
bahren Dirfer gewaltig um ſich greifenden Deden, ihe Prö- 
domin iren auf den Unioerfitäten, wo fie ſich des ausſchlich⸗ 
Eichen Unterrichts zu bemächtigen ſuchten und namentlich un 
zeife, noch nicht aufgewachſene Jünglinge an fich riſſen, bie 
Heuchelei, mit der ſie alle möglichen Sünden unter ihrer 
Autte bargen, hatten das Wolk bis in feine unterſten Schich 
ten mit Groß erfüllt; Hochmuth und Habgier der Prälaten, 
Die fo unverſchämt im Bunde geübte Beutelfchneiderei pipf 
iiber Sammler, Alles Bam zuſammen, den Laien gegen bie 
geſammte Geiſtlichkeit, ſei es Prieſter, Mind oder Drdendı 
bruder einzunehmen. Bangft waren auch in England die 
Ideen zu Gunften der Alleinherrſchaft der weltlichen Sandt 
heimiſch geworben, wie fte ſich wärend des Kampfes zwiſchen 
Raifertypum und Papft vorzüglich in Deutſchland und * 
zegeugt und ausgebildet hatten. Es fehlte nur noch, def 
man auf anberm Wege, ald durch rein ſcholaſtiſche GSpit⸗ 
ſindigkeiten, ſtreng fittlih und religiös an der kirchlichen 
Doctrin Roms ſelbſt zu rütteln begann, und das längſt um 
handene Bedürfniß nach einer Reformation an Haupt mb 
Mliedern mußte ſich gewaltſam Bahn zu btechen ſuthen 
Wie wenn der tief grüßelnde angelſächſiſche Bei, der ſe 
“mandyer erft von den Rormannen eingeführten Form und 
Behre niemald zugethan geweſen, einer ſolchen Biden 
Ausdiud verlich and feibft vor ben Schricken ber Verlete⸗ 
zung nicht zurüdbebte. Die Zeit war reif, und es geße 
Bott, den erſten Mann unter den Germanen, ber cum 
Bruche mit Rom ind Geficht ſah, aus ben UAngelſachſen zu 
erwecken. Gerade jegt mußte Irhann Widif auftreten und 
bie Wucht feines Glaubens, feines Muthes und Teint Ber 
tes in bie Waagfchale dor weltlichen Macht werfen, gem 
weiche. de Prätenſſonen ber Geiſtlichkoit entſchtebrn im 
Weiher begriffen waren. 
.. "uf Beben. unb Lehre dieſes erften. Reformators wahen 


1) Cont. ‘Ad. Mur.. 191 a. 435% Wegen das vom der Uniserftä 
Drford: beſchloſſene Statut trut Der Papft Icharf als: Bercheidiger der 
Bettelorden auf. Urbani V. Ep. III, 127 in Ms. Add. 15376. 
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wir fpäteshin zurũckzukemmen Gaben, hier fei nur erwähnt, 
deß nachdem er vom Katheber zu Drforb aus den Papfl 
als Untichrift bezeichnet und feinen erſten Strauß mit den 
Bettelmöndgen beftanden hatte, er balb nach 1366 ſich zum 
erſten Male auf praßfifch Maatörechttichen Boden gewagt und 
gm einen Mönch in bühner Schrift den Parlamentäber 
ſchlnj wegen Abſchaffung bed. Leheziuſes Johauns Uhne« 
ind vertheidigt hatte’). Es kounte nicht fehlen, daß, waäͤh⸗ 
nd ihm Die Curie, die Orden und ſelbſt der Aerus ſchlecht 
defür dankten, fein Name bei der weltlichen Oppoſition im 
Berlament und Volk raſch bekaunt, er ſelbſt aber zur Be 
handlung der damals alle Gemüther beichäftigenden Fragen 
herangezogen wurde. Im Eingange jener Schrift bereit® 
bezeichnet er ſich als königlicher Raplan ;. und als gleichzeitig 
auch der Streit zwifchen den Bettelbrübern und den Univer⸗ 
fliten. vor dad Parlament Fam, bat er ſicherlich die Sache 
Drferbs höhern Orts verfschten ’). 

Man war damals bei Hofe eutſchieden antiklerikaliſch 
geſiunt. Als im Jahre 1371 die Gemeinen fo weit gingen, 
beider Krane um Entfernung aller Geiſtlichen von ben hohen 
Etaatsamtern zu pefitieniven unb fie: mit Laien zu befegen ’), 
Ye man ſtets vor den weltlichen Tribunalen zur Werant« 
wortung ziehen Tönnte, ermwiberte der König, er werbe ſei⸗ 
ven geheimen Rath darum befragen. Mir erinnern uns, 
daß er früher ſchon einen Ritter zum Kanzler gemacht; audy 
jcht nothigte er feinen Mebling Wilhelm von Wykeham, ben. 
Biſchof von Wincheſter, Die Stelle aufzugeben, und zwei 
Kihter, Robert Thorpe und Johann Knyvet, erhielten nach 
einander bad Gtaatöfiegel’). In die Schatzkammer traten: 
gleichzeitig faft durchweg Laien ein‘). Darüber wurde man 
in Parlamente immer muthiger, immer wieder verlangte 
mon Abhülfe von den vom Papfle auögehenden, niemals 


]) &. die Schrift bei Lewis, Life of Wichfie a. 1720. p. 363. 
Determinatio quaedam magistri Johannis Wicliffe contra unum mo- 
nachum. 

3) Bot. Parl. 1,390. Vaughan, Life‘ of Wyeliffe, I, 370. 2776. 

3) Voss, Judges III, 352. IV, 119. 

4) Cont, Ad. Mur. 210. 
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endenden Bedrückungen. Dieſer bezeichnete bereitt einen 
Theil der Geiſtlichkeit als rebelliſch und ſchrieb an den Prin⸗ 
zen von Wales und feinen Bruder Idhann, daß fie mit fol: 
chen Leuten nichts gemein haben möchten ). Endlich erwi⸗ 
derte der König im Jahre 1373 den Ständen, er babe ſei⸗ 
nen Botichaftern, die eben damals wegen Waffenſtillſtand 
und Frieden zu verhandeln begannen, den Auftrag erfheil:, 
auch in diefer Sache fih direct an die Curie zu wenden. 
Wis zum Ausgange ber Sendung könne er Nichts beſchlie 
Ben’). Ohne viel erreicht zu haben, Eehrten nun freilich der 
Biſchof Johann Gilbert von Bangor und feine Begleiter 
von Avignon beim, Doch überbradsten fie die Geneigtheit 
Gregors XI, wie über den Frieden mit Frankreich auch me 
gen jener Streitfrage um Mittſommer 1374 zu Brügge Cor- 
ferenzen zu eröffnen’)... Es zeugt von ber Geſinnung, bie 
damals ben Konig beberrfchte, daß er den zu dieſem Zwede 
ernannten Sommiflarien auch den ald Profeſſor der Theologie 
zu Drford docirenden Johann Wiclif beigab *). Während 
feiner Thätigfeit in Brügge iſt der Reformator ohne Frag 
feinem nachherigen Patrone, dem Herzoge von Lancafter nk 
getreten, der eben dort den Waffenſtillſtand abfchloß, und 
deflen vafch emporfleigende Bebeutung bier in wenigen Bar 
ten berührt zu werben verdient. 

Johann von Bent, wie er gewöhnlich genannt wir, 
damals im kräftigflen Mannebalter, hatte fich nicht allin 
auf Feldzügen hervorgethan und bie fintende Mat de 
Plantagenetd durch neue Anſprüche zu heben gefucht, er war 
feit kurzem auch ald Staatsmann aufgetreten und haft 
während fein Water von Altersſchwäche befchlichen wurd, 


1) Gregor XI. Ep. III, 161 Mai 13, 1373 in Ms. Add. 1597, 
qualiter personis ecclesiasticis nobis rebellibus prout plene conl- 
dimus non faveas. 

3) Rot. Pari. II, 390. 

3) Rym. 1000. 100%. Barnes, History of Kamard te| 
Third, 864. 

4) Rym. 1007 Suli 36. Dem Magifter Ich. de Wicif wer® 
vom Könige 60 € angewiefen Juli 31, -Extracts from the Iseues d 
the Eixchequer ed. Devon, p. 197. - 
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fein altefter Aruder ſich in-Iangfam-.töbtender Krankheit ufb 
bäfterer Schwermuth verzehrte und der’ zweite, Lionel, zu früh 
geſtorben war, allmaͤlich die eigentliche Beitung des. Königs 
und der Regierung an fich gebracht. Eine bedeutende 
Nacht vereinte er doc in feine Hand: mit.dem Erbe von 
Raucher und Leichter waren gleichſam auch. die Tra⸗ 
ditionen und Ideen der Grafen Simon und Thomas auf ihn 
übergegangen; auch er hatte fih die alten Anſprüche feiner 
Ahnmutter Eleonore auf Städe Der Provence beflätigen 
isfien '’); endlich nennt er ſich gar König von Caſtilien und 
Ron. Ein Mann von bedeutenden Zaflungsgaben, ber fich 
gern geiflreichen Leuten näherte, batte er ferner die Ideen 
der Zeit lebendig. in fich aufgenommen. Das Laienregiment, 
die nie ermüdende Animofität der Parlamente gegen Papft 
und Geiſtlichkeit erfreuten fich feine unverhüllten Beifalls. 
Kein Wunder, daß er fi dadurch die orthodore Geiſtlichkeit 
und eine Partei im Staate zu Feinden machte, die bis zu⸗ 
lett ihre Zuflucht beim Prinzen von Wales fuchte, den Her 
zog aber mit maßlofen. Anfchuldigungen verfolgte’). 

Es ift nicht unmöglich, dag er ſchon früher auf Wiclif 
ad auf ein Werkzeug für feine keineswegs uneigennüßigen 


1) J. Delpit, Documents Francais N. 201, Dr. 30. 1366. 
Der Papft beauftragt die Bifhöfe von London und Morcefter wegen 
jener Anſprüche Unterfuhungen anzuftellen, Gregor XI. Ep. I, 773, 
Ritz 31. 1371 in Ms. Add. 15377. 

D) Bei der Lücke in Knighton und der Dürftigkeit der andern 
Zeitbücher ift e8 von großer Bedeutung für die Sahre+1376 und 1377 
das Fragment eines gleichzeitigen Werts. zu befigen. Daffelbe ist leider 
im Driginal verloren gegangen und nur in einer überſetzung aus Hein⸗ 
richs VIII. Zagen aus Mes. Harl. 6217 in der Archaeol. Brit. XXII, 
p. 204 ff. abgedruckt. Das lateinifche Driginal ſcheint aus &t. Albans 
ſtammen und ifl noch von Erzbiſchof Parker De Ant. Brit. Ecol. 
36 und von Fox, Acts and Monuments benugt worden; Stow das 
gegen ſchöpft in feiner Chronik wörtlich aus dee Überfehung. Das 
Berk it eine heftige Parteifchrift gegen den Herzog und feinen Anhang 
md als foldye nur vorfichtig zu benugen, wegen der Ausführlichkeit aber 
unihägbar. Es bezüchtigt den Herzog beftändiger Untreue gegen feine 
Semahlinnen umd erzählt ein Gerücht, wonach er felbft bei Entbindung 
Poilippas zu Gent anflatt eines Mädens untergefchoben worden 
». 215. 245. 
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Deſtrebungen aufmerkſam geworden, daß er gerade die Bar 
wendung deſſelben auf einer fo wichtigen Mifflon veranlaßt 
bat, jedenfalls haben fich beide zu Brügge während ber lange 
Dauernden Conferenzen viel gefehben. Dem Herzoge kann die 
Abwickelung der Plerifalen Gtreitfrage nicht gleichgältig ge 
weſen fein, und dem Doctor gingen eben jeht über dis Ve 
derbtheit, die Argliſt und bie Winkelzüge der Curie vollende 
Die Augen auf. 

Es ift uns leider Fein Protofoll jener Werbandiunge 
überliefert worden, und wir erfahren nur aus mehreren 
paͤpftlichen Bullen vom 1. September 1375, mas dert zu 
Stande gelommen. Bart bedrängt von den fchlagenden Be 
weiten ihrer Gegner, hatten die päpfllichen Bevolkmädtigte, 
die Bifchöfe von Pampeluna und Ginigaglia, nicht Stand 
halten können, fobaß Gregor zu der alten Politik Rom 
feine. Zuflucht nehmen mußte, die Sache zu verſchleppen und 
einftweilen fcheinbar nachzugeben. Er verorbnete daher, ale 
jungſt durch Königliche Verleihung Bepfründete im Genuſt 
ihrer Stellen unangefochten zu laſſen, einige namentlich mit 
Sarbinäten fchwebende .Provifionsproceffe nieberzufhlagm, 
die von feinem Vorgänger Urban V. eingelegten Rdn 
vationen aufzuheben, die von demfelben beanftandete Gültig 
keit gewifler Ernennungen mit Erlaſſung der Annaten ar 
zuerfennen und von den Einkünften einiger in England iv 
pfründeter Garbinäle fo viel als nöthig befunden würde zw 

Ausbeſſerung der in Ruinen. verfallenden Kirchen ihre 

Pfründen zu verwenden’). Es wurde. alfo vornehmlich nz 

in den ‚Anmaßungen des letztverſtorbenen Papftes nahe 
geben, in der Hauptſache beharrte Gregor bei ben altın 
Anſprüchen. Das geht hervor aus ben ergebnißlofen Ber 
bandlungen, die der König yon England, der feinerfeits eben 

falls Gonceffionen machte, fernerhin fortführen lieh, und 

aus der Unzufriedenheit des Parlaments, bauptfäclich der 
1376 ®emeinen, mit der fie im Jahre 1376 noch einmal ale ihr 
Klagen aufammenfaßten. | 

Auf dieſer denfwürdigen Befeumbung , bie man dab 


1) Rym. 1037— 1039. 
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use Parlament genannt bet, klärte ſich zum erſten Mai: 
eine gefonderte Stellung der Parteien auf, welche damals in 
Kirche und Staat miteinauder raugen. Wie in einem 
Brennpunkte liefen bier auf einmal alle ragen Der inuern 
Soktil ufammıem. Kaum waren. am 28. April bie Sitzungen 
eönet, ſo eufpienen die Gameinen, zumal bie Vertreter 
der Greffchaften, ihren Sprecher, den Nitter Peter de la 
Bare an der Spiche), mit einer langen Liſte vn Be 
weten. Sie besten in weitfichen Dingen fo get wie in 
— zu Hagen. Die Staatshaushaltung beſinde ſich 

in grenzenloſer Zerruttung; anſtatt mit den regelmäßigen 
Einkünften und den hhehen Summen, bie für fo viele ger 
fongenen Kürften gezahlt worden feien, die Defecte zu 
dein und den Krieg weiter zu führen, verlange die Krone, 
deren Hofhaltung auf den häufigen Rundreiſen niemals von 
Iren Erprefiungen abfland, immer neue Steuern, welde 
Vie verarmien Unterthanen nicht mehr zu erfchmingen im 
Stande fein. Die Schuld bauen legen fie den. gegenmwär« 
fen Rathgebern der Krone zur Laſt, fammtlich Anhänger 
des Herzogs von Lancafler, deren Habgier, Beſtechlichkeit 
und Veruntreuung nachgewiefen wird. Der König möge 
daher zehn ober zwoͤlf Edelleute und Pralaten heranziehen, 
um ihrem böfen Einflufie zu begegnen. Zugleich aber Magen 
fe den Kämmerer Lord Latimer, Lord Nevil und mehrere 
Kaufleute, denen die Zölle unb andere Staatsmonopole ver 
hachtet geweien, der Unterfchlagung hoher Summen an und 
‚ azwingen ihre Entfernung und Beftrafung ’). Umfonfk 
waren alle Unftrengungen Iohannd von Gent, einem fo 
ſummariſchen Verfahren gegen feine $reunde und feinen 
Cinfuß zu begegnen’). Gobann wandten fie fich gegen ein 


I) In euius ore sententia omnium dependebat, Cont. Ad. Mur. 
219. Archaeol. Brit. XXU, 213- God moved the spyryte of a Kayght, 
' there companye enlled Peter de la Mare; nad p. 246 war er 
Oberhofmeifter (Stewart) des Grafen von Marc. 

2) Rot. Parl,. II, 322 - 3W. cf. Cont. Ad. Mur. 318 plura 
erant delata de duce Lansastriae et de aliis officiariis regis. 


3) Archaeol. Brit. XXH, 216. 225. Woher wiflen Godwin, 


Life of Chaucer III, 92 unt Vaughan, Life of Wyclflie I, 328, 
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bewundern, wo bis auf diefen Tag Helm, Cihmwert, Schin 
und Waffenrock hängen, bie er einft als Sieger in Jraub 
rei und Spanien getragen’). Gchmeibendb aber griff fein 
Tod gerade in jenem verhaͤngnißvollen Augenblicke fofert in 
die öffentlichen Zuftäande ein. Die Engländer. bettn in 
ihm nicht nur den erften Helden der Chriſtenheit) und dei 
vollendete Mufter eine Edelmannes verehrt, mit echtem 
Nationalſtolze hatten fie gehofft, ihre Krane auf in md 
fein Geflecht vererbt zu ſehen. Die ſcharfen Maßregeln 
der Gemeinen gegen bie Anhänger und Greaturen feind 
Bruders batsen fich noch auf Beifall und Beiſtand des ſter 
benden Königsfohnes geflüht. Nun meinte man aller jene 
Errungenſchaften verlufig zu gehen”) und bilergt, Johann 
von Gent wolle ſich und feinen Erben die Nachfolge ver 
fhaffen *), petitionirten die Gemeinen mit jener Eiferfucht, 
die in der Befchichte Englande no oftmals Die Reste Ein 
zelner und des Staats gewahrt hat, flürmifch, daß eb dem 
Könige gefallen wolle, den jungen Richard von Borbeaur, 
den Gohn ded Helden von Maupertuis, ben dieſer fihe 
nicht ohne Bebeutung mit dem Namen feines berühmten Ye 
herrn hatte taufen laften, dem Parlamente als Erben di 
Reichs vorzuftellen‘),., Am Mittewoch den 25. Juni wurde 
der neunjährige Knabe vom Erzbiſchof Simon von Canter⸗ 
bury in die Verfammlung eingeführt; hier ſähen fie, ſagte 
der Metropolit, dad wahre Ebenbild und den allein ber 
figten Erben des Vaters ). Begeiftert verlangten die Ge 


1) Stanley, Memorials .of Canterbury, 1855, p. 130 fi. ds 
Zeftament ebenda p. 132 ff. | 

9) Coat. Ad. Mur. l.c. cuius fortunam miitine, tamgesm alle 
rius Hectoris omnes gentes tam Christiani quam Pagani, dumvik 
saaus, plurimum formidabant. 

3) Ibid. Quo extincto profecte extinctus est cum eo effecto⸗ 
parliamenti. Nach dem Fragment p. 219 hatte der Prinz noch bg 
vor feinem Tode eine Beſtechung eines jener vom Parlamente belangten 
Kaufleute, ein Faß mit 1000 € Bold zurüchgewieſen. | 

4) Das Fragment 331 behauptet geradezu, er babe Kichard bir 
tigen und wegen der Tochter Lionels das ſaliſche Geſetz einführen wollen. 

5) Bot. Parl. II, 330 come verrai heir apparanı du Reialae. 

6) g’est son droit ymage ou verroie figure..‘.. luy quel estak | 
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"nunmehr, Daß er fogleich zum Priuzen von Wales 
weht werde, und zogen fich durch ihren Bifer ſogar bie Müge 
der Weiden vorachmren Stände zu: bat fei ein Vorrecht des 
Küken und. nicht des Parlaments. RNichtsdeſtoweniger er⸗ 

der Zange Prinz noch vor Jahredſchluß Titel und Wurde 


ay, 
ad Parlament wurde: enttaffen, nachdem fich abgeord · 
nete ber drei Bände zu dem in Eltham krank liegenden 
Kinige verfügt hatten, um dert bie Genchmigunzg ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe und Die Uinfiwort auf Ihre Bettſchroften zu venich- 
wen’). Unter Diefen waren Die vornehmſten abermals gegen 
. Yapft nd Klerris gerichtet. Dur die Gimonie und den 
Pfeinbengandel, der in ber fünbigen Etabt Avignon ge 
wien werde’), ſeien eine Menge Stiftungen fronmmer 
Könige, Prülaten und Ebelleute ber engliſchen Kirche abs 
handen gekeenmen; mehe als 20,080 Matk jährlich ſiſſen in 
die Taſche des Papftes und der Garbinäle, von denen einige 
dDecane zu Vork, Salisbury ober Lincoln, andere Erzdiakone 
m Cauterbury, Durham u. ſ. w. ſeien. Die Wahlen feien 
nit nichten foei: bie un geiſtlichen Sammler und 
Gachwaltor Hätten foruciche eingerichtet zum Empfange 
bier Gelber, die dann vermittriſt —— Bchtier ax 
dm Rande gingen. Gott aber Habe dem heiligen Water 
fine oe Qecobe befohlen, ie du weiben un nößt fi zu füpeeren "); 
deß doch Die Kieche wieber verwaltet werde wie zu ben Bei» 
tm des Heiligen. Gregor!Seltſam lautete die Antwort bes 
ten Königs, ber dieſe Angelegenheit fatt haben mochte 


verroi heir appaßant de Reiaime per wanere come son noble Pere 
le Prince estoit. Ibid. - 

D Rymer 1065 Rov. 20. Cont. Ad. Mur. 224 statim post 
fe. 8, Mich. | 

9) Rot. Parl. |. c: lv Roy esteeet a son maneir de Eltbam en 
partie a desaise de sen torps, per ons A ne poalt en su prepre 
Persene boneitent travaflter. 

3) breeours des beiefices deiherantz en 'la psccherouse Cite 
CAvenen. Ibid. 837. 

4) Rem felt a penger, F pieux ad oommys ses vuweles a 
—* ist Pier le Pape «a pustirer 'st nen pie u tounder, 
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und nach der jüngſten Veränderung in feiner Umgebung 
wieder von Geiſtlichen, beſonders Yon. ſeinem Freunde dem 
Bifchofe vun Wincheſter bexathen war: er meine endlich af 
geſetzlichem Wege genug. verfügt zu haben und laſſe noch 
beftändig beim. papflfigden Stuhle auf Whfcheflung jener 
Mißbräuche dringen. Die Verſammlung muß recht miß 
müthig auseinander gegangen ſein. 

Es dauerte auch nicht. lange, fo hatte Sohann von Gent 
feinen alten Ginfluß surädgewonnen. Go gern man im 
Lande fein entſchloſſenes Auftreten zu: &unften kirchlicher Re 
formen wahruahen, fo argwöhnifch verfolgte ‚die dem Kr 
zus ergebene ‚Partei das ‚gewaltfante Verfahren, mit den 
er dad Staatörader wieder an fih riß. Alle, die einſt zu 
dem verftorbenen: Prinzen von Wales hinaufgefehen, mußten 
nunmehr den üblen Ausgang ihrer Beſtrebungen erleben )). 
Von der Thätigkeit des neu gebildeten Geheimen Raths if 
fernerhin eine Rede mehr’); eined feiner Mitglieder, der 
Graf von Warwick, hatte es ſoeben durch einen. geanaltio 
men Eingriff in das ‚Eigenthum..des Kloſters von Eveihun 
mit dem Könige verborben. Hieran antnüpfend, ſoll Johem 
wieder in die .alte Stellung eingetreten ..frin und feinen 
Freunden wie bat Lord Latimer und Bir. Richard Gtum, 
einern der neuen Lehre .ergebenen Edelmanne, Verzeihung m 
wirkt haben’). In Verbindung mil: der Böniglichen Rd’ 
treffe richtete er dann feine. Rache. gegen den Eprecher der 
Gemeinen, Beer: de la Mare, ließ ihn ergreifen und zu 
Nottingham einſperren, wa er faſt zwei Jahre gefchmadte 
bat‘), Das nächfte Opfer war Wilhelm von Wykeham 
Man erhob allerlei Anlagen über bie einft von ihm ge 
führte Verwaltung der Staatskanzlei. Daß er ein Wider 


1) Gent, Ad. Mur. 2% ngm illi de communitate, ‚cum quibu 
ipse tenobat (der ſchwarze Prinz), non sunt talem exitum dieti par- 
liamenti sortiti, qualem pro meliori habuisse sperabant, 

2) Walsingham 180ordinatio.... vixtribus mensibusperduntit 

3) Cont. Ad. Mur. 321. Archaeol. Brit. 30. In dem de 
Eduard II. am 7. Dttobe; „1376 aufgeſetzten Teſtamente wird Latina 
zu einem der Erecutoren ernannt, Rymer 1080. 

4) Cont. Ad. Mur. 219, nad) Archaeol. Brit. 243 zu Rmarl. 
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ſecher Lencaſters war, bot dem alleinigen Grund; man batte 
kinen andern Beweis, als daß er einmal ein Yeudalgefälle 
von 8 auf 40 £. berabgefeht hatte. Trotzdem wurde Die 
ſem ausgezeichneten Manne von Wilhelm Skipwith, dan 
Vorſihenden Des gemeinen Gerichtshofs, Die Baronie ſeines 
Sprengels von Wiuncheſter abgeſprochen, bis auf zwanzig 
Meilen durfte er der Perſon des Königs nicht nahe kom⸗ 
wer '). -Umtenblichder hohen Geiſtlichkeit, die immer er⸗ 
bitterter auf ihn wurde, kraftvoll zu begegnen, verband ſich 
Lancaſter in jenen Tagen .offen mit Johann Wiclif. Diefer 
war much feiner Rückkehr von Brügge von der Krone mit 
einer zur. Kathedrale von Worceſter gehörenden Prabende 
und dem Nectprate von Lutterworth im Sprengel von Lin⸗ 
coln belohnt worden 7; effriger als je erponirte er zu Dr⸗ 
ford feine Thefen; schon gingen feine Schüler durchs Land, 
srebigten wiber Papfl und Bettelmönde, Belehrung von 
da Sünden und. Rückkchr zu einem reineren evangelifchen 
Vendel. Zugleich aber erkaunte ber Klerus die volle Gefahr, 
bie ihm drohte, alle: Elemente der Oppofition mußten fich 
um ihn ſcharen, fobald das Parlament wieder zufanımentrat. 
Died geſchah Dienstag den 27. Januar 1377. eier: 1377 
lich wurde ber junge Prinz Richard an Stelle feines kranken 
Broßvaters empfangen, in deſſen Throne er Platz nahm 
Jags darauf eröffnete Der Kanzler, jehzt wieder ein Geiſt⸗ 
licher, der Biſchof Adam von. St. Davids), die Verſamm⸗ 
fung mit einer ſeltſatuen ſalbungsvoller Rede, deren kurzer 
Sinn warı er habe ihnen die. frohe Nachricht mitzucheilen, 
daß ſich der König auf dem Wege der Beſſerung befinde 
und feinen Enkel an feiner Statt gefandt habe Die Be 
mähungen, den Waffenſtillſtand zu verlängern, würben foͤrt⸗ 
gefeßt, abes jeden Augenblick drohe der Krieg in Frankreich, 
Spanien und, Schottland wieder auszubrechen und. erfordere 


IrArchaeol. "Brit. 244. Lowth, Life of Wokeham, am p. 
IR. Fass, Judges IV, 110. - 

7) Vaughan, Life of Wyeliffe I, 328. 

3) Rot. Parl. II, 361. Archaeol. Brit. p.. 350 —R bei 
Rym. 1070, 

4) Rym. 1069. Januar il. - - 
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smabläffige Rüfltungen zu Laube und zu Waſſer, derentwe⸗ 
gen der König die Hülfe ſeiner Stände in Auſpruch nehme‘). 
Sobald man hieraulf zu den Berathumgen ſcheitt, zeit: fh, 
daß Johann von Bent die Regierung in Händen und wer 
Allen feine Anhänger in die beiden Käufer berufen bett. 
In dem Ausſchuſſe der Biſchfe und Baeone, Die ſich wit 
dem dritten Stande beraten folten, war feine Partei über 
legen, die Gemeinen Hatten feinen Oberhoſmeiſter Sir Ze 
mad Hungerford zu ihren. Sprecher wählt‘). Die Bw 
lage der Krone, eine neue offenbar vom Herzoge vorgefdie 
gene Maßregel, die Erhebung einer Kopfſtener sen vie 
Dfennigen von allen Einwohstern über 14 Jahre alt, Mam 
oder Yrau, nur wirkliche Bettler unb die vier Bettelorde 
ausgenommen, ging dur’. Die Willſfährigkeit der Gr 
meinten ſpricht ſich Ferner in dem Antrage aus, Das von da 
legten Verſammlung gegen Alice Perrers befchtoffene Br 
fahren zu widerrufen‘). Ohne auf das Verlangen ber Wi: 
norität wegen Befreiung des Peter de la Mare zu Yan, 
petitioniren fie gu Guuſten alter möglichen Begnabiguagn, 
indem der König am vergangenen 13. Drfober zur Yeier fe 
ner funfzigiährigen Regierung eine allgemeine Amneſtie hatt: 
werkündigen laſſen ). Nachdem wieder eine Deputatim de 
Lords am 22. Februar die Sanction dei Beſchlüſſe vom 
kranken Könige gu Shene geholt Hatte, wurbe bie Verſemn 
ung Tags darauf eutläflen 9. 

Ausdrũcklich hatte Eduard den Biſchof von Bincheſta 
bei Namen von der Begnadigang ausgeſchloſſen; umfont 
hatten die Preälaten, die gleichzeitig ihre Convotatien «> 


1) Rot. Parl. II, 361. 363. 

9) Rot. Parl. II, 383. Archaeol. Brit. p. 250. 351. 

3) Rot. Par. U, 364 of. Cont. Ad. Mur. MI. S. bie darf 
Begügliche Subfidienrolle, abgedrudt in der Archaeol. Brit. VII, 3°. 
Bon 1,376,443 Rain find € 22,007. 9. 8 eingegangen. Die bepfrin 
dete Gelftlichleit wurde zu 12 Pfennigen, die Kiefterkeikitigkit zu ! 
tarirt, von 239,161 Perſonen find # 994. 13. 8. eingegangen. 

M Rot. Parl. II, 374. 

5) Statutes I, 396. 

6) Rot. Pari. 1, 364. cf. Archaeeol. Br. XXI , 31. 
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hidten, dagegen . Einfpruch erhoben, der Zermin zu feiner 
Berantwortung war ins Unbeflimmte binausgerüdt, feine 
Einfünfte auf den Prinzen von Wales übertragen worden '). 
Über ben hierdurch wurbe ber Geiſt des Siderſtandes nur 
genährt. Die Bedenken des etwas zaghaften, milde gefinn- 
tn Erzbiſchsfs Simon von Sudbury waren durch den uns 
geflümen, für bie Unverleglichkeit pfäffifcher Gewalt kaͤm⸗ 
pfenden Biſchof von Londen, Wilhelm ;Sourtnay, einen 
Bohn des Grafen von Devonfhire, entfernt worden; die Con⸗ 
vocation hatte Wykeham nicht nur in ihre Mitte berufen ’), 
man hatte auch Die Anklage ketzeriſcher Irrlehren gegen Widif 
echoben und ihn zu feiner Rechtfertigung vorgeladen. Um 
ut den 18. Februar follte er ſich in der Paulskirche 

en 

Herzog Ishann aber hieß ihn gutes Muthes fein, er 
ſelbſt wollte ihn begleiten und ihm gegen feine Widerſacher 
Schuz gewähren‘). Ein anderer Freund, Lord Heinrich 
Pay, dem der Herzog jüngſt dad Amt des Großmarſchalls 
von England übertragen’), gefellte fi zu ihnen. Mon 
ihrem gewaffneten Gefolge und andern Unhängern be küh- 
nen Prediger umgeben, traten fie in den Dom ein, wo 
Courtnay dem geiftlichen Gerichte vorfaß‘). Sobald Diefer 
den Marſchall feines Amts warten und das dichte Gedränge 
theilend vorausſchreiten ſah, ſuchte er ihn an geweihter 
Gtötte daran zu hindern; als Percy darauf dem ſchon be: 
jahrten Wiclif einen Gig bot, erklaͤrte der Biſchof, das ſei 
wider allen Brauch, daß ein Angeklagter vor dem Richter 


H Rot. Parl. II, 365. 373. Rym. 1060. 1075. 

3) Archaeol. Brit. 252. Lowth, Life of Wykeham p. 121. Etwas 
föter am 18. Juni het ex vom Könige wider den Willen Lancafters 
feine Baronie zurückerhalten, wie erzählt wird, durch Beftehung ber 
derrers, Archacel. 274. Rym. 1879. 

3) Vaughan, Life of Wycliffe I, 337. 

4) Bei Devon, Issues of the Exchequer p. 200 finden fih am 
2. Sept. 1376 5 Schilling für den Boten verzeichnet, der Wiclif von 
Erferd vor den Geheimen Rath ladet. 

5) Archaeol, 246. Graf Edmund von Mark, Gemahl von Lio⸗ 
nels Zochter, ein Gegner Sohanns, hatte es niederlegen müffen. 

6) Archaeol. 257. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 32 
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stiederfite. Darüber entbrannte ein Wortwechfel zwiſchen den 
beiden, in welchen der Herzog einfiel und dem ſtolzen Fra 
- Iaten .gefagt haben foll, wenn er nicht nachgebe, wol a 
ihn bei den Haaren zur Kirche hinausziehen). Die Ber: 
fanmlung artete in einen wüften Tumult aus, jene zogen 
mit Ihrem Schäblinge ab, bie Londoner aber hatten die 
Partei ihres Biſchofs ergriffen ?). Ä 

Obwohl die neue Lehre bereits auch bei den Bing 
: Zugang gefunden hatte’), fo gehörten doch fie eben zu ben 
Feinden des Herzogs. Der Zufall wollte, daß gerade an 
bemfelben Tage im Parlamente‘) davon die Rede geweſen 
war, ihren Mayor zu entfernen und das Regiment de 
Stadt in königliche Commiſſion zu geben. Percy war be 
flimmt, fie auszuüben. Dur doppelte Beleibigung mt- 
flammt, rottete fich ein Haufe zufanımen und zog am nächſten 
Morgen bewaffnet vor bie Wohnung ded Marfchalld und 
als fie ihn nicht fanden, weiter den Straub entlang nad 
dem Gavoyifchen Palaſte. Auf ihrem Wege erfdhlugen fi 
einen armen Priefter unter dem Geſchrei, es fei Heimid 
Percy. Als fie aber auch den Herzog nicht antrafen, ſchick 
ten fie fih an, fein flattliches Haus zu demoliren; ſchon war 
das Wappen abgerifien und unter Hohn und Spott umge 
dreht worden, als der Bifchof herbeieilte und durch fein 
Dazwifhenfunft dem wilden Zreiben ein Enbe magtı 
Johann von Gent aber und Percy, die fih auf einem Gdf- 
mahle befanden, hatten, als fie von dem Vorgange in 
Kenntniß gefeht worden, mit Recht für ihr Leben beforst, 
bie Flucht ergriffen und waren über bie Themfe nad Ka 
nington geeilt, wo Prinz Richard und feine Mutter weilte. 
Diefe edle Zürftin, in deren Umgebung ſich wiclifitiſch ge 
finnte Edelleute befanden, that die erften Schritte den Sturm 
zu beihwicdtigen’).. WIE darauf eine Deputation aus der 

1). Cont. Ad. Mur. 923 ift ſehr kurz: propter quoddam verban 
injuriosum a duce Lancastriae episcopo Londoniensi prolocutum. 

9) Archaeol. 258. 259. 

3) Ibid. 254. 

4) Die Eity Hatte mehrere Beſchwerden unter andern aud gegen 
das Marfchallögericht vorgebradgt. Rot. Parl. II, 366. 367. | 

5) Archaeol. 261 —264 cf. Cont. Ad. Mur. 24. | 
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Gity ihre Mitbürger vor dem alten Könige zu. rechtfertigen 
ſuchte, deang der ergrimmte Herzog mit feiner Beſchuldi⸗ 
gung durch, der ihm verhaßte Mayor wurde durch einen an- 
dern erſezt), und da man ‚die Rädelöführer jenes Auftritts 
und die Verbrriter von Spottlledern gegen ihn wide an- 
gehen Tonnte ober wollte, mußten die Bürger mit einer 
droceſſion nach St. Pauls büßen, wobei jeder eine Kerze 
mit dem herzoglichen Wappen zu opfern hatte. Selbſt bie 
Verbindung mit dem niedern Haufen hatte dem Prälaten 
feinen Vortheil gebracht; die Convocation verſtand ſich jebt 
zu ähnlichen Bewilligungen, wie fie bie ‚Regierung foeben 
vom Parlamente erhalten hatte ?). 

Leicht wäre nun der Hader vom neuem wieder. losge⸗ 
drohen, Hätte nicht Jedermann gewußt, daß ein balbiges 
Ende des Königs bevorſtand. Won den Arzten aufgegeben, 
hatte der Jürſt ſchen vor Monaten fein Teſtament gemadit. 
Roh einmal hatte er fi vom Lager aufgerafft und anı Et. 
Georgetage, April 23, feinen Enkel in Windſor zum Ritter 
geſchlagen). Dann war er nach dem benachbarten Shene, 
dm heutigen Richmond. an der Themſe, in die Pflege der 
Alice Perrers zurückgekehrt. Ganz defangen von Eindifcher 
Reigung für Diefe Perfon, ſoll er, ihren Worten vertrauend, 
auf Genefung gehofft und, anſtatt für das Heil feiner Seele 
zu forgen, mit ihr von Wogelbeize und allerhand irbifchen 
Dingen geredet haben, als plöglich die Sterbeſtunde naher. 
Sobald die Maitreſſe ſich davon überzeugte, heißt es, habe 
fie von den erfaltenden Fingern bie Ringe abgezogen, an 
Heinodien eingeftedt, was Re vorgefunden, und fi) davon⸗ 
gemacht. Dieſelbe Treuloſigkeit wird der Hofdienerſchaft 
vorgeworfen. Nur ein einziger Prieſter verblieb mitleidig 
bei dem fterbenden Monarchen, hörte ihn den Namen Jeſus 
ausfprechen,, reichte ihm das Kreuz es zu füflen, abfolvirte 
ihn von feinen Sünden und ſihloß ihm die. Augen Sonntag 
den 21. Juni Abends 7 Uhr‘). 


)) Rymer 10% Min 21. 

3) Archaeol, 85 — 273. 

3) Count. Ad. Mur. 325. 

4) Archaeel, 20 — 2383, daher Walsingh. 102. Claus. 1. 
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Died war das klaäͤgliche Ende eines Fürſten, ber eini 
bei feinem Wolfe und in ber gefammten Chriſtenheit al 
glorreicher König und vom. Himmel begünftigter Sieger bı 
wundert und gefürchtet wurde. Nicht ohne bemüfbigendn 
Schmerz; über die Wandelbarkeit und Schwäche der mat 
lichen Ratur überblidt man fein Leben ober betrachtet de 
eherne Bilbniß, das ihm in Weſtminſter gefegt wurde D: 
liegt er mit den fchönen regelmäßigen Geſichtszügen de 
Plantagenets, mit dem wallenden Haar und langen Bartı 
mit dem feinen, zierlichen Körper, den die Zeitgmofien | 
viel gepriefen. Freundlich und gütig, erzählen fie, war a 
aller Welt, feinen Unterthanen fo gut wie Ausländern fit! 
zugänglich; ans feinem göftergleichen Untlige leuchtete fold: 
Huld, daß Alle, die hineingefehen, bei Tage darüber fröhlid 
waren und Nachts davon träumten). Im Verkehr und bei 
den Gefchäften zeigte er rafche Auffaflung und wußte fid 
gut auszudrüden. Er redete engliſch und franzöfiih unt 
verſtand ohne Frage auch Latein und Deutfch oder Flaämiſch 
Seine Erfcheinung, feine Sitten binterließen den ange 
nehmſten Eindrud; er war zartfühlend, mitleidig, bie zur 
Verfchwendung freigebig. | 

In feiner Jugend gingen ihm Jagd und Kampflpiri 
über Alles. Bisweilen waren Aller Augen auf den verkapp 
ten Ritter gerichtet, der in den Schranken den Preis davon: 
trug und in dem die Zufchauer, wenn er das Wifter lüftete, 
jubelnd den König erfannten. Dann hatten ihm während 
feiner beften Jahre große Feldzüge in Auſpruch genommen, 
auf denen ihn ber wunderbarfte Erfolg begleitet; er re 
hatte es babei nicht an perfünlicher Zapferkeit, an fen 
Ausdauer fehlen lafien. Sobald er aber auf feinen Lorbru 
zu ruhen und ungeflört in Überfluß und Genußſucht ſchw 
gen zu konnen meinte, flürzte von allen Seiten ein id 
Wechſel des Glücks auf ihn ein. Der alte auswärtige Fan 







Rich. I. 46 (Rym. VII, 151 ed. I) circa boram septimam 
horam nonam in manerio suo de Shene. 

1) Cont. Ad. Mur. 226. vultum habens deo similem, quia tanta 
„gracia in eo relucebat etc. cf. Knighton 2630. 
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erhob fi kraftvoll aus feinen Niederlagen; dann flarhen bie 
Gemahlin; der ruhmmeide Sohn; ganz neue, heftig. an⸗ 
dringende Bewegamgen machten fi in Staat und Kircht 
geltend und erfülten die legten Augenblide ſeines Lebens 
mit Ang und Zweifel 

Es if unlengbar, daß wie ber fraurige Ausgang feiner 
Regierung; zum Theil Durch die eigene geiflige Erſchlaffung 
berſchuldet wer, dieſe wiederum hauptfachlih in übergroßer 
Sinnlichkeit ihren Urfprung: hatte‘). Die unverhürgte Er⸗ 
‚ählung: son feiner glühenden, nur unter Schmerzen zu.-bänn 
digenden Leidenfchaft für die fchöne und muthige Gräfe 
von Salisbury) fpriht allerdings für feinen zitterlichen,. 
dem Frauendienſt ergebenen Sinn, verkündet aber. bereit 
die blinde Schwache, mit der er jener Alice Perrers an⸗ 
hängen und ſich ein ſtumpfes Alter und klägliches Ende br. 
reisen follte. 

Er bat indeß dad Gepräge des eigenen für Risterthune 
und Pracht fo empfänglichen Geiſtes auch dem Charakter 
feiner Zeit aufgebrüdt. Bir gewahren ihn au den eleganten- 
Bauten, die er zu Windſor und anderswo hauptſächlich durch⸗ 
ben ihm befreundeten Wilhelm von Wykeham aufführen 
lich), an den bunten Wandgemälden, ihn und feine Kamilie 
darſtellend, in der St. Stephanskapelle, die leider im letzten 
Brande der Parlementögebäude untergegangen find; man 
begegnet ihm an den prunkvollen Stoffen, den koſtbaren 
Baffen, der Anhäufung und Vergebung von Geld und Zu- 
wien. Gr fpricht fich dann am deutlichften in der jährlichen 
Begehung des St. Georgsfeſtes und in ber. Btiftung 
dei Hofenbandorbend aus. Der Urſprung biefed.citeften und 
würdigften Drdend Europas tft nicht wenig von märdhen- 
baftem Dunkel umhüllt. Anknüpfend an bie’biößer zu 


I) Cont. Ad, Mur. l. c. Luxus tamen motusäue eartik eianı 
ia senili aetate non cohibuit, ef. Walsingham 192. 19%. 


9) Froissart I, I. c. 165 fi. Si le ferit tantöt une «tincelle“ 
de in amour au oahır que madame Venus lui envoya ‚bar. Cupido 
le Dieu d’amour. 


3) supervisor oneractorum 'rostrernm, 34 Claus. ©. 2. 1360.. 
. “ 4% 
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Windſor gefeierten Tafelrunden Konig Arthurs), hat ihn 
Eduard wahrſcheinlich nach” der Rüdkehr von Calais im 
Jahre 1347 oder 1348 errichtet. Da finden keit zuerſt, 
wahrfeheinlich zu den am 24. Zuni bevorflchenden Zefllid- 
keiten, häufig die von nun an feftftehenden Inflgnien befteht, 
bauptfächlich 12 blaue Kniebänder mit der feltfam roman 
tiſchen Devife: Hony soit qui mal-y pense?). Es iſt citd, 
der Erzäbiung aus dem Ende des nächſten Jahrhunderts) 
großed Gewicht beilegen gu wollen: eine der Geliebten des 
Königs oder gar jene Gräfin von Salisbury Habe ihr 
Strumpfband verloren, er habe es aufgehoben und babe 
Die Idee für Orben und Motto genommen. Sie waren un 
ſtreitig zuerft für eine einzelne Gelegenheit beſtimmt, wie 
noch von vielen andern wunberlichen Zierrathen und De 
vifen bei Turnier und Mummenfchanz erzählt wird, gefielen 
fehr und wurden in ein Inſtitut umgefchaffen, dem durch 
Patent vom 6. Auguſt 1348 bereits zu Windſor keine eigen: 
Kapelle errichtet wurde). Möglich, daß die Devotion ri 
terlicher Ehre gegen Bott, ben Fürften und bie Damen in 
der Herausforderung allet ausgebräct werben follte, Die ein 
Zeichen ber Liebesgunſt, wie ein Knieband war, mit Berad- 
tung betrachten würden. Prinz Eduard und feine tapfera 
Genoſſen waren die erſten Mitglieder, deren Anzahl von 
25%) ſtets durch Hinzufügung der mürbigften volftändig m 
halten wurde. Bid auf diefen Tag eröffnen ihre Wappen 
die lange Reihe in der Kapelle uhd Halle St. Georgs zu 


1) Froissart I, I. c. 213 gibt das Jahr 1344 und vermengt 
offenbar ‚öle"ieiben Feſtlichkeiten; er wird noch von dem jängfen Hiſte 


riographen des Ordens Beltz, Memoirs of the Order of the Garter 
in Schug genommen. Dagegen ſchlagend Sir H, Nicolas in Arc 
Brit. XXXI. 


9) Nicolas J. c. p. 40 aus den Rechnungen der großen Garderobe | 


in den Jahren 1345-1349: XII gartdrie de blu broudat' de auro et 


serico quolibiet_kabente dietamen Hony seit q’ mal y ponse. [Au 


p. 33. 24. 8. an. 

3) Bei. Polydor-Vergil, Nicolas I. c. p. 131. 

4) Ibid. p 161. 

5) &. das Prachtwerk von Bir H. Nicolas, Hist. of the order 
of 'Koighthood of the British empire, 1941. 4°. I. p. 31. 
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Binbfer.. Damals ſchon erſchienen fremde Ritter, um an 
em biendenden Gepränge und dem Spielen des Feſtes Theil 
u nehmen; bald fekten Die Fürſten Europas eine Ehre harein, 
ra ten Berband bed Drdens aufgenommen zu warden. 

Die Begriffe von Ritterthum und: Religien berührten 
ch fehr nahe bei dem Könige. Gene vornehmſte Stiftung, 
er er auch noch mit befonderer Liebe in feinem Teſtamente 
edenkt, war dad Kloftee der gnabenreichen Maria ') beim 
Eower in 2ondon, das er einft im Sabre 1349 als Dank 
ir feine Errettung aus fo mancher Gefahr gelobt und er- 
ihtet Hatte. An ber Erfüllung der von einem Könige da- 
aald verlangten geiftlicden Pflichten, dem täglichen Beſuche 
er Meſſe, der Beichte, befländigen Almofen bat er es nie 
nals fehlen lafien. Auch an die Kirche verausgabte er feine 
keichthümer mit offenen Händen. Keinem konnten die Leh⸗ 
en des jüngft aufgeflandenen Predigers unverftändlicher fein 
1 ihm; flatt der äußern Werke des Glaubens verlangten 
ie Buße und verdammten den Zlitterglanz diefer Welt. Es 
ſt, als ob Sohann Wiclif nad dem Rathſchluſſe Gottes 
jerade in den Zagen bat auftreten müflen, wo nicht ohne 
Berfchuiden det Fürſten das Gefühl tiefer Erniedrigung 
durch die Herzen drang”). 

Ein ungenannter Dichter hat ihm kurz nad) dem Tode 
des Könige Worte geliehen und den Zuftand des Reiche in 
cht nationalem Bilde mit einem Schiffe verglichen, das noch 
vor kurzem bei jedem Wetter flolz und ohne Furcht durch 
die Wogen gefahren; der König felbft fei fein Ruder ge 
weien, fein unbefiegter Bohn babe am Steuer gefefien ’); 


1) Dugdale, Monasticon Angl. V, 717 ff. cf. Rym. 1080. 

I) In mehr als einem Stüde läßt fi Eduard II. mit Ludwig XIV. 
zufommenftellen: glorreich in den früheren Zeiten, ergibt er fi) gegen 
dad Ende ſtumpf und devot einer Maitrefie. Klandern und Spanien 
frilen eine große Rolle in feinen Kriegen. Es folgte ihm nicht der 
Sohn, fondern der Enkel Nur in den religiöfen und fländifchen An⸗ 
gelegenheiten ftand es anders in England als in dem fpäteren Frankreich. 

3) The routher was nouther ok nor elm, 

Hit was Edward the thridde the nobie kaight, 
The Prince his sone bar up his heim, N 
That never ’sconfited was in fiht..... 
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als Maſtbaum aber bezeichnet er die Gemeinen, die vor Un- 
fang bis zu Ende Hab’ und But für den König Herge- 
geben’). Run fol erſt ein Kind zum Steuermann heran⸗ 
wachſen, und das flattlihe Yabrzeug bat ſich vor den an- 
maßenden Drohungen bed Feindes zurüdgezogen, läßt fih 
nicht mehr fehen und wird bald vergeflen fein”). 


1) The gode communes, by the Rode, 
I likne hem to the shipes mast, 
That with heore catel and heore gode 
Meynteyned the werre both furst and last..... 
3) Now is that ship that bar the flour 
Selden seye and sone foryete. 
Archaeol, Brit. XVIII, 21. 


Bierzehnte Abtheilung. | 
Rickwirkung der Eroberungspolitik. 





Richard I. 


An Tage, wo der alte Koͤnig im Sterben lag, hatten ſich 
Ahgesıhnete der Bürger von London in Kingston eingefun- 
den und den Prinzen Richard chrerbietigft erfucht, fih in 
die unmittelbare Nähe feiner getreuen Unterthanen nach dem 
Lower zu. begeben, fie gnädigft mit feinem Oheim von Lan- 
ler anszuföhnen und ihnen auf Tod und Leben zu ver 
hauen. Nachdem am Montage den 22. Juni die Siegel 
bewahrer in Abweſenheit des Kanzlers das Staatsſiegel in 
Empfang genommen hatten’), verfügte ſich der noch nicht 
af Jahre alte Thronerbe in der That nach London und 
zurde von den Bürgern mit all dem Jubel, Flitter und 
grotesler, verſchwenderiſcher Pracht empfangen, die von Äl⸗ 
er bei dem Feſtlichkeiten der City gang und gebe ge 
weſen 
Am 5. Juli fand die Beiſetzung ſeines Großvaters in 
der Emporkirche von Weſtminſter ſtatt'), neben jenem herr⸗ 


l) Memorandum bei Rym. VII, 151 ed. I (IV, 1 ed. II nidt 
veröffentlicht). 

N) ©. die ausführliche Beſchreibung bei Waisingh. 102- 19. 

3) Kaighton 2628. 





506 Bierzehnte Abtheilung. 


lichen Sarkophage, den diefer einft feiner koͤniglichen Gemah⸗ 
fin hatte errichten laſſen. Noch anderthalb Wochen verfki- 
hen, bis die nothwendigen Worbereitungen zur Krönung, 
Bauten, Herbeifhaffung von Lebensmitteln, Feſtſtellung dei 
Programms vollendet waren‘). Enblih am 15. konnt 
Adel und Bürgerfchaft den Fürſten in glänzender Cavaltade 
vom Tower abholen und durch die Straßen der Stadt nad 
Weſtminſter geleiten, wo man mit einer Mahlzeit den Tag 
beſchloß. Frühmorgens anı Donnerätag den 17. igte Ri: 
hard die‘ Meſſe und verfügte fi dann von’ feine Hof- 
flaate umgeben in bie große Halle, wo ihn Klerus, Abd 
und Alle, Die zur Kelerlichkeit geladen worden, empfingen. 
Auf einem Teppiche von rothem Zuche ſchritt die Proceffion 
nach der Kirche, voraus der Herzog Johann mit dem Schwerte, 
dann bie Grafen von March und Warwid gleichfalls mit 
Schwertern, Graf Edmund von Gambridge und Thomas 
von Woodſtock mit Amtöftäben, der Biſchof von St. De 
vide ald Kanzler mit dem geweihten Kelche, der Bildef 
von Worteſter als Schatzkäämmerer mit ber Schale; binte 
bem Könige, der unter einem Baldachine von rother Gelbe, 
getragen von den Baronen der fünf Häfen, einberging, felg 
ten Erzbiſchof Simon Subbury mit der hohen Geiſtlichkeit, 
Adel, Ritterſchaft und ein jeber nach feinem auge Rad 
dem Richard vor dem Hochaltare niebergefniet, der Segen 
gefprochen worden, Arundel niit der Krone und Suffollk mit 
dem Scepter herangetreten waren, nahm ber Erzbiichof den 
von Alters ber üblichen Krönungseid ab, erklärte nach ben 
vier Seiten fich wendend ber ganzen Verſammlung die Be 
deutung beffelben und fragte dann, ob fie den, der ſo ge 
fhworen, zu ihrem Könige und gnädigen Deren haben wel: 
ten”). Rach dem allgemeinen Zunufe wurde vom Metropoliten 
das Veni creator spiritus angeflimmt und nach ben vorge 
fehriebenen Gebeten und der Liturgie an Richard Salbung 
und Krönung vollzogen. Dann faß er eine Weile im vollen 
Schmude des Koͤnigthums mit dem Schwerte Surtana, mit 

1) Rym. VII, 156. 1 Claus. 45. " 

3) Bol. Knighton 3630 jure haareditario ac eciam vote com- 
muni singulorum. 
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Gupter, King und Sporn auf dem Throne, während bie 
Geiſtchkeit To Deum.iaudannıs fang und die Meſſe feierte. 
Inzwiſchen opferte bez Fürſt eine Mark Gold am Altere 
und nahm Die Huldigung bes anweſenden Adels entgegen. 
Erſchöopft von ber angreifenden Geremonie und der Bud: 
find Ornats, wurbe der Pönigliche Knabe hierauf in den 
Mift zurückgeleitet. Rachdem er eine Weile geruht, ern 
ſchien er zun Rrönungsmahle in ber Halle, we. in. langem. 
Reigen, nad Amt uud: Stand .gefchisden, alte Geladenen bit 
auf die Bürger von London berab mit ihm tafelten. Us 
die Speifen aufgefragen worben, erhob er fi :umb..treirte 
ſeinen Dheim Thomas von Woodſtock, Heinrich Parip, .Ier. 
hann Mowbray und feinen Kiößerigen Lehrmeiſter Gyichert 
Vilngle zu Grafen von Buckingham, Northumberland, Hole 
tingham und Huntiugdon und ſchtug neun  Ebellewte zu 
Rittern. Während des Nahls ritten Seneſchan Eonſtable 
und Rarſchall. mit ihren Begleitern in ber Halle aluf und 
der, ſtand Graf Heinrich von Derby, der Sohn Lanca⸗ 
ſterz, mit dem blanken Schwerte zur Rechten des Könige, 
ſchnitt der Graf von. Stafford ihm vor. Rah der Tafel 
flgten Spiel und Tanz. agb darauf erflehte man auf 
einer Proceſſion nah St. Pauls den Gegen: des Himmels. 
für eine glädtiche Regierung uud betete für das Seelenheil 
des abgeichiedenen Fürſten; Hierauf Tpeilten die Lords noch⸗ 
mals mit dem ‚Könige und verabfchiebeten ſich von ihm), 
nechdem fie als Unterflügung Den Kanzler und. Schatzmeiſter 
mb als Regentſchaft für deu minderjährigen: Fürften eine 
Commiſſſen von je zwei Bifchöfen, Grafen, Baronen und 
Bannerets und vier Rittern beftellt hatten *). . 

Welpe Ausſichten hatte nun aber eine Regierung, die 
eine Minderjährigkeit von wenlgſtens ſechs Jahren zu be⸗ 


l) Unorbhung und Dtemorandum bei Rym. VII, 157 (1V, 3), bas 
uf Beſehl des Herzogs von Lanerffer ald Senescallus Anglise in 
| Claus, 45 vergeichnet worden if. Walsingh. 195 ff. hat die bei 
der Krönung gehaltenen Gebete und geiftlihen Ceremonien bewahrt. 

F) Die Ramen bei Rym. 161 (IV, 10). Rad -der Vita Ric. II 
8 Mon. Eves h. ed. Hearae p. 3 befand fid ein juris -terreni pe- 
üitus dabei und follten fie von Jahr zu Jahr werhfeln. 
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ſtehen und von dem Börganget mehr als eine unhellvolle Hin⸗ 
terlaſſenſchaft übetkommen hatte? Der Staat war arg ge⸗ 
ſchwacht durch übergroße Kraftanſtrengung umb bedentende 
Schulden; die Waffenruhe mit dem alten Feinde lief eben 
ab, .diefer dürftete hinfort nicht mehr allein nach Wise: 
erlangung feiner Ehre,. er hoffte fogar Abmliche Schläge aus⸗ 
zutheilen, wie er fie Pürzlich Hatte fühlen müſſen. Im In— 
neu war die Kreue von mehreren Bringen von Geblüt, 
Dheimen des Yürften, umgeben, von denen wenigſtens car 
im Verdachte ſtand, Daß er die ehrgeizigften Gedanken hegte; 
bie weltligen Stände, eiferfühhtig auf ihre Rechte, trachte 
ten .begierig nach Erweiterung derſelben; der anglikaniſche 
Merus, der fich biöher gegen den Papft zu wehren gehabt, 
ſah ſich von einem kühnen Prickie angegriffen, deſſen Schrif⸗ 
ten und Reben bie Genrüfher täglich mehr vom Ernſte fa 
ner Abſicht überzeugten. Alle dieſe Gegenſätze mußten bei 
einem Thronwechfel wie dem gegenwärtigen ſich mit Gewalt 
geltend zu niachen drangen. Bir fehen fie daher unmittd- 
ber einen nach dem anbern hervortreten. 

Der Zod Eduards hatte Karl V. von neuem für le 
manche Demütbigung zur Rache gereizt. In Guienne film 
die letzten Plätze um Bordeaur und Bayonne herum dm 
Herzoge von Anjou in die Hände. :Die Küften Englandt 
woren entblößt, weder Heer noch Flotte waren bei gänzlich 
geleerten Kafien aufzubringen: Die erftien Befehle der nam 
Regierung betreffen Schug ud Verteidigung der Kühe 
Örter gegen den Anfall. ber feindlichen Schiffe, bie fi be 
reitd von allen Seiten gezeigt‘). Es dauerte nicht lange, 
fo landeten die Kranzefen am. A: Auguſt auf der JInſcl 
Wipht, in den nächflen Tagen wurden Winchelſea, Hefling? 
und bie ganze Küfle von Suſſer und Kent mie Rad, 
Brand und Todtſchlag heimgefucht. Vergebens daß Abt: 
und Prioren der benachbarten Stifter ihre Binterfaflen in 
die Waffen riefen und der Admiral Graf von Arundel ſich 
in Southampton tapfer zur Wehr ſetzte). Es war nur 

D Rym. 154. 155. 162. | 

. 2. Mon. Eveosh. U, 2. 3. Cont. Ad. Mur. 229. Wailsingı 
108. 190. | 
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zu Eier, daß, da auch die Schatten Rorburgh ꝓerhrannten 
und an der Mark ihr Weſen trieben, ein ‚plaumäßiger An- 
griff zu warten fand, dem nur durch ein einmüthiges Zu- 
fanımenhalten des Reichs uud durch patriotiſche Aufopferung 
begegnet werden konnte. Die Kriegsſubſidien zunächſt nö⸗ 
thigten zur Berufung des erſten Parlaments unter Ri⸗ 
chard IL, es war unvermeidlich, daß fich Hier die ſchon ſeit 
einiger Zeit um die Gewalt ringenden Parteien wieder tref⸗ 
fen mußten. 

Am 13. October traten Herrn und Prälaten im weißen 
Saale zu Weſtminſter zuſammen; am folgenden Tage waren 
die Stände vollzählig genug bei einander, fo daß ihre Sitzun⸗ 
gen durch eine Anſprache bes Erzbifchofs von Canterbury er- 
öffnet werden Eonnten, indem er in franzöffcher Rede und 
geiſtlichen Worten die guten Abfihten des jungen Fürſten, 
des wahren Erben feiner erlaudhten Vorfahren, pried unb 
die WVerfammlung um BBeifland mit Rath und That zur 
Wahrung ber Ehre von König und Reich anging '). Nach 
Erledigung der einleitenden Yormalitäten traten Tags darauf 
die Gemeinen ſogleich mit ihren Forderungen hervor. Aus 
dem GSapitelhaufe von Weſtminſter, wo fie abgefondert be- 
riethen, entſandten fie eine Deputation unter ihrem Gpre- 
der, demfelben Peter de Ia Mare, der erſt kürzlich aus ſei⸗ 
uer Haft befreit worden’), vor den König und bas Uber: 
haus, Jener Name offenbarte genugfam, daß Johann von 
Sent, der fih nach der Krönung auf fein Schloß Kenilworth 
begeben hatte, keineswegs Herr im Lande war; befand er ſich 
doch nicht einmal in dem mit ber. Regierung betrauten Aus⸗ 
ſchuſſe, obwohl fein Einfluß ſtark genug war, mehrere feiner 
eifrigſten Anhänger, wie Zatimer und Cobham und den Bi⸗ 
[hof von Galisbury, in demſelben unterzubringen. Da iſt 
es nun ſehr merfwürdig, daß ber erfle Antrag der Gemeinen 
gerabe ihn betraf: an die Spige der Deputation des Ober 
baufes, mit der fie verhandeln wollten, hatten fie ohne Frage 
aus verſoͤhnlichen Rüdlichten feinen Namen geſetzt. 


1) Rot. Parl. III, 3. 4. 
3) 1 Claus. 41. Juni 30 
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Sofork erhob ſich der Herzog, beugte ein Anie vor dem 
Könige und bat ums Wort. Er könne ſolch Verlangen nicht 
ſchweigend hinnehmen, zumal da es von denen ausginge, die 
fo eben noch die fchlimmften Anfchuldigungen, weldje gerade: 


"zu auf Hochverrath lauteten, gegen ihn verbreitet hatten. 


Er fei einer der erſten Herrn im Lande und habe daher am 
meiften einzubüßen; alle feine Ahnen von Water oder Wut: 
ter Seite feien ohne Makel, auch er wolle feine Ehre gegen 
Jedermann, der ihn bed Verraths oder der Zreulofigkeit zeigen 
würde, mit feinem 2eibe oder anderswie je nach Genehmi⸗ 
gung des Königs und feiner Standesgenoſſen vertheidigen. 
Hier fielen ihm geiflliche und weltliche Lords in die Rede 
und verfiderten, daß kein Gterblicher dergleichen gegen ihn 
vorzubringen wagen würde. Die Gemeinen reinigten fid 
dann eifrig von dem Vorwurfe, indem fie auf die Ehre hin: 
wiefen, die fie dem Herzoge zugedacht. Endlich gab fih die 
fer gegen den Beſchluß, daß in Zufunft alle feine Verläum— 
der von Rechtöwegen beflraft werden follten, zufrieden un) 
verhieß das Wergangene vergeflen zu wollen '). 

Erſt Hierauf wurde mit den Befchäften begonnen. Die 
Petitionen, welche der Sprecher und feine Benoffen ins 
Oberhaus getragen hatten, betrafen die Vertheidigung zu 
Lande und zu Waſſer und vor allen die Regentſchaft. Auch 
in ihr wollten die Gemeinen ihre Macht geltend made, 
doch kamen ihnen die Lords zuvor, Indem der König auf 
ihre Empfehlung bereitd neun Rachgeber erwählt hatte md 
fie fih außerdem die Ernennung der Kronbeamten ficherten. 
Richtödefloweniger bequemte man ſich noch acht von jenen 
in Vorfchlag gebrachte hinzuzufügen. Dieſe fiebenzehn fol: 
ten jährlich ausfcheiden und ganz neuen Platz machen, fi 
ſollten keinerlei Vergütigung aus ben Krongefällen beziehen 
dürfen. Nun erſt wurden zwei Künfzehnte von den Graf. 
ſchaften und zwei Zehnte von Städten und Burgen bewilligt, 
jedoch gegen die fehr bezeichnende Errungenfchaft, DaB al 
Auffeher über die nur zu Kriegszwecken zu verwenbenden 


1) Diefer Zwiſchenfall ift fiher auf feine Veranlaflung in die Far 
lamentsrollen aufgenommen III, 5. 
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Stenern zwei Londoner Bürger, Johann Philpot und Wil- 
helm Balworth, eingeſchworen wurden '). 

Endlich erneuerten die Gemeinen ihre alte Anklage gegen 
Alice Perrers; am 20. November?) mußte fie vor dem Par⸗ 
lomente erfcheinen, wo ihr Richard le Scrope, der Oberbof- 
meifter, den früßeren Proceß verlas und fie außerdem be⸗ 
ſchuldigte, beim verflorbenen Könige die Rüdberufung des 
Ricofaus Dagworth aus Irland, der dort mit ihrem jetzigen 
Gemahle Wilhelm von Windſor in Zeindfchaft gelegen, und 
die Begnadigung des Richard Wons, eineb jener wegen 
Unterfhleif6 verurtheilten Kaufleute, erzwungen zu haben. 
Es wurde Ihr ein Zag angefeht, an welchem fie vor ihren 
früheren Gönner Johann von Sancafter und vier Grafen 
und vor einer aus fechözcehn ehemaligen Hofbeamten des 
verftorbenen Könige, Rittern und Anappen, gebildeten Jury 
ein ſtrenges Verhoͤr zu befteben hatte. Es iſt bemerfens- 
werth bei dieſem Verfahren, daB noch ein Theil der Ge⸗ 
(dworenen ihrem Urfprunge gemäß als Zeugen auftritt, da 
fie gerade einft mit der Angeklagten in täglicher Berührung 
geweſen. Obwohl ihr Zeugniß allerdings als ungenügend 
oder unklar erfcheinen muß, fo wurde Alice doch für fchuldig 
erkannt und nicht nur zum Verluſte aller ihrer beweglichen 
Güter, fondern auch ihrer kiegenben Habe fo wie zur Ver⸗ 
bannung aus dem Heiche verurtheilt’). Sie bat es wohl 
ihrem Gemahle, jenem Wilhelm von Windfor zu verdanken 
schabt, daß auch dieſer Spruch umgefloßen und bereits im 
Jahre 1383 Bevollmaͤchtigte ernannt wurden, um ihr nicht 
unbeträchtliches Eigenthum wieder herbeizubringen. Ein Ge- 
ſchenk franzöfifhen Veins war beſtimmt, ihr gleichzeitig Die 
Geneigtheit des Könige auszubrüden ‘). 

Am 38. November wurde die Verfammlung entlaffen, 
ein jeber mochte fih fehmeicheln, in feinen Anſprüchen be 


D Rot. Parl. II, 6. 7. 15 f. Walsingh. 200. 

3) Rot. Parl. IH, 12 irrthũmlich Deoembre. 

3) Rot. Part. IH, 12 — 14, Berkauf ihrer Juwelen, Mai 21. 2 
Ric. IH, Devon, Issues of the Exchequer p. 209. 

4) 7 Pat. I, 11. II, 34. Rev. 11. Dec. 18. 1383. 7 Claus. 17. 
B. Febr. 18. März 9. 1384. 
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friedigt zu fein und ſeinerſeits zum Helle des Ganrn bir 
geſteuert zu haben. Wahrend des Winters freilich konnte 
gegen den Feind wenig Bedeutended unternommen werben, 
dagegen ſollten andere Dinge wieder in den Vordergrund 
freten. 

‚Auf dem Parlamente war ernſtlich davon bie Rede ge 
weien, fernerbin Bein Geld, felbft wenn es für ben Talk 
flimmt fei, aus dem Lande zu laſſen. Wiclif hatte ein kaf: 
tiges Gutachten eingereicht, worin ex dem kanoniſchen um 
bem Civilrecht entgegentrat und fi auf Gottes Gefek br 
rief: der geiſtliche und weltliche Stand feien gleich berechtigt 
zu allen feinen Gaben, nichts verbiete den Reichthum im 
Lande zurüdzubalten und ihn zur Vertheidigung deſſelben 
zu verwenden '). Die Geiftlichkeit, die auf dem verwichenen 
Parlamente mit ihren Bittfchriften und Leiſtungen nidt 
zurüdgeblieben war, hatte ihre Feindſchaft gegen Lancafr 
und feinen Anhang keineswegs aufgegeben; Biſchof Wake 
bam hatte bereits am 31. Juli volle Verzeihung erhalten’); 
man hoffte fi nunmehr des von Johann gefchägten Refoma 
tors zu verfihern. Längft waren alle anflößigen Punkte aus 
feinen Schriften und Univerfitätövorträgen gefammelt und nad 
Avignon eingefhidt. Schon am 22. Mai erließ Gregor Al. 
fünf Bullen, worin er der Univerfität Orford, feinen Die 
gaten, dem Erzbifhofe und dem Bifchofe von London die 
Zefinahme des Ketzers und ein Unterfuhungdgericht geger 
ihn und feine Xehre zur Pflicht macht. Auch der alte König 
wird noch einmal aufgefordert, feinen meltlichen Arm za 
Verfolgung zu leihen; dagegen fol die Geiſtlichkeit fres 
Darüber wachen, daß der König, feine Angehörigen mt 
Räthe nicht von den Irrlehren angefledt werben, und wit 
ber Univerfität, die ihm zu bereitwillig Ohr geliehen, ein 
ernfter Verweis ertheilt”). Vor allen wird hervorgehoben 


I) Auszug bei Vaughan I, 344. 

2) Rym. IV (ed, nov.), 12-15. 

3) nec circa etirpationem huius, lollli cugam aliquam adhibets. 
non sine clari nominis obfuscatione et animarum vestrarum per 
culo. Die fünf Schreiben bei Walsingh. 201 ff. Wilkins, (a 
cilia III, 116 ff. 
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daß die Meinungen Wiclifs mit der von Rom längſt ver⸗ 
dammten Tendenz bed Marfilius von Padua und des Jo⸗ 
hannes bon Gent übereinkämen, jener unerſchrockenen Ver— 
theidiger der weltlichen, kaiſerlichen Gewalt aus den Tagen 
Johanns XXI Dieſen Bullen war eine Liſte von 19 ketze⸗ 
riſchen Lehrſätzen) beigefügt, über welche ihn die Unter- 
fuhungscommiffiön auf das Gtrengſte vernehmen ſollte. 
Die Vorladung erfolgte erſt am 28. December); in 
ihr wurde Drford vom Erzbifchofe aufgefordert, den Incul⸗ 
paten innerhalb dreißig Tagen in der &t. Paulskirche zu 
London zu ftellen. Zu Anfang des Jahrs 1378 ſollte das 
Verhör eröffnet werben, jedoch nicht in der Kathedrale, fon- 


1378 


dern im erzbifchöflichen Palaſte zu Lambeth. Allerdings 


kom ben Reformator diefes Mal fein mächtiger Gönner, 
der wie von den politifchen fi auch von den geiftlichen 
Dingen zurüdzuziehen fehlen, nicht zu Hülfe, doch konnte 
er fich auf einen weit verbreiteten Anhang verlaffen. Kaum 
hatten die Verhandlungen begonnen und Wielif feine Ver⸗ 
fheidigumg eingereicht, fo drangte fih ein Haufe Londoner 
Bürger mit Ungeftüm in die Kapelle und erflärte lärmend, 
daß fie der Perfon des Predigerd und feiner Lehre ergeben 
fein. Zugleich erhob fi) der Ritter Ludwig Clifford, einer 
dee Hofbeamten der Prinzeffin von Wales, und verlangte 
von den päpftlichen Delegaten, daß fie von einem Urtheil 
über den Angefchuldigten abflünden’). Nochmals fah fich 
der Klerus durch Einfhüchterung gezwungen, vor ben Laien 
zurückzuweichen. Furchtſam gab ſich das geiſtliche Gericht 
mit einer ſchriftlichen Rechtfettigung zufrieden. 

Es iſt aber für den Fortgang ber Sache von Bichtig⸗ 
keit, die Faſſung der Anklagepunkte und die dadurch hervor⸗ 
gerufene Vertheidigung des Beſchuldigten zu würdigen. Jene 
beſtanden vornehmlich aus den Theſen Wiclifs, in welchen 
er der weltlichen Macht des Papſtthums Schranken zu ſetzen, 
dem Staate die Gewalt über bie geifllichen Einkünfte zu 
fihern und der Kirche dad Recht zu löſen und zu binden 


1) Wilkins, Concilia tIT, 123. cf. Vaughan I, 434. 
2) Wilkins l. c. .. 
3) Walsingh. 205. 

Yauli, Gefchichte Englands. IV. 33 
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abzufprechen fuchte, da Papft und Prieſter fündige und fiat: 
liche Menfchen feien '). . Die Unklarheit und Gpigfindigfeit 
ber Faflung, die ihm von Gegnern vorgeworfen wird, be 
ruht zum Theil in der fcholaflifhen Form des Ausbrudi, 
anderntheils fallt fie Dem fchwerlich von einem Widerſacher echt 
aufbewahrten Eremplare der Vertheidigungsfchrift zur Laſt) 
Es find nämlich zwei verfchiedene Documente der Art erhal: 
fen, in einzelnen Theilen flärker oder milder, beide aber ſtim⸗ 
men in der Erflärung überein, daß Wiclif bei dem Geſchke 
Chrifti verharren wolle; werde er jedoch des Irrthums übe: 
wiefen, fo fei er gern bereit zu widerrufen und fi demüthig 
der Züchtigung der Kirche zu unterwerfen. Dann vetthei— 
digt er Satz für Satz die vom Papfte angefochtenen Punkte‘). 
Sn einem dritten Schriftflüde verfiht er in weit fühnen 
Sprache gegen einen „buntfchedigen Theologen” dieſelben 
Säge und ſcheut ſich nicht, die behauptete Sündlofigkeit de 
heiligen Vater zu widerlegen und alle einflußreichen Staat‘ 
bürger aufzurufen das zwiefache, geiftliche und weltliche Jod 
einer auswärtigen Macht von fi) abzufchütteln. Getrof, 
fagt er, fehe er den Spruche feiner Richter entgegen‘). Di 
diefe jedoch vom Papfte nur mit feinem Verhöre beauftragt 
worden, den Spruch aber fidh diefer felber vorbehielt, da fe 
eingefehüchtert durch jenen Zumult in Lambeth ſich mit de 
eingereichten Vertheidigung zufrieden gegeben zu haben ffir 
nen, ift fein Grund vorhanden, diefe Schrift für ein af 
reizended Pamphlet zu erflären, das Wicif fchon vor ja 
Synode erlaflen; enthält fie doch diefelben Punkte, die ihm 
auf derfelben erft vorgelegt. worden find. Seine nachherigt 
Wirkſamkeit in Schrift und Lehre beweift zur Genüge, dif 
er hier weder theilmeife widerrufen, noch bangen Herzens 
vor dem Märtyrertode zurüdgebebt fei°). 


1) Walsingh. 204. Vaughan. c. 

2) Ich flimme hier unbedenklih der Entgegnung Vaughan'sl. 
361 auf die Angriffe Lingard’s III, 302 bei. | ! 

3) Walsingh. 206. Vaughan I, 426. 

4) Lewis 325 an den mixtim theologus, fiher erſt nad im 
Verhoͤre abgefaßt. | 

5) Lingard ſtellt aus Leicht erfennbarer Abſicht von den drei nv 
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Der Angriff war noch einmal abgewehrt, die Reforma- 
tion gerettet. Möglich, daB die Synode von Lambeth das 
fernere Verfünden der neuen Lehre unterfagt hat, fie war 
jo nicht im Stande es zu behindern. Als in denfelben 
Lagen nach dem Tode Gregors XI. die fcandalöfe Kirchen⸗ 
ſpaltung eintrat und auf lange Jahre Schmach und Zwie⸗ 
traht über die occidentale CEhriftenheit brachte, wurbe auch 
in England der Arm ber geiftlichen Gewalt bedeutend ge 
lähmt, und der drohende Gegenſatz, ber fich bier zuerft wider 
fe erhoben, Eonnte um fo ungehinderter um ſich greifen. Der 
Angriff gegen den fchrantenlofen Reichthum und Einfluß ber 
Geifttichkeit fand bei Hoch und Niedrig immer noch freudi- 
gen Beifall. - 

Inzwifchen nahmen Die Friegerifhen Angelegenheiten 
aur einen lauen, wenig befriebigenden Fortgang. Don En- 
rue von Eaftilien bedrohte mit feinem Heere Bayonne und 
Dordeaur; der König von Ravarra, ber fich wieder in fel- 
nm Heimathslande und in der Graffchaft Evreux ange 
griffen fah, bemrühte ſich umfonft beim Hofe von Weſtmin⸗ 
drum Hülfe‘). Die englifche Zlotte, die unter dem Grafen 
von Budinghbam ausgelaufen, war fhon um Weihnachten 
von ungeflümen Wetter zur Rückkehr genöthigt; kaum hatte 
man einige ſpaniſche und flandrifche Schiffe aufgebracht ?). 
Einer andern Erpedition, die im Sommer 1378 unter den 
Grafen von Arundel und Salisbury im offenen Meere er 
ſchien, erging es noch fehlimmer; fie wurde mit empfindlichen - 
Lerluſte von einer fpanifchen Flotte gefchlagen. Doch lan⸗ 
tete Salisbury in Cherbourg und legte dort mit Zuflimmung 
Karls von Navarra eine englifhe Beſatzung ein. Da die 
Feinde überall die See mit Furcht und Echreden erfüllten, 
der Staat aber nicht hinreichend zu Hülfe Fam, dachte der 
Handelsmann bereits an Selbſtvertheidigung. Jener begü- - 
terte und einflußreiche Londoner Bürger Johann Philpot 


erten Schriften die wider den anonymen Gegner vorne an; Vaughan, 
der 1, 383 ff. den Inhalt nach handfchriftlihen Quellen angibt, weift 
den böfe gemeinten Vorwurf mit entfcheidenden Sründen zurüd. 

I) Froissart II, c. U. 

2) Mon. Evesh. 4. Walsingh. 209. 
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tüſtete auf eigene Hand ein Geſchwader aus, bemannte ci 
mit 1000 Sölbnern und fladh in See. Es glüdte ihm einen 
gefährlichen fchottifchen Freibeuter, Johann Mercer, da f 
eben die Stadt Scarborougb angefallen, mit allen fine: 
Schiffen, unter denen fih wieder fünfzehn Spanier befan 
den, einzufangen. Mit Recht jubelten die Londone, Di 
Regierung aber rügte den patriotiichen Bürger und bezeich 
nete fein Beginnen als Kaperei '). | 

Da man von vielen Seiten noch immer Argwohn un 
Mißgunſt hegte und Die elende Landesvertheibigung vor alle 
dem Herzoge Johann zufchrieb, ſtellte ſich biefer endlich « 
bie Spitze einer Flotte, die nad) der Bretagne beftimm 
war, wo ſich Breft allein unter dem alten tapfern englifche 
Hauptmanne Robert Knowles gegen die Franzoſen bebau: 
tete”). Dan legte fih vor St. Malo und wies hochmüthi 
den Untrag der Einwohner zurüd, die gegen Sicherung ve 
Haus und Hof ihre Shore öffnen wollten. Als die En: 
länder hierauf zu flürmen begannen, fanden fie fo eutidhlofi: 
nen Widerftand, daß fie nach einer vierwoͤchentlichen Belage 
rung mit Schimpf und Schande abziehen mußten‘). Di 
Verantwortlichkeit fiel befonders auf Johann zurüd, der fid 
fortwährend ald König von Caſtilien bezeichnete und al 
folder im Bunde mit Navarra und dem wenigen Anbanyı 
der ihm noch in Buienne geblieben, fi) rühmte, die Unte 
thanen des Don Enrique von Xraflamara züchtigen u 
konnen. 

Dieſer Schmach folgte bald eine andere. Am 25. Re 
vember hatte nd eine fchottifche Bande dur ein Loch cı 
einem Thurme in die Burg von Berwick eingefchiicen 
Umfonft verlangte der Graf von Northumberland von ven 
fchottifchen Befehlöhaber an der Grenze, dem Grafen 
Dunbar, auf einem Marktage, wie fie ihn zu halten 
ten, die Herausgabe des Schloſſes. Dann 309g er mit 


1) Mon. Evesh. 6. Walsingh. 210. 211. 

2) Kanonen und andere Wehr für Breſt, Rym. 187. 2er 
mit dem Herzoge Johann, ibid. 180 ff. 

3) Mon. Evesh. 7. Walsingb. 213, ter jede Gelegenher 
nugt, feinen Groll gegen Lancafter auszulafien. 
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non jungen Sohne und Bannerträger Heinrich vor Die 
Burg und brachte fie durch einen tapfern Sturm ſchon am 
— Jage wieder in feine Gewalt'). 

Im folgenden Jahre erregte beſonders bie Beetagne 


wicder Aufmerkſamkeit. Karl V., ber ſich auch in dieſem 1370 


Lande als Herr geltend zu machen trachtete, hatte von. dem 
einheimifchen Adel die Herausgabe feiner Schlöffer verlangt 
und ihn dadurch fe empfindlich gereizt, daß en fich zu hart⸗ 
nadigen Widerſtande anſchickte, fich dem Johann von Mont- 
fort zuwandte und den Engländern Gelegenheit bot, für fo 
viele Einbuße Vergeltung zu nehmen. Diefe hatten ſich je⸗ 
doc; gegen viele Zeinde zugleich zu wehren. Vor Cherbourg 
ſchlagen fie nur mit dem Muthe der Verzweiflung einen 

ſtarken Unfall der Franzoſen zurück; Hugo von Galverley, 
ber bisher als Burguogt von Ealaid mehrere fühne Streif⸗ 

jige ausgeführt hatte, und Thomas Percy hielten das Meer 
gegen Flandrer und Spanier. Ihrer Zapferkeit verdankte 
Herzog Johann von der Bretagne, der in England groß 
zeworden, dort zuerft mit einer Tochter Eduards II. und 
hernach mit Johanna von Holland, einer Zochter der Prin- 
zeſfin von Wales, vermählt geweſen, daß er nad längerer 
Abweſenheit wieder in feinem Lande erfcheinen konnte, we 
ihm jetzt die Ritterfchaft begeiftert von allen Seiten zu- 
frömse und bie Städte bereitwillig ihre Thore öffneten. 
Unter den Augen Bertrams bu Guesclin, der in St. Malo 
befehligte, lieferten die Englander der verbündeten franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Flotte ein fiegreiches Gefecht). Da um. Diefelbe 
Zeit auch in Flandern befonders Gent und Brügge unter 
fd) und mit ihrem Grafen haderten °), fchienen fich die Aus: 
fihten an mehr ald einem Orte günfliger zu geſtalten. Cine 
große Klofte unter Johann von Arunbel, Hugo non Galver- 
Ip und Thomas Pescy Fach daher in Sees aber fie fo gut 


1) Mon. Bvesh. 9. Walsingh. 218. vgl. Froissart II, 
c. 13-15. . 

2) Mun. Evesh. 9. 11. 12. Walsingh. 220. 223—227. vgl. 
Froissart II, c. 32. 59. 

3) Mon. Evesah. 13, “ 
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wie dee Feind, ber ihnen die Überfahrt nach der Bretagne 
verlegen ſollte, Titten entfeglich durch einen furchtbaren Sturm 
am 7. December. Eine Abtheilung ging faft ohne Ausnahme 
zu Grunde; man glaubte, Gott habe fie geftraft, da fie fur, 
vor der Abfahrt in einem Ronnenkiofter ſchrecklich gehauft. 
Die andern erreichten ihre Beflimmung '). 

Späterhin wurde der Entfchluß gefaßt, einen Verfuh 
von der Landfeite zu machen, da man ben Efementen und 
den flärfern Schiffen der Gegner nicht widerftehn zu können 
glaubte und in England überhaupt Mangel an Fahrzeugen 
vorhanden war. Unter dem Grafen Thomas von Buldınz- 
ham verbanden ſich Percy, Galverley, Knowles und was ti 
noch fonft an abenteuernden Kriegsleuten gab; auch Philpot 

1380 lieh wieder feine hülfreiche Hand. Im Juli 1380 fehten fi 
nach Calais über und zogen dann mitten Durch feanzöftfäet 
Land nach der Bretagne, deren hart bedrängtem Yürften fi 
bei der Belagerung von Nantes erwünfchten Beiſtand brad- 
tn”). Da trat ein Ereigniß ein, das noch größere Vor: 
theile hätte herbeiführen können. Am 16. September erleg 
König Karl V. von Frankreich einem frühzeitigen Tode und 
hinterließ fein Reich einem ſchwachen zehnjährigen Knaben, 
Karl VI. Der herrfchfüchtige Obeim deſſelben, Herzog kLud⸗ 
wig von Anjou, dem die von feinem jüngern Bruder von 
Bürgund geführte Negentfchaft unerträglich war, rührte nd 
im Süden; im Norden lagen die Klamländer mit ihrem 
Srafen in einem Hader, der tägli weiter um ſich griff 
Welche Gelegenheit für England, um gegen Frankreich wie 
der die Oberhand zu gewinnen, wäre nur ein Mann ba ge 
weſen, der einen feften Plan zu verfolgen und fo viele aben⸗ 
teuernde Zapferfeit zu einem wohl überlegten Angriffe zu 
vereinen gewußt hätte. Statt in Guienne oder Flandem 
einzuſchreiten, ließ man ſich ſogar die Bretagne entwinden; 
der Thronwechſel in Frankreich hatte zur unmittelbaren Folge, 
daß die wetterwendiſchen Bretonen das engliſche Bündniß 


1) Mon. Evesh. 16, 17. Wadsingh. 231 ff. 
2) Cont. Ad. Mur. 240. Mon. Eresh. 1. Walsingt. 2%. 
cf. Froissart II, c. 65 fi. 
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fallen Tießen und im Jahre 1381 ihren Herzog zum Ab⸗ 
füluffe eines folchen mit Karl VI. nöthigten '). 

Inzwiſchen hauften franzöffhe Kaper wieder an ber 
Küfle von BWinchelſea und fuhren foger die Themſe bis 
Gravedend hinauf; die Schotten plünderten Gumberland. 
und Weſtmoreland. Große Ohnmacht und Unfähigkeit gibt‘ 
Rh damals unter den -Teitenden Perfönlichkeiten zu erken⸗ 
nm; ganz vergeblich verbandelte namentlich der Herzog 
von Lancafter feit dem Detober -an der Marl mit den 
Schotten, er, der fo ehrgeizig nach umfaflender Gewalt 
ſtrebte, vermochte nicht einmal: jenen räuberifchen, aber liſti⸗ 
gen Nachbarn Frieden zu gebietn?. Der Unmuth im 
Rande wuchs täglich, er hatte fich bereits wegen Herbei⸗ 
ſchaffang und Verwendung bedeutender für den Krieg ger 
forderten Mittel auf einigen benerfenswerthen Farlamenten 
zu erkennen gegeben. 

Zum 20. October 1378 ‚hatten ſich die Stände in Glo⸗ 
tler eingefunden, da Hof und Regierung wegen eines jüngft 
in dee Kirche von Weſtminſter begangenen Mords fich dort 
nicht für ficher hielten’). Wurde hierdurch fchon, nament- 
lich bei den Städtern, dad Mißtrauen rege, fo waren die 
Gmeinen überdie® durchweg wegen‘ der iammervollen Lan⸗ 
dervertheidigung mit Bitterkeit erfüllt. Ehe fie neue Mittel 
bewilligten, wollten. fie fichere Bürgfchaft für beflere Ver⸗ 
wendung derſelben haben. Sie fanden fi daher unter 
ihrem Sprecher, dem Ritter Johann Pidering, ein, bezeug- 
tm ihren lebendigen Eifer für die Ehre von Fürften und 
Staat, behaupteten aber, es müfle von der lebten hohen 
Steuer ber noch Geld genug vorhanden fen. Auf die Ent- 
gegnung Richards le Scrope, der für die Krone ſprach, auch 
der lehte Heller ſei ausgegeben, verlangten fie Einficht in die - 
Steuerrolten. Rachdem ihnen dies aus Gnaben, nicht aber 


1) Morice, Preuves à l’histoire de Bret, I, 298. Frois- 
sart II, c. 82. 83. 

3) Cont. Ad. Mur. 241. Mon. Bvesk, eo. 21.: Wateingh. 
U. cf. Rym. 269. 269. 273. 276. E 

3) Cont. Ad. Mur. 234. Mon. Evesk, 0. 
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als ein Recht gewaͤhrt worden , überzeugten fie ſich wer 
bald, daß Waiworth und Philpot eine fireuge ya) getechte 
Aufiicht geführt hatten, immer kühner aber verlangten fe 
weiter, daß fünf oder ſechs Lords abgeordnet würhen, um 
mit ihnen zu bherathen. Hier aber warfen jeng ein, dad ſei 
bisher nicht Brauch geweſen, man könne auch fernergin in 
einem gemifchten Ausſchuſſe verhandeln. Na langerem Hir⸗ 
und Herreden wurde nochmals auf ein weiteres Jahr die Ab⸗ 
gabe von der Wolle und von anderer aus⸗ und eingehender 
Waare bewilligt ?). 

Nichtsdeſtoweniger war der Schatz bereits wieder in 
wenigen Monaten leer, ſodaß am 25. April 1379 ſich de 
Narlament zu Weſtminſter wieberum zuſammenfand. Der 
Hof hatte bei Klerus und Ritterſchaft in einzelnen Sum⸗ 
men: Anleihe machen müffen’). Die Regierung ſah ſich ge 
nöthigt, ohne nur die Forderungen der Stände abzuwarten, 
ihnen aus freien Stüden alle Rollen und Rechnungen vor 
zulegen‘). Durch folche Zuvorkommenheit gefchmeichelt, m 
hoben die Semeinen kein Bedenken, fondern verflanden fid 
mit den Lords zu einer Kopf» und Glaffenfteuer, deren Um: 
fegung fofort in folgender Liſte vollzogen wurde: 

Die Herzöge von Lancafter und Bretagne . . £. 6 15 4 


Grafen und verwittwete Sräfiunn ...... „4-- 
Barone, Banneretd und ihre Witwen... „ 3 —- 
"Ritter mit unmittelbarem Landbeſitz. .. . „1--: 
Esquires.................. „— 63 
Esquires und andere ohne Randbefig ..... Pe Eu 
Der Prior der Johanniter........ n 2-- 
Die Commendatoren. 2. c cr eernene „1ı-- 
Drdendtitter.. 22... .......... un © 5 
Niedere Brüder ....... .. ..... ... FE ur Bu 
Die Krontihter „2. nee enenen rer IT 
Die Kronadvoraten 2020er nennen ne „ 2 -- 


1) come de la volente nostre Seigneur le Roi, et nemye & 
lour requeste, Rot. Parl. III, 36. 

2) Rot. Parl. Il}, 38. 

3) Ryn. IV, 58. 

4) Rot. Parl. III. 66, 
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Die übrigen Adnoraten . x... een: a 1 — 
Der niederr Berihtöflaun . rennen. „— 6 8 
Der Mayer von Londoen..... „4-- 
Du Alterleute Pr a er vr ar Er rer rn „ 2 — — 
Die Neyors der größeren "Stöpte Kronen » 3: — 
Die Mayors und Zuraten der Helnen .... „ 1 — — 
„ “ . .  o 6. 60 „— 2» — 
n rs. nm 568 
Der höhere Kaufmannsfiend ......... „— 13 6 
Die kleineren Kaufleute und Gewerbtreibenden. — 6. 8 
” . mr” 8 4 
Zur 7 Ze ui 2 6 
Beſiher eines Freigutd ». 20 c onen. „— 638 
n een nn „— 94 
Pater Pe er vr vr vr er vr rer rer FT Ta 6 8 
Men ee Lernen, „— 3 4 
MD 1120101000001 000100011 010100 0 17 
. 0 008 9 0 08 9 8 8 8 Tr re Ve 4 nn 7” — 

Zeher verheirathete Dienſtmann für w und 
fin Belb . ..- oc cnee en 0. nu 4 
Alle unverbeiratheten über 16 Jahr alt. ... „—— 4 


Auch die geiſtlichen Gerichtsbeamten, Sammler, Wirthe, die 
ftemden Kaufleute find ihren Claſſen eingereiht). Der Me⸗ 
ud endlich ſchätzte ſich ſelbſt, indem Die Erzbiſchöfe gleich 
den Herzögen, die Bifchöfe gleich den Grafen, und denn 
ein jeder, Prälat, Pfarrer, Mönd oder Nonne nach dem 
Betrage feined perfönlihen Einkommens oder dem Reich⸗ 
thume des Stifts, dem er angehörte, zahlte’), 

Am Montag den 16. Januar 1380 Fam man abermals 
iufanmen. Die Expedition nach des Bretagte, hieß, es in 
der Eröffnungsrede des Kanzlers le Serope, hätte wenigſtens 
HMO Pfund erfordert, eine Summe, die man auf dan 
nen außergewöhnlichen Wege berbeibringen zu koͤnnen ſich 
gefchmeichelt Hatte. Statt defien feien kaum 22,000 £. ein« 
gegangen und die Regierung befinde fi in ſehr großer 


l) Rot. Parl. III, 58. 
2) ©. die geiftliche Steuerlifie bei Wilkins, Coneilia UI, 141. 142 
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mals unterdrückten Beurgkratifchen Gaͤhrung im Flandern, 
von der Die Fürſtengrwalt mit ‚ganzlichez Vernichtung be⸗ 


droht wurde. Die Verbindungen zwiſchen jenen Landern 
und England maren fo vielfältig, daß ähnliche Ideen zur 
Befreinng det Bauern, wie. fie damals, nachdem der Bür 
gerftand: frei. geworden und fich zu bebeutender Macht m 


hoben, krampfhaft durch Die Länder zuckten, leicht ſich nad 


dev Inſel verzweigt haben müſſen. Denuod ift ed von Be 
deufung, ben Gründen nachzuſpüren, die bier unabhangig 


zu einem Lobbruche hinbrängten, 
Leibeigenſchaft gab es in England von der britiſchen 


Urzeit ber. Die in den angelſächſiſchen Geſetzen nicht ohne 
Menſchlichkeit gewährleiſtete Stellung ber Unfreien war ſeit 


der normanniſchen Eroberung viel ſtraffer zuſammengezogen 
worden. Krone, Adel und Kirche bebauten ihre weiten fan 
dereien durch Leibeigene, alle Staats⸗, ae Feudallaſten in 
ihrer langen Stufenleiter fielen zulcht immer auf diefe Un 
glüdlichen zurüd. Gleich feſter, an ber Scholle haftender 


Habe wurden fie von. einem: Deren auf den andern übe: 
tragen, der fie nach Gutdünfen mit neuen Laften bedrüdte; 
ſelbſt für Die Erlaubniß zur Verheirathung mußten fie ihm 


einen-Ziad zahlen. Allerdings hatte es auch zu allen der 


ten Freilaſſungen gegeben. Nicht nur einzelnen, fondern 
einem. ganzen Srundflüde geſtattete der Fürft oder der zu 


Lehn haltende Baron gelegentlich gegen eine beſtimmte Auf 
Inge den Lobkauf-'). Das waren aber feltene Ausnahmen, 
an eime Anderung diefer Zuflämde durch die Gefetzgebung 
an eine: Hebung her bebrüdten Glafle von Intzen heran, 


ähnlich der fo ficher empprlommenden ſtädtiſchen Emantipe⸗ 
tion, war nicht zu denken. Mon: gab ihnen Land, es zu be 
bauen, aber nur ‚gegen einen gewaltig hoben Zins”). 

Zu den ſtets wachſenden Anforderungen der Kront, 
gegen welche die anderen Citände immer lauter Einſpruc 


erhoben, kam -mancherlei große Noth und. Schrecken ber Zei. 


N 
1) Rym. I, 204. a, 1232. 


3) Document im Tower aus Eduard I. Zeif: tres, aatini tewen! 


III dimidias virgatas terre pro. XL sol. per annum. 
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Bas war, feitdem wir unter Edward I. den geplägten Feld- 
arbeiter fein Leid in verzweiflungsvollen Werfen ausſpre⸗ 
Gen gefehen, mit ber Bevölkerung Englands nit Alles 
vorgegangen: die blutigen Zerwürfniſſe unter Eduard IL, 
große Kriege drinnen und draußen, Die Peft im Jahre 1349, 
der noch mebrere andere ähnliche Seuchen hinterdrein gefolgt; 
ſelbſt Tod und Hungersnoth hatten dem Knechte nicht zu 
einer Erhöhung feine Lohne oder gar zu einer freieren 
Stellung verhelfen können. Gährte es ihm ſchon Lange in 
tiefſter Seele, fo wurde fein Unmuth durch die Erzählungen 
fo manches früheren Leidensgenoſſen, der als Söldner mit 
ganze und Bogen das Abendland durchzogen, Frankreich ge⸗ 
plündert, Bauern und EStädter im Aufflande gefeben hatte, 
nur noch reger angefacht. Sein Groll richtete fih daher 
gegen feine Unterdrüder und vor allen gegen die prafiende, 
beuchlerifche, den armen Mann ohne Barmherzigkeit ſchin⸗ 
dende Geiftlichkeit. Eine feltfame Dichtung, auf die wir 
neh einmal zurüdzutommen haben, die Gefichte Peters 
des Pflügerd, verliehen damals diefen Gedanken einen tief 
ſchwetmüthigen Ausbrud: überall herrfchen Trug und Drud, 
vom Klerus gehen die ſchlimmſten Plagen aus, nur der 
Ackersmann, der im Schweiße feined Angeſichts unter Wei- . 
nen und Wehklagen für andere dad Feld beſtellt, hat noch 
ein veined Herz und Furcht gegen Bott bewahrt. Es iſt 
niht zu leugnen, daß bier manche edlen Kräfte ſchlummer⸗ 
ten, die, Durch einen mächtigen Geift geleitet, mit den refor- 
matorifchen Ideen in Kirche und Staat vereint ſchon da⸗ 
mal® bedeutende Zrüchte hätten tragen können. Uber fobald 
fih jene Bährung mit der Lehre Wiclife berührte, der ja 
eben gegen den verberbliden Grundbeſitz der Kirche aufge: 
treten war und deflen Predigt von der Gnade Gottes lau⸗ 
tete, durch welche der fündige Menſch allein Eigenthum er: 
werbe oder ſich die Dienfte anderer nugbar mache, entflammte 
fie ih, durch Unverſtand und Haß gefhürt, zu einem fana- 
tifhen Ausbruche, dem Vorläufer jenes Bauernaufftandes, 
der über ein Sahrbundert fpäter der Reformation Luthers 
Gefahr drohend in. den Weg trat. 

Anzeichen einer Bewegung waren ſchon auf dem erſten 
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Parlamente Richards zur Sprache gekommen, in manchen 
Gegenden des Landes hatten fich die Hörigen Abſchriften 
aus dem Domesday Buche zu verſchaffen gewußt, deren In⸗ 
halt fie dahin auslegten, daß fie zur Abnahme der Unfrei⸗ 
beit berechtigt feien. Umfonft baß jene Documente für ille 
gal erflärt und die Herren angewiefen wurden, die ihnen 
ſchuldigen Leiſtungen mit Gewalt zu erzwingen’). In Ste 
cefter klagte man wiederum, daß viele Leibeigene aus eine 
Grafſchaft in die Andere entwichen und fi immer mehr 
ihrer Dienftbarkeit entzögen’). Sene lebte Steuer endlid, 
die mit nachficheslofer Strenge durch die Grafſchaften um: 
gelegt wurde’), einen Groten auf das Haupt, veranlaßtt, 
daß fo vieler entzündbarer Stoff auf einmal in hellen Flam⸗ 
men emporloderte. 

Dies geſchah zunächft in den füblichen an der Themſe 
gelegenen Strichen. Die Beamten der Schatzkammer hatten 
fehr bald wahrgenommen, daß jene Zare abermals zu hr: 
kam und keineswegs die vom Parlamente bewilligte Summe 
abwarf; da fih ihr Verdacht gegen die Sammler richtet 
wurden königliche Bevollmaͤchtigte zur unnachfichtigen Durd: 
führung der Maßregel ernannt‘). Da gefchah eb denn, daß 
fi) dad Landvolk in Efier einem derfelben, Thomas von 
Bampton, der in VBrentwood die Einfammlung beauffid- 
figte, widerfegte. Der Oberrichter Robert Bealknap mufte 
abgeſchickt, eine Jury zur Unterfuchung und Beftrafung ta 
13851 Widerfpenfligen gingefegt werden, als fih am 30. Mai da 

Haufe, geführt von Thomas dem Bäder aus Fobbings, 
über das Gericht herflürzte, den Richter verjagte, die Br 
ſchworenen umbrachte und alddann mit ihren Köpfen auf 
langen Spießen dur die Grafſchaft zog ). Diefer Bor: 
gang fand im gegenüber Tiegenden Kent, wo es fchon langt 
. gegährt hafte, unverzüglihe Rahahmung. Ein verlaufen 


1) Rot. Parl. III, 21. 

2) Ibid. 45. Statutes of the Realm II, 2. . 

3) Befehl in Kent u. |. w. die Anzahl Laieneinmwohner aufzund: 
men, 4 Pat. II, 33 d. | 

4) Mon. Evesh. 23. | 

5) Knighton 23633. Stow, Annals 284, 


% 
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Priefter, der ſich Jack Straw nannte, predigte Aufruhr. Als ſich 
n Dartford ein Steuerempfänger trotz der Verficherung einer 
Butter, ihre Tochter fei noch unter fünfzehn Sabre alt, auf 
ondgreifliche, unanfländige Weiſe Davon überzeugen wollte, 
tihlug der von der Arbeit heimkehrende Vater, ein Ziegel. 
tenner, den verhaßten Beamten mit feinem Handwerkszeuge. 
u Gravesend erhob ſich dad Volk gegen Sir Simon Bur- 
9, der einen feiner Hörigen wegen Widerſetzlichkeit auf das 
Zchloß von Rochefter hatte abführen laſſen; mit Gewalt be- 
teite man den Gefangenen. Gleichzeitig roftete fi in 
Raidfione der Haufe zufammen und machte den dort an- 
effenen Wat Tyler (Walter den Ziegelbrenner) wegen ſei⸗ 
er Unerfchrodenheit zum Anführer; dann flürzte man fich 
uf das erzbifchöfliche Sefängniß und zog einen dort wegen 
Sreiehren und vagabunbirenden Lebenswandels eingefperrten 
Priefter, John Ball mit Namen, heraus. Dieſer Menfch, 
ebft vermuthlich der nieberften Herkunft, der zu wieder⸗ 
olten Malen von den legten drei Erzbifhöfen wegen feiner 
infreigenden Worte gegen Papflt und Geiftlichkeit beftraft 
borden '), war recht eigentlich gefchaffen, das Mundſtück der 
Bevegung zu werben. Ohne ben heiligen Ernſt Wiclifs, 
m er auch der Zeit nad) eher vorausgeht ald folgt”), trach- 
te er nur nach zügellofer Entfeflelung aller gegen den geift- 
ichen Druck widerftrebenden Elemente. 

Don bier wälzte fi) der Haufe unter allerlei Unthaten 
über Canterbury in die Nähe von London, wo fi um Drei⸗ 
ſaltigkeit (Juni 9) in Blackheath aus den umliegenden Ge- 
genden bald große Maflen des gemeinften Volks, die bis 
uf 100,000 angegeben werden, zufammenfanden. Mit alten 
Baffen, Arten und allerhand Adergeräth hatten fie ſich hin⸗ 
ihend verfehen. Hier war ed, wo Sohn Ball vor die 
Denge trat und einen Zert zu feiner wühlerifchen Predigt 
um, womit er die communiflifchen Gelüſte feiner Zuhörer 
ja wilder Begeiſterung entflammte: 

I) Knighton I. c. @rkenntniffe bei Wilkins III, 64 a. 1366. 


132, April 26, 1381. 
v 3) Knigthton 2644. 3655 nennt ihn praecursor, praemeditator 
et, | 
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Ald Adam gruß und Eva ſpann, 
Ber war da ein Edelmann? | 
Gott habe zu Anfang alle gleich geſchaffen, es ſei fein Wilke, 
daß die Knechte ihre Joch abfchüttelten. Die Zeit fei gelom: 
men; aber erft müßten fie Die vornehmften ihrer Bebrüder 
aus dem Wege räumen, Prälaten und Barone, Ridte 
und Gefchworene, dann erft würden fie Freiheit und Gleich 
heit errungen haben '). Brüllend ſchrien fie ihm. Beifall zu 
und riefen, er folle ihr Erzbiſchof und Kanzler fein, fobelt 
fie die Verräther umgebracht hätten. Inzwiſchen wirkten 
Ball und andere, die fi Jack Milner, Jack Carter, Jad 
Zrewman nannten, durch aufreizende Briefe im Lande ring“ 
umber in fanatifcher Rede, deren englifche, bisweilen allitte 
rirende Worte ganz geeignet waren, an dad Ohr des Tel 
anzuklingen ’). Wie ein Lauffeuer fpreitete fich die Erhebunz 
durch die bſtlichen Graffchaften nach Norden aus; überall br- 
gann dad Werk der Rache und Zerflörung. Die Befikungm 
der Edelleute wurben verwüftet, die Wildgehege, die Fiſche 
teien erbrochen, die Urkunden der Baronialhöfe zerflört, 
Beamte, Richter, Geſchworene, wo man ihrer habhaft wer 
den Eonnte, umgebracht. Auch die Kinder in der Eule 
follten nicht mehr Iefen und fchreiben lernen. Aller Belt 
zwang man den Eid der Treue gegen König Richard md 
die Gemeinen ab; ein Zürft mit Namen Johann, verſtebt 
ſich der Herzog von Lancafter, gegen den die alte Wuth ned 
immer fortbeftand, ſolle niemals über fie herrſchen. Nie fol: 
wieder eine andere Steuer ald der alte Fünfzehnte erhoben 
werden ’). 
Sobald dei Hof von dem Aufſtande vernommen, hatt 
fi) der junge König, begleitet von feinem Wetter Heinrich 
von Derby und den Miniſtern, von Windſor nach dem Tower 


1) Walsingh. 275 aus den Procefacten: 
Whan Adam delfe and Eve span, 
Who was than a gentleman ? 

. aequa libertas, eadem nobilitas, par dignitas similisque pe- 
testas. | 
2) &. die Briefe bei Knighton 2637 und Walsingh.L «. 
3) Walsingh. 249. Stow, Annais 284. 
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von London begeben. Gene Mutter, die Prinzeffin von 
Wales, fiel, von einer Pilgerfahrt nach Canterbury heim⸗ 
kehrend, jenen Banden in die Hände und mußte von ihnen 
die gemeinſten Beſchimpfungen erdulden). Am Mittewoch 
den 12. fuhr Richard mit.dem Kanzler Erzbiſchof Simon, 
feinem Schagmeifter dem Sohanniterprior Robert Haled und 
andern in einerzBarte die Themſe herab, um ſich, wie fie 
es verlangt, von dem Begehren jener Leute zu unterrichten. 
Sobald man ihnen aber bei Rotherhithe nahe kam und be 
merkte, wie fie unter zwei mächtigen St. Georgöflaggen 
und ſechszig andern Bannern mit Lärm und Gefchrei drohend 
da fanden, riethen die Minifter zu fchleuniger Umkehr. 
Roh am felbigen .Zage ‚wälzte fi der Haufe unter Wat 
Tyler und andern Führern, Verrath fchreiend, nach South⸗ 
wart, demolirte dort dad Marfchallgefängniß und machte 
ih alddann über den erzbifchöflichen Palaſt zu Lambeth ber’). 
Bährend der Nacht zogen bereitd einzelne Haufen über Die 
Londoner Brüde, umfonft, daß bie flädtifchen Behörben 
ihnen das Thor fperren wollten, bie Hefe der Bevölkerung 
war langft eined Sinnes mit den Landleuten und erzwang 
ihre Zulaflung. Ä | 
So begann der Frohnleichnamdtag. Nachdem man ſich 
zuvor in den Weinkellern der Reichen,gelabt und vor allen. 
Dingen die Kerker von Newgate geöffnet hatte, eilte biefer 
mit een möglichen Verbrechern angefchwelte Pöbel den 
Strand entlang nach dem ſavoyſchen Palafte, jener pracht- 
volen Wohnung des Herzogs Johann. In wenigen YAugen- 
blicken hatten fie ſfich des Inhalts der Silberfammer, Gar- 
derobe, des Archivs und Kellers bemächtigt und zünbeten . 
denn die Baulichkeiten an. Auch die Schäge wurden in 
großen Haufen den Zlammıen preisgegeben, Gold und 
Silber in Stüde zerbrechen, die Edelfteine in Mörfern zu 
Staub zerflampft. Als ein Bube ein. koſtbares Juwel in 
die Taſche ſteckte, warfen ihn feine Genoſſen, die es gefehen, 


D Froissart II, c. 107. 
2) Mon. Evesh. 35. Knighton 263. Walsingh. |. c. 
Froissart II, c. 110. 
Pauli, Gefchichte Englands. IV. 34 
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mitfammt dem Raube ind Feuer. Ein fehr werthoold 
Wamms des Herzogd wurde auf einen Speer geſteckt un 
zur Zielfcheibe der Pfeile gemacht. Nachdem Fein Ste 
auf dem andern gelafien, wandte man um nad dem Tem 
pel, um dort feinen Haß an der Habe Des Kohanniterprier 
und an den Advocaten zu kühlen. Wieder waren ed Pr 
gament und Urkunden, nach deren Zerflörung zu allrai 
getrachtet wurde. Gleichzeitig wurde die Priorei zu Ce 
kenwell verwüflet, und ein Zuzug von &t. Alband va 
brannte das fchöne Landgut ded Robert Haled in Highburı 
In der City wurden inzwifchen die reichfien Kaufleute m 
mordet, brachten: Befellen ihre Meiſter um und fehwelgta 
die Übelthäter im Trunke und allerlei Ausſchweifungen). 

Im Tower brachte man eine bange Nacht zu. Die 5, 
fagung, kaum zweihundert einige Mann, war nicht hinre: 
chend, den Auffland zu bewältigen und verzagte ſelbſt ca 
der Verteidigung der Feſte; der König‘ hatte nur fein 
Mutter, feinen Vetter und die verhaßten Minifter bei fe 
Man entfhloß-fih einen Verfuch zu machen und die Ra: 
dur Nachgeben und gute Worte zu befehwichfigen. Als 
Zag geworben, lagerfe ein Haufe auf Towerhill und für 
derte unter gräufichen Drohungen die Köpfe des Kanzler 
Schagmeifterd und anderer Staatöbeanten. Der König # 
ihnen durch einen Herold fagen, fie follten ſich nach Milen! 
nmerfügen, dort wolle er felbft mit ihnen reden. Nur von 
Menigen gefolgt, ritt der junge Fürft dorthin und fah fc 
unerfchroden von unabfehbaren Scharen aus Effer und Hat: 
fordſhire umringt. Auf ihre Befchwerden wurde ihnen ver: 
beißen, daß alle Leibeigenen in Freiheit geſetzt werden, alı 
Verbrechen verziehen, Kauf und Verkauf auf allen Märkte 
geftattet und fernerhin der Acker Landes nicht über 4 Pen: 
nige verpacdhtet werden folte?). Die Ausfertigung einer ta 
bin Tautenden Urkunde an alle Ortfgaften und Pfarrei 
wurde fofort angeordnet. 


1) Mon, Evesh. 26. Walsingh.249. Knighton 2635 je: 
die Vorgänge irrig in den Freitag. 
2) ©. den Widerruf bei Rym.. 317 cf. Walsingh. 254. 
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Aber während «6 fehlen, als wollten fi dieſe Haufen 
ufrieden geben, waren die Kenter, von dem verjchlagenen 
und verwegenen iyler ') geführt, der den Hügel am Zower 
nicht werfaffen hatte, fobald der König audgeritten, über bie 
Brüde ind Thor gebrochen. Die .Befagung bot feinen Wi- 
verftand; in alle Gemächer, felbft die der Prinzeffin von 
Bales, drangen die rohen Gefellen. Sie nöthigten ihr 
Küſſe ab und burchflachen ihr Bett mit den Ranzen. So— 
bald fie fih aber des greifen Erzbiſchofs Simon, der das 
Etaateſiegel bereits am Mittewoch in die Hände des Könige 
zurüdgeftelt hatte ), des Sohanniters, des Föniglichen Beicht⸗ 
vaters, des Johann Legge, der jüngſt, in Kent die Steuer⸗ 
erhebung beaufſichtigt hatte, und dreier andern Beamten be⸗ 
mähtigt hatten, fchleppten fie Diefelben auf den Hügel hinaus 
und ſchlugen ihnen in der wildeften Raſerei die Köpfe 
herunter. Das Haupt Simon Sudbury’d nagelte einer mit- 
ſemmt dem Hute auf dem Londoner Brüdenthurme feft. 
Auch die dem Könige-abgenöfhigten Errungenschaften hemm=- 
tm fernereg Blutvergießen nicht mehr. Vor allen warf fidh 
die Wuth auf bie flandrifchen Kaufleute, die vergebene bei 
den Sranziäcanern und in andern Heiligthümern ein Aſyl 
ſuchten. Eine große Menge wurde bervorgezogen und auf 
offener Straße bingefchlachtet ). Beraufcht und blutbefleckt, 
hatte die Bande am Abend das Geſchick des Reichs in ihrer 
Gewalt. Ihr vornehmſter Führer, Wat Tyler, auf den be 
teitd aller Augen in Stadt und Land gerichtet waren, trach⸗ 
tete auf das beftimmtefle nach einem gänglichen Umſturze 
ſammtlicher beſtehenden Verhältniſſe, drei königliche Urkun⸗ 
den ſtellten ihn nicht mehr zufrieden, ſchon legte er den 
Finger an den Mund und meinte, in wenigen Tagen wür: 
den die Gefege Englands von daher fließen. Da gefchah «8 
nun am folgenden Zage, ald der König, ber nah Weſt⸗ 
minfter geritten, um fih von ber borfigen Lage zu über 


I) Walsingh. 252. ex industria vir versutus et magno sensu 
praeditus. 

2) Rym. 310. cf. Foss, Judges IV, 99. 

3) Mon. Evesh. 27.28. Wals. 250—252. Knigiton 2634. 
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zeugen und feine Andacht zu verrichten‘), nad de Sta 
zurückkehren wollte, daß er in Smitbfield auf Tyler und fe 
nen Haufen fließ. Ein Edelmann, der feinem Herm vorau 
ritt, war bereits mit dem frechen Rebellen in Wortwech 
gerathen, indem diefer verlangte, er folle vor ihm abſteige 
Sobald nun Richard herankam, ritt Tyler breift auf ihn ; 
mit feinem Mefler fpielend, flellte er die unverſchaͤmteſt 
Forderungen und. legte eben die Hand an ben Füniglid 
Zügel, ald Johann Walworth, der Mayor von London, I 
fi) im Gefolge befand, dem ‘Verbrecher feinen Dolch int 
Kehle ſtieß. Sein Pferd that noch einige Schritte, 
verfegte ihm der Ritter Ralf Standih den Gnaden 
Sogleich fuhr die Menge auf und ſchrie nach Rache, | 
waren ihre Bogen angelegt, ald der König, den fein 
nicht verlaflen, fie fe anredefe: „was wolt ihr, ma 
Leute? Er war ein Verräther, id will euer Haup 
fein, ich will euch führen!” Der Tod Tylers aber je 
Screden in Ihre Seelen; während fie auseinander flüm 
ſchlug Richard den tapferen Mayor nebft vier andern Bürze 
Londons aus Dank für ihre unerfchrodene That zu Kitte 
Zaft zur felben Zeit erſchien Sir Robert Knowles, fen! 
währte Krieggmann, mit einer Schar befonnener By 
und Zruppen, die er zufammengerafft, und trieb in Jolin | 
ton die Empörer zu Paaren’). Von diefem Auge 
flieg den Befigenden der Muth wieder. Der König dh 
unterfagte eine unbefchrankte Züchtigung der Rebellen u 
befahl nur, daß alle Fremden vor Sonnenuntergang ! 
Stadt zu räumen hätten. 

Inzwiſchen war es im ganzen Lande von der Küfke 
Hampfhire bis nach York hin losgebrochen. In bem bensi 
barten St. Albans haften es die Bauern auf das alte, I 
reiche Stift abgefeben. Die vielem Mißbräuche bes geiſtlich 
Regiments, die uralten Frohndienfte hatten fie mit abitt: 















1) Froissart U, c. 115. 
2) Knighton 2637. Mon. Evesh. 38.39. Walsingk Si 
253. Es ift befannt, daß zum Andenken an jenes Greigniß die Ei 
London einen Dolh im Wappen führt. 
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a Buth befeelt, fie verlangten Auslieferung fammtlicher. 
Irtunden, auf die der Abt feine Anſprüche auf Uderarbeit, 
Jagd und andere Kreiheiten begründete; immer drohender 
yurde das Gebaren ber Mafle, ſchon ging es an ein Nie 
erreißen, ſchon nützten ‚alle Verheißungen nicht mehr; mit 
m fiegeötrunfenen Sefellen in London im Bunde, glaubten 
x ihren Willen Durchgefegt zu haben '), ale die Nachricht 
on dem, was fich dert ereignet, auch hier einen Umfchwung 
manlaßte, 

In Suffolk, Norfolk, Cambridge, Huntingbon berrfchte 
vie ein Brand derfelbe wüthende Aufruhr. Sener Sad 
Btraw war fofort nach dern Einzuge in London dorthin ge» 
it, und feine Wühlerei war nicht ohne Frucht geblieben. 
a Bury St. Edmunds wurden ein Föniglicher Richter und 
ae Prior, des Stifts erfchlagen; mit ihren Köpfen auf der 
Btange zpg man durch dad Land. in gewifler Robert 
Beſtbroom lieh fi König von Suffolk, Johann Kifter, ein 
zärber aus Norwich, König von Norfolk heißen. Da fand 
hie Erhebung an dem Bifchofe Heinrich Spenfer den erften 
atihiedenen Belämpfer. Er legte fofort den Harnifchyan, 
5 zu Pferde und fammelte die erfchrodene Ritterfchaft. 
Mit der Ranze warf er dad aufrührerifche Wolf auseinander, 
hieß die Rädelöführer ergreifen und faß dann felbft zu Nor- 
wih über fie zu Gerichte. Hier endeten Straw, Kifter und 
dere am Galgen; der Biſchof felber ertheilte ihnen den 
sten Troſt ?). 

Seine Entichlofienheit fand nun auch anderswo Nach⸗ 
ahmung. Der Adel ſtellte fich in flarker Anzahl, mit 40,000 
Keitern wurden Kent, Efler und die ganze Nachbarſchaft 
der Themſe zur Ruhe gebracht. Am 30. Juni und 2. Juli 
wurden durch Fönigliche Proclamation alle jene Gonceffionen 
viderrufen und von den Hörigen nach wie vor der ſchuldige 
Stoßndienft gefordert *). Überall erfolgten richterliche Unter- 


“ er ausführlich bei Walsingh., einem Mönche jenes Stifte, 
> D4 
y Waliagh 281—265. Mon. Evesh, 30. 31. Knigh- 
ton 2638, 


3) Rym. VII, 316. 317. 
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ſuchung und Strafurtheil, in London unter dem Lord Mayer, 
auf dem Lande unter dem Oberrichter Robert Zrefllian, der 
mit unnachfichtiger, faft graufamer Strenge nicht‘ nur die 
öffentliche Gerechtigkeit, fondern auch den Richterſtand rächen 
zu wollen fhien. In St. Alband, wo er am 15. October 
feine Sigungen eröffnete, bediente er ſich dem alten bei den 
Verfammlungen ded Hundertd gebräuchlichen erfahren gr 
mäß dreier Juries von je zwölf Leuten aus der Einwohner 
ſchaft; die erfle mußte ihm die Rädelsführer bezeichnen, die 
zweite die Ausſage jener befläfigen, von der dritten if a 
den Spruch fällen. Die Gefchwornen waren Zeugen zugleid 
und wurden fo lange durch Zuwahl affortiirt, bis der Hof 
willige Subjecfe genug zufammengebracdht '). Unter den vie 
len Aufrübrern, die bier vernommen wurden, befand fi 
auch John Ball, den man jüngft in Coventry ergriffen. Er 
und viele andere beftätigten durch ihr Geſtändniß, was ihre 
Thaten aller Welt bewiefen hatten; Feiner entging der To⸗ 
deöftrafe. Damit die Leiber nicht von .den Galgen abge 
nommen würden, hing man fie meift in Ketten’). Dide 
Blutgerichte, in welchen bis an 1500 Menfchen dad Lehm 
verloren haben follen’), dämpften endlich die gefährlice 
Gährung, die in Hertfordfhire unter andern noch bis zu den 
Serichtöfigungen ſich nicht gelegt hatte. 

Eine eigenthümliche perfönliche Färbung hatte die Be 
wegung in der Mitte ded Landes, in Leicefler angenomma. 
Dort lagen die Hausgüter des Herzogs von Lancaſter, da 
fih noch immer ald Unterhändler an der fchottifchen Grenze 
befand. Die Wuth, die fih an feinem Eigenthume in for 
don ausgelaſſen, verpflanzte ſich auch hierhin; Nichts ſchüttte 
feine Befigungen vor ber Zerflörung durch die raſenden 
Bauern. Seine Gemahlin ſah fi genöfhigt, vor ihn 
nach Nomen zu entfliehen. Zwei große Haufen lauerten im 
Lande auf die Rückkehr Ichannd, der jetzt zum erften Mal 


1) Walsingh. 770—277. Knighton 2643. cf. Foss, Jud- 
ges IV, 103. | 

2) Walsingh. 278. 

3) Holinshed II, 436. 
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ie Erhitterung der Gemuͤther ſelbſt zu fühlen bekam. Ein⸗ 
in entließ er ſeine Umgebung, und als ex ſelbſt ſich nach 
jaufe verfügen wollte, mußte er erleben, daß fein alter 
mund, der Graf von Rorthumberland, bei dem er auf der 
Yurhreife Saft fein wollte, ihm die Thore von Bambo⸗ 
vugh ſchloß. Auf das tiefſte verlegt, kehrte er um, ſuchte 
nd fand eine Zufluchtöflätte bei den Schotten in Edinburgh. . 
Je Örafen von Douglas und Dunbar, die Lodung genug 
ıtten, den foeben abgefchloffenen zweijährigen Waffenflill- 
und zu brechen, ehrten ihn mit aufrichtiger Gaſtfreiheit. 
Yort, fo behaupten Freund und Keind, fol eine Umwand⸗ 
ang in ihm vorgegangen fein; die ehrgeizigen Gedanken, 
ie er ehemals gehegt, Die lebten Sympathien für die Re 
ormation ließ er nun fahren; auch eine Concubine, Katha- 
ina Swynford, deren Nähe in feiner Umgebung vielfachen 
Inflop erregt, entfernte er für eine Weile‘). Ganz irrig 
nainte man im Volke, der König fein Neffe verfolge ihn; 
er hatte ihm vielmehr zu wiederholten Malen gegen alle 
Knfeindungen in Schug genommen’); er befahl. ihm auf 
ver Durchreiſe alle Ehre zu erweifen, fabelte den Grafen 
ton Rorthumberland und empfing endlich im Auguſt zu 
Reading den Oheim auf das Freundlichfte. Auf den Par 
lamente, dad am 4. November in Weftminfter eröffnet 
wurde, vermittelte Richard eine Verföhnung zwiſchen den 
beiden Pairs, Die bereits mit bewaffneten Mannfchaften er 
Ihienen waren ®). 

Dort aber mußten eben die jüngften Errigniffe und die 
Grunde, durch welche dieſelben herbeigeführh ausführlich zur 
Sprache fommen. Als Kanzler fungirte Wilhelm Courtnay, 
der Rürzlich zum Erzbifchofe von Canterbury erwählt worden 
war. Am 13. erflärte Hugo Gegrave, der Schatzmeiſter, 
im Namen der Krone den vereinigten Ständen, daß der 
kKönig i im Augenblide der Noth jene Zugefländniffe gemacht, 
Mt aber nach Riederwerfung des Aufitands fogleih wider 


1) Koighton 2639—3642. Walsingh. 279. 
2) Rym. 318. 319. 323, 
9) Knighton 3643. Walsingh. 280. cf. Rym. 310. 
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rufen habe; dennoch ſei es ſein Wunſch, auf legillativem 
Wege die Hörigkeit des niedern Volks abzuſchaffen). Aber 
einſtimmig erwiderten nad kurzer Berathung Präalaten 
Lords und Gemeine, daß jene Bewilligungen niemals mit 
ihrem Gutheißen gegeben worden; daß es bei dem Widerruft 
fein Bewenden haben folle; keiner wollte bie Dienfte der 
Leibeigenen verlieren, Feiner hegte Gefühle der Menſchlichkeit 
Man verlangte fogar, daB die Hörigen Hinfort ihre Kinder 
nicht mehr in die Schule fchiden follten, um fie etwas Im: 
nen und gar Geiftliche werden zu laſſen ). Nachdem die 
Semeinen wieder in Ausfchüffen mit den beiden höher 
Ständen verhandelt, brachten fie ihre Petitionen vor, in 
denen fie die Roth des Landes hauptfählich auf die Gr 
waltfamkeit Föniglicher Beamten, bie unumfchränkter al ie 
die Bedürfniffe des Hofs beitrieben, auf die Habgier und 
den Unterfchleif in Staatskanzlei, Schatzkammer und Gericht 
und auf gewiſſe Menſchen zu wälzen ſuchten, die im ganzen 
Lande wie Koͤnige ſchalteten, Raub und Fehde übten und 
aller Gerichtsbarkeit Hohn fprächen “). Dazu kämen bie ber 
fländigen Steuern und ihre ganz erfolglofe Verwendung jı 
Kriegözweden. Obwohl die Krone Abhülfe aller angeführten 
Mißbräuche in den Hof- und Gtaatsämtern und. eine ge 
fiherte Rechtöpflege verhieß, gab fi das Unterhaus doch 
nicht zufrieden und wollte namentlich von einer neuen Auf⸗ 
lage nichts wiffen, diefelbe werde nur zu einer andern Em 
pörung führen. Gtatt beflen verlangten fie eine burdarı 
fende Amneftirung aller Stände, der Vornehmen und der 
Richter für ihre Gewaltthätigkeiten bei Niederkämpfung dt 
Aufruhrs, des Volks für die Theilnahme an demfdn 
Darauf wurde ihnen enwidert, es fei Brauch, Daß fie zuvor 
ihre Steuern votirten und darnach erft auf die Gnade 
willigungen der Krone Anfprud) hätten. Nach längerm Hm 
und Herreden, wobei die Regierung feft bei jenem Worrechte 


1) d’enfranchiser et manumettre les ditz neifs de vostre am 
mune assent, Rot. Parl. III, 90. 

2) cf. Rot. Parl. III, 294. 

3) Rot. Par!. III, 101. 102. 
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bcharrte, erft am 13. December verfland man fig zu ber 
alten Zare auf Wolle und Wollfelle, vorkäufig für einen 


Monat; mit ſtolzem Selbſtgefühle ſprachen bie Gemeinen es 


ans, daß der König Nichts habe, außer durd, Ihre Gewäh⸗ 
rung, damit Die Steuer: nicht zu einem Brauche werde’). 
‚Runmehr wurbe jene Ammeſtie erlaffen, von ber jedoch einige 
Handert Perfonen des gemeinen Volls bei Namen und der 
Ort Bury Gt. Ebmunds ausgeſchloſſen blieben ’). 

Us die Verfammlung, weile nur bis Freitag den 
M. Januar 1382 vertagt wurde’), wieder zufammentrat, 
handelte ed fich vornehmlich um eine Werlängerung ber bis 
zum 2. Februar bewilligten Steuer. Der Herzog von Lan- 
cafter, der einen Verſuch zur Eroberung der Kronen von 
Saftilien und Leon machen wollte, verlangte £:'00,000, eben 
foviel brauchte der junge König zu einer Unternehmung ger 
gm Frankreich, an deren Spitze er ſich ſelbſt ſtellen wollte. 
Am 25. Februar befhloß man die Steuer bis Mittfommer 
md von da ab auf ein Zahr zu leiſten. Die Stände aber 
wollten fi) namentlich in Bezug auf einen Krieg mit Spa⸗ 
nien durch Nichts für die Zukunft binden ’) und fchügten fi 
inter allen möglichen Sicherheiten. Wegen einer. berfelben 
mußte dad Parlament abermals zum 7. Mai berufen wer 
den. Der Credit der Krone war nämlich fo tief geſunken, 
def es ihr unmöglich war, auf Grund jener Bewilligungen 
die nöfhigen Summen zu erheben. Mehrmals hatte fie fich 
an die reichften Kaufleute in London und andern. Städten 
gavendet, aber fletd zur Antwort erhalten, fie bebürften eine 
Garantie Durch das Parlament. Auf diefer Verſammlung 
mn berichtete ein Ausſchuß von 14 Kaufleuten, baf durch 
frübere Erfahrungen belehrt, we reiche Mitglieder ihres 
Standet, Die der Regierung große Anleihen gemacht, fpäter- 
hin von derfelben unter Dem Vorwande von Übervortheilung 
Delangt worden feien, fie nicht Darauf eingehen Eönnten. 


I) Rot. Parl. 104. Combien ge riens n’y ad le Roi es dites 
subsides sinoun par lour grant. 

2) Ibid. 111. 118. 

3) Did. 113. 

4) Tbid, 114. 
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Wollten Lords und Gemeine dagegen die gewünſchte Summe 
von 260,000 vorſtrecken, fo wollten fie unser ihrer Sicher⸗ 
heit ein Gleiche thun. Died Anerbieten Fam nicht zu 
Stande, das Parlament wurde aufgelöft und die Krone 
mußte ſehen, wie fie die Steuern cintrieb ').. Dieſes erſte 
Beifpiel einer Garantie ded Geldmarktes durch die verfaſ⸗ 
fungsmäßige Landesvertretung follte ſchon in kurzer Friſt 
feine Früchte tragen, indem die Regierung, deren Mitte 
fobald nicht in Ordnung kamen, fi immer wieder in die 
Enge getrieben fah. 

Auch noch zu einem andern Zwede hatte der König 
Geld bedurft. Schon feit einiger Zeit war wegen feiner 
Verbeirathbung verhandelt worden. Im Sommer 1380 war 
bereitö von einer deutichen Fürſtin die Rede’). Spaͤterhin 
fiel die Wahl auf Anna, eine Tochter Kaifer Karls IV. 
Der Herzog Przemislas von Teſchen nebſt andern vornehmen 
Geſandten erſchien in den erſten Monaten des Jahres 1381 
in England mit Vollmachten der Kaiferin Elifabeth, de 


Königs Wenzel von Deutichland und Böhmen und feine 


Schweſter Anna’). Am 2. Mai ſchloß er. mit Richards 
Dbeim, dem Grafen Edmund von Cambridge den Gontrat 
ab, wonach Anna auf Koften ihres Bruders bis zu Michadit 
nach England zu fchaffen fei. Beſondere Stipulationen be 
grünbeten außerdem ein politiſches Bündniß. Der Böhme: 
könig Tieß fi von feinem zukünftigen Schwager 80,000 
Gulden vorfchießen und feine Sefandten wurden dem Her 
fommen gemäß mit englifchen Einkünften bedacht. Außer 
dem verhieß Richard die Herbeifchaffung des Heirathsguts). 
Schon war der Befehl zur Vollziehung der eingegangenen 
Verpflichtungen gegeben, mehrere Edelleute’) waren nah 
Deutfchland abgefandt, um bie Braut zu geleiten und mit 
den dortigen Fürſten zu berathen, als jener Bauernauffland 


1) Rot, Parl. III, 122— 135. 
2) Rym. 257. vgl, Pelzel, Lebensgefchichte Könige Wenceslau 
I, 101 fi. 
3) Bollmadhten aus dem Sanuar, Rym. 382. 383. 
4) Rym. 288. 290 ff. 206. 301. 302. 
5) Rym. 304. 305. Unter ihnen erfcheint ein Bernard van Sed- 
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dazwiſchentrat. Die böhmifchen Botſchafter waren noch an⸗ 
weſend bei einem Greigntile, dem in nicht gar langer Zeit 
ähnliche, ſchrecklichere in ihrer Heimath gefolgt find). Am 
l. September beflätigte Wenzeslas zu Prag den Helrathe- . 
vertrag’). Im December Iandete Anna in Dover; ihre An⸗ 
funft befchleunigte am 13. die Vertagung jenes Parlaments, 
und der König knüpfte in einem Erlafle die Amneſtie an 
diefeß freudige Ereigniß’).. Im Sanuar fand durch Erz⸗ 
biſchof Wilhelm zu Weſtminſter die feierliche Trauung und 
Krnung flatt‘). Dieſe Heirath bezeichnet nicht nur 
die damalige Stellung Englands in der europäiſchen Staa⸗ 
tenfamilie, fie bat auch die Überführung der zur Reife ge 
deihenden reformatorifchen Ideen nach Böhmen befchleunigt. 
Berfen wir einen Blick auf das Ausland, wo in jüngfter 
Zeit eigenthümliche Geftaltungen bervorgefreten waren. 

Als Gregor XI. es nad fiebzigiähriger Abweſenheit 
wagte, den päpftliden Stuhl von Avignon nah Rom zu- 
rüdzuwerlegen, und kurz darauf geftorben war, mußte es fi 
bei der Neuwahl zeigen, ob fich der Papft dadurch auch dem 
anft von Philipp dem Schönen ihm auferlegten Zwange 
entziehen würde. Drei Viertheile der Cardinaͤle waren Fran⸗ 


les, der nach Rot. Pat. 1 Ric. II, p. V, 35 Bernardus Zedeletz, 
Chivaler beißt und wegen feiner dem ſchwarzen Prinzen geleifteten 
Dienfte Einkünfte von 100 Mark erhält. Er mochte als einem der von 
den Luxemburgern beberrfchten flavifhen Länder angehörig für die 
Sendung befonders pafiend erfcheinen. An den fpätern Feldzügen 
Eduards II. und feines Sohnes bat Überhaupt deutfcher Adel noch 
mehrfach Shell. genommen, fo 3. B. Graf Heinrich der Eiferne von 
Holktein, der feit 1355 ein Sahrgehalt von 2000 Gulden bezieht, auf 
weißes feine Rachkommen noch am Schlufie des Jahrhunderts Anſpruch 
eıheben. S. die von Lappenberg mitgetheilten Urkunden im Archiv 
der Geſellſchaft für ältere deutiche Geſchichtskunde VI, 913 ff. 

1) Dee Herzog von Teſchen kehrt erft im Auguſt 1382 beim, 
Rym. 364. 

9) Tbid. 331. 

3) Ibid. 336. 337. Darnach ift Unna bereits am 13. angekom⸗ 
mm ad requisitionem serenissimae Dom. cf. Walsingh. 2381, der 
feinen Tag bezeichnet. Mon. Evesh. 35 circa fest. S. Thomae Ap. 

4) Froissart II, c. 134 au viagtiöme jour de Noel, cf. Wal- 
singh. I. c post Epiphaniam. Dotation 5 Pat. II, 6. Mai 24. 
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zoſen, aber. die Römer forderten ſtürmiſch einen italicniſchen 


Papft und nöthigten am 19. April 1378 das Conclave zur 
Wahl des Erzbifchofs von Bari, der ald Urban VI den 
Thron beftieg. Beine Strenge aber gab den franzoͤfiſchen 
Gardinälen den Vorwand zu einer Trennung, am 21. Set. 


ſchon wählten fie zu Anagni einen aus ihrer Mitte, den Bir 
f&of von Sambray, Robert von Genf, der fih Clemens VII. 
nannte. Sofort ſchleuderten die beiden gekrönten Kirchen 
haͤupter, die zu Rom und Avignon ihre Sitze nahmen, dm 


Bannſtrahl gegeneinander. Die ganze Chriftenheit fpaltet: 


fih in Folge Diefes unerhörten Lärms, bie Staaten erhielten 
einen neuen Vorwand zur Fortfegung ihrer Kriege, Präten 
denten gab es faſt in allen Reihen. England, das deutſche 
Rech, Böhmen, Ungarn, Portugal bekannten ſich zu Urban; 


‚ Schottland, Frankreich, Spanien, Gicilien und Cypern zu 
Clemens). Die Eindrüde diefer Spaltung follten für die 
naͤchſten Geſchicke Englands in äußerer und innerer Be 
Hebung ungemein mächtig fein. Uber die Pfründen da 


rebellifchen Garbinäle wurbe durch Parlamentsbefchluß zu 


Gunſten der von Urban creirten frei verfügt, in Aquitanien 


der Gehorfam. gegen denfelben erzwungen’,. Alle Gegner 


rifchen hieß man Schismatiker und Ketzer. Ein Buͤndniß 


zwifchen Richard und dem römifchen Könige Wenzel war 
baher eine entichiedene Förderung diefer Tendenz. Schon 
richtete man feinen Einfluß bis nad Italien, wo &ir John 


Hawkwood, einer jener vermegenen Compagnienführer von 
ben franzöfifchen Kriegen ber, den fein Geſchick zu ben Bil 
contis nach Mailand verfchlagen und der nun als berühmt 


Feldherr des römifchen Papſtes erfcheint, von Richard, ber 


ihn noch immer als feinen Unterthanen betrachtet, den Be 
fehl erhält, alle feine Kräfte zur Förderung ber Intereſſen 
des romiſchen Königs daran zu ſetzen). Dieſelbe Politik 
mußte fich in der Stellung zu Frankreich und feinen 9m 
| deögenoflen offenbaren. 


1) Rainaldi XXVI, p. 301 ff. 
2) Rot. Parl. Ill, 48, Rym. 222. B2ꝛ. 711. 
3) Rym. 299. 344. 
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Es if bereits eines Piand gegen Spanien Erwähnung 
geſchehen; derſelbe war theilweile in Ausführung gebracht 
worden. Zu dem Gtreite um die cafilianifche Krone bafte 
König Fernando von Portugal, einer der unzuseriäffigften 
Fürften, die je in jenem Lande gehertſcht, ſich bald mit: Don 
Enrique und deſſen Rachfosger Juan 1. verſtanden, bald mit 
ihnen Krieg geführt. Eine Intrigue zwifchen ſeiner Ge⸗ 
mablin Lesnore d' Aecunha, die er ihrem rechtmäßigen Gatten 
entführt, und einem vertriebenen Guͤnſtlinge, Dom Joao 
Fernamdez Damdeiro brachte ihn jüngft wieder in Feind⸗ 
ſchaft mit: Euſtilien. Damdeiro, der ſich in England auf: 
bielt und mit Sobann von Gent vertraut war, vermittalte 
im Gofmeri 1350 einen Vertrag mit Riherd IL’). An 
faupfendb an die hife Freundſchaft mit Eduard III., an die 
Vorliebe. für Johann und feinen Bruder Ednumd, verheißt 
der Portugife . Dem letztern, der auserſehen ift, ihm 1000 
Gcharnifihte und ebenſoviel Bogenſchützen zuzuführen, - cine 
freudige Aufnchme. Der Sohn Edmunds fol Beatriz, die 
Tochter Fernandos and Leonoras, die prafumptive Erbin 
des Throne von Portugal beirathen ’. Da Johann von 
Gent wenig Luſt zeigte, eine ſolche Erpedition zu ‚unterneh- 
men und eben mit ber fhottifchen Angelegenheit beichäftigt 
war, fhiffte fid Graf Edmund von Gambridge, von einigem 
el und Der ſtipulirten Mannfchaft begleitet, gegen Ende 
Mai 1381 wach Liffabon ein’). Hier leifteten die Englän- 
der nun freilich, zumal bei einem Angriff der Spanier. auf 
die Hauptſtadt, die wefentfichften Dienfle mit ihrer Tapfer⸗ 
fit, doch gab es bald Grund zur Klage über die eigen- 
finnigen Fremdlinge. Wider Willen und Wiffen Fernan⸗ 
dos fchlugen fie fi mit dem Feinde und eroberten Higuera 


1) Rym. VII, 253. Richards Vollmacht, Mai 23. p. 262, portu⸗ 
gifiſche, Juli 5. vgl Schäfer, Geſchichte von Portugal I, 475. 

3) Outro si prometemos que, tragende com sigo o dicto Conde 
de Cantahrixa seu filho, que nos oasemos com el a’ Iffanta dona 
Beatriz nossa filha, et o faremos recebir por Rey depois da nessa 
morte. Rym. 264. 265. cf. Froissart c. 103. 

3) Mon. Evesh. 329. Walsingh. 47. 
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und Zafra). Zäglich fielen fie durch Hochmuth und Züge 
Lofigkeit dem Lande mehr zur Loft’). WE dann im Jahre 
1382 ber Feldzug eröffnet wurde, ſchloß Portugal, anftatt 
zu ſchlagen, hinter dem Rüden der Engländer mit Spanien 
Frieden; Die junge Beatriz, die ihrem Findlichen Bräutigam 
beveit6 unter firenger Beobachtung des engliſchen Brauchs 
angetraut worben, wurde nun mit Genehmigung Papft Cie 
mens VII. die Gemahlin Don Juans von Caſtilien, und 
Straf Edmund kehrte im Detober mit feinem Sohne und 
ben Reſte feiner Truppen ruhm· und. erfolglos.nad Eng 
land. zuüd?’). Auf einer andern Seite ſollte & nit viel 
beffer gehen. - 
j -Seit den legten Unternehmungen nad) der Rormantic 
und Bretagne und nachdem ber Fürft des letzteren Landes 
alle Verbindung mit England gelöft hatte), waren ver 
ſtändige Leute längft auf Flandern: aufmerkſam geworden, 
wo: fich Stoff zu einem Kampfe angefamnielt hatte, der eine 
- weitreichende Entſcheidung herbeiführen. wußte: Die einzige 
Stadt Gent widerftand dort fihon feit -Tängerer Zeit dem 
Grafen Ludwig, der mit den benachbarten Fürften im Bunde 
den bartnädigen Sinn und die flolze Unabhängigkeit dır 
Bürger brechen wollte Wuc die Gefchlechter und Zünfte 
der Stadt hatten miteinander gehadert, bis im Jahre 1381 
Philipp von Urtevelde, ein Sohn Jakobs, an die Spik: 
trat und gleich feinem Vater die ganze Kraft der demoku: 
tifchen Bewegung zufammenfaßte Einft von Königin Pbi⸗ 
Iippa aus der Taufe gehoben”), Fnüpfte fih an feinen Re 
men die Erinnerung glänzender Zeiten und mächtiger Freundt. 


1) Froissart c. 131. 132. 141. 

2) Fernao Lopez, Chronica del rey D. Fernando, College 
de Livros ineditos de Historia Portug. Tom. IV, p. 413. nom coar 
homees que vijnham pera aiudar a defemder a terra, mas cea⸗ 
si fossem’ chamados pera a destruir e buscar todo mal e desomm! 
aos moradores della, wa8 Walsingh. 296 

3) Froissart c. 144— 141. Mon. Evesh, 43. Gdafı:. 
Geſch. von Portugal I, 488. i | 

4) Walsingh. 281. Rym. 360. 

5) Froissart c. 101. 
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Der Klang defielben war auch in England nicht verſchollen; 
ein Bruder Jakobs, der nach dem’ Tode beffelben dort Zu» 
fucht gefunden, erhielt als Geifllicher von Eduard IM. eine . 
Pfarre). Sympathien für die Bewegung regten fi na- 
mentlih in den Städten des benachbarten Brabant und in 
küttih; in Frankreich, we ein unmündiger Fuürſt, an dem be⸗ 
reits Spuren von Geiſteskrankheit hervortraten, den Thron 
befttegen, erhob fich noch einmal ber Pobel von Paris gegen 
die drückenden Auflagen der Regentſchaft. Unter ſolchen Um⸗ 
fänden glaubte Artevelde um Frieden verhandeln zu können, 
da feine Stadt, der von den Fürften von Brabant und 
Hennegau die Zufuhr abgefchnitten worden, vom Hunger 
erg zu leiden hatte”). Aber die Conferenzen zu Zournay 
fheiterten an den rachfüchtigen Korberungen Ludwigs, es ge 
lang dem Volksmanne die Bürger zur Begeiflerung der 
Verzweiflung zu entflammen, und er hatte dad Glück, am 
3. Mai 1382 den Grafen bei Beverhoutsveld ver den Tho⸗ 
ten von Brügge volfländig zu fchlagen. Brügge wurde ge 
nommen, geplündert, es gab in Gent wieder zu eſſen, alle 
andern Städte des Landes flanden auf, vertrieben bie 
&iliarden und ftellten fich unter die Führung des Ruwaerts 
von Gent. Der Erfolg wäre faum zweifelhaft gewefen, 
wenn Graf Ludwig in fener Schlacht ergriffen und nicht 
wie durch ein Wunder entkommen wäre’). Er ſuchte jetzt 
Hülfe in Frankreich. Philipp von Artevelde dagegen ge⸗ 
dachte der Tage ſeines Vaters und Eduards III. und baute 
ſeine Hoffnung auf England. Aber war von dorther viel 
zu erwarten? mußte namentlich der jüngſt bezwungene Auf: 
Hand der Leibeigenen nicht die Vorurtheile gegen ein Bünd⸗ 
niß mit einer rebelifchen Volkspartei nähren? Jedenfalls 
haben folche Gedanken ein Zufammenhandeln lange verzögert. 

Zweihundert Bogenfhügen von der Garnifon von 
Calais hatten gern bei den Flandrern Dienfte genom- 


I) Job. de .Artefeld persona ecclesie de Wydyate.... frater 
Jacobi de A. defuncti carnalis. 47 Pat. I, 10. 

2) Froissart c. 124. 

3) Kerwyn, Hist. de Flandre TIT, 483 f 
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men ). Ihre Boten an den engliſchen Hof jedoch erlangten 

erſt em 7. Detober die königliche Genehmigung zu Unter: 
banbtungen ?). Die Angelegenheit wurde auf dem Parla- 
mente, das gerade ſaß, ausführlich berasthen’). Der Ganz 
- "der Errignifle aber war raſcher. Frankreich gewährte trot 
der Empörung im eigenen Lande dem vertriebenen Grafen, 
der fih ihm gang unterworfen, feinen Beiſtand; am 27. Rot. 
wurden Die Flandrer in. der blutigen Schlacht von Roole 
beke von der franzöfifchen . Rittexfchaft überwunden, ihr 
letzter bochherziger Anführer Philipp von Urtenelde war un 
ter den Erſchlagenen ). 

Noch am 9. November war ihm in England für fein 
Dienfte ein Sahrgehalt ausgefeht worden‘); jeßt erkannte mar 
zu-fpät, daß man ihn im Gtiche gelaflen. Man erkannte, 
daß Calais bei dem Einbruche der Sranzofen bedroht wat; 
der junge König felbft wollte fi mit einer Erpedition ein 
ſchiffen ). Da kam «8 zu einem ganz andern, fehr eigen 
thämlichen Unternehmen. 

Urban VI. hatte in England wider die Anhänger w 
Gegenpaſtes dad Kreuz predigen laſſen und den kriegeriſche— 
Bifchof Heinrich Spenfer von Norwich nıit der Sammlung 
und Führung eined heiligen Heer betraut’): Es war din 
guter Gedanke, daffelbe nach Flandern zu werfen, mo di 
Franzoſen noch keineswegs Gent zu belagern begonnen hatı 
ten und die Scheldemündung nach wie vor in ben Kind 
der Patrioten war. Was fümmerte ed den kampfluſtige 





D Froissart c. 165 lesquels s’stoient embloés de leur: gr 
nisons de Calais. 

2) Rym. 367, eben dort ihre Vollmachten vom 14. Deisher d 
Walsingh, 291. Froissart c. 168. | 

3) Rot. Parl. III, 132 ff. 

4) Kerwyn, Hist. de Flandre Ill, 531 ff. 

5) 6 Pat. I, 9. pro bene servicie, quod dilectus nmobis Ph. “ 
Artefeld’ nobis impendit et impendet, concessimus ei centum mM 
cas. Ahnlihe Bewilligung an Franc. Ackermann, nuper Admiralu 
flote narium Flandr. einen andern bekannten Bolksführer in gu; 
6 Pat. II, 17. Febr. 15. 1383. | 

6) Rym. 373. Dec. 12. 

7) Walsingh. 293 ff. Königl. Patent vom 6. December, Ryu. 3 
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Pralaten, wenn er, ber kurz zuvor dad gemeine Wolf feiner 
Diöcefe niebergeworfen hatte, jetzt auffländifhen Städtern 
gegen Die Fürſtengewalt zu Hülfe zog. Mit bedeutenden 
yapftfichen Vollmachten verfehn, ertheilte er Kreuz und Ab⸗ 
af Allen, Geiſtlichen und Laien, die ſich der Fahrt anfıhlie- 
en wollten oder von ihren Einkünften und Reichthümern 
zu berfelben beifteuerten '). Die Vorbereitungen wurden auf 
die gewaltfamfte Art betrieben; der Prälct, der fich ald ein 
abgefagter Feind aller Keber und Aufwiegler bervorgethan, 
warf feinen ganzen Fanatismus in das Unternehmen. Im 
Parlament gab ed genug einfichtövolle Leute, Die gegen den 
Oberbefehl bed Bifchof6 waren und den Herzog von Lan⸗ 
taſter an der Spitze eines tüchtigen Heeres zu fehen wünſch⸗ 
ten; aber der Argwohn der Gemeinen ſchlug jeden weiſeren 
Rath nieder, fie betrieben ben Zug unter Norwid und ge 
nehmigten ald Beitrag die Erhebung eines Künfzehnten von 
der Laieneinwohnerſchaft). Im Frühling fchiffte ſich der 
Bifhof, nachdem er fi verpflichtet, mit 2500 Gewappneten 
und ebenſo vielen Bogenſchützen ein Jahr lang in Flandern 
zu dienen, nebſt Calverley, Faringdon, Elmham, Trivet und 
cinigen andern Kriegsleuten nach Calais ein. Sein Heer 
aber beſtand aus allerlei untüchtigem Volke und war außer⸗ 
dem von Scharen von Mönchen und Prieſtern begleitet). 
Demungeachtet wurde Gravelingen im erſten Anlaufe ge⸗ 
nommen. Als man aber gegen Dünkirchen weiter zog, traf 
man am 25. Mai auf ein ſtarkes flandriſches Heer 3 man- 
wußte nicht, ob fie Urbaniſten oder Clementiſten feien, Bi⸗ 
[hof Spenfer aber, der über allen feinen Fahnen das 
Schlüffelbanner Urbans VE. flattern ließ, griff den Feind 
beherzt an und fchlug ihn hauptfählih mit Hilfe ber Bo⸗ 
genſchützen ). Nun fielen Dünkirchen, Brouchurg, Dirmube, 
Popering und andere Pläge unfern der Küfle Es wird er 
able, der Biſchof habe alddann geradeswegs nach: der fran« 


1) Mon. Evesh. 42. Knighton 2671. cf. Rym. 383. 393. 398. 

3) Rot. Parl. II, 146. 147: cf. Walsingh. 296. 297. 

3) Mon. Evesh. 44. S. die Kriegögefege des Biſchoft bei” 
Knichton 23673. 

4) Ibid. 45. Walsingh. 299. cf. Froissart c. 207. ’ 


Pauli, Gefchichte Englands. IV. 35 
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zöſiſchen Grenze ziehen wollen, um bie mit bem Grafen 
Zudwig verbündeten Franzoſen anzugreifen; die Nitter in 
feinem Hecre aber hätten ihn daran verhindert und zur Be 
Iagerung von Ypern genöthigt. Hier verband man fi mit 
den Gentern, welche einen Fluͤgel des Angriffs übernahmen. 
Aber neun Wochen vergingen, die Bürger der reichen Stadt, 
von Liliarden und Franzoſen ımterflügt, verſchanzten tapfır 
ſich felbft und ihre Schäße; im Kreuzheere haberte man und 
erhielt anflatt kriegstüchtiger Mannfchaft nur den Auswurf 
von London zur Verſtärkung. Wuch von Verrath war die 
Rede. Der Stum, den man vor dem Erſcheinen eines 
franzöfifchen Erſatzheeres unternahm, wurbe abgefchlagen, 
und mit Hinterlaffung des ſchweren Geſchützes zog man fih 
nach der Küſte zurück'). Bald blieben nur noch Broucbutg 
und Sravelingen in den Händen der Engländer. Den erſteren 
Drt vertheidigten jene Ritter auf das Zapferfie gegen den 
König von Frankreich; felbft ald ein Theil dee Stadt in 
Flammen aufging, war ihnen nicht beizulommen. Auf den 
Rath ded Herzogs von ber Bretagne geflattete ihnen Karl V1. 
endlich den freien Abzug nach Calais mit Sack und Pad. 
Biſchof Spenfer, der bisher fo fehr auf feine bekreuzten 
Genoſſen vertraut hatte und dem man von Dover, wo Lan: 
cafter ein Heer gefammelt, nicht zu Hülfe kam, mußte end⸗ 
lich zu Michaelis auch Sravelingen übergeben, um bafür us: 
behindert nach England zurückkehren zu können’. Auch 
das Kreuz und Die püpflliche Fahne hatten den Engländer 
fein größeres Kriegsglück ‚gebracht; Die Lauheit, wit der fie 
Die Sache der Genter, die ſich auch fernerhin noch eine Weile 
hielten, ergriffen, rächte ſich an den Führern der Erpebdition. 
Kaum waren fie. wieder eingetroffen, fo wurden fie von 
dem am 26. October eröffneten Parlamente zur Verantwot 
tung gezogen. Die Gemeinen verbanden fich jebt mit dem 
hohen Adel, welcher das Unternehmen von Unfang an gr 


| 
1) Mon. Evesh. 4. 47. Walsingb. 301—308. Frois- 


sart c. 208 — 210. 
2) Knighton 2672. Mon. Evesh. 48. Waisingb. U.. 
35. Froissart c. 211. 214. 
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mißbilligt hatte, und forderten yon dem Bifchofe Reden: 
ſchaft. Ber allen wurde ihm zur Laſt gelegt, daß er vor 
der Fefigeiegten Seit heimgekehrt fei und eine Beſtechung won 
18800 Fraufen Gold vom Feinde augenemmen bitte. Da 
a nach mehrmaligemn Verhöre über beftimmte Summen nicht 
Kechmung ablegen konnte, wurde er vom ber Krone feiner 
Baronie verluſtig erflärt, bis er ihr Entſchädigung geleiſtet. 
Kuh Elnham, Trivet, Faringdon und andere wurden be⸗ 
langt, weit fie dem Feinde Lebensmittel und Kriegßmaterial 
verkauft Hatten; ein Hochverrachsprooeß ſchwebte über ihren 
Häuptern, allein ſchon im folgenden Mai wurden fie gegen 
Bicberaftattung der ſchaudigen Summen aus der Haft ent⸗ 
fen, während ber Bifchof erſt Ende 1385 feine Tempe» 
talien zurüderbiet '). 

Bar der orfhodere Eifer im Felde fo wenig glücklich 
sewefen, fo hatte er ſich inzwiſchen um fo entfchiebener im. 
der Keherverfolgung geltend gemacht. Wenn man auıh 
keinen unmittelbaren Zuſammenhang zwifchen ben wüſten 
Schwärmereien des Bauernaufſtandes ) und den Lehren 
Rich nachweiſen konnte, fo mußten bach jene gewalt⸗ 
ſamen Ereignifie auf die mächtig um füh greiffende geöflliche 
Bewegung aufınerffam machen. Der Nachfolger des ermor« 
deten GSrzbifchofs von Gantebury Wilheln von Courtnay 
war ja ihr alter Wiberfacher; er hatte nicht gevaht, bis er 
die Mittel zu einer neuen Unterfuhang in Haͤnden hafte. 
Wiclif hatte ed ‚Hon längft nicht mehr bei einem Angriffe 
auf die Guter und außere Macht der Kirche bewenden laſſen, 
er hatte fi) auch gegen ihre vornehmften Lehren, zumal an- 
fnupfend an Berengarius und auch mohl an Die einfache 
Doctrin ber angelſächſiſchen Kirche, gegen die Lehre von der 
Zransfubflautiation erhoben. Während er alfo auf Katheder 
und Kanzel für die Reinigung des Kirchenglaubens focht, 


1) Ret. Parl. BI, 149—3B8. Rym. 4934 4236. 479. cf. 
Walsingk. 321. 

T) Kein Chroniſt der Zeit hat dies behauptet; die Wut der Leite 
eigenen gegen Johann von Gent und ihre Vorliebe für die Bettelmönche 
ſprechen geradezu dagegen, Walsingh. 265, soli jzmendicantes 
vixissent super terram, qui suflecissent pro sacris celebrandis. 
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ging eine Schar eifriger Schüler durch das Land und pre 
Digte feinem Beifpiele folgend unter freiem Himmel auf 
Kirchhöfen, Marktplägen oder auf dem Felde das einfache 
Gotteswort in fhlichter, zum Herzen fprechender Bailı. 
Die Buße und Umkehr von der Eitelkeit der Welt deuten 
fie gefliffentlich Durch ihre abgehärtete Lebensart umd durch die 
Kleidung in einem groben, braunen Gewande an'). Em 
und andächtig laufchte dad Volk auf ihre Predigt, die dd 
Kern und Schluß fletd das Geſetz Gottes zum Zerte hatte‘) 
Die größere Hälfte der Bevoölkerung mochte balb im Stillu 
der Lehre der Lollarden, wie man die neue Secte bieh, iv 
gethan fein’). Die ortbodore Kirche war Daher von nik: 
geringer Gefahr bedroht, aber der Erzbifchof von Cantır 
bury war ganz der Mann, ihr zu begegnen. 

Zum 17. Mai 1382 berief er eine Synode von ſieben 
Bilhöfen und einigen dreißig Doctoren aus den verfdiee 
nen geifllichen Orden in das Kloſter der grauen Brüder zu 
Zondon, legte ihnen 24 vom Papſte bezeichnete Saͤtze ver, 
die von Wiclif und feinen Anhängern geprebigt würden, 
und ließ fhon am dritten Zage zehn davon als Hürde, 
die übrigen ald Irrlehren verurtheilen. Sie betrafen be 
Lehre vom Abendmahle, die Obrenbeichte, die Nichtigkeit 
priefterlicher Handlungen durch unwürdige, fündige Geif 
liche und jene Angriffe auf die Werderbiheit, Mißbrärche 
und Macht ded Klerus. Willkürlich genug waren fie zu 


]) vestibus de russeto utebantur pro majore parte, Knigh- 
ton 2663. 

9) Ibid. 2684. talem enim habebant terminum in omaibus suis 
dietis semper praetendendo legem Dei, Goddislawe. 

3) Zollarden leitet man vom niederdeutfhen, hollaͤndiſchen lullen, 
leife und dumpf vor ſich binfingen, ber; Joh. Hocsemius, Gesu 
Pontiff. Leodiens. I, c. 31. Eodem anno (1309) quidam hyproct!- 
tae gyrovagi, qui Lollardi sive Deum laudantes vocabantur etc. 
vgl. Lechler, Widif und die Lollarden in Niedner's Zeitſchriſt fin u 
bift. Theol. 1853. S. 492 Rote. Ein Wortfpiel mit lolliam it ba 
den Beitgenoffen fehr häufig 3. B- bei Gower, in Ms. Harl. SW 
fol. 362. | 

Loljia messis habens granum perturbat et ipsum, 
Talie qui potitus horrea sepe gravat. 
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ſammengeſtellt, auch nannte man noch Feine Ramen ). Ein 
wunderbares Iufammentreffen wollte, daß in den Zagen 
jmer Sigungen in London und an vielen andern Orten ein 
Erdbeben gefpürt wurde); Wiclif ergriff bei feinem nach⸗ 
maligen Bekenntniſſe dies Naturereigniß: da man Chriſtum 
und feine Heiligen der Ketzerei befchuldigt und auf Men- 
ſchenſtimme nicht hören wollen, babe der Herr geredet unb 
die Erde erzittern gemacht’. Der Erzbifhof aber wußte, 
was er zu thun hatte; er brachte die Sache vor bad eben 
ſihende Parlament: jene Prediger, die den Schein ber Heilig- 
kit erheuchelten, lehrten ohne alle Erlaubniß der geifklichen 
Borgefehten das Voll, wo fie es beifammen träfen, allerlei 
Iriehren zum Schaden der Seelen und fäeten mit glatten 
und eindringlichen Worten Zwietracht zwifchen den Ständen 
des Reichs). Das Oberhaus nahm feinen Antrag an und 
ermittelte von der Krone den Befehl an den Kanzler, alle 
Sheriff zur Ergreifung der von der Kirche bezeichneten 
Ketzer anzuweiſen ). So weit gelang ed dem fchlauen Prä- 
laten fih den Arm ber weltlihen Macht für feine Verfol⸗ 
gungsgelüfte Dienftbar zu machen. Ein Patent vom 12. Juni 
bekundet zwar den ortboboren Eifer bed Königs, ber ben 
keheriſchen Unfug innerhalb feines Landes nicht dulden will, 
befimmt aber ausdrücklich, daß die Übelthäter durch bie 
Diener der Bifchöfe verhaftet werben follen, wobei feine Be 


1) Wilkins, Concilia UI, 157. Knighton 2648. Mon. 
Evesh. 38. cf. Vaughan, U, 91. 9. 

I) &. ein gleichzeitiges Lied in Arch. Brit. XVII, 27. 

Chaumbres, chimeneys al to brast 
Chirches and castels foul gon fare, 
Pinacles, steples to ground hit cast..... 

3) For thoy put on heres.ie up on Crist and seynts in hevene, 
wberefore the erthe tremblide fayland manzus voys ansuerde for 
God als it did in tyme of his passione whan he was dampnyde to 
bodely deth. S. das englifhe Bekenntniß bei Knighton 2650. 

4) pur discord et dissention fsire entre diverses Rstatz du 
üt Roialme, si bien temporelx come espiritelz en commocion du 
pseple et a grant peril de tout le Roialme, Rot. Parl. III, 125. 

5) du temps en temps d’arester touz tieux precheours et lours 
fautours etc. Ibid. 
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amten freilich ihre Hülfe zu leiſten hätten‘). Man wußte 
vermuthlich fehr gut, Dad jener Beſchluß Fein Landesgeſetz 
geworden, indem man bie Gemeinen nicht um ihre Zuftim- 
mung befragt hatte. 

Indefien hielt fih Erzbifhof Courtnay für Hinreidhend 
bevollmächtigt, auf Grund davon weiter zu handein. Er lieh 
die Verdammung jener Sätze und die Unterfagung der Pre 
Digt und des Anhörend derfelben in allen Gprengeln feine 
Provinz anfündigen. In der Pfingſtwoche fand zu Zondon 
eine feierliche Procefion flatt, bei weicher ein Karmeliter 
vor allem Volke den orthodoxen Banden gegen Die keteriſchen 
Neuerungen vertheibigte").. ber vor allen geſchahen nım 
Schritte wider den Herb der Reformation, gegen die Hod- 
fyule von Oxford. Dert hatten Wiclif und ſein Anhang 
fo fehe die Oberhand, daß felbfl der zeitige Kanzter Hobert 
Rigge fih zu ihnen hielt und einen der vornehmflen @ifern, 
Nicolaus von Hereford, feeben zum Univerſitätsprediger er⸗ 
nannt hatte. Als daher der Karmeliterpater Stokes erfchten, 
um die Befchlüffe der Synode in Ausführung zu bringen, 
fließ er fofort auf Schwierigkeiten und der Erzbiſchof mußte 
ihm mit neuen Maßregeln zu Hüffe kommen. Gr unterfagt: 
die Anftelung SHereforbs ’) und citirte den Kanzler nebfl 
einem Doctor der Theologie, Brightwell, zum 12. Suni 
nach Rondon, wo fie genöthigt wurden, ber Verdammung 
der 24 Sätze beizupflichten und den Befehl erhielten, außer 
Wiclif felbft feine Glaubensgenoſſen Nicolaus Hereford, 
Philipp Rappynngbon einen der Domherrn zu Leiceſter, Jo 
bann Afhten und Lorenz Bedeman von den Vorrechten 
der Univerfität zu fufpendiren, bis fie fih von allen Ankla⸗ 
gen gereinigt haben würden '). Aber der Kanzler vermochte 
Nichts wider die eigene Überzeugung und den in Dsford 
berrfchenden Geift, er unterfagte vielmehr die VBorlefungen 
eined Mönche, Heinrich Crompe, der fich vielfach mit den 
Widifiten zankte und den Unfrieden gefchäftig fhürte. Dice 


1) Wilkins III, 156, ähnlich am 26. Zuni 6 Pat. I, 35. 

2) Knighton 2650 — 2654. 

3) Schreiben an den Kanzler bom 30. Mai bei Vaugban TI, 140. 
4) Wilkins III, 159. 


Rüäckwirkung der Eroberungspolitit. 551 


eifte nun aber zum Erzbiſchofe und erwirfte eine konigliche 
Widerrufung des von der Univerfität über ihn verhängten 
Berfahrens '). Gleichzeitig am 13. Inli erließ der König 
en Patent an Kanzler und Univerfitäe, worin ihnen F 
fohlen wird in Übereinſtimmung mit dem Erzbiſchofe ge 
jene genannten Männer und ihre Schüler —— He 
ſelbſt innerhalb acht Tage aus der Stabt zu verweifen und 
ihre Schriften und Zractate feflzunehmen und einzureichen"). 
Um 35. mußte Rigge bereits die Ercommunication Here 
fords und einiger jener Männer in Gt. Marien und ben 
 Hörfälen ber Univerfltät verfünden Laffen. 

Bereford, Rappyngdon und Aſhton waren nämlich zum 

18. Jumi vor die ned) immer ald Kebergericht bei den grauen 
Brübern figende Synode gefaden worden, hatten zu wieder⸗ 
holten Malen fi und ihre Blaubensfäge ſchriftlich und 
mündlich, der letztere befonders in feuriger englifcher und 
deshaTb bei den Richtern vielen Anfloß erregender Rebe’) 
zu vertheidigen geſucht und wurden, da ihre Erklärungen 
nicht für genägend galten, am 13. Lufi ale Keher in den 
Baungethan, des zu London, in Drford, in Stadt und 
Land verkündet wurde‘). Die Verurtheilten appellirten frei- 

lich nad Rom, aber wenige Monate vergingen, die Kirchen⸗ 
firafen chaten ihre Wirkung, befonders eifrig verfuhr ber 
Bifchof Johann von Lincoln, defien Diöcefe ja am meiften 
von Der Bewegung ergriffen worden war, im October unb 
Rovember widerriefen Hereford, Rappyngdon, Aſhton, Bebe- 
man nad einander die von ihnen noch kurz zuvor fo Fühn 
verfochtenen Lehren, wurden abfolsirt und ber eine und 
Der andere bald hernach in ihre Rechte und Stellung ald 
Univerfitätölcehrer und Prediger wieder eingeſetzt ). 


1) Wilkins III, 167 Zuii 14. 

3) in lingua materna, clamando verba frivola, opprobriosa et 
contumeliosa valde, et ad commovendum et excitandum populum con- 
tra dominum Cantuar. ut videbatur sonantia protulit, Wilkins 
ini, 164. 

4) Bid. 160 — 168. 

5) Did. 168 —170. Knighton 2657 — 2660. 2668. 
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Das war ein Triumph der beſtehenden Kirchengewalt, 
glaubensftarke Gemüther waren vor den Gchreden ihres Ur⸗ 
theils erbebt und gewichen. Wiclif muß dieſen Abfall 
fhmerzlih empfunden haben, aber gleichwohl gab er niht 
nah, ald nun bie Reihe der Verfolgung auch an ihn kam. 
Am 18. November war die Synode in Drford eröffnet wor 
den, fie hatte ihn zur Verantwortung vorgelaben. Une 
ſchrocken, obwohl gichtbrühig und ſchwach am Leibe, ergriff 
er die Gelegenheit und wandte, da ihn fo viele verlaffen, 
fi$ unmittelbar an feine Landeleute. In einer Bittſchrift 
an König und Parlament erklärt er fi, auf Autorität und 
Vernunft fußend, gegen die Nichtswürdigkeit der Möndk 
gelübde, vertheidigt die Macht des Staats über das Kir⸗ 
chengut, das Recht, verbrecherifchen Prieftern den Zehnten zu 
entziehen, und fchließlich die reine Lehre vom Abendmahle)). 
Die Bittfchrift hatte zur Folge, daß bie Gemeinen bei de 
Krone einen Widerruf jener vom Erzbifchofe dem Oberhaule 
abgenöthigten BIN durchſetzten ). Wertrauensvoll und getrof 
ſtellte fih Wiclif nunmehr in Orforb, und vorfidtig ge 
worden ließ fich Die Synode nur auf eine Difputation wegen 
ber Abendmahlslehre ein. Der Angeklagte wid keinen 
Schritt breit von feiner Überzeugung, felbft ald der Herzog 
‚von Lancafter, der mit dem Klerus Frieden gemadt, ſich 
nun Öffentlich von ihm zurüdzog, nachdem er ihn vergeblich 
zum Nachgeben zu bewegen geſucht). Er bat in Feinm 
Punkte widerrufen und wurde daher durch Beſchluß ber über 
ihn zu Gericht figenden Prälaten von der Univerfität au 
geftoßen. Sie haben aber nicht gewagt, ihn weiter anzu 
greifen, bis an fein Lebensende, das in zwei Jahren erfolgte, 
bat er ald Hector der Kirche von Lutterworth Durch Predigt 


1) Auszüge der Schrift bei Vaughan II, 117 fi. 

2) Rot, Part. III, 141 Laquiel ne fust unques assentu ne gras 
par les Communes, mes ce que fuist parle de ce, fuist sanz assen 
de lour. 

3) Wilkins II, 171 cf. Vaughan Il, 128. Rad Kaigb- 
ton 2657 war auch Nicolaus Hereford der Strafe entgangen cum 
Lancastrensis Ducis juvamine et verborum subtilitate. 
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md Schrift fortgewirkt). Die von ihm ausgeſtreute 
Saat keimte weiter im ganzen Lande; vom Adel blieben 
viele wie Thomas Latimer, Johann Truſſell, Ludwig Clif- 
ford, Richard Stury und undere feiner Lehre zugethan, das 
Bolt war ihm aller Orten ergeben, immer neue Prediger 
Randen auf, immer wieder mußte das Ketzergericht gegen 
fie einfchreiten. 

So blieb alfo zu ben vielen Schäden in Kirche und 
Staat auch diefer Bruch unausgefült. Eine trübe Begen- 
wart, eine dunkle Zukunft Iagerte auf dem Reiche, draußen 
kam es zu feinem Frieden, und drinnen fchoflen ſtets neue 
Saaten der Zwietracht empor. Zwar war ed dem Herzoge 
von Lancaſter gelungen, im November 1383 mit Frankreich 1383 
bis zum nächſten Detober Waffenſtillſtand abzufchließen ’), 
aber die Schotten, die jüngft den lehten Rüdfland des 
Vfegelbes für ihren verflorbenen Fürſten abgezahlt hatten’), 
hielten fi nun für ungebunden und brachen während bed 
Binterd über die Grenze. Zu Oftern 1384 trieb fie ein 1384 
Heer unter Johann von Gent und feinem Bruder, dem Bra- 
fin von Budingbam zurüd, verwüftete das Land bis unter 
die Mauern von Edinburgh und fuchte namentlich durch 
Riederfällen der Wälder Schaben anzurichten ‘); dem wirk- 
fichen Feinde jedoch, der fih hinter den Forth zurüdge 
zogen, war damit nicht beizufommen, und aufgerieben kehrte 
man nach der Heimath um. Im folgenden Herbfte mußte 


I) Kaighton 2649, der Wicdifs Belenntnig wörtlich erhalten: 
qui eis omnino renuncians nes eos tenuisse neque tenere se velle 
protestans. Uber die Worte des Reformators beweifen das gerade 
Gegentheil. Bgl. ein wichtiges anonymes, aber vielfach dem Lord 
Brougham zugefchriebenes Werk: History of England and France 
under the House of Lancaster with an introductory view of the 
early refurmation, London 1852, p. 20. Lingard IH, 305 fagt, auf 
Knighton geftügt: He reluctanıly assented. 

32) Rym. 418, 

3) Ibid. 415 ff. 

4) Mon. Evesh. 50. Walsingh. 886. Knighton 374 
gt fertur enim posse ibidem audiri sonitus simul quater viginti 
millum securium succidentium ligne silvarum, 


554 Bierzehnte Abtheilung. 


Percy den Schotten nochmals die Burg von Berwick abge 
winnen. 

Das vornehenſte Übel, weshalb airgends etwas Rechtes 
zu Stande kam, war doch bei ber Krone felbft zu ſuchen. 
Ihr Träger, noch minderfährig, fühlte gleidwehl das Ge- 
lüſt nach Selbſtändigkeit. Der kecke Muth, mit dem a 
einſt dem Wat Tyler und feinen Raubgeſellen entgegenge 
treten, feine blühende, fchöne Erſcheinung nährten bie Er 
wartung, in ihm den würdigen Sproſſen ſeines Baters ali 
König zu beſigen. Dabei mar der alte Argwohn gegen 
Herzog Johann niemals ganz eingeſchlummert; als Alteſter 
Oheim hatte dieſer Prinz freilich befländig die vornehmſte 
Stelle im königlichen Rathe, Doch drangen, je mehr Kichard 
heranwuchs, auch andere Stimmen an fein Ohr und wuß—⸗ 
ten ibn gef&äftig mit Verdacht und Nißtrauen zu erfüllen. 
Es war auf dem im Mai zu &altöbury verfammelten Par 
famente, während der Abweſenheit des Herzogs in Schott: 
and, wo fich Died auf eigenthumliche Weile zu erfennen gab. 
Ein Karmeliterbrubder trifher Herkunft, Johann Latimer, hatte 
dem Könige die ſchriftlichen Beweiſe eingereicht, daß ihm 
fein Oheim in geheimer Werbindung mit einer Partei Lon- 
doner Bürger nach der Freiheit und dem Leben, daß er ihm 
nach der Krone trachte. Richard Hatte den WMenfchen vor 
fi gelaffen und ben Obeim, fobald er zurückgekehrt, zur 
Rebe geftelt. Biefer beichwor hoch und theuer feine Um 
ſchuld und wollte fi) durch Zweikampf reinigen. Auch zwa 
Ritter, die der freche Mönch ald Zeugen aufgerufen, ver 
fiherten von der Sache Nichts zu willen, und Graf The 
mas von Budingham, ein Prinz von ungeflümer Sinne 
art, brach in das koönigliche Gemach, drohend, daß er einen 
jeden nieberftechen wollte, ber feinen Bruder des Verraths 
zeihen würde. Der Sarmeliter, der dem Sohann von Hol 
land, einem Halbbruder Richards, zur Haft übergeben, 
wurde darauf unter fehredlihen Qualen aus dem Wege ge 
räumt '). Diefe dunfle Gefchichte war nicht geeignet, dem 
ungen Könige feinen Argwohn zu benehmen. Während im 
Laufe des Sommers fih der Herzog noch einmal nad Ge 

1) Mon. Evesh. 50. 53l. Walsingh. 300. 310. 
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laiß begeben, um eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
mit Frankreich und Schottland zugleich zu erlangen '), ließ 
ſich der König bereden, auf ihn bei feiner Rückkehr zu fangen. 
2ancafler, der zeitig damen benachrichtigt worden, wich aus 
und ſchloß fih auf feiner Burg Pontefrart ein. Kur nad 
wiederboften @intabungen, feinen Reffen anf einem Gefpraͤche 
zu WBalfham zu treffen und dur die aufopfernde Vermitte⸗ 
lung der Prinzeffin von Wales unt von einem bewaffneten 
Gefolge begleitet, ließ ſich Johann nach Weihnachten bewe⸗ 
gen, wieder an den Hof zu geben. Roc einmal kam eine 
Ausſöhnung zu Stande’). Inzwiſchen offendarten fib an 
dem zum Wannebalter beramreifenden Könige Eigenfinn und 
Hang, auf die Einfläfterungen feiner jungen Genoſſen und 
Gepielen zu hören. Umſonſt waren bie Warnungen des 
Erzbifgofs von Eanterbury; beid ließ Richard feinen Zorn 
in bittern Worten gegen diefen, bald gegen den Kanzler 
Nichael de Ta Pole und andere aus’). Die Hoffnungen 
auf eine fhöne Zukunft verſchwanden tägfi mehr, zumal 
da im Jahre 1385 ſowohl Frankreich wie Schottland von 
neuer mit einem Angriffe drohten. 

Es Tag im Intereſſe diefer beiden Reiche, bei der jam- 
merlichen Lage Englands auf Peinen Frieden einzugehen. 
Während daher. eine franzöflide Flotte fich drohend vor bie 
Schelde legte, wogegen Die Engländer nur dirch kühnes Auf⸗ 
bringen franzöfifcher Handelsſchiffe Entſchaͤdigung nehmen 
fonnten, batte der König von Frankreich mit Schottland 
ein foörmliches Bundniß abgefchloffen, ihm tauſend Gewapp⸗ 
nete unter Anführung des Admirals Johann de Vienne zu 
Hüũlfe geſchickt und 40,008 Golbfranken Subſſdien zur Aus⸗ 
rüſtung von eben fo vielen ſchottiſchen Rittern gezahlt‘). 
Dies war den Schotten allerdings gelegene Hülfe. Aber 


1) S. die weitläufigen Verhandlungen bei Rym. 438 ff. 

3) Mon. Evesh. 57. 60. Walsingh. 315. 

3) Mon. Evesh.58. Walsingh. 316. 

4) Auszug aus dem Bertrage bei Pinkerton, Hist. of Scotland 
1, 165. Quittung König Roberts für 10,000 Franken, Rym. 484. 
cf. Froissart II, c. 228. Mon. Evesh. 61. 1500 Lanzen. Wal- 
singb. 316. 
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demungeachtet empfingen fie ihre Bäfte mie abſtoßendem 


Mißtrauen, und die Franzofen hielten es bald nicht mehr in 


dem Lande aus, wo ed nicht Glan; und Luflbarkeit neh 
ihrer Weife, fondern nur rauhe Sitten, fchlechte Koſt md 
ungefchliffene, geldgierige Menfchen gab. Lange mußten ſit 
warten, bis fie vor König Robert gelaflen wurden, deſſen 
triefäugiges Sefiht ihnen einen ſchlechten Begriff von feine 
friegerifchen Eigenfchaften gab. Endlich nach langem Drinv 
gen im Frühling 1385 verftanden fich ihre Bundeögenofie 
zum Auszuge über die Grenze. Doc hatten fie fi kaum 
einiger northumbrifchen Schlöffer bemächtigt, als fie vonden 


Anmarfche eines gewaltigen feindlichen Heeres vernahme'). 


In England nämlich hatte man hinreichend Zeit gehabt, 


umfaflende Rüftungen zu treffen. Alle Dienfigflichtige Mann— 
ſchaft war zum 14. Juli nach Newcaſtle aufgeboten). Der 
König und feine Gemahlin, der ganze Hof hatte fih nad 


York begeben, als dort eine gewaltfame That jenes Johannt 


von Holland Störung im eigenen Lager verurfachte Dieſer 
leidenſchaftliche Menſch erfhlug auf offener Straße einen 
der jungen Lieblinge von König und Königin, einen Sohn 
bed Grafen von Gtafford. Der Zorn Richards, von dm 
Verwandten des Getöbtefen gefchürt, war maßlos. Da 
Mörder, mit Confiscation und dem Balgen bedroht, mußt 
fein Leben im St. Sobannisflifte zu Beverly retten, fein 


und Richards Mutter, die Prinzeffin von Wales, fihidte 


unverzüglich um diefen zu befhwören, daß er fih nit an 


fo nah verwandtem Blute vergreife. Nach wenigen Tagen 


beach das Herz biefer trefflichen Frau’); ihr Tod bewog den 


König bald Darauf dem Halbbruder Verzeihung zu gewähren. 
Aber von wie übler Vorbedeutung war eine ſolche Epi⸗ 
fode für den Feldzug. Zwar wichen die Schotten mit ihren 


1) Froissart II, c. 235. 
2) Rym. 473. 474. Die Ehroniften ſprechen von Hunderttauſen 


den. Die Ordinance of three Battails in Arch. Brit. XXI, 16h: 
kaum den vierten heil auf, wobei freilich viel gemeines Boll, Shügn 


und Lanzenträger, nicht mitgerechnet fcheint. 


3) Mon. Evesb. 63. Walsingh. 316. Froissartl. c. mt | 
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Tanzöjifigen Genoſſen fchon bei ber Anfammlung des Heer 
8 über die Grenze zuräd. Als dieſes im Auguſt mit drei 
Bataillen und mit allem militaͤriſchen Gepränge ins ſchot⸗ 
tiſche Nicderland einrüdte, traf ed wie gewöhnlich nirgends 
uf den Zeind, fand alle Lebensmittel fortgefchafft oder ver- 
richtet und mußte fi) damit begnügen, Die offener Ort⸗ 
haften fowie Dielrofe und Edinburgh mitfammt ihren bei» 
en Abteien niederzubrennen ',. Eine Abtheilung kam frei» 
ih auf. neh Stirling, Persb, Dundee und fol ſelbſt 
Überbeen erreicht haben’), als verlautete, die Schotten feien 
hinterrũcks gegen Carlisle und Penrith eingebroden. Zu⸗ 
zleich wurde der Mangel an Lebensmitteln immer ärger, 
und im Geptember kehrte man um. Es wird erzählt, daß 
es bei dieſer Belegenheit nochmald zu einem heftigen Auf⸗ 
tritte zwifchen dem Herzoge von Lancaſter und feinem kbunig⸗ 
lihen Neffen gekommen fei, indem jener darauf gedrungen 
babe, dad ganze Heer über den Forth ind Hochland zu fühe 
en, da die Jahreszeit noch milde und alle Mittel da feien, 
um den Feind in feinen Schlupfwinkeln aufzufuchen. Richard, 
vom Kauzler Pole und andern Widerfachern feines Oheims 
berathen, witterte nur Verrath und entgegnete.leidenfchafte 
Üh, er möge nur ziehen mit feinen 2euten, ihn aber nad) 
Haufe umkehren laſſen. Noch einmal betbeuerte Johann in 
feiner hochtrabenden Art feine Unſchuld und unerfhütterliche 
Zeue’). Der junge Zürft fihien wenig Geſchmack am 
Telde gefunden zu haben, und eilte ohne Aufenthalt nad 
Beftmin 

Inzwifchen entſchädigten fih die Schotten durch unbe: 
binderte Plünderung von Gumberland; ällen ber Herbft 
machte au ihrem Beginnen ein Ende. Die Franzofen, 
die ſich ſo fehlecht mit ihnen vertragen, begaben füh nad) 
Haufe zurũck. Wenn der König von Frankreich wirklich Die 
Abfiht Hatte, mit feiner Flotte von Sluys aus etwas gegen 
England zu. wagen, fo hatten ihn Die Genter, bie freilich 


l) Knighton 2675. Mon. Evesh. 62. Walsingh. 316. 317. 
2) Froissart Il, c. 236. cf. Tytler III, 36. 
3) Walsingh. 317. cf. Froissart li, c. 237. 
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bald Darauf mit ihm und Burgund Frieden ſchloffen, doch 
noch daran verhindert, und ein Sturm warf viele feiner 
Schiffe in die Hande der Leute von Galais '). 

Ohne Lorben war König BRicherb jedenfalls aus 
Schottland heimgelehrt, wohin er fo prumfusli ausgezogen. 
Gleichſam als wolte er jene Gelegenheit ald dem Beginn 
feiner feibflandigen Regierung felen, hatte er beim Ein 
marfche außer mehreren Hundert Ritterfehlägen auch die Er 
bebung ſeiner Dheime Edmund von Gambribge und Thomas 
von Burkiagham zu Herzogen von York unb Slsceſter vol: 
zogen. Auf dem im UDctober und November verfanmiten 
Parlamente, das ohne Wiberſtand wie die jüngſt vorher 
gegangenen die mäßig verlangten Steuern bewiliigte, wurde 
ihnen für ihre Dienfte die Inweftitur mit ben Abzeichen ihrer 
neuen Würde ertheilt und eine Sabreduente von IDG! au 
geſetzt. Dee Graf von Drford, Robert de Were, ein be 
fonderer Lichling Richards, fung, enbeſonnen, und hitzig 
wie diefer, erhielt ben biäher uncchörten Titel eines Mar 
quis von Dublin und die ungewöhnliche libertuagung der Re 
gierung und Einkünfte Irlands auf Lebenszeit, mofür a 
ſich verpfliätete, dort die Eroberung durchzufichren und der 
Krone jährlich 5000 Mark zu zahlen. Der Kanzler Michacl 
de la Pole endlich, ein Ritter, der feit langen Jahren unter 
Eduard IN. und dem fchwarzen Prinzen im Xelbe gedient 
hatte, und dem der junge Kürft, nachdem er ihm das 
Staatöfiegel übertragen, ganz befonderes Bertrauen ſchenkte, 
dem aber, felbft kaufmänniſcher Herkunft, Reichthum und 
Shader über Alles ging’), wer bei derſeiben Gelegenheit 
zum Grafen von Suffolk ernaunt und mit reichen Einfünften 
aus. jenem damals in ben Hämben der Krone befindlichen 
Lehn bedacht werben’). Die beiden letzten Grnermwgen be 

1) Mon. Bresh. 8.64. Walsingh. 317 —319. Froissart 
II, ©. 46-48. Peter van Buſch (Dubois), der damald aus Cent 
nad England fieh, erhält fin Sabhmgehalt von 50 Mer, 9 Pat. II. 
39. Dec. 24. 

2) Mon. Evesh. 67. vir plus aptus mercimonis quam zul- 
ciae. &benfo Walsingh. 321. cf. Foss, Judges IV, 73. 

3) Ret. Parl. IH, 205—210. Rym. 481. 48°. cl. Mor. 
Evesh. Walsingh. Knighton |. c. 
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wiefen Deutlich, daß der König nad) eigenem Willen verfuhr, 
fie hielten ohne Frage der Erhebung feiner Oheime Widerpart. 
Der Zufell wollte, daß gerade während deſſelben Par⸗ 
laments eine Befandtichaft aus Partugael anweſend war, die 
durch ihre Aufträge die Ausſicht eröffnete, denjenigen, wiben 
den Richard noch immer nicht feinen tiefgewurzelten Arg⸗ 
wohn bewältigen konnte, den Herzog Sohaun auf eime ferne 
und langwierige Erpebition nach der pyrenäifchen Halbinfel 
abziehen zu ſehen. Wenn irgend Etwas, fo beſtätigt bie 
Läſſigkeit, mit welcher dieſer Fürſt bisher feine auswärtigen 
Anſprüche betrieben, den Verdacht, Daß er biöweilen noch 
auf einen günfligen Augenblick harıte, in England zur Macht 
zu gelangen. Auf wiederholte an ihn aus Portugal ergangene 
Einfadungen hat er ſich bald mit den unruhigen Auftritten 
des Jahres 1381, bald mit der Erpedition nach Flandern 
oder mit feinen vielen geſandtſchaftlichen Befchäftigungen . 
entſchuldigt. Auch ift an ihm wie einft an feinem Water 
eine Erſchlaffung in fpeteen Jahren nicht zu verfennen. 
Nittlerweile hatte ſich in Portugal ein Umſchwung ereignet, 
der auch ihm die Krone von Caſtilien wieder näher rüdte. 
Im 22. Drtober 1383 war König Fernando geftorben, und 
Don Yuan I. von Gaftilien hatte im Namen feiner Gemah⸗ 
lin Beapriz bie yorsugififche Krone in Anfpruch genommen '). 
Aber die nationgle Eiferſucht Duldete keine Union zwifchen den 
beiden Reichen. Während der Adel allerdings entfchloflen 
ſchien, die Regitimität der Dofia Beatriz zu verfechten, er- 
Märten die vornehmen Städte bes Landes, Liffabon, Coimbra, 
ODporto und Evora ohne Zaudern, die Tochter aus der Ehe 
mit Leonora d'Acunha, deren rechtmaßiger Gemahl noch anı 
Leben fei, könne niemals ihre Krone tragen, und wandten 
NG lieber einem Baſtardbruder des verflorbenen Königs, 
dem Großmeifter des Avisordens Den Joao zu. Nun ent: 
brannte ein higiger Erbfolgekrieg, die Spanier beſetzten be: 
traͤchtliche Theile des Landes und Iagerten ein ganzes Jahr 
lang vor Liſſabon, aber ber blutige Sieg von Aljubarrofa 
am 14. Auguſt 1385, bei dem auch einige englifhe und 


I) Schäfer, Geſch. von Portugal I, 4S”. Froissart IU, c. 20. 
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deutſche Abenteurer den Portugiefen beiftanden, beftäfigte den 
von den Etädten unterflügten König auf feinem Thron '). 
Um dieſen Vortheil beſtens zu verfolgen und feinen 
Gegner neue Schwierigkeiten zu erweden, hatte Joao den 
Sroßmeifter von St. Jago in Portugal und feinen Kanzler 
Lourenzo Fogaça nad) England geſchickt, Damit fie den Hm 
zog von Lancafter zu einer Unternehmung bewegen möchten 
Sie wurden nicht nur fehr zuvorfommend von dieſem md 
bei Hofe empfangen, fondern König und Parlament gend: 
migten ohne Widerfprud die Erpedition, zu deren Aus 
rüftung Die Hälfte der bewilligten Steuern verwandt wer 
den follte. Die Wintermonase vergingen, bis 20,000 Mann 
beifammen waren, unter denen fi) 2000 Geharnifchte und 
8000 Schügen befanden ’). : Schiffe, Seeleute, Schanzgräber 
wurden bereit gehalten ’). Papft Urban VI. hatte, wie einft 
beim Zuge bed Bifhofs von Norwich, feine Abſolution⸗ 
bullen ausgeftellt, um dem Unternehmen ben CYarakter einer 
Kreuzfahrt wider den Gegenpapft und feinen Anhang beizu⸗ 
Icgen ’); ſchon im Jahre 1383 hatte er den Herzog von dar 
cafter zu feinem Bannerträger und Hauptmanne gegen den 
abtrünnigen König von Gaftilien ernannt‘). Gleich einm 
fouverainen Fürften hatte Sohann dann mit feinem Neffen 
und den portugififchen Bevollmächtigten weitläufige Verträg: 
zu Schub und. Trug abgefchloffen ). Marſchall, Womit, 
Kämmerer wurden ernannt; Iohann von Holland, ber im 
cafterd Zochter Elifabeth geheirathet hatte, war fein Come 


1) Ayala, Cronicas II, 230, der in der Schlacht zugegen ur! 
gefangen wurde. Froissart 1II, c. 30. 31. Schäfer 1,23 
9) Knighton 2676. S. die Verzeichniffe von beinche 300 Mt 
tern bei Rym. 490. 498. 508. 
3) Rym. 501. 503. 504. 509. 
. 4) Ivid. 507 cf. Mon. Evesh. 70. Walsingh. 321. 
5) Urban. VI. Ep. V, 343 XII Kal. Apr. in Me. Add. 199% 
contra iniquitatis filium Johannem qui pro rege Castelle et Le 
gionis se gerere presumit ... . . te usque ad nostrum beneplacitus 
huiusmodi crucis vexilliferum et gentium que ad eiusdem Johan: 
exterminium se accinserint capitaneum constituimus. 


6) Rym. 510 fi. 
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ible. Um Oſterfeſte (April 22) 1386 empfahl ſich der Her: 1386 
3 bei Hofe, er ſowie feine Gemahlin Eonflane wurden 
on König und Königin mit goldenen Kronen beicentt. 
ber erſt am 9. Juli konnten fie fih zu Plymouth einſchif⸗ 
n, geleitet von 16 gewaltig großen, zahlreich „und frefflich 
emannten peortugififchen Kriegsſchiffen). Unterwegs legte 
tan vor Breſt an, wo ſich noch Immer eine englifche Bes 
sung tapfer‘ gegen Bretonen und Franzoſen vertheidigte: 
dachdem man die feindlichen Belagerungswerke zerſtört und 
er Befagung Verftärkung zugemorfen hatte, ging die Fahrt 
xiter nach Coruñaꝰ). Hier wurde am 9. Yuguft die Lan⸗ 
ung bewerfftelligt; ein rafcher Marſch auf St. Jago brachte 
ald Gallicien in die Gewalt des Herzogs; für den Winter 
erſchaffte er dort feinem Hofe und Heere treffliche Quartiere 
md Rand fortan in unmittelbarer Verbindung mit feinem 
Bimdesgenoflen, dem Köntge von Portugal, der fih am 11. 
zebrnar 1387 mit Phifippa, feiner älteften Tochter aus 
tier Ehe, vermählte’). So weit ging Alles gut. Als bie 
Bundeögenoffen aber im Frühling einen vereinten Angriff 
uf Gaftilien ausführen wollten, - fließen fie nit nur auf 
taftigen Widerſtand, denn Sranzofen und Gascogner waren 
don Juan H. zahlreich zugezogen, fondern die Engländer 
surden, wie einſt unter dem fchwarzen Prinzen, von Man⸗ 
zel und ruhrartigen Seuchen befallen, denen in kurzer Frift 
ın die 900 ihrer ſchwer Bewaffneten erlagen '). Der Feld⸗ 
ug war gänzlich mißlungen; jammervoll ging dad Heer 
auseinander, Die Invaliden fchleppten fih mit Erlaubniß 
Ton Juans und unter fehr zunorfommender Freundlichkeit 
ber franzöfifchen Ritter durch Eaftilien’). Herzog Johann, 


I) Knighton 2676. 2677. cf. Froissart III, o. 32. 

*8* Knighton. Mon. Evesh. Walsingh. I. c. Froissart 
c. 33. 

3) Ayala II, 263. . Schäfer JI, 342. Froissart c. 3°. 33. 

4) Mon. Even. 71. 

9) Ibid. 118.. Walsingh. 42. Nempe ınos est utrique genti, 
Angliae seil. et Galliee, Hcet sibimet in propriis sint infesti regio- 
ubus, ia remotis partibus tanquam fratres sibimet subvenire et 
fdem ad invicem inviolabilem observare. 


Fauli, Geſchichte Englands. IV. 36 
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der zu St. Jago felbft ſchwer Frank gelegen, flüchtete ſich 
über Portugal nah Borbeaur’). Hier bat er darauf fat 
zwei Jahre lang refidirt und eine keineswegs ungünſtige 
Abwickelung feiner fpanifhen Gedanken abgewartet. 

Auch in der Sascogne wurde noch zwifchen den Partiſa⸗ 
nen Englands und Frankreichs gelämpft; ibm fland dort ber 
Herzog von Berri, einer der Oheime König Karls, gegar 
über. Diefer ließ unvermuthet um die Hand feiner einzigen 
Tochter von Eonftance de Padille, Katharina, antragen. Kaum 
hatte aber der König Juan von Gaftilien, der fi) dadurch 
nicht wenig bedroht ſah, davon gehört, als er durch feinen 
Kanzler, den Befchichtöfchreiber Pedro Lopez de Ayala, dır 
fhon früher mit dem Herzoge von Lancaſter hatte verhan- 
dein müflen, diefen aufforberte, eine ſolche Verbindung ab- 
zubrechen und die junge Zürftin feinem Gohne und Erben 
Enrique zur Gemahlin zu geben’). Herzog Johann hat 
fih nicht lange bedacht, und bald war ein Verföhnungson: 
trag zwifchen ben Nachkommen Don Pedros des Grauſamen 
und Enrique von Traſtamara abgefchloffen ). Im Fall, 
daß Katharina Feine Naͤchkommenſchaft erhalte, ſolle der Erb⸗ 
anfpruh auf die Kinder des Herzogs Edmund von Vork 
übergehn. Johann aber ließ fich feinen Aufwand von Ca— 
flifien mit 600,000 Franken entjchädigen und ſich und ſei⸗ 
ner Gemahlin eine Jahresrente von 40,000 Franken au⸗ 
fegen ‘). Ein Glück, daß die Angelegenheit ein ſolches Ente 
fand. Erſt im November 1389 iſt er nah England han 


I) Froissart III, c. 81. 85. 100. 

2) Ayale Il, 268, Schäfer II, 246. Froissert c. 108. 1%. 
114. 125. 130. 132. | 

3) Camoens, Lusiada IV, str. 47 nad} der ſchoͤnen Schuderung 
der Schlacht von Aljubarrota: 

Despois que quis o Padre Omnipotente 
Dar os Reis inimigos por maridos 

A’s duas illustrissimas Inglezas, 
Gentis, formosas, inciytas princezas. 

4) Ayala Il, 269 seiscientos mil francos . .. . cada a 
quarenta mil fr. cf. Walsingh. 342. Rym. 603. Beftätigung du 
König Richard, Auguft 26, 1388. Sieben und vierzig Maulthiere he 
ten an den Goldfiften zu fehleppen gehabt, Kuighton 23677. 


J 


Rückwirkung der Eroberungspolitik. 563 


ekehrt, wo inzwiſchen ſämmtliche auswärtigen Beziehungen 
ine immer mißlichere Wendung genommen und im eigenen 
Staatöwefen ernſte Dinge vorgegangen waren. 

Wenn fih König Richard mit der Hoffnung gefchmei- 
heit hatte, daß ihm die Entfernung feines Dheims von Lan» 
after freie Wahl feiner Minifter und Umgebung und unge 
emmte Herrfhaft nach Gutdünken laſſen würde, fo folte 
e fih bald enttäufcht fchn: Unter den Söhnen Eduards II. 
ab es wenigftens einen, der dem Herzoge von Lancaſter an 
Ehrgeiz gleichlam und ihn an Zähigkeit weit übertraf; bei 
den Ständen war der Unwille über die Räthe der Krone 
veit verbreitet. Während ded Sommers 1386 waren bie 
Ingen des ganzen Landes auf die gegenüberliegende flan- 
riſche Küfte gerichtet, von wo aus, nachdem vergeblich durch 
en König Leo von Armenien, der land- und habelos als 
Bettler nach England kam, um Waffenruhe verhandelt wor⸗ 
ven war’), ein gewaltiged Heer und eine flarke Klotte der 
Kranzofen Calais und England bedrohten. Laut rühmten 
ie fih, jegt endlich wollten fie durch Verwüſtung der Inſel 
Rache nehmen für die langjährigen Leiden, die fie von dort 
ver erduldet. Die Abweſenheit des Herzogs von Lancafter 
und feines Heers in Spanien ſchien die günftigfte Gelegen- 
heit zu einer Landung zu bieten; fchon erzitterte befonders 
die Bevölkerung von London vor den Schreden derfelben. 
Haſtig wurde der kriegsfertige Adel nebft ſtarken Söldner: 
haufen in den Küftenorten aufgeftelt, Kreuzer ausgefertigt 
und der Befehl zur See dem fehr fähigen Grafen von Arun- 
del übertragen. Uber alle Verfuche der Franzoſen, von Sluys 
auszulaufen, mißglüdten wegen des fehr ftürmifchen Wetters; 
in Geſchwader, dad von der Bretagne zu ihnen ſtoßen follte, 
wurde bis in Die Themfemündung geworfen und großentheils 
vom Feinde aufgebracht. Man fand auf den Schiffen weit- 
Kufige aus Holz gezimmerte und mit Thürmen verfehene 
Schanzwerke nebft Geſchütz und Pulver, deren ſich der Kö⸗ 
nig von Frankreich bei feiner erflen Landung zu bedienen 
gedachte. Sie wurden jebt zwifchen Winchelſea und Sand⸗ 


l) Mon. Evesh. 69. Rym. 491. 494. 502. 
36 * 


564 Viergehnte Abtheilung. 


wich als Trophäe errichtet. Mit dem Eintritte des Herbſtes 
begannen die drohenden Maflen fi aus Flandern zu ver 
laufen, und in England hatte Die Beforgniß ein Ende‘). 

Dagegen trat fogleidh der innere Zwieſpalt hervor. €: 
war ein eigenthämlicher Augenblid, ald zum 1. Detober da} 
Parlament zufammentreten follte und die ganze Umgegmt 
von London mit dem Kriegsvolke erfüllt war, bad der Kö— 
nig dort einquartirt hatte”). Die Krone befand fi ie 
peinficher Dürftigkeit, ſchon hatte fie beim Klerus und den 
Städten Borg auf einzelne Summen aufgenommen’). Dr 
hohe Adel dagegen fcharte fi um den füngften Oheim des 
Königs, den Herzog Thomas von Gloceſter; fie und die 
Mehrzahl. der Gemeinen erhoben laut ihre Stimmen, da 
man dem Feinde überall ſchimpflich gewichen fei, daß di 
vom Lande ſchwer erfchwungenen Steuern von ben Win 
ſtern und den Günfllingen des Königs auf unverantwert: 
liche Weife und meift zu eigenem Vortheile verwandt wür- 
den; eine andere Bewegung der niederen Schichten ſtehe zu 
erwarten, wenn biefem Übel nicht -abgeholfen werde‘). Hit 
kurzen, barſchen Worten ohne die althergebrachte Proclame 
tion, während der Berathungen Waffen und Bewaffnete ı 
entfernen °), eröffnete Graf Michael von Suffolk als Kan 
ler die Sißungen: der König und fein Rath haben neulich 
in Oxford befchloffen, um Ehre von Krone und Rad u 
wahren, über Meer zu gehn und das Anrecht auf die fr 
zöfifche Krone in Feindedland zu verfechten. Es fei die Sache 
der Stände, dieſem Beſchluſſe ihre Genehmigung und Ni 


1) Knighton 2679. Mon. Evesh. 73. 74 Walsingh. 3? 
323. Froissart c. 43. cf. Rym. 539. Nicolas, Royal Naıyll 
310 ff. 

2) Rym. 545. Sept. 18. cf. Knightonl.c. Mon. Evesh. 4 

3) Rym. 543. 

4) Die Erlaffung der bereits bewilligten Behnten und Zimfzehuir 
im Sabre 1385, Rym. 471, die Lingard III, 321 zu Richards Ba 
theidigung anführt, ſpricht vielmehr dafür, daß auch die Krone fich K! 
cher Gefahr bewußt war. 

5) Unter den Setitionen ift eine, que ne soient plusours se 
geantz d’armes que ne soloient d’auncient temps. 
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ur Yusführung nothiwendigen Mittel zu ertheilen. Bis 
dermorgen Mittwoh den 3. verlange man Beſcheid) 
Yne auf diefe wohl unter falſchem Vorwande geftellten 
forderungen einzugehn, erwiberten Adel und Gemeine fofort 
nit einer Bittfchrift, Miniſter und Raͤthe und den Kanzler 
nionderheit in Anklage zu ſetzen. So fchroff waren die bei- 
en Gegenfäge an einander geprallt, baß ber allerhärtnädipft 
dampf zu erwarten war. 

Der König, der fich bei den erften Anzeichen defielben 
ach Eltham begeben hatte, befand ſich in Geſellſchaft feines 
ertrauteſten Freundes, ded Marquis von Dublin. Diefer 
unge Mann, defien Vater einft im Gefolge bes ſchwarzen 
Prinzen weder durch Tapferkeit noch Zreue fih Ruhm gr- 
rotben, hatte einen folchen Einfluß über Richard gewonnen, 
aß diefer ihm in nichts widerfprach ) und ihm Fürzlich noch 
ven Sohn Karld von Blois zum Geſchenk gemacht ‚hatte, 
damit er für ihn hohes Löſegeld von Frankreich erhalte, dab 
ct alddann für feine Truppen in Irland verwenden könne'). 
Er wählte diefen Augenblid, um ihn zu immer unumfchränte 
terer Macht und zum SHerzoge von Irland zu erheben ‘). 
Vas gibt ed Gefährlichered für Fürſten und Land, ald 
wenn Ach folche Breundfchaften, deren Tendenz geradeswegs 
gegen die Intereffen des letztern gerichtet ift, zwifchen Die 
Krone und bie verfaflungsmäßige Regierung drängen. Ahn⸗ 
lie Fälle waren bereitd früher vorgelommen, dieſer ſollte 
an Bitterkeit und Gewaltſamkeit alle übertreffen. Auf fol- 
den Beiftand nun geflüßt, verlangte der König vom Par- 
Inmente die der Krone fehuldigen Leiflungen, worauf die 
Antwort erfolgte, man würde die Geſchäfte fo Tange ruhen 
laſſen, bis er felbft zur Stadt komme und zunähft den 
Kanzler von feinem Amte entferne. Richard forderte darauf, 

1) Rot. Parl. II, 215. 

2) Froissart III, c. 68. il étoit si aveugle de ce due d’Ir- 
ande, que si il dit: „Sir, ceci est blanc“, et il fut noir, le roi ne 
Äit point du contraire, en 

3) Rym. 503. cf. Mon, Evesh. 76. 

4) in festo S. Edw. regis et Conf. (Oct. 13) Knighton 268, 


Mon. Evesh. 75. Walsingh. 324. Legterer fagt foger non sine 
a0ta familiaritatin oheeenee. , 
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daß 40 Ritter und Gemeine ſich zu ihm verfügen ſollten, um 
einen Vergleich zu treffen; fie aber getrauten fih aus Furcht 
vor den Söldnern und geheimem Hinterhalte nicht heraus; 
dunkle Gerüchte gingen, daß Sir Nicolaus Brembre, der 
Dreimal ein der Regierung fehr. ergebener Mayor von London 
gewefen und gegen deſſen gewaltfame Handlungen die Zunft 
foeben beim Parlamente Beſchwerde erhoben '), in Gemein: 
[haft mit dem Kanzler dem Herzoge von Glocefter und fi 
nen Anhängern nach dem Leben trachte. Eifrig bagegen 
ſtellte fich die City unter ihrem gegenwärtigen Mayor Ri: 
colaus Erton auf die Seite bed Parlaments’). Endlich be 
gaben fih Herzog Thomas und Thomad Arundel, Bifchef 
von Ely, ald Abgefandte der Stände nad Eltham und bi: 
ten ihrem Fürften vor, daß er ſich ohne frank zu fein oda 
einen andern gültigen Anlaß nicht den Sitzungen entziehen 
könne; die Verfaffung verlange, daß das Parlament in jedem 
Zahre als höchfter Hof des Königreichs tage und in aufem 
und inneren Dingen mit ber Krone bie Verwaltung prüfe 
Auffahrend meinte Riharb nun allerdings dazu: fein Voll 
drohe ihm mit Aufftand, da wolle er fich lieber mit feinm 
Vetter, dem Könige von Frankreich, vertragen und fi von 
ihm Rath und Hülfe wider feine rebellifchen Lnterthaum 
erholen. Allein nach ſehr ernſten Vorſtellungen über bie 
Einbuße der Macht, Die England einft in den Zagen feine 
Großvaters befeflen, und wie fie nur durch Eintracht zwi 
[chen König und Volk wiebererlangt werden könnte, gab a 
dennoch nach und kam zur Stadt, wo am 23. October Kanj- 
ler und Schagmeifter von ihren Stellen entfernt unb bie 
Bifhöfe von Ely und Hereford an ihrer Statt eingefet 
wurden’). Damit hatte er den ihm fo theuren Michael de 
la Pole geopfert. 


1) e die beiden merfwürbigen Petitionen englifh und franzihfd, 
Rot. Parl. III, 225. 226. 

2) Knighton 3681. Mon. Evesh..c. 

3) Knighton 2681 — 2683. cl. Rym. 548. Thomas Yrundd 
von Ely, qui praeferret auro justitiam et aequitatem mundo ebrie. 
Bon Hereford dagegen beißt es qui plus lingua quam fide vigebat. 
Mon. Evesh. 77. . 


J 
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Sofort erhob nun das Parlament eine Anklage gegen 
denfelben , die ihn in fieben Städen bezüchtigte, daß er 
wider feinen Dienfteid, bei der Krone, deren Dürftigkeit ihm 
befannt geweſen, einen Profit zu fuchen, Dennoch von ber- 
ielben reiche Schenkungen angenommen; daß er die Weifung 
des legten Parlamentdausfchufles zur Verminderung der Aus⸗ 
gaben nicht ausgeführt, trog der bewilligten Mittel für die 
Sicherheit des Meeres Feine Sorge getragen, das Jährgehalt 
jenes deutfchen Kaufmanns Tidemann von Limberg und die 
Renten eined dem Gegenpapfte ergebenen Stift unterſchla⸗ 
gen, das Siegel bei Parbons für Mord und Verrath miß- 
brauche und durch ſchlechte Verwendung der ihm Knete 
ten Gelder die Stadt Gent ins Unglück gebracht babe. 
er ſich durch den Mund feines —— Serope —8* 
digen wollte, deuteten ihm die Lords an, es zieme ſich, daß 
et das ſelber thue. Nun antwortete er Punkt für Punkt 
und fuchte bie Bewelje feiner Unfchuld beizubringen; fein 
Schwager unterflügte ihn Iebhaft, indem er bervorhob, wie 
Graf Michael feit dreißig Jahren dem Könige nis Ritter 
im Felde, als Gefandter, Befehlshaber von Calais, Admi⸗ 
tal, als Rath und Kanzler gedient; wie feine Titel und 
Gintünfte wohl erworben feien. Umfonft. Nachdem der An⸗ 
walt dee Gemeinen noch einmal die Anklagepunkte durchge» 
gangen, erfolgte die Verhaftung und das Urtheil, das in 
drei jener Stücke auf fchuldig” lautete, unter denen merk⸗ 
würdiger Weiſe auch das erſte war. Vergeblich hatte ber 
Angeflagte hervorgehoben, daß feine Erhebung und Belch- 
nung als Graf von Suffolk eben: fo gut wie die der Oheime 
des Königs vom Parlamente anerfannt und in den Rollen 
eingeteagen ſei). Er wurde verurtheilt, für die ihm abger 
Iproddenen Summen im Gefängniß zu haften. Biel beſtimm⸗ 
tee als jener erſte Verſuch zu Ende der letzten Regierung 
hatten die Stände fih das Recht angemaßt, über bie Mi- 


I) Rot. Parl. II, 316—220. cf. Knighton 2684, Es bezeugt 
bie blinde, rachſüchtige Haft des Verfahrens, wenn es im Urtheil Heißt: 
i ya null tiel record en Roulie de Parlament und fteht doch p- 
8 fi. gedruckt. | 
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nifter Dex Krone zu richten und ſie zu entfernen. Nückſichts 
los gingen fie weiter, unter Dem Gemeinen wurden fer be> | 
denkliche Stimmen laut.. Man erinnerte fi, wie ju Ku⸗ 
nemede, zu den Zeiten Simons von Montfort und unter 
Eduard IL den Kürften von der fiegreichen Dppofition wier 
derholt ein Reichsrath aufgenöthigt worden war. Als Kir 
hard fih hartnädig dagegen ſträubte, hatte einer die Kühn 

heit, den Antrag zu fielen, daß das Status, durch welches 
Eduard II. abgefegt worden, vorgelegt werde‘). Zuglti 

bielten ber Herzog von Glocefler und Graf Richard vor 
Arundel dem Könige vor, fein Leben fei in Gefahr, mb 
Lords und Gemeine würden ohne feinen Abſchied audeinam 
dergehn, wenn er nicht nachgebe‘). Da verfland ſich der 
König zu des ihm aufgegwungenen Maßregel und unterzeich 
nete am 19. November ein Statut, worin eilf Paird, due 
Erzbifchöfe von Canterbury und Yerk, die Herzöge von York 
und Gloceſter, die Bifchöfe von Wincheſter und Ereter, da 
Abt von Waltham, Graf Rihard von Arundel, Johann 
Cobham, Richard le Scrope und Iohann Devereur nk 
Kanzler, Schagmeifter und Giegelbewahrer als befländige 
Rath’) eingefegt wurden mit den alleraußgebehnteften Vol: 

machten über die Hofbeamten,. Die Richter und jede Behoͤrde 
bes Landes zur Unterſuchung und Prüfung aller Zweige dır 
öffentlichen und der Hof-Ausgaben, der ausgeſtellten Ver: 
leihungen und der vom Wolke erhobenen Beſchwerden gega 
die bisherige Verwaltung, damit fie nach befter Überzeugung 
die Abſtellung der unzähligen Mißbräuche durchführten. Die 
Semeinen befchlofien obenein, daß, .wenn ihnen bei Ausübung 
ihrer Gewalt irgend Widerſtand geleiflet würbe, die Grbe 
bung der Steuern auf der Stelle abgebrochen, und wer fol. 
ches zu thun wagte, mis Verluft feiner Güter und das zweit 
Mal als Verräsher mit. Verluft des Lebens beſtraft werde 








1) quod mitteretur pro statuto, per quod Rex Edw. fill. R. 
Edw. proavus Regis nuncjerat alias adjudicatus in Parliaments, 
Rot. Parl. III, 233. 

2) ©. den Proceß der beiden im Jahre 1397, Rot. Parl, DI, 374. 

3) d’estre en nostre grant conseile ct continuele. 
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te. Hierauf erſt bewilligte man die Erhebung eines 
alben Zehnten und Fünfzehnten und eine Eingangeßeuer 
uf Wein und andere Waare für zwei kurze Friſten und 
ater ausdrücklicher Beauffichtigung des Rechsausfchufles. 

Richard Hatte fih durch Ramensunterſchrift und Gib 
ebunden, aber mit dem beflimmten Vorbehalte, daB bes 
Statut nur ein Jahr Bauern folte. Und als er Daun am 
8. dad Parlament entließ, fürchtete er fih nit, feinen 
eierlichen Proteſt in Die Acten eintragen zu laſſen, falls 
med Geſetz irgend den Prärogativen der Krane und dem 
teien Genufle feinee Würde zumwiderlaufen fellte'). Von 
er Zufammenfegung bed‘ Raths hatte er freilich Alles zu 
efürchten, denn, fo viel wir wiflen, gehörten nur ber Ery 
hof von York und Richard le Scrope nicht zu feinen 
Begnern; alle andern, feldft Erzbiſchof Courtney und Bi⸗ 
Hof Wykeham hatten fi von dem eigenfinnigen jungen 
Fürſten abgewandt. Man erfährt nichts von den Arbeiten 
des Raths, Der fi vornehmnlich mit Prüfung der Finanzen 
wu ſchaffen gemacht zu babeh feheint, ohne auf irgend ber 
Krone und den früheren Riniſtern weſentlich nachtheilige 
Entdeungen zu floßen. Vielmehr ift ed unzweifelhaft, daß 
es der perfönlihen Herrſchſucht des Herzags Thomas von 
Gloceſter, verbunden mit den gewaltfam vorbringenden. An⸗ 
frühen der Stände gelungen war, die Regierung thetfärh- 
ih aus den Händen bes Fürſten zu entwinden. 

Bei der Gemüthsart König Richards ſtand zu erwar- 
ten, daß er fich eine folche Unterdrüdung nicht lange gefallen 
lafien würde. Mittlerweile verdient der Erfolg Erwähnung, 
der den Regenten im Frühiahr 1387 dem Auslande gegen- 1387 
über zu Theil wurde. Die Gemeinen hatten befonders auf 
Kräftigung der Flotte bingewiefen ’); ſchon im März, war 
Richard von Arundel- als erſter Admiral, begleitet von den 
Grafen von Devonſhire und Nottingham, in See gegangen. 
Kühn fiel er die großen Handelsflotten aus Flandern, Frank⸗ 


l) Statutes II, 39943. Koighton 2686 ff. Proceß des Jahrs 
1397, Rot. Parl. Ill, 375 fi. Der Beſchluß der Bemeinen, ibid. p. 221. 
9) Bot. Parl. II, 223. 
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reich und Spanien an und brachte an die 160 meiſt mit 
Wein beladene Schiffe auf. Dann ſetzte er nach Breſt über, 
wo Franzoſen und Bretonen abermals erſchienen waren und, 
um den feſten Ort in ihre Gewalt zu bringen, zwei ſtei⸗ 
nerne Thürme etrichtet hatten. Arundel eroberte beide; in 
den einen legte er englifhe Beſatzung, der andere wurde 
zerflört, da er noch nicht vollendet war. Bis in den Hafa 
von Sluys und zehn Meilen Iandeinwärts drangen feine 
Kreuzer '). Bon ſolchen Siegeszügen wurbe er durch ben 
Neid und die inzwifchen erflarkten Intriguen ber Anhänge 
Des Konigs abgerufen. 

Richard Hatte fih im Februar nach dem Rorben feine 
Landes begeben’). Michael de la Pole, den er unverzüglid 
nah dem Schluſſe bed Parlaments eigenmächtig in Freiheit 
geſetzt, befand ſich in feiner Begleitung. Er ging zum Erz 
biſchof Alerander Nevil von Vork, einem babgierigen’), hader- 
füchtigen, feinen Nachbarn, den Percys, geſchlechtlich verfein- 
deten Prälaten, unter dem Vorwande, Streitigkeiten mit je 
nem Kapitel zu fchlichten, in Wahrheit aber, um mit ihm 
wegen Sprengung der wiberwärfigen Regierung zu berathen. 
Späterhin im Suli unternahm er eine Reife nach Wales in 
Geſellſchaft feiner Königin und ihres böhmifchen Gefolges, 
hauptſächlich um fi mit feinem Lieblinge, dem Herzoge von 
Irland, der, anflatt nach jener Infel zu gehn, eifrig an de 
Mark Truppen anwarb, zu verabreden. Diefer Günfling 
ber Fürzlich Die böfe Stimmung gegen ſich noch burd Ber 

I) Knighton 2692. 2603. Mon. Evesh. 79. Wealsingl. 
336. 377. Rym. 554. cf. Nicolas, Royal Navy II, 318 fi. 

2) Rah Knighton 2692 war er in crast. S. Valentini (Ber. 
15) in Leicefter. 

3) Auf dem Tower findet fi eine merfwürdige Eingabe an dir | 
Gemeinen, überfihrieben Deus — et mundus — et Diabolus, deren 
Berfafier den König in Schug nimmt, aber jenen Kirchenfürften Al- 
‘ saundre Nero bishop of Yorkshire bezũchtigt: he is a predo and a 
thef, a traytour bothe to godde and to his kynge, he makehu 
his kynge as he were a saynt, but al the world wot it wel, te 
fairer he speketh, the falser he is. Er allein habe £. 60,000 u 
feine Hände gebracht. 
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ſtoßung feiner Gemahlin, einer Enkelin Eduarbds TI. und 
Zochter Ifabellad de Coucy, und durch Verheirathung mit 
einer böhmifchen Landgräfin von neuem gereizt hatte‘), that 
alles Mögliche, den König in feinem Widerftande zu beftär- 
fen, und trieb ihn an, Landadel und Bürger durch feine 
Huld zu gewinnen, damit fie eine Majorität für ihn im 
Unterhaufe bildeten und nöthigenfalls die Waffen: ergrif 
fen. Hier kamen fie denn über die Urt überein, ihren 
Streich zu führen. ' 
Zum 20. Auguft ließ Richard einige der Richter, welche 
die ſcharfe Aufficht des Regierungsraths umwiliig genug er 
tragen mochten, zu fi nach Shrewsbury befcheiden, um mit 
ihnen, dem Erzbifchofe Alexander, Herzog Robert und Michael 
de fa Pole im Geheimen zu berathen. Zum 25. wurden fie 
nah Nottingham befohfen, wo alle bis auf den Franken Wil⸗ 
heim Skipwith erfchienen. Dort wurde ihnen auf ihren 
Zreueid eine Heihe von Kragen zu beantworten vorgelegt: 
ob jened Statut, woburch die gegenwärtige Regierung ein 
gefegt, der Prärogative des Könige zu nahe trete; ob bie 
& beſchloſfſen und bem Könige abgenöthigt, zu beftrafen ſeien; 
od der. König oder Lords und Gemeine das Recht hätten, 
die Reihenfolge der Parlamentsgefchäfte zu beſtimmen; ob 
er das Parlament auflöfen könne, wenn er wolle; ob «8 
diefem auftehe, ohne feine Genehmigung Staatsbeamte und 
Richter in Anklageſtand zu ſetzen; wie der zu beftrafen fei, 
der auf Vorlage der Abſetzungsurkunde Eduards IL ange 
fragen; endlich ob das Urtheil gegen den Grafen von Suf⸗ 
fol ein gerechte& geweſen. Auf alle Fragen erwiberten fie, 
wie der König und feine Freunde ed wünfdten: feine Prä- 
rogative ſei verlegt, ihm flehe unbehinderte Macht über Ge⸗ 
ſchäftsgang und Auflöfung des Parlaments, diefem aber kein 
Anklagerecht zu. Alle, die zur Durchführung der jüngften 
Befchlüffe beigetragen, feien als Hochverräther des Todes 
ſchuldig, und das Verfahren gegen de la Pole fei völlig 
ungerecht und daher zu caſſiren. Diefem Erkenntniſſe drüd- 


D) Mon. Evesh. 84, W alsingh. 338. Froissart III, c. 68. 
U. cd. Green, Princesses ot England III, 229. 
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gen fie ſaͤmmtlich ihre Siegel bei, nachdem der Lord Dber 
zichter Robert Zrefilian die Bedenken feines Collegen Beal⸗ 
knap befeitigt hatte '). Aber obgleich fie fich eidlich gebunden, 
dieſe Beichlüffe geheim zu halten, fe hatte doch einer von 
ihnen, Sir Roger Zulthorpe, ſchon Tags darauf die Un 
worfichtigkeit, dem Grafen Thomas von Kent, einem ber 
Halbbrüder des Königs, davon zu erzählen, durch den bie 
Kunde von dem Vorhaben bald bernach herumlam '). 
Nichts Seringered war alfo verabredet worden, als eine 
Befeitigung aller jener Errungenfchaften, die in England feit 
einem Jahrhunderte flefig angeftrebt wurben. Gleich feinen 
Ahnen Johann, Heinrich II. und Eduard IL verfland Ri- 
hard I, von allgemein verhaßten Günftlingen beraten, 
unter den Vorrechten der Krone allein die volle Wiederher⸗ 
ſtellung eined unumfchränkten Königthums. Die Krift, bie 
wohin die auf ein Jahr ertheilte Sommiffton erlofch, benugte 
er nun eifrig dazu, fi möglichft vielen Beiſtand zu ver 
ſchaffen. Er ließ die Sheriffs zu fih kommen und verlangte 
yon ihnen, daß fie nur folchen Rittern aus den Grafſchaften 
zum nächſten Parlamente Berufsſchreiben ertheilen folten, 
die ihm, dem Könige, angenehm wären. Wenig tröfllih 
lautete die Antwort jener, daß überall die Gemeinen mi 
der Adel dachten, und daß fie die Wähler nicht beeinfluflen 
Fonnten ’). Erfolgreicher war die Thätigkeit Brembre's unter 
den Bürgern von London. Um die Verhaftung der vorzüg⸗ 
lichften Widerfacher des Königs auszuführen, hatte Diefer ein. 
ergebened Subiect ald Unserfgeriff von Middlefer eingeſcht 
und durch Johann Blake, den Protokollführer bei jener Rid- 
terconferenz, eine Unklageacte, die auf Verſchwoͤrung lautete 
und dem Lord Mayor eingereicht werden follte, entwerfen 
n 4 


Auf foldhe Hülfe trauend, wagte es Richard am Sonn 


1) Rat. Parl. Il, 233. Mon. Evesh. 86 — 89. Kaigbte: 
23004. 2695. cf. Foss, Judges IV, 33. 

2) Rot. Parl. IH, 239. cf. Foas IV, 55. 

3) Mon. Evesh. 85. Communes velle tenere usitstas cea- 
suetudines, quae volunt, ut a Communibus milites eligantur. 

4) Ro:. Pat. III, 2334. 
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ag den 10. November, umgeben von feinen Anhängern, in 
ondon einzuziehn. Und in der That, der Mayor umb die 
Bürger, wankelmüthig, wie jo oft flädtifche Communen zu 
ein pflegen, unb zweifelhaft über den ungewiſſen Nusgang 
ed Haders ritten ihm in Menge und unter Jubel entgegen; 
a die koͤniglichen Karben, weiß und roth, gekleidet, geleite- 
en fie ihn nach der Paulskirche und von dort nach Weſt- 
ninfter ). Allein ſchon am folgenden Zage verlautete, Daß 
er Herzog von Gloceſtet und ber Graf von Arundel mit 
inem flarfen adfigen Heere in der unmittelbaren Nähe er 
dienen feien. Ein Schreden ohne Bleichen ergriff Die Ein« 
wohner, alles Leben, befonderd auf dem Fluſſe, gerieth in 
Stoden. 

Der Zufammenhang war diefer. Herzog Thomas hatte, 
lobald ihm Die Nachricht von dem in Nottingham Geſchehe⸗ 
nn zu Ohren gelommen, dem Könige dur den Biſchof 
von London feine Zreue und Unſchuld verſichern laſſen und 
Robert von Drford Als den Hauptanftifter des Unfriedens 
bezeichnet. Aber vergebens waren die Vermitflungsverfuche 
de Prälaten, fie wurden vom Grafen von Suffolk durch⸗ 
kant. Dann verband ſich Thomas fchleunig mit Arundel 
und Nottingham, die der König vergeblich in Reigate ver« 
kaften zu Pönnen meinte, bald traten auch Warwick und 
Heinrich von Derby, der Sohn des Herzogs von Lancaſter, 
hinzu. Noch gerade zu rechter Zeit waren fie gerüftet ?). 

Um 12. ließ der König ein Öffentliches Verbot verlefen, 
ihnen weder Waffen noch Xebensmittel zuzuführen. Aber 
dad Heer zog ungehindert über den Biſchofswald, über 
Baltyam und Hadney auf die Stadt, und Donnerdtag den 
15. ftelten jene fünf Pairs beim Kreuze von Waltham in 
Gegenwart des Erzbiſchofs von Canterbury und vieler Mit 
glieder deB Reichsraths eine Urkunde an den König aus, 
worin fie, wie fie e8 nennen, gegen Ulerander von York, 
Robert de Were, Michael de Ia Pole, Robert Trefilian, den 


D) Knighton 2690. cf. Mon. Evesh. 85, quia mobiles erant 
w: arındo, et nunc cum Dominis, nune cum rege, nusquam stabiles. 
2) Mon. Evesh. 89. 90. Walsingh. 339. 330. 
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falſchen Richter, und Nicolaus Brembre, den falſchen Ri 
ter, auf Hochverrath appellirten). Eine ahnliche Anzeige 
ließen fie ben Behörden und Bürgern der Hauptſtadt zu. 
gehen’). Unterbefien gingen Erzbiſchof Wilhelm und der 
Kanzler zwifchen den beiden Parteien hin und ber. Der 
König hatte Feine Streitkräfte, um feinen Gegnern die Epik 
zu bieten, und die Bürger neigten ſich wieder im Vorgefühle 
der Wendung, die die Dinge nehmen würden, zu den Ba— 
tonen bin. Go mußte er ſich denn zu ihren Forderungen 
bequemen und fie am Sonntage den 17. November einzich« 
laſſen. Sie thaten died unter aller Vorfiht, durchſuchten 
den königlichen Marftal und den Palaft des Erzbiſchofs 
von York. Zwei Stunden lang ließen fie Richard auf dem 
Throne warten, dann traten fie in die große Halle ein und 
fenften mehrmals vor den Stufen des Throns das Knie. 
Der Fürft erhob fi, winkte ihnen gnädig aufzuſtehn, reichtt 
einem jeden die Hand und ließ fie reden. Run wurbe bie 
Befchwerde gegen jene fünf unter Betheuerung der Treue 
von Geiten der Appellanten verlefen; ein jeber warf dann 
feinen Handſchuh auf die Erbe zum Zeichen, daß er die Ar⸗ 
Hage mit feinem Blute befiegeln wolle. Richard erwiberte, 
daß die Entfcheibung dem nächftbevorftehenden Parlamente 
vorbehalten bleiben müfle, und nahm einftweilen beide Zheile 
durch Proclemation in feinen Schutz. Dann Iud er feine 
Überwinder huldvoll zum Mittagsmahle ein’). 

Er verftand es in der That fehr gut fi) zu verfelen, 
denn in tieffter Seele war er feſt entfchloflen, feine Freunde 
der Rache der Gegner nicht preißzugeben, und hoffte noch 
immer auf eine Enticheidung durch die Waffen. Unter feiner 
Billigung hatten ſich die Angefchuldigten, obwohl er ſich ;u 
ihrer Geſtellung verpflichtet hatte, Davongemadt. Der Er; 
bifhof von York war im Gewanbe eines fchlichten Priefter? 
nach feinem Sprengel geflohen. Der Graf von Suffoll 


1) Knighton 2697. 2714. Rot, Parl. III, 229. 

3) Knighton 2699. 

3) Knightöon NOO. 2701. Mon. Evesh. 9-8. Wıl- 
singh.- 331. 
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hatte fich ben Bart abgeſchoren und war, wie ein Kauf: 
mann gefleidet, nach Calais geeilt, wo ein Bruder in der 
Burg .befehligte. Allein Diefer fo gut wie der Statthalter 
Biipelm Beauchamp, der außerdem mit dem Könige zer- 
fallen war, ließ ihn nicht ein. Letzterer ſchickte ihn vielmehr 
mverzüglich nach England zurüd; fein Fürſt aber war ihm 
nochmals zur Flucht nach Frankreich behülftich '). 

Robert de Were, der Herzog von Irland, jeboch, ber 
glei einem Yeoman mit Pfeil und Bogen auf dem Rüden 
entlommen war, hatte die an der Walifer Mark gefammelten 
Zruppen zufanımengerafft und wit dem Gonftable von Che⸗ 
fer, Thomas Molineur, das königliche Banner entfaltet. Mit 
0 Dann rückten fie in Eilmärfchen herbei, während Ri⸗ 
Hard ihnen eine Botfchaft über die andere fanbte, um fie 
anufpornen. 

Uber Gloceſter und die Barone hatten kaum von Dem 
Entweidhen des Gunſtlings gehört, als fie ihre Streitkräfte, 
die noch nicht auseinandergegangen, entgegenfhidten. Der 
Herzog ſah fogar den Augenblick gelommen, feinen Neffen 
zu bewältigen, er ließ in den Urkunden das Verfahren gegen 
Eduard II. nachforſchen und auf einer Zuſammenkunft mit 
den Grafen von Arundel und Warwick und Sir Thomas 
Mortimer in Huntingdon am Donnerötag den 12. Detem- 
ber fih von Dielen beipflichten, daß man ben König vom 
Throne entfernen und die Krone in Gewahrſam nehmen 
müfe In dieſem Vorſatze aber waren fie bei Heinrich von 
Derby und bem Grafen Thomas von Nottingham auf ent- 
ſchiedenen Widerſtand gefloßen, die zwar den verhaßten 
Günſtling bis auf den Tod verfolgen, aber Teine Entthro⸗ 
nung des Fürſten zugeben weiten”). Doch hinderte fie dies 
nit, fih einmütbig zur Mehr zu fegen. Noch che Herzog 
Robert Die Fuhrten der oberen Themſe erreicht hatte, waren 
abe Übergänge vom Adel befebt. Um 20. December erfchien 
er mit feinen Waliſern an der Brüde von Rabcot in Berk. 
hire. Über Graf Heinrich von Derby, der zuerſt eingetrof« 


l) Knighton 3701. Mon. Evesh. 96. 
9) ©. im Proceß von 1397, Rot. Parl. III, 376. 
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fen, hatte das Pflafter der Brüde aufgeriffen und en brei 


Stellen zu Barriladen verwandt, ſodaß nur ein eimign 


Reiter paffiren konnte. Dahinter fand er mit feinen Schützen 


Einen Augenbiid machte Robert, .der auf einem prächtigen 
Pferde in voller Rüftung fi bruͤſtete, Miene, ihm die Schlacht 
zu bieten, ließ die Trompeten blafen und die königlichen 
Banner ſchwenken. Aber feine Leute waren nicht fo muthig 
wie er; als fie an einer andern Stelle den Übergang ver 


fuchten, fließen fie auf die Leute des Herzogs von Gloceſter 
und wichen. Inzwifchen war. Heinrich von Derby über den 
Fluß gefebt und hatte dem Feinde den Rüdzug verlegt. 
Nun warf Herzog Robert, da er der Gefangenſchaft nit 





enfgedn konnte, Helm, Schwert und Handſchuh von fd, 


fprengte in ben Fluß und rettete ſich ſchwimmend. Da 


Abenddunfel und die Meinung, er fei ertrunfen, indem man 
feine Waffen und fein Pferd gefunden, waren ihm zur Kluft 


behülflich. Thomas Moltneur, der ihm gefolgt war, wurd 


von Mortimer erfchlagen. Sonſt fielen oder ertranfen nur 


wenige. Der übrige Haufe wurde zerfprengt, die Ritt 
nahm man mit fi, die Söldner wurden entwaffne und 
nah Haufe gefhidt. Mehrere mit Schägen und Geld be 


ladene Wagen fo wie die Correfpondenz mit dem Könige 


fielen den Siegern in die Hände’). Allerdings mußten fe 
bedauern, Daß ihnen der Hauptfeind entkommen war, aber 
fie hatten Feine Zeit zu verlieren und zogen Daher über Tr 








ford und Gt. Albans nad London zuräd. Am 26. lagen 
ten fie bei Clerkenwell mit 40,000 Dann in drei friegsfer 
figen Haufen. Vom Tower aus, wo der König trübe Weib⸗ 
nachten beging, konnte man ihre Banner ſehen. Bald öffnete 
ihnen der Mayor Die Thore der City, überlieferte die Schliſ⸗ 


fel, ließ zur Sicherheit Straßen und Häufer durchſuchen und 


bewirthete das Heer. Noch fträubte fich der Konig und wollt, 


Daß Die Appellanten einzeln vor ihn kämen, allein dat 
börte, wie fcharf die Feflung und der Fluß bewacht würben, 
gab er nad. Auch fie liefen nun von ihrer Forderung ob, 


| 
1) Knighton 2702. 2708. Mon. Evesh. 4—9%. Walsingb | 


331. 332. cf. Rot. Parl. III, 235. 
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daß Richard fih nad Weſtminſter begeben folte, und ge 
trauten fich, nachdem ihnen die Schlüffel überliefert und alle 
Baulichleiten von ihren Leuten unterfucht worden waren, in 
den Lower. Dort fanden fie den König in vollem Schmud, 
abermals knieten fie vor ihm nieder. Nach einer kurzen Be- 
grüßung vor Aller Augen raten fie mit ihm in Die Kam- 
me, wo er alle ihre Anliegen anhören mußte. Sie verlang- 
ten jetzt nicht allein die Verurtheilung jener fünf Bezeich⸗ 
neten, fondern Aller, Die ibnen in der Umgebung bed Königs 
zuwider ſchienen; drohend bielten fie ihm Die an den Herzog 
von Irland gefchriebenen Briefe und eine kürzlich aufgefan- 
gene Sorrefpondenz entgegen, die der König von Frankreich 
mit ihm geführt. Dann wurde der unglüdliche Fürſt von 
feinem Vetter Heinrich genöthigt, mit ihm auf Die Mauer 
zu treten, Damit er fi) mit eigenen Augen von der Anzahl 
ihrer Begleiter überzeugen möchte. Unter ähnlichen Drohun- 
gen nöfhigte man ihn am folgenden Tage dennoch zur Über- 
fiedlung nach Weftminfter '). 

Das nächfte war, am 4. Januar 1388, der Befehl zur 
Ergreifung jener fünf, doch gelang ed nur den Nicolaus 
Brembre in Haft zu bringen. Eilf Ritter und Beamte 
wurden nach Briflol, Dover, Nottingham und Rocheſter ab- 
geführt. Zehn andere fo wie die Damen Mohun, Poininge 
und Molineur und ber Beichtvater ded Königs, der Bifchof 
Thomas von Chefter, wurden einftweilen vom Hofe verwies 
fen’). Über alle folte auf dem Parlamente abgeurtheilt wer- 
den, zu dem ganz neue Ausfchreiben mit Hinweglaflung der 
vom Könige gegen bie Verfaffung eingefchwärzten Klaufel 
erlaſſen wurden ’). 


D Knighton 2704. Mon. Evesh. 97-—100. Walsingh. 333. 


paul 


V Rym. 566. Knighton 2705. Mon. Evesh. 100. 101. . 


Walsingh. 334. 

3) Rym. 566. Rot. Parl. III, 400 Sanuar 1. Attendentes dic- 
tam clausulam contra formam electionis antiquitus usitatam ac 
contra libertatem dominorum et communitatis regni nostri Anglie 
haetenus obtentam existere. Lingard HI, 333 überfegt die Maufel 
in debatis modernis magis indifferentes etc. to returm such knights 
of the shire as had not taken any part in the late quarrel. Er 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 37 
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Nachdem das Parlament am 3. Februar eröffnet wor 
den, Eniete der Herzog von Gloceſter vor dem Throne nie 
der und erflärte, es fei ihm zu Ohren gefommen, man habe 
ihn vor dem Könige befchuldigt, daß er nach feiner Krone 
trachte; bier feine Standedgenoflen follten dariiber entſchei⸗ 
den. Sogleich fiel ihm Richard in die Rede und verficern, 
daß er von feiner Unſchuld überzeugt ſei). Alsdann legten 
die Uppellanten ihre längſt vorbereitete Anklagefchrift ver. 
Nur Brembre konnte in Perfon geftellt werden. Am ſelben 


Zage wurden fämmtlihe Richter, mit Ausnahme Wilhelm; 


Skipwith, auf den Tower abgeführt‘). 


Als man Tags darauf mit dem Verfahren beginnen 


wollte, verfuchte der König noch eine Ausflucht und lieh die 
Anklageacte den Rechtsgelehrten des Landes « und Eivii- 


rechts ) zur Begutachtung vorlegen, die ihre Meinung dahin 
abgaben, die Appellation fei nach beiden Geſetzen nidt be 


gründet. Hierauf aber entgegneten die Pairs fofort, in 
Sachen, welche die Perfon des Könige, das Heich und 
Pairs deflelben angehe, Fönne nur durch Recht und Hof dei 


Parlaments abgeurtheilt werden; ed war vollflommen wahr, 
wenn fie binzufügten, daB im Königreih England niemals 


römifches Recht gegelten babe, noch gelten werde. Das 
nig mußte darauf dem Verfahren feine Zuſtimmung erthei⸗ 


len. Der folgende Zug ſah noch eine Unterbrechung, indem 


fih der Erzbifchof von Canterbury unb die übrigen Prälaten 


erhoben und, da ihnen ber Kanon verbiete bei einer Unter: 
ſuchung, von der Leib und. Leben abhange, zugegen zu fein, 
das Haus verließen, jedoch mit dein feierlichen Protefte, de 


vertheidigt den König durchweg und erwähnt kaum die ihm gemachten 
Vorwürfe, da fie von feinen Keinden ausgingen. Uber die Para: 
mentsacten und die Einſtimmigkeit der Chroniften beweilen dagegen. 
Nur der nachherige Proceß des Herzogs von Glocefter und feiner Er 
nofjen läßt den König im günftigen Lichte erſcheinen. 

1) Rot. Parl. II, 229 gil tenoit le dit Duc de riem oogpable 
et lui ent avoit pleinement excuse. 

2) Ibid. 236. Knighton 2706. 


3) Justices et Sergeantz et autres Bages -da-Ley' de Roisier 


et auxint les Sages de Ja Ley Owill: 1. ce. 
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durch ihre Rechte als Pair nicht verfürzen, noch das von 
den weltlichen Lords getroffene Erkenntniß jeht ober hernach 
irgendwie beeinträchtigen zu wollen ’). 

Run ft ging es an eine Prüfung ber Anklagebill, 
womit adyt Tage zugebracht wurden. Nach einer Einleitung, 
worin bie Ereignifle, welche dieſelbe herbeigeführt haben, kurz 
berũhrt find, werden ber Erzbiſchof von York, der Herzog 
von Irland, der Graf von Suffolk, Robert Trefilian und 
Nicolaus Brembre in neun und dreißig Artikeln des Hoch⸗ 
rerraths beſchuldigt, weil. fie die Fönigliche Autorität an fich 
geriſſen, den König duch Eidſchwüre an fich gebunden, fein 
Herz von den getreuen Untertanen abgewandt und dieſen 
den Zutritt zu ibm verfperst hätten. Sie hätten ſich ferner 
and Den Domainen und Schätzen der Krone bereichert, Ge⸗ 
ſchenke genommen, die für die Landeöverfheidigung beſtimm⸗ 
tm Mittel vergendet, die Gerechtigkeitöpflege gehemmt, Ver⸗ 
brechern und unwürdigen Menfchen Verzeibung und ſich für 
ihre böfen Thaten eine Garantie vom Papfte verfhafft. Sie 
hätten Die Beſchlüſſe des letzten Parlaments, den Reichd- 
ausſchuß umgefloßen, den König fortgeführt, die Richter zu 
den Beſchlüſſen von Nottingham gezwungen und durch 
Brembre die Bürger von London zum bewaffneten Wider⸗ 
Rande aufzureizen geſucht. Durch fie fei der König in dem 
Stauben beftärkt worden, daB der Adel die Vorrechte feiner 
Krone antaften. wolle; fie hätten ihn vermocht, in geheime 
- Verhandlungen mit dem Könige von Frankreich zu treten, 
damit diefer ihm zu Hülfe fomme unb dafür die Picardie, 
Calais, Gherbourg, Breſt als Lohn davontrage). Sie’ 
hätten den Grafen von Arundel an der Verfolgung feiner 
Siege behindert, die City von London in ihren Freiheits⸗ 
rechten angegriffen, den König zu der Aufforderung an Ro» 
bert de Bere bewogen, die Waffen zu erheben, und König 
und Staat durch hochverrätherifchen Mißbrauch der. Gewalt 
an den Rand des Verderbens gebracht’). 


I) Rot. Parl. 236. 237. 

2) Davon wiſſen au die Ehroniften, Knighton 2697. Mon. 
Evesh. 97. 

3) Rot. Parl. 230-236. Knighton 2714—2726. 
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Um 13. Februar wurde die Unterfuchung geſchloſſen 
und das Erkenntniß dahin abgegeben, daß von ben neun 
und dreißig Artikeln vierzehn auf Hochverrath Iauteten, und 
Daß Die Angeflagten in allen Stüden für ſchuldig befunden 
fein. Nun wurden, da fie nicht eingebracht worden, um 
Erzbifchofe feine Zemporalien, den beiden Pairs ihre Lehn 
abgefprocdhen und einem jeden ewige Verbannung zuerfamt. 
Man war eben mit der Aburtheilung Brembres befcäftigt, 
ald am 19. der Oberrichter Zrefilian in einem Haufe zu 
Weſtminſter, von wo aus er Alles, was vorging, beobachtet 
hatte, entdeckt wurde, fofort von den Lords fein Urtheil er 
hielt und noch felbigen Zags vom Tower nad Zybum ge 
fchleift wurde, um dort gehangen zu werden. Am 20. mußte 
Brembre denfelben Weg gehn, nachdem er ald Ritter ver 
geblich auf einen Zweilampf angetragen. Die Gemeine, 
die Bürger von London, die ihn befchuldigten , er habe 
fih durh Ermordung feiner Widerfacher zum Lebensläng: 
lichen Mayor unter dem vom Könige ertheilten Zitel end 
Herzogs von Troja machen wollen, ſahen ihn gern fr 
ben '). 

Graf Michael von Suffolk fand freundlihe Aufnahme 
am franzöfifchen Hofe, ftarb aber fhon am 5. Septembet 
1389’). Der Herzog von Irland, ber nah Holland md 
Brabant entlommen, fand feinen Tod auf einer Jagd in 
Zahre 1392’). Erzbifhof Werander NRevil, der fih bie 
ber in Northumberland verfledt gehalten, wurde von Ur 
ban VI. nad St. Andrews verfeßt, mußte fi) aber, da di 
"Schotten feinen Papft nicht anerkannten, nach Flandern be: 
geben, wo er für den Reſt ſeines Lebens ſich mit einer Mei 
nen Pfründe bat begnügen müflen. Der Kanzler Thom 
von Ely wurde Primas von York; Bifchof Fordham wurde 
von Durham nah Ely verfeht, um einem der Bewegung 


1) Rot. Parl. 337. 338. Knighton 2726. 3727. Mon. Ervesb. 
102. Walsingh. 334. vgl. Foss, Judges IV, 107. 

2) Mon. Evesh. 113. Foss, IV, 76. 

3) Froissart III, c. 76. Walsingh. 349. Hypodigma Neu- 
striae 546. cf. Dugdale Baronage I, 195. 
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mehr zugethanen Prälaten Platz zu machen, andere gleich 
gefinnte mit Bath und Salisbury belohnt). 

Inzwifchen fehte das Parlament feine Unterfuchung fort. 
Zunächſt kamen bie Richter an die Reihe. Es waren die 
Oberrichter Bealtnap und drei Richter der Common Pleas, 
der vorfigende Baron des Schatzkammergerichts und der erfte 
Rehtöconfulent der Krone (serjeant at law). Das ganze 
Haus der Gemeinen trat am 2. März ald Kläger auf, daß 
fie den König binweggeführt und ihm wider Landrecht und 
Verfaſſung, obwohl fie die hochverrätherifchen Abfichten feie 
ner Lenker gewußt hätten, mit jenen Beſchlüſſen von Not- 
tingham gewillfahrt hätten. Alle ſechs fuchten fi damit 
in vertheidigen, daB fie vom Erzbifchof von York, von Ro- 
bert de Bere und de Ia Pole unter Drohungen dazu ge 
jwungen worden feien; Sir Roger Fulthorpe vergaß night 
zu feiner Beſchönigung beizubringen, daß er ſchon am näch- 
ken Tage dem Grafen von Kent von dem ganzen Begin- 
nen erzählt babe. Sie erwirkten fi nur einen kurzen Auf 
ſchub ihres Urtheild, während welder Krift am 3. jener Pro- 
tokollführer Blake und Thomas Usk, der linterfheriff von 
Middlefer , vorgefordert wurden. Vergebens machten dieſe 
beiden geltend, daß fie auf ausdrüdlichen Befehl des Könige 
gehandelt hätten; um fo fehlimmer, war die Enfgegnung, da 
fe wohl gewußt, wie diefer unter dem Einflufie von Hoch⸗ 
verräthern geftanden. Tags darauf erkannten die Lords auch 
fie des Todes ſchuldig; das Haupt des Unterfheriffö wurbe 
zur Warnung über dem Gefängnifle von Newgate aufge 
ſtekt. Am 6. mußten die Richter wiederum erfcheinen, und 
eben wurden die ſchrecklichen Strafen des Hochverraths auch 
über fie verlefen, ald der Metropolit mit ſämmtlichen Bi- 
ſchöfen in die Verſammlung trat und, um dem Blutvergie⸗ 
en Einhalt zu thun, dem Oberhaufe eine Umwandlung des 
Urtheils abmöthigte, Die vom Könige natürlich gern beitätigt 
wurde. Die Richter wurden abgefeht, ihrer Habe verluftig 


1) ©. die Bullen bei Rym. 573 — 576. cf. Knighton 97%. 
Moa. Evesh. 106. 
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erklärt und mit kleinen Jahrgeldern nach verſchiedenen Stadten 
Irlands verbannt '). 

Selbigen Tags belangten die Gemeinen den Biſchef 
von Chicheſter: er babe die Richter durch Drohungen ein⸗ 
gefhüchtert und den im Geheimen angelegten Plan nah 
Kräften gefördert. Umſonſt leugnete er die erſte Beſchuldi⸗ 
gung, meinte, er babe dafür beim Könige geforgt, daß 
fein Ubel aus dem Vorhaben erwachſen wäre, und ſuchte 
fih hinter feiner Stellung als Beichtvater, der Geheinmiſſte 
zu wahren verpfliäätet fei, zu fihern. Er wurde für ſchul⸗ 
dig, feiner weltlihden Güter verluſtig erflärt und gleich 
den Richtern nach Cork verbannt). | 

Um 12. wurden vier ber eingekerkerten Ritter, alte 
Vertraute des Königs, Simon Burley, Johann Beauchamp, 
Johann Galisbury und Jakob Berners vorgeforbert, um 
fech6zehn auf Hochverrath lautende Artikel zu beantworte. 
Man legte ihnen befonders zur Lafl, Die Zwifchenträger zwi 
[hen dem Fürſten und ben fünf Hauptverbrechern und bie, 
geheimen Unterhändler wegen ber Auslieferung von Calais 
an Frankreich gewefen zu fein. Sie leugneten Ale m 
erboten fi mit dem Schwerte ihre Unfchuld zu erhärten, 
als ihnen am 20. eine Vertagung des Parlaments währen) 
der Oſterwochen auf kurze Zeit zu flatten kam. Kong 
und Königin und wer ihnen fonft wohl wollte, taten Ad, 
um ihr Leben zu reften. Burley war ein alter, bewaͤhrter 
Diener Eduards TU. und des ſchwarzen Prinzen, er hatte 
den jungen Richard erzogen und die Verhandlungen zu fer 
ner Verheirathung mit Anna von Böhmen geführt. Die 
Erbitterung gegen ihn mag in feiner Habgier umd über. 
großen Bereicherung ihren Grund gehabt haben, obgleich 
auch Hierin von den Zeitgenoffen ſtark übertrieben worden 
ift’). Richard faßte indeß den Muth, feinen firengen, rad 
füchtigen Oheim anzugehn, daB er ben alten Ram ver 


1) Rot. Parl. 238 — 241. 2344. cf. Knighton 2777. 23738. cd. 
Rym. 591. 

2) Rot. Parl. 241. 243. cf. Rym. 590. 

3) Ramentlih von Froissart III, c. 68—70, der die ganze Ge 
ſchichte biß zur Unfenntlichkeit verdreht und nur ſehr lofe Nachrichten 
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ſchone; aber, wenn er König bleiben wolle, Tautete die Ant- 
wort, fo müfle Simon ſterben). Selbſt als es harüber 
heftige Worte zwifchen Gloceſter und Heinrich von Derby 
geb, gelang ed dieſem nit, ein fo hartes Gemücth zur 
Milde zu. bewegen). Um die Mitte des Aprils war das 
Parlament wieder beifammen, bach verftrichen drei Baden, 
bis am 5. Mai ungeachtet der perfönliden Bemühungen des 
Königs Simon Bnrley als Genofle der fünf vornehmſten 
Landesverräther zum Tode verurtheilt wurde. Richard ver 
mochte nur in Anfehung feiner ehemaligen Dienfte ihm ſtatt 
bes grauempollen Zodes zu Tyburn die Hinrichtung mit Dem 
Schwerte auf der Anhöhe des Towers zu erwirken. Ym 12. 
wurde über die drei andern das Urtheil gefällt und an Sa⸗ 
lisbury durch Zerreißen und Hängen, an Beauhamp und 
Berners durch Enthauptung vollſtreckt. Einer ihrer Ge⸗ 
noſſen, Johann Goloffre, der jenen Briefwechſel vermittelt 
hatte, entging dem Tode’). Damit hatten die entſetzlichen 
Bluturtheile ein Ende erreicht. Das Verfahren dabei war 
unſtreitig gewaltſam und wich vom dem üÜblichen Peocefle 
bedeutend ab; mar las dem Beſchuldigten die Anklagepunkte 
vor und hörte feine Vertheidigung, die er felbſt ohne einen 
Rechtsbeiſdand führen mußte. Dann wurde in der. Regel 
die Meinung der Gemeinen vernammen, woreif bie Sarhe 
den Kal in Berathung zogen, bis fie, oft erſt nach mehre⸗ 
ven Wochen, ſich entſchieden, dem Angellagtan fein. Urtheil 
verfündeten und baflelbe fefort am ihm vollſtrecker Tießen. 
Im Prigeip drängten Diele. gewaltfamen Sandlungen offen- 
bar dahin, die Räthe der Krone für die Exetutiwe verant 
wortlich zumachen, nur daß diejenigen, weit dies eryvin⸗ 


gehabt haben muß. Knighton MM weiß indeß, daß Burley ſich von 
M) Mark bis zu 3000 jaͤhrlich emporgefchwungen. 

1) Ret. Parl. HI,: 431. ge sil voleit, estre Bayı vorion, estre 
perfourne et fait. ) 

9) Men. Erosh. 192. . J 

3) Rot. Parl. 241 — 243. cf. Knighton. Mon. Evesh. |. c. 
Rad der Rolle diefes Parlaments ſtirbt Burley par. assent du Roy, 
in dem Procaß Blocefters vom Zahre 1397 heißt es braißeroüsonent, 
Rot. Parl. III, 376. 
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gen wollten, felbfl von Eigennug und Herrſchſucht getrichen 
waren, weshalb auch ihrer die Stunde der Vergeltung war⸗ 
tete. Vorlaͤufig fuchten fie fich freilich durch alle ihnen zu 
Gebote ftehenden Maßregeln ficher zu fielen. Dazu gehörte 
‚eine Vertreibung der böhmiſchen Edelleute, welche die Ri 
nigin Ama einft nach England begleitet hatten’), ein Ge 
weralpardon für die Appellanten felbft und ihre ſämmtlichen 
Anhänger, der durch einen ähnlichen für die Gegner mit 
namentlicher Ausnahme von 18 Leuten aufgewogen wurde 
Eigenthümlich und als fchreiendes Urtheil gegen ihr eigene 
Verfahren Elingt der letzte Beſchluß: da gewifle Dinge weh 
rend der Sitzungen für Hochverrath erklärt worden fein, 
welche bis dahin Bein Geſetz als folche bezeichnet, folle nie 
mals ein Richter ermächtigt fein, hierauf als Präcedenzfall 
zurüdzulommen’). Um 3. Juni endlich, nachdem das Par 
lament, welches man mit Recht dad unbarmberzige bie, 
121 Zage gefellen hatte, wurde der König nach einem feier 
lichen Hochamte in der Weftminfterabtei zur Erneuerung ſei⸗ 
ned Krönungseids genöthigt, dann leiftefen die geiſtlichen 
und weltlichen Lords abermals Huldigung, worauf ale md 
jede ſchworen, die Urtheile und Gefege, die man als allei⸗ 
niger dazu berechtigter Hof unter Ausfchluß des Civil⸗ und 
gemeinen Rechts gefält und befchloflen, unverbrüchlich zu 
wahren und niemald von der Krone und fonft wo einen 
Widerruf zu dulden’). Schon während der Dfterferien bat 
ten fich die fünf appellirenden Lords unter Föniglichem Be 
fehl durch die Sheriff6 den Zreueid aller Einwohne in 
Stadt und Land leiften laſſen). Die laufenden Steuem 
waren. während der Sigungen mit ängfllicher Sorgfalt in 
kurzen Friften und endlih bis Mittfommer übers Jahr wer 


4) Bot. Parl. 247. horspris ceux qe sont ordeignez par les di 
seigneurs du conseil. 
3) Statutes II, 49 autres que ne feurent declarez par estatut 
devant, . 

3) Rot. Parl. 244. 348-352. Statutes |. e. 

4) &. die Lifte dee ſchubrenden Graffchaftsgensfien in Ret. Part 
400. cf. Rym. 572. 
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längert worden). m Donnerstag den 4. Juni begaben 
fh die Barone und Abgeordneten in die Heimath. 
Gtocefter und feine Senoflen führten nun eine Weile 
mit eiferner Hand über den König, den fie gang ohne eigene 
Nacht gelaflen, die Herrſchaft. Allerdings flanden fie von 
femerem Blutvergießen ab, aber ihre Verwaltung zeichnete 
ſich durch Feine dentwürdige Handlung aus. Im Innern 
herrſchte Stille nach dem Sturme, auf einem im September 
zu Cambridge tagenden Parlamente handelte man von ver- 
hältnigmäßig geringfügigen Dingen, von den Steuern und 
der Erneuerung alter Statute über Die Löhnung ber arbei⸗ 
tenden und leibeigenen Claſſe, wider die päpftlicden Provi⸗ 
fionen, das Waffentragen und die Uppigkeit in der Klei⸗ 
dung’). Bald nah Pfingften war Graf Richard von Arun⸗ 
del nochmals in See geflohen, Hatte vorzüglich die Küften 
von Rochelle und Oleron angefallen und an die achtzig feind« 
licher Schiffe aufgebracht oder in den Grund gebohrt’). 
Die Aufmerkſamkeit von Frankreich, dad weder im Innern 
noch in Flandern völlig Krieden hatte, war Damals von 
einem Verſuche gegen England abgelenkt. Herzog Wil- 
beim HI. von Geldern und Juͤlich war in eine Fehde mit 
Brabant gerathen und hatte fi darüber wie fein Ahnherr 
chedem mit England verbündet und an Frankreich den Krieg 
elärt. In den feindlichen Zufammentreffen, die darauf er 
folgten, blieben bie Vortheile auf feiner Seite, bis ſich bie 
Franzofen zu einem Vergleiche verflanden ). Denkwürdiger 
wenigſtens in der Dichtung, fl ein Kampf an der Nord» 
mark geworden. Dort waren die Schotten unter Anführung 
ihres hohen Adels anf der Weſt⸗ und Oſtſeite zugleich ein- 
gebrochen. Der junge ritterliche Graf Jakob bon Douglas 
erfhien faft an den Thoren von Durham, che des Bifchof 
und die Grenzbarone ſich rüflen und wider ihn ausreiten 


1) Rot. Parl. 244. 243. 

3) Acten erhalten bei Knighton 2728 — 9734. cf. Mon. 
Evesh. 105. 

3) Mon. Evesh. 108. cf. Nicolas, Royal Navy II, 337. 

4) Rym. 535 ff. Mai 13. 1386. Froissart II, 87 fi. 110 fi. 
177. Mon. Evesh. 103. ' 
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konnten. linter dieſen war Heinrich Percy, der alteſte Sohn 
des Grafen von NRorthumberland, Bei weiten ber gefürd- 
tetſte. Er hatte fih vielfach vor Calais und an dee Mark 


bervorgefhban, die Schotten nannten ihn wegen feine un 
bändigen Kampfluft den Heißfporn '). In einem Gefichte 
batte ihm Douglas eine feiner Familienſtandarten abgenom⸗ 
men; um biefen Schimpf zu fühnen, flürzte er blind und 
tollkühn hinter Dem Feinde drein. Diefer befand ſich be 
reits auf dem Rückzuge und berannte dad Schloß Otterburne, 
wenige Meilen von Neweaſtle, als Perch mit weit überlege 
nen Kräften im Abenddunkel det 9. Auguſt in Das Lager 
brach. In feinem Eifer war er indeß unter bie Troßknechte 


gerathen, ſodaß Graf Douglas, der eine vortrefflide Std: 
Iung gewählt, Zeit genug hatte, fi zu rüflen und zur Wehr 
zu feßen. Mehrere Stunden lang bei Mondenfchein ſchwankte 


der hitzige Ritterkampf, als Douglas, der tapfer mit der At 
um ſich hieb, von mehreren Ranzen durchbohrt wurbe. Schen 


wähnte der Percy Sieger zu: fein, allein fein Muth hatte 
ihn zu weit forfgerifien, die Aufflelung feiner Schüßen war 


völlig unbrauchbar; er, fein Bruder Ralf und eime große 
Anzahl des nerdenglifchen Ypeld mußten ſich den Schotten 
ergeben, benen feit dem Tage von Bannockburn night eine 


fo erwünfchte Ausſicht auf: hohes Löfegeld eröffnet worden 


war”). Über. 600 geharniſchte Engländer blieben tobt anf 


ben Felde. Umfonft fuchte der Biſchof yon Durham die 
mis der Leiche ihres Führers zurückkehrenden Sieger einzw 


holen’). Hatte Dieb Treffen auch leinerlei tiefere Bed 
fung für das Verhältniß des Heiden Reiche zu einander, ſo 


ſtachelte v6 doch den Muth der Schotten, ſodaß fie, wahrend 
mit Frankreich mit Ausficht auf Erfolg um Frieden verhan⸗ 


1389 delt wurke, zu Anfang 1389 wiederum in Northumberland 


1) Hotespurre, Knighton 2728. Mon. Evesh. 73. 

3) Zum Löfegeld für Heinrich Percy fteuert allein der König £. IM 
bei, Issuen of tke Exch. Pell Rolls ed. Devon, 244. 

3) Froissart c. 115 — 121. cf, Kaighton 3738. Mon. 
Evesh. 104. Walsingh. 335. Wyntown, Chronycle Il, 339 f. 
Tytler III, 42 ff. und die berühmte Ballade bei Percy, Beiyques 
of ancient English poetry. 
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einftelen, wo Thomas Morwbray, ber Graf von Nottingham, 
es nicht wagte, ihnen im Felde zu begegun '. 
Darüber war ungefähr ein Jahr vergangen, ohne daß 
die MWerwaltung des Herzogs von Gloceſter ihre Macht ber 
gründet hatte; es fiheint vielmehr, ald babe er ſich die Ge⸗ 
mũther vieler feiner Anhänger entfrembet. Denn dis Künig 
Richard, dem es äußerſt ſchwer wurde, den Drud zu ertra- 
gen, und dem man niemald hershafte Eigenſchaften wird 
abſprechen künnen, ich unvermuthet wider ihn erhob, glückte 
fein Anſchlag ohne Widerſtand. Am 3. Mai trat er in die 
Berfammtung feines geheimen Raths ein und fragfe nalv 
unb unerwartet, wie alt er fei. Als man erwiberte, zwei 
unb zwanzig Sabre, fagte der König, dann fei er beredpfigt 
zu verlangen, was einem jedem Mündel in feinem Reiche 
zuftehe, unbehinderte® Schalten über fein Eigenthum, ehne 
von Bormündern beauffichtigt zu fein. Er fordere freie Hand 
in Der Wahl feiner Minifter. Als er darauf dem Erzbiſchofe 
von Vork das Staatöfiegel abnahm und am Wilhelm von 
Wykeham übertrug, den Vorſitz in ber Schatzkammer und 
auf Dem Richterbanken werhfelte und anflatt des Grafen von 
Arundel feinen Hafbbruder Johann von Holland, ben er 
nach deſſen Rückkehr aus Spanien zum Grafen von Hun- 
tingdon gemacht), an die Spige der Flotte fellte, wider⸗ 
fegte ſich feiner der Appellanten. . Die Gchwäche ihres An⸗ 
ſehens, Staunen über die Dreiſtigkeit ded jungen Fürſten 
und vor allen Dingen bad vorfihtige Weitergehn beflelben 
fießen fie nicht -auflommen. Mm 8. Mai konnte Richard 
dem? Lande anzeigen, daß er jcht mit Zuftimmung bed Reiche 
Die Zügel der Regierung felbfländig ergriffen habe, treu bei 
allen Beſchluͤffen des: Iehten Parlaments von Weſtminſter 
beharren und die Klagen feiner Unterthanen gern entgegen. 
nehmen wolle’). Beſonders glücklich war die Wahl bed er- 
fahrenen Biſchofs von Winchefler, der allerdings ein Gegner 


1) Mon. Evesh. 107. Knighton 2734. Fordun XIV, c. 
55. Wyntown Il, 346. 

9) Rot. Pari. 350, 

3) Knighton 3735. Mon. Ervesh. 106. Walsiagh, 337. 
Rym. 617. 618. Rot. Parl. 404. 
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des ungefeglichen Verfahrens Richards gewefen, nun abe 
durch verfühnliche Milde, Betätigung des Parbond und Er- 
laß der Steuern, bis fie zum Wohl bed Staats durdaus 
nöthig geworden, die wohlthätigfte Vermittelung anbahnte'). 
Obwohl fi Richard jetzt mehr zu dem Herzoge Edmund 


von York und feinem Vetter Heinrich von Derby hinneigte, 
die beide nicht zu den ſchroffſten feiner Gegner gehörten, fo 
bütete er ſich doch vor jeber gewaltfamen Entfernung ſeines 
Dheims von Gloeeſter, der vielmehr nach wie vor unter den 


Räthen der Krone verblieb *). 


Er war feiner Verwaltung wenigſtens in einer Secht 
Dank ſchuldig. Am 18. Juni wurde nad) langen, frudt: 


ofen Bemühungen mit Frankreich zu Leulinghem ein Vf: 


fenftinftand auf drei Jahre gefchlofien, den alle betheiligtn 
und verwandten Mächte zu beobachten oder zu garanfiren 
hatten. Auch in Schottland, wo Adel und Volk gern bie 
Beute bringende Fehde fortgefegt hatten, eilte König Re 


bert II., an Leib und Seele geſchwächt und fchon längk 


friedfertig gefinnt, auf Dringen der franzöfifhen Geſandten 


dem Wertrage beizutreten’). In England empfanden Für 
und Volk die Segnungen deſſelben, man ſchmeichelte ſich 
mit der Hoffnung, daß endlich eine erquidlichere Zeit an 


gebrochen. 


Diefe Überzeugung. fpricht fih denn auch auf dem Par 
1390 lamente aus, weldhed im Januar 1390 ſaß. Am 20. legten 


Kanzler, Schagmeifter und die anderen Kronbeamten fei 
willig ihre Amter nieber, um das Urtheil der Stände übe 
ihre Verwaltung zu vernehmen. Schon Tags darauf wi. 
derten die Gemeinen, nach reiflicher Prüfung hatten fie nicht 
die geringfle Urſache zur Klage gefunden, fprachen öffentlich 


1) Rym. 620. Foss, Judges IV, 121. 

2) &. Antrag vom 13. Sept. 1389, der König und fein Unhen: 
wolle gutes Einvernehmen wahren mit dem Herzoge und den Grafen 
bon Arundel und Warwid, Proceedings of Privy Council I, 11. Rec. 
Comm. ed. Sir H. Nicolas. 


3) Rym. 622 —630. Rot. Scot. I, 88 fi. W@. Knigbıon 
2736. Mon. Evesh. 1W—11l. Walsingh.. c. 
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ihren Dan? aus ') und nöthigten ſämmtliche Miniſter wieder 
einzutreten. Ein Geſetz, welches den vornehmen Herrn unter 
fagte, ihre Livreen und Abzeihen an andere ald ihre Diener 
zu vergeben, hatte zum Zweck, Vielen, die im Lande Stegreif 
ritten, das Räuberhandwerk zu legen; eine Erneuerung der 
richterlichen Zreilbafton-Eommifkonen aus Eduard IL: Zagen 
war beftimmt, diefed Statut durchzuführen’). Freudig be 
willigten Lords und Gemeine am Schlufle der Sitzungen 
den 2. März die gewünfchten Steuern und darunter eine er⸗ 
höhte Auflage auf die Wollausfuhr. 

Auf demfelben Parlamente creirte Richard feinen Oheim 
Sobann von Lancafter, der im vergangenen November aus 
der Bascogne heimgelehrt war, zum Herzoge von Aquita⸗ 
nien und feinen Better Eduard, den Sohn Edmunds von 
York, zum Grafen von Rutland’).. Die Erhebung bed 
erfteren hatte deshalb Bedeutung, weil Johann, der während 
längerer Abweſenheit fih aller Einmifhung in die Staats⸗ 
angelegenbeiten enthalten hatte, jetzt alt und reich geworden, 
gegen den fjüngern, heffigeren Glocefter dem Könige eine 
erwünfchte Stüge bieten konnte. Unter feiner Anweifung 
nahm fih Richard zufammen und wußte mehrere Jahre lang 
den Groll gegen jenen in tieffter Seele geheim zu halten. 
Auch auf dem Herbfiparlamente und einem andern im Jahre 
1391 herrſchte daher die größte Einigkeit, die Krone gab 1391 
ſtets günfligen Beſcheid auf die Petitionen der Stände, und 
Diefe fagten zu, was von ihnen verlangt wurde, ohne Wider- 
fpruch und ohne die königliche Prärogative anzutaften ‘). 

So war Grund zu hoffen, daß die Einträcht beftändig 
werden würde. Es ſchien eine neue Gewähr, als Biſchof 
Wykeham am 27. September 1391 das Staatsfiegel nieber- 
legte und Erzbifhof Thomas Arundel zum zweiten Male 
Kanzler wurde‘). Auch zu einer Verlängerung bes im Jahre 


1) Rot. Parl. 258. de ce les mercierent grantement en plein 
parlement. 

9) Did. 265. cf. Mon. Evesh. 121. 132. Walsingh. 34. 

3) Rot. Parl. 363. 264. Rym. 659. cf.Mon. Evesh. 118. 122. 

4) Rot. Parl. 277 fi. 234 ff. 

5) Rym. 707. cf. Mon. Evesh. 123. 
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1392 1302 ablaufenden Waffenſtillſtandes boten alle Theile gem 
die Hand. Johann von Gent feierte in Amiens eine glän- 
zende Zuſammenkunft mit König Karl VI., dem er für Yaui- 
tanien zu huldigen hatte; in beiden Reichen wuchs die Srhn- 
ſucht nach einem dauernden Frieden‘). Kampffpiel und 
Drdensfefte, zu denen aud fremde Fuͤrſten, wie der Herzog 
von Geldern und der Graf von Et. Pol, ein Schwager 
Richards, erfehienen, waren in England wieder an de 
Tagesordnung. 

Allein früh in der Jugend empfangene Eindrücke der 
Beleidigung oder der Dankbarkeit, von Liebe oder Haß find 
in feinem Gemüthe fo Teichthin zu verwifchen. Dies war 
zumal beim Könige der Kal, der ein lebhaftes und re: 
bares Weſen beſaß. Er hatte niemals vergeflen, was Vide 
für ihn eduldet, Andere ihm Bittered angethan hatten. 
Ohne eigentlich auf Rache zu finnen, ergriff er die Gelegen⸗ 
beit, wenn er an den Verbannten Gnabenacte üben konntt. 
Seinen ehemaligen Beichtvater, Thomas Ruſhok, verforgte 
er, bis er in ein erledigtes iriſches Bisthum eintreten konnte, 
mit einem Jahrgehalte“). Rad dem Zobe feines geliehten 

1393 Robert de Were erlangte er von dem Ianuarparlamente 13% 
eine Wiebereinfegung ded Oheims und Erben in die Graf: 
fhaft Oxford und einen Pardon für den Bitter Johann 
von Luncafter, welcher den Herzog einft bid an fein Enk 
treu begleitet’). Im Jahre 1395 konnte er ed ſchon wage, 
den Leichnam vom Feſtlande herüberzufchaffen, um ibn in 
der Priorei Colne in Effer beizufegen; vor der Verſenkung 
ließ er fih den prächtigen Sarg aus Cypreſſenholz öffnen 
und flarrte flumm die noch wohl erhaltenen Züge des Jugend 
freundes an‘). 

Rachſucht findet fich zuerft gegen die City von Londen 
angedeutet, indem nad Mittfommer 1392 angeblich wegen 
fehlecht geführter Verwaltung plöglid Mayor, Sheriffe 
und Alterleute vor den Rath nad Nottingham geladen, ab- 


1) Rym. 714. 721. Knighton 2739. Walsingh. 347. 
2) Rot. Parl. 274. Rym. 663. 

3) Rot. Parl. 302. 303. 

4) Walsingh. 352. 
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gefeßt und eingezogen, die Stadt aber unter Tönigliche Ver⸗ 
waltung genommen wurde. Doc ſchon wenige Wochen ſpä⸗ 
ter verſtand fi) der König zur Annahme eined glänzenden 
Empfangs, den ihm und feiner Gemahlin die Bürger als 
Gühme bereitet; und nach Ublauf eines Jahre wurde Diefen 
der volle Genuß ihrer fo hoch gefchägten Privilegien zurüd: 
eftattet '). Die Zeit war noch nicht reif, um ohne Gefahr 
der Rache freien Lauf zu laſſen; vielmehr waren in jenen 
Jahren die Intereſſen von Fürſt und Land mehrfach durch 
andere Dinge in Beſchlag genommen. 
Sobald Friede im Innern und nach Außen in Ausficht 
zu ſtehen fihien, war es zunächſt die alte, niemals erfolgreich 
genug bekämpfte Habgier der römifchen Curie, welche bie 
Gemöütber befchaftigte und Parlament und Krone zur Ver- 
vonfändigung der bisherigen Gefehgebung anbielt. Zwar 
batte Urban, der England vielen Dank ſchuldete, im Jahre 
1379 dem Könige dad Recht übertragen, anflatt des Bi⸗ 
ſchofs und der Kapitel an jeder Stiftskirche die beiden näd- 
fen erledigten Pfründen zu befegen’). Als dann aber um 
dieſelbe Zeit fi) ein gewiffer Eduard Bromfield beim römi» 
fen Hofe die reihe Abtei Bury St. Edmunds erſchlich, 
vwurde er auf Grund des von Eduard IH. wider Proviforen 
erlaffenen Statuts gefangen gefeßt, und der Papft mußte 
von der Durdführung feiner Ernennung abflehn’). Der 
Fall hatte die frühere Erbitterung der Stände erneuert, bie 
"alten Klagen über die zu Rom verfügten Emennungen wur- 
"den 1380 vors Parlament gebracht und jenes Statut durch 
- eine Klauſel erweitert, wonach alle Untertanen des Könige, 
die fich zu Verwaltern der Fremdlinge gebrauchen ließen und 
ihnen Geld außer Landes fendeten, mit denfelben Strafen 
wie jene bedroht wurden‘). Allein der Papft Hand niemals 


1) Rym. 7% ff. Knighton 2740. 2741. Mon. Evesh. 121. 
Walsingh. 347—349. &. ein lateinifcyes Gedicht auf die Verſöhnung 
und den Einzug von König md Königin, publicirt von der Camden 
Society a. 1838. 

2) Rym. 315. 

3) Mon. Evesh. 0. 14. 15. 49. Walsingh. 230. 231. 233C. 

49 Rot. Parl. 82. 83. 
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von dem feit Alters beanfpruchten Rechte ab, Pfründen, bie 
an feinem Hofe erledigt worden, auch von dort aus zu be 
fegen. Umſonſt war eine neue Schärfung bed Geſetzes de 
gegen '); an die Stelle eine verftorbenen Cardinals trat je 
fort ein anderer fremder Prälat unter dem Vorwande, daß 
er dem Könige Dienfte geleiftet, und daB ihn dieſer dann 
gern belohnt fehen würde. Da wurde nun auf dem Januar: 
parlamente 1390 zu Beſchluß erhoben, daß, um einer ſo w- 
erträglichen Umgehung des Geſetzes zu begegnen, alle Be 
gebungen von Pfründen vor dem 29. des Laufenden Monat 
als gültig betrachtet, alle fpäter erfolgten aber illegal jean 
folten. Die Einführer, Verbreiter und Veröffentlicher 
päpftlicher Urtheilsfprüche und Ercommunicationen, welde die 
zu behindern bezwedten, follten der ganzen Strenge der vor 
gefebenen Strafen verfallen. Doc wahrte dabei der Klerui 
durch Aufzeichnung eines Proteftes die unverfümmerte apofe 
liſche und kirchliche Autorität). 

Mittlerweile war Urban geftorben, fein Nachfolger Br- 
nifaz IX. hatte die Kühnbeit, jenen Parlamentsbeſchluß für 
nichtig zu erklären’) und fofort dawider zu Handeln, indem 
er den Gardinal Brancaccio mit einer Dombermftde zu 
Wels bedachte und dem vom Könige Bepfründeten, einm 
Meifter Wilhelm Langbrofe, den Proceß machen lief. Bi 
rend der König und fein Gericht den Landsmann verthei⸗ 
digten, fürchtete ſich Die GBeiftlichkeit bereit vor dem Bam 
firable, bis das im Jahre 1393 fißende Parlament bie 
Sache aufnahm. Die Gemeinen petitionirten, baf ale 
Stände einzeln fich erklären follten, was fie zu thun geſor⸗ 
nen feien, falls der Papft die englifchen Bifchöfe wegen 
Butheißung des königlichen Verfahrens ercommuniciren ode 
zur Strafe von ihren Sprengeln nach auswärtigen verfehen 
würde. Es verficht ſich von feibft, daß die Gemeinen und 


I) Rot. Parl. 163. Statutes II, 34. 3. 

2) Rot. Parl. 264. 266. 270. Statutes II, 69-74. 

3) Bulle Bonifaz IX. II. Non. Febr. 1391 in Ms. Add. 1539 
Ep. II, 331 und Raynaldi XXVI p. 547 ff. fuisse et osse cas €! 
irrita ipsaque ex superabundante cassamus, irritamus et junb® 
vacuamus. 
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der Übel der Krone die ganze Kraft ihre Beiſtandes zu 
fagten. Der Metropolit und feine geiftlichen Brüder indeß 
alannten Dad Recht des Papfted an, fie zu ercommuniciren 
und zu verfegen, wenn er wolle; doch mußten auch fie zu⸗ 
geftehen, daB in dem vorliegenden und in ähnlichen Fällen 
dad Bandeögefeg und die Gewalt des Königs bedroht feien, 
und Dagegen ihre Hülfe verheißen. Die Folge war eine 
nochmalige, nad) allen Seiten hin vervollfländigte Abfaſſun 
des Statutd wider bie päpfllihen Provifionen, worin all 
und jeder, Die ſich irgend wie damit zu fchaffen machen 
würden, mit den fhärfften Strafen durch Verluſt aller Habe 
und Freiheit bedroht wurden’). Damit war die Sache aber 
keineswegs abgethan. So lange ald noch feine Reformation 
der Kirche durchzudringen vermochte, mußten Die Ausnahms⸗ 
rechte der Geiſtlichkeit, worauf ſich dieſe bei jeder Gelegen⸗ 
heit ſteifte, immer wieder dazwiſchentreten. Darum ſehen 
wir denn auch Lords und Gemeine noch mehrmals an der 
Durchführung des Statuts verzagen und dem Könige ver» 
trauensvoll ũüberlaſſen, unter weiſem Rathe auch von den 
Beſtimmungen deſſelben abzuweichen). Noch häufig colli⸗ 
ditte er mit dem Papſte, der immer wieder feine Cardinaͤle 
anzubringen fuchte; doch fah fich derfelbe bald genöthigt, Die 
Ernennung von Ausländern ganz fallen zu laſſen und, fo 
oft er das Recht der Bepfründung zu haben vermeinte, 
durch vorfichtige Verhandlungen billige Modificationen des 
Statutd zu erreichen und ſchließlich nur denjenigen zu er⸗ 
nennen, der der Krone genehbm war. Es gereicht der Re 
girung Richards 11. zur Ehre, in diefem bigigen Streite 
den Papft vollfonımen überwunden zu haben, denn fortan 
war fein jedesmaliger Provifor Fein anderer als der vom 
Könige für die erledigte Pfründe beſtimmte Geiſtliche). 
Die Sahre ber Ruhe wurden ferner auch zu einer Ex⸗ 
pedifion benußt, von ber häufig die Rede geweien, die aber 


D Statutes II, 84. 8. 

3) Rot; Parl. III, 301. 340. 341. 

3) 3% folge bier wieder Lingard II, 343 ff, der in dieſen Din. 
3 ausfüßrtich geforſcht und mit anerkennenswerthem Freimuthe darge⸗ 

hat. 


Pauli, Gefchichte Englands, IV. 838 
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kein König ſeit Johann zur Ausführung gebracht hatte. 
"Richard ſah ſich in der Lage, einmal wieder nach Irland zu 
gehen. Geit den Tagen Roberts und Eduards Bruce hatten 
die Geſchicke dieſer Infel fich nicht wieder fo eng mit denen 
Englands verflochten. Über Schottland und Frankreich hatte 
Eduard II. gleich feinem Großvater niemald Muße gefun- 

den, auch bier die Eroberung und Durchführung der Fünig- 
lichen Gewalt nach allen Seiten hin zu vollenden. Dadurch 
war dad 2008 des unglüdlichen Landes nur un: fo verzwer 
felter und beillofer geworden. Die alten Stammelönigthume 
in Ulfter, Connaught und Leinfter erhoben fih von Zeit zu 
Zeit zu vorübergehender Kraftanftrengung ; aber der keltiſche 
Geiſt duldete Feine Vereinigung, um ſich durch einen ge 
. meinfamen Angriff der fächftfchenormännifchen Eroberer zu 
entledigen. Für die Anfprüche der Krone und die Zufmft 
der Infel waren bisweilen die Abkömmlinge der erſten 
Eroberer viel gefährlicher geworden. Wiele von ihnen haften 
fi dur Blutsverwandtſchaft der Sprache, Kleidung und 
den Sitten der Eingeborenen zugewendet und fpofteten be 
Sefege ihrer Heimath; in rober, kraftvoller Wildheit ir 
haupteten fie frei vom Lehnszins und allein berechtigt je 
fein, fort zu erobern. ine dritte Klaſſe beſtand aus de 
Engländern von Geburt, wie man fie hieß, Die fletd ned 
ald Beamte oder Abenteurer in großen Scharen herübe: 
kamen. Sie hielten fi gewöhnlich zur Regierung, die fd 
dann ihrer befonders annahm. Eduard III. war fo weit ze 

gangen, daß er nur Leute, die in England geboren und 

dort Vermögen befaßen, mit einem Amte in feinen iriſchen 
Beſitzungen betraut wiffen wollte‘). Als fich aber die 
angloirifhen Barone auf einer Verfammlung zu Killenm 

dagegen verbanden ?), fah er fich genöthigt, von ber Durd- 

führung dieſes Befehls abzuftehen. Immer blinder indej 

folgte man dem Principe, die beiden Racen von einanda 

getrermt zu halten; nur in ganz befonderen Yällen wurden 

geborene Itländer bed Schutzes ber engliſchen Gefege theil 


)) Rym. I, 1171 (ed. ‚nora) gut 37. 1341. 
2) Camden, Annals of Ireland a. 1341. 
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heftig erkläͤrt). Gpäterhin, im März 1361’), machte 
Eduard feinen Sohn Lionel, der die Erbin der de Burghs 
geheirathet, zum Vicekönige. Diefer vermochte nicht mit 
den Waffen Ruhe zu fliften, doch brachte er es auf einem 
Parlamente bed Jahres 1364 zu dem Statute von Killenny, 
befien Beſtimmungen fcharf gegen Die Angloiren gerichtet find. 
Darin. wird für die Zukunft alle Verheirathung und Bluts⸗ 
verwandtſchaft mit den Eeltifchen Ureinwohnern als Hoch⸗ 
verrach, Die Annahme ihrer Sprache und Sitten ald Gapital- 
verbrechen verboten. Die höchſten Strafen wurben darauf 
geſezt, wenn fernerhin ein Engländer ſich ber Entfcheidung 
der einheimifchen Brehon⸗Geſetze unterziehen würbe. 

Allein das alte Unwelen war durch Feine Verbote zu 
legen; Herzog Lionel von Clarence flarb bald hernach, die 
Bortheile waren ‚meift auf Seiten der Eeltifchen Ureinwoh⸗ 
ne. Wir erinnern uns, wie dann Richard II. feinen Lieb⸗ 
ing Robert de Vere zum Marquis von Dublin und Herzog 
von Irland erhoben; ihm follte alle neue Eroberung, die er 
machen würde, gehören, gegen 5000 Mark jährlich ſollte er 
die Regierung führen, Münze ſchlagen und alle Staatsäm- 

ter befegen bürfen ’). Uber Robert, obwohl ibm vom Par 
lamente Mittel dazu bewilligt worden, ging nicht und brachte 
durch feine Handlungen bald den Haß von ganz. England, 
die Erniedrigung feines Königlichen Herrn und das eigene 
Verderben herbei. Späterhin im Mai 1392 ſchickte ſich der 
Herzog von Gloceſter einmal zum Zuge an, doch wurde er, 
wir wiſſen nicht weshalb, davon abberufen ‘.. Immer ernfter 
lauteten die Klagen aus Irland; während die Tönigliche 
Schatzkammer früher 30,000 Mark von dort bezogen haben 
wollte, würden jetzt eben fo viele an Befoldung, Beſtechung 
und Tribut verausgabt. Schwaͤrme von Irländern fnchten 
ihren Unterhalt in England. Im Eommer 1394 mußten fie 1394 


De, Erlaubniß de lege Anglicana utenda, Ret. Pat. 32 Edw. III. 
p. 

2) Rym. II, 621. 

3) Rot. Parl. III, 340. ; 

4) Rym, 72. Walsingb. 349. 
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kein König feit Johann zur Yusführung gebracht hatte. 
"Richard fah fi in der Lage, einmal wieder nad) Irland zu 
gehen. Seit ben Tagen Roberts und Eduards Bruce haften 
die Geſchicke diefer Inſel ſich nicht wieder fo eng mit denen 
Englands verflochten. Über Schottland und Frankreich hatt: 
Eduard III. gleich feinem Großvater niemald Muße gefun⸗ 
den, auch bier die Eroberung und Durchführung der Fünig- 
lichen Gewalt nach allen Seiten hin zu vollenden. Dadurch 
war das 2008 des unglüdlichen Landes nur um fo verzwei⸗ 
felter und beillofer geworden. Die alten Stammkönigthümer 
in Ulſter, Connaught und LXeinfter erhoben ſich von Zeit zu 
Zeit zu vorübergehender Kraftanſtrengung; aber der keltiſche 
Seift duldete keine Vereinigung, um fi durch einen ge 
. meinfamen Ungriff der fächfifchnormännifchen Eroberer zu 
entledigen. Für die Anſprüche der Krone und die Zukunft 
der Infel waren bisweilen die Abkömmlinge der aftın 
Eroberer viel gefährlicher geworden. Viele von ihnen haften 
fi durch Blutsverwandtſchaft der Sprache, Kleidung unt 
den Sitten der Eingeborenen zugewendet und fpotteten dt 
Geſetze ihrer Heimath; in roher, kraftvoller Wildheit de 
haupteten fie frei vom Lehnszins und allein berechtigt zu 
fein, fort zu erobern. ine dritte Klaffe beſtand aus den 
Engländern von Geburt, wie man fie hieß, die ſtets ned 
ald Beamte oder Abenteurer in großen Scharen herüber 
famen. Sie hielten fi gewöhnlich zur Regierung, die fd 
dann ihrer befonders annahm. Eduard II. war fo weit gr 
gangen, daß er nur Leute, die in England geboren und 
dort Vermögen befagen, mit einem Amte in feinen iriſchen 
Beſitzungen befraut willen wollte‘). Als fich aber bie 
angloirifhen Barone auf einer Verfammlung zu Kiffen 
dagegen verbanben ), fah er fich genöthigt, von ber Durch⸗ 
führung dieſes Befehls abzuftehen. Immer blinder inte 
folgte man dem Principe, die beiden Racen von einander 
getrennt zu halten; nur in ganz befonderen Zällen wurden 
geborene Itländer bes Schuges ber englifchen Geſete theil— 


1) Rym. II, 1171 (ed. 'nora) gull 97. 1341. 
2) Camden, Annals of Ireland =. 1341. 
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heftig erklärt)). Gpaterhin, im März 1361’), machte 
Eduard feinen Sohn Lionel, der Die Erbin der de Burghs 
geheirathet, zum Vicekoönige. Diefer vermochte nicht mit 
den Waffen Ruhe zu fiften, doch brachte er es auf einem 
Parlamente bed Jahres 1364 zu dem Statute von Kilkenny, 
deſſen Beſtimmungen fcharf gegen die Angloiren gerichtet find. 
Derin wird für die Zukunft alle Verbeirathung und Bluts⸗ 
verwanbtfchaft mit den Eeltifchen Ureinwohnern als Hoch⸗ 
verrath, Die Annahme ihrer Sprache und Gitten als Sapital- 
verbeechen verboten. Die höchſten Strafen wurden darauf 
gefeht, wenn fernerhin ein Engländer fich der Entfcheidung 
der einheimifchen Brehon⸗Geſetze unterziehen würbe. 

Allein das alte Unweſen war durch Feine Verbote zu 
legen; Herzog Lionel von Clarence ftarb bald hernach, die 
Vortheile waren ‚meift auf Seiten ber keltiſchen Ureinwoh⸗ 
ne. Wir erinnern und, wie dann Richard II, feinen Lieb⸗ 
ing Robert de Were zum Marquis von Dublin und Herzog 
von Irland erhoben; ihm follte alle neue Eroberung, die er 
machen würbe, gehören, gegen 5000 Mark jährlich ſollte er 
die Regierung führen, Münze ſchlagen und alle Staatsäm- 
ter befegen bürfen ’). Uber Robert, obwohl ihm vom Par 
Iamente Mittel dazu bewilligt worden, ging nicht und brachte 
durch feine Handlungen bald den Haß von ganz England, 
die Erniedrigung feines Töniglichen Herrn und das eigene 
Berderben herbei. Späterhin im Mai 1392 ſchickte ſich der 
Herzog von Gloceſter einmal zum Zuge an, doch wurde er, 
wir wiflen nicht weshalb, davon abberufen ). Immer ernfter 
lauteten die Klagen aus Irland; während die Tönigliche 
Schatzkammer früher 30,000 Dart von dort bezogen haben 
wollte, würden jegt eben fo viele an Befoldung, Beſtechung 
und Tribut verausgabt. Schwärme von Srländern frchten 
ihren Unterhalt in England. Im Sommer 1394 mußten fie 1394 


H &tlaubnif de lege Anglicana utenda, Ret. Pat. 22 Edw. III. 
pP. n. 9, 
9) Rym. Iil, 621. 
3) Rot. Par). III, 20. : 
4) Rym, 722. Walsingb. 349. 
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fämmerlich in die Heimat zurückkehren ), als zugleich der 
König zu einer Expedition Truppen und Schiffe einzichen 
ließ ). Zu Anfang Detober fuhr er mit einem zahlteichen 
Heere in Begleitung Gloceſters und ber Grafen von Nut 
land und Nottingham nah Waterford über‘). Obwohl er 
den Haͤuptlingen in ihren durch Wälder und Gewäſſer un 


wegfamen Ländern nicht beifommen Eonnte, fo. verflanben fe 


fih doch, durch die Stärke feiner Streifkräfte geſchreckt, zu 
Huldigung und Zribut. 75 Fürſten erſchienen entweber vor 
dem Könige felbft zu Drogheda, ober vor feinem Stellver⸗ 
treter, dem Grafen von Nottingham zu Carlow. In kein 


ſter wurde dem dort mächtigen Mac Rorogh und ſeinen 


Septen mit Waffengewalt zugelegt‘). Die vier vornehmſten 
Fürften O'Nial, D’Eonnor, O'Brian und Mar Morogb be 
gleiteten den König zu Oſtern 1395 fogar nad Dublin, wo 

fie fich gefallen Iaffen mußten, von ibm zu Rittern gefchlagen 
zu werden’) und an feiner Zafel zu ſpeiſen. Sir Ham 
Chriftal, der eine Zeit lang als Gefangener unter ihnen 
gelebt und dem Froiffart feinen Bericht über diefen Zus 
verdankt, hafte Mühe, ihnen Sitten und Anſtand bee 
bringen, bei Tiſch getrennt von ihren Dienftboten zu fühen, 
Beinfleider und verbramte Gewänder anzulegen ). Rap 
cherlei Gutes, um Frieden und Verföhnung berbeizuführe, 
tft während der Anwefenbeit des Königs geftiftet worden; 
ſelbſt die als irifche Rebellen bezeichnete Klaſſe erhielt gegen 
Unterwerfung und geringe Abgabe Verzeihung ’). Leider fch 


I) Walsingh. 350. 

3) Rym. 782. 789. Juli 1.5. Sept. 13. 

3) Knighton 9742. Mon. Evesh. 126. Walsingh Bl 
vgl. auch Lappenberg, Irland in Erf und Gruber's EncyPlopädte 
XXIV, &. 73. 

4) ODarüber findet fi ein ausführliches Originalſchreiben ans Im 
land in Ms. W. w. 5. 7 Coil. Omn. Anim. Oxon. fol. 348. „a 

5) Mon. Evesh. 127. cf. Cox, Hibernia Anglicana L 138. Da 
Geheime Rath ſchreibt zweimal GLüd wünfdend, Proseedings of Privy 
Couneil I, 50. 59. _ | 

6) Froissart IV, c. 49. | 

T) Proceedings of Privy Council I, 56. 63, in einem Briefe an 
den Herzog von Vork Febr. 1. 1395 ſchreibt Richard: sent trois ma- 
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fd Kichard indef ſchon im Mai genöthigt, nah Haufe zu- 
rüdzufehren. Ä | 
Einmal mögen die Mittel nicht bingereicht haben, denn 
Herzog Edmund von York, der während der Abweſenheit 
des Königs als Reichsverweſer beftellt worden war '), mußte 
ausdrücklich zu dem Zwede das zu Ende Januar tagende 
- Parlament zur Bewilligung einer Steuer angehen; der Her- 
zog von Gloceſter war abgeſchickt, um die Stände zu be 
wegen, nicht allein mit dem Munde, fondern in That und 
Bahrheit dem Zürften bei feinem Unternehmen zu Hülfe zu 
Iommen ’). WUußerdem drang der geheime Rath auf Anwe⸗ 
fenheit des Königs, indem die Schotten Miene machten, 
dad Reich anzufallen”); und endlich hatte der Klerus ges 
beten, der König möge feine Rückkehr befchleugigen. Die 
Lollarden nämlich, beren Secte noch immer von hochgeftellten 
Perſonen, wie dem alten Kämmerer Richard Stury, Ludwig 
. Clifford, Thomas Latimer und Johann von Montague in 
Schutz genommen wurde, hatten trog aller Verfolgung kürz⸗ 
lich kühn ihr Haupt erhoben und nicht nur aufteizende Droh⸗ 
ſchriften an die Thüren von St. Pauls und Weftminfter 
geheftet '), fondern auch eine fcharfe Eingabe zur Vertheidi⸗ 
gung ihrer Lehrfäge an das Parlament gerichtet. Sie ber 
zeichnen darin die römifche Kirche als die Stiefmutter, durch 
welche Glaube, Liebe und Hoffnung vertrieben worden. 
Dos Priefterthum fei eine Lüge, ihr Keufchheitögefeh führe 
bei Prieftern und Nonnen nur zur Sünde und unnatürlichen 
Verbrechen; die Zransfubftantiation fei Gößendienft, wie 
Wiclif, der evangelifche Doctor, nachgewiefen; die Verwal⸗ 
fung weltficher Amter durch Geiftliche babe Thon Ghriftus 
verboten, da er gefagt, Niemand könne zween Heren dienen. 
Seelenmeſſen, Pilgerfahrten, Ohrenbeichte werben als ab» 


aers de gentz, c’est asavoir Irrois savages nos enemis, Irrois rebel- 
les et Engleis obeissantz. . 
1) Rym. VI. 789. . 
2) Rot. Parl. III, 338 nient soulement de bouche ne de lange 
mais en covre et en voritee. cf. Knighton, Mon. Er., Wals.l.c. 
3) Proceedings of Privy Council I, 58. 
: 4) Walsingh. 351. 
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göttifh verdammt, der Krieg als Todtſchlag, Handwerke 


wie die der Schwertfeger und Goldarbeiter ald verderblich 


und fündhaft bezeichnet). ine fanatifche, über Widii 
Befonnenheit hinausgehende Tendenz iſt in diefem Schrift 


flüde nicht zu verfennen. Das Parlament fdheint fie der 


Beachtung nicht werth gehalten zu haben; nichtödeftoweniger 
drang die Geiftlichkeit auf Rückkehr de Königs und nöfhigte 
ihn namentlich dem Ritter Richard Stury einen ſtrengen 
Verweis zu ertheilen und nochmals in Drford einzufchreiten‘). 

Richard hatte den irifhen Zug zum Theil der Im 
flreuung wegen unternommen’). Um 7. Juni 1394 nämlich 
war feine geliebte und auch im Lande hochgeſchaͤtzte Gemah⸗ 


lin Unna zu Sheen ohne Kinder geflorben. Der Shmm 
des Königs war fo groß, daß er ben ſchönen Landfig zerfii- 
ren ließ. Um Zage der heiligen Anna (Juli 26), der mit 
päpfllicher Genehmigung binfort auch in England begangen 
werden follte, wurde der Leichnam der Königin unter ge 
Bem Gepränge in Weftininfter beigeſetzt ). Bald bernd 


ließ Richard aus Marmor und Erz das ſchöne Grabmal m: 
richten, welches noch zu Häupten feines Großvaters ficht 
und bad er mit dem eigenen und Annas Bildniß geziert bat’). 

Allein es fchien ihm wirklich gelungen zu fein, da 
Schmerz auf jenem Zuge zu bewältigen, bald nad feine 
Heimkehr fann er auf eine zweite Verbindung, wozu ihn 
vor allen Dingen die Erzielung eines Thronerben hätte fr 


ben müffen. Er aber warf. fein Auge auf Frankreich und 
1) Conclusiones Lollardorum in quodam libello porrectae pien 

parliamento regis Angline, bei Wilkins, Conc. Mag. Brit. Ol 

:321— 2323. 

2) Rym. VII, 805. 

3) Richard felbft fhreibt am Zage feiner Einſchiffung nah Scan 





an den Herzog von Burgund und Grafen von Flandern: si ne feusee 


le grevous pesantie de la mort de nostre treschiere compaigne la 
roine qui Dieu assoille que ne nous seiet lesser mes nous vie 


au memoire come continuel. Ms. W. w. 5. 1. Colleg. Omn. Aain. 


Oxon. fol. 05°. 


4) Mon. Evesh. 125. Walsingh. 350. Froissart IV, 


ef. Rym. 776, ein Befehl, wonach das Begräbnif am 3. Auguſt ſtatt: 


finden foll. 
5) Rym. 195. 0. April. 
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errieth dadurch, DaB die Gerüchte über eine Verfländigung 
it der dortigen Königsfamilie, die jüngft fo viel zu feiner 
trniedrigung be,getragen, keineswegs unbegründet geweien. 
n Frankreich frat eben jebt der Wahnfinn König Karls an 
m Zag, das Reih war durch den Ehrgeiz feiner Oheime 


nd Brüder nicht minder zerrifien als England, es verlangte- 


tingend nach Ruhe. Durch Lancafterd und Yorke gute 
Renſte war im Frühling 1394 leicht eine Verlängerung des 
dertrags von Reulinghem auf vier Jahre zu Stande gekom⸗ 
en‘). Go war der Weg zu einer Annäherung der beiden 
döfe gebahnt, und ſchon am 8. Zuli 1395 fertigte Richard 
ine Bevollmächfigten ab, die um die Hand Iſabellas, der 
ugendlichen Zochter Karls, werben ſollten ). Einige Zeit 
erſtrich, ehe man fich über die fehr hohen Korberungen 
Richards °) einigen konnte, auch fol der Herzog von Glo⸗ 
eter fih unter Hervorhebung des nationalen Geſichtspunktes 
em Abſchluſſe der Heirath nach Kräften wiberfegt haben. 
ndiih am 9. März 1396 Eonnte der Vertrag zu Paris ra 
hfieirt werden, wonach die achtjährige Sfabella eine Mitgift 
von 800,000 Goldfranken erhielt, von denen 300,000 fofort, 
der Reft in Summen von je 100,000 Jahr nach Jahr ab« 
gezahlt werden follte. Ausdrücklich hatte fie jedem Anrechte 
auf die franzöfifche Krone zu entfagen; und follte ihr Ge⸗ 
mahl, ehe fie das zwölfte Jahr erreicht, flerben, fo hatte fie 
nah Frankreich heimzukehren mit aller ihrer perfünlichen 
Habe und der Rüdzahlung des von jenen 500,000 Gold⸗ 
gulden bereitd abgefragenen Theild. Eine Verlängerung des 
Baffenftinftandes auf 28 Jahre wurde am felben Tage un- 
terzeichnet y. | 

Nun eilte Richard, fi) den päpfllichen Diſpens zu ver⸗ 
ſchaffen und die nothwendigen Unftalten zur Reife zu treffen ’). 
Um 27. September ſchiffte er ſich zu Dover ein und feierte 
einige Wochen Iang in der Nähe von Guines eine glänzende 


I) Rym. 769 fi. 

I) Ibid. 802. 

3) &. die Inftructionen bei Rym. 804. 811. 
4) Rym. 813 fi. 830 ff. 

9) Ibid. 836. 830. 840. 
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Zuſammenkunft mit König Karl und dem franzöffchen Hofe. 
Die Antrauung fand am 4. November in Calais flatt. 
Dann führte er feine junge Braut mit der reichften Uns 
fattung nah England über. Bei ihrem Durchzuge durd - 
London war das Gedränge fo groß, Daß mehrere Leute dat 
1397 Leben verloren. Am 7. Januar 1397 wurde die junge 
Fürftin in Weſtminſter gekrönt"). 
Kaum hatte der König dieſes Bündniß fo recht nah 
feinem Sinne gefchloflen, als er fih für ſtark genug hielt, 
die Maske der Verftelung abzumwerfen und das Werk der 
Rache zu vollziehen. Der Herzog von Glotceſter hatte feiner 
ſeits Nichts gethan, um eine aufrichfige Verföhnung herba- 
zuführen. Sein kaltes, berrfchfüchtiges Weſen und der von 
" ihm genährte Factionsgeiſt waren eben jüngft wieder ſchrof 
bervorgetreten. Froiſſart erzählt”), Niemand habe fih fe 
verlegend gegen Krankreih und die Franzoſen benomme 
Als Engländer, fagte der Herzog, müſſe er ſich gegen die 
Helrath erflären, der König fei ein Schwädhling, der an 
ftatt einen herzhaften Krieg zu führen, fi) den Frieden um 
einen ſchmachvollen Preis zu erfaufen ſuche. Schon ge 
riethen die Bürger von London, bei denen Glocefler noch 
immer Anhang hatte, in nicht geringe Angſt, man würd 
Calais ausliefern, die Lilien aus dem Wappen entfema; 
troßdem verlangten fie auf fein Geheiß eine Ermäßigung de 
Abgaben. Auf da&.hochmüthigfte behandelte er dann wich 
feinen Neffen, kam oft gar nicht, wenn er nach ihm ſchickte, 
brach auf aus dem Rathe, wann er wollte, und verlangt: 
doc immer, daß fein Wille ausgeführt werde. Dies wurde 
dem leicht erregbaren Könige immer unerträglicher, vielleicht 
glaubte er auch dem durch Nichts begründeten Gerede, daf 
Gloceſter und der Graf von Urundel, die geheime Verab⸗ 
redungen beim Abte von Et. Albans und auf dem Schlofle 
Urundel gehabt haben follen, ihn vom Throne zu floßen 
beabfichtigten °); er beſchloß alfo ſich ihrer zu entledigen. 


I) Rym. 846. 848. Mon. Evesh. 129. Walsingh. 33.- 

3) IV, 56. Ä 

3) Chronique de la traison et mort de Richart Deuz, ed. Wil- 
liams (English Hist. Society) 1846, p. 3 ff. FroissartL c. 
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Zu dem Zwecke hatte er fchon feit längerer Zeit ein 
guted Verhältniß mit feinen beiden älteren Oheimen unter 
halten. Edmund von York befaß weder den Ehrgeiz noch 
die Thätigkeit feiner Brüder; weich und trage, war er feinem 
Neffen nur angenehm, der ihm längft verziehen, daß er einſt 
zu der ihm aufgedrungenen Regentſchaft gehört, und der 
ihn jüngft noch während feiner Hochzeitsreiſe abermals als 
Reichsverweſer eingefebt hatte). Der Graf von Rutland, 
Edmunds Sohn, galt als der nächſte Vertraute Richards. 
Johann von Gent endlich hatte ſich nicht minder fortwäh- 
tender Gunſt zu erfreuen. Freilich hatten die Aquitanier 
gegen feine Ernennung zum Derzoge ihre Landes laut pro- 
teftirt; auch durch fein abermaliges Exfcheinen hatte er ihren 
Biderwillen nicht zu überwinden vermocht ); dafür fuchte 
ihn Richard aber an feinen Hof zu fefleln. Seine Gunft- 
bezeugungen wurden fo auffallend, daß der Graf von Arun- 
del einmal die Dreiftigkeit hatte, dem Könige vorzubalten, 
wie es ſich nicht zieme, daß er ſich fo Häufig Arm in Arm 
mit dem Herzoge von Lancafter fehen laſſe, daß er und feine 
Leute fi) in die Karben deſſelben Meidefen. Auch über das 
varlaute und beleidigende Benehmen Johanns habe er fi 
zu beklagen; der König habe Unrecht gethan, ihm Guienne 
zu verleihen, er babe viel zu viel Geld an feinem Zuge nadh 
Spanien vergeudet, und das Yuftreten Johanns bei den 
Friedensverhandlungen fei keineswegs tadellos. Punkt für 
Punkt vertheidigte Richard den Oheim und nöthigte den 
Grafen ihm auf der Stelle Abbitte zu thun’). Der An- 
griff deffelben war mißlungen; er offenbart und aber, wie 
fern Johann dem Treiben Glocefterd fland. Bald darauf 
ging Richard noch weiter, ald er dem Dheime, nachdem 
defim zweite Gemahlin Gonftance von Gaftilien im Jahre 

geftorben war, die Verheirathung mit feiner alten 
Freundin Katharina Swynford geflattete. Diefe Perfon, 


D Rym. 841. 

2) Men. Evesh. 14. ' 

3) Rot, Parl. 313. 314. Die Abbitte ift engliſch erhalten: Hit 
forthyaketh me and byseche yowe of your gode Lordship to 
renyt me your mau-talent. 
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die Zochter eined bennegaufchen Ritterd Sir Payne Reet, 
ſtand fchon feit vielen Jahren mit ihm im verfraufeflen Um: 
gange, fie hatte feine Zöchter aus erfler Ehe erzogen, iym 
aber gleichfalls bereits drei Söhne und eine Tochter geboren‘). 
Obwohl das Verbältniß bet Hoch und Niedrig vielen Un 
ſtoß erregte, fcheute fih Richard nicht, jene Kinder, die den 
Namen Beaufort trugen, zu legitimiren. ine auf dem 
Parlamente verfügte Acte übertrug ihnen die Vollmacht, 
gleich rechtmäßigen Erben jedes Lehn und fei ed das Her: 
zogthum felbft, nur die Krone ausgenemmen, antreten zu 
Tonnen; der ältefte von ihnen, Sohann, wurde zum Grafen 
von Somerfet erhoben ”). 

Eben auf jenem Parlamente, das am 22. Januar 1397 
eröffnet wurde, zeigten fich die erften Worboten eines heran 
ziehbenden Sturmes. Drei von den verbannten Richtern, 
die noch am Xeben waren, durften aus Irland zurückkehren. 
Auch war Thomas Arundel nicht mehr Kanzler, fondern 
hatte, ald er dem kürzlich verflorbenen Wilhelm Courtney 
als Erzbifhof von Canterbury gefolgt war, am 27. Expt. 
1396 das Siegel abgeben müflen; der König hatte ed barauf 
einem viel willigeren Werkzeuge, dem Bifchofe Edmund von 
" Ereter, anvertraut’). Unter ſolchem Cinfluffe hatte man 
Alles aufgeboten, um ein gehorfames Unterhaus zufammen- 
zubringen; ein Ritter Johann Buſſy, der nebft andern 
jungen Xeuten das Ohr ded Königs hatte, war zum Sprecher 
erwählt worden. Glocefter und Graf Arundel entichuldigen 
ihr Ausbleiben mit Unwohlfein ‘). Ihr Einfluß aber machte 
fih dennoch in der DOppofition geltend. Um 1. Februar 


1) Mon. Evesh. 198. Walsingh. 352. Nicolas, Life od! 
Chaucer 60. 62. Am 5. Februar 1376 gibt ihr der Papſt Erlaubni, 
fi) einen Hausaltar zu halten, Gregor XI. Ep. VI, 30, Ms. Add. 15378. 
Am 35. Kebruar 1377 geftattete ihr Eduard III. das Geſchenk von prei 
Zandglitern, Rot. Pat. 51 Edw. III, 33. cf. Rym. III (ed. nova) 
1074. Rot. Pat. 1 Ric. II p. I. 37. 

2) Rot. Parl. 343. Februar 6. 1397. Excerpta historica (ed. 
Hardy und Nicolas) p. 152 ff. 

3) Foss, Judges IV, 146. 181. 

4) Rot. Parl. 337. 338. cf. Mon. Evesh. 139. 





Rüäckwirkung der Eroberungspolitik. 603 


iberbraditen die Gemeinen nämlich den Lords mehrere Be 
chwerden und darunter auch diefenige, daß die Vergeudung 
ei Hofe befonders durch einige belichte Bifchöfe, Damen 
ınd Deren Umgebung, wieder arg um fidh griffe, fodaß ihr 
yurch eine Bill begegnet werden müſſe. Zornig über diefen 
Eingriff in feine Kronvorrechte, wie er ed nannte, verlangte 
Richard den Ramen des Verfaflers und Überbringers der 
Bittfchrift zu wiflen. Es war Thomas Harey, ein Geifl- 
licher, aus deſſen Stande damals noch Vertreter zugegen 
waren. Während fich die Gemeinen am 3. unterwürflg de 
müthigten und erflärten, daß ihnen keineswegs dad Recht 
suflehe, dem Könige in feinem Hofhalte irgend etwas vor⸗ 
zufchreiben, und während dieſer fie feiner Gnade verficherte 
und Diefes Mal keinerlei Steuern von ihnen erheben zu wol- 
fm erPlärte, Tieß er ein Geſetz entwerfen, wonach wer fi) 
unterftehe auf Befeitigung von Mißbräuchen an der Perfon 
des Königs und feines Hofſtaats anzufragen, als Hochver⸗ 
rãther belangt werden ſollte. Sofort wurbe jmer Prieſter 
zum Tode verurtbeilt, aber der Klerus fchritt ſchon am 7. 
zu feinen Gunften ein, und der König flellte ihm am 27. Mat 
Verzeibung aus). Uber man fieht, woher der Wind wehte. 
Die Sitzungen wurden geſchloſſen, der König fühlte fi in. 
Bezug auf zwei feiner Oheime fiher und glaubte nun auch 
die Majorität der Stände für fi) zu Haben, Während Her- 
zog Thomas und fein Anhang ihre Wefen arglos forttrieben, 
wurde ihnen im tiefflen Geheimniß Verderben bereitet. 
Einige Monate vergingen, in weldhen Richard fein 
Vorhaben mit den Grafen von Rutland, Kent, Huntingdon, 
Rottingham, Somerfet, Galisbury, Thomas Defpenfer und 
Wilhelm le Scrope feftftelltes am 10. Juli fehritt er zur 
Ausführung des Streihe. Er ließ zuerſt den Grafen von 
Barwid, den er freuntfchaftlih zum Eſſen eingeladen, in 
der Wohnung des Kanzlerd vor Temple⸗Bar verhaften, vor- 
läufig nach dem Zower und von dort nach dem Sclofle Zin- 
tagel in Cornwall abführen ). Das nächfte Opfer war Graf 
1) Berlauf und Wetenftüde in Rot. Parl. III, 339. 341. 407. 


3) Rot. Parl. III, 436. Umftoßung des Berfabrens auf dem erften 
Parlamente Heinzichs IV, cf. Walsingh. 354. 
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Richard von Arundel, der noch unlängft während der Dbfe 


quien für die Königin Anna ihn zum Zorn gereizt hatte). 


Am Donnerstag den 12. hatte fih der Graf in Geſellſchaft 


feines Bruders des Erzbifchofs, ohne Böfe zu ahnen, um 
Könige verfügt, als diefer, dem es fehr darauf. ankam, dei 
bewährten Kriegsmanns habhaft zu werden, auch ihm are 
firte. Vom Zomer wurde er nad Schloß Carisbrook auf 


der Infel Wight abgeführt, jedoch unter der eiblichen Bar 
fiherung, daß ihm an Leib und Leben, Hab und Gut nicht 


Nachtbeiliged zugefügt werden follte). Dann machte fh 


der König felber gegen feinen Obeim von Glocefter auf. 


Frühmorgens ?) erfihien er zu Pferde in deffen Burg Pleſhy 
in Eſſex. Der Herzog erhob ſich fchleunig, um feinem Re: 
fen einen würdigen Empfang zu bereiten '), und folgte ohne 
Verdacht der Einladung deflelben, aufzufigen und Ihn zu ei⸗ 
ner Beratbung nad London zu begleiten. Aber fie warn 
nur eine Peine Strede geritten, ald der Graf von Rob 
finghbam, der auf dem Iehten Parlamente zum Rechemear 
[hal ernannt worden ®) und troß feiner einftmaligen Thal 


nahme an der Appellation das volle Vertrauen Richards ar 
worben hatte, mit Bewaffneten erfehien und den -Herzog 


auf höchſtes Geheiß gefangen nahm. Nur eine Nacht lieh 
man ihn in London, am nächften Morgen fchon fehte fih 

Nottingham mit ihm in ein Schiff und führte ihn hinüber 
nach Galais, wo er ald erſter Befehlshaber frei zu verfügen 
hatte. Diele rafche, im Geheimen vorbereitete That verm 
fachte großes Entfegen, fcheon ging es von Mund zu Munde, 
der Herzog fei umgebracht, fodaß fich der König am 15. zu 


1) Walsingh. 350. Rex polluit locum sanguine comitis Arunde- 
liae in prineipio officii funeralis. Im Auguft 1394 ließ ex ihn einige 


Zage in den Tower fperren, Rym. 734 785. 
2) Rot. Parl. III, 435. 


3) &o nad) der Chronique p. 7. Rab Froissart IV, c. 5i 
. um die. Beit des Abendeſſens. | 
4) Rot. Parl. 418 fagt Ducem Gloucestriae..... Dom. Regi eun 


processinne solempni humiliter occurrentem.... capi et arestari 
fecit, cf. Mon. Evesh. 130. Walsingb. 354. 
5) Rot. Parl. UII, 343. 
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ber Öffentlichen Erklärung genöthigt fah, daß die Feſtnahme 
iener drei Magnaten unter Zuflimmung der erwähnten Gra⸗ 
fm und Barone und mit Gutheißen der Herzoge von Lan⸗ 
after umd York und des Grafen Heinrich von Derby vor 
genommen fei. Ihre Verbrechen feien aus allerneuefter Zeit 
mb hätten Nichts mit den längſt verzichenen Ereigniſſen 
der Jahre 1387 und 1388 zu fchaffen; Niemand möge daher 
wegen früherer Theilnahme an threm Beginnen in Schredien 
gerathen "). | 

Nichtödefloweniger hatte der König befchloflen, fie ge 
rade deshalb zu züchtigen und eben fp ſchonungslos gegen 
fie zu verfahren, wie fie einft mit feinen Freunden und Un» 
hangern- umgegangen. Auf einer Eonferenz zu Nottingham 
mit den Grafen von Rufland, Kent, Huntingdon und den 
übrigen Eingeweihten verfland man fi zur Wppellation. 


Ime haben fich fpäterhin damit zu entfchuldigen gefucht, der. 


König Habe fie überrafcht und, während fie bei Tiſch gewe⸗ 
Im, an das Thor rufen laflen, wo fie einem von ihm vor» 
gelegten Documente ihre Siegel Hätten beidrüden müflen *). 
Sie find aber gleich darauf in der Schloßhalle vor Richarb 
ſelbſt erfejienen, der dort im Throne P lag genommen, und 
haben in feierlicher Rede die Anklage vorgebracht, in wel- 
er fie den Herzog von Gloceſter, ſowie die Grafen von 
Arundel und Warwi des Hochverraths zeihen. Gie, die 
Appellanten, hätten ihre Feſtnehmung als gerecht angerathens 
fe wollten ihre Schuld ſobald als möglich vor dem zuſtän⸗ 
digen Hofe beweifen ’). Ä 

Aber noch che das Parlament: zufammentreten Eonnte, 
war der König in blinder Rachgier und mit gefliffentlicher 
Verlegung von Recht und Verfaflung weiter gegangen. Zu 
Voodſtock, wo er auf der Rüdkehr einige Tage verweilte, 
verfügte er am 17. Yuguft, daß fein Oheim jetzt ſchon und 
im Gcheimen zu Galaid vernommen werden follte, und bes 
ſtimmte dazu Sir William Rickhill, einen,der Richter der 


D Rym. VIII, 6. 

2) uUnterſuchung unter Heinrich IV, Rot. Parl. III, 450. 451. 

V ©. den Appell, wie ex auf dem nähften Parlamente verliefen 
wurde, Rot. Parl. 374. 
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gemeinen Rechtsbant')., Es war mitten in der Rat des 
5. Septembers, als ein Föniglicher Bote auf dem Landfite 
befielben zu Eſſingham in Kent erfhien und ihm den 
ſchriftlichen Befehl überbrachte, unverzüglich über Dover nah 
Salaid zu reifen und fi dort dem Grafen von Nottingham 
zur Verfügung zu fielen. Wie groß war fein Erflaunm, 
ald er am freitag Abend ben 7. dufelbft eintraf und von 
dem Grafen einen zweiten Auftrag des Königs erhielt, we 
nach er fofort den in Calais gefangen figenden Herzog von 
Gloceſter vernehmen ſollte. Er wie alle Welt hatte denſel⸗ 
ben todt geglaubt’). Aber der Richter faßte fih und ban- 
delte mit einer Befonnenheit, der er fpäterhin die Rettung 
feines Lebens verdanken ſollte. Er verficherte, nur vor zwi 
Zeugen dad Verhör abhalten zu Tonnen, und ald er dam 
am Sonnabend früh auf die Burg geführt wurde, erſuchte 
er den Herzog, ihm fein Erfcheinen zugute zu halten und 
eine gefchriebene Verantwortung einreichen zu wollen, von 
der er eine Abfcheift bei fich behalten müſſe. Am Abend 
händigte ihm Gloceſter neun Artikel für den König ein und 
bat ihn, den nächſten Zag noch einmal zu ihm zu kommen, 
da er vielleicht noch Etwas Hinzuzufügen habe. Als Rid- 
bil dies that, wurde ihm am Burgthore der Einlaß ver⸗ 
weigert. Vergeblich wartete er noch zwei Zage und fuhr 
dann am 11. nah England zurüd, um dem Könige neh 
vor der Eröffnung des Parlaments das Ergebniß feiner Sa: 
dung zu überreichen. 

Die Stände traten am Montag ben 17. zufammm. 
Eine ganze Schar ber Hofdienerfchaft in den koniglichen 
Farben gekleidet und 2000 Bogenichügen aus der Graflceft 
Chefter waren nach Weftminfter gezogen, um dem Könige 
ald Keibwache zu dienen und jeden unrubigen Auftritt mit 
Gewalt niederzubalten .. Nach einer Rede bed Kanzlers, 
worin er die Böniglihe Macht als ungetheilt Darflelite, dern 


1) Eommiffion in Rot. Parl. 431, cf. Foss, Judges IV, 174. 
2) luy merveilla grandement de la dite Commission a cause qe 
la mort le dit Duc feust ngtifie;a tout le ponapla, si bien a Caleys 
eome en Engleterre, ‚Ibid. ‚Verantwortung Ridpills unter Heinrich IV. 
3) Men. Evesb. 133, Walsingh. 354, 
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Belebung ſtets geahndet werben müfle '), traten die Gemei- 
nen unter Johann Buffy mit der wahren Abſicht des Kö⸗ 
nig& hervor, denn ihnen, Die nunmehr ganz von ihm ab- 
hingen, hatte er die gehäffige Aufgabe zugefchoben, Alles, 
wad vor elf Jahren feflgefeßt worden, umzuftoßen. Am 
Dienstag baten fie, daB die Geiſtlichkeit ihre Stellvertreter 
enenne, da Bluturtheile in Ausficht flünden, ein Verlangen, 
zu deſſen Annahme, wie erzablt wird, die Pralaten nur 
duch) Herbeiziehung jener Bewaffneten gezwungen worden 
find’). Das nächſte war der Antrag auf Widerrufung des 
Statut vom 19. November 1386, worin dem Könige auf 
gewaltfame Weife jener Regierungdaufhuß aufgenöthigt 
worden ſei. Gr wurde ohne Widerſpruch angenommen und 
in Zufunft eine jede Bezugnahme auf das Statut ald Hoch 
verrath erflärt. Um aber die Gegner belangen zu können, 
wurden zugleich alle von ihnen erwirkten Pardons als dem 
Lönige unter Drohungen und wider feine Würde abge 
drungen zurüdgenommen. Am Donnerdtag den 20. gingen 
fe mit ihrer Anklage vor und zunächſt gegen Thomas von 
Arundel, den Erzdifchof von Ganterbury: er habe dem Her- 
joge und feinen beiden Gefährten in Allem zur Erlangung 
des Ausfchuffed beigeflanden und als Kanzler alle ihre Be⸗ 
Ihlüffe fowie die Hinrichtung Burleys und Berners voll- 
sieben laſſen. Als der Metropolit fih erhob, um ſich zu 
vertheidigen, erflärte der König, er bedürfe in Anfehung 
einer fo hochgeſtellten Perfon der Überlegung, und fchob alfo 
dad Urtheil noch auf einige Tage hinaus. 

Am folgenden Zage begann nun ohne Weiteres das 
Verfahren im Oberhauſe. Dort erſchienen jene appellirenden 
kords auf Grund ihrer zu Nottingham befiegelten Urkunde 
mit vier Anflageftücden: der Herzog von Gloceſter und Graf 
Rihard von Arundel hätten bem Könige durch die Drohung, 
daß Krone und Leben auf dem Spiele flünden, ihre Regent 
ſchaft aufgenöthigt; fie hätten, als fie im Park von Horn- 


1) Über den Xert des Propheten Czechiel: Rex unus erit omni- 
bus, Ret. Parl. 347. cf. Mon. Evesb. 131. ° 
D Mon. Evesh. 132. 134. 
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ſey gelagert, den Grafen von Warwick und Thomas Kor 

timer in ihren Bund gezogen und wären dann bewaffnet 

nach Weſtminſter gerüdt; fie hätten Sir Simon Burley un 

gerecht ums Leben gebracht wider den Willen und das Gtrüw 

ben des Königs und hätten ſich endlich in Huntingdon zur 

Abſetzung Richards verfchworen, indem fie ihm das Edid: 

Tal Eduards II. vorgehalten und nur aus Achtung vor ſei⸗ 

nem Water und Großvater ihre verbrecherifche Abficht nicht 

- ausgeführt hätten '). Hierauf wurde Graf Arundel vom 2 

wer berbeigefchaffts umfonft erflärte er fich bereit, im Zwei⸗ 

Tampfe oder vor Geſchworenen über ſich entfcheiden zu laſſen, 

umfonft berief er fi auf den Pardon. Herzog Johann von 

Zancafter, ‚der das Verfahren gegen ihn Teitete, ließ ihn 

Gürtel und Kapube vom Gewande abthun und fprad mit 

Zuſtimmung der geiftlihen und weltlichen Lorbs das Urtheil 

auf Hochverrath gegen ihn aus’). Nachdem der Köniz 

baffelbe aus Gnaden in Enthaupfung umgewandelt, wurd 
der Angeklagte unverzüglih zur Hinrichtung abgeführt 
Feſten Schritted und heiten Antlitzes ging er durch die 
Straßen, vom Volke laut befammert, bis zum Zomwerhügd, 
fühlte noch mit den Zingern die Schneide des Beils un 
bat den Henker raſch fein Werk zu thun’). 

Am felben Zage erging des Königs Schreiben an dm 
Strafen von Nottingham nach Galais, daß er Ungefihtt 
dieſes feinen Gefangenen Thomas von Glocefter zum Ber 
höre nach Weftminfter fhide. Am Montag den 24. für 
lief die Antwort ein, ber Graf Marſchall fei nicht im Stande, 
den Herzog zu Überfenden,-da er in des Königs Gefängnis 
zu Calais geflorben fei‘). Die Eile und Kürze der Ant 
wort, die ſchon im voraus verbreiteten dunklen Gerüchte 
Tießen wohl Niemand in Zweifel, daß hier ein Mord Ratt 
gefunden. Unter der nächſten Regierung, die ſich in Folge 


1) Rot. Parl. III, 348-351 zu vgl. mit Mon. Evesh. 13l. 

‚ 9 Rot. Par 374—377. 435 und die Debatte beim Mon 
Evesh. 136 fi. | 
3) Mon. Evesh. 138. Walsingh. 355. 

4) quem.... habui in custodia mea in prisona Dom Repi 
ville Cales’, et ibidem in eadem meriebatur. Rot. Pari. 378. 


Rudwirkung br Ereberungspolitit. 608 


ner Ummälziing eingefeht, bemühte man fi, bie That⸗ 
ſache aufzußlären und ben Befehl zu dem Verbrechen dem 
Könige ſelber zuzufchreiben. Ein gewiffee Johann Hall, in 
Dienſten des Grafen Marſchall, legte das Geſtaͤndniß ab, 
daß man an einem Septembertage des Jahres 1397 ben 
Herzog von Gloceſter aus der Burg von Calais in bie 
Etabt und in ein Hans, ber Prinzenhof geheißen, gebracht 
babe; dert fei er gewiflen Dienern des Königs und ber 
Grafen von Nottingham und Rutland übergeben worden, 
die ihn in eine Kammer hinaufgenommen und von dem Wil⸗ 
Im des Königs benachrichtigt hätten, daß er flerben müfle. 
66 fei nur noch ein Beichkiger zu ihm gelafien, dann bäf- 
ten fie ihn unter Federbetten erſtickt. Hall, der zugegen ge 
weien, mußte mit dem Tode büßen; aber Feiner der von 
ihm mit Namen bezeichneten Mörder ift belangt worden; 
auch diefe Angaben find nicht frei von Verdacht)). Man 
bat keinen ficheren Beweis, aber binlänglichen Grund zu 
vermuthen, Daß Richarb es nicht wagte, den Dheim per 
jonlih vor das Parlament: zu fielen, und Daß er ed vorzog, 
ihn durch Meuchelmörber zu befeitigen. 

Nun binderte Richt, daB auf Verlangen ber Lorbs und 
Gemeinen auch gegen den Getödteten weiter verfahren 
wurde; man erflärte ihn zum Verraͤther und all fein Eigen- 
tum der Krone verfallen. Dann erſt wurbe die von Sir 
Diliem Rickhill überbradhte Schrift ded Herzogs verlefen. 
Es war ein eigenthümliches Aktenſtück von fließender Bered⸗ 
ſamkeit und in engliſcher Sprache, worin er ſich mehrerer 
der ihm vorgeworfenen Verbrechen ſchuldig bekannte: aller⸗ 
dings habe er jene Regentſchaft erzwungen und mit Waffen⸗ 
gemalt den König in Ausübung feines hohen Amts behin⸗ 
dert, feine Siegel erbrochen, ihm Böſes nachgeſagt, ſich mit 
andern berathen, ob man nicht den Lehnseid auffündigen 
und den König, wenn auch nur auf zwei oder drei Tage 
entthronen könne. Über feit ex ihm einſt In ber Kapelle zu 


I) Rot. Parl. II, 453. 453. Proteß unter Heinrich IV., womit 
Koh die Erzaͤhlung des Minds von Evesham 130. 161 flimmt. Auch 
Chroaicle ef London aus dem 15. Jahrh. ed. Bir .H. Nicolas p. 
2 Immt die Zodesart. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 39 


> 
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Langley Treue gefchworen '), habe er fie auch immer gehab 
ten, Alles, was er bem ‚Könige angethan, fei gegen fein 
innerfte Überyeugung gewefen. Drum fege er mit Kertraren 
fein Leben in die Hand feines guadigen Herrn und Abaigs, 
dee eingedent der Barmherzigkeit, bie Gott der Ger mit 
der ganzen-Menfchheit gehabt, der an der Mutter unter bean 
Kreuze und un Marin Magdalena Mitleid geübt, auch ibm 
Bnade und Werzeibung angedeiben laflen werde, wie er fr 
ihm ſtets erwiefen habe’). Rickhill fügte noch Hinzu, daß 
ihm der Herzog mündlich geſtanden, wie er bie Berurthei⸗ 
lung Burleys vom Könige mit Gewalt erlangt babe). 
Seltſam, dee, welcher niemals Milde gekannt, täufchte ſich 
bis zuletzt, daß fie ihm zu Theil werde Richard bat ihn 
nur in Unfehung, daß er ein Bekenntniß abgelegt, eim 
ehrliche Befkattung in Weſtminſter zugeſtanden und Gebt: 
für da8 Hell feiner Seele leſen Laflen *). 

Anzwifchen war bie Sache bed Erzbiſchofs umerledigt 
geblieben; er erfchien nicht an feinem Platze; man fchrich 
hernach fein Ausbleiben der Hinterliſt des Königs zu, der, 
fi) vor der öffentlichen Verantwortung bed Prälaten fürch 
send, ihn durch Verficherung von Freundſchaft und. Wohl 
wollen begütigt und zu Haufe gehalten habe’). Kamm abır 
war ber Proceß bed Herzogs beendet, fo drangen bie Gr 
meinen wieder ungeftüm auf die Verurtheilung des Prälate, 
worauf der König entgegnete, biefer habe fich bereits ver 
tum als ſchulbig bekannt und feine Gnade angefleht. Dei 
Urteil lautete auf lebendlängliche Verbannung aus dem 
Reiche und Einziehung feiner Zemporalien ). Schon ver 


1) Dies bezieht fih auf ein fonft nicht weiter bezührtes Zum 
mentreffen anno undecimo -Reg. Ric. (1387. 1388.) Rot.-Parl. IU, 42i. 

2) Rat. Parl. III, 379. Besechyng to his heygh Lordeschipp, 
that he wyli fur the pässion that God’ soffred for all mankyade 
and the compasston hat he 'hadde of: his moder on the cress and 
the pytes khat he hallda :of:Maryr Muudelsyne, that he wpil woo- 
chesauf for to have compassion and pytre etc. 

3) Rot. Parl. III, 841. 

4) Mon. Enesh. 182. Proossdiage ed Privy Cousell 3, R. 

ı 5) Ret. Pad. #31. 
6) Rot. Parl. 351. 
— | 
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Ablauf von vierzehn Sagen mußte ſich Erzbiſchof Arundel 
ins Ausland begehen; Rogek Walden, der. Dekan von Yorl 
und Vorſteher des kbniglichen Hoßfchatzes, war ihm zum 
Nachfolger beſtinmitʒ der Papft fſachte jenen nach St Un: 
drews zu verfeßen ). 

Am 28. wunde Swf Ahomas von Warwick vergefüßei 
und, da er ſich unter Wehklagen feiner Standesgenaffen in 
allen Stücken ſchulbig bekannte, zu tebenslänglichen Se 
fanguiffe auf ber Inf Man verurteilt. Thomas Morti⸗ 
mer, der nach Irlund entwichen und deſſen Auslieferung 
der Statthalter, Graf Roger von March, vergeblich vor 
den Eingebovenen verlangte, wurde geächtet, der Ritter Jo⸗ 
hann Tobham, ben man ebenfalld eingezogen, doch erſt im 
nächſten Januar ſchuldig befunden, und nach Umwandlung 
des Urtheild nach der Infel Jerſey verbannt?). 

Wer mag dies ganz unerhörte den Landesgeſetzen und 
dem parlamentarlfchen Brauche ſtark zumiderlaufende Ver⸗ 
fahren befchönigen wollen? Grund, den Herzog von Ge 
cefter und feinen Anhang zu firafen, war ſicherlich genug 
vorhanden; aber die Ausführung wurde von blinder Rach⸗ 
ſucht getrieben und: durchbrach gewaltfam die Schranken. der. 
beſtehenden Staatsgewalten. König Richard ſchwang ſich 
zum Tyrannen auf, inden er Die Bürger Londons und 
andere Freunde der Verfolgten mit feinen Söldnerſcharen 
niederhielt, zwei Neffen Gtorefterd in die Zahl feiner Um 
Nöger zu bringen, feine Brüder non Snnoafter und York zum, 
Spruche gegen ihn zu bewegen mußte. Da war drum om 
fine Vertheidigung, am. keinen fürien Sauf Der Gerhtigkis 
zu denken. 

br wie unfkher. Die Aufände “nd wie ſcho anbend bie 
Meinungen waren: Daß‘ ſich daran zerfennen, daß ja ben . 
Herzog won York uud Baſchef Wylchem, die einſt jener. Mer 
gentfehuft angehürt, un: FOOR bie Grafen vom Derby weid 
Nottingham, die chauukigen Genoſſen Sioteſters, jebt zu 
allem ihre Zuſtimmung gaben. Mußten ſie ſich nicht ſelbſt 


D Rynm,. VIII, 34. cf, Wilkins, Concilia III, 232. 
9) Rot. Parl. 379— 382. cf. Mon. Eveah: 140. 
39* 
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auf einen üblen Yusgang gefaßt machen? Allein Ricar 
und fein Parlament erflärten amı 29. September, def dir 
erfteren ihm niemals die Zreue verlegt, und daß Die beidm 
Grafen die Sache Gloceſters verlafien häften, ſobald fie von 
feinem verrätherifchen Vorhaben Ahnung bedommen '). Red 
am nämlichen Zage machte Richard feine Vetter von Dahn 
und Rutland zu Herzögen von Hereforb und Wlbemarle, 
feine beiden Stiefbrüder zu Herzögen von Surrey und Exıte, 
"den Grafen von Nottingham zum Herzoge von Norfolk, den 
Strafen von. Somerfet zum Marquis von. Dorfet, Spenſe, 
Neil, Wilhelm Scrope und Thomas Percy zu Grafen vom 
Gloceſter, Weſtmoreland, Wiltſhire und Worceſter. Diet 
Ernennungen und die Erhebung der Grafſchaft Cheſter zum 
Kürftenthume ’), als Lohn für die geleiſtete militäriſche Hülfe, 
offenbaren ebenfalls, wie rafch der Mbfolutismus um fi 
griff. Auch an einem allgemeinen Pardon fehlte es nict, 
doch mußten’ diejenigen, welche einft die Waffen gegen de 
König erhoben, wenn fie daran Theil haben wollten, fh 
in. den nächften acht Monaten fielen. Alsdann wurde rin 
Statut abgefaßt, wonach in Zukunft feber MWerfuch gegen 
Thron und Leben des Königs, jeder Verſuch den Lehnteid 
zu kündigen unnachfichlic als Hochverrath beftraft werden 
folite; alle Erkenntniffe und Gefege dieſes Parlaments aber 
folften unveränderlih in Kraft befteben, und wer ihren im 
flurz wagen würde, ald Verräther beftraft werden. Ehe ma 
außeinanderging, mußte died unter Androhung der Er: 
munication von allen beſchworen werden. Sonntags in de 
Abteikirche legten Die Präalaten zuerſt den Eib ab, dem 
folgte der Adel. Die Bemeinen wieberholten mit laut 
©timme, die rechte Hand emporgeftredt, ihren Ode; 
ber leßte war Thomas Percy als Piocurator des Klerus in 
Bezug auf die gefällten Urfheile?). Uber was vermögat 
Eide, bie auf folche Weife zu Stande gekommen? Ge d 
doch viele, die einft ganz anders geſchworen, und vice, die 





1) Rot. Parl. 353. 

9) Ibid. 353 —355. 

3) Ibid. 355. 356. Statutes II, 94 — 110. Rym. VII # 
cf. Mon. Evesh. 141. 
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ingeſchuchtert Tnur auf Die nächte Gelkgenheit harrten, um 

ich ihrer Verpflichtung ledig zu evachten. 

dj Run wurde die Verſammlung vertagt, um nad Neu⸗ 
abr, wieder zufammenzutrefen,‘ umd "zwar in Shrewsbury 
an der getreuen Waliſermark. Dort mußte noch viel erle⸗ 
igt und unter auderm auch dem aus Ireland berbeigerufenen 
Brafen Roger Mortimer von March, dem muthmaßlichen . 
Erben ber Krone, jener Eib abgeneinmen werden‘). Aber 
don in der Zwifthengeit wurde dee Same zu einem Bader 
wögeflreut, der in kurzem den Umſturz des eben errichteten - 
Bebaubes zur Folge haben ſollte. 

Trotz der heiligfien son Krone und Parlament ausge⸗ 
hüten Erklärungen ihrer Unſchuld fühlten zwei Männer doch 
ie ganze limficherheit ihrer Lage. Der Füuͤrſt, der feine in- 
serfien Abſichten fo lange zu verbergen und fie dann plötz⸗ 
äh mit der ganzen Heftigkeit eines Selbſtherrſchers in Aus⸗ 
führung zu bringen wußte, Jtonnte auch-gegen fie fein Wort 
eben und feinem Wetter Heinrich, fowie dem Marfchall 
Herzog Thomas von Norfolk vorwerfen, daß fie einft Glo- 
ceſtes Genoſſen geweien. Da geſchah ed, daß, ald Herzog 
Heinrich an einem Decembertage von Brentford nach Lon⸗ 
den ritt, ihn Norfolk anf der Landſtraße einholte und nach 
äinigen aubern Dingen auch auf die ihnen beiden drohende 
Gefahr zu reden kam’). „Wir find nahe daran, zu Schan- 
den zu werden”, begann er. „Wie fo?” fragte Heinrich. 
„Wegen des Gefechte an der Brüde von Radcot.“ „Wir 
iſt das möglich, da er uns begnadigt und vor dem Parla- 
mente feine treu ergebenen Leute genannt hat?” „Uns wird 
eb ergehen wie den andern; er wird feinen Erlaß vernichten.‘ 
„Das wäre feltfam, wenn der König, was er vor allem 
Volle gelobt hat, wieder aufzuheben wagen follte.” „Bir 
leben in einer ſeltſamen und falfchen Welt”, fuhr Norfolk 
fort; „ich weiß, daß, wären nicht gewifle Herren dazwiſchen⸗ 
getreten, Ihr und Euer Herr Vater von Lancafter, ald Ihr 


1) Ret. Parl. 357 cf. Rym. VII, 21 Oct. 15. Befehl an F 
M S. Herefords Ausſage in Rot. Parl. II, 360 und 382. 
Mon, Kvesh. 143. 
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jüngft nach dem Schluſſe der Gibungen: na Windſor 
gingef, ergriffen und wmugebracht werben folltet. Die Her 

zöge von Albemarle und Greater, ber Graf von Worteſtet 
und ich Haben und bad Wort gegeden, niemals ohne gerechte 
Urface in den Sturz eined Lords einzuwilligen; jemeb bad 
hafte Vorhaben aber geht von dem Herzuge vun Surrey und 
von ben Grafen von Wiltſhire und Salisbury aus, die anf 

ben" Srafen. von Oloteſtet herangezogen. Sie haben geſchwe⸗ 
ten, die Herzöge von Bancafter, Hereford, Albemarle mt 
Ereter, den Marquis von. Dorfet und mich zu vernichten 
und, um und und viele andeve zu enterben, das legte Urtheil 
wegen bed Grafen Thomas. von Lancaſter umguſtoßen u 
„Das hindere Gott!“ entgegnete Herefowd, „es wäre um 
flaunlih, wenn der König dazu feine Zuffimmung gäbe. 
Er tft mir augenfiheintich fo freundlich entgegengelommen 
und bat mich verſichert, daß er mein gnädiger Herr ſei; fe; 
bei &t. Edward bat er das mir und allen andern gefäme 

ven.” „Auch mir oft genng, felbft beim Leibe bes Han“, 
fügte Norfolk, „aber eben Barum raue ih ihm nicht mehr 
denn zuvor. Hat er doch verſucht, den Grafen von Bart 
tn dad Geheimniß jener vier Eds zu ziehen, um die m 
dem zu verderben.” „Wenn dem fo if”, meinte Heinrich 
„tönnen wir ihnen niemald traum.” „Sicherlich niät“, 
war die Antwort, „denn wenn es ihnen auch jetzt nicht ge 
fingt, fo werben fie und vielleicht in zehn Sahren in unſem 
Häufern umbringen.” Damit endete dieſes vertrauliche Sr 
fpräch, fo weit es und aufdehalten if. Wir willen nicht, 
ob Norfolk vielleicht Vorſchläge gemacht, ob Herzog Heimich 
darauf eingegangen ifl. Es iſt ausgemacht, daB im wenigen 
Tagen die ganze Unterhaltung dem Könige zu Ohren fm 
und zwar höchſt wahrſcheinlich durch feinen Netter feibk, 
den entweder ein loyaler Eifer oder "dad Bewußtſein de 
Mitfchuld zur Anzeige trieb. Richard ließ ihn zu ſich nech 
Haywood kommen und nöthigte ihn auf feinen Treueid ibm 
ihr Sefpräch zu wiederholen und fchriftlich aufzufeßen. Hia 

mußte eine Unterfuhung vor dem zufländigen Tribunale 
ftattfinden, einerlei ob Rorfolk die Wahrheit gefagt aber den 
König verleumdet hatte. 
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© kam ber Bag der Wicbereröffnung des Parlaments, 
ver 27. Januar 1398 heran. Die Bemeinen zeigten ſich in 
Ehrewsbury wo mögli® noch unterwärfiger als zu Wefl- 
minfter;. es ſah aus, als wollten fie mit den Yüßen die von 
ihren Vorfahren mit fo unzähligen Opfern an But und 
Dint errungenen Rethte zertreten. Unter Johann Buſſy's 
Führung foeberten und erlangten fie Widerrufung und Ver⸗ 
nichtung aller auf dem Parlamente des Herzogs von Glo⸗ 
after zu Stande gekommenen Beſchlüſſe und Geſetze. Dann 
Inden fia die Richter vor unb verlangten ihr Gutachten über 
die auf jener Gonferenz zu Rottingbam im Sommer 1387 
gefaften, dem Könige ausſchließlich willfahrenden Befchlüfle. 
Cie würben zu demfelben Ergebniffe gekommen fein, fautete 
die einfiimmige Antwort’). Es ſoll ald Hochverrath — 
ſo Jemand ſich unterfängt, die Vernichtung von Allem, was 
unter Gloceſter geſchehen, wieder aufzuheben. Als man die 


Richter auch dedhalb befragte, entgegneten Wilhelm Thir⸗ 


ning und feine Collegen — ein Beweis, daß fie damals 
fon nicht jedesmal, oder dach nicht alle im Parlamente fa- 
den — Hochverrathserklärung fei das beſte Mittel, nur das 
Parlament Tönne beflimmen, was dafür gelten füllte; wäre 
er Nitglied, ſo würde er eben fo geſtimmt haben’). Am 
29. wurden noch einmal von den Pairs, von den Gemeinen 
und den Procuratoren der Geiftlichkeit alle Beſchlüſſe und 
Erkenntniſſe beſchworen. Auf die Anfrage des Königs beim 
Klerub jedoch, ob er nicht feine Nachfolger fogar zu Allem 
tidlich verpflichten ionne, ermwiderte diefer, das ſei er nicht 
m Stande; Dann wolle er wenigftens, fagte Richard, den 
Papft erfuchen, denjenigen Fürſten in den Bann zu fhun, 
der einen einzigen Beſchluß dieſes Parlaments umzuflürzen 
vagen würde. Hierauf mußte der Herold dem den Ver 
andlungen beiwohnenden Wolfe das Ergebnig ankündigen, 
vorauf alle mit aufgehobener Rechten und lautem Geſchrei 
bren Beifall zu erfennen gaben’). 


l) Rot. Parl. 357. 358. 

2) 8'il feusse Seigneur ou Piere du Parlement etc, fbid. 

3) Rot. Parl. 350. 360. Proclamation feust fait en audience 
e wut le poeple etc. 


gl 
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Am Mittewoch den 30. erſchien Heinrich von Geseford, 
um, was er bem Könige wider ben Herzog von Rorfolt aus⸗ 
gefagt, nun vor dem Parlament zu wiederholen. Dbwehl 
ihm Richard erft unter dem 25, für Alles, was er je gegen 
ihn verbrochen, ein Begnadigungspatent ausgeftellt Hatte’), 
fo hielt ex das vielleicht im Bewußtfein feiner Schuld im 
mer noch nieht für hinreichend. Um Donnerstag warf er 
ſich vor aller Uugen auf die Knie und begann: „Men gu 
diger Herr, ich weiß, es hat viel Aufruhr, Bewegung usd 
Miſſethat in Eurem Reiche gegen Euch und Eure Krone ge 
geben, und ich habe daran Theil genommen, wicht jedoch 
aus böfer Abſicht oder Euch zu ſchaden, denn ich wußte 
nicht, was ich that. Seht fehe ich ed ein und befenne ch, 
darum bitte ich um Gnade, und daß Ihr mir verzeihen 
welt.” Gnädig nahm der König die Bitte auf, verſicherte 
ihn von neuem feiner Huld und wiederholte, fi zu den 
verfammelten Ständen wendend, daß er ihm vollkommenen 
Pardon ausgefertigt habe’). Da Norfolk nicht erfchienen 
war, wurbe die Unterfuhung noch auf einige Zeit hinenk- 
gefhoben. 

Selbigen Tages Fam es endlich ‚zur Gteuerbewiliigung; 
der König hatte einen Zehnten und einen Halben, fowie 
einen Yünfzehnten und einen Halben gefordert. Man be 
willigte fie nicht allein einflimmig, fendern erkannte ihm im 
Einvernehmen mit den beiden vornehmen Ständen zu, bei 
er die Auflage auf Wolle, Wolfelle und Häute von jegt eb 


für Zeit Lebens erheben dürfe”). Was wollte er mehr, bed 


Parlament gab diejenige Waffe aus der Hand, womit d 
bisher den Übergriffen des Königthums fletd am Nachdrüd ⸗ 


| 


Jichften begegnet; die Stände felbft ertheilten der Krone ab 


folute Gewalt. Wie fehr Richard dies verflanden, ergibt 
fih aus einer Glaufel der allgemeinen Begnadigungsurkunde, 


die er gleihfam zum Dante für fo hohe Leiſtungen and 


ftelte: wenn auf einer ferneren Verfammlung, fo beißt ed, 


1) Perdonacio secte pacis, 31 Pat. p. II, 14. 
2) Rot. Parl, III, 367. 
3) pur terme de vie nostre dit Seigneur ie Rey, p. 368. 
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Lorde ober Gemeine fich unterfichen wärben, biefe ihm auf 
Zeit Lebens zugeſicherten Einkünfte anzufechten, fo follten fie 
an dem Pardon einen Theil haben’. Dann wurden die 
Stände mit Dank entlaflen, nachdem fie zuvor einen Aus⸗ 
ſchuß von 12 Baronen und 6 Rittern enwählt, denen aber 
nicht allein, wie das längſt gebräuchlich war, die Abferti⸗ 
gung der noch unerledigten Bittichriften anheimgegeben 
wurde, fondern fie follten auch in allen andern Stücken, bie 
in Gegenwart des Königs zur Verkandiung kämen, entſchei⸗ 
den’). Eine neue, ganz unerhörte Vollmacht für einen nur 
von ihm felbft gewählten Rath, der ebenfalls nur die Be⸗ 
fätigung parlamentarifcher Unabhängigkeit zum Zwede haben 
konnte. Es verficht fich von ſelbſt, daß bie Mitglieder nur 


aus dem dem Könige ganz ergebenen und von ihm creirten _ 


Adel und Rittern, wie Johann Bufly, Heinrich Grene und 
andern feiner Freunde genommen wurden. . Die Hälfte ihrer 
Anzahl fol flimmfähig fein. In den naͤchſtfolgenden Mo⸗ 
naten haben fie alle willtürlichen Handlungen Richards ge 
wöhrleiftet, Die nur darauf bingingen, die geifllihen und 
weitfichen Herren, Beamten und Unterthanen bei Antretung 
ihrer Länder und Würden durch Eidſchwur und Angſt vor 
einem Hochverrathsproceſſe an bie jungſt zu Stande gekom⸗ 
menen Gtatute zu binden. Mit ihnen erließ er Geſetze, als 
waren fie fein Parlament’). 

Diefem Ausſchuſſe wurde denn auch Die zwifchen Here⸗ 
ford und Norfolk ſchwebende Sache zur Begutachtung vor-. 
gelegt‘). Letzterer hatte fich endlich in Folge einer königlichen 
Proclamation geftelt‘); zu Dsweſtry waren beide am 


I) ge si.... mettent ou facent impediment ou destourbance 
a contraire del grante du dit aubaide.... adonges la dite grace 
et pardon soit tout veide et tout Qutrement adnullee, p. 360. cf. 
Mon. Evesh. 144. 145, bezeichnet den Pardon fehr auge, per obacura 
iamen verba. 

‘9 p. 368. de examiner, respondre et pleinement terminer «i 
bien toutz les dits petitions.... come toutes autres matiers et 
choses moevez en presence du Roy. 

3) Rot. Parl. IH, 372. 

4) Rot, Parl. 360. 

5) Rym. VIII, 32. Febtuar 4, 
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W. Februar vor dem Könige erſchienen. Da kniete Norfeſt 
nieder und gab bir Grklärung. ab: „Mein Herr Kanig, mit 
Euran Verlaub behaupte ih, daß Euer Vetter Heinrich von 
Bancnfter an Lügne ift unb in allen feinen Uusfagen wie 

ein falſchet Yerutber gelogen bat“ '). Weide wurden darauf 
fefigenomartn, um fi), nachdem der König von einem in 





Briſtol abgehaltenen gerichtlichen Zwelkampfe zurückgekehrt 


war ’), vor einem Nitterhofe, ber allein in ihrer Sache eat 
ſcheiden Bennte, zu fielen: Nur Heinrich erhielt gegen 


Caution die Vergünſtigung, fi frei bewegen zu können. 


Solche Zweikaͤnpfe waren in jenen Tagen umgemein 
haufig; die ſtrengſte Etiquette wurde dabei beobachtet. Zum 
38, April waren eine große Dienge von Barenen, Bannereti 
und Rittern nad Windſor beſchieden; am folgenden Tage 
erfhienen vor ihnen der Forderer und der Geforderte. Ein 
jeber blieb bei feiner Behauptung; umfonft verfuchte der 
König, der im Schloßhofe auf hoher Tribline der Verſamm⸗ 


Inng vorfaß, fie glich miteirtander außzufühnen. Dann wurde 


beſchloſſen, ba es in-der Sache Beine Zeugen gab und fen 
anderes Erkenntniß gefunden werben konnte, daB das Due 


am 16. September in Coventry ſtatthaben ſollte. Zum feilge 
fegten Tage warm die Schranken errichtet, der König, fan 


Adel, der Kanzler, fener permanente Ausſchuß und ein gro 
Ber neugieriger Haufe hatten fich eingefunden. Nachdem ſich 
die beiden Gegner in ihren Zelten auf das Prächtigſte ge 
waffnet und die Abzeichen ihrer Häufer angelegt, unter de 
sin auch die Königlichen Wappen nicht fehlten, nachdem die 
Roſſe, auf denen fie eingeritten, abgeführt, nach ben üblichen 
Geremonien von Seiten des Marſchalls, des Conſtables und 
der Herolde, traten fie vor, fertig zum Kampfe, Damit jeber 
feine Pflicht thue'). Der Herzog von Norfolk rief: „Belt 
ſchirme das Recht!“ und erwartete ruhig den Gegner; Here 
ford aber machte dat Zeichen des Kreuzes, erhob dm 


1) Rot. Parl. 383. Chronique de la traison p. 12. 

2) Mon. Evesh. 145. 

" 3) Rot. Parl. 383. pour faire lour devoir. Chrenique, 21 que 
chascun feist son deuoir, woſelbſt bie fehr umſtändliche Gchilderung. 
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Schild, feste die Lanze feſt am Schenkel an und that: einige 
Schritte vorwärts, als der König Haltl rief und eden nad 
feinem ige zurädzuführen befahl. Nie Willens, daß zwei 
fo hochgeſtellte Männer, die ihm mehr oder wenige nahe 
verwandt '), auf TSod wab Erben farhten follten, wobei einer 
fallen uber auf immer sieles werden mußte, won vielen Set⸗ 
ten, fogar duch Nicolaus Paynel, einen eigenen Geſandten 
des Königs von Frankrrich), dazu aufgeforbert, aber and 
nicht ohne Hintergedanten, nahm er, wie man damals fi 
ausdrädte,. den Streit in die eigene Hand’). Nach einer 
zweiftündigen Beratbung, während welcher jene fih in vollen 
Waffen‘ gegenüber ſaßen, verfünbete Johann Buffy den 
Spruch des Ritterhofs. Um dem Reiche Ruhe und Yricben 
zu wahren, fol Heinrich vom. Lancaſter, der Herzog von 
Hereford, Innerhalb vier Wochen auf zehn Jahre dad Land 
verlaflen; er hate ſich jrdoch bei Verfolgung der Sache chren- 
vo benommen, bis der König bazwifchengetreten. Über 
Thomads Mowbray, den Herzog von Rorfolk, bagegın, der 
nenlich in WBinbfor troß feiner frühen Ableugnung, ſich doch 
in einigen Stüden ber ihm zur Laſt gelegten Anklage 
ſchuldig bekanut habe, wird lebenslaͤngliche Verbannung ver 
hängt; er fol fie in Deutſchland, Böhmen oder Ungarn und 
auf einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem verbringen. Geine 
Strafe fiel fo hart aus, weil nun noch weitere Beſchwerden 
gegen ihn. erheben wurben *): er babe fich offenbar und im 
Geheimen ber Umftoßang von Gloceſters Parlament wider⸗ 
fegt, fei felber bei Berathung diefer Maßregel ausgeblieben 
und könne für die Verwendung bebeutender Summen wäh- 
end feiner mehrjährigen Verwaltung von Calais nicht auf 
kemmen. lm dieſe Defecte zu decken, werben feine ſaͤmmt⸗ 
lichen Länder eingezogen und ſollen ihm jährlich nur £ 1000: 


1) Thomas Mowbray, Herzog von Rorfolt, war Enkel des Tho⸗ 
mas von Bretberton, eines Sohnes Eduards I. 

9) Tresor des Chartres VIII. J. 644. art. 23. in Williams Rote 
zur Chronique p. 153. 

9) Rot. Parl. |, c. prist la bataille en sa main. 

4) Rot. Parl. 333. 384. ®ie finden fi jedoch etwas verdreht 
auch in der Chronique p. 15. 
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sufommen: Unter ber Safe des Hochverraths foll Here 


ford nicht vor Ablauf feines Exils und Norfolk niemals 


had England zurüdlommen und feiner mit dem enden 
oder mit dem verbannten Erzbiſchofe Arundel verkehren. 
Beide ‚erhielten jeboch aus befonderer EOnade ein Patent, 
wonach fie Anwälte einfegen könnten, um Erbſchaften anzu⸗ 


treten, wenn etwa folche ihnen während ihrer Abweſenheit 


zufallen follten. Um 3. October erhielten fie ihre Geleiti⸗ 
briefe umb fchifften fi in wenigen Tagen jeder nach feine 
Beſtimmung ein‘). Norfolk verweilte eine kurze Zeit am 
Rhein, befuchte dann Serufalem und flarb auf der Rüdlehr 


19389 zu Venedig am 22. September 1398 gebrochenen Herzens’). 


Herzog Heinrich, der beim Wolfe fehr angel war und 
dem die Londoner Bürger in großer Menge bad Geleit ga⸗ 
ben, ging über Calais nach Paris, wo er ald Verwandte 
freundliche Aufnahme fand’). Ihm wurde eine Summe 
von 2000 £ jährlich bewilligt *). 

Über die Eigenthämlichleit des ganzen Verfahrens ver 
Itert man faft Bebeutung und Abfiht aus den Augen. Ei 
ſcheint unzweifelhaft, daß Norfolk, obwohl er fo weit ge 
gangen, felbft zu der Beſeitigung ded Herzogs von Bloc 
cefter feine. Hand zu bieten, aus Mißtrauen gegen den 
Fürſten und Angſt für die eigene Sicherheit die alten Frei⸗ 
heitsibeen wieder aufgenommen. Es gelang ihm nicht, fer 
wen einzig Überlebenden Benoflen dafür zu gewinnen. Merk 
würdig, wie er troß dieſes Zwieſpalts fo loyal bat bleiben 
können. Auf der zu Venedig wieberaufgefundenen Abbil⸗ 
dung feined Marfchallbanners in Gtein finden fich bie In⸗ 
fignien des Königs von England mit denen bed Haufe 
Zancafter und den eigenen verbunden ’). Für die Verbannung 
feines Neffen dagegen bat Richard Eeinerlei Grund ange 


1) Rot. Parl. 373: Rym. VII, 47— 32. 

3) Walsingh. Hypod. Neustriae, 555. of. Dugdale, Baronage 
1,3139. Williams, Rote p. 159, 

3) Froissart IV, co. 65. 

4) 32 Claus. I, 23. Bahlung von 1000 Mark, Issues of the 
Eizchequer, Pell Rolls p. 268. 260. 

5) Archaeol. Brit. XXIX, 387. 


Sn 
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geben ; fie geſchah, damit et auch ihn los wärbe, weil er 
einft zu den Appellanten gehört, und vieleicht fribſt feiner 
Beliebtheit wegen. . 

Mun aft fühle :füh der König vblig frei. Riemand 
wagte zu wiberfpreihen,. Die beiden. Dheime Billigten feine 
Handlungen, dur feinen willfährigen Katizler und jenen 
Aus ſchuß verfügte er nad Gutdünken. Un die Berufung 
eines Barlaments dachte er nicht mehr, waren ihm doch uf, 
immer hinreichende Mittel bewilligt worden. Gein gangeh 
Defpotifched Gelũſte tonnte fich ungehemmt entfalten. Dir 
Den Anhängern Sloteſters gewährte Pardon mußte jet um 
Gem erlauft werden; 17 GSraffchaften wurden zur Zahlung 
hoher Summen verurtheilt, weil ihre. Leute einft an dem 
Gefechte bei Rabeot Theil genommen '). Große Zwangs⸗ 
anleihen ließen ihn einen bedeutenden Schatz anfamımelm, 
Die Uppigkeit und Maſſe feines Haushalts erregten weit 
und breit tiefe Erbitterung?). Überall wurbe durch feine 
Werkzeuge vermittelft feiner Unterfchrift, die er. auf Blan⸗ 
quets) ertheilte,; verfügt. . Macht und Getrechtigkeit im 
Lande ſchienen ein Ende zu haben, indem die Richter in 
niebriger Unterwürfigkelt fi) ganz der Willkür bed Yürfien 
bingaben und dieſer Erlaſſe ausflellte und Gelee miberrirf; 
wie er wollte. Selbſt ein paͤpſtlicher Nuncins, ber. Biſchof 
von Wis, bat wieder Gehör für: die Forderungen ſeines 
Herrn gefunden; Richard geſtattete ihm in feinem Meiche 
zu fammen und dafür Difpens zu Heirathen in verbotenen . 
Graben, habgierigen Geiſtlichen ben Beſitz mehrerer Dfrkw 
den und Minorennen die Drbinetion zu ertheilen ). Wohin: 
hätte es noch kommen können, wäre ber König nicht in um 
Anger Haft in feiner Willkürherrſchaft zu Wit gegangen. 


I) Rot. Parl. 418. 420. 
9 For where was evere ony cristen kynge, that ye were knewe, 
That heide swiche an keusehold be the half-delle 
As Richard in thisjrewme, thoru myse-rule of ethen ' .: 
Alliterative Poem on the Deposition of King Richard II, Camden 
Beciety 1838, p. 3, in ber Weiſe des Piers Plowman. 
3) sigilla sun super albas cartas, Mon. Evesh. 14. 
4) Did. 18. 





>» | 20, Vierzoehnte Abtheilung. 


"Mm 3. Februar war der alte Herzog Johann von Gent 
geſtorben '); der Schmerz über die Verbannung des einzigen 
Sohnes hatte fein Ende befchleunigt ?). Als Heinvich baradf, 
inte ihm ja geſtattet worden, Die Erbſchaſt feines Waters 


durch einen Anwalt autreten wollte, verfügte dee Rönigem 
18. Din, 1899 umter Gutheißen feines Ausſchufſes und im 
Beifein einiger MWifchöfe und Lords, da jenes Patent ohne | 
ieifliche Überlegung erlaſſen worden ’), ohne Welteres bie 


Zueüntnahwe. 66 ſei wiberrechtlich, daß Die beiden Herzoe 


die. verbannt worden, ein Erbe antteten könnten. Ulm 


2 April wurde ein Geiſtlicher Heinrich Bowet, der bos 
VYatent für: Heinrich beſorgt Hatte, deshalb als Hochverrächer 
zum Tode verurtheilt. Obwohl er mit ewiger Verbannung 
bavonkaın ‘), erregte doch dieſe ungereihte, tyranmiſche 
Handlung gegen einen Peinzen, den viele im Ranbe gern 
hatten, ‚großen Unwillen und’ tiefen Unmuth, Die in Pihrzefter 
Friſt zum Losbrunhe famen. Der König ſelbſt befbrderie 


ihn, indem er, ohne auf die Gährung in den Gemüthern u 


achten, ben plötzlichen Entſchluß faßte und ausführte, noch 
Anal nach Selanb überzufegen. 

- Dort wer am 28. Juli 1998 der Statthalter Roger 
—** Graf von March, ein ungeſtümer, verſchwende⸗ 
riſcher junger Mann, wie dr König, in einer Fehde mit 
den O' Brians Überfallen und graufam umgebracht worden). 
Mechard Hielt es für Pflicht, den Tod feines Wetters und 
muchmußlichen Shronerben zu vächen. Schon hatte er he 
mad olland, den Hetzog von Burrey, mit Truppen nach 
ber Bnfel abgeſchickt, ber aber Bein Geld verfandb, um feine 
Sbidner bei. ber Fahne zu Halten‘). Um 18 Mai for 
Richard feinen Oheim Bomund von York add Reichsverweſer 


I) Godwin, Life of Chaucer IV, 126. 
: D) Raoissart IV, c. 6& 
3) Rot, Parl. 373. par inadvertence. et sana oprenable advise- 
ment qn mere deliberacien, { 
i X Ibid, SUR. - ww. 
5) Webb zu feiner Ausgabe von Cretoms etriſcher Dichtung 
Über die Abſchung Wicherbs..IL in. Anchacol, Brit. XM, 42 Rote 
6) Chronique 23. Briginalbericht in Arch. Brit. XX, 39. 
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ein, dann betrieb er in größter Haft uud wider: das ee 
zügellos In das Eigenthum Der Unterthanen eingreifend bie 
Vorbereitungen zu feinen Zuge‘). Hand in Hand ging 
er eines Morgens mit feiner kleinen, erſt zehnjͤhrigen Kimb 
gin zur Meffe in Die Gt. Beorgößupelle zu Winbier. Rah 
beendigtem Gottesdienſte aahm er no Wein’ und Kuchen 
mit Sfabella, bob fie wiederholt empor, um fie zu Disflen, 
und viß fi) daun ven bicjekr:gärtlichen Mbfchiebe hinweg 
mit den Worten: „Adien, Madame, bis wir: und wieder⸗ 
ſchen.).“ Yistte, Waliſer Zruppen, alle mögliche Zufuhr 
woren mittlerweile zuſammengebracht, auch ein. Theil des 
engefammelten Schatzes wurde mitgeführt; eine Auzahl vom 
‘hohen Abel und Klerus ſollten ben König begleiten. Sein 
Teſtament, das er kurz zuvor hatte auflegen laſſen, trifft 
nur die glimzenbfien Unorbnungen zu feiner Beifeßung in 
Beäminfker, falls er plöglich ſterben ſollte, uub. verfügt über 
tofkbarg Segate und hehe Summen’). Unbekümmert um bie 
drohenden Gerüchte, dag in England Etwas gegen ihn im 
Werke fei, ſchiffte fich der thörichte Fürſt am 28. in Milford 
ein und landete am 1. Juni zu WBnserford ‘). Mad wenigen 
Zagen brach er mit feinem Heere in der Richtung von Kil⸗ 
kenny auf, um Arthur Mat Merogh, den maͤchtigſten 
Hauptling von Leinfter, zu ichfigen, der füngft feinen Sreu⸗ 
eid gebrochen batte und. als der eigentliche Anſtüfter der 
jüngien Unruhen galt. - Aber vergebfich harrte ‚der König 
auf Bic Ankunft feined Wetters, des Herzogs von Albemarle, 
deſſen laues Benehmen ihn nochmals Yäste warnen: müͤſſen. 
So rückte er denn au ohne ihn am 28. Yuni in das 
Schiet des Feindes eins mit Feuer bahnte man ſich dem: 
Veg durch Wald und Didicht, Then wirken die Iren. von 
den englifchen Pfeile, ſtellten fi auch wohl änzeln; um 
fonft aber ſehnte ſich der Rönig nach einem Zreffan, zu. Dem 
er fon als Worbereitung mehrere. edle. Yänglinge und 


l) Ry.m. VII, 67. 

3) Adıan, —— Jungs m verir. Gran. 27, ‚Dre Benf. 
geranfen. A 

3) Rym. VII, 15. 7* 

6) Ohren. A Bıym. VII, B2. - 
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Darunter auch. den. jungen Heinrich, den Sohn Dei verbann- 
ten Herzogs von Herford, zu Rittern geffhlagen hatte. In 
wenigen Sagen überfielen Hunger und Elend das Heer, ſe⸗ 


cefler, neit Mac Morogh hatte, blieb ohne Erfolg; der von 
fhlagene Häuptling, ein flattlicher Mann, feſt zu Pferde 
ohne Hofen unb ohne Sattel, den Speer in der Hand, 
hörte ruhig an, was jener ihm vorwarf, und gab zur Ant⸗ 
wort, feine Unabhängigkeit nach Kräften vertheidigen zu 
wollen. Was half es, daß der König bei St. Georg und 
St. Eduard ſchwor, ihn zu unterwerfen, daß er 100 Marl 
auf das Haupt des Iren feßte, er mußte feine erfchöpften 
Truppen nal) Dublin führen. Als er hier anfam, landete 
eben Abemarle mit 100 Schiffen; ex entſchuldigte fein Aut 
bleiben mit Wind .und Wetter '), und Richard, froh über bie 
Verſtärkung und ſtets von blinder Reigung für Ebuarb ven 
Rutland befangen, fann allein auf einen zweiten Zug, alt 
ihn dunkle Kunde von’ eunften Vorgängen erreichte, die 
während weniger Tage in England einen vöigen Umfchwung 
berbeigeführt hatten. 

Herzog Heinrich hatte eine Zeit lang ruhig in Paris 
verweilt. Der König von Frankreich und feine Prinzen be 
handelten ihn mit vieler Achtung, doch war der Einfluß 
Richards bei ihnen überwiegend. Als Heinrich um Weik 
nachten um die Hand Marias, einer Tochter des Herzogt 
von Berri, angehalten, fihidte Richard den Grafen von 
Salisbury an den franzöfifchen Hof, um eine ſolche Heirath 
zu bintertreiben. Da wurde ibm denn gefagt, man fünne 
Die. Prinzeffin nicht einem Verräther zur Gemahlin geben’). 
Diefe unverdiente Beleidigung und die gleichzeitig erfolgte 
Abſprechung feines väterlichen Erbes mußten Hereford zu 
verzweifelter Wuth anflacheln. Uber geheime Fäden warn 


1) Vorzüglich nad dem Gedichte in Arch. XX, 997300, deffen 
Berfafter Greton, ein franzöfifger Poet, den Hof Richards befugt 
und in feinem Gefolge die Grpedition mitmachte, vgl. auch Chren. 
3—33. 

2) Froissart IV, c. 68. 69. cf. Williams zur Chron. 387. 


Rückwirkung ber Eroberungspolitik. 5. 


vielleicht fon zuvor gefnüpft mit früheren Anhängern und 
mit dem einfiußreichen Adel der Heimath, ber fo eben durch 
die maßloſen Korberungen bed Königs, wofür ihnen auch 
nicht ein ‚Heller wiebererflattet wurde, tief erbittert war. 
Der vertriebene Erzbiſchof Arundel hatte von Utrecht und 
Köln aus eifrig Die Verbindung unterhalten. Seht eilte 
er, als Pilger verBleidet, über Valenciennes nach Paris; bei 
einer geheimen Unterrebung mit Heinrich. im Hotel Bicktre 
famen fie überein, den König von England zu flürzen ’). 
Um ben wachfamen Augen am franzöfifhen Hofe auszu- 
weichen, wußte. ſich Heinrich ein Geleit zum Beſuche beim 
Herzoge der Bretagne’) zw verfihaffen, ber ihn nicht behin⸗ 
derte, fich in Vannes ‚drei. Schiffe auszurüſten. Außer dem 
Erzbifchofe und einigen‘ Mittern trafen dort Thomas, ber 
Sohn des hingerichteten Grafen von Arundel, und Johann 
von Cobham zu ihm, von benen ber eine aus feiner Haft 
in London, ber andere von der Infel Jerfey entwichen war. 
Mit fehr geringer Mannſchaft — nur fünfzehn Lanzen, etwa 
60 His 100 Leute, vermochte man ins Feld zu ſtellen — 
gingen fie in See. Nachdem fich die Schiffe an verfchiede- 
nen Stellen ber engliſchen Küfte gezeigt’), Iandete Heinrich 
endlich in den erfien Zagen des Juli zu Ravenbpur zwifchen 
Bridlington und Huf an der Küfte von Vorkſhire). So⸗ 


1) Froissart IV, c. 71. Chron. of London 83. 

3) Sohann von Gent und fein Sohn Hatten einft 13905 ganz un 
abhängig mit der Bretagne Verträge geſchloſſen, Lobineau, Hist, 
de Bretagne, Preuves II, 791., 

3) Walsingh, 358 nune apparait patriotis in una parte regni, 
none in alia, ut videret, si contra eum juxta littora resistencia pa- 
raretur, cf. Mon. Evesh. 151. 

4) Ein feftes Datum ift nicht zu exweifen. Walsingh. 1. o. hat ciron 
£. 8. Mart. transl. (Zuli 4). Mon. Evesh. p. 149 circa f, 8. Joh. Bapt. 
(uni 34), p. 182 in f. S. Swithuni (Juli 15); ein Ms. Bodl. im 
Yuszuge bei Williams zur Chren. 286, 22 mens. Jul. und Chron. 
33 om moys ‚daoust find jedenfalls zu fpät. Alle engliſchen Quellen 
flinmen im Landungsplatze überein, und Heinrich IV. laͤßt ſpaͤterhin 
dort als Denkmal eine Sxemitage errichten, Rym. VII, 88. Fıois- 
sart IV, c. 73 dagegen ift bei fo gleichzeitigen Greigniffen wieder gang. 
unzuneläffig; er gibt Plymouth. 

Yauli, Geſchichte Englands. IV. 40 
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gleich pflanzte er fein Banner ald Herzog von Lancaſter auf, 
flaunend fahen Die Fiſcher von der Küſte dem Beiımen ze, 
aber ſchon trafen Anhanger ein und nad) Drei Tagen zog 
er wor fein Schloß Pideriwg. Dhne Zaubern wetrde ab hm 
vos Burgvogt ausgeliefert, auch die Beſahung von Nuarei⸗ 
burgh ſtraͤubte ſich vergebens; In Pontefruct traf er wie Am 
thumberlaud und feinem tapfern Sohne, mit Ralf Rei, 
dem Grafen von Weſtmodeland, unb Lob Willvughby zu 
fammen; in wenigen Zagen wer durch den Zuzug aus den | 
großen nördlichen Graffchaften feine kleine Schar bib zu 
32,000 Bewaffneten angeſchwollen). Bei einer Berathung 
zu Dencafler, wo jene zu ihm zu Halten ſchworen und en 
klärten, daß fie niemals zu feiner: Werbammung mitgewitktt 
hätten, fol Heinrich ben beiden Grafen gebobt Haben: er ſei 
nur gelommen, um fein Erbe in Unfpruch au nehmen und 
nicht die Krone von England’). Dann wandte er ſich uͤber 
Leiceſter und Kenilworth durch bie Beſihungen feines Hau 
ſes, übera von Lenäkeuten und But jubelnd begrüßt, nad 
Evesham und Berkeley”). Pradlamatienn an die Bürger 
von Londen, an den Wbel flogen durch bad Land; laut rühr⸗ 
ten fich die Londoner und ließen den Beſveler hoch leben) 
Aber auch die. Regierung wer bi Zeiten ımserrichte 
Der Regent, Herzog Ebmuud, Hatte berrits am 7. Zen 
abel und Söldner nah St. Albans entboten; Dann eilten 
ber Marquis von Dorfet und der weit und breit verhaftet 
Schagmeifter Scrope nach Wallingfard, um der dart weilen · 
den jungen Königin Schatz zu beingen’). Aber das Hecr 
kam fehr faumfelig zufammen, die Rachrichten vom Norden, 


n Ms. Bodl. 1. c. vgl Chron. 3. | 
M & Hardyng, Reincchrvuik edle, P Bo, da m u 
tereſſ⸗ der Perrys ſchveibt. 
.3) Mom Evssh. 152. | 
. 4) Cleron..38 ffir Wrofasart’s IV, 72 Erzhlang, Heinrich Fi 
foot: af Suhden: gezogen mad deut ont. Miyhor und: der Ecabe jarch⸗ 
zenbi. eingeholt. worden, WM. une andere imsnbuheit, vie- fi) bei Lie- 
geedv IH, .084, u. im se Ambnt. Gun. „AT Leuden 85 nd | 
nichts davon. 59.1 
5) Chron. 38. “dl 
EN Ic. 
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we eine Burg nad der andern dem Hetzoge Heinrih Die 
More Üfinete, überſtützten Rh, une Mister und Sqchützen 
zeigten nit Abel Luft bavenzugeh. Scrope und jene Mik 
ter Buffy, Grene, Bagot und andere Mitglieder des Ne. 
gierungsraths, He um die Perſon Iſabellas waren, verließen 
in Ungft Wallingſorb und- fediten -Yinter den Miiterk- van 
Briftel hub: Unb Herzog Ebinand ſelbſt, der nirmais 
viel Energie gezeigt, mußke ſetzt all der Gewaltthaͤtigkeit ge⸗ 
denken, mit welchet Richatd ſich gegen die Mitglieder ſeines 
eigenen Hauſes gesandt hatte; er ſah Die Stunde der Vet⸗ 

nahen und gab im Setzen Die Sache des einen’ 
Neffen gegen die des anderen verloret. Faſt rathlos brach 
er ſchon am 13. mit ſeinen ſchwachen Mannſchaften aus der 
Ride von London auf und zog Aber ODeford und Walling⸗ 
forb an die Walifer Marl. Es mochte fein Gebanke Tem, 
fi) dort mit dem Könige, falls er noch zeitig genug a6 
Itland zurückeilen Tönnte, zu verbinden. US er aber am 
Sonntag den 27. Jull um diefäbe Stunde mit Herzog 
Heinrich vor Berkeley eintraf, wurde betin OHbHEe Ber über 
Iegenen Streitktäfte deſfelben ein ſolchet Gedanke, wenn er: 
ihn Woerhanpt noch hegte, zu Schanden. In der Krche vor 
dem Sthhloſſe hatten Dheim uid Neffe eine Unterredung, 
deren Wortlaut nicht erzaͤhle wird, aber Vork und Bir Nar⸗ 
quis Yon Dorſet vertrugen ſich Dome mit Heintich). Alle 
die wen sicht beiſtimmten, wie der Biſchof Bernrich von“ 
Rorfoll und mehrere dem Könige ergebe Rdecet, wurden 
feftgesöinitten. Wmr folgenden Loge ging es weiter nal. 
Briſtol mit einen Heere, Dis wenig unter POBUOD Bine’ 
betvapeii Haben kann. Der Burgvoht ptoteſtirte, gehotchte 
aber dem Befehle des Regenten und öffnete die Thore des 
Schloſſes; dort wurden Scrope, Bufſſo, Grene ergriffen, in 
einem kurzen Standrechte vor Conſtable und Marſchal dee. 
Eroberungsheeres gerichtet und bier ‚zur Enthauptung hin⸗ 
ausgeführt. Während York in Briflol zurückblieb, zog Her⸗ 
zog Heinrich über Glocefler, Hereford und EShrewsburp nach. 
Chefter, um am 9. Auguft Stadt und Landfchaft zu beiehen, 


1) Mon. Etesh. 289 Mdier am Reifen. 
40 ® 
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deren Einwohner dem Könige jüngft fo freue Dienfle gelei⸗ 
flet hatten‘). Wen dort aus vermochte er am beften, wie 
es einft Eduard I. gelungen, dad Fürftentyum Wales im 
Zaume zu halten. - 

Die Nachricht von der Landung Herefords war buch 
Scrope auf der Stelle nach Irland an den König abgefchidt 
worden. Aber das wüthende Wetter, womit Albemarle fein 
Ausbleiben entfchuldigte, hatte auch den Boten aufgehalten. 
Als Richard die böfe Kunde vernahm, foll er ausgerufen 
haben: „Ha! Lieber Dheim von Lancafter, Gott habe Euch 
felig; hätte ich Euch geglaubt, fo würde mic, dieſer Mam 
jeßt nicht in Zorn feßen. Dreimal habe ich ihm feine Miffe 
that verziehen, nun bringt er mich zum vierten Male auf“ ’). 
Vieleicht wäre es jetzt noch erfprießlich geweien, fofort mit 
fämmtlichen Mannſchaften nad) Wales überzufegen, hatte 
nicht Albemarle, deflen geheimes Ginverfländnig mit Here 
ford nur zu wahrfcheinlich ift, während der Berathung bar 
auf aufmerkſam gemacht, daB man kaum hundert Schiffe vor 
Dublin beifammen babe. So wurde denn beſchloſſen, daß 
Johann Montague, bee Graf von Salisbury, mit einige 
Mannſchaft vorausellen und Die kriegeriſchen Waliſer unter 
das königliche Banner ſammeln ſollte. Dieſer, treu und 
einfichtsvoll, zauderte keinen Augenblick); in Conway ſtroͤm⸗ 


ten ihm die Bewohner von Berg und Thal zu, noch einmd 


ergriff fie eine Ioyale Begeiſterung für den Fürſten, ben fx 


wie ben angeflammten betrachteten. Uber Richard blieb In 


ger aus, als er verheißen, während Zancafter, dem fih ie 
zwifchen ganz England zuwandte, bereitd gegen Die Marken 
beranzog. Galisbury gerieth in bie peinlichfle Lage; feine 


1) Mon. Evesh. 152—154. Chron. 33—40. ©. den Auszug 
aus Ms. Harl. 1989 fol. 381 bei Williams zur Chron. 381. 

3) Chron. 41. Creton {in Arch. p. 310. 

3) Creton 312 ff. Der Dichter fehte mit Galisburg nad Eon 
. way über: 

asses prie mavoit 

Doultre passer 
Avccques lui, pour rire et pour chaater. p. 314. 
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große Schar begann fih zu verlaufen und ſelbſt zum Geg⸗ 
ner Überzugehn. | 

Erſt achtzehn Tage fpäter war der König, nachdem er 
zuvor Heinrih, den Sohn Hereforbs, und Humfrey, den 
Sohn Gocefterd, auf der Burg Trim eingeferkert, von Du- 
blin abgeſegelt). Als er in der Bai zwifchen Harleh”) und 
Pwllhely Iandete, war es offenbar zu fpät. Noch hatte er 
bie Herzöge von Albemarle, Ereter, Surrey, ben Grafen von 
Worrceſter, die Bifchöfe von London, Lincoln und Garlidle 
und, wie es beißt, an die 30,000 Mann bei fih. Schon 
am zweiten Zage begannen ſich dieje bis auf wenige Tau⸗ 
fend zu verlaufen. Da entwich denn auch der König wäh- 
renb der Nacht im Gewande eines Franciscaners nad Con⸗ 
way, nur von vierzehn Leuten, Darunter Ereter, Surrey, 
Gloceſter, Carlisle, Sir Stephan Scrope, Wilhelm Feriby 
und einem Gastogner, Janico D’Urtas, begleitet. Run ent 
ließ der Seneſchall Thomas Percy, Graf von Worcefter, den 
Reſt des Heers, der von den Waliſern erbarmungslos aus⸗ 
gepfündert wurde’). In Conway, wo Richard nun au 
ein Heer mehr vorfand, rietb man bin und ber, was zu 
tum fei. Der Graf von Salisbury ſchlug vor, ſich auf ein 
Schiff zu fehen und nach Bordeaux zu fahren. ber der 
Herzog von Ereter warf dagegen ein, eine folde Flucht 
würde den Verluft des Throns nach ſich ziehn, man folle 
lieber in dem feften Sonway bleiben, bort flünde die See 
immer offen‘). Cinftweilen müfle man bie wirkliche Abficht 
des Gegners zu erforſchen ſuchen. Er felbft wurde darauf 


D Cretonp. 320. Wegen ber beiden Gefangenen Walsingh. 358. 

2) Creton p. 321 fagt Milford und Chron. 41 Pembrofe; beide 
Berfaffer waren nicht zugegen und ift die Entfernung von dort nach Con⸗ 
way zu groß. Mon. Evesh. 149 Hertlow (Harlech an jener Bai) Auch 
fehlt ein fichere Datum, man kann nur auf die erfte Woche des Auguft 
fließen. Chron. 46 Aug. 13 ift zu fpät. 

3) Croton 322 ff. Chron. I. c. Ms. Harl. bei Williams 282. 
Wälsingh.|, c. 
AHMO) Chron. 43, ich erlaube mir das Geſpraͤch, welches der Verfaſſer 
in Pembroke ftatthaben laͤßt, nach Conway zu verlegen, da Galisbury 
zugegen {fl. 


GH Bierzehute Absheilmg. ' 


vom Könige, feinem Stiefbruder, Apeichwet, Diok zu un, 


und ritt fofort in Begleitung feines Neffen, des Sud 


von Surrey, und einigen Pferden na Cheſter. Mille 


weile befuchte des König Beaumaris auf der Inſel Amin 


und Gaemarvon, aber es fehlte auch dort am Reuten, We 
zu vertheidigen; rathlos Fam er nach Gomum 
‚zurüd ‘) 


Es war an einem Sonntage (Augaft 17), als jene be 
ben Herzöge in Cheſter einritten. Ereter wohte beim Ir 


blick Heinrichs niederknien, Doch nöshigte ihn dieſer, fih p 


erheben, zeigte ihm an, daß er ſoeben den Grafen von Ner 
thumberland an den König abgefertigt habe, und übergab im 
dann fein Abzeichen, die Roſe, um fie ſtatt des Ami a 
bol, den weißen Hirſch, angwiegen’). Gretes that ed, we 
ſchon Viele vor ihm, umd verfiand ſich dazu, wiewehl unter 


Shränen, den Erfolg Ber Sendung Nortyumberlands in Ehe 


ſter abzuwarten. Aber wenn irgend zuvor, fo offendark 
Heinrich an diefem Tage, daß feine Abſicht viel weiter ging 
old fein Herzogtum zurädzufordern. Ex bebielt, nehm 
er deu Aufenthalt und Die jammervolle Lage Richardé m 
fahren, @reter bei fi, legte Surrey in das Verließ u 
Shefter, bemachtigte fich .drd benachbarten Schloſſes Het) 


und batte dem Reucy ſehr geſchickt erfonnene Aufträgt 
ertheilt. 
Northumberland mar mit 100 Lungen und 208 beriite 





nen Schügen ausgezogen, haste fich unserweg6 in Veſih vn 


Flint und Rhuddlan gefegt umb feine Mannſchaft in ger 
ger Entfernung von Conway binter einer Schlucht in Ber 


fted gelegt. Nur von wenigen begleitet, trat er am I 
Auguft‘) in die Burg ein, wo Richard angſtvoll auf bi 


Rückkehr Exeters harrte. Der alte Graf gab ihm einen Dr 


glaubigungsbrief von demfelben, dann entiebigte er fih fe 


ner Botſchaft: Herzog Heinrich verlange nur Verſöhnung 


Verzeifung und Länder und Würden, wie fie eink fein 


1) Creton 338. cf. Chron. 45. 

2) Chron. ]. e. ireig freilid le Dimenche XXC. joar Daoust. 
3) Creton 343. 

4) Mon. Evesh. 155, er ift am 17. aus Chefter abgeritten. 


+. 
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Beten beſeſſen; um aber Dem Mölien der Ration zu ge 
nügen, fordere er eine Abwwrhellung vor dem Parlamente 
über Die Herzoͤge von Exetet unb Surrey, ben Biſchof von 
Carlisle, den Grafen von Galisbury und einen SPriefter 
Naudelin, ber ſich ſeis einiger Belt in befländiger Nähe des 
Königs. befand. Baflır wolle Heinrich auf den Anien Ab⸗ 
bitte then und feinen Boniglichen Herrn gehorfam nach Ron- 
don Segieiten ). Run hielt der Kbnig eine geheime Be 
ſprechnug wit feinen Anhängern, verficherte fie, er wolle fie 
niemals fallen laſſen; noch könne es glüden, ganz Wales in 
die Waffen zu rufen, und wenn es ihm gelänge, welle er 
manchen feiner Gegner bei lebendigem Leibe fehinden laſſen. 
Auf den BRath des Biſchofs kam man überein, den Grafen 
von Mertgumberlond auf Evangelium und Hoflie Die Wahr- 
beit feines Auftrags befhwören zu laſſen. Er verfland ſich 
bau, falf wie Judas und Ganelon, fagt ein Anweſen⸗ 
te’). Erlbangte er doch, was er wellte: er lockte den Kö⸗ 
ug aus der am Meere gelegenen Burg, um mit ihm nad 
Flint zu einer Zuſammenkunft mit feinem Gegner zu reiten. 
„Ran haltet bei Sort, Rorthumberland, was Ihr geſchwo⸗ 


ven”, zief Richard dem Brafen zu, als dieſer nach Zifch abe 


veiten weilte, um feinen Empfang zu veranftalten. Etwas 
fpater verließ der König mit feinen wenigen Genoſſen bie 
Burg, ſetzte über das Waffer und zog einen fleifen Paß 
zwiſchen Fels und Meer entlang. Gr war abgefliegen und 
bag eben um eine ſchroffe Eile, ald er in geringer Entfer- 
nung die Banner und Lanzen Northumberlands vor ſich ſah. 
Sogleich erkannte man den Verrath; und ale ber Graf 
keranritt und nach Ausflüchten fuchte, flieg der König auf 
uud machte Miene, nach Conway umzufehren. ber jener 
verfiberte, jet werde er ihn nicht mehr von fich laſſen, fon- 
dern ihn, wie er verfprechen, zum Herzoge von Lancafler 
führen. Als darauf Sir Thomas Erpingham mit den Rei- 
teen berbeigefommen, fagte Richard: „Möge Gott, dem Du 
geſchworen, auf deſſen Leib Du die Hand gelegt, ed Dir und 


1) Chron. 47. 48. Ore ton 349— 356. 
V Chron. 49. Creten 380. 


u 
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Deinen Mitſchuldigen am jüngſten Tage vergellben“; vud zu 
den Seinen, die er weinen ſah: „wir ſind verrathen, liebe 
treue Freunde, aber gedenkt, daB auch der Herr unſchaldig 
in die Hände feiner Feinde überliefert iſt ). 

So wurde er am Abend nah Flint abgeführt. Det 
brachte er eine thränenreiche, -fchlaflofe Nacht zu, betete zu 
Gott und den Heiligen und Hagte über den ſchwarzen Ber 
rath, den derjenige, dem er nur Gutes erwieſen, an ihm 
geübt habe; eine ganze Nacht hindurch fei er einmal geritten, 
um diefen undankbaren Wetter vom Zobe zu erreften. Denk 
gebachte er jammernd feiner jungen Gemahlin, feiner mäd- 
figen Verbündeten, des Königs und ber Prinzen von Frank 
reich, des Kaiferd Siegismund und flehte zu Gott und de 
Jungfrau, daß fie ihm zu Hülfe kamen’). Umſouſt war 
alles Bitten des Biſchofs von Garlisie, feinen Schmerz zu 
flilen und auszuruhn. 

Noch in der Nacht war Percy in Chefter eingetroffen. 
Früh morgend Dienstag den 19. rückte Henri von Lan 
cafter mit feinem Heere von dort nach Flint aus. Der A 
nig war, nachdem er ſchlaflos und verweint Die Meſſe ge 
hört, auf die Mauer gefliegen und ſah Die große Menge 
mit fliegenden Fahnen und unter kriegeriſchen Klängen fih 
auf dem fladhen Strande heranbewegen. Roc einmal brach 
er in Wehklagen aus, als Erzbiſchof Arundel’), der Herzog 
von Albemarle und der Graf von Worcefter, die jüngft zu 
Zancafter dDavongegangen, ſich anmelden ließen. Richard ſtieg 
berab fie zu empfangen, unterhielt fi aber nur mit dem 
Erzbifchofe, der ihm Muth zuſprach. Nach ihrem Fortgange 
fchaute er noch einmal nach dem Hrere aus, wie d fh zu 
lagern begann; dann empfahl er fih der Barmherzigkeit 
Gottes und nöthigte feine Leidensgefährten beim Mittag 
mahle am felben Zifh mit ihm Plag zu nehmen. Schon 
drangen unbefannte Leute in die Halle und ließen ed nidt 

1) Chron. 51. 53. Creton 363. 364. | 

2) Seine Worte in der Chron. 53—56 und bei Creton 367 fir? 
. fiher poetiſch ausgeſchmuͤckt. 
3) Rab Mon. Evesh. 155 und der Abfegungsurfunde halte er 
bereits den Grafen von Rorthumberland nad Conway begleitet. 
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an Pottiſchen Bemerkungen fehlen. Sobalb ber König ich 


Lancafter, Ihr feib wilfommen.” ‚Sch bin cher gekommen, 
als Ihr befohlen“, entgegnete jener; „ich bin gelommen, um 
mit dem Willen des Landes Euch Euer Königreich beher⸗ 
fen zu helfen, da Ihr eb feit 32 Jahren nicht wohl re 
giert babe.” „Wenn es Euch fo gefällt, werther Wetter, 
it es und auch angenehm”, wer die Antwort. Dann rebeie 
Heinrich den Biſchof und bie wenigen Bitter bed Königs 
an; nur den Grafen von Salisbury würdigte er keines 


führten, von lärmenden Kriegshaufen umgeben, noch am 
felben Abend, in Ghefter ein. Bier wurde ber König von 
jenen getrennt und unter der Hut ber Söhne Gloceſters und 
Albemarles auf der Burg untergebradht '). 

Heinrich wollte keinen Augenblick verlieven, fein ganze 
Vorhaben ind Werk zu ſetzen. Roc am ſelbigen Tage nöo⸗ 
thigte er den König ein Parlament zum 30. September, aub⸗ 
aufchreiben‘,. Dann entließ er den größten heil feines 
Heers und elite fih von der Grenze von Wales zu entfer⸗ 
nen. Um 24. wer man in Lichfilb, wo Richard während 
Der Nacht einen unglüdlichen Verſuch machte, fi) aus dem 
Fenſter des Thurms in den Garten herabzulaſſen, und fidh 
Dadurch nur eine noch fehärfere Bewachung zuzog. In Cor 
ventry traf die erſte glüdwünfcende Deputation aus Lon⸗ 
Don ein; am 31. Tangte man dort an. Mayor und Stadt 


1) Chron. 57—60. Creton 370-375, der nun auch aus ber 
unmittelbaren Naͤhe zurldtritt, Womit Mon. Evesh. 155 gut ſtimmt 

3) Rym. VIII, 84. Beport en the Dign. of a Peer, Appen- 
dix I, 765. 
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vet; waren: Sem. Herzoge feſttich entgegengeritten, Die Raſſe 
der Einwohner fhrie: „Ha Dem Eroberrr won England!” 
Bittere Thränen bebediten das Geficht bed Königs, Dem man 
am 1. September nach Weſtminfter geleitete, während der 
Herzog im Triumph, yon Glodentlang ud Trompetenſchal 
smpfängen, durch die Otraßen zag gerabeüwegd mad Ber 
Pauldkirche, um dert am SHorhaltare und ben Grabe feine 
Vaters feln Bebst-zu verrichten. Am nachſten Morgen führt 
‚man den König auf einem. Beinen Pferde nach dem Lime 
ab. Die Leute wiefen mit bem Singer auf ihn, viele fepkupf 
ten und riefen: „Nun haben wir unfere Rache an dem Tchied- 
ten Baftaxd’ '). 
Es findet fich kein zunerläffiger Bericht über bie nüchſt⸗ 
folgenden Tage, doch Tann man fich denken, daß ber Sleger, 
Der fie auf der Ichanniterprisrei zu Certkenwell und feinen 
Schloſſe Hertford verbrachte, nicht müffig gewefen If. E 
war Weit genug gegangen, um fernerhin nod bie Beute glau⸗ 
den zu machen, Daß er nur fein väterliches Erbe zu forben 
geommen fel; er konnte fegt offen ‚die Hand nach ber Krone 
ausftsoden. Die Bürger Londons haften ihn laut dazu aufı 
geforbest; alles Vertriebenen, bie mit ihm zurückgekehrt, und 
dieler anderen Unzufriedenen vom Abd: und der Geifflichkeit 
durfte er ficher fein. Aber Hatte er nicht bei ber Bandung 
wor ‚allen den im Norden mächtigen Pereys, dem alten Sr 
fen und dem jungen Helßfporn, gefthiworen, nur Herzog von 
Rancafber, nicht. ihr König fein zu wollen? War bem fr, 
fo muß mar auch der Erzählung trauen, daß die Merck, 
obwohl fie bis zu fchänbficher Untrene und Verrath ihm bei 
feinem Streiche behülflich gemein, doch nach dem Einzug: 
in Rombon ihre Stimme erhoben und Den Sieger gemahnt 
hätten, bei feinem Eide gu beharsen ). ber auch ihre Kup 
pen waren entlaflen, und an gewaltfamen Wiberfianb haben 
fe nicht gedacht, ſodaß Heindich, Hauptfächlich wohl mit Hefe 











1) Chron. 61 —64. Creton 316 — 378. Mon. Eresh. 156. 
ef. Chron. of London 85. 

3) Hardyng,. ed, Bllis p. 851, verñichert dies noch von Rov 
thumberland felbft gehört zu haben. 


Rudmiriuug der Regierungspolitif.' 
des Eezaſchofs Arundel, in kurger Zeit alle Wasbereiungen 
treffen Fnnte. 


Mittlecweile lag der gefangene Für im Toner, ſichele 
bald jaerewoll klagend zum Simmtel, bald wͤchete er gegen 
bie, welche zu ibm eintraten. Go ſchalt er feinen Dheim 
non Work And deſſen Sohn arge Verräther und warf ihnen 
den Hut vor die Füße Dann fragte er Herzog Heurich: 
„Bob haltet Ihr weich bier jo fireng gefangen? bin ich 
Ener KRöridg, oder was weit Ihr, daß ich fein foht’‘ „Ye 
ſeid mein König und Herr”, war Die Autwort, „aber Der 
Rath des geſammten Reiche hat beſchloſſen, Euch bi zum 
beoaxfichenden Parlamente in Gewahrfem zu halten.“ Auch 
bie Gcheifihaft feiner Königin wurbe ihm verfügt. Darüber 
jammerte er weiter und forberse feine Bedränger zum Zwei⸗ 
tanıpfe heraus’). Es gab Feine Wetsung für ihn, und fo 
mußte er ſich ber Gewalt fügen. Heinrich hatte Hefchioflen, 
ihn zur Abdankung zu zwingen und biefe vom Parlamente 
beftätigen zu laſſen. 

Zu dem Zwecke erſchien —7 ben W. * 
ber um 9 Uhr eine Deputation, aus ſechszehn Praͤlaten, Be 
onen, Rittern und Richtern beflcheud, im Tower unb euöf- 
nete bem Könige durch ben Mund RNorchumberlandé, er 
babe neulich zu Conwah, abs er nach fein eigener Herr ge 
wein, ihm, dem Grafen, und ben Erzbifchofe erklärt, Die 
Krone wiederlegen zu wollen, da er ſich nicht Iräftig genug 
fühle, fie zu tragen — eins Ungabe, der jewer franzäfikie 
Dichter, welcher fi damals nach zu Gomway bei ihm be 
fand, mit keinem Worte Erwähnung thut. Richard erwi⸗ 
derte, eu wolle halten, was er verfprochen, verlangte feinen 
Better zu fehen und daß man ihm eine Abſchriſt der ent 
ſprechenden Entfagungsurktunde reiche. Gobalb Bantafler ge 
tommen, nah Tiſch, verlad der König ſelbſt dad Jaſtru⸗ 
ment, worin er alle feine Unterthanen ihrer Areue unb 
Pflicht entbindet, die Maigliche Würde ablegt und fick ſelbſt 
«ds ummwürdig bezeichnet, fie fortzuführen ). uf dad Euam- 


1) Chron. 64 fi. 
I) fuisse et esse insufficientem penitme et imutilem ac propter 
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gelium beſchwoͤrt er, feiner Abdankung nie irgendwie zu 
widerhandeln zu wollen, dann unterzeichnet er eigenkanbig. 
‚MRündlid) noch fügt er hinzu, daß, ſtünde es bei ihm, fh 
einen Nachfolger zu beſtimmen, er nur feinen Wetter von 
Lancafter nennen würde; und Damit nahm er feinen Siegel⸗ 
ring vom Singer und ſteckte ihn jenem an. Der sffiddk 
Bericht vergißt nicht zu erwähnen, er habe dies mit ruhige 
Faffung und beiterer Miene gethan, was fi mit jenen Ani⸗ 
‚beüchen ſeines Ochmerzes ſchlecht verträgt. Der Einfluß bei 
-Ufurpators war bereitd fo mächtig, daß ſelbſt Die Parlament 
rollen nach feinem Willen abgefaßt wurben. 

Am nächften Morgen, den W., verſammelten ſich die 
Stände zu Weſtminſter unter gewaltigem Wubrange bei 
Volle. Unweit des leeren mit Goldtuch bebediten Throm 
batte der Herzog von Lancafter in dem ihm zukommenden 
ige Play genommen. Nachdem die Abdankungsurkunde 
auf Latein und Einglifch verlefen worden, gaben, vom Er; 
bifchofe von Canterbury anhebend, jeder einzeln, dann cal 
miteinander und gemeinfam ihre Zuflimmung ab. Um nın 
auch die Abſetzung Richards IL. zu begründen, wurben 3 
Anklageſtucke vorgelegt, denen zufolge er auf mannigfade 
Urt feinen Kroͤnungseid, ber gleichfalls verlefen weurbe, ver 
Ieht habe. Es wird ihm außer Verfiiwendung und Be 
drüdung vorgeworfen, daß er, übel berathen, ſich ben recht 
mäßigen Dieneen ber Krone entzogen, fie durch Gewalt zur 
Ausführung feines Willens gezwungen, ben Herzog von Ir 
land in die Waffen gerufen, den feierlichen Parbon zuräd- 
genommen, feinen Oheim Glocefter und ben Grafen vom 
Arundel ums Lehen gebradit, Warwick und vor allen ben 
Erzbiſchof Thomas auf. unverantwortliche, hinterliſtige Art 


verbannt babe. Die Gewaltthaten feiner Waliſer Leibweche, 


Die fämmtlichen Beſchlüſſe des Parlaments zu Shrewsbur, 
Die ungerechte Entfcheidung in dem Zweilampfe zu Cover 
try, Sancaflerd Verbannung und nachherige Üchtung, bie ge 
waltfamen Anleihen und die Abführung des Kronſchahes zum 


mea demerita netoria non immerito deponendum. Ret. Parl. II, 
416 vgl. au Mon. Eivesh. 157. 
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Zuge nach Irland werben der Reihe nach. aufgeführt: Dann 
chit es aber auch nicht an allgemeinen Beſchuldigungen, Die 
ich weniger aus beſtinunten Thatſachen «ld aus ber ganzen, 
Tendenz feiner Regierung erweifen laſſen und jedenfalls durch 
Daß und Rache grell gefärbt find. . Wiederholt habe er in 
ie freie alljährliche Wahl und Ernennung ber Sheriffs ein⸗ 
jegriffen und durch fie die Wahlen zu den Parlamenten zu. 
beeinfluflen, diefe ganz aus ihrer verfaflungsmäßigen Gel⸗ 
tung zu verbrängen, flatt deſſen aber nach Erzwingung furcht⸗ 
zarer Eide und unter Zuſtimmung des Papſtes mit einem 
ſelbſtgewaͤhlten Ausſchuſſe durch eigene unumſchränkte Ver⸗ 
fügung zu regieren geſucht. Da ſei denn bei der veränder⸗ 
lichen und falſchen Sinnesart des Königs Niemand mehr 
an Leib und Leben, an Hab und Gut ficher geweſen und er 
felbft durch den Bruch der vornehmften Beflimmungen der 
Magna Charta meineidig geworden '). 

In dem officiellen Berichte findet fih Fein Widerſpruch 
gegen den Inhalt dieſes Actenſtücks verzeichnet. Doch wird 
erzählt ), daß ſich bei der Abſtimmung Thomas Merks, der 
feinem Könige treu ergebene Biſchof von Carlisle, erhoben. 
und im würdiger Rebe kühn gegen ben Herzog eingewenbet. 
babe, daß über den König am wenigften von feinen Anklä—⸗ 
gern und namentlich nicht ohne fein perfünliches Erſcheinen 
und feine Verantwortung gerichtet werden Fünne; Niemand 
babe den Sitz im höchſten Richterfluhle zu beanfpruchen als 
der König ſelbſt. Jedenfalls ift feine Stimme-gegen die 
einmüfhige Annahme der Abfesung verhallt. Man ernannte 
ſieben Sevollmaͤchtigte, einen Biſchof, einen Abt, einen Gra⸗ 
fen, einen Baron, zwei Ritter und den Richter Wilhelm 
Thirning, welche vor dem Throne zuſammentraten, die Voll⸗ 
ziehungsurkunde aufſetzten und verlaſen. Nunmehr erhob 
ſich Heinrich von Bolingbrofe, der Herzog von Lancafſter, 


1) Rot. Parl. IE, 417-2. Der gange- Proceh wuche guet abe 
gedrudtt bei Twysden, X Script. 2744 fi. Dann findet er- fi im 
Anhange bed Mon. Evesh. 184 ff. 

9) Chron, 70 ff. Man hat die Erzaͤhlung bezweiſeln wollen, fie 
ee [Ir wobei vund) dab bald Daran don Deinchd- TV. augen. 
Rerks eingeleitete Verfahren. 


Bierzehnte Abthelbung. 


HB er von allem Wolle gefehen werden Sonute, maß 
nit bemithiner Beblrbe dud Zeichen des Kreuges anf Gtim 
und Bruf und hub In engliſcher Mebe an: 

„Im Rarhen des Waters, des Sohnes und bed Hch 
den Geiſtes. Ich Heinrich von Lanecaſter forbere RKelch und 
Krone von England mit Ullemy wad dazu gehbet, ba ih 
in gerabet Blutslinie von dem guten Bern und Muige 
Hemi M. abſtamme, und auf Grumd bed Reis, bei 
Gott in feiner Omabe mit Hülfe von Verwandtſchaft mi 
Freundſchaft zu beanſpruchen mich geſandt hat’); meh 
Reich in Folge ſchlechter Regierung und lmflofung tet 
Rechts In Gefahr ſtand unterzugehn.“ 

Vorfichtige und duch übel begründete Worte, in denen 
die Veranlaffımg der Abſetzung Richards nur kurz berührt, 
das Anrecht des Ufurpators aber zum heil auf Eroberung 
zum Theil auf einen fernen Ahnen zurüdgeleitet wird. Er 
wußte, daß, fo lange Edmund Mortimer, der ſiebenjeh⸗ 
rige Enkel feines Oheims Lionel, am Leben ſei, er nicht at 
Thtonerbe gelten könne; darüber fuchte er fich auf die Ab⸗ 
flammung feiner Mutter Blanca von Xancafter von Ed 
mund, dem Bruder Eduards I, zu ſtuͤtzen ). Kür de 
Augendiid bedurfte es ſolcher Beweiſe nicht. Einzeln und 
einſtimmig etklaͤrten alle Staͤnde ihn anerkennen zu wollen; 
nachdem er den von Rtichard erhaltenen Siegelring vorge 
wieſen, geleitete ibn Erzbiſchof Thomas an die Stufen dei 
Throns. Dirt Intete er nieder, betete eine Weile, dam 
nahm ev, von beiden Crjbffihöfen geführt, unter gewaltigen 
Jubel der Werfammlang und des Volks als Köwig Pie 
Der Mexropoltt ergin⸗ jr Hierauf in ſalbungsvollen Wer 
ten über den Kar: eht hier den Monti, der über men 


« 


1) and thorghe that yeht‘ that God of his grace hath sent 
7% ieh — ya and of my frendes ko roeover # Bel 
Pal. 433 

2) Hardyng 353 fügt feinem- ebichte die von RXvrthambelus⸗ 
hevrrũhernde · Anmerbinatg henzu, Heiretich Habe bamils aus ee 
natpguwehiin geſucht, TuS Cbumind der Aktere wender ten und vurd 
Eduard verdrängt worden fei. 
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Bert ae ſoll ): ein junger; unerfeßverrer Feſt befage 
ip ſecbſt und dem Lande Verberden; ZRANnCERäft, :Orfühe 
rung und Weisheit jedoch ſchaffe Gegen für beide Zum 
Schluffe Kand der König auf und fagte wiederum auf Eng- 
if: * danke Gert und Euch, geifliiäe und wekcliche 
undulle Stände des Landes, und thue zu wiffer, daß 
ed wicht mein Wille IR, daB irgend jemand :denite, ich wolle 
auf Brumb ber Eroberung ihn feines Erbes, feiner Frecheit, 
feines echte entheden oder ihm mehmen, waß er whter dem: 
Gänse von Befrg und Brauch des Königreichs Befikt, mit 
Ausmahtne allein deriemigen, die gegen bie guten Mbfkchten 
Bortheile deſſelben gehandelt haben.” Hierauf leiſteten 
die hohen Staatsdeamten und bie Richter den Eid der Treue 
und erlleßen im Auftrage des neuen Färſten eine Berufung: 
Parlaments zum Montag den 6. Detober). So 
war br ein gewaltſamer Waſchwung vollenbet, Ber faſt 
— Jahrhundert hinaus die Seſchicke bes Landes be⸗ 


Er folgenden Morgen, Mittwoch den 1. Detober, fand 

ein anderes Schauſpiel im Tower ſtatt. Jene fieben Be⸗ 

vollmachtigten erſchienen vor dem koniglichen Gefungenen, 
um ihm durch den Mund Wihelms Thirning in engliſcher 
Amfpruche die Vollzichung ber Abfolutionsurkunde mitzuthei⸗ 
len und Ilm im Namen aller Stände den Bid der Treue 
und Lehnspflicht aufzukündigen, ſodaß er hinfort nice mehr 
ihr König fe Kurz uud rubig auswortete Richard, daß er 
nichs weh dasan denke und nur hoffe, Fein Meter Werbe 
ihm ein gnädiger Herr fein ’Yy. 

Das Wehen diefed unglüdfichen Fürſten muß ſich recht 
in feiner Erfcheinung ausgebrüdt haben. Ein Mönd, der 
ihn ficher oft gefehn, fchildert ihn als von feineßweg® gro · 
Ger Geſtalt, mit blenden Haaren und rundem, hbſchem 


Tu 


> 
z? 


i) 1 Sammel. IX, 17. 

2) Rei. Purl 438. Ropeti, Appendix 108. Bar 

3) And he answerd und seyd, Thut he loked nat tier ar; : 
Bet he sayde, that after all this he hoped that is Gray onnida be 
gede Lord to hym. Rot. Parl. 4%. a 
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Geſichte; bartlos und faſt weibiſch). Die Farbe der Haut 
war roth unterlaufen; wenn ihr heftiger Zorn ergriff, pflegte 
ex plöglich zu erblaſſen). Er ſtieß beim Gpreigen mit der 
Zunge an und war haſtig und unbefländig in feinen Br 
wegungen. Allerdings aber befaß er manche hervorragenden 
Eigenfchoften. Es fehlte ihm nicht an Muth und, fobald 
er eine natürliche Unfchläffigkeit überwand, an feftem Willen 
Er war vieleicht feiner gebildet ald irgend einer feiner Bar 
fahren; iſt ex doch der erfte König von England, von dem 
wir beſtimmt wiflen, daß er gelefen und gefchrieben bat’). 
As er zum lebten Male in der Kapelle zu Windſor mit 
„tabelle zur Mefle ging, bat er felber mit heller Stimme 
"eine der. Golleten abgefungen *,, Der Geſchmack feines Ver 
ters und Großvaters an kunſtvoller Pracht und Zierrath war 
reichlich auf ihn vererbt. Die erften Blüthen einer jungen 
Litteratur gebeihten unter feiner perfünlichen Foͤrderung zu 
Früchten. Froiſſart, der einft bei feiner Taufe in Border 
zugegen gewefen, überreichte ihm kurz vor der letzten Fahrt 
nach Irland ein Eremplar feiner LXiebeslieder‘), Die beiden 
erften englifchen Poeten, Gower und Ghaucer, hatten fih 
feiner Huld zu: erfreuen. 

Aber die Zeit und das junge Ulter, in denen er af 
den Thron berufen wurde, haben Anlagen in ihm entwiddt, 
wie fie einft an mehreren feiner Ahnen bervorgetreten. Bir 

1) Mon. Evesh. 169, womit das Denkmal in Weftminfter gut 
ſtimmt; cf. Gower, Vox Clamantis (ed. Roxburghe Club) 

p- 313. Sunt tibi forma, genus, honor, ordo decusque potestas, 
Contulit haec ortus libera dena tuus. 
p. 322. Nobile corpus habes et singula membra deoora. 

‚» Creton, Areh. XX, 312. 

Le roy en ot de maltalent ie viz 
Desoouloure,. 

vgl. Shakapere, Richatd II., Act. II, Sc. I 
Dar’st with thy frozen admonition 
Make pale our cheek. 


3) Rot. Parl. 416. 417 lieft und unterzeichnet die Wöfegungsurfundt. 
Unterfhriften im Autographenbuche des Towers unb um Ude zu We 
sis, of. Williame zur Chronique p. LXXVIL 

4) Chor. W. 

5) IV, «. W. 82. 
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ftaßen' auf Auge in feinem Kharalter, die an Richard I., an 
Schaum nnd Eduard U, evinnern. Gleich dem letzteren er⸗ 
gete ſich lindiſch an verſchwenderiſcher Uppigleit, ‚Taf 
barer ‚Hleihung ud junge, ubermüthiger Seſellſchaft. Bis 
tief ‚iss die Macht hinein ergab er ſich Aber Spiel und Trank 
den Facuden des Zufemmenfeind mit feinen Altersſsgenoſſen). 
Ihnen arſchleß er fein Herz und wollte halsſtarrig auf Nie 
manb ſanſt hörenz bei ‚olen Beitgemoflen findet ſich bie 
Sage, daß er ben Rath das meifen, erfahrenen Alta ver⸗ 
achtet babe. Es geſchah wohl, daß ex feinen Raͤthen haftig 
in Die Rebe fiel und ihnen dadurch jede weitere Außerung 
abſchnitt). In einem merkwürdigen Documente, wie es 
ſcheint aus der Zeit, als er großjährig geworden, petitioni- 
ren die Lords, daß nur der Kammerherr, welches Amt frei- 
ih der Graf von Drfordb als erblich beanfprucht, der Ober⸗ 
bofmeifter und ber Giegelbewahrer Zwifchenträger zwifchen 
ihm und feinem Rathe fein dürften, daB er ſich die Einficht 
in Die Hofausgaben gefallen laſſen, Pardons nur nach reif 
licher Prüfung und fich felbft feinen Umgang mit unwürbi- 
ger, ihm und der Krone gefährlicher Geſellſchaft geflatten 
wolle’). Solche Bitten blieben jedoch ohne Früchte. Ver⸗ 
geudung trieb ihn alddann unter allerlei Vorwänden zu un« 
rechtmäßigen Forderungen bei den Ständen, obwohl er mehr- 
mals fi) den Schein gab, als flanden feine Finanzen fo 
vortrefflich, daß er bereits bewilligte Steuern erlaflen könnte. 
Sobald fi unter folchen Einflüfieen bei dem Knaben die 
Herrſchſucht regte, ſtieß er bei feinen Oheimen auf ähnliche 
Leidenfchaft, die fi namentlich nicht den jungen Gefährten 
ihred Neffen fügen wollte Bei diefen Verhältniffen haben 
fi) eigentlich kriegeriſche Eigenſchaften niemals entfalten 
Tönnen, und der König bat, fobald er zu Jahren kam, fehr 
gut begriffen, wie gerade der Eroberungskrieg in Frankreich 
Eduard IH. einft in Geldverlegenheit geflürzt und zur Ab⸗ 
gabe eines Theils feiner Macht an die Stände genöthigt 






]J) Mon, Evesh. |, c. 
2) Proceedings of Privy Council I, 12%. cf. Rot. Parl. III, 4%. 
3) Proceedings of Privy Council I, 84. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. al 
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babe. Daher das heimliche und offene Trachten Richards 
nach Frieden mit Frankreich, wodurd er den Unwillen Glo⸗ 
cefterö bervorrief und den Nationalftolz Tränkte. Es gelang 
ihm zwar die Oppoſition zu ſprengen, aber nur indem er 
den ganzen Rechtözuftand, wie ihn Jahrhunderte begründet, 
durchbrach und ſich zum unumſchränkten Defpoten aufwarf. 
,Das konnte eine Nation, welche längſt ihren Willen auszu⸗ 
ſprechen gelernt, nicht auf die Dauer ertragen, fie ergriff die 
erfte Gelegenheit und verband fi) mit dem Ufurpator zum 
Sturze ihres legitimen Könige. 


Funfzehnte Abtheilung. 


Der Fortſchritt im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte, 


Hoqwichtig muß doch in der Entwicklung Englands 
der an ſchöpferiſchen Elementen und glänzenden Reſultaten 
reiche Zeitraum erſcheinen, der mit dem Jahre 1399 ab⸗ 
ſchließt. Auf allen Gebieten, im materiellen und geiſtigen, 
m Staat und Kirche regte es ſich gewaltig und vielfach 
egensreich. Aber Die Unthat, welche der letzten Regierung 
tn jähes Ende bereitete, verfündete fchon, daß dieſer Blüthe 
eicht Vernichtung drohen werde. Dem frühzeitigen Lenze 
ind dann noch einmal bie rauhflen Winterflürme gefolgt. 
Roh war was wir dad Mittelalter nennen mit feinen Ge⸗ 
taltungen und Ideen keineswegs abgelaufen, es bat fich in 
England, wenn man fo fagen kann, noch einmal zu einer 
jewaltfamen Reaction erhoben und dadurch anfcheinend man- 
ben lebenskraͤftigen zu einer neuen Zeit heranreifenden Keim 
rſtickt. Faſt flieht es fo aus, als hätten fi, von gewalti⸗ 
ſen miteinander ringenden Kräften getrieben , zwei ganze 
Sahrhunderte verfhoben und fei das eine an die Stelle des 
mderen gerüdt. 

Ehe wir uns jedoch der nächſtfolgenden Periode zuwen⸗ 
en, verlohnt es fich auf bie vorhergehende einen Rückblick 
u werfen. Viele Erfiheinungen, weiche jene Zeit charakteri- 

Al* 


59 


entſchieden in der Form eines Handelsſtaats, ſtrebte nach 


WVerbündeten an, bie ihm im Kampfe mit dem Nebenbubler 
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firten, konnten in der Erzählung der Thatſachen entweder 
gar nicht, oder doch nur im Fluge berührt werden. Be: 
fuchen wir darum fie nachfräglich unter wenigen allgemeinen 
Geſichtspunkten zufammenzufaflen. 


L. Handel und Wandel. 


England mochte damald ungefähr 2,500,000 Einweh 
ner haben '), etwa dieſelbe Macht, van der heute Heime ridige 
Hauptfladt allein bevölkert wird. Diefe Anzahl und ihe 
Mittel ſchienen dennoch hinreichend, um die Herrfchaft de 
Meeres und den Beſitz fremder Reiche zu beanfpruchen. Kur 
mit Aufßietung aller materiellen Kräfte waren die bahn 
zielenden Unternehmungen ind Werk gefeßt worden, Der 
Seift des jungen Englands äußerte fih zum erſten Dal 


Colonien und Niederlafiungen und ſchloß ſich gieichgefinnten 


nicht im Wege flanden. Wir haben gejehen, wie rüdiiätr- 
[08 ‚der dritte Eduard den durch Ackerwirthſchaft und dar 
dei eon innen und außen hervorgerufenen Reichthum feind 
Landes viele Jahre lang zu feinen Zwecken verwenden Eenate. 
Englaud war damals ſchon im Vergleich zu ‚andern Gtastm 
fehr zei, und zwar Dur) dad Werk feiner Haͤnde, duf 
eine nachdrückliche, sebeitöluftige Betriebſamkeit, die den 
fetten Boden und ben Schafheerben Korn und Bolle md 
in den Städten dem Fleife ber Gewerke und ben franden 
und einheimifchen Waaren blanfes Geld abgewann. De 
Gutsherr wie der Handelsherr beftritt Die hohen Anfode 
zungen bed Staats, dashalb nerlangten fie. benn and beide 
in ben öffentlichen Angelegenheiten gehört zu werben um) 
mifreden zu dürfen. | 

In dem niederen Abel, der Gentry, drang ohne Frage 
zum großen Theile das zinft unterworfene rein fühfilce Ele 
ment des freien Grundbefiges wieder an die Oberfläche und 








‚zu unbehinderter Geltung, Die Städte dagegen, die ime 


1) € calulit-Maephärson, Annsle of Commeren I, Such 


dem Liften der Kopgfteuer une Jahre 4977. 
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nehr und mehr politiſch zu einem Stunde mit ibm ver 
chmolzen, haben fi aus bunten Beftanbtheilen zuſammen⸗ 
jefunden. Freigewordene Sachen, Waliſer und Schotken, 
Rormannen, Franzoſen, Wuslänber aus allen Staaten, mit 
onen man in Berührung kam, haben namentlich in den 
Bee- und Handelöplägen die Bevöllerung bilden Helfen. 
Bon alten Seiten ber hatten befonders begünfligte fremde 

Rafionen bert ihre Fartgreien errichten dürfen; an dem Bei⸗ 
piele dieſer Yremdlinge haben die Einheimifchen rafch ge 
ent und durch erfprießlichen Wetteifer fie bald zu über 
flügeln geſucht. Die großen Dienfle, welche die Könige von 
ven Iombardifchen Wechſelbanken und dem Gpeditionsgefchäfte 
yer deutſchen Hanfegenoffen zu ziehen wußten, ſtehen nicht 
„lien: da; längſt leiften Engländer daflelbe, und ſelbſt mehr. 
Bilhehn de la Pole, der reichfle Kaufmann feiner Zeit, Der 
Bater des nachherigen wnglädtichen Grafen von Suffolk, 
fredte einft an Eduarb HI. die Summe von £. 18,500 auf 
einmal vor; der König vermuchte ihm nur zu vergelten, in« 
dem er ihn zum Beifitzer des Schatzkammergerichts und zum 
Banneret erhob '). Darum konnten denn auch die Italiener 
failiren und beganıten mit den Deutfchen die erfien Rei 
bungen. 
Rah ihrem Muſter vornehmlich hatte ſich ſchon unter 
Edward II. die einheimifche Bilde der Kaufleute des Sta⸗ 
pels) Eorporationsrechte verfchafft und fuchte von und nach 
ſeſtbeſtiirmten Stapelplaͤtzen die Ausfuhr ber Landesproducte 
zu bewerkftelligen. Beim Ausbruche des großen Krieges je- 
doch Hatten die Hanſen burch ihre alten Verbindungen mit 
Handern entſchieden die Oberhand, und Eduard HI. zog es 
vor nach Aufhebung jener Gefelfchaft die Stapelwaaren vor- 
zäglich in ihren unb anderen fremden Händen zu belaffen. 
Dan hat diefen Fürften deshalb und noch mehr getadelt, - 
weil er fo rückſichtslos dem Handel die Richtung vorzu- 
ſchreiben gefucht habe. Er wußte am beſten was er that, 
und man muß ihn bewundern, daß er es bald mit, bald 


l) Macpherson I, 512. 
2) Rot. Pat. 6 Edw. I, p. 1.5. 7 Edw.. II. p. I. 18. 
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ohne Wollzölle, ohne einen entfchievenen Bruch mit den 
Ständen herbeizuführen, vermocht bat. Es fragt ſich ſehr, 
ob ber eigentlich englifche Handel damals fchon in völliger 
Freiheit fo rafch aufgeblübt wäre, wie er ed innerhalb ſe 
vieler Schranfen gethan. 

Erft ald der König, tief in Schulden ſteckend, nicht be 
zahlen Eonnte und die Deutfchen namentlich auf die Wel⸗ 
pacht und andere Staatögefälle anwies, regte fih der in 
wille des einheimifchen Kaufmanns. Im Jahre 1348 be 
fihwerten fi) die Gemeinen, daß alled Zinn, jenes wichtige 
Product Cornwalls, ausfchließlich duch Zidemann von im 
berg angefauft werde '). Mit den Städten Lübeck, Roſtock, 
Wismar, Stralfund, Greifswald fchwebte ſchon feit einige 
Zeit eine Streitfrage, in die fi das Parlament ebenfalls 
einmifchte;s einem Engländer, Wilhelm von Kethbenay, dr 
wie die Ofterlingen in feiner Heimath auch bei ihnen Han 
del zu treiben verfuchte, wurden. Schiff und Waaren vn 
ihnen aufgebracht; dann erfolgten Repreflalien in London, 
Zynn und Bofton, es vergingen Jahre, bis die Sache völlig 
beigelegt war’). Der Friebe ift hierauf während vieler Jahre 
nicht geftört worden. Ein gefchäftiger Handel verknüpfte die 
Interefien der Infel mit den entfernteften Ländern der Chri⸗ 
fienheit. Die Galeeren Venedigs fuhren zahlreich aus dem 
adriatifchen Golfe nach den englifchen Häfen, und ber Kit 
texftaat Preußen im Winkel des baltiſchen Meeres Hyatt 
mehr ald eine Beziehung zu England. Während ſchon fat 
Heinrichs DU. Tagen die Hochmeifter zum Zwecke bed Kreuz⸗ 
zugs eine Jahreörente von bort bezogen’), ging jegt, da in 
| Pelaſtina keine Lorbern mehr zu holen waren, der engliſche 


D Rot. Parl. II, 168 un homme extraunge, cf. Macpher- 
son I, 591. 
2) 18 Claus. Ed. IU, p. I, 18. I, 21. 134. 2 CaulL2 
1346. 21 Claus. I, 27 dorso, 1347. Driginalichreiben im Tower vom 
allen jenen Städten, wonach die Stralfunder fchuldig geweſen zu fen 
ſcheinen, cf. Rot. Parl. II, 207. 1348. 

3)’ 40 Mark jährlid Rot. Liberate 33 Hear. II. 17, m M 
Henr. 10, worauf bis in Eduards III. Zeiten Bezug genommen wuh. 
33 Pat. Edw. I, p. L. 1. 
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Adel häufig nach Preußen, um bort gegen die Heiden zu 
echten. Heinrich, der erſte Herzog von Lancafler, war im 
Sabre 1352 dort’); Herzog Thomas von Gloceſter machte 
ich im Herbſte 1391 auf die Reiſe, wurde aber, wie es 
ſcheint, von einem nicht unwillkommenen Sturme nach Nor⸗ 
vegen und Schottland zuräckgetrieben“). Graf Heinrich 
son Derby, der nachmalige Uſurpator, half eben damals ein. 
Jahr hindurch den Rittern gegen die heibnifchen Litthauer 
fegen ). Während indeß diefe Verbindungen mit den Hoch⸗ 
meiftern der freundfchaftlichften Art waren, fehlte es gleich⸗ 
zeitig nicht an Stoff zur Zwietracht. Im normwegifchen Ber- 
gen fuchten die englifchen Seefahrer ſchon feit einiger Zeit 
den Hanfeaten von ihrem Einfluffe abzugewinnen ; fie be 
ſchuldigten biefelben, daß fie mit den feeräuberifchen Vita 
fianern zuſammenhingen, deren Bezwingung doch gerade von 
ihnen betrieben wurde‘). Ferner nahmen die preußifchen 
Städte Danzig, Eibing und das liviſche Riga, entweder 
von Hanſeaten gegründet oder doch in ihrer commerciellen 
Bedeutung durch Bumdniſſe mit ihnen gehoben, laͤngſt ſchon 
am Handel nach dem Weſtmeere Theil und genoflen in Eng⸗ 
land die alten Vorrechte der bdeutfchen Gilde Engländer - 
fegelten dann auch viefach nach dem fernen Nordoſten, aber 
ttachteten ſtets vergeblih, dort ähnliche Privilegien zu er» 
halten. Die Hanfa mit ihrem gefchloffenen Schutz⸗ und: 
Zrutzſyſtem, das die Keime ded Untergangs unbemerkt in 
fh nährte, umfaßte den ganzen baltifchen Handel ald Mo- 
nopol und vergalt keineswegs Gleiches mit Gleichem. Es 
war im Jahre 1385, als mit jenen Öfllichen Städten und 
ihrem Landesherrn ernfktiche Zwiſtigkeiten auszubrechen droh⸗ 
ten. Preußiſche Kauffahrer behaupteten im Hafen von Sluys 
von Engländern, bie zuerft freundfchaftlich neben ihnen ge 
ankert, auf hinterliſtige Weife überfallen und ausgeplündert 
worden zu fein. Darauf erfolgte auf Befehl des Hochmei⸗ 


l) Knighton 2603. 

2) Rym. VII, 705. 706. Walsingh. 345. 

3) Knighten 2737. Walsingh. 343. vgl. Voigt, Geſchichte 
Preußens V, 590. 

4) Rappenberg, Urbundliche Gefchichte des Stahlhoft &. 40. 
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ſters Conrad Zolner von Rothenſtein Confiscation englſcher 
in Elbing und Danzig aufgeſtapriter Güter. Run klagten 
die Befiger in Sonden beim Könige. Beiderfeitige Geſaudt⸗ 
ſchaften fuchten ben Streit auögugleiden, aber erſt am 21. 
Auguſt 1388 kamen die langwierigen Verhandlungen im 
Schloſſe Marienburg zum erwunſchten Abſchluſſe). Wu 
Die wendiſchen Hanſeſtädte warm in ber Sache verwickell 
geweſen, viele ihrer in England weilenden Bürger waren 
feſtgenommen; man mußte ſich daher auch mit ihnen wieder 


vertragen) Im Jahre 1391 wählen ſich die nach Peruſen, 


Schonen und Stralſund handeluden Engländer unter Be 
ſtätigung des Königs einen eigenen, dort anſäßigen Gouver 
neur oder Gonful’). Uber ſchon zwei Jahre ſpuͤter hat ſich 
der Hochmeiſter wieder zu beklagen); und das MWetlangen 
der Engländer nad) gleicher Berechtigung auf feinen Maͤrk⸗ 
ten flreut die Saat zu Zwiftigkeiten, die im nachſtfovlgenden 
Salschunderte viel Unheil anrichten follten. 

Auch mit anderen Staaten, benen Spaniend und Itw 
liens, fehlte ed nicht an vorübergehenden GStreitigkeiten, allein 
der eigentliche Wettlampf um den Vorrang int Geetandd 
wurde in jenen Zagen erft mit dem Norden erffitet. Der 
waren bie Städte auch Staaten, und aus biefem Brunte 
wohl vermochten die engliſchen Hambelspläge,, von ben 
einige feit Ianger Zeit viel reicher waren, ihnen nicht die 
Spitze zu bieten. . 

Ed ift eine längſt erkannte Thatſache, von wie geringer 
Bedeutung von jeher die Städteverfaffungen Englands waren: 
gegen einen Pachtzind an die Krone verwaltete fi Die Stade 
unter felbft gewählten, aber flet vom Könige befkätigtnt 
Behörden. Ale Attribute, auch bie äußerlichften, gehen von 
diefem "aus. Nur auf Eduarbs III. befondere Ertaubnif 


1) Rym. VII, 799, beftätigt Weftminfter Oct. 32. 1399; ibie. 647. 
vgl. au 525. 579. 5). Forderungen der preußifhen Gefandten in 
2ondon, in Ms. Cott. Nero B. II fol. 18. Kepreſſalien in England 
8 Pat. p. I, 11. vgl. Boigt, Geſchichte Preußens V, 447. 534. 

3) 12 Claus. 35. Rym. 003. 

3) Rym. 683. San. 17. 

4) Rym. 7139. 
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wird es dem Mayer: von London geſtattet, vergoldete und 
verſtlberte, mit den koniglichen Wappen bezeichnete Amts⸗ 
keulen vor ſich hertragen zu laſſen)). Schon Ebuard 1. 
unterfagte in der Stadt Kohlen zu brennen, während feine 
Gemablin auf dem Tower wohnte, um die Luft rein zu er- 
halten ). Sein Enkel befichlt wiederholt das Pflafter aus⸗ 
zubefieen, die Schachtbänke, den Schmut aus den Haupt 
fraßen zu entfernen, damit die Vornehmen und Beamten 
nit auf ihrem Wege zum Tower, zu den. Gerichten, zum 
Porlamente behindert warden’); Alle Zünfte und Gewerke 
eiftiren nur auf Grund Pöniglicher Urkunden. Sie bringen 
allerdings ein neues Element herbei und repräfentiren bem 
Gollegium der Ülterleute gegenüber das Prineip dev Demo⸗ 
kratie; von 1362 am nehmen fie in Folge einer allgemeinen 
koniglichen Verleihung entfehleden an der Verwaltung der 
City Theil‘). Während det umrubigen Zeiten ſpiegeln ſich 
die allgemeinen Zuſtände wie immer in denen der Stadt 
London. Der Grund ifl, daB Bonbon fo gut wie alle Abrt- 
gm Städte nur helle eines Ganzen, nur lieber des Kbe 
nigreichs England find. Wie es der hohe Abel dort zu kei⸗ 
ner unabhängigen Fürftenmacht Hat bringen Finnen, fo Haben 
die Sfäbte auch niemals reichsunmittelbare, freie Communen 
fein wollen. Eben darum aber konnten fie als fändifches, 
in die‘ geſchloſſene Kette des Staats eingreifendes Element 
eine um fo bebeutendere Rolle beanfpruchen. 

Wo nicht auf unbeſchränkte Macht, auf Reichthum 
vielmehr ging die ganze Richtung ihrer Beflimmung. Man 
kann fich nur fehwer einen Begriff machen von der Menge 
und dem Werthe der Waaren, bie allein im Hafen von 
London aus⸗ und einficfen. Won ben verfchtedenen Woll⸗ 
forten Tieß fi der Kaufmann zwiſchen 4 und 10 £. für 
den Sad zahlen. Im Jahre 3350 allein kamen 13,428 


1) 28 Pat. p. Il, 19. 28 Claus. 20. Quni 10, 1354. 
2) Rym. I, 1017. 


3) 7"Claus. p. I, 37. 39 Pat. p. II, 14. 4 Pat p. U, 8 
Pat, Ric. II, p. I, 14. 


4) Herbert, Livery Companies I, p. 28. 


’ 
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Tonnen Wein in der Themſe an’). Reichthum, üÜppigkeit 
und Verfepwendung in allen möglichen eitlen Dingen konn⸗ 
ten ſich daber nirgends mehr entwideln als eben bier. 

Es ift nicht unfere. Sache, diefen Phafen der Cultur⸗ 

zgeſchichte im Einzelnen, z. B. in Bezug auf die viden 
öffentlichen Gepränge der City von London, nachzugehn. 
Wohl aber muß erwähnt werden, wie auch bier der Staat 
als oberfte Polizeimacht wieder Schranken errichtet und Ge 
ſetze vorfchreibt. Bald find ed die MWeinfchenken in London, 
über die Aufficht zu führen geboten wird, damit dort nur 
unverborbened. Getränk, zu mäßigem Preife, oder nur eine 
gewifle gefeglich zuftändige Sorte verabreicht werde’). Ein 
anderes Mal läßt der König alle lüderlichen Dirnen aus 
Cambridge ausweifen, damit Die Studenten nicht verführt - 
und von ihren Arbeiten abgezogen würden’). Das Beiſpiel, 
weiches Kürft und Prinzen durch ihre Maitreſſenwirthſchaft 
gaben, entging dem Volke natürlich nicht; der Mayor von 
London mußte eigene Beflimmungen treffen wegen der öffent 
lihen Srauenzimmer, die ſcharenweiſe aus den benachbarten 
Flandern berüberfamen ). 

Alle folche- Vorkehrungen halfen freilich nur wenig; dad 
Zeitalter fand einmal an Tand und unnützer Pracht fein 
Vergnügen, die ſich vielfach thöricht und ſchädlich äußerten. 
Der Hof und die hohen Stände gaben überall den Zon an. 
Ein fittenftrenger. Autor jammert daher, daß Die raum 
keine Schem bewährt hätten, da auch fie zu ben Kampf 
fpielen erfihienen, zu Pferde, in faft männlicher, bunt und 
oft unzüchtig ausgepußter Kleidung, mit Keinen Dolchen im 
Gürtel‘). Hoch und Niedrig faßt- folglich die großen Pla⸗ 
gen, von benen das Land zu wiederholten Malen heimger 
fucht wurde, als Strafe Worte wegen ber übermäßigen 
Verichwendung in Speife und Kleidung auf. Immer wie 


4) Macpherson, Annals of Commerce I, 530. 541. ®&. auch 
die Lifte von Aus: und Ginfuhr im Sabre 1354, p. 559. 

3) 39 Claus. 14. 26. 40 Claus. 8 dorso. 

3) L Pat. p. I, 8. p. III, 18. 

4) Delpit, Documens Frangais p. XCVII, 1381. 

5) Knighton 2597, a. 1349. 
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der verſucht Die Regierung, d. h. Krone und Parlament, in. 
beſchränkter, kurzſichtiger Auffaflung auf gefeglichem Wege 
den einzelnen Ständen vorzufchreiben, wie viele und welcher⸗ 
lei Gerichte ſie eſſen, und welche Stoffe und Kleider ein 
jeder tragen bürfe ), Das Übel ſaß zu tief, und die ſchlech⸗ 
ten Moden gingen ftetd von denjenigen aus, welche die Ge⸗ 
fege machen halfen. Am Ende des Jahrhunderts trug alle 
Belt, der Herzog und der Handwerksmann, der Richter 
und der Hofnarr, wie wir in den Miniatüren des Froiſſart 
und anderer gleichzeitigen Werke ſehen, jene abgeſchmackten 
Schnabelſchuhe, die mit der Königin Anna aus Böhmen: 
gelommen fein follen, deren lange Spigen, um nur gehn 
zu können, man mit filbernen Ketten am Beine feftbinden 
mußte). Wie die fchönen miftelakterlichen Formen in der 
Architektur vor feywerer, bunter Pracht zu ſinken begannen, 
fo artete auch der Anzug in ganz barocken Coſtümen aus. _ 

Schließlich verdient noch ein Gegenftand kurz berührt 
. zu werben, das Geld, welches vornehmlich Handel und Wan- 
dei erleichterte und vermittelte. Die Münze war längft ſchon 
ausfhließlih ein Monopol der Krone Auch mit ihr hat 
Eduard IH. bedeutende Veränderungen vorgenommen. Er 
fand das Geld durch die Tchlechte Wirthichaft, die fein Vater 
und feine Dutter geführt, in fehr nachtheiligem Zuſtande. 
Darum wurde im Sabre 1335 ein ſtrenges Statut erlaflen 
gegen Ausführung der vollwichtigen Landesmünze, ihren 
Verbrauch zu Goldſchmiedearbeit, Ginführung nachgemachten 
oder zu leichten auswärtigen Geldes; zum erften Male findet _ 
fih die Zodesftrafe auf Münzverbrechen erıbähnt‘). Sobald 
dann der große Wollhandel nach Flandern beginnt, ſollen 
die Kaufleute gebunden fein, ald Verwerthung ihrer Fracht 
Silberbarren ind Land zu bringen. Um den Verkehr bis 


l) Rot. Parl. II, 378. a. 1363. Knighton 2729 ff. a. 1388. 

2) Mon. Evesh. Vita Ric. II, p. 126 a. 1394 cum longis rostris 
(Anglice Cracowys vel Pykye) dimidiam virgam largiter habentes, 
ia ut oporteret cos ad tibiam ligari cum cathenis argenteis, ante- 
quam cum eis possent incedere. 

3) Buding, Annals of British Coinage I, 210 ed. 1840. Sta- 
tutes I, 273. 
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ins Kleinſte hinein zu befoͤrdern, werben halbe Pfenwige und 
Farthings in großer Menge geſchlagen. 

Nach einzelnen früheren, immer verunglückten Verſuchen 
wagte es Eduard wieder in den Jahren 1343 und 1344 
Goldſtücke zu ſchlagen. Es waren Goldgulden (ferins) zu 
6 Schilingen Sterling (oder gleich 2 petits florins) mit deö 
Königs Bruftbilde auf der einen Seite und zwei Leoparden 
auf der anderen, ein halber Gulden mit einem Leoparden 
und ein Viertel mit dem Böniglichen Helme‘). Uber bie 
Stüde waren zu fchwer und flanden zum Silbergelde in 
feinem Verhältnifles auf allgemeine Klagen mußten fie fo 
fort wieder eingezogen werden. 

Mittlerweile kam, wie unter feinem Großvater, nod 
immer viel auswärtiged Geld, weit fchlechter als fein Renn- 

werth, nach England herüber, hauptſächlich ſchwarze Tur⸗ 
nofen und die viel verfolgten Zuremburger (Luschebournes). 
In feiner Roth erkannte der König den Grund fo vide 
Schwierigkeiten, ex befchloß nicht ohne Hinblid auf den 
eigenen Vortheil den Vollwerth des englifchen Gelbes herab⸗ 
zufeßen und ihn alſo dem fremden näher zu bringen. Roch 
waren Pfund und Schilinge was fie zu Zeiten König Jo⸗ 
hanns) geweſen; im -Jahre 1351 wurden zuerft 45 Robteb 
zu 6 s. 8 d. aus einem vollen Pfunde Bold, und 75 Grote 
oder 25 Schilinge oder 150 Halbgrote oder 300 Pfenmige 
aus einem Pfunde Silber geprägt. Die Neuerung made 
einen fehr üblen Eindrud, und immer wieder petitionirten 
die Bemeinen dagegen. Über ber König ertheilte auswei⸗ 
ende Antworten und feßte feinen Willen dur’) Die 
handelspolitiſche Abficht, die nämlichen Stüde auch in Flam- 
dern und Schottland in Cours zu bringen, ift feines Orts 
erwähnt worden. 

Das Gepräge ift zierlih und nicht ohne Geſchmack; je 
nach der Abänderung feiner Titel wechfelt auch die Auf 


1) Nobles, maille nobies, ferling nobles Rot. Parl. 1, 137. 
Rym. IIT, 1. 7. 11. Rudiag I, 215. 217. 218. 

2) Banı II, ©. 483. 

5) Ruding I, 326. Rot. Parl. II, 253. 260. 
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ſchrift; es iſt beachtenswerth, Daß er zuerſt unter dem eng⸗ 
liſchen Königen fein Dei gratia auf Die Münze ſetzte. Meh⸗ 
sese ſchoöne Stüde Lommen wor mit einem Schiffe unter bem 
Bruftbilde des Rönige und der Umſchrift: Jesus autem 
trassiens per meljum eorum ihat, von denen man annimmt, 
daß fie gleich Medaillen ald Erinnerung an den großen See⸗ 
fieg bei Slnys und mit Hindeutung auf Die Beanſpruchung 
der Herrſchaft über da6 Meer gefchlagen worden find’). 


I. Staat und Berfaffung. 


Der Staat Wilhelms des Eroberers hatte ſich doch im 
Banfe der Jahrhunderte wefentlih umgebildet. Zunächſt 
waren in den Triegerifchen Elementen, auf denen er ur 
ſprünglich beruht ‚hatte, bedeutende Veränderungen vorge 
gangen. Dad berittene Heer, das, wie man bemerkt haben 
wi, in nicht geringem Maße dem damals in der, Gefchichte 
zuerft erfcheinenden Steigbügel feinen rafchen Sieg verdankt 
Baden fol, war zu einem feßhaften Wolke geworben, anftatt 
bed Kriegs hatte ed den Frieden und feine Güter zu fchägen 
gelemt. Auch vollzog fih Iangfam die Vermiſchung ber 
Befiegten mit ihren Bezwingern, und der Grundbefiß, die 
großen Kronlehen, war vielfach verwirkt, Übertragen, ze 
flüdelt. Alle diefe Gründe wirkten zufammen, daß bie feu- 
dalen Streitkräfte des Reichs für einen Vertheidigungsfrieg 
allenfalls noch hinreichten, zum Angriffe aber immer untaug- 
figer zu werden drohten. Was konnte ein König, der er⸗ 
abern wollte — und das bezwedten wenigftens die Plantage 
net? — mit feinen von ihm zu Lehn haltenden Baronen unb 
Rittern anfangen, Die nur zu einer vierzigtägigen Dienfl- 
fliht gegen ‚einen fremden Feind gebunden waren? Wir 
erinnern und, wie ebendeshalb Heinrich II. ſchon fich gern 
ben perfönlichen Dienft mit Geld ablaufen ließ, um ‚dafür 
Güldner unter den Waffen zu ‚halten. Thatkraͤftige Kürften, 
wie ter erfte und dritte Eduard, verlangten wieder vielfach 
das Erſcheinen von Hoch und Niedrig; nach ihrer jeweiligen 
Rage baten fie entweder gütlich ober ließen gebieterifch durch 


1) Ruding I, 219. 234. 
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die Sheriff das Yufgebot einberufen. Bon den großen 
Baronien waren manche durch Theilung fehr gefunfen und 
an mehrere kleine Inhaber übergegangen. Der Bifchof von 
Lincoln unter andern hatte einft zu Zeiten Heinrichs IL 60 
Nitter, der von Bath 20 zu waffnen gehabt; unter Eduard 1. 
war jener nur noch zur Geſtellung von fünf, biefer von 
zweien verpflichtet), Gleich den Prälaten, Witwen und 
Minderjährigen fuchte mancher Ritterömann der Kriegspflicht 
gänzlich auszuweichen und fich lieber pfanden zu laflen. De 
gegen eben fahen wir das Statut Eduards I. -gerichtet, wo 
nach ein jeder, der Land oder Einkommen von 20 Pfund 
Werth jährlich und darüber befigt, fi) den Ritterfchlag vom 
Könige zu holen hat. Der modern romantifche, Damals raſch 
um fich greifende Begriff von Ritterthum follte noch einmal 
der binfälligen Feudalmacht aufhelfen; die Ehre follte den 
freien Mann binden, dem Könige, nachdem er von ihm die 
Waffen erhalten, für Sold wo und wie er wollte zu 
dienen ’). 

Waren nun auch bei den langwierigen Kämpfen mit 
Wales und Schottland, fobalb durh einen Einfall be 
Feinde allgemeine Gefahr drohte, die Mannfchaften der un- 
mittelbaren Lehnsleute und ihrer Hinterfaflen Teicht auf die 
Beine zu bringen, fo fiel e& bei einem Angriffe auf Fein 
desland doch immer ſchwer, fie beifammen zu halten. Die 
Energie eines Eduard I. freilich erreichte viel in jenen Greny 
Yändern; als er fich jedoch mit Frankreich in Krieg verwickelt 
ſah, erkannte er, wie unzureichend das ganze Syſtem war 
und wie ihm durch andere Zuthaten und Neuerungen auf- 
geholfen werden mußte. Kaum hatte er die Waltfer bezwun⸗ 
gen, fo verwandte er die Infanterie dieſes Friegerifchen Berg⸗ 
volks auch erfolgreich auf feinen übrigen Unternehmungen; 
und die deutfch «nieberländifche Bundesgenofienfchaft gegen 
Frankreich hatte nur zum Zweck, Zürflen des Reis mit 
ihren Mannſchaften für englifches Geld in Sold zu nehmen. 


1) Lib. Niger Soacrarü ed. Hearne 86. 260. Parl. Weita I 
197. 228. 

3) ad vadia nostra ad voluntstem nostram,. Parl. Writs I, 
358. 267. 
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Diefem Beifpide it fein Enkel dann vornehmlich gefolgt, 
indem er den Lehndienft mit dem Goldheere zu wunderba⸗ 
rer Wirkung zu verbinden wußte. 

Große ruhmreiche Audfichten hoben no einmal den 
Priegerifchen Geiſt im ganzen Lande gewaltig Aus wie 
vielen altadeligen Familien gingen damald Helden hervor. 
Eduard HI. konnte wiederum von det geſammten Ritterfchaft 
und allen frein Einwohnern bed Landes fordern, entweber 
ſelbſt oder durch Stellvertreter im Felde zu erfcheinen. Ge 
waltfam genug wurde bei dieſen Einberufungen verfahren, 
und oft genug: fchritt das Parlament ein, um fich gegen die 
immer wiederkehrenden Üibergröffe der Krone zu wehren und - 
den Einzelnen und fein Eigentum vor Werlegung zu 
ſchützen). Das veranlaßte aber den Kürften niemals, völlig 
davon abzuflehen. 

Ein’ Heer in den Zagen jenes Königs war fotgti felt« 
fam zufammengefegt. Die Reiterei befland nach wie vor 
hauptſächlich amd dem Abel und feinen Hinterfaffen. Die 
Srafen und Barone erſchienen oft mit beträdhtlicher An 
zahl won Rittern und Pferden unter eigenen Bannern. Der 
Ritter Baccalaureus, wie man ihn bieß, durfte, wenn er 
Knappen und berittenes Gefolge mitbrachte, einen Wimpel 
führen. Schildträger und viele andere Dienfimannen felg- 
ten in Zruppe. Roß und Reiter waren meiftens ſchwer in 
Eifen gepanzert und mit den Wappen der Herrn in bunten 
Karben geziert; mit der Lanze, Schwert, Dold und Streit 
folben wurde in gefchlofiener Mafle fo gut. wie im Einzel. 
kampfe furchtbare Wirkung getan. Im Norden vorzüglich 
bildeten die minder begüterten nach der Weife der Schotten 
auch eine leichte Reitetei”(hobbelers), die fich jedoch mehr 
im Plündern als in der Schlacht ausgezeichnet zu haben 
ſcheint. 

Das neue Element des fi umgeſtaltenden Kriegs ber 
fand unftreitig in den Bogenſchützen. Sie führten bie 
alte fächfifche Lieblingswaffe, fie felbft, die Männer von Lim 
con, Nortbampton, Derby u. f. w., die Landsleute des viel 


1) Rot. Parl. II, 11. 149. 239. Statutes I, 256. 321. 
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befungenen Robin Hood, beſonders gem in grüner Wald⸗ 
mannstracht '), waren echt angelfächfifcher Herkunft. Gegen 
Löhnung that nunmehr der freie wie der unfreie Eingebe⸗ 
rene dem normännifchen Könige die allerwichtigſten Dieuſte. 
Wir haben gefehen, wie fie vorzüglich als Plänkler die gro 
Ben Schlachten gewonnen oder hinter den Reitern auffigend, 
die kuhnſſen Geitenangeiffe auöführten, Offentlich erkannte 
Eduard ed an, daß ihre Thaten dem Reihe Ruhm uud Ge 
winn gebracht’). Eben darum het er dieſem Truppentheile 
auch feine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Zu Lincoln 
in Stadt und Land befteßt er die ſechs Fuß langen Bogen’); 
die halb fo langen eifenbefchlagenen Pfeile werben mit gro 
Ber Sorgfalt angefertigt‘). Bufolge königlicher Vorſchrift 
mußte fich die ländliche Bevölkerung gegen Unterfagung ven 
allerhand Spiel an Fefltagen vor und nach ber Kirche im 
Schießen üben’); dort lernten die Leute den Bogen fat: 
recht bis and Ohr ſpannen and ficher bis auf 150 Schritt 
ein ſchmales Ziel treffen. Eduard ſelbſt pflegte eine Leib⸗ 
wache von 120 der beften Schügen um fi zu haben‘), mb 
Richard U. bielt feine Sagen au, fleißig ben Bogen zu 
handhaben ). | 
Die Mafle bed Fußnote beftand denn aus Lanzenttä⸗ 
gern, die, wie es dad Statut von Wincheſter vorſchrieb, 
mit Eifenhauben, geflopftem Wamms und eifernen Han 
fhuben angethan waren. Es waren vorzüglich Waliſer, di, 


1) And he-was oladde in cote and hode of greone. 
A shefe.of peacock arwes bright amd .kene 
Under his balt he bare ful thriftily. | 
Chauoer, Canterbury Tales, Prolögue ed. Pickering 186. IL, 4 
3) Rym. III, 704. Unde toti.reguo nostro honorem es com- 
modum, nobis in actibus nostris guerrinis subventionem non me 
dicam dinoscitur provenisse, 
3) 23 Pat. p. II. 19. Suli 16. 1349. 
4) 43 Claus. 23 capitibus assereis ad'modum et formam cap- 
Us ferrel quod -Ubi traditur. 
5) Rym. III, 770. 
6) Ibid. III, 865. 
D Ibid. VOL, 725. 
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wie & ſcheint, auch Art pon Uniform getragen 
haben '). 


Vorläufer der Artillerie und bed —2 zeifneten fich 
bereits durch Schanzenwerfen und Minengraben aus. Um 
die Mitte des Jahrhunderts wurden wenigſtens hinter und 
gegen Mauern ungefige Kanonen, Pulver und Kugeln ange⸗ 
71 

zu hundert ‚und darunter en und, wenn der König 
felber mit ausjog, vom Keicheconftadte und dem Grafen 
Warſchall angeführt: Kür andere Fade wurden eigene Ber 
fehl&haber ernannt. Die Kriege in Frankreich haben dann 
aus den niedern Schichten manchen kühnen, glücklichen 
Hauptmann hervorgebracht, der fi nit allen Ruhm im 
Selbe, fondern auch Reichthum und Adelswürde zu erwer- 
ben wußte. 

Die uͤnterhaltungskoſten müſſen nach damaligem Geld⸗ 
werthe ganz gewaltig geweſen fein; ein Blid in die noch 
erhaltene Mufterrolie; ber wr Calais Iagernden Armee lehrt, 
weshalb wir den König immer wieder, ald Bittenden vor 
feinen Ständen erfcheinen ſehen. Nach jener merkwürdigen 
Urkunde’) erhielten täglich: der Prinz von 


Bald „oo 2 een nnn. ..£{1l-—-ı-d 
ein Ar aus koͤniglichem Blute zu 135. 
Ad. mit. 00 Pfaden .......0.. „23 13, 6, 
ein Hering Pa aus königlichem Blute 
mit 200 Pferden........... „1018, 4, 
en Graf aus — Blute mit 200 | 
Diaden 2.002000 n ee „1S, 4, 
ein Graf nicht aus Töniglichem Blute zu 
6.8 d. mit 100. Pferden ....... u 9 6, 8, 
der Bifchof von Durham ........ um 6, _" 


ein Vigsonpt zu 5 5. mit 50 Pferden .. „ 215, 
ein Baron zu 4 =. mit 30 Pferden .. . w IM, —, 


1) Rym, Il, 993, de Wallensibus in una seota vestiendis. 
2) In der Archaeol, Brit. VI, 213 und etwas abweichend bei 
Champ ollion-Figeae, Letires II, 9. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 42 








658 Funfjehnte Abtheilung. 


ein Bitter zu 25. mit ID Pferden ... £— 195 -4 
ein Eöquire zu 1. 6 d. mit 6 Dferden „— 7, 6, 


"Edelmann mit Diener ........ — Yuan 
4022 Knappen, Conſtabler, Gentenaren (An 
führer eines Hunderts) 3 | ...... „— Inu 

5104 Vintenare (Anführer von Imanzigen)- 

: und berittene Bogenfhüben u... .. „— — „6 

335 Paunicenare (?) du _.--- 220 nn u 

500 Hobbelers zu HT, rer nz —n du 

15480 Schützen zu Buff gu»... :22.. uvm —n 3, 

4474 Balifer, die Vintenare zu... . „m 4, 
\ die Gemeinen zu :.... —„2, 


314 Handwerker wurden verfchieden mit 12, 1, 6 und 
2 Pfennigen bezahlt. Es befanden fih 13 Grafen, AB 
zone und Bannerets, "1046 Ritter im Rager. Auf die 
Dauer mußte alfo' A ein erfolgloſer Krieg für das * 
ſehr drückend und die Abneigung vor Beibehaltung einee 
Heeres allgemein werde; Win- 

Nationale Vorkiebe‘ Dagefen Bäge ſich ſchon Tängft fir 
die Flotte aus.’ @in 'großer heil? Dir. Bevöfferung ver 
brachte fein Leben auf den Weeie; tkm: waren alle Käſten 
vom Cap Finiskerre vie Gothland bekannt iy, wenige ander 
Nationen famen’ihm an Abhaͤrtung and Kühnbeit in jeder 
Gefahr gleich, ſei es ein Sturm oder eine Schlaßt. -Wir 
oft hatte der englifche Matroſe attf-öffener RN vder im He 
fen feinen Gegner “in -biutiger -Rauferei Und im? Yeorbnetm 
Kampfe bezwungen.. Der Staat: wußte lange Ahbn folde 
vortreffliche Elemente zur Vertheidigun sen iu benutn. 
Eine flehende Flotte indeffen arg es "ei. Außer eigen 
großen Schiffen, dem: Eigenthume ded Könige, waten ur 
ſpruͤnglich nur die fünf Häfen, jene Seebaronien an de 
Küſte von Kent und -Guffer,’ zur Stellung und Unterhal· 
tung einer Anzahl Schiffe auf vierzig Tage‘ Sm "hohe ve 
pflichtet. Bald jedoch wurde von ihnen wie von allen en 
dern See⸗ und Hafenplatzen auch aͤnherhalb jener· Friſt ge 


1) He knew‘ wet alle'the havens as tliey were ° 
Fro Gotland to th& ‘Cape’ de Finistere, ee 
Chaucer, Canterbury Tales; ‚Prologue PER gut 


.r: " tin « 
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fordert im Solde des Königs zu dienen. Je nah iger 
Zage- nördlich oder wrfiitih von der Themſemündung theilte 
man. bie Schiffe in zwaͤ Flottenſtattonen, die in ber Regel 
ihren eigenen Admiral hatten, Sißweiten aber: auch uͤnter 
dem Befehle eines einzigen Oberadmirals ſtanden, Der 
meiſtens zugleich Befehlshaber in den fünf Häfen und Burg- 
vogt von Dover war). Der König und fein Geheime 
Hath hielten die zanze Berwaltung und Leitung der Admi⸗ 
ralltätsangelegenheiken in Händen; zu ihrer Unterweifung 
wurden oft Einwohner der Seeſtädte vor den Rath und 
ſelbſt ins Parlament :geladen?,. "Schon bildete fich eine 
Stufenleiter von Officieren und Schiffsbeamten, bie je nach 
ihrem Range Löhnung empfingen. Die Mannſchaft wurde, 
fo viel mar ihrer vedutfte, auf gewaltſamem Wege gepreßt 
und, fo lange fie an Bord war, vom: Könige’ befoldet und 
verpflegt. Es laßt ich denken, wie rückſi chtslos ed dabei 
zugegangen fein muß; fo befchwert fi im Jahre 1337 ein 
Abvocat bein Parlamente, daß ihn der Bönigliche Amica! 
von feinem Geſchäfte hinweg als Matrofe aufs Schiff zu 
Drwell babe fchlephen laſſen ?). 

Eben fo willkuͤrlich legte man auf die Schiffe Beſchlag 
und hemmte dadurch oft plöglih allen Händel und Ge 
verkehe. Größe, Beſchaffenheit und Bezeichnung der-Schiffe 
waren fehr verſchiedenartkg. Cigentliche Kriegsfahrzeuge gab 
ed fehr wenige, doch ſchuf man die Kauffahrer zu ſolchen 
um, indem eigene Zimmerleute mit dir Anfertigung "hoher 
Vor⸗ und Hintercaſtelle und zinnenartiger Maſtkörbe bETHRF- 
tigt waren”). Sehr ungleich den’ gefürchteten. größen Fahr⸗ 
zeugen dee Spanier und. Portugifen erreichten: nur wenige 
englifche einen Gehalt yon 300 Tonnen oder hatten nv 
Moften und mihr als ein:gioßed Gegek. "Se:hundert Ton⸗ 
nen pflegte man mit 65 Matrofen zu bemannen, und 108 


1) Nicolge, Royal Navy H, 157. Der Berf. einft ſelbſt Flot⸗ 
tenofhcter bat mit großer’ Borliebe und Fleiß die e Driginaldocumente in 
der Schatzkammer durchforſcht. 

2) Ibid. 188. J 

3) Bot. Parl. I, 96: ' 

4) Nicolas II, 160. .' 
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Matroſen wurde mei die Hälfte Vertheidiger, 25 Soldner 
und eben fo viele Bogenſchützen, breigegeben). An Takel⸗ 
wer, allerhand eifernem Beräthe, Proviant fehlte es nicht; 
bis ind Kleinfte waren bie Zahlmeifter bereits unter Eduard TIL 
gehalten, über die ganze Ausrüſtung ihres Schiffe Buch zu 
führen. Beſonders die königlichen Schiffe waren nit nur 
mit mancherlei Bequemlichkeit und Luxusartikeln, fie waren 
auch mit frefflichem See⸗ und Kriegögeräthe verfehen. Hier 
finden wir außer Horologien, Stundengläfern, auch foge 
nannte Gegelfteine, Adamanten, alfo den Magnet erwähnt’). 
Reben den früheren Wurfmaſchinen erfcheinen feit 1338 auf 
Dad Beftimmtefte eiferne Kanonen nebft Pulver und Kugeln 
an Bord. Zu Ende der Regierung Eduards TIL. gehören 
diefe Segenftände zu dem laufenden Inventare der Kriege 
ſchiffe ſo gut wie der Feſtungen ’). 

Die Macht und Jurisdiction eines Admirals waren feh: 
umfaſſend; mit feinen in dem alten Seerechte erfahrenen 
Beamten hielt er einen eigenen Gerichtshof in allen dat 
Meer, fein Gebiet, die Marine und die ganze Schiffahrt 
angehenden Dingen. Sobald er die Flotte bei einante 
batte, beftimntte er die beften Schiffe für den König md 
fein Gefolge. Außer ber königlichen Flagge und langen mit 
dem Gt. Georgskreuze gezierten Wimpeln, den gefürchteten 
Abzeichen des Kriegs, bißte der Admiral auch fein eigene 
Bonner auf. Nachts führte das königliche Schiff drei, dei 
bes Admirald zwei Laternen, dad des Viceadmirals eine em 
Mofte. ber Vertheilung ber Priſengelder beſtanden gr 
meffene Vorfchriften, und eine Reihe ſtrenger Kriegsartifd, 
auf den alten Seegeſetzen von Dieron fußend, war befkimmt 
durch furchtbare Strafen die Diteiplin des Schiffs vor Ar 
Ser, auf dem Meere und während des Gefechts zu be 
wahren‘). 

1) Nicolas II, 180. 


9) Ibid. I. c. 

3) Ibid. 186. 479. cf. Devon, Pell Rells, Mai 1. 1385, em 
Summe an den Burgvogt von Dover fir 12 Gefüge, 120 Etir 
Eugeln und 100 Pfund Yulver. 

4) Nicolas II, 197 ff. und der von ihm mitgetheilte Auszug cud 
dem Black book of the Admiralty, ibid. 484 ff. 
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So lange als die Geemacht im Laufe der großen Kriege 
glänzende Erfolge erfocht, ruhten Die Augen der: ganzen 
Nation mit Wohlgefalen auf ihre. Nur bei der Gefehgebung 
wacdten die Gemeinen befländig Darauf, daß engliſches Ei⸗ 
gentbum und engliſche Schiffe den Beſitern nit abhanden 
kamen, damit der Handel nicht zu fehr litte '). Das König- 
thum fühlte bald, wie ihm auch Hier Schranken gefeht wa⸗ 
ren. Stolz konnte Eduard einſt fi rühmen, daß feine 
Ahnen von jeher die Herrfchaft des Meeres befefien ’). Aber 
wie bitter mußte er ed ſichmecken, nachdem er felbft erſchlafft, 
fein Reh geſchwächt und bie Schiffahrt vor allem tief 
beruntergefommen war, daB man den Unfällen ber franzö» 
ſiſchen Kreuzer Beinen Widerfiand bieten konnte, unb die Ge⸗ 
meinen ihm vorbielten, er, der ich einſt König des Meeres 
genannt, babe. nunmehr die dem Lande fo nothwendige 
Macht verloren. Auch mit der Barzen Blüthe der Flotte 
ſchien es unter feinem Ruchfolger, nur die Thaten des Gra⸗ 
fen von Arundel ausgenommen, ein Ende zu haben. | 

ber faſt noch mehr als dad Kriegsweſen hatte im 
Laufe der Zeit die Staatsverwaltung Veränderung erfahren. 
‚Se vielfeitiger fie wurde, deſto weniger vermochte auch ber 
begabteſte Fürft bie Executive nach allen Richtungen hin im 
ber eigenen Band feftzubalten. Das zeigt fi zunäachſt an 
den haben Gerichtshöfen und der Stelung ber Kronbeamten, 
denen ſchon Die NRormannenktönige und der erfle Plantagenet 
in befkimmten Formen Stücke ihrer Macht hatten abgeben 
müſſen). Man darf fi nicht verhehlen, daß bereitd in 
folcher Übertragung und in der Theilung des urfprünglich 
einheitlichen königlichen Hofd die Keime zur Schwächung 
der abfoluten Gewalt fchlummerten. Gobald in den Com⸗ 
mon Pleas zwifchen Gleich und Gleich, zwiſchen Hoch und 
Niedrig entſchieden werden konnte, wurden dem unbegrenzten 
Einfluſſe der Curia Regis und des Sthatzkammergerichts, Die 
nur zum Vortheile der Krone und des königlichen Fiscus 


J) Rot. Pari. Il, 274. 287. 311. TII, 5. 86. Statutes I, 384. 
2) Rym. U, 953. Progenitores nostri reges Angliae domini 
maris et transmarini passagii Latis praeteritis temporibus extiterunt. 


3) &. Band IU, ©. 135 ff. 
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da waren, Schranken geſetzt. ‚Sodann wirkte das volks⸗ 
thümliche Inflitut der Geſchworenen befländig mit, das 
Gerichtsweſen umzugeftalten. Endlich waren die Gemeinen 
vprgedrungen und erhoben Jahr aus Jahr ein ihre Stimme 
gegen bie lingerechtigkeiten, Mißbraude und Habgier der 
oberften Behörden. Das Amt ber Richter erforderte immer 
mehr Kenntniß der Landesgeſetze und des öffentlichen Brauche, 
fodaß es auf der einen Geite der Krone unmöglich wurbe, 
andere ald Rechtögelehrte darin einzufegen, auf der andern das 
Parlament die Unabhängigkeit ded Standes dadurch zu 
fichern ftrebte, daB man ihnen eine fefte und keineswegs 
niedrige Beſoldung zuerfannte'). 

Nicht minder war auch in der Geltung der übrigen Be 
amten an einheitlicher Macht verloren gegangen. Wir erin- 
nern und, wie noch im 13. Jahrhunderte Die Sheriffs alö 
die ärgften Tyrannen verfchrieen waren, die gleich Landvõögten 
in allen Grafſchaften den Willen eined abfoluten Herrſchere 
ausführten und unbarmherzig die ihm fchuldigen Gefälle ein 
trieben. In der Magna Charta hatten Adel und Ritter: 
ſchaft den Angriff gegen fie eröffnet, und was war nunmehr 
aus ihnen geworden? Immer mächtiger hatten fi) die Ele 
mente ber alten angelfächfifchen Selbftverwaltung geltend ge 
macht, ed war gleichfam, ald ob der Sheriff auch wieder 
vom Fiscusbeamten, was er feit der Eroberung geweſen, 


zum Vorfigenden der Volkögerichte werden ˖ſollte. Er wur 


jetzt alljährlich von den freien GSrundbefigern der Grafſchaft 
gewählt?) und dem Könige zur Beſtätigung präfentirt, 
mußte alle Bedrüdung fahren Laffen und flatt deſſen un 
partetifch einem Jeden zu Recht und Entihadigung verhel⸗ 
fen. Ron ähnlicher gemeinnügiger Wohlthat erfchienen auch 
die Inftitute der Goronerd und der Friedensrichter (sonser- 
vatores pacis), von denen das erflere vorzüglich Die Todten⸗ 
ſchau zu beforgen hatte, dad andere, aus den alten Graf⸗ 
ſchaftsaufgeboten zur Sicherung der Straßen und bes Eigen 
thums hervorgegangen, jet auf vierteljährlihen Sitzungen 


1) Rot, Parl. I, 141. 
-2) Ibid. II, 229. 261. 355. 
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— — MRubeſthrer belaugte und zur Ver⸗ 
antwartung zog). 

Blicken wir: Kver auf die Dehülfen, die Miniſter, mit 
denen der König regierte, Kanzler, Schatzmeiſter, Siegel⸗ 
bewahrer, Kaͤnmerer, Oberhofmeiſter. Immer wieder hatten 
Die Stände ihnen angenehme Leute mit dieſen Ämtern be 
traut zu ſehen getrachtet, wahrend ber König entweder feine 
Freunde und amdere: ihm ganz ergebene Perſonen damit be⸗ 
Meibete, oder, wenn ihm die Miniſter läflig waren, ſich 
ganz von ihnen abmandte und Günftlingen, die feinerlei 
rechtliche Stellung befaßen, überließ. Sehr felten nur, dann 
aber ſtets von glaͤmenden Erfolgen nach außen und innen 
begleitet, find wie anf dieſem Gebiete einer Einmäthigkeit 
zwiſchen Krone und Reich begegnet. . Es gab jedoch eine 
Anſtalt, welcher Ausgleichung und Verföhnung recht eigent- 
Sich zur Unfgabe werden zu wollen ſchien. Schon von Al 
ter& ber. hatte fid aus dem großen Reichsrathe, aus dem 
dab Beamtenthum und die Staube herporgegangen, ein 
engerer, der Geheime Rath abgezweigt; er tritt jedoch in 
beftinmter Beftalt erft im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts 
hervor, wo außer den fünf Miniſtern die beiden Erzbifchöfe 
und etwa 10 bis 15 Lords und Ritter zu feinen regelmä« 
ßigen Mitgliebern gehören und der König nod „außerdem 
mehrere Perfonen binzuguziehen pflegt, die fein befonderes 
Vertrauen genießen. Die Ausbildung dieſes Raths that zu« 
mal mährend der Minderfährigkeit Richards II. bedeutende 
Schritte vorwärts, ſodaß und eben auf jener Zeit die erſten 
Alten feiner Verhandlungen erhalten find. - Unter dDiefen fine 
det fich eine Vorfchrift, wonach die Verſammlung fon früh 
Morgens um 8, fpäteftend 9 Uhr. im: Beifein des Könige 
zufammentritt und zuerſt alle die Krone unmittelbar betrefe 
fenden Angelegenheiten erledigt. Dann kommen die Rechts⸗ 
fachen zur Sprache und werden je an die ihnen zufländigen 
Gerichte und Behörden verwicen. In den Finanzen barf 
Nichts ohne Zuſtimmung der -Oheime des Königs und 
des Kanzlers oder wenigſtens zweier von ihnen befchloffen 


1) Statutes I, 259. 204. 346. 388. Rot. Parl, IL, 271. 
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‚werden. Alle übrigen Vorligen gehen zur Derichterſtattung 
und zur Entfcheidung an den Kanzler und die Kamle. 
Saämmtliche Mitglieder dieſes Raths ſollen ihrem Range ge 
maͤß Bezahlung erhalten '). 

Um diefelbe Zeit entwickelte ſich aus diefem "Geheime 
Rate noch ein befonderer Gerichtshof. Wir jahen eben, 
wie Beſchwerden, Klagen und Rabtöfälle, die bri Feine 
andern Behörbe abgeurtheilt und erledigt werben Tonnten, 
zunächfi dem Kanzler überwiefen wurben. Schon zu Enk 
Eduards I. findet fi auf der Rückſekte zahlreicher Petitionen 
ein kurzer, dahin siefender Beſcheid). Jener hohe Gtaat⸗ 
beamte war ja noch immer Miniſter in den imern wie in 
den auswärtigen Angelegenheiten, und als Geiſtlicher, abge⸗ 
ſehen von einzelnen vorübergehenden Ausnahmen, des Kb 
nigs erfler Beichtvater und, wir es bezeichnet wird, der Be 
wahrer feines Gewiſſens (keeper of tlie king’s censcienee)’). 
Es war baber ganz natürlich, wenn in Dingen, wo Rie 
mand fonft mit Hülfe dienen konnte, er um Rath und That 
angegangen wurde. Da: Fäle,.wo dies nothig war, wur 
den immer mehr, bis endlich zu ihrer Erledigung ein eige 
her Hof unter dem Worfige bed Kanzlers oder eines feine 
Unterbeamten entfland, der Billigkeitshof (Court of equily, 
equitable jurisdiction), der von Da an etwa Drei Iahrbm 
derte hindurch in bürgerlichen Sachen nur nach den Grund: 
fügen der Billigkeit Pentfchieden bat‘), bi6 ih erſt num 
dings au beflimmte Regeln für fein Verfahren Gerane 
bildet haben. Der Spruch gefchieht Dort vom vorfigenden 
Richter ohne Mitwirkung einer Jury; ber. Kanzler, in br 
Regel ein Geiſtlicher, brachte gleichfam gewifle Formen dee 
römifchen und kanoniſchen Procefies mit ſich herüber. Des 
Verdienft, dieſes in Zukunft fehr wohlthätig wirkende Inſti⸗ 


1) Proceedings of Privy Council I, 18° Mürz 13. 1390. 

2) adeat ad cancellaria, sequatur in cancellaria, cf. Hardy. 
Introduction to Ciose Rolls p. XXVIL, der in dieſer ſchwicrigen 
Sache zum erften Male aufgehellt Hat. 

3) In der norwegiſchen Berfaſſung nimmt der Kanzler ganz die 
elbe Stellung ein, vgl. Dahlmann, Gef. von Daͤnnemark I, 3. 

4) Hardy I. c. p. XXI, secundum aequum et bonum. 
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tut geſchaffen zu haben, gebührt unſtreitig Eduard IH, in 
defien Etaß vom 24. Januar 1359 Abſicht und Ze Har 
aus geſprochen ſind)y. Die Gompetenz dieſes Hofs wuchs 
raſch heran, ſchon zu Ende des Jahrhuuderts fehlte es von 
Seiten ber Staude nicht an Beſchwerden gegen Übergriffe 
deſſelben, unb namentlich folten in nächſter Zukunft Die kur⸗ 
zen, ſtrengen Vorladungen deſſelben (sub poena) vi Uns 
willen erregen. 

Wir haben bereits mandier Verbeſſerung auf dem Ge⸗ 
biete der Geſetzgebung gedacht, bie man dem 14. Jahr⸗ 
hunderte verdankt. Cine, das Hochverrathsgeſetz, wird be 
ſonders gepriefen, aber, wie es feheint, über die Gebühr. 
Es Tag im Interefie bes Königthums, den Begriff des Bode 
verrafbs weit, der Stände, ihn eng zu faflen. Die Richter 
maßten fi bisweilen die Gewalt an, zu beſtimmen, was 
denn Hochverrath fei, und fo famen Fälle vor, wo ihre 
Entfcheidung allgemein Furcht und GSchreden hervorbrachte; 
anflatt wegen gemeinen Berbrechens und Beinen Verraths 
(petty treason); den man bereit unterfchied, zu verurthei⸗ 
len, erkannten fie auf Hochverrath. Im Jahre 1347 hatte 
ein Ritter aus Hertfordfhire einen Gegner gefangen genom- 
men und nur gegen € 90 LXöfegeld frei gegeben. Man zieh 
ihn des Hochverraths, da er fih die Nachtvollkommenheit 
des Staatsoberhauptes angemaßt hätte. Umfonft petitionirten 
Die Stände bei ber Krone, bis fie endlich im Sabre 1352 
ein Statut erlangten, worin definirt wurde, was von jeht 
ab für Hochverrath gelten follte: nämlich ein Anfchlag auf 
das Leben bed Königs, der Konigin und feines älteften 


1) Rot. Claus. 22 Edw. III p. II, 2, dorso. Volumus quod 
quelibet negocia tam communem legem regni nostri Anglie quam 
graciam nostram specialem concernencia penes nosmet ipsos habens 
ex nunc prosequenda eadem negocia videlicet negocia ad commu- 
nem legem penes venerabilem virum eleetum Cantuariensem oonfir- 
matum Cancellarium nostrum per ipsum expedienda et alia ne- 
gocia de gracia nostra concedenda penes eundem Cancellarium seu 
dilectum clericun nostrum custodem sigilli nostri privati. cf. 
Hardy, l. c. p. XXVIO und Hallam, State of Europe during the 
Middie-Ages Ili, 241. 
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Sohnes und. Erben; Nothzüchtigung der Königin, der Ge⸗ 
moehlin ſeinat alteftew Sohnes, feimer älteflen noch unver: 
Heirssheten: Tochter; Wufflaud im Reiche und Verbindung 
mit auswärtigen Feinden, die durch offene Thatſachen und 
Geſchworene erwielen worden; Fälſchung des Staatsſiegels 
und: der. Rehömdme; Ermordung der Miniſter und de 
Richte während Ausübung ihres Amts‘). Dies Geſetz hat 
einen ficheren, fegenereichen Klang, man muß aber nicht ver- 
sehen, daß ein Theil der Strafe des Hochverraths in der 
Perwirkung aller Güter und Habe zum Vortheile ber Krone 
beſtand, wehurch mancher Lehnsherr feines Eigenthums ver 
lKuſtig gings Eigennutz wirkte daher auf Seite ber Stände 
fo gut. wie des Könige. Außerdem wiflen wir, wie eigem 
mächtig hernachmals unter Richard IL, die beiden kämpfenden 
Parteien mit der Anklage auf Hochverrath umgegangen find. 
Das folgende Sahrhundert folite noch ganz andere Willin 
lichkeiten erleben. 

Endlich iſt dies der Ort, dem Urfprunge und der raſchen 
Entwidelung des Parlaments nachzuforfchen, das fortan 
nicht nur. für die Sefeggebung durchaus nothwendig gewor 
ben, fondern zu mehreren Malen bereitö in Die Ereutine 
felbft eingegriffen hatte. Es fei erlaubt, nachtraͤglich zu 
fommenzufefien, was an wichtigen Zeugniflen im Lauft 
zweier Jahrhunderte ‘bei Gelegenheit der Ereigniffe felbft ba 
gebracht worden ift, zugleich aber nachzuholen und zu ver 
beflern, was bisher unbeachtef und unklar geblieben’). 

Der Grund, weshalb ſelbſt in den Zeiten, die wir fe 
eben betrachtet haben, fo wenige urkundliche Rachrichten über 
die Heranbildung und Zufammenfegung des Parlaments er⸗ 
halten find, beſteht, abgefehen von den ganz unzuverläffigen 
Angaben der Chroniften, darin, daß die Beamten ber 
Staatskanzlei es erft nach und nach für gut befanden, die 
Ausfchreiben und andere ähnliche das Parlament betreffende 


1) Rot. Pari. II, 339. of. Stevens (Blackstone), Commes- 
taries on the laws of England IV, 210 ff. ed. 1848. 

2) Ih thue dies mit. Bezugnahme auf die deshalb von Waig in 
den Götting. Gel. Anz. vom 18. und 21. Sept. 1854 ausgeſprochene, 
keineswegẽ unverdiente Rüge. 








] 
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Documente in ihre Rollen einzutragen, indem jene Urkun⸗ 
den von Der Schatzkammer aus erlafien und ihnen nur zur 
Betätigung (ad cerliorandum) übermadht wurben. :. Man 
darf foger annehmen, daB bis auf einzelne wenige, no 
heute erhaltene Stüde eine Reihe früher Parlamentsrollen 
und Bündel, die fi einft in den Archiven des Erchequer 
vorgefunden haben müflen, untergegangen find. Während 
zur Zeit der Großen Charte bereitö die laufenden Alten. der 
Gerichtshöfe und. der Staatskanzlei auf das Kleinlichfle ge⸗ 
nau geführt werden und, wenige Lüden abgerechnet, voll 
Kandig. vorhanden find, findet fi vor dem fünften Sabre 
Eduards IL Fein urkundliches Memorandum über eine Par⸗ 
lamentöfeffion, und bat erft unter Eduard VI. das Ober⸗ 
haus zuerft begonnen, ein Sournal zu führen. Sorglofig⸗ 
kit und Nädläffigkeit in Betreff der Aufbewahrung und 
Fortführung der Parlamentsakten ift von Seiten der Staats⸗ 
bramten jo gut wie der Stände felbft unverlenndar. Man 
muß daher zumal bei Erforfchung ber frühften Erfegeinungen, 
von der Magna Charta ausgehend, mit Hülfe fehr verein« 
jelter, oft unzureichender Documente und negativer Beweiſe 
feinen Weg ſuchen. Außerdem aber fcheint ed nicht une 
ſprießlich, auf eine alte, freilich vielfach angefochtene Schrift 
über die Abhaltung des Parlaments (Modus tenendi Pär- 
hamentum) Rüdficht zu nehmen, deren Werth nach neuefter 
fehr gründlicher Forſchung wieder beträchtlich gehoben worben 
if, indem fich aus dem Alter der Handfchriften und innern 
Gründen erweifen läßt, daß fie anflatt, wie man behauptet 

bet, dem 15. oder gar erft 16. Jahrhunderte anzugehö⸗ 

rn, unftreitig zwifchen den Sahren 1294 und 1327 und 

aller Wahrſcheinlichkeit nach fon vor 1295 gefchrieben wor: 

den iſt). Ihre Angaben find mit Ausnahme des Titels, 

der Brauch und Beſtandtheile des Inſtituts an Eduard den 
Belenner anzuknüpfen ſucht, und einiger leicht zu erweiſen⸗ 

den Interpolationen, durchweg zuverläſſig und helfen, obwohl 


1) Der Modus tenendi Parliämentum eriftirt in Handſchriften aus 
Richards IT., Selden jah eine aus Eduards II. Zeit. Er. findet fich 
zuerſt gedruckt bei D’Achery, Spicilegium unter dem Zitel Statuta 
anliqua in quibus Angliae totius regnij comitiae ordinantur. Die 
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nicht urkundlicher Art, in dem der RMagna Charta zunächk 
folgenden Abfchnitte manche bebeutende Lüde ausfüllen. 

Wir baden fon früher darauf bingedeufet, dab fah 
gu derfelben Zeit, wo eine in Ständen gegliederte Verſamm⸗ 
lung aus dem bisherigen großen Reichſsrathe (magnıum, com- 
mune concilium) hervor und an den Zag tritt, ald new 
Bezeichnung für die neue Geflaltung au das Wort Par- | 
lament ) erfcheint. Es findet fi) urkundlich zuerfi im Jahre 
1244, und zwar merkwürdiger Weiſe beehrt Heinrich IL die 
Berfammlung zu Runemede im Juni 1215 mit diefem Ru 
men. Ron da an wird er immer häufiger ohne jedoch die 
früheren Bezeichnungen (colloguium, tractatus, commune 
eoneilium) ganz zu verdrängen. 

Gleich dem Witenagemote der Sachfenkönige umfaßte 
einft der Reichsrath Wilhelms des Eroberers Wied, was in 
Hof, Heer, Kirche und Landbefig Einfluß Hatte. Der nor 
männifche Feudalismus begann aber fofort in ben Berhält 
niſſen von Land und Leuten. beträchtlich umzugeflaltn. 
Starke, eigenmächtige Herrſcher fuchten alle Gewalt an fd 
zu feileln. Die Zeiten der Söhne des Eroberer und König 
Stephans find fo dunkel, daß ſich nichts beſtimmen und 
nur vermuthen läßt, es babe auch bei ihnen in Öffentlichen 
Dingen die Stimme der Barone gehört werben müfle. 


Überfchrift, in der es heißt, das Parlament werde gehalten in tr 
Weiſe, wie zu Beiten König Eduards des Sohnes Ätheireds, un) 

wie fie Wilhelm dem Groberer vorgelegt worden, hatte Sir Chart 
Coke unter Elifabeth verleitet, diefer Angabe vollen Slauben zu fdew 
ten, Pronne aber in den meiften feiner Gtreitfihriften zu wäthentn 
Angriffen und maßlofen Mißgriffen gereizt. Er erklärt, die Schrift 
ftamme aus den Tagen Heinrichs VI. oder gar Heinrichs VUL Mean 
Freund Th. D. Hardy, der fie im Jahre 1846 nach Bisher m - 
benugten Mess. für die Record⸗Commiffion herausgegeben umd ein in 
haltreiches Memoir darüber verfaßt hat, das indeh, leider nicht mit m 
Drud erſchienen ift, bat Die große Güte gehabt, mir feine Papiere zu 
freier Benugung anzudertrauen. 

1) Rot. Claus. 28 Henr. Ill. 13. Parliamentum Run&mede quod 
fait inter Dom. Johannem Regem patrem nostrum et Barenes suos 
Angliee. Math. Paris fagt bis 1246 immer concilium, cencilem 
magnum. vgl. Band UI, &. 669. 
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Erſt unter Heinrich IL. klären fi die Zuſtände etwas auf, 
Niemand wird leugnen, daß feitbem, aber vorzüglich unter 
Der Regierung Joheans mit dem Reichsrathe, zu deſſen 
Beſuche urforänglich elle unmittelbaren Seßnstwäger. berech⸗ 
figt waren, eine bedeutende Weränderung vorgegangen if. 
Es wurde immer unmöglicher, daß die bei Zerſtückelung deß 
Lehns ſtets wachſende Maſſe, der Berechtigten auf den zu 
beflimmten Jahreszeiten üblichen Hoftagen erſcheines konnte 
Die minder Brgäterten begannen audzubleiben und virkleicht 
auch viele Durch wenige fi) vertreten zu laſſen; bei den 
Kämpfen zwifchen der Krane und dem Adel mochte dann 
der König manches Mitglied des letztern mit feiner Ladung 
übergehen. Go wurde aus einer allgemeinen Berfammlung 
eine ausſchließliche, ausgewählte, in dee mander fein Recht 
verlor, mander es freiwillig aufgab. Die Folge mar eine 
Scheidung in zwei Theile und Stellvertretung wenigftens 
in einem berfelben. Mir Iernen aus der Magna Charta, 
wie die Keime zu beiden Erſcheinungen damals bemits in 
ihrer Entwidelmg begriffen find. Rah dem 14, Artikel 
jener großen Urkunde nämlich follen zur Bewiliigung aller 
außergewöhnlichen Gteuern Erzbiſchöfe, Wifchdfe, übte, 
Grafen und Barone jeder eingela durch Eimiglicde Schreiben, 
alle Übrigen unmittelbaren Lehnsleute aber gemrinſam darch 
den Gheriff ihrer Graffihaft geladen werden. Diefe Unter 
feheidung kaun man nur als eine Neuerung betrachten, bie 
fh indeß erft nach und nah Bahr brüht, denn fie ver⸗ 
fchwindet noch einmal in den Beſtätigungen der harte 
durch Heinrich IL, kommt aber in bee Anwendung trotzdem 
halb wieder zum Vorſchein. Das Neue lag beſonders in 
der allgemeinen Summonition durch Bönigliche —— 
Sheriffs und Bailiffs, doch laſſen ſich keine Beweiſe bei⸗ 
bringen, eb die dagegen verſuchte Reaction, die Aufhebung 
des Artikels, von ber Krone, vom böhern oder gar vom 
—* ate ſelbfſt ausgegangen if. Auch führt eine chro⸗ 
nologiſche Betrachtung aller unter Heinrich III. gehaltenen 
Verſammlungen, fie mögen nun heißen wie fie wollen, zu 
einem befriedigenden Refultate; dagegen fcheint es erſprieß⸗ 
licher, der Berechtigung und dem früheften Erfcheinen ber 
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cinzelnen nad und nach on den Parlamenten Theil nch 
menden Stände nachzufpäten. 

Dbenan ſtehen DE Prälaten, Bifchöfe und ÜÄbte. Cie 
waren erſt ft Wilhelm dem Eroberer durch Belehnung mit 
Krongut auch Barvne geworden und hatten am ſächfiſchen 
MWitenagemote nur in ihrer Geltung als geiſtliche und ge 
lehrte Rathgeber, als die Erben ber alten heidniſchen 
Prieſterſchaft; Theil genommen. Fortan aber wirkten fie in 
doppelter Tapacitãt ald Griſtliche und als Barone; lebten 
herrſcht unter den normännifchen Fürſten und in der Yolge 
entfchieden vor und war die Veranlaffung, daB im Laufe der 
Beit: mare’ Übte und Prioren, welche nachzuweiſen im 
Stande waten,: daß ihre Stifter aus keinerlei Kronlehn und 
einzig und allein aus altem Kirchengute beftanden, von dem 
Täftigen Beſuche der Parlamente entbunden wurden. Ale 
andern aber wahrten ſich Recht und Pflicht, als Barone der 
Berfammlung beizuwohnen. Sie kamen inbeß ſtets in Con⸗ 
flict mit ſich ſelbſt, fobald perſonliche Heeresfolge gefordert 
wurde oder vom Beifitze bei Bluturtheilen die Rede wer. 
Alsdann Fehrten fie, dem Kanon gehorfäm, ihr Ausnahme 
recht als Geiſtliche hervor, das auch vom Gtaate anerkannt 
werden. mußte. Bifihbfe und Lehn tragende Übte waren 
baher Mitglieder der Reichſsverſamulung auf Lebens zeit, 
farben fie’: ſo 308: die Krone ihre Temporalien ein, bis cin 
Nachfolgoe erwählt und von ihr beftätige worden. une 
Veftowenigen find .die Berwalter Der erlebigten. Stifter, dic 
alte. Mehr in ihrer gäflihen Qualification, in deu Jahr 
hunderten von: Eduard: 1. bis auf Heinrich VIE. zu wie 


holten: Malen zum Beſuche der Parlamente geladen worden. 
Das Anrecht der Prälaten :alfo war uralten Brauche und 


erlitt mit Ausnahme einzelnet Faͤlle nie eine Verlegung im 
Allgemeinen. Wir fehen keinen der andern Gtänbe auf den 
Reichkverſammlungen der früheflen Zeit fo regelmäßig und 
fo voßfländig ammefend wie die geiftlichen Lords. 

Die Magna Charta gedenkt des niedern "Klerus gar 
nicht, doch Yat auch dieſer Stand frühzeitig an der Br 
Handlung‘ ber Öffenslihen Dinge Theil genommen. Glad 
zeitig: mit. dem Parlamenterihat fi die Tonvotation auöge 
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bildet und, was felten beachtet: worden iſt, eine Shin vbn 
Sielivertretern der niedern Geiſtlichkeit ind Varlamenteiſeibſt 7. 
Sie wird wanderlich genug bis auf biefen Tag geladen, 
obgleäd-ihr Necht zu erſcheinen feit der Reformation: Tängft 
verfährt iſt. Ehemals trat fie indeß, fo oft: Die Wrone ihrer 
bedurfte, und: das ſcheint faſt immer der Fall gewefen zu 
fein, ähnlich vVen Miniſtern, Richtern und Rechtkeonfulen 
ten, die ind Ober· und Unterhaus Jugelaſſen wusdei;: den 
&emeinen als geiſtliche Beiſitzer bel. Eine —55 "dien 
fer Verhaͤltniffe findet in den. erflem Rrgitruh gefahren 
Eduards 1. ſtatt ) - Eonvocatlonen hieften die "baden: Grz- 
bifchdfe von jeher in ihren Provinzen ab. "Zu -Bälben: Ver⸗ 
fanmmlungen, die fcharf auseinander gehalten werdenrtüffen, 
dem Parlamente und der Eonvocation, Iud dA König ein, 
jedoch mit dem Anterſchiede, daß die Ansfgreiden 'zu dem 
erfteren, “an Sie beiden Metropoliten und ſämmtliche Siſchöfe 
gerichtet, burch bie ſogenannte bis auf dieſen RXuͤgſ einge 
fügte Praemunientes Clauſel fie auffordert, mit chremm Kle⸗ 
ruẽ (Decatie; Wihidiätone, Procuratoren der Kaßitel) für 
Zeit und ar Drte des Parlaments ſich einzufpden; wohegen 
die Summenifion' jun Tonvocation, nur an: Bid Hein "Cry - 
bifchöfe gerichfit, ihre hohe und niebere Geiſtuichteit nach 
dem Gige ihrer Provinz,“ London und York, und: gewöhnlich 
u einer vom: Parlamehte verfchiedenen Zeit‘ Hflre")-;Yier 
haben fie wegen aller geiftlichen Angelegenheiten, vorzüglich 
über Bärefien zu berathen und das althergebrachte Recht 
der Selbſtbeſteuerung auszuüben. Wir find im Worher 
gehenden mehrmals der in die Ereignifle eingreiftnden <häü- 
Kate. ber Convocation hegegnet und erinnern ‚und, wie 


X Modus 'tenendi Parlinmentet ed; Härdy p. 5:: mesſoreben 
on alie geiſtlichen Pairs, quod Ipsi--pro' ‘quolibet decanatı *t archi- 
diaconatu Anglise per ipsos diecanatus- et archiikconatin Kllgi'fa- 
eoreht duos peritos et idoneos’pröduratores de preprio"ärchidiaco- 

ad veniendum’ et interessendum’ ad’ Parlianiehtuik etc. : Dies 
erfehäint urkundlich zuerft im Sahre':1279 und iſt Ein‘ ficherer Bewek, 
daB. die Abhandlang nicht vor: biefeht Datum gefdrieben Fan Tann. : 

"gypAltterbüky;'Righii;- -Pöwers- and Privileges’ofiah English 
Convocation p. 337. le essıı cn ng nu 
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andererſeits unter Richard IJ. quch noch Veiftliche unter den 


Gemeinen erſcheinen. 


Bir kommen num zu den weltlichen Lords. Die NRagna 
Sharta unterſcheidet zunäcft zwifchen Grafen und Barsnm; 
fie zieht, dann eine noch; fchärfere Grenze zwifchen dem gro- 
Sen und Heinen Baronen, d. h. jenen, die wie bie Grafen 
perſoͤnlich vom Könige, und folchen, die graffchaftöweife vom 
Sheriff geladen werden follen. Die Verſchiedenheit zwiſchen 
allen :daej,,Klaflen Tann nah den Grundlagen Des Nor 
mannenfiagts und, wir bürfen hinzufügen, auch bed gm 


maniſchen Wollöftepts nur in dem Werthe des Befiges zu 


fuchen, fig. Hat die Vermuthung Grund, daß _jeme alte 
Abhandiung über die Abhaltung des Parlaments wahrſchein⸗ 
lich fchon:80 Jahre nach Johanns großer Urkunde vorhanden 
gewelen, fo verbreiten. die darin erhaltenen faft theoretiſchen 
Angaben sin ungwartetes Licht über die fländifche Slide 
zung deß Adels. Es heißt nämlich daſelbſt: Grafen und 


Barong werden gelaben als Pairs, b. b. alle folde, wide 


Land zum Werthe einer. Grafſchaft oder einer vollſtãndigen 
Bazonie fen; fene. muß bis 20, Diele wenigftens 13); 
Ritterlehn betxagen). Dos iſt aber daſſelbe Zahlenverhält⸗ 
niß wie daß Pfund Sterling zur Mark und erinnert von 
felbft an die Stufen des alten Wer- und Bußgeldes da 
angelſagten *. x Bir willen auch, daß der Werth eins 


y Moden. —8* —ES p. 7. illi qui kabent- berras «et 
redditus ad veleritiam Comitatas vol baroniae integrae, widelcet 
viginti feoda unius militis, quolibet feodo oomputato ad vigisti 
}ibratas, quae faciunt quadringentas libratas in toto, vel ad ve- 
lentiam unius baroniae integrae, scilicet tresdecim feoda et tertian 
partem unius feodi militis, quolibet feodo computato ad viginü 
libratas,. quae:faciunt in toto quadringentas marcas. 

3) Dee twy-hynde man, empfängt ein Wergeld von 30 Schiln⸗ 


gen, der six-hyade 80, ber twelf-hynde 120 Schillinge, bie heiten 


letzteren aljo auch im Werhältuiffe yon 5 zu einem Ganzen. Leges 
Inae, 70, jn Ancient Laws and Institutes of England I, 1%. 
Sollte nicht au im 2. Artikel der Magna Charta, wo vom Unjag 
der Erbfchaftöfteuer die Rede: ift und der Graf 100 £, der Bitter 100 
Schilling⸗ zu entrichten hat, beim Barone anflatt per cantum libras 
urfprünglic per contum marcas zu leſen fein? 
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Ritterlehns unter Heinrih TI. und Eduard I. gleich £ .20 
jährlicher Einkünfte gefchäßt wurde, fo mußte denn ein Gra⸗ 
fenthum zum wenigften £ 400, eine vollfländige Baronie 
400 Mark einbringen. Alle niederen Laien, beißt es weiter 
— Ritter, unmittelbare Lehndträger, freie Eigenthümer — 
ſollen nicht auf Grund ihred Kandbefißed '), und nur wenn 
man ihrer bedarf, ähnlich wie die niedere Geifllichfeit, ge 
Saden werden. Auch bier alfo die Kluft, welche Oberhaus 
und Unterhaus von Anfang an zu fcheiden beginnt. 

Aber bleiben wir noch eine Meile beim erfteren. Gra- 
fen und große Barone (majores barones, oder wie Bracton 
fie nennt potentes sub rege) müſſen jeder durch ein beſon⸗ 
deres Schreiben zur Verfammlung gelaben werden. Dem 
Hat fih der König nicht fo Teichk entziehen können, felbft 
wenn er mit ben großen Gefchlechtern verfeindet war. Nachdem 
Diefe jedoch bisweilen ausgeftorben, heruntergefommen, ihr 
Zehn nicht bei einander geblieben oder gar verwirkt war, 
mußte, fo lange noch Landbefitz den Maßſtab bildete, das 
Recht erlöfchen. Dabei wirkten die mit der Magna Charta 
anbebenden Unruhen mit. Heinrich IH. konnte natürlich 
nicht die gegen ihn in Waffen flehenden Barone zu feinem 
Reichstage laden; wir willen aus den erhaltenen Liſten, wie 
Simon von Montfort im Januar 1265 nur an 23 weltliche 
Pair Ausfchreiben ergeben ließ”). Damals iſt manches 
Kronlehn eingezogen worden, und mancher Rechtötitel zu 
einer großen Baronie abhanden gefommen. Hieraus allein 
läßt fi) der unter Eduard I. hervortretende Wechfel erklären. 
Diefer kraftvolle Fürſt nämlich bat, wie aus feinem Aus⸗ 
fchreiben genugfam hervorgeht, eine Menge bis bahin be 
rechtigter Häufer ausgelafien und dagegen andere, Die nach⸗ 


1) Modus, |. c. et nulli minores laici summoneri nec venire 
debent ad Parliamentum, ratione tenurae suae, nisi eorum prae- 
eentia aliis de causis fuerit utilis vel necessaria ad Parliamentum, 
et tunc de illis fieri debet sicut dictum est de minoribus clericis. 
Ein anderer Beweis, daß das Werk früh in Eduards I. Beit Fällt, da 
der Berfaffer noch nichts vom Begriff der barony by writ weiß. 

9) Report of the Lords’ Committee, Append. I, 34 vgl. Band 
III, &. 718%. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 43 
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yeigtich wider eirie vote Bars dr 
—9 He 


nifich (by writ) geladen. &x ir wie 
die Beaumonts und Gtandijon men: 
ſchaft Heute noch für gerch Hakı m 
in oftipletigen —5 zu ad jur 
engtifchenj Pairie befördert worl cher Hat 
bei ber Summionitio gehe mände 





beftändig, aiidere Dagegen nur biswellen oder gar Huf einmal 
gel ben worden find‘). Wön da ab, nian bat verniuthet, 
in Folge eines und nicht, ses Seh, ba6 ‚Heinrich DL 
nad, ber Gchladht bei Evesham eilaffen, tritt Die perfödtice 
dung (by writ) ald nothwendig zu dem Begriffe der 
aitje Bu ‚Grundbefig (barony by tenure) hinzu; fie ik 
And in Adem feit Eduard Mi, obwohl der ünterſchied 
zwiſcheun Barany by tenure and writ ünd barony by writ 
noch weit über das Jahrhundert hinaus erfeindar bleibt. 
Richard I, beginne datın noch eine andere Bi® dahin un ⸗ 
bekannte Art Des Hohen Adels, einzuführen, indeih er zuerft 
vermittelft Patent Varone, Grafen und Herzöge creitt, in 
deren Familien, verſchieben von dein alten Adel, kein‘ Mr: 
gang ‚des Erbe auf weibliche Nachkommenſchaft ftatcftadet 
as war nun aber, um weiter zu gehen, der Unter 

ſchied zwiſchen großen und Meinen Baronen? Urrki 
Lehnöträger ber Krone (tenentes in capite) waren fle ur 
fprönglid alefammt,, felbft wenn, wie es vorlommi, cin 
Knfa 6 Ritterlehn Bid in 200 Theile littert Woörben 
Sie hielten nah der engliſchen Rehtöiprade ihr Land 
ſammitlich per baroniäm, während hir eine röße Baronie 
sicut baronia gehalten wurde. Dan wird Er Bte Hangabı 
teilung fo zu denken haben. Während das einzelne oder 
wenige Ritterlehne nur in einem Mansrialhofe (cnria ma- 
nerii, auch curia baronis), ju denen die Htrterfaffen deb In 
habers in der Regel ale drei Wochen zur Hufterung, Keh- 
nungbablage und zur Ausübung ber den —S an 


1) Nicolas, Baronies by tenure, in der Linteihihg zu Sya- 
opsis of the Poerage of England I, p. XVII. 
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diefem.. Hofe ihr Moligeb« und: Cioitſachen zufkändigen: Gar 
vrich tsbarteit zu- erſcheiren hatten '), reprafemeirt wexe;. bes 
zeichnete min: eine volflindige Baronir, wie: der Mob 
weit, alſo nicht: unter 18%, Ritterlchm, mit dem Kamen 
den Ehre: Oisamr); Mer Inhaber hielt einen. Ehrrenhe 
(ommsia honprit)) as: dem’ füh Die: Sintesfaflen. feiner fans 
lichero Aitterlchue einzufinden hatten, ſelbſt wenmn dieſe durch 
mehrece Graffchaften, wie ed; x MB. vorkommt, is: Leiteſter 
unke: Mibaeſex zerſtoeut lagen. Gin Grafenthuur nun hier⸗ 
nach alſo noch größer: als cine Ehre; und ein Fnlatinan wie 
Durhum, Sononfter, Gheſter une Cornwall beflauie aus meh 
reren bonours, Äba: weiche entweber: den Biſchof oder: ein 
Prinz von Schiär faſt wie ein Gowmernüt. fihaktebe: | 
Wie finden alfb auf der einen Seite im alten England 
wir ir ber Stnatin des: Freftlandes ben: hoben Adol nach 
Web, Macht und. Iffantlichen Mechten von einem nieberen, 
eben falls von der Suone unmiltelbat beishnten, getrennt uab 
. in ich in mehrere Stufen gefchieden, in einzelnen Beiſpielen 
nahe an die Geuverainetät: anflkeifend; auf: der andern bem 
niederen, eim befkanmte Rlafie für fi) bildend, den das 
Hecht der perfönlichen Endung frühzeitig: abhanden gelte 
men oder doch zum Auſsnahme geworden. Die Abweichung 
der engliſchen von den continentalen Geſcheinungen damit 
ud: mim: aber Darin zu liegen, wie dieſer niebere Adet im 
England bald wicher zu pclitiſcher Gealdung und zit einer 
ganz eigenthſtmllchen Gteluag im Staate gelangt iſt. 
Die Spuren ſeines früheſten Auftretens ſind daher von 
nicht geringer Bedeutung. Rach der Magna Charta follen 
außer dem hohen Klerus und den Baronen die unmittel⸗ 
baren Lehnsträger insgeſammt durch Sheriffs und Bailiffs 
geladen werben’). Aber mar es nur möglich, daß fie alle 


1) Bgl. Stevens» (Bisuketene) Corumentaries on tbe laws of 

I, 205. 206: ed. 184, MWaiy, in: ben Eütt: Gel. Anz. am 

a. D. bat alfo ganz Recht, den Untsufdhieh auf ‚bie öffintlichen Rechte 
in den Befigungen und die Gerichtöbarkeit” zurkdzuführen, nur waren 
nidyt fewehl vie Befugmifle, als die wänmliche Ausdehnung der letzteren 
Das Merkmal. . 
9) Art. 14. It preieren fasiemus summoneri in genereli per 
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miteinander erfcheinen konnten? Lag nicht ſchon in da ge 

meinfamen Ladung die Annahme einer Wertrefung, der 
Brauch, einen Theil flat des Ganzen zu fenden? De 
Begriff einer Repräfentation findet fi) bereit dem Aut 
ſchreiben, das Johann im Jahre 1213 an fammtliche Sherifit 
und nicht an den von Oxford allein richtete‘), zu Grunde 
gelegt, worin der gefammten Ritterfhaft befohlen wirb, be 
waffnet nach Orford zu kommen, zugleih aber vier Ritter 
jeder Grafſchaft geladen werden, um mit dem Könige über 
Reichbangelegenheiten zu verhandeln’), Ihr Stand alfe 
nimmt fchon zwei Jahre vor dem großen Reichögefeke ge 
legentlich an den Öffentlichen Dingen Theil und zwar um 
verkennbar durch Repräfentation. Vermuthlich war dies auf 
der Sinn der Magna Charta, die ja gleichfalls zur Unter 
flügung der Reiferichter vier Ritter in jeder Graflchaft ab- 
ordnet’). Demzufolge läßt Heinrich II. im Sabre 1226 
einmal vier Ritter aus Lincolnfbire erwählen, um die von 
den Graflchaftsleuten gegen den Sheriff erhobenen Br 
ſchwerden nachzumeifen ). Beifpiele aber ihres Erfcheinene 
auf dem Parlamente während dieſer Regierung find fehr 
fpärlich, fodaß man allgemein der harfnädigen Behauptung 
Prynne's gefolgt ift, fie feien dort erft im Sabre 1265 von 
Simon von Montfort eingeführt worden. Zroß ber loſen 
Ausdrücke der Chroniften und der Tüdenbaften Urkunden 
indeß fpricht doch Einiges für Die frühere, vieleicht gar re 
. gelmäßige Theilnahme der Ritter. Am 11. Februar 1254 


vicecomites et ballivos nostros omnes illos, qui de nobis tenent in 
capite. 

1) Hiernach ift Band III, &. 428 Anmerk. 1 zu berichtigen. 

2) quatuor discretos milites de comitatu tuo .... ad loquen- 
dum nobiscum de negociis regni nostri. Vier Ritter erfcheinen hazfig 
in den unter dem Sheriff tagenden Graffhaftshöfen, Palgrave, Rise 
and Progress of the English Commonwealth I, 307. In der Aſiſſe 
von Elarendon a. 1164 werben duos legales homines ad recordandum 
auf denfelben Berfammlungen erwähnt. 

3) Art, 18. 

4) Rot. Claus. 10 Henr. III. 13. militibus et probis kominibus 

.. quod quatuor de legalioribus et discrecioribus militibus ex #€ 
ipeis elegerint, qui ad diem illum sint apud Lincoln’ pro toto comilate- 
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werben auß jeber Graffchaft zwei, wie es ausbrüdtich beißt, 
an aller Statt') auf 14 Zage nad) DOflern nah Weſtminſter 
gdaben, um ber Regierung, bie gleichfalld wieder eine 
Heereßfolge und zwar gegen Gaftilien, verlangt, mit Geld⸗ 
bewiltgung zu Hülfe zu fommen. Freilich finden fi zu 
Diefer Berſammlung weder Ausfchreiben an die Lords noch 
an die Städte, das ift aber bei ber oft gerügten Unvoll⸗ 
Rändigfeit der früheſten Parlamentöurkunden kein Beweis, 
daß jene nicht ebenfalls zu jenem zur altgebräuchlichen Zeit 
nad Dfkern figenden Parlamente erfchienen wären. 

Bald darauf folgten die unruhigen Jahre. Wir wiflen, 
ohne daß irgend welche Ladungen vorhanden find, DaB nad 
Oſtern 1258 ein Parlament faß’), auf welchem die: foge- 
nannten Provifionen von Orforb vorbereitet wurden. Im 
October berietb man wiederum in London, wo jene merk⸗ 
würbige Proclamation in Englifh und Franzöfiſch erlaflen 
wurde, in weldher der König nach dem Willen der Majori- 
tät bed Adels und der Landögemeinde zu regieren verheißt ”). 
Auch der niebere Adel und die Städte waren in Bewegung, 
wahrfcheinlich geladen, aber ficherlich vertreten. 

Graf Simon .und feine Anhänger hatten zum Herbft 
1261 drei Ritter aus jeder Grafſchaft nach St. Albans be- 
ſchieden; der König, ber noch einmal Frieden zu machen 
geneigt fcheint, befichlt Denfelben Rittern zu ihm nad Wind- 
for zu kommen’). Nah dem Siege bei Lewes werden je 
vier Ritter zu dem am 22. Juni angefegten Parlamente ge 
laden’); es finden fich freilich abermals keine Ausſchreiben 
an bel und Geifllichkeit, aber daß biefe und die Gemeinde 
des Reichs zugegen waren, ergibt fi) aus den Einleitungs⸗ 


1) vice omnium et singulerum eorundem comitatuum, Rot. 
Claus. 38 Henr. IlI, 13 dorso. 

9) Com .... proceres et fideles regni nostri ad nos London’ 
in quindena Pasche preterita faceremus convocari. Rot. Pat. 43 
Hear. III, 29. 

3) le commun de nostre reaume — pet loandes folk on ure 
kuneriche, vgl. Band III, &. 725. 909. 

4) tres milites de singulis comitatibus nostris, 45 C.aus. 6 dorso. 

5) Rym. 1, 442. 


\ 
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‚worten bis: dort befchluflenen taste’), ’jonie ie Wlnmehen: 
Weht won Veterrtern der Staͤdte durch; die Underſchrlſt dee 
Mayors von Roitbon "verklirgt wird. Dann folgt Sonons 
von! Monifort brraͤhmtes Werlament vom Jauuar EA65, zu 
dem ieraußer zahlrricher Geiſtlichkeit uiid R3uhohen: Haren 
jeizwei Witter für jede Duaſſchaft, vierc Detereter s jedem 
der funf Häfen, zwei Bürger aus ‘York, Linccoin und an 
vom Stöbten Berufen hutte ). Die Ungleichmäßigkeit Der 
Bifemnmenfsgung BEE von tvom herein ‚In. die Augen arıb.ül 
ohne Frage der GSrucud sgeweim, :bEß die gunze Mußregtl 
flets als eine revolutionaͤre aufgtfußt worden :äfl’). Michts · 
deſtoweniger enthalten "Die Ausſchreiben much : Bein einziges 
Wort, das auf Line Neuermng himwieſe, und in Seinem in⸗ 
zigen gleichzeitigen: Geſchichtobuche ſindet fich eine Andeutung, 
als wenn auf jener Werſammbrutrgetwas Außrrorderitliches 
dt Art vorgegangen wäre ). Nah den worhergehenam 
Blfptelen) Hingegen dann ie Auslaſſung eined Standeh nicht 
als Beweis »geiten,: Daß ;er: überhaupt: nit gelnben geweſen 
und geſtſſen hätte, bean / da die Kauzleibearuten offenbar 
nicht wußten, wo fie bie Badungen uintvagen ſollten, ‚find 
diefe wichtigen Zeugmifle leider ibis auf wenige verloren ge 
sangen. Zu den; Parlamenten inden letzten Jahren Gein⸗ 
richs III. und den ebſten Eduards I. finden fich’ keine sasind- 
tichen Ausſchreiben; das /veranlaßt aber wirderum -uidgs, bei 
hob die Anweſenheit irgend eines Standes werwerfen. zu 
wolken, obwohl in jener Zeit die Tendenz. zu einer: Reattien 


1): Hacc' est’ forma patis alDem. Mage let Dom. Edrsanlo Klo 
uno prablatis rf preoatibus iommibus vet ‚communitate -tois rpgei 
Angliae communiter et concorditer approbata, Ryw. I, 443, we: 
durch die Band III, 776 angeführte Behauptung des Reports of the 
-Lords’ Committee Lügen geftraft wird. 
2) Band III, 780. 781. 
3) Prynne fo gut wie der torpftifche Report haͤlt diefe Werfamm: 
tung für daß erfte fihere Beiſpiel der Theilnahme der niedern Etoͤnde 
4) Hardy, in dem mir mitgetheilten Ms. p. 139. ‚no rmdical 
Change wäs effected in tliat Parliement"by summoning the Com- 
mons, who had always in some way been represented in the 
- National Councils, though probably not before to such an extent 
as in that Parliament. ‚ 
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zu. bu Fe her Ya Rt. Aare. Afgden 


Bing Be de ee ia f: Sn Bi 


36* ‚geladen, gfö wepn ‚had — 
ia en MR. BR 20m ‚Nun an "find te N era 


gB „an .feffichenb umynde, „Daß ʒyti Merfagter 
Seelen in.hpn Marlomenfe Be legten, „m 
** a a ga 2 Mabhe 
de , Ritfen u * en serien 
u ) Fey warden int he daß 
— Fe: iſt eine grmünfghte — Hr hie 
frühet eit, indem er anpzänet, wie Die bl ven, 
Riftem d ander appfdaren. —* n zu. Jaichen jet . 
Dop wird nos im. letzten Jahre E uarhs petitionizt, 
dab die Wahl der Graffchaftövertreter Ypn alen hibaren 
Ay ie Pipe aemeiktndi an alien fi 


ma „een ie SAID anf De Spk, 5 
—* und 1265 au pen ge 


den HE —— Pi 
zoir, ‚mie nbpu u rund eintt — igri 





ſchaft — und Pflicht beanſprucht, ſich rn Vertreter 
an ben öffentlichen Dingen zu betheiligen. Unter Eduard III. 


4).Rot. Claus. 18 Edw. L 8 dorso. 22 Edw. L 6 dorso. 

2), Die libere tenentes, freeholders, über welche Statutes I, 106 
aus gr ahren 1239 und 1290 zu vergleichen iſt. 

) dicas militibus et probis Rominibus baillie tue, quod quatuot 
de legalioribus et discrecioribus militibus ex se ipsis eligant. 

4) Bot. Parl. II, 355 que les Chivalers des Counteos pur cel- 
les Parlementz soient esluz par commune election de les meilleure 
gentz des ditz countees. 


600 Funfzehnte Abtheilung. 


petitionirte mehrmals der Ort Barnſtaple um ſolches Vor⸗ 
recht, indem er ſich vergeblich auf eine verloren gegangene 
Urkunde König Athelftans berief; in den königlichen Er- 
widerungsfchreiben wird das beanfpruchte Alter keineswegs 
als auffallend bezeichnet‘). Die fünf Häfen, gleichem 
Seebaronien, erfcheinen als ein Mittelding zwifchen Ritter 
ſchaft und Bürgerſchaft. Alle berechtigten Städte mif ein 
ander fenden feit Eduard I. ihre Vertreter, und zwar gan; 
wie jene alte Schrift Über die Abhaltung des Parlaments 
angibt, indem die Wähler — in London feit 1375 vor 
züglich die durch Handfeften beflätigen Gilden und Gewerke‘) 
— ‚darüber eine Indentur, das eine Stück für ſich, das 
andere für die Gewählten ald Garantie auöftellen’). ud 
bier ifE die Eintragung der Beruföfchreiben fehr nachläffig 
gewefen; die Summonifionen an die Sheriff von London 
finden fich erft feit dem zweiten. Sahre Richards IL regel: 
mäßig aufgezeichnet *). 

Andere, näher fommende Angaben betreffen die Beſol⸗ 
dung der Abgeordneten. Diefe muß anfangs ungleichmaßig 
und unbeſtimmt und nach einigen Beifpielen fehr hoch ge 
weſen fein. Der Modus fagt, jeder Vertreter der fünf Ha— 
fen ſollte 10 Schillinge für den Tag erhalten‘), eine ge 
waltig hohe, daher von Prynne heftig angefochtene Summe; 
aber unter dem 26. Auguft 1296 findet fich urkundlich im 
City Archiv verzeichnet, daß damals die Mitglieder für Lon- 
don in der That gerabe fo viel erhielten‘). Gleichzeitig 
aber ſchwanken die Summen fehr bedeutend und find mriſtens 


1) Hardy, Ma. 143— 147, 

9%) Herbert, Liwerg Companies I, 32. 

3) Modus, p. 9 cum warantis suis duplicatis. 

4) Beifpiele jener Indenturen im Tower und im Eity Urdiv aus 
Eduards I. und IL Tagen. Johannes le Blound Maior Civit. Len- 
don. Aldermanni, Vicecomites et tota Communitas Cirit. Les- 
don. fertigen an den König als ihre Bertreter ab: concives nestros 
W. de Coumbemartyn et H. de Dunolmia, Drt. 9. 1307. 

5) Modus, 1. c. 

65) City Ardiv: singulis diebus pıo expensis eundo et redeundo 
viginti solidos. of. Beifpiel aus 35 Edw. I in Proceedings of Be- 
cord Commission, June 1832 — Aug. 1833. 
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fehr niedrig, bis endlih im Jahre Eduards HI feftgefeht 
wird, daß der Ritter 4, der Bürger 2 Schillinge für den 
Tag erhalten ſoll, was bis zum Verſchwinden einer jeden 
Sratifkcation Brauch geblieben if). 

Das Reultat der Unterfuhung iſt affo, daß gegen das 
Ende des 13: Jahrhunderts alle Beſtandtheile des Parla⸗ 
ments beiſammen find und von nun ab regelmäßig mit ober 
neben einander geladen werden; daß ed für die früheren Jei⸗ 
ten bei der fehr mangelhaften Überlieferung nur Fingerzeige 
gibt, wie alle Stände, wenn auch nicht immer, fo Doch bier 
und de mitberathen haben; und daß ein fuflemafifher An⸗ 
wachs bes Inſtituts nicht nachzuweiſen ift, vielmehr bie 
flürmifchen Zeiten Simons von Montfort auf unregelmä 
Bigem, revolutionäarem Wege denfelben beſchleunigt haben. 

Im vierzehnten Sahrbunderte, zumal unter Ebuarb MI. 
bilden ſich alsdann die Formen rafh aus. Ganz England 
mit Ausnahme der Pfalzgraffchaften Durham und Cheſter, 
die ihre eigenen Parlamente abbielten, und ber ‚einzigen 
Stadt Berwick ift vertreten. Die Scheidung in zwei Haupt⸗ 
maffen, zu der die Keime von Anfang an dagemefen, bat 
fich bereits vollzogen. Begriff und Privilegien der Pairie 
treten ſcharf hervor in dem Hochverrathsproceſſe Roger Mor⸗ 
timers im Jahre 1330 und det dem Streite mit dem Erz 
bifchofe Iohantı von Ganterbury im Jahre 1341. Auch 
trotz der Oppofition ber Gemeinen bewilligt das Oberhaus 
allein im Jahre 1347 Die von ber Krone verlangten Sub⸗ 
fidien ). Noch find die BeftandtHeile nicht fo zufammenge- 
wachfen, baß ber Klerus nicht biöwellen von ben weltlichen 
Lords getrennt, die Ritter gefondert von den Städtern be 
rathen hätten. Häufig genug mußte bie Regierung mit 
ihnen einzeln verhandeln, wie wir denn wiffen, baß Eduard DIE, 
bisweilen, gleich fo vielen früheren ausſchließlichen Berufun- 
gen der Pairs, die Kaufleute, die einflußreichflen unter den 

Städtern, für fi zufammentreten ließ. Erſt die großen 


y Hardy, Modus tenendi Parliamentum, Preface, p. XXVMI, 
XXVII, Beifpiele unter Eduard II. 
3) Bot. Parl. II, 164: Beport, I, 319. 


BR. Bunfachnte Mbsbreilung - 


Al — ‚Mhuften, Die Mottgormhioleit, gych die. aie 
Rudi ‚regelmäßig Im Ratp ‚und ‚Ahat ‚ons 
und Wr ihnen dafur ‚2m Sapden ‚ofammmeps 1:99. ge 


‚eher aeiähoflenen. Berfammpeng gem fir fegen Die 
Hepeinen ip ‚Sapisgipgule der Mhtrifi E en znb * 
bereig6 ihren Syrecher mählen, wãhr eifs gegen 


her im Malafke, im —* ‚bet Biber ‚unmnigefber 
a en. das Fhaons bye Sitzynogen ‚haften 
1. an ande der Erhffnung A den heſtipmt 
„amgegehan, ‚meilt zu einem ber. drei von her.üb: 
Fihen ‚Kermine, 14 Rage nah Pit. Hilarins, Hr Den 
Aa MNighaelis, ad ‚in bem ‚in ‚der Magna Gharta ‚narge- 
ſehenen Jeitrgume ‚yon AD Fagen ‚mach der dndung. Haufe 
wer ‚om-fsftaeishten „Fage ınpfh ‚Reine Moigritat heifagnmen, 
ſodaß die. Eroffnung vprirpoben ‚merben me, bje „Die aat- 
feenterpn „und ‚fgumfeligen-einfacften und „Ab „entweder ‚echt 
fertigen Eonnten ober ‚zeit Seldpuße.ahfinpen ‚mußten. ‚Daun 
seäffuste in Megemmart.dg6 Zönige ober ſeines Stellxerte 
tes6 ober ‚einer Gommilfien ‚ber „Kanzler „ober ein * 
Miniſter die Sitzungen mit eiger Ye worin, er die 
‚angab, die ben ‚König zu her Berufung ‚neranlaßt. Pd 
emeinen.maren dabei. Durch eine Deputation ‚unter ihren 
Sprecher vertreten. Far ‚erfolgte Die He 
zwei. Ausfgffen zur Begutachtung Ind Erb 
fitienen,. mäbxend non den beiben. Catks he — — 
zwei, ‚übliche Prorlamationen ayßgingen, vſen denen ie eine 
allen ‚mit Ausnahme, ber Füniglichen Begmten und 
verbot, gpoͤhrend der Berathungen. Waffen zu. tragen, bie 
andere. Lärm und :Spiel in der Nachba haft 4 gte. 
Betraf bie. Bittſchrift aur. Vripatſachen, N wurbe fie 
vpon dem zuſtaͤndigen Stande gewöhnlich Jeiht und raſch P 
ledigt, indem ber „König zuſagte ober abſſhlug. ‚Gin 
Dagegen mehrere Stände und, das Gemeinwohl an, Fr 
burfte fie der Zuftimmung aller, um zu Beſchluß, Geſctz, 
Statut zu werten, deffen Durchführung freilich in jenen be 


1) Rot. Parl. TI, 322. 
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wegen Seite hanfig won Mes irkesmaligen Mischung zoiſchen 
Röntgen and Btänben nkhangig avar. Mir erianennnns, 
wire Ne oneinen; Riͤhach IL. zu zoingen ſuchten, wit ihre 
WMeſcchwerden nugibären und dann Sich die / Steuern bewilligen 
guau luffen, ewie hen; dieſer Kürfl-in feiner leen Deipatildeen 
Arhehung ‘jede .zigene Meguug des Merlamentss zu under 
bdrũchen⸗ hemũht war. ‚Die ganze ESchopfung marımarh kung 
wwd hatte ſich / hernachmels noch in/ wanchem ſchlinmnen Matter 
gu donhren; Häufig. geiff der xine Theil in das Sebiet das 
aanberen/ über mund bedrohte dadurch · AGmeilen hen gaugen 
Bamu wit Werdenben. Mein⸗ die Spundlagen waren feige 







llogtz wat Dapone und, Bitter auf der, VBieſe von Runde 


eruumgen, ıda5 keine abuferordentlichen Steuern ‚ohne Gut ⸗ 
heißen altes enhoben/ werden ſollten, galt als oberſtes Ge⸗ 
ſetz auch ins den allerſihwierigſten Zeiten und Röuigen gegen⸗ 
- über, bie dich nicht 1fäschteten, gewaltſam zu Mderfe zu ‚gehn. - 
Gerade rien Naftrollſte Herrſcher, Eduard I., hatte⸗ dem ge⸗ 
fchloſſenen Widerſtande der Prälaten amd Barone machgeben 
und dieſen Goandſatz ſatutermäßig axetkennen ſſen. 
Wöhnend ıder ‚langen friegeriſchen Regierung feinas : Enke 
lerute Hindi Band »die Auaft,ıfich SAUER zu baſtenern. 
sWergegemvärtigen awir ums nedk.uefch, monin „die Auf 
Iagen: irflanten sumd nie fie. aingetrieben uuurden. Sobeld 
Die vegelmaͤßigen Fendal gefaͤlle ed Mormesuenftante nicht 
‚nithe.sawärchhten, um den WUufwand ber MKrone in Stuirg 
und Frieden zu deden, dem: man derauf, sin :Häßlen her, Ser 
legenheit ‚sine Quote won dem »bemeglichen ; Gigenthume 
fünsmtlicher Bimambnes zu cſordern, ‚moifiben:;Dem fünfsigfien 
andı dem: fünften Sheile, deſſelben,  mueiftens sinen: Künfzahn- 
sen wder Zehuten. Urſpruͤnglich⸗· führten Die Reiſerichter ıbie 
Aaufſicht bei⸗der Erhebung ; in Folge der Beſtimmungen ber 
Magna Charta kamen ihnen Geſchworene zu Hülfe, und 
bandelten vier Ritter jeber Graffchaft unter ihrer Vollmacht. 
Bor ihnen mußte ein jeber eiblich den Betrag feiner beweg⸗ 
lichen Habe, und fogar, um bem Betruge vorzubeugen, auch 
den bed Nachbarn außfagen. Die Eduards pflegten eigene 
Steuerbeamten zu ernennen, die dann in allen Stadt- und 
Landbezirken eine Anzahl Leute einfchworen,. denen «6 an⸗ 
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heimfiel, den Weis ihrer Mitbürger und Landsleute an den 
beftimmten Tagen des Hunderts und der Grafſchaft zu 
ſchatzen. Frei allein von der Abgabe waren dem Prieſter 
Altargeräth und Bücher, dem Ritter feine Waffen, einmalige 
Anzug, Schmud und Juwelen, bem geringeren Panne cin 
malige Kleidung, Betten, Werkzeug und die von ihm ſelbſt 
und feinem Vieh verbrauchte Speife und Futter. Alle übrigen 
Segenflände dagegen, befonders Vieh und fein Ertrag, Gr 
treide und alle Waare, Geld und was font an nützlichem 
und überflüffigem Befige da war, wurbe auf dad Strengſte 
erforfcht. Natürlich fuchte mancher den wahren Werth feine 
Eigenthums zu verbergen, aber eben fo häufig fanden die 
Beamten heraus, wo man fie hintergangen; daher denn bik- 
weilen der doppelte Ertrag von dem was eine Gemeine oder 
ein einzelner Eigenthümer das vorige Mal abgeworfen Hatte‘). 
So wuchſen im felben Verhältniffe Strenge und lingered» 
tigkeit auf der einen, Klagen und Jammer auf der andem 
©eite, bis endlich im Jahre 1334 Eduard IIL mit feinen 
Ständen zur Annahme der weifen Maßregel übereinkam, 
daB hinfort von jeder Grafſchaft Bevollmächtigte fih mit 
den Einwohnern von Stadt und. Land über Herbeibringung 
einer beflimmten Summe abfinden ſollten). Diefer auf 
ber Idee ber Selbftverwaltung berubende Bechluß fand ad- 
gemeinen Unflang und wurde in Der Folge durch Einfi- 
gung einer dahin zielenden Clauſel in das jedesmalige 
Steuerausſchreiben aufrecht erhalten ’). 

Bon den außerordentligen Mitteln, die derfelbe Fürſt 
ungeachtet vieler Klagen Jahre lang aus ber Wolle zu zichen 
gewußt, ift hinreichend die Rede geweien. Unter ihm wurde 
auch die Erhebung eined Tonnen: und Pfundgeldes Gefet, 
d. 9. eine Verbrauchsfteuer von zwei Gchillingen von jedem 


1) Rot. Parl. I, 227 ff. 242 ff. 450. II, 447. cf. Chroa. de 
Dunstaple 235. 477. 

2) Rot. Parl. II, 159. 447. 448. a lever en la manere 
comme la darreine quinzismes feust levee, et ne mye en autre 
"mänere. 


3) Rot. Parl. HM, 310. 317. 
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Safle Wein und ſechs Pfennigen vom Pfunde aller andern 
ein- und ausgeführten Waare. 

Wie oft man fich in finanziellen Annahmen vereechnet, 
erhellt bei Gelegenheit einer auferorbentlichen Auflage im 
Jahre 1371, Die Geiſtlichkeit hatte eine Summe vom £. 
SOM0O, die Laien ebenfo viel zugefagt; man wollte fie nad) 
den Pfarreien des Landes einfarameln, fodaß, da mn Deren 
Anzahl auf 45,008 anſchlug, eine jede berfelben zu 22), 
Schilling zu beftenern fein würde. Es ergab ſich aber, daß 
Ah im Lande kaum 9000 Pfarrgemeinden befanden, von 
denen man mad jenem Anſatze etwa £. 10,000 erhalten 
haben würde. Darum wurden nun Wusfchüfle aller Stände 
Des lebten Parlaments nach Weftminfter gelaben, welche bie 
Umlage zu prüfen und eine andere auszmarbeiten hatten, 
wonach jet jede Pfarrei mit 116 Schillingen belaſtet wurde‘). 
Necht und Art, fich ſelbſt zu befteuern, waren laͤngſt gang 
und gäbe, che man lernte, fie mit ben Kräften des Landes 
und Den Grundfäßen billiger Gerechtigkeit in r Ginfteng zu 
bringen. 


IM. Kirche und Reformation. 


Wie im ganzen Abendlande, fo waren auch in Eng⸗ 
Iand im Laufe der Jahrhunderte die Kirche und ihre Die 
ner durch Verweltlihung immer weiter von der Bahn ihrer 
ewigen Beftimmung abgelommen. Der Reihthbum bes Lan- 
des hatte, wie wir gefehn, bier faft noch fchroffere Verhält- 
nifle al® anderdwo hervorgebracht. Die ganze große Stif- 
tung firebte nur nach äußerem Glanze und zeitlicher Macht; 
alles innere Leben ſchien in den ſtarr abgefchloflenen Formen 
der römischen Lehre erlofchen. Selbſt der Kampf mit dem 
Staate um die Schranken der beiderfeitigen Gerichtsbarkeit 
war für England entichieden, nachdem der erfte Plantagenet 
Dadurch, daß er einen Fühnen, ränfefüchtigen Priefter zum 
Mörtyrer werden ließ, den Platz behauptet hatte. Der Kle⸗ 
rus wor feit der Eroberung ein feſtes einflußreiches Glied 
des Staatsgebäudes geworben, er bekleidete die wichtigften 


D Rot. Parl. II, 304. 
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meiden Inner une hatte im: Krich une: Friiven an 
- Allem, was gefchah, Antheil. 

npwiſchen hatt Papft: met Auifen iger Achrchuuderte 
kangen Gerrit alsgofochten/ beibe mit umermeßtläher: Einbub⸗ 
an Kuaft' und: Anſchen. Bu miele der erſtets demumgenchte 
Hat: feiert uͤberttiebenen Kuferüchen deharrto, beſts lbeudb 
ger regte ſicthhß au: Anfaung bus 14. Jahthunberts vorygu 
unter ben Otiörkinen ein: moderner: monterchiſch· ancikücitan 
Geiſt. Darin und Murfilins von Padun warten vecht: eitzend 
Ip feine Aphitel auf politiſchen Geblete; aber ach" aufi them 
legiſchem fehler es wenigſtens für einen Augenblick, ai 
werde er zur Geltang durchdringen· Dir Sant Ber Yan 
eietanet mit der Curie gie von folder: Bebirspuumgen ud 
ww: Breistfiußte: im nicht geringem Maße die Wiederbelebung 
der boven fihotafttichen: Syſterne, einer Phiſloſchhie; Die, wie 
ſehe fid auch in Formen eingezwängt war, dennvch als id 
inderhalb der Kirche ſichend von diefed keinesmogs Bonnie 
gen werben konnte, und vlelmehn geduldet werden mußte, 
Zwei engliſche Franciscanerbrüber, Duns Scotus, einſt Edi 
ler und Lehrer des Merton Collegiums zu Oxford, und Wil⸗ 
heim von Decam, ber wie jener ebenfalls in Paris wirkt, 
dachten ernft und gewiffenhaft über das Weſen der Dinge 
nach und fanden es nicht Leicht, In Wort und Schrift die 
Erkenntniß der urſprimglichen Freiheit des menſchtichen Gei⸗ 
ſtes mit der Unbedingtheit Ber Kitchenlehren zu vereitten. Es 
ablleb aber bei heftigen, immer Tpigfinbiger, Peinficher wer⸗ 
beiden Difputationen zioifchen den von ihnen gehobenen 
Nominaliſten und den reallftiſchen Vergötterern des Thomas 
von Aquino. Nur zu bald verſank auch jener Orden Im wet 
nen Genuß umd Eitelkelt; fein hertſchendes, gebieteriſthes 
Weſen machte ihn namentltch auf den Unlverfitaͤten verhaßt. 

Auf dieſen Inſtituten eben wurben jene erbitterten Wort: 
Fampfe ausgefochten. Die Entwicklung ber Untverfitdten be 
gann gerade damals in England eine elgenthümliche Kid; 
tung zu nehmen. Nah dem Muſter des Merton Coueglums 
zu Orforb vorzüglich erhoben fih hler wie zu Cambridge 
ähnliche Stiftungen, die als kleinere Corporationen in der 
Allgemeinheit mehrere Mittelpuntte für Leben und Lehre der 
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Untverfäät Hirdetin, Dem atten’ Hoſptzweſen und dem akabr⸗ 
nil fchen Bürgertum nd ud na Abbruch thatew und 
durch ftakutarifche Vermächtniſſe ihter Begeünder ſich hauftg 
an Die Kirche anlehnten. Selbſt das Kdnigtham ließ fich 
meh ad ihrer Förderung herbei. OHM zu Oxrford Hatte 
fd Beh feiner Begrünbung der Nunifteenz Edith IR, Bas 
Könitffneokegium Philippas von Hennegau ge erfteuen. In 
—— wo einft Eduard I. die Johannltereonmende nach 
dem Worbitbe von Merton in eine Bildungsauſtalt umſchufey, 
en et ähnliche Gtiftungen und unterhäft Eduarb MI. 
eirie r von 32 Stuventen, um deren Hrufung und‘ Ger 
foörderung er ſich mehrmals augelegentlich brkuͤmitirert). Noch 
war der Unterricht die Haupiſacht und bir Schüller nichts 
weniger als verpflichtet in den geiſtlicher Stund zu treten. 
Die Tollegien erhlelten erft eine glaͤnzendere, und vor allen 
Dingen mehr monaſtiſche Form in Zotge ber reihen Gtif- 
tungen Biſchofs Wykeham, der Auf Grund koͤniglichet Ur⸗ 
kunden und durch fer Ausführliche Statute im Jahre 1386 
ein Mariencollegtum zu Winchefter als Worbereitungsartftare 
und ein anderes zu Oxford, das Heutige Ned: College errich- 
tete ). Er trachtete gleichſam den Mißbräuthen des tief ges 
funkenen Kloſterlebens dach Einführung von geſthloffenen 
gelehrken Corporationen jr begegnen, aber biefen demm- 
geachtet die Formen des erſteren zu wahren. Siebenzig 
Metglirbet haben ihren Vorſtand, der an Etnnahme und 
Gewatt einem Abte gleichkommt; fle felbſt werden auf alte 
Weiſe angehalten, fh zu Prieſtern weihen zu laſſen und 
dem Dienfte am Altare mehr als dem Unterrichte obzufiegen. 
Die Baulichkeiten der großartigen Anftalt entfprechen barum 
auch denen eines Kloſtets vollkommen, ja, überbieten fie, zu- 
mal. die herrliche Kapelle mit ihrem SKreuggange, an Pracht 
und Geſchmack, der ihrem Stifter, dem Baumeifter Eduards HI., 
in hohen Grade eigen mar. Die gefammte Neuerung aber 
muß ald eine Reaction gegen frühere, fleieie Zuſtaͤnbe auf 

I) &. oben S, 196. _ 

9) Rym. II. 831. 900. 

3) Oxford University Commission Report, 1852 p. 132. 206. 
Rot. Pat. 3 Ric. II. p. I, 32. 14 p. D, 97. 11. 
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der Univerfität bezeichnet: werben. Vor allen Dingen ging 
bie Abfiht dahin, diefelde ganz in dad Gebiet der Kirche 
berüberzugiehn, und fie ausfchließlich zur Pflanzfchule derfel- 
ben zu machen. | 
Schon von Alters ber war ber Befuh_fehr_zahlreid; 
Theologie und Die ihr affillirten philofophifchen Difcipfinen, 
Rechtswiſſenſchaft und wahrfcheinlich auch Medicin wurden 
eifrig fludirt. Der englifche Klerus ift für feine Zeit allge 
mein genug gebildet. Sein Latein und die Anwendung 
Defielben wird er vorzüglich auf den Univerfitäten gelernt 
haben. Es ift jegt eine feltene Ausnahme und Diefe um 
bei einem Ausländer, Ludwig von Beaumont, ber im Jahre 
1318 Bifhof von Durham wird, wenn er ded Lateiniſchen 
fo völlig unkundig war, daß er die gewöhnlichfien Wörter 
nicht auszufprechen oder zu verfiehn vermochte '). | 
Auf der anderen Seite berrichte unter den Stubenten 
ein unruhiger Geift, der fich bei häufigen Gelegenheiten zu 
ertennen gab. Mehrere Male hadern fie-mit den ſtädtiſchen 
Behörden und der Einwohnerſchaft; im Jahre 1335 z0gm 
einmal alle von Oxford nah Stamforb aus, bis ein könig⸗ 
licher Befehl die Rückkehr erzwang ). Dann gibt es Un 
ruhen bei der Kanzlerwahl’); 1354 liefern ſich wieder Stadt 
und Univerfität die biutigften Schlachten °), und in den Joh: 
ren 1388 und 1389 finden große Kämpfe zwifchen den Na 
tionen ded Südens und Nordens ſtatt). Die Veranlaflung 
zu diefen Streitigkeiten war gewiß meiftens fehr geringfügi. 
ger Art, doch griffen manchmal auch politifche Verhältniſſe 
und gegen dad Ende des Jahrhunderts vor allen die refor⸗ 


1) cum... . ad illud verbum metropoliticae pervenisset et diu 
anhelans pronunciare non posset, dixit in Gallico: seit pur dite.... 
-et cum similiter celebraret ordines nec illud verbum fr ecnigmate 
proferre posset, dixit circumstantibus: par Seint Lowys, il ne fü 
pas curteis qui ceste parole bei escrit. Wharton, Anglia sacral, 
761. Hist. Dunelm. SS. tres p. 118. ed. Surtees Society. 

2) Rym. II, 891. 802. 808. 903. 

3) Rot. Claus. 23 Edw. IH. p. I. 16 dorso a. 1349. 

4) Rob. de Avesb. 197—19. Rym. III, 300. 301. 

5) Knighton 23705. 2735. 
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matorifchen Ideen ein. Der kräftige, ungebundene fächftfche 
Beift machte fi auch auf ber Univerfität geltend; während 
ver Klerus ihn in Banden zu ſchlagen fuchte, konnte es nicht 
tehlen, daß auch Vertheidiger aufftanden, die im günftigften 
Kafle zu Führern werden mußten. 

Das ſächfiſche Element findet fih, wie es uns fiheint, 
chf eigentlih in Johann Wiclif vertreten, deflen Leben und 
Birken ihren vornehmften Schauplag in Orford gehabt 
yaben. Möge bier, nachdem ber politifch-nationale Sharakter 
ed Mannes im Worbergehenden berührt worden ift, auch 
ein innerer Bildungsgang und die Bedeutung feiner Lehre 
urz gevürdigt werden. Schon der Rame, ben er von dem 
Drte, an welchem er im Jahre 1324 geboren fin fol, einem 
Dorfe und vieleicht Familiengute unweit Richmond in ber 
Sraffchaft York, trägt"), deutet feinen germaniſchen Urfprung 
in. ach der Überlieferung kam er ald Jüngling nad Or 
ord in das von einem Saplane Philippas begründete Queen's 
Sollege, unter deſſen Schülern fich zu eben berfelben Zeit auch 
ver ſchwarze Prinz befunden haben fol’). Bein Fleiß muß 
ich von Anfang an auf ein gründliche Studium der heili- 
jen Schrift, auf fichere Kenntniß ded Civil» und gemeinen 
Kechts und auf die Erlangung einer außergewöhnlichen Fer⸗ 
igkeit in der ſcholaſtiſchen Kunſt des Difputirens gerichtet 
yaben ’). Beine Gegner haben ihm das Zeugniß nicht vor 
nthalten können, daß ihm auf allen jenen Gebieten Feiner 
Heichgefommen *); und felbft nachdem der erfte König aus 
em Haufe Lancafter die unnachſichtige Verfolgung feiner 
Schüler eröffnet hatte, fpricht fich Die Univerfität Drforb 
och auf das Wärmſte über die ihr einft zur Zierbe gerei« 
hende Gelehrſamkeit des ald Keger verfchrienen Reformators 


1) Ich finde no einen Robertus Wyclyf de comit. Ebor. als 
ürge in einem Todtſchlagsproceſſe, Rot. Claus. 46 Edw. III. 2 dorso. 
3) Stanley, Historical Memorials of Canterbury, 1855, p. 108. 

3) Vaughan, Life I, 231 ff. 

4) Knighton 2644. Doctor in Theologia eminentissimus in 
iebus illis. In Philosophia nulli reputabatur secundus, ia Scolasti- 
is disciplinis incomparabilis. 

Pauli, Gefhichte Englands. IV. 44 
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oh’) Der Einf, mit weihen er des Erferfigung und Gr 
drung der heiligen Schrift oblag, verſchaffte ihm den Dei⸗ 
namen des enangeliſchen Doctors. Nach Beendigung feiner 
Studienzeit, in. Jahre 15h, erſcheint er ald Mitglied und 
Seneſchall von Merton Gollege und 1301 «WE Borftand 
(Master) von Baliol College), bis im Jahee 1365 Simon 
Jalip, der Erzbiſchof von Ganterbury, ihn weis beſonderer 
Hervorhehung feiner vielfältigen Befähigung im derſcelber 
Gigenfchoft (als Warden) in bie von ihm geſtiftete Canter 
buryhqlle einfegt’). Wllein wenige Ronate fpäter, unter 
dem Nachfolger Güunons, Erzbiſchof Langham, erhsb ſich ein 
GStreit zwiſchen Wiclif und einigen Ronchen, Ritgtiedern 
des Inflituts; die endlich mit Genehmigung des Papſts bie 
Entfernung ihres Oberhaupts und die Ernennung eines am 
deren aus ihrer Anzahl durchſehten. Pan bat behauptet, 
daß Wiclif damals eufl feine Keindfehaft gegen die Bettel⸗ 
möndee gefaßt und durch diefe perfäntiche Zunäcdifegung ſich 
zu Ungzifien gegen das Papfitbum herbeigelaflen habe‘) 
Dagegen. ſpricht aber, daß er bereits in feinen frühſten 
Schriften den Kampf gegen jene eröffuete, und daß, als er 
ſich im Jahre 1374 als, königlicher Benollmächtigter zu den 
Beratbungen nach Brügge begibt, ihn Pay Greger XL 
wegen feines reinen Abenwandels unb feiner worzügfichen 
Eigenſchaften ald Lehrer ber Theolbogie hoch belobt und bie 
Einfegung zum Rector den Kirche von Qudgarähale und. Dem⸗ 
bersn von Weſtbury gern, beflätigt hat’. Allein in feinen 


1). Wilkina, Consilia M. Byät. I, SUR Sc, 5 1486 im logi- 
calibus, philnsaphicis ap theolagicis, ap mpxaliiun at speculafnis 
inter omngs Rostrae universitatis (ut, creditur) asripeerat eine pari. 

2) Orforder Ausgabe der Bibelüberfegung 1850, Preface p. VII. 

3) Ad vitae tuae et conversationis laudabilis honestatem, lite- 
rarumgue scientiam . . . . mentis oculos dirigentes, ac de tuis 
fidelitate, circumapectione et induatria plurimum confidentes, bei 
Vaughan, Life I, 406. cf. History of England and F'rance under 
the House of Lancaster p. 4. Rote IV. 

4) Lingard III, 267. 

5): Gregor. XI. Ep. IN, 158 in: Mo. Add. 15377 an Joh. Wichf. 
Canen. Lincala. magist. in Theologia. Litiesarum scienche, vite ei 
morum honestas aliaque probitas et vimtatam. zesita, quilkms per- 
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Inf&anungen batte er fon längfl Die ihm eigenthümlithe 
Richferng eingefjlagen. 

. Die efle uns bekannte Schtift aus dem Jahre 2886 
Uber Die letzten Zeiten der Kirche‘, bald nach jener großen 
deſt abgefaßt, handelt, an den Abt Joachim und andere 
bnliche Vorgänger anlehnend, von dem mit dem Ausgange 
es Jahrhunderts als herannahend gedachten Ende Der Welt 
nd der Zufanft Ehriſti. Simonie und viekfaches grobes 
after der haben und niederen Geiſtlichkeit, vor alten ber 
Rduchsorden find bie Haupturſache des Verberbend, dem 
ine Heilung nur im der Buße und in Chriſti Verſoöhnungs⸗ 
od bereitet ſei. Diefer fiefe ſittliche Ernſt, von der myſti⸗ 
chen Auffaſſung der Apokalypſe ausgehend, und die Forbe⸗ 
ung Der Demuth gegen Goktes Almacht at die vornehnrfle 
Uer Tugenden, ziehen MG dann mit derfelben peaktiſchen 
Inwendung als Grundgedanke durch die meiſten ſeiner nach⸗ 
erigen Schriften und Predigten hindurch. Bald aber tritt 
in andered und entfchleben reformatorifches Element hinzu, 
as immer mächtiger um fid) greift, dee Ausdruck feiner in⸗ 
erſten Uberzeugung, wie die heilige Schröft allein der Um 
uetl und die Richtſchnur für Ben Glauben und die Ehri⸗ 
henlehre fe. Im feinem Hauptwerke, dem Trialogus, ber 
one er es wieberhoff: in dem Maße, wie ber Herr ſo 
mendlich viel erhabener ſei als irgend ein Renſch, fei auch 
ein Geſetz und Gottes Wort mehr werth als alle menſch⸗ 
iche Satzung und Autorltät). Als er dann immer kühner 
ich gegen die Bettelmönche und den Papſt richtet, ſcheut er 
ich nicht der Menfchheit das Recht zuzuerkennen, alle Be 
auptungen jenen, die fo viel Unheil angeftiftet, abzuſchüt⸗ 
ein und fie nur gelten zu taffen, fo weit fir mit dem Ge 


onam taam fide dignorum testimonlo iuuari percepinfus, no in- 
Iueunt, ut te dono specialis fauoris et gracia prosequmeor. Der. 
6. 1373. 

13 Priulogus It, ec. 3%. Christin, auctor proximus scoripturae 
werte, ewt infinitum präcstewtior qui houte afius ... .. . scripta 
Boram: doctoräm melmordam' qusiftumgue vers Jdicuntur' apocrypia 
ee stht oredenta, nt de quamto in schiptem Demmi' sunt' fim- 
late. 


44? 


692 Funfzehnte Abtheilung. 


ſetze Gottes übereinflimmen '). Praktifh, wie fo viele Züge 
in feinem Weſen überhaupt, verlangt er alsdann, daß das 
unverfälfchte Wort aller Welt in ihrer Sprache „frei und 
offen‘ (free and truly), alfo ganz wie die deutfchen Refor- 
matoren e8 nach ihm gefordert haben, „lauter und rein‘ ge 
predigt werde ’). 

Ein wichtiger Artikel von Wiclifs Lehrbegriff ift feine 
Unfiht von der freien Gnadenwahl. Niemand komme zum 
Glauben und zur Seligkeit als einzig durch die Gnade und 
den Ratbfchluß Gottes, eine Auffaflung der Prädefkinatien, 
welche der des Auguſtinus fehr nahe kommt, aber nicht fe 
wohl in der Sündhaftigkeit des menfchlichen Weſens wie bei 
jenem, als in der unendlihen Allmacht Gottes wurzelt‘). 
Darin fußt denn auch feine Anfiht von der Kirche, und 
wird alfo der Angriff gleichſam fpeculativ gerechtfertigt, den 
er fein Xeben lang unerfihroden gegen die Verderbtheit ber: 
felben.und ihrer Glieder gerichtet hat. Da der Begriff von 
der Kirche ibm nicht mit der Geiftlichkeit zufamımenfiel, ihm 
diefe aber ebenfo gut fündhafter Urt war wie jeder ander: 
Stand unter den Menfchen, fo erkannte er in der heiligen 
Kirche nur die Gemeinfchaft der Gläubigen und Ausermwähl: 
ten, beides Geiftlicher und Laien, für welche Chriftus wahr 
baftig geftorben ). Das Papftthum wird ihm darum wegen 
feiner Sündhaftigkeit geradezu zum Antichriſtenthum, von 


1) Trialogus IV, c. 7. Si essent centum Papae et omnes fri- 
tres essent versi in Cardinales, non deberet concedi sententiae suae 
in materia fidei, nisi de quanto se fundaverint in scriptura. Aus: 
zug aus einer Predigt bei Lewis, Life p. 157. Men schulde schake 
awei al the lawe that the Pope hath maad, and al the rulis of 
these new ordrir, bot in as moche as thei ben groundid in the 
lawe that God hath geven. 

2) Lechler, Wiclif und die Lollarden, in Niedner's Zeitichr. für 
die hiſtor. Theologie 1853, &. 432. 

3) Vaughan, Life II, 318 ff. R 

4) Trialogus IV, c. 32 vere dicitur eoclesia corpus Christi 
 mixtum, quod verbis praedestinationis aeternis est cum Christ 
sponso ecclesiae copulatum. Knighton 2650. ef. Vaughan, 
Life II, 279. Apology of Lollards, ed. Camden Society, ein von 
den Herausgeber Zodd dem Wiclif felbft beigelegtes Werl, p. 35 the 
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dem er längft ahnte, wie es herannahte; die Ohrenbeichte 
: a8 gefährlichfie Waffe in den Händen verworfener Priefter 
. wird auf dad heftigſte bekämpft. Endlich reißt ihn fein 
: Born fo weit bin, daß er behauptet bat, die Austheilung 
: des Sacraments durch einen befleckten Prieſter bleibe gänz⸗ 

lich unwirkſam. ® 
: Hier aber that er noch mehr und griff nicht allein das 
- 2eben, fondern auch die Lehre der Kirche an; er ftieß fi 
- beim Abendmahle weniger an dem Meßopfer ald an dem 
ſtcholaſtiſch flarrgewordenen Dogma von ber Wandlung; bie 
Transſubſtantiation erfcheint ihm gerade als die ärgfte aller 
 Kepereien, ald der abjcheulichfle, greulichfte aller Bögen» 
dienſte). Un ihrer ſtatt fucht er eifrig eine eigene Anſicht 
. zu faflen, wobei er fich aber keineswegs ſelbſt Mar geworben 
- if. Das Gacrament erfcheint ihm als wahre Brot und 
. wahrer Wein, zugleih aber als Chriſti Leib und Blut. 
. Über welcher Geſtalt er beides verbindet, cuf welche Weife 
. das geweihte Brot Chrifli Leib wird, vermag er nicht zu 
erörtern’); es ift ihm keineswegs ein bloßes Bild, ein räum- 
lich meßbarer Stellvertreter des Gedachten, es ift vielmehr 
eigenſchaftlich (habitudinaliter) ber Leib des Herrn. So un 
vollkommen diefe Erffärung genannt werben muß, fo fehr 
fie in manchen Stüden an die fchroffe Auffaflung der erften 
ſchweizer Reformatoren anklingt, fo ift doch nicht der ernfte 

Drang zu verfennen, mit dem Wiclif in ihr den mit ber 
GEinfegnung und Anbetung der Hoflie gefriebenen Greuel zu 
widerlegen fucht. Streng fordert er endlih den Glauben 
beim Genießen ded Sacraments als vornehmfte Bedingung. 


congregacioun of feithful men, in onhed of spirit with Crist, that 
is the general Kirk and ghostly body of Christ. 

1) Trialogus IV, ce. 2. Nam spoliat populum, facit ipsum com- 
mittere idolatriem, negat fidem scripturae. 

2) Belenntniß vom Jahre 1382 bei Knighton 2649. We be- 
leve, as Crist and his Apostolus han taught us, that the Sacrament 
of the Auter white and ronde .... is verray Goddus body in 
forme of brede .... . this sacrament is verray brede in his kynde 

. it is both togedur. Trial. IV, c. 4 est in natura zua verus 
panis et sacramentaliter corpus Christi. 
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Dieſe theologifchen Grundſatze, Die Bühnen Angriffe gegen 
Die beſtehenden Bewatten in Kirche und Kloſter unb eine, 
mean möchte ſagen apokalyptiſche Echik find die Sehegrifie 
feines ganzen Wirkens geweſen; er hat fie in feinem Haupt⸗ 
werde und in einer großen Anzahl größere und Beine: 
Schriften ausführlich behandelt und®berührt. So Tamge er 
ihnen in Orforb nom Katheder aus Geltung bereiten Bonı:te, 
Get ex fie ficherlich in mehr gelehrter Weiſe verkũndet, aber 
andy Die Predigt wor dee Gemeine erfchien ihm won je ber 
als Die nornehmfte Autspflicht; er at zu Lutterwerch, zu 
mal nachdem ihn die Univerfität hatte ausſtoßen nwüflen, flri- 
Big und treu dad Wort Gottes zu verkünden geſucht. Mech 
gibt es eine große Anzahl ungedruckter Entwürfe und Yas- 
yüge biefer Reden. Jene armen, einfurhen Reiſapurdiger, 
von denen bereit® die Rede geweien, ſind recht eigentlich 
feine Schüler, die er ind Land hinausfundte, Denen das Ge 
fe Gottes beffändiger Text war, und deren nögebreitele 
überall Anklang findende Wirkſamkeit nicht fo Ieisht unter 
drückt werden konnte. Ihm ſelbſt hatte man mit Wudaakere 
der Verdammung feiner Lehrfüge und der Entfernung ˖ won 
Drford nichts anhaben Fünnen; auch die erbittertfien Wider⸗ 
facher konnten feine gründliche Gelehrſamkeit, feinen ehesten 
Glauben nicht anfechten. Trotz eined durch viele Erlchuifk 
und geiflige Anſtrengung gefhwächten Körpers beharrte er 
Doch in voller Thätigkeit in feiner Pfarre, bi am 31. De 
cember 1384, ald er eben in der Kirche andächtig der Meſſe 
beiwohnte, ein wiederholter Schlaganfall den Leben dieſes 
ausgezeichneten Mannes ein Ende machte '). 

Seine Reformation, fheint und, mußte aus zweierlei 
Urfachen fehlſchlagen. Einmal hafteten ihm doch perfönlich, 
fo ſehr er auch ein Werkzeug in der Hand Gottes war, wie 
jedem Menfchen Irrthum und Schwachheit an. Sie werden 
wenigftens in einem Punkte zu gefährlichem Fanatismus. 
Was ift widerfinniger ald die aus dem Lehnrechte über 
tragene Anſicht, daß jeder irdifche Beſitz als eine Gnaden⸗ 
gabe des Himmels durch die Sünde verwirkt werde? oder 


I) Vaughan, John de Wycliffe, a Monograph, 1853 p. 571. 
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daB ſelbſt Gottes Wänudit, die chen fonft über Alles oft, 
nicht iin Grande fl, vom Menſchen beſtändigen Beiis hi 


verleihen? ’) Und ferner kang man auch fein Auftreten Ar 


x a6 Kine feiägeitige Gebutt betrachten, bie hoch einmal hin⸗ 
.: flarb, da die Zeiten noch nie if waren, fie zu näbreh. 
: Yun bat weber Prietfche Wifienfihaft zur Läukerung des von 


Sechlatken begrabenen Ammkiſchen Schatzes beigeftanden, noch 
verniochte er, was dem augelſächfiſchen Weſen auth in muni⸗ 
cipaler, pdlittſcher Weriehung nicht elgen geweſen zu fein 
ſchetat, Aue krchlize Semeine als are Greundlage eines 
newen Bekenatnifſes zu ertichten. Die wandernden Prebi⸗ 
get, die feine Lehre fortttugen, waren nicht im Stande, fie 
feßbaft zu machen, und find vielmehr zu ihres raſchen Errt- 
artung behuͤfflich geweſen. 

Dieſer Tadel darf aber niemals behindern, dem Idhann 
Bidif auf dert gtoßen Gebiete ber BGeſchichte volle Gerech⸗ 
tigkelt angebeiken & taffen, wozu indeffen vor allen Dingen 
eine vollſtänbige Unsgabe feinet Sqhrifken und Predigten, 
vor benen biöher nur wenige im ODruck erſchienen und bie 
an vie 300 noch in den Biblibcheken handfchrifttich begraben 
Liegen ?), unrrläßlich if. Das Ecſcheinen eines Codex Wi- 
ehißauts wide der Anglikaniſchen Kirche hohe Ehre brin⸗ 
gen, indeih fle damit endlich einntet Sem Worlänfer ihrer 
Reormarion den laͤngſt ſchuldigen Dank zöflte nid manche 
Gegner Lügen flrafte, die fi mweigern diefen Mann unter 


Die echten Zeugen ber Wahrheit zu zählen ®). 


Es if eine Thatfache, DaB noch vor Ausgang bed Jahr 
hunderts die Werke Wicliſs bei den Böhmen befannt gewor⸗ 
den, daß Hieronymus von Prag und Johann Huß unmit- 
teilbar aus ihnen gefchöpft‘) und daß fein Samenkorn Rei⸗ 
fee getrieben, die im In» und Auslande ſich mit Dre gro⸗ 
Gen Reformation ded 16. Jahrhunbertd verfhlingen Fonnten. 


1) (Lord Brougham), History of England ‘and France under 
the Mouse of Lancaster p. 19. 

3) Leiter a. a. D. S. 432. 

3) Bie Leo, Univerſalgeſchichte IT, S. 365 Anm., deſſen Schrei⸗ 
bung Wythcliffe ſchon ſich nirgends beglaubigt findet. 

4) Palaczky, Geſchichte von Böhmen, III, 19. 
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Es ift endlich eine wunderſame Weiſſagung, wenr Wiclif 
einmal gleihfam in Entzüdung fchreibt: Gott werbe eben 
aus den Bettelbrübern einige erwecken, Die feine Kirche zu 
der urfprünglichen von Chriſtus in die Welt gebrachten rei- 
nen Lehre zurüdführen würden '). » 

Wir fahen, wie viel die Kirchengewalt zu thun hatte, 
um dem Umfichgreifen der neuen Doctrin entgegenzutreten. 
Wohl bebten die namhafteften ihrer Prediger zurück und lie 
Ben fi zum Abſchwören bewegen, aber die in vielen Ab⸗ 
fchriften verbreiteten Werke des Reformators, die Predigt in 
den Worten der Bibel wirkten befländig weiter. In allen 
Klaſſen der Geſellſchaft gab es zahlreiche Anhänger; wir find 
ihnen am Hofe ded Könige, Johanns von Gent und ber 
Prinzeffin von Waled begegnet; auf dem Sande fcheint be 
fonderd in den mittleren Grafſchaften dad Volk auch nach der 
Unterdrüdung jened Aufſtandes faft ausfchließlich wicliſfitiſch 
geweien zu fein’). In London hielten im Jahre 1392 Bär 
ger und Handwerker vielfach Zufammenkünfte bei Zag und 
Nacht, wo fie die Schrift miteinander Iafen, bis der König 
den Behörden befahl, gegen ſolche Ketzerei auf das ſtrengſte 
einzufchreiten ). Die Bewegung war entfchhieden im Wach 
fen begriffen und flreifte beflandig wie bei ihrem Urfprunge 
auf das politifche Gebiet hinüber. Was ſchon bei Widif 
gerügt werden mußte, wurde jest zu blinder, fanatifcher 
Eiferei. Sie äußerte ſich zu Leiceſter und Lincoln in Aus⸗ 


1) Trial. IV, c. 30. Suppono autem, quod aliqui fratres, quos 
deus docere dignatur, ad religionem primaevam Christi devetks 
convertentur et relicta sua perfidia, sive obtenta sive petita Anti- 
christi licentia, redibunt libere ad religionem Christi primaeram et 
tunc aedificabunt ecclesiam sicut Paulus. 

2) Mon. Evesh. Vita Ricardi II, 113 fi. 

3) Rot. Claus. 15 Ric. II. 18 dorso. quod quodam gentes laice 
quam artifices quam alii .. . . de die et de nocte in non meodico 
numero adinuicem frequencius congregati quamplura conuenticula 
insolita et inaudita in diuersis locis clandestinis et priuatis .... 
fecerint ... . . super certis articulis et materiis sacre scriptare et 
fidei orthodoxe modo heretico et erroneo disputando indefesse. 
Sanuar 21. 
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brüchen Söfternber Bilderfkürmerei ’), die das Einfchreiten 
von Geiten des orthodoxen Klerus nur um fo mehr recht⸗ 
fertigte”). Die Lollarden und vor allen ihre ummberftreifen- 
den Prediger übextrieben bald in religiöfen und politifäyen 
Dingen bie urſprüngliche Lehre; immer ſchwaͤrmeriſcher 
wandten fic fi gegen Rang und Beſitz und fuchten den 
Gipfel der eigenen Sittlichkeit in asketiſcher Strenge. Wie 
Züge in BWiclifs Wehen und Lehre an bie flrengen und ber 
ben Geiten von Calvin und Knor erinmern, fo fällt auch 
die große Ahnlichkeit zwifchen Dem Zreiben der Lollarden 
und dem ber Paritaner unter Königin Eliſabeth von ſelbſt 
in die Angen’). Einſtweilen aber brachten alle gegen fie 
beliebten Maßregeln noch Feine Abhülfe; vergeblich find die 
wieberholten Befehle an Erzbifchof Conrtnay, die ketzeriſchen 
Prediger aufzugreifen, die Bücher Wiclifs und vor allen 
feinen Zrialogus mit Beſchlag zu belegen und zu vertilgen*); 
vergeblich bleibt felbft ein nochmaliges Einfchreiten bed Kö- 
nigs auf ber Univerfität Orford, deren Behörden ibm auf 
das Unterwürfigfte erflärt haben, ihre rebelliſchen Mitglieder 
zum Gehorfam zwingen zu wollen’). Umfonft läßt Richard 
ein anderes Mal die vornehmften Lollarden vor fi und fei- 
nen Rath befcheiden und in den Zeiten feiner abfoluten 
Macht fie im Sprengel von Cheſter fcharf verfolgen °). 
Selbſt als Erzbifhof Arundel einen Francidcanerboctor, 
Wilhelm Woodford, zu einer gelehrten Belämpfung der 
Lehrſätze Wiclifs bewogen, fcheint dad Machwerk deſſelben 
zu Boden gefallen zu ſein, und wurde der Erzbiſchof an 
ſeinem orthodoxen Eifer durch die unfreiwillige Entfernung 


1) Auch in der Apology for Lollards p. 85 heißt ein Artikel: 
Ymagis of seyntis are not to be worshipid. 

9) Koighton 2662. 

3) Hallam, State of Europe during the Middle-Ages III, 388. 
Histery of England and France p. 28 ff. 

4) Ric. II. 6 Pat. p. I, 35. Il Pat. p. II, 22. 13 Pat. p. II, 
21. cf. Knighton 2736, Bifitation zu Oxford und Lincoln Mon. 
Evesh. 115. Knighton 23736. 

5) 19 Claus. 24. 20. 20 dorso, 

6) 20 Claus. p- I, 10. 21 Claus. 18. 
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. von ſeinen Gige behindert‘). Es iſt nicht gu verkennen, 
Di König Richard II. durch bie vermiduietn poſttiſchen 

sttniffe feiner unelinkiihden Negierung iind viekeliht 

auch durch einzelne perſonliche Bezirhungen zu den Nee 
rern von einer mausgeſetzten, evbartnungtufen WWBerfolgung 
ihrer Secte zurückgehulten worden iR’), daß bieriu rn 
Hauptgrund gefnche werden and, webhaib faft alle Pıd- 
Isten feiner Abſetzung ohne Wiberſpruch beigetreten find, 
und daß es dem Hauſe Luncaſter, ben Nachkommen des 
vornehntſten Gönners Widifs, vorbehallen blleb, wuf bie 
Verdindang wit dem orthodoxen Klerus geffügt, ſeines lie 
gitimen Thron zu befeſtigen und daflie Me im Wurde empor 
wachfende free Richtung in Manben und Leise durch Far 
—* und Kebergericht Yinzuopfern und ſlichich zu e- 

en 


II. SYrade und Littetatur. 


Die Mifchung und Vereinigung, die nach und nach mit 
den verfchiebenartigen Beflandtheilen der Einwohnerſchaft 
und bed Staats vos ſich ging, mußte notwendiger Weiſe 
einen kebendigen Ausdrud in der Sprache finden. Auch ven 
bleiben, während die neue Bildung faft. vollendet iſt, Die 
Kactoren derſelben noch auf lange Zeit hin ſelbſtändig. Im 
dDreizehnten Jahrhunderte ſprach der Adel fat ausſchließlich 
franzoͤſiſch, die niederen, faſt durchweg der dlteren Bevülle⸗ 
rung angebörenden Klaſſen ein in feinen Yormen abge 
ſchliffenes Angelſächſiſch, das bisher nur wenige Uusbrüde 
aus der Sprache der Eroberer herübergenommen und mund⸗ 
artlich in mehrere Gruppen zerfie. Uber beiden fland als 
Staats⸗ und Geſchaͤftsſprache, bedingt durch die vorwiegende 
Anſtellung von Geiſtlichen in den öffentlichen Imtern ‚ das 
Lateiniſche. Nur ſehr vereinzelt find die Beifpiele öffentlicher 
franzöfifcher Documente, bis fi) Diefe Zunge unter Ebduerd 1. 


1) Lechler a. a. D. ©. 513 f. 

9) Raynaldi, Gregor. XI. a. VI art. 5 crerisse autem Ri- 
cardi segnitie in Anglia haeresim tandemque solie illum eieetum 
visuri sumus. 
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ats Gtastölpraige feſtzuſchen ſucht. Auf den Parlamenten 
[pt man ſich Iheer vorwiegend bebient gu baden; ein 
Füruslicher Bettrifer wit dem Latein iſt in der Felge in den 
us aufbewahrten Men Diefer Verfamminugen firhthex ')5 
Dach it das Ieftere niemals Haug perdrãngt morken, die Do⸗ 
cumente und Bütden bed Kanzlers, bed Aerns und der Rich⸗ 
ter hatten mit ſeltenen Auſsnahmen feſt Damm. 

Cobalt aber bad populäre Element in finatshaushälte» 
riſchor uud pelitifcher Beziehung immer mehr in den Vor 
dergrund tritt, erlangt ed auch in feiner eigenen Zunge, 
der Buradye des Ritters, des Lanbmanud und des Kauf 
manns gehört gu werben. Sicht nur unter ſich haben Pie 
Gemeinen auf Englifh verhandelt, auf bem Wege der Peti- 
tion feßten fir «ed durch, daß im Sabre 1362 das verfam- 
melde Parlament in engliſcher Aurede ewöffnet wird, obgleich 
die Aufzeichnung Darüber nach wie vor franzefilch bleibt’). 
Zu gleicher Zeit wird auf Töniglichen Befehl dee Gebrauch 
des Bollsfprache in den Berichtähöfen eingeführt, deren Rot 
fen freilich ebenfalls das Latein beibehalten ’). 

nm Die Witte des Jahrhunderts fanden ed bie Eur 
meißer immer ſchwieriger, den Knaben die Granmatik auf 
franzäftfch in einer erſt zu eriernenden Sprache beizubringen. 
Ein gewiſſer Johann Gornwal fol Damals den Amfung ge- 
mat haben auf Englifch zum unterrichten, und zwar mit Te 
vielem Erfolge, daß im Jahre 1385 der Gebrauch des Fran⸗ 
zöfffgen in der Schole überall aufgegeben geweien fein fol *). 


1) &. Yierliber einen lehrreichen Weffag in Luders, Tracts on 
various subjeots in the Law and History of Hagland a. 1818 p. 341. 

3) Rot. Par. Il, 268. 

3) Stetutes I, 375. 376. Preise p. XH. Cooper, Public 
Roeords 1, 188. cf. Coot. Ad. Mur. 199 ad petitionem commusita- 
tis causas in lingua materna et non extranea versari jussit. a. 136%. 

4) Her avauntage is, that thei lerneth ber grammer in Issse 
tyme than children were wont to do. Desavauntage is, that now 
children of guammer scols kanneth ne more Fronsch than can her 
lite hoele. Wuszug aus Trovisa, dem gleichzeitigen Überfeger von 
Higden’s Polychronicon bei Tyrwhitt, Essay on the Languege 
and Versification of Chaucer ed. Pickering 1845 I, 168. 


/ 
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Die Parlamentsrollen erwähnen feit 1364 nit, ob man 
bei den Verhandlungen nun immer das Englifche beibehal- 
ten, dieß findet fich exfl wieder im Jahre 1381 angegeben ’). 
Vielleicht war man längſt daran gewöhnt; vielleicht kam der 
Brauch auch noch einmal wieder ab; die Lords bebarrten 
ohne Frage beim Franzöſiſchen, bis wir finden, wie ber 
Braf von Arundel im Jahre 1394 feine Abbitte vor dem 
Könige auf Engliſch thut, und ber Herzog von Gloceſter 
das Bekenntniß feiner Schuld ebenfalls in geläuftgem Eng- 
liſch auffegt. Heinrich von Lancaſter endlich, populär bei 
den Bürgern, dem Hoc und Niedrig bei feiner Landung 
zuftrömt, fordert den Thron bed Reichs und zwingt den 
König zur Abdankung in englifcher Rebe und Schrift, bie 
von nun ab auch in die Staatsakten eindringt. 

Über nicht Die anwachfende Geltung der Gemeinen allein 
oder jener gewaltfame Umſchwung am Ausgange bed Jahr 
hunderts können eine ſolche Wirkung zur Folge gehabt haben, 
fie waren feit einiger Zeit von Erfcheinungen begleitet, die 
offen. bezeugten, wie fi das Englifche bereitö zur Schrift. 
fprache und zu merkwürdigen Erzeugnifien der Lifteratur er 
boben hatte. Zwar ‚bleiben auch bier die beiden Hauptſtro— 
mungen, die germanifche und die romanifche, noch auf län⸗ 
gere Zeit nebeneinander fichtbar, bis fie fi zu einem breiten 
Fluſſe vermifchen, doch find gerade bie Beiſpiele aud dem 
vierzgehnten Jahrhunderte ungemein lehrreich über bie Art 
und Weife, wie Died gefchah. Form und Inhalt von Profa 
und Poefie ſtreben bisweilen ausfchließlih aus dem Sächfi 
ſchen heraus, bisweilen nach franzöfifchen, feineren Muſtern 
zu etwas ganz Neuem, zu einer Rationalfprache zu werben. 

Da haben wir unter anderen Beifpielen aus jenen Ta⸗ 
gen eine feltfame myftifch-allegorifche Schrift”), das Werl 
Michaeld von Northgate, eines Mönche von Gt. Auguflin 


1) Rot. Parl. III, 98. 

2) Ayenbite of inwyt (Begenbiß der Bosheit? Gerwiffensbift) das 
ungedrudkte Original in Ms. Arundel. Brit. Ms. 57, cf. fol 13 pis hoc 
is ywrite vor englisse men pet he wyte hou he ssolle hanzelre 
sehrive and make ham klene ine pise live. pis boc hatte bene pet 
writ Ayenbite of inwyt. 
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zu Canterbury, verfaßt im Sabre 1340 in der Grafſchaft 
Kent, das ſich in breiter, munbartlicher, vom Franzöfiſchen 
ganz abſehender Rede ergeht, und in fchwerfälliger, oft tief 
grübelnder, aber entfchieden aufrichtiger Weiſe von Beichte 
und Buße handelt. 

Überhaupt wird ber fächfiiche Geift mächtig auf das 
religiöfe Gebiet hinübergezogen und läßt vor allen feinen 
Unwillen über die wundefle Stelle des Jahrhunderts, die 
Verweltlichung der Kirche und die Nichtswürdigkeit ihrer 
Diener, aus. Es ift, ald ob in der Lyrik die auch mit ber 
Natur fpielende Mufe, wie wir ihr noch zu Zeiten Eduards I. 
begegnet, gänzlich verflummt wäre und füch ausfchließlich Dem 
politifchen Liede voller Spott und bitterer Angriffe zugewandt 
hätte. Ein eigenthümliches Gedicht aus ben Zagen Eduards II. 
reißt das faule Leben und die in Kirchen und Klöſtern hafı 
tenben Sünden herunter, beſchuldigt die Ärzte des Betrugs 
und der Giftmifcherei, die Richter der Beſtechung, die könig⸗ 
lichen Beamten des Unterfchleifs, den hohen Adel der Üppige 
Leit und Feigheit. Alle Stande im Lande hadern unter fi 
und fuchen einander zu übervortheilen; darum hat Gott be 
ſchloſſen fie zu züchligen und ſendet ihnen Mißwachs, Hun- 
ger und Krieg’). Wie mußte diefer Geiſt der Klage und 
des Unmuths genährt werben, als niemald endende Kriege 
läufte und eine furdhtbare Peft Die Leiden des Volks bie zu 
kaum geahndeter Höhe fleigerten. 

Damals, nad inneren, die Zeit beſtimmenden Gründen, 
wahrſcheinlich gegen das Ende des Jahrs 1362, erſcheint die 
überaus merkwürdige Dichtung, die unter. dem Namen bed 
Sefihts Peters des Pflügerd bekannt iſt. Nach der Über 
Tieferung fol fie dad Werk eines Mönche Wilhelm oder Ro« 
bert Longland fein, aus dem Stifte Malvern an der Wall 
fer Mark, einer Gegend, von der überhaupt fo manche Be⸗ 


1) Wright, Political Songs 323. 
Whiü werre and wrake in londe and manslauht is icome, 
Whiü hungger and derthe on eorthe the pore hath undernome, 
Whii bestes ben thus storve, whii corn hath ben so dere, 
Ye that wolen abide, listneth and ye muven,here 
The skile. 
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wegung der Seit ausgegangen iſt). Einem Pliger aub-dem 
niederigſten Stande ſchweden Im Traume eine Tange Reche 
von Geſichten voräber, wie die verſchiebenen Tugenden und 
Lafter, doch erſcheinen an perfontfictrte Realktäten, wie die 
Kirche, die Stände des Staats, die verfchiebenen Affen ber 
Geſellſchaft uud. des Wells. Ihre böfen Getteri werden ſcharf 
getadelt, wobel es nicht an hiſtoriſch ſiherer Unfpickungen 
fehlt. Bergebens verlange ber Schläͤfer unter den Zaufen 
einen zu finden, der ihn auf den Pfad der iugend and deb 
Rechts führe, Bis Peter dee Müger auftritt und ihm: in 
tief religiöfee Weile den Weg zur Wahrhelt verändel®. 
Er allein ift noch undeflecht, noch nicht in den Gtundiek bed 
allgemeinen Verderbend-fortgerifien; er, heißt eb, erfewrt wid 
tiefer als ſonſt irgend jemand, weshalb und worarı die Merſh⸗ 
beit: leider ); er if! dab Muſter, von dem der Stänmer ge 
hürt und dem er zuſtrebt, er endlich verſchwimme gerabeu 
ta dad Bildniß des Erlõſers. 

Dan fuͤhlt, weshalb gerade en Repräſentant der nke 
deigſten, von allen Seiten bedrückten und geſchundenen Klaſſe 
gewähtt iſt, um: am der eigenen Einfalt und Unverderbtheit 
die Gürtden der Zeit abzuſpiegeln. Es geſchieht in der «Ken 
ernfteften. Abfkht, ohne nur im GBeringften as Ihmfleeg Ber 
beſtehenden Berhaͤltniſſe zu: denken. Der König ifl dem 
Ackersmanne dur gefehfide Yaupe, dad Über alfe erhaben 
ift, alle lenkt und leitet‘). Gegen dem Ude und Die Bit 


I; The Vision: and’ the Crood ef Prere Flawman, od Th. 
Wrigha IU2 p. XI 
9% V 8577 R. 
3) v. 10019. Ac Piers the Plewman 
Parceyreth moore depper 
What is the wille and wherfore 
Bhat many wight suffretk. 
4) v. 13801. For I am heed of lawe, 
And ye ben but membres, 
And I above alle. 
And sit P am youre aller heed; 
I am yeure sdter heele 
And kheiy chirche obfef help 
And chieftayn of the comune. 
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terſchaft hegt er nur fteundſchaftliche Gefühle, wird er In 
ber Beſtellung des Feldes doch durch fie geſchühht, darum 
will er gern für fie und ſich ſelber im Schwekße ſeines An⸗ 
gelßches arbeiten. Bet und Nuhe mie dem Schwerto zu 
wahren iſt das Amt des Witterdmanns, aber nicht fein Beben 
fang am Freitage zu faſten und in üppigkeit zu verweich⸗ 
lichen). Auch Die Kirche bleibt ihm heilig, aber für ihre 
Diener, beſonders für die Mönche und Kloſterbrüber, die in 
Daulheit und Bünde das Fett des Landes aufschren, Eennt 
er fein Erbarmen. Mehrmals erheben ſich feine Worte zu 
kraftvollem Schwunge, vor allen wenn er die Schenkung 
Sonftantins an den Papft ald den größten Fehler verfiucht, 
Der je begangen worden; an jenem age habe die Kirche 
@ift zu trinken befommen’). Und dann wieder, wo er pro- 
phetiſch verfändet, es werde ein König kommen, der den 
Dönden, wie eb die Bibel verlangt, unter Streichen bie 
Beichte abnehmen, der bem Abte von: Wingdon einen Schlag 
auf den Kopf verfegen werde, deffen Wunde niemals heilen 
fode ). 

Mitten in der oft derben, wirren und unklaren Dar⸗ 
flelung laufen dann wieber edle und feldft zarte Züge unter; 
Die Nächftenliebe wird wie im Evangelium als das höoͤchſte 
Gebot über alte übrigen geſtellt; und Gottes Sohn hat alle 
geladen, daß fle feltg würden, auch die Garazenen und Keker 
und foger die Juden nidyt ausgenommen’). Tod und Anti⸗ 
chriſt verfänden zum Schluffe das Ende des Einzelnen und 


I) v. 85 f. 3848 ff. 

nv 1059 ſ 

D v, ¶M. Am then shal onme. a. kyng, 
And, confesse yow veligiouses, 
And bete yow as the bible telleth 
For brekynge of yeure rule etc. 

v, 6980. And thanne shel the abhet ef Abyngdane 

And.) his isane far overe, 
Hava a knek of a kyag, 
And incurable the wounde, 


4) v. 88. v. 68IL 
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der Welt, das nur durch Tugend und Glauben: überwunden 
werden Tann. 

Diefeb ausführliche, in mehr ald einer Beziehung im 
tereflante litterarifche Probuct leitet, was die Form betrifft, 
Die lange Reihe ſeltſamer allegorifcher Dichtungen ein, Die, 
wie es fcheint, ein Erkftül des Sachſenthums, bie auf die 
fen Tag in England unverminderten Anklang finden. Wie 
die Tendenz, fo ift auch die Sprache rein volksthümlich, 
ohne fremde Zuthat, eine Abart des Angelſächſfiſchen, die hie 
und da noch alte feſte Flexionen) aufweiſt und ſtreng mit 
Ausſchluß des Reims die uralte Form der Allitteration be⸗ 
obachtet. 

Das Geficht Peters des Pflügers hat bald nach feinem 
Erfcheinen große Wirkung gethan. Ohne felbft zerflörende 
Elemente zu enthalten, ergriff es doch durch Die fehmeichel- 
bafte Schilderung des Aderömanns Die Gemüther der unter 
ften Klaffe, fchürte ihren Grol und ging ihnen, man möchte 
fagen, in Zleifh und Blut über. In den aufwieglerifchen 
Briefen Straws und feiner Genofjen vertritt Peter der Pfln- 
ger feinen ganzen Stand, dem man nicht Schaden anhaben 
wi”). Auch Wiclif und feiner Kirchenverbeflerung bat die 
Dichtung mächtig zur Seite geftanden. Sie entwidelt fid 
In feinem Sinne bereitd zu Nacbildungen wie dad Glaw 
bensbefenntniß Peterd des Pflügerd, gefchrieben nah 13%, 
worin ohne den Mantel der Allegorie die vier Bettelorden 
offen angegriffen werden und in beißender Weiſe der eine 
dem andern die nadten Sünden aufdedt’). Diefe und aͤhn⸗ 
liche Dichtungen bleiben fehr populär bis um die Mitte des 
nächftfolgenden Jahrhunderts, dann gelingt es der ortho⸗ 
doren Reaction auch fie auf eine Weile zu unterdrüden. 
Sobald ſich jedoch bie englifche Kirche reformirt, rent 
unter den frübflen Druden der einheimiſchen Preſſe auf 
Piers Plowman wieder. 


1) v. 10788 ſchöner Wblativ: To lere hem litium and litium. 
2) Knighton 2837. Walsingh. 275. Let Piers the Piowman 
my brother duelle at home and dyght us corne..... biddeth Pien 
‚ Plowman goe to his werke. 
3) Creed of Piers Plowman, Wrights’ Yusgabe p. XIIX. 
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: WBidif: mußꝰ in, feinen Fagen die umfaflende Wirkung 
beohaditet: heben, ‚Die: durch ein fo nafiongleß Ergeugniß herr 
norgebracht; warb, Er ſelbſt bediente ſich mit großen Er 
folge in feinen Predigten ber engliſchen Spracht und lernfe 
Die. Kraft ihrer Ausdrucksweiſe ſchätzen, wie ſie unmittelbar 
an Her; und Verſtand anklang. Darum befchloß er denn 
au die heilige Schrift ſelbſt, die er ftetd fo nachdrücklich 
ale geoffenbartes Gotteswort und als alleinige Quelle des 
Slaubens und. des chriſtlichen Lebens bezeichnete, feinen 
Landsleuten in ibre Sprache zu übertragen. Es ſcheint einen 
großen Eindruck anf ihn gemacht zu haben, daß die: ihrer 
Froͤmmigkeit wegen Boch geichägte Königin Unng,. die Enge 
land gift mit Böhmen: in Berührung: beachte, ‚ein. Evam 
geiem in. höhmifcher, deutſcher und‘ Tateinifcher. Sprache bo 
Faß’). So unterzog er fi denn in feinen, zeiferen. Jahren 
Diefer Arbeit und überfegte zum Theil ſelbſt, zum FTheil von 
sreusn Schülern unterſtützt und gefplgt, freilich: nach der 
Vulgata, alle Bücher des neuen und alten Zeflaments ?’). 
Bon Überfeßungen einzelner Stücke hatte ed aus den früh. 
ſten angelfächfifchen Zeiten her theild in Gloſſenform, theils 
unabhängig viele Beifpiele gegeben, doch waren diefelben, deu 
Pfalter ausgenommen, niemals wörtlih und ſchwerlich zu 
allgemeinem,, volksthümlichem Gebrauche beſtimmt geweſen, 
vielmehr Dad Eigenthum geiſtlicher Genoſſenſchaften oder ein⸗ 
zelner Beſitzer geblieben. . Wiclifs Zweck aber mar, dad hei⸗ 
lige Buch wo moͤglich in die Hände Aller zu bringen. So 
wurde es denn in unzähligen Abſchriften vervielfältigt, yon 
Denen ſich ungeachtet Der fcharfen Rachforſchungen, denen die 
englifhe Bibel fpäterhin euögeieht wurde, kine große Menge 


y arimen ſchreibt: nobilis rogina Anglipp,a ‚serer Cacsaria — 
ovangelium in lingua triplici exaratum, scilicet in lingua bohemica, 
teutenica et latina, Vaughan, Life II, 158, vgl. Palaczky, Geſch. 
von Böhmen III, 24. 

9) Prachtausgabe von Ber. Jos. Forahall und Bir F. Mad- 
den, Oxfprd University Press 1850, Preface XVI, XXIV. Der 
Prolog, vermuthlich das Wert Purvey’s, ſcheint erft aus dem Zahre 
1388 zu fein. Man muß eine frühere und eine fpätere Redaction an⸗ 
nehmen. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 45 








WW Fun fiehnte in " 
6 ‚auf: diefen Lug erhalten der —* Bh dies 
Uhtenegmen hervotbraͤchte, dar gewbltig. Selbſt Wegner, 
wo der über Wiclifſo aubfuhtliche Throniſt Dee hun de 
ſchulbigt, die Perle vor die Säue oötfen, * beit. Sei 
Ikhjen anbertenute Kleinod in ein ietze er’ Nieti um- 
geiwandelt, das himmliſche Talent der tr befländi- 
geh Wefige bes Volks gemacht zu den, müffen jügebmn, 
daß die Schrift jetzt allen, Pie Iefen gelekent, Möniiere und 
Branen, Fund: und mehr bekannt geworden/ als fie es bisher 
dent allergelehrteften Stetifern- geweſen. Umfönft 'nebei‘ fie 
bie Vorzüglihtelt und Helfigfeit bes Latein: hervor, die 
Mütterfpraiche ift zur Anerkennung durchgedrungen uUnd Hat 
* vor allen auch in der UÜbertragung der heiligin "Schrift 
7. -Uußer dem Verdienſte Wiclifs, die um die Bub 
geita Sin aeliie igeheh- Schtanken nicdergeriffen zu haben, :miuf 
Befonbers Arierfenmen, daß es feiner engliſchen 
neueste, fo märigelhafk:fie noch in vielen Scucken er 
feinen mag, doch weder an-'Rraft, noch Sicherheit, noch 
Treue gebricht. Mit romanifchen Elementen durthwachſen, 
muß fie: hereits In Böherem Maße als bie vorhergcheuden 
Bopufären Geiſtesproducte als Beiſpiel ber neuen, enhltfägen 
Sprache augeſehn weiben.: Spätere Zeiten hatten Den Bor⸗ 
cheil, auf den Urtert zurückgehn und ſich einer Wehr bank 
gebildeten Volleſprache bedienen zu konnen; ttrordem acht 
v0 Fteude zit vergleichen, wie’ber erfle Refornmator nd die, 
Welche hernach mit mehr Erfolg in feine Fußtapfen Yelrıten 

Mid, daB: Bott Gottes verdblnetfcht willen teölften. " 

"Daffelde Zeitalter führt Uns-dndIäh zwei nauhafte Di 
ter vor, Bie Zeugen, DAB ſich nunmehr eine Sprache Hera 
gebildet bat, die zur Hervorbringung dauernder Schöpfungen 
fat iſt “Einer vom ihnen iſt in deben und Schriften das 


VE da länge Wã zeichbiß tie! iM Orforder Ausgäbe. 

2) Knighton 2644, unde per ipsum fit vulgare et ugs aper- 
tem aichs %t mulferibus Iegere’schenlibe, qquäm isolet wisse elericis 
kalnodum Hterdtis et deue inteßigentttihe; ; und Was, atthrerumt 
Weäirgelluin Christi in evängtfiam ’deternum‘, id +st Yülkarem Ihr 
Han‘ et commürem niateriäir, er Wic' —* ‚quite laici refüte- 
tur melior et dignior quam lingua Latina. 
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Ishendige Mufter,: wie Dahin mm mie Mühe und mit Durch⸗ 
bHdung in. den tungeinen.: Beflaubkheilen . dei Engliſchen a 
gelangen wer. :. Johann: Borwer, Der bereits ie Jahre 1324 
scheren fein Fell,; war. in in der Mafſchaft Rent. anfäflsger, 
auch in Suffoll und Merfoikihagänctten Birumbbefiger viftan 
licher Hmfunft?.. Es laͤßt ſich nicht ⁊aihweiſen, ob er die 
Un iperſitãt beſucht, oder vicleicht der Adnorateninunsg: des 
Tempels ‚engchärt: Habe, vbhrdhl feine Merde Boveiſe gewig 
lefophie ber Atit und von großer. Beleſenheit· in Dir,bamali- 
gen romentifchen: Litteratur liefern. Seine Mittel xexlguhten 
item ein behagliches Biken zu führer, frei von eller Sucht, 
m Arieg ober Frrden KReichthum und Ehre zu „gewinnen. 
In ihmgern Zahn: befang. er mai; dem: Bexbilde ‚gleichzeitis 
ger Dichtrr des Feſtlandes de Riche ia franzöftfchen. Balle⸗ 
den, dexen Strophen, giervlich einfuch gebant, artig und: zark 
genng Bingen, aber doch ſehr dem; Skempel eims künſtlichen 
MAo⸗chwerkb am: ſich ttagen. Einwal geſteht er ſogar in adir . 
vor Weihe, daß er Engländer ſei, mid bittet, man walle ihm 
fein Franzofſch zu gule Halten’), Denn verfücht er ſich in 
einem Sagen fchweerfaßigen Gedichte in letoniſchen Oiſtichm 
Die Vox Uanastis; unter den Eindrücken des Bouamauf- 
inubes geſchricben, behandelt iu allegarifcher Act die Noth 
Der Zät und findet. anf. beiden Seiten viel zu tadeln ). Sie 
xigt ka wie im Rother, fak noch mit ‚beiden, Sifen in 


U. Remnt Kits Johan — Nauvie de Kan: in. jr U 
umbeis Rot. Glma:6 Ric. I. 9. I, 37 ‚derso und 25 doreo; Mel, 
einen Aufſaß you Sir H. Nicolaa im -Retroppective ‚Review, Se- 
cond Serien, Vol. IL, ꝓ. 103 Und ‚meine ſoeben (1855) in London bei 
Woittinghäm ‚ejöientne Ausgabe der Cöhfessio Aıantis, Introduc- 
wrʒ Kasay p 

—AXC de le —*8 Dune, 

doban par cesta Tralmde Ente, ons 
Dt, si ja zn; de, Kranapie Iarhagpnde,“ in 


Pardonetz moi, qe jeo de ceo forsroie, 


"a. JeamuiEoglis ete. .» =: 
Balades and atker Peems ‚by - John Gewer. ni nem Ms. dm 


Bafige: des Marauis don, Stifferd, Boxburghe Club 1818 .. 1.0: 
3) Vox Clawansio ed HD Dease, Rab. Mub. 1860. ' 
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Der Vergangenheit. ſteht; und wie es ihm an Herz und 
Charakter gebricht, um ſich in ben Kanpfe, Der unter fü- 
nen Augen vorgeht, zu einer unabhängigen Stellung zu a: 
heben.‘ Abſehend vor’ einigen kleineren lateiniſchen Erzeus- 
niſſen, von einer franzoͤfiſchen Dichtung, in: der er vorzüglich 
die Heiligkeit der Ehe gepriedfen ’), unb von einem lang 
gleichfalls franzöfifchen Werke, -Speculum Meditantis, von dem 
inbeß noch kein Ereniplar aufgefunden. worben, wenden wir 
und zu feinem engliſchen Gedichte, der Confessio Amantis. 
GSie ift ohne Frage erſt entflanben, nachdem fein gr% 
derer Zeitgenoffe, der ihm perfünlich befreundete Chaucer, ſih 
bereitd durch feine nationalen Schöpfungen friſche Lorbern 
errungen und ihn 'gleichfam zum Wetteifer herausgeforbert 


hatte. Mehr als eine Spur deutet damuf Hin, daß ih 


VBerfafier Schon ein bejahrter Mann geweſen. Nicht ohne 


Anſpruch ein Kunſtwerk fen zu wollen, bleibt bie Sprache 


doch .toh unb: ungelenk; in "den Wortformen herrſcht cine 
wüde Regeliofigkeit, im Metrum und im Heime fehr große 


Willkür. Die altſächſiſche Nationalität. wirb von ſtarker 
franzöfifcher Zuthat, von breiter fcholaftifcher Gelehrſamkeit 


faſt zugededt. Der. Form und Ausdruckoweiſe entſprechen 
Inhalt und Faffung. Es ift die: feltfamfte Miſchung de 


klaſſiſchen Seftaltungen Dvids mit eigenthämlich mittelalter⸗ 
lichen Ideen. Einem ſchmachtend Liebenden wird von Wenns 


ihr Prieſter Genius zugeſchickt, damit er feine Beichte höce 


und ihm Wbfolution ertheile. Dabei werden denn alle Zu 
genden und Lafter der Reihe nach durchgenommen und dem 
Liebenden alte und neue Gefchichten zu Muſter und Bar 


nung erzählt, zu denen die Bibel, Ovid, die mittelafteriihn 
Gedichte vom trojanifhen Kriege, von Yerander dem Ge 


Sen, die Gesta Romanorum, Gottfried von Viterbo, aber 
auch neuere Bücher, wie dad Leben Papfis Bonifaz VL, 
den Stoff haben: Itefern müflen. Außerdem läßt fi de 
Beichtvater auf alles Mögliche ein, erläutert die geheimnip- 


1) pour essamplier les amahtz marietz au fin qils la fei de 


lour. seintes espousailes purront per fine loialtee guarder et ol ho- 


nour de Dien salvement tenir, heißt es in den Überfchriften. Brud: 
ftüde in Balädes and other Poems by John Gower. 


1 ° 
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volle Auaft: Des Almqgeft, die ganze Kehre des Ariſtoteles, 
wie. fie von den. Scholaftikern vorgetragen wurde, und bringt 
überhaupt mit geringem poetiſchen Talente eine umfangreiche 
Enpliopädie mittelalterlicher Belgfegheit zu Stande: End» 
ich iſt Die Beichte vollendet, und Venus entläßt den Lich- 
baber mit kam ab Schlußmoral für: das Ganze fehr . guten 
Rathe, in. ſeinen aiten Tagen dergleichen Thorheiten aufzu⸗ 
geben und dab Herz von den ſitlen ‚Dingen der Bet bin» 
weg ben höhern und ewigen zuzukehren. 

Teotz aller diefer ‚Mängel bietet das Gedicht doch viele 
intereſſante Seiten. Manche Erzaäͤhlungen werben anziehend 
mit Lebendigkeit und ſelbſt mit Geſchmack vorgetragen. 
Außer der eigenthůmlichen Gaͤhrung in der Sprache iſt ber 
ſonders Die Stellung merkwürdig, die der Verfaſſer zu Dem 
Bewegungen feiner : Zeit einnimmt. Auch er tadelt, vor⸗ 
nehmlich in der Einleitung bes Gedichts, die Zuſtände der 
Kirche ſanut aller. ihrer Gueder vom Wapfte abwaͤrts auf 
das ſchaͤrfſtez aber: erfchredit durch die Erhebung der. Kenti⸗ 
ſchen Leibetgenen -in feiner nächſten Nähe, hat. er kein Ver⸗ 
fländniß für Die Predigt Wiclifs- und ſpricht zu wiederholten 
Malen feinen Abſchen var ben Lellacden aus. Im ferhägehn- 
ten Regierungtiahre Richards Il. (1392 —S}ihat er: vermuth · 
lich die Confecqio Amantis vollendet und dieſelbe in zwei gu 
Anfang und nde weſentlich verſchiedenen Ausgaben erſchei⸗ 
nen laſſen. In benneigen wendet er ſich in ſehr loyalen Auß⸗ 
drüden an den König, dem glle Macht und Ehre gebührt; 
Die andere iſt Dam, Grafen Heinrich- van Derby ‚gewidmet; 

Dem ſein ganzes Herz gehört). Gower hat unftzeitig;; durch 
die bie Briten bange geworben, vom Haufe Lancafler Heil und 
Schutz für, dad Reich erwartet und dide Übergen ung bie 
zu feinem erft im Jahre 1408 erfolgten Tode fehgepaiten. 
Als orthodorer Ketholit hat er in feinem Zeſtamente eine 


1) This beke upon amendement 
To stonde at his cemmanndement, A 
With whom min herte is of accorde, 
I sende unto min owne lorde, u 
Which of Lancastre is Henry named etc. 
e. meine Ausgabe Vol. I, p: 6. 
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Hide froinmer Vermaãchtniſſe gefiftes wit ſehen ſeiu Srab 
Bid: noch heutiges Tags bder Eidfertdecher TE Svuthwart 
wie es mit dem Haupte- auf De: Binpern ruht, die jene drei 
in drei verſchiedenen Sprachen "Dirfüßten'Mberls vorſtellen 
Tollen ). N 
3. Die Bedeutung Gowers hat fin Freund Chair, dem 
auch Venus am Schlufſe der Conſessio Wrüße beſtellt, ſehr 
ichlig gefaßt, er ment iha wegen felner-eiitidkäbch. fitftiden 
Tendenz den moraliſchen Worer’”), ats iwelchet er denn au 
in Seiner allegoriſch ·bidaktiſchen "Diktug im 45. mad 16. 
Jahrhunderte einen Feder micht möglichen Auklang gefim- 
den HA he * 
Wie ganz anders, wie viel friſcher, ufprängfiche aud 
Barum auch unendlich: bedeutender erfiheine Kur Bechleiche za 
ſhm Geoffrey Chaͤucer, denn von Aters "Her: mit echt. ber 
Ehrentitel des Vaters der eligliſchen Eprache und Pace 
beigelegt worden ifl. "Schön: fein bewegtes Eeben deutet an, 
DAB dur Bildung ſelnes! dichteriſchen Chatakters nlche eirſei⸗ 
tige Semente allein behülflich geweſen; er fe erhob fi 
über ſeine Zeit Winaus -und: hat ih Beshalb auch Beftänd!: 
ger Unerkennung zu erfreuen gehabt: - Chauter ſoll irr Jahr 
1398: geboren fein" und hängt wahrftheinlich mit einer in 
London md in der Grafſchaft Rent angeſeffenen Familie zu 
fanniten?), deren Berfunft dei Namen na) zu urteilen 
normãmmiſch geweſen fein Mag: :' Meutaude kaun verfihen, 
ob er in Orford oder Cambeldge Aubirt,, ob er an erſteten 
Orte gar mit ſeinem Witerögenoffen:-Wichf- zufinnimengetrof: 
fen. Es ſteht Fehl, daß er im Jahre 1309 unter Eduard BR 


1) Todd, Illuetrations of Gower and ‚Chaucer p. XLVIE. p. 9%. 
j 9 O morali 'Göwer, this booke I’direct 
2 To thee and to the philosophichll Berode, 
To vouchsafe there need is to correct 
Of your benignities and ‚wenles goed. 
Widmung zu Ende von Treikıs and. Creveile, Pickering's Ed. 
1845, V, 172. 
3) Sir H. Nicolas, Life of Chaucer in Pickering's Ed. 134 
Vol. I, p. 119, wo überhaupt die zuverläffigfle Zuſammenſtellung aller 
Nachrichten zu finden iſt. on 


\ 
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in FEranftreida diente Sind: in franzoͤſiſche Erfe genſchaft.ge⸗ 
ist, hic Hr den Biker mon Wretigun hefneite. Sirbes 
Bahet später scheint: eu, zwar. Ritter geichlagen, alt net 
der Nameriuuker (Naletins) im; Dienſte des Könige, ver 
Beinshneumit: Phalte Nact, einer der Damen. der Königin, 
der ‚Alter Quhweſter De Autborine: Bwranford. Dicke Bez: 
wandiſchaft hmashte ihm fräpgeitig:- mit: Depx alen wagen @eir 
fern Sehr sgemagrnen Johann por eur fu Berührung, deſ⸗ 
fen arfte Worheiratkang sine im Jahre 1358 entſtandene 
Dihtms; bercite behbps ').: Bes Zahre 1379 gehünte er zu 
einer: an Du Dagen won Seyua nugefmtigten Befanbiichaft, 
beſuchte -Anlarenz;. anf ſeinat Reiſe und iR, wis: aan ‚gar-.ızlı 
gun beweiſen mochte/ zu Padua niellaict mit Permarce ’) 

wuiemmengefiuumen, dein .Bube fo wie Dantes unfltahr 
Kdeeh Qadicht ihmmicht nus:.belaunt geweſen, fonbern. her 
deuned, Ju. fein eigenm, ferien. Entfaltung beigefingen 
haben. mb Anm Rictxr wawt ECuerd IU. den Dichter 
ann Oberaufſcher Des Aells ip: Haken. Ica London, feht. ihm 
heſtivmtes Qehalt und: das Aurecht: auf ain Maß Wein füge 
lich aun. Is Inkre 1336 und 1377, id er. mieder af 
gobeivein dinlematiſches Sendungen, das pueite Mal. nat 
Slendem Srmiidt vind im Jahre 1378 ſchickt ihn. Min 
dardıdk; Bohmalk.. mar) ber: Lemhendei. Rühig verſah er 
noch: ⸗Rückker ſein Amt, bis ihn. em .L. Dekaber. 1380 
Die -Mueflimft Rent: ins Darlament wählte’). .Wir eriunens 
wunß ‚; wie chen. yon. Kiefer. Verſammlung die Minifler be 
Kari; in. Andiagegıfinnd: yerſetzt wurden, doch erfaͤhut ua 
wid, wie. Shan bahıek er & voliert indeß un Dos 














Mr Tin. —8* nk Foolbs, f. neue. Busgase Mhauan von 
B. Batdı Englah Rpete, Val .I,;p. 14. 1854. 

2). MRan Shieft- afpiwgus dem Prologun ta the Olarke'n Talk, der 
von Petrarca nad Boccaccio Überfegten Geſchichte von Grifeldis, Ed. 
Pickering II, 237, 

I wol you tell a tale, which that I 
Lerned at Padowe of a worthy clerk . 
Fraunceis Petzark,. the laureat poete, 
Highte this ‚plerk etc.. 
3) Nicolas, Life I, 4. - . N 
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eember fein Wat, bezieht aber ſeine Peaflerf 
1988, zu welcher Belt er eine —— 
ſcheint. Erſt als mit Dem -Iuchte De — 
zu fchwinden beginnt, malt ihn Richard zum 2 
führer bei den im den königlichen Palüſten und Gcpläffen 
unternommenen Reubauten'). Doch Then nach zwei Jahren 
wird er wieber abgeſetzt und muß bon kaͤrglichen, ihm umd 
feiner Frau vom Hofe und von: Herzoge von: Bancafler and 
gefegten Penflonen Ichen. Noth und Sorge bedtängten ihn 
in feinem ter, immer wieder ſah er ſich genubtgigt zu bor⸗ 
gen und vor ber Zeit bei der Schagkammer bie ihm zu⸗ 
ſtehende Beine Summe zu erheben. Erſt als Heinrich IV. 
auf den Thron Fam, wurden det: Paiflon vum 20. Dfunb 
noch 40 Mark jährlich) Hinzugefügt. ber Chaucer farb 
fon. am 25. October 1400 und-- wurde: inber MWeflminfter 
abtei begraben, ber aͤlteſte Dichter in Winkel der Poeten. 
Häufig fpielt er in feinen Werfen’ auf fich ſelbſt am, in 
der Pulgerfahrt nach Canterbury fihlsbert: er Die eigene ziem⸗ 
lich beleibte Geſtalt mit vn noch: immer feinen, Meinen, 
nachdenkenden Gefichte, dem grauen "und daun im- nd 
Theile gefpaltenen Barte); einige noch ethultene Bilder be 
wahren dieſen Typus und ohne Feage Ant Spar: eier 
Ahnlichkeit. Er war entfehleden in Bann von Willen und 
ſchoͤpferiſchen Gedanken, der aber ih md "außer Landes rin 
buntes Leben kennen gelerat und den Freuben beffelben Tücher: 
lich nicht abgeneigt' geweſen iſt. ein Gcfgmad if der 
eines weiten Herzens; -fo viel ihm die Mäder und ihr Su 
halt werth find, fo ſchlaͤgt er fie doch zu, wenn der Mei 
gefommen, die Vögel fingen und die Blumen blühn; auf 
die, Neinfte, zaxtefte Schöpfung. der Natur, wie das Narien⸗ 
blümchen, bringt ihm innige Freude’). Mächtig haben da 
ber Natur und Natürlichkeit feinen Geiſt durchdrungen und 


€ 





1) Nicolas 49. in. 
2) II, 82. cf. Life I, 14 ff. - vo . 
3) The daidie or els the eye of the day 


The emprise and floure of floures alle. 
Legende of Goode Women, V, 178. a 
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in ihm bie echt dichterifche Befähigung zut Abpiegeluag 
des Lebens, wie es iſt, gefordert. 

Sein Bildungsweg laßt fi wicht mit voller Sicherhelt 
verfolgen, da die Zeit der Abfaſſung der verſchiedernen Verke 
fepwer feftzuftelten if. Uber Chaucer hat nicht wie Gower 
erfolglos an fremder Sprache heruingearbeltet, ſondern viel⸗ 
mehr von Anfang an fi in der Nutterſprache geübt. Seine 
Berſuche in Profa, die Überfebung des Boethius, bie Ab⸗ 
haudlang über das Aſtrolablum, dad Teſtament der Liebe 
finden ſich in den aͤlteren Ausgaben verbſfeatlͤcht. Von ſei⸗ 
nen Gedichten. ſcheinen und‘ die engliſche Bearbeitung des 
Romannt de la Rose, das Haus des Aiheis, Das Buch von 
der Herzogin wegen Sprache, Verbinaß und inneren Bes 
ziehungen ber früheren Zeit auzugechören. Sie find ſnnnt ⸗ 
lich, dab erfie geradezu. nach dem bekawasen franzöffihen 
Dufter, im vierfüßigen Jambas geſchrieben und. tragen 
Spuren noth hicht vollendeter Wrldftändigkeit an MG. Mn: 
dere Städte, wie befonders bie in Ausbruck und: Fe 
feine und abgerundese Dichtung von Troilus 
bedienen‘ ſch der den Ditäuesime —— — 
Strophe. Die Legende von iben Guten Welbernuiſt durch⸗ 
wea im fünffüßigen Bambi: abgefäßt, der trotz· mancher 
Billkuͤrlichkeiten ſich doch vecht gut’ ſtandiren iaͤßt. Wie die 
Sprache, viel edler als die Gowers, in Miſchung und Be⸗ 
weglichteit· durch Chancer unendlich gehoben wirben iſt, fo 
muß man ihm' auch das Lob ertheilen, beſonders von den 
Jealiencrn als vollendet erprobte Bertinige: are" ‚Cigepei 
und ·Etfolg angewendet⸗ zu haben. 

Der fimffüßige Jambus iſt dann auch — wends 
die Forni, in welcher er fein großes, unſterbliches BAR; die 
Canterbary Tales, geſchrieben. Der Rahmen duzuLiſt. un⸗ 
ſtreitig vom Decamterone hergenommen, „ aber, Wie es⸗uns 
dunkc, in ſeiner echten bunten Nacurlichkrit dem heitern, aber 
troddem einformigen itallentſchen Erzaͤhlerkreiſe Überlegen. 
Friſche Frühlingstuft durchdeingt bad Ganze, Vogelſang und 
das Grün der englifchen Saribfeaft fingen und ſchimmern 
zwifchen den einzeknen Haufen hinburd. = Miger aus allen 
Scanben Maͤnner und Weiber, vom Ritterenanne bis zü 
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dem gawrinften Seinen: iusuh nurlemein ſich in: der Der 
berge zum Herolderod in Soulhwark. Und ir Dichteʒ 
wid. mie aufn die: Fahrt gehn un. ficht, wie Sa. eiazon ins 

Baftyiumes ‚rkntansen : fin: Tnft wiuso jehen hart ib Ina 


Iröt, denncdlen⸗ Ritter, der für. has Renz in Preußen umd 
Gragada Aefochtan, und kan ;Ichenölufligen, tanbefnden Jun⸗ 
Bar, feinen obn Die Imnenliche, Monne, bin. ſeiſten am 
ſücheigem clegauten Mönch, Ras: gemeinen betrügerilchen Net⸗ 
telbrader, harimmkeairian und: fumigen aber armen wu 
shgeui inne :Krlorden: Studenten, die üppige, lůſerne Frau 
aus Bech, bie Sünkrenisperhalsathet. gemein, rohe Burſche, 
wis ben Müller unb. den Koch, Nie ieh in Srunk und Boten 
ergehen, den ſchhichten tequen,, ſich gang en Diene keiner 
Gewaine: hingebendaz Landpfarner. EMie und woch manche 
andere wall Teenie dad dörnbunk: Die; uunberthäfigen 


Raiquire Bed ıhaligun hist home heiuchen : Acxf 


un Rarſdlag dei. Sirthon De 55.018. Zaren war 

Swchiedsrichtgr rauſdcrunat ſeſ ↄaia Jeder ‚wahrend des Dim 
und: itendı..dae: Galchichte erzaͤhlen. Mat: Wer, 
Dad ‚gufimabreren Geänken:auft nach 1389. gefchriehen frig 


kann und.germußplich his; Intte Arbeit Changert grweſen, if 


nicht zur Hälfte:moßandet; denn. wo ‚ch ahhricht, iR. die Ge 


fehfchaft; nach nicht in Santsehurn ongrlaugt, Mir wierid 


und mapmigfeitig sit. ſchen Rat „guahe:- Auchſuck; ‚der ;Pe 
hos ‚in; da ‚Mitterd Erzählung von: Palaman, his. dad 
derben, geſunden Witz and Did: ummagleuhlihe Wefririur 
gen auf das Univerſitätsleben in Difark: und Samhriäge 
mitcinauden/ mektchfennhen:. Geſchichten des Mälienb xaud bed 
Srevenz.hie,fnfirichen, Lasfaͤe des Wettelmänct, ‚Res, geh 
Lern Gerichts boten, des Ablaßfasmund, die: sum Gerd aus 


Dafod. zack erzählte Gaſchichte van Grifeldis bie .Gimli 


keit, worauf ad: der Dame aus Mash allein anlomımt, die 
ſtets den. indiriduelen Geſchmack bekundender Geſchichten, 
in wechen ſich Dia. gerſchüedenen geißtlichen Nilger ne 
Is. Aleatenb.:rigene Sriltiagen in Deaſie und Profar ua 

mblich: das ‚haihpidenen, frommen Planet lange, ernſte Pre⸗ 
digtzia Indem zain: inder..in. ling Bunge vehek, hilft ex dab 
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ſchönſte Bild malen und uns über den Zuſtand damaliger 
Geſellſchaft die ficherfle Urkunde ausſtellen, die über Ten⸗ 
den; und Geifl ber Zeit erhalten if. Wie unrecht da- 
ber, auch nur eines der Stücke in befchräntter Auffaflung 
tadeln, etwa jene derben Schwänke dem Dichter zur Laſt 
legen zu wollen. Sie haben in feinem Gemälde eben fo 
gut Berechtigung wie die orthodpre Predigt am Schluſſe. 
Allerdings ziedt Shakser am nüiften. an, ſobald er uns 
mitten in das Ferngefunde Vollsleben einführt, auf ein Ge 
biet, wo er von Benigen erreicht, von Niemandem übertrof- 
fen worden ift. Uber obwohl man feinem Genius die höchſte 
Grhabenheit in Gedanken und Ausdruck, deren dir gr 
Dichter fähig geweſen, nicht zuerkennen kann, ſo "Hat et doc 
auch in geſchmackvoller, eft feiner und.zarter Darftellung viel 
Schönes geleiftet. Er war ein ausgezeichneter Menfch in 
jeder Beziehung und wirb audy Deshalb in der Entwidlungs- 
geſchichte des menſchlichen Geiſtes feſt feinen Ehrenplag 
qiwten. Wie wiſſen wit, wie ex: gu dee. Ereigniſſen 
Blumen) feier Inge, zumal gegen Ben Ausgang ſeinckh > 
bens, gaſtanden, jedenfalls aber hat m: mipt ,: gleich; Gowen 
zir: dam alſoluten Röntigtgume Midhasdt Ki: gefrochen mb 
Fi giglaich: ſchecichleriſch dem Ifuzpaten nufgedrmungen. 
Die Rofter Der Dirche und ihrer Diemer werden mon diem 
ſchoungalos uud: mit. geiſtreichen fatirifiien Hiehen tgegek 
Seit, aber Teine- Pitgergeſellſchaft dudet keinau Lollarden 
untee. fi); obwohl Züge in den Bellpreikung des Marsa 
wieder mehepu- an Mikiiifh Reiſeprediger anflingen.- Hatut 
dieſen felbht delaunt? Ift oft gefragt worden; mußte or Ian 
micht anf: dar limiverfität: uber ‚doch 'Dunch Ihe geiwinfumen 
Gönutr,: ben Hegog: Ichann, ungrgeommen Teint UN. CH 
faft, ;chb ob.ıder Dichter, wie er ficherlich ber: politifgen ine 
welteng: feines‘ Vater landes zugethan war, auch die Beden⸗ 
tung der Reformation wohl verſtanden habe, ia: beiden 
Stüden aber die Erörterung feiner Überzeugung, die gleich 
fam über dem Gtreite der Bemther erhaben ift, für ſich 
behielt. Diefelbe Zeit, in welcher fländifche und religidfe 
Sueibeit anfinnefen, bat ihn. hervorgebracht, den heute noch 
euchtenden Starn am Hurizonte Ach eitrichaten Salsiırnkertß. 
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Die Quellen zur Gefhihte der Jahre 


1272 — 1399, 


Ltwogt in’ dem‘ vorliegenden Abſchnitte der urkundliche 
Stoff an Maſſe und Bedeutung die Urbeiten der Chremilten 
son Schritt zu Schritt immer mehr überwiegt, fo treten bie 
legteren doch keineswegs in den Hintergrund. Wie einfeitig, 
flüchtig und beſchränkt fid auch häufig fen mögen, fie fprechen 
Boch immer die in der Zeit berrfchenden Gedanken aus und 
beleuchten bad Bilb der Vergangenheit viel: heller, ald es bie 
wältte:, "Ealte, in Namen und Zahlen gleichſam erflant 
Wahrhlit· vermag. Dean muß bie Urkunden den Alles zw 
ſannienhaltenden Knochen des thieriſchen Organismus ver 
lichen; die Befcpichtöblicher aber ben: Mentkein und de 
Haul; die, Indem fie jene übetlelben.; bem :Ganzen erſt 
Bett und Ausbrum:verieihen. BäberYadoren verlangen 
Bei-der Geſchichtsſchreibung eine ebenmäßige Benugung; nur 
auf: ſolche Weiſe läßt fich bie. Prüfung der Einzelheiten 
durchfůhren. . 


1. Hi vien. 


An | or bachito im vorhergehenden Sande · behandeiten 
Sthaftftelern und Berlbüchern erhalten "manche, wie es faſt 


— 
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durchweg der Fall if, erſt ant Sehluſſe ihre volle Beder⸗ 
tung. Die Annalen der Eifer Waverley, Dunſtaple, Re 
cheſter, die Fortſetzung ‘des Florenz von Worceſter, Zrivesd 
trefftiche Arbeit, zivei Chreniken der Stabt London, Big eine 
erhulken in Ms. Add. Mus. Brit, 5444, bie audere on de 
GSamiden Sotiety herausgegeben, reichen meiſt :böh zum 
Schluß der Regierung Ednards L und ſogar über: dieſelbe 
Binaus. Anbere verdienen noch eintzer verbeflernben und 
verveifländigenden Angaben. Es find folgende: 1: ! 2 
Thomas Wikes, der. treue, loyal gefinnte Geſchichto⸗ 
ſchreiber/ hat ſein Wek nicht bis zum Jahre 1289, foöndern 
bis 1293 forfgefühtt, er bricht ab mitten in der Erzählung 
von’ ben ſchottiſchen· Angelegenheiten und. verweift noch auf 
eisen’ feinem: Buche angehängten, aber im Abdrucke bei Gale, 
Sceriptores IE nicht vorhandenen urkundlichen Bericht. Nach 
einer und entgangenen Notiz, p. 111 Tieß fich der Verfaſſer 
am 14. Aprif 1282 unter die Kanoniker von Dieney auf 
nehmen; er tft dann. vermuthlich im Jahre 1283. geflurben. 
Der kurze und fehlerhafte, die Yahre 1293 bid .1307 nem 
faſſende Anhang ſtammt ficher von einer andern, erft unter 
Eduard II. ſchreibenden Hand, da die Regierung deſſelben 
ſowie die Papft Johanns XXIL erwähnt werben p. 127: 128, 
Matthäus von Weftminfter wird ſthon in de 
erften Hälfte bed 14. Sahrhunderts vielfach außgefchrichen; 
Er findet ih IT. dem Chron. Roff. Ms:ıCott. Nero D; I 
mit Hinzufügung von Rocheſter betreffenden Angelegenheiten, 
und.in Ms. Add Mos. Brit.: 544%. hit Nachrichten über die 
Stadt London unb anderen Dingen verarbeitet. Auch ſtin⸗ 
men unser dem Jahre 1282 die Annales.Waverl. faſt wört- 
lich nt ihm übersin. In den letzten: Jahren fihkribtser:weie 
Trivet, ih ben er nur ausführlichere Schilderungen wor! Ereig⸗ 
niſſen zn Veſtininfler und London. eingefügt zu .babetfcheistt, 
- "Die Chronik. von Lanercoft ift bis zu ihrem Sechluſſe 
im Jahre 1346 für :den unter den Drei Eduards in Rorbs 
england und Schottland gefigehenden Dinge ungemein. wich⸗ 
tig. ' Mehr als einmal hat der Verfafler aus ganz unmittel⸗ 
baren Berichten gefihäpft: Augenzengen erzählen: ibn noch 
von ber. Schlacht bei: Bunnodburn p. 226; einer, ber bei 





rmis Beiltage. EEE EG 


HGalven Hill zum Mitterögchihlagen und Igdfangen gen 
mil wine, bat ihm mike Mittheilun gen über mn Bing 
Ernunt3 Iilisine: Jahre 1388 ginardht ; a IE: ” 

319 Walter: don : Heningbargh ik hiber 
Gbhuards H. Megietung ſehr ũclenhaft, Netet aber koch Mixe 
tiges Aber Gaveſten/ und vor! alle: udhentihcheRlEterfändke 
aber das: zu Yorkgegen Die. Kemper; gehakteie Prodiichib 
Ameil;; bie gut: mie. Eaganmg zu. den· Mlten. Erzbiſchofs 
Wilhelm rede Bei TW ılkans, Enmellla Alp; Birik.itwei; V. 
win: Bein Werk ft dann an Mehreren Etellen 
fünibte Gefthichte ber euften: 20 Zayrtı Btıanb? IH: von'nicht 
geriäger: Bedeutung, zumal. wenn! die Grkigeäfle: die Slicke 
dach dem Norden lenken.3E8 enthält: wider hie! kirchliche 
Doianirate, fonbdern: hat auch, weſonders gene? bad Minde yo: 
iſche Uckiden: und: Wörtiefe::uufgenommen.. bie: fich freilich 
rigeunbbßrandetswo finden, an, ‚beten: üälptheit. Kai aueifeln 
aber kein Grumb: vorhanden/ iſt. „; 

‚iv, Mir kommen min a den ion: eerlingeabin, Bande. den 
wergtennnkeifb gleichzeitigen YUstorem,.: die In <einigerrhaßen 
chtonologiſcher Solge- A tum Migenbaimapen ‚fon: 
Reiki" baſſen.· J 

„ei Bel tdenemaue Bo⸗aton Geige sin ihrer; defſen 
Düigiralwugfi im Ms. Colloci. Nero C.: V. leider noch unge 
daniht, n ben Prüberenm Theilen ſaß aubſchließtich aus he⸗ 
Unten Worgaͤngern däatlchnt, aber. währrad Sonards Re 
ghesinig bis: guii:i Bichiie: ADD, Iren G abbricht, Die: Qzũ⸗ 
kidg;sinabsfthr tmineilifame Beobachtenden und fatmeluden 
Zeigeiuflen zuthälk,ydär ftiit. bidtmeilch: genen. mit ‚dem 
gleikgdikin, Im feiner- Machharfejaft Slhreibenkben Schten-Fert 
fiter des Florenz vhn: Morceſter Übersiit: - Beine Beiten 
gabe ſind vorturffläh aan ſeint Nuchrichten nber ie: Züge 
gesen Echottland, den ı framzöfifpen Krieg, Dim Mader init 
Di .cnälikchen: Staͤuben trugen 'in jeder: Zeiler ba; · EEempel 
der Wahrhuftigktiin. EAr zeigt augemtin viel: Dinn Füg die 
adawãriigen Minge ini hat upler vielen andorn · vchtia Do: 
ehriinten: auch. zuei fehr wilhtigs ſͤber dads Madniß zwiſchen 
Nanrı deuſſchen .Rönige Adeif von Meſſan und Sbuach I. uuf· 
bebaiat, i.:223> ff., die und iſſras an eier under 


x 
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Stelle erhalten ſiid. Der Bönge engine Häre ungſt nen 
Offendticht werden miürflen. " 

Mobert de Brunne, 07 wie e cheuiih heie / 8: 
bet Manning, Canonicus zu Biuine Ma eineolnſhite/ * 
nad dem den Handſchriften beigefügten KRxplien im ⸗Vahre 
1388, wahrſcheinlich in hohten Wie, da BIETE 
Bearbeitung von Biſchof Großteſtes -Munwelide: Hacke bes 
volts. zu Anfang des Jahrhunderts verfahe Haba“ ſoU. Seime 
vagliſche Eeimchtonik, von der das bedeutendfte SEE. von 
Hrarme herausgegeben wurde, Deforb- 1726 und Wer auft 
gelegt 1810, iR eine freie Bearbeitung. indem Leſten: unge⸗ 
Dradten, bie Vorgeſchichte behandehtidien Srür bon Wace 
altfranzöfifchem Gedithte vom Brut: (vgl. Marky Intred; 
ad Mon. Hist, Brit: p. 29), für - die orig WYtle aber von 
KAonig Ins bis auf Ebuards l. Tob von der Mranzofiſchen 
Reinichronik des Peter de Langtoft, fo ſedoch, DUB Der 
Übirfager je nah Willen und Willen Wühchttiei ausläßt 
und hinzufügt. Mehrere Abfchaitte find WIE Abd Ab mie 
unter von entfchieden hiſtoriſchun erthe,: Much das Drigi⸗ 
nal Langtofts, der zu Umfang ‚Edwards I. geflurben fer 
foR und Canonicus zu Bridfington in Yorkfhire war, hätte 
langſt vohfländig verbffemtlicht werben mäffen.: Bis feht iſt 
außer wenlgen unbedentenden Proben BA Beärhe nur: Der 
Abſchnitt über den im Jahre -T2M ausbrechenden Arkeg-mit 
Schottland bei Wright,- Polfiea| Sohgs: pe 273 Cainden 
Society -dbgeärudt. 

Die nächſten vier Autsren haben ap. ohne Ausnahme 
nur alt der Geſchichte bes unglücklichen Ebuarde dl. beſchäftigt 

Bohanntsvon Trokelowe ſchrich Anneles Edwardill., 
bie mit dem Regierungsantritte anheben, : 'aßer im Zibr 
1333 imvollendet abbrechen. ie find hetausgegeben Yon 
ZH. Gearne, Dsford 1728. ı Der Verfaſſer, Ohne‘ Frage ein 
Zeitgenefle, war Möonch in Der Witet St. Wband, wofür 
such das "eingige unter den: Cottonſchen Haudſchriften erhal⸗ 
rend Munufſeript fpricht, ef. pfaeſ. IX: RI. Wr Vbendeivo 
Dalmfonntag 1314 fieht er den König; ber auf: feinem Zuge 
nath Morben das Stift befucht, p. 24." Fa den Jahren 
3915 und’ 1317 erhält er zmet Königliche Erlaſſe von’ dem 


I... Netlage. 


Sheriff don · Shi und: Hertford mitgetheilt, p. 3. 37. 
Spaterhin p. 50 ſchildert er ausführlich einen Anfeh der 
Baronr auf, fein -Klefter... Auffaſſung und Daxrftellung find 
ganz in: der hekannten Art des Matthäus Paris und ande 
ser Mönche: deſſelben Stifts; das Werkchen wird fpäterhin 
fa wortlich mon Thomas von -Malfingham ausgeſchrieben. 

Heinrich son Blenford, der Verfafler einer Chro- 
pic im ſelben Barde nen Hearne herausgegeben, feht den 
Vorhergehenden kaum Dusch zwei Sahre fort, indem er ſchon 
1325. wirder abbricht. Er war ebenfalls Mönd von Et. 
Albans and wird; wegen: bed in feiner Gchrift erhaltenen 
Vertrags über ‚einen draizehniährigen Frieden mit Schott: 
land von Walfingham p. 118 angeführt. 

Ein anonymer Mönch von Malmesbury fehrieb 
wahrſcheinlich eine gleichfals in demſelben Bande von Hearne 
abgedruckte Vinq Euwardj H. Die einzige bekannte Hand⸗ 
ſchrift gehoͤrte jenem alten Kloſter an. Der Verfaſſer ſteht 
als Stiliſt und —— — bedeutend höher als die bei⸗ 
den vorhergehenden. Er ſchreibt unſtreitig gleichzeitig mit 
ben Ereigniſſen bis zum Jahre 1327; der Reſt, kurze ali 
Continuation angehungte Angaben md na Hardy, Introd. 
ad Mon. Hist. Brit. .p..29 sine aus Bigden und dem ort 
feßer. des Adam von Murimuth angefertigte Compilation, 
Auch die Ausarbeitung des. Werks felbft ſcheint keineswegt 
abgeſchloſſen worden zu fein, bie Schilderung Peters von 
Gaveſton findet fih 3. B. zweimal, p. 95 und 109. De 
Verfafler hat einen umperfennbaren Bang zum Poetifcen, 
kennt Geſchichte und Dichtung von König Richard Lömen- 
ber; p. 135, und läßt gern. feinen. Unwillen aus über bie 
ſchlechten Zeiten, ganz in ber Weiſe der damals fo zahlrei⸗ 
chen nolitifchen. Lieder. In:feinem Raifonnement eflärt er 
ſich ſtets zu. Gunſten der nationalen Sache; p. 140 erinnert 
er an Simon von. Montforts Verfahren und fein if 
lingen; er ift fo empört über. Jie-am römifchen Hofe herr 
ſchenden Unſitten, daß er p. 143 in den Wunſch ausbricht: 
Domine Jhen, vel papam tolle -de, medio, vel poterlaten 
minue, quam graesumit in popule, qua privilegtum seretur 
amittere, qui womcessa sibi abutitur potestate. p. I60 werben 
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feine Landsleute dreier hervorſtechenden Laſter beſchuldigt, 
des Stolzes, der Liſt und des Meineids, die beſonders durch 
den Wucher und die Proceßluſt genährt würden. Für den. 
König ift ihm wenig Mitgefühl geblieben, er bemerkt p. 245, 
man babe auch ihn nach feiner Ermordung zum Heiligen 
machen wollen, ähnlich wie den Grafen Thomas von Lan- 
cafter, es fei aber durchaus Fein Grund dazu vorhanden ge» 
wefen, nisi corresponderet sanctimonia vitae praecedentis. 
Ihm Scheint dad Land durch den Bürgerkrieg mit völligem 
Untergang bedroht zu fein, und er verweift daher p. 177 auf 
die Historia Britonum (Gildas). Leider fehlen auf p. 172. 
224. 228 in den Jahren 1316. 1322. 1323 ganze Blätter, 
wodurch fehr empfindliche Lücken entfleben. - 

Thomas de la Moor fdrieb De vita et morte 
Edwardi Il, abgedrudt bei Camden, Anglica, Normannica, 
Hibernica. Frankfurt 1603 fol. p. 593—603. Der Verfafler 
wird im Zitel und in der Epistola dedicatoria bed Heraus⸗ 
gebers ald eques auratus et Eduardı Il famulus, als vir 
equestris ordinis, regi intimus bezeichnet. Moor, über deflen 
Perſon wir fonft nichts beizubringen vermögen, defien Heine 
Schrift aber viel Mitgefühl für den unglüdlichen König 
und ftarfen Haß gegen Sfabella und ihre Anhänger zeigt, 
hat offenbar erft unter Eduard II. um die Mitte des 14. 
Sahrhunderts gefchrieben: p. 593 Carolus de Valois, frater 
regis Franciae et pater Philippi primi intrusoris, ibid. Ed- 
wardus tertius, postea vocatus magnificus, Gallorum triumpha- 
tor, Scotorum dominator. Er verfichert, daß ihm Augen- 
zeugen die bei ihm erhaltenen umfländlichen Mittheilungen 
über den Ausgang und die legten Tage Eduards II. gemacht 
haben: p. 602. Ita mihi retulit vivens post magnam pesti- 
lentiam (1349) Guilielmus Bischop, qui ductoribus Edwardi 
sodalis, unde confessus et contritus poenituit, sub spe-mise- 
ricordiae divinae. p. 594 erwähnt er den Dichter, den Eduard 
zur Verberrlihung feiner Thaten mit nach Schottland ge⸗ 
nommen batte und der dort in der Schlacht von Bannock⸗ 
burn gefangen genommen wurde, ut affirmat pauper ille Car- 
melita frater R. Baston in suis heroicis de illo bello, quod 
ipse presens a Scotis captus deplanxit, cf. Fordun, Scoti- 

Pauli, Geſchichte Englands, IV. 46 


a Beilage 


‘chronicon XII, cp. 22. 23. In manden Stücken flimmit 
"Moor mit ber Chronik des Adam von Murimuth überein, 
"ohne daß ſich mit Sicherheit entſcheiden läßt, wer von bei- 
‘den den andern benutzt hat. 
Adam von Murimuth ſchrieb ein für bie Regierung 
Eduards I. und für den erften Abſchnitt der Regierung fei- 
nes Sohnes wichtiged Chronicon, das neuerdings, madhdem 
— unvollſtändige Ausgabe ehr felten geworden, vum 

h. Hog für die English Historical Society 1846 wieder 
"herausgegeben if. Der Verfaſſer, der in feiner Vorrcke 
p. 2 angibt, daß er feit dem Jahre 1305, quo ex ego tan- 
tae aetatis eramı, quod facta praecipua ponderavi, fich mit 
der Geſchichte feiner Zeit befchäftigt habe, fleht in mander 
"Beziehung mitten In derfelben, indem cr das befondere Ver: 
trauen der Fürſten und Prälaten genoflen hat und mehrfach 
in den öffentlichen Angelegenheiten verwandt worden if. 
"Sm Jahre 1319 geht er nach Avignon im Auftrage de 
Klerus, um die päpftliche Erlaubniß für eine vom Aönige 
‚geforderte Firchliche "Steuer einzuholen. Gleichzeitig am 
19. April 1319 erfcheint er ald Procurator für die Priorei 
von Chriſtchurch in Hampfhire, Palgrave, Parl. Writs II, 
J, 159. Im Herbfte 1323 iſt er abermald Gefandter an 
"den päpftlichen Hof, um dort dem von Robert Bruce ge 
[hielten Thomas Randolf entgegenzumirfen, Ad. Mur. 41, 
"Rym. 1, 531. Er wird auch als juris eivilis professor und 
“eanonieus Herefordensis bei dem Könige von Gicilien be 
glaubigt, um dort einen Theil der Provence ald Erbe fein 
Königs zu beanfpruden, Aug. 17. 1323, Rym. TI, 531. 
"Am 28. November 1336 erhält er von Edumb IL noch⸗ 
mals einen Auftrag, ins Ausland zu gehen, Hot. Claus. 
10 Edw. I1. 6. Dan folte meinen, er müßte feltene Tor 
"tbeile gehabt Haben, um Nachrichten für ein umfaſſendes 
Geſchichtswerk einzuſammeln; feine Leiſtungen bleiben aber, 
"To wichtig viele Angaben find, doc hinter der Erwartung 
surüd und find oft dürr und mangelhaft. Auch fcheint idm 
"das Schreiben nicht leicht geworden zu Ten. Es fieht aus, 
als hätte er an das vielmehr abgerundete Werk Des Trivet 
anzufnüpfen gefucht, obgleich er eine ganz andere Zeitred- 
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nung befolgt und fein Bahr confequent mit Michaelis be 
ginnt, 3.8. a. 1314 semper' a feste S. Miehaelis incipiende. 
Sm Sabre. 4317:7. M ſtimmit feine Erzählung von der Ein- 
nahme von Berwick wöärtlig mit Thomas de la Moor p. 
594 überein. Geine Schrift endet im Jahre 1346 mit der 
Schlacht vorn Creich und den Siegen ded Grafen Heinrich 
von Derby. Ihr iſt eine aus verſchiedenen Beſtandtheilen 
zuſammengeſetzte, nicht unwichtige Contiunatio angehängt, 
Die berdtsrmit dent Zahre 1337 anhebt und erft 1360 auf- 
hört. Mehrere darin erhaltenen Rachrichten beruhen auf Ur⸗ 
kunden und find in hohem Grade zuverläſſig. Die von 
Hearne ‚ald Anhang zu feiner Ausgabe des’ Hemingford (He 
mingburgh) gedrudte Hist. Anonym. Edwardi IH. ift nichts 
anderes als ein hier und da etwas abweichended Eremplar 
Diefer Fortfeßung. Die Schlußjahre 1377 — 1380 ſcheinen 
manchmal nur eine wörtfiche Abkürzung der Vita Ricardı II: 
Ded Mönche von Evesham zu fein. Das Ganze ift meiftens 
wortlih von Walſingham benutzt. 

Robert von Avesbury fchrieb Historia de mirabili- 
bus gestis Eduardi IN, die nach furzer Erwähnung Ted Aus- 
ganged Edwards TI. die Regierung feines Nachfolgers bis 
zur Schlacht bei Poitierd im Jahre 1356 behanbelt. Hearne's 
Ausgabe, Oxrford 1720, iſt entweder nach ſehr ungenügen⸗ 
den Materialien veranſtaltet, oder man muß annehmen, da 
auch jetzt keine beſſeren Handſchriften zu Hülfe kommen, daß 
Das ohne alle Zierde geſchriebene Buch der Driginalentwurf 
feines Berfaflers iſt. Trotzdem muß es als eine der beſten 
Autoritaͤten für den Zeitraum bezeichnet werden, indem es 
mit vielen echten, meiſtens nirgends anderswo aufbewahrten 
Urkunden durchwebt iſt. Sie beſtehen aus Driginalbriefen 
des Königs über den Einfall ind Cambreſis 1339, die Ex⸗ 
pebition nach der Bretagne im Jahre 1342, Berichten von 
Mugenzeugen und anmefenden Beamten über die Ereigniffe, 
die zur Schlacht bei Trecy führen, Schreiben aus den Feld⸗ 
Sagen dis: Grafen von Derby: und des ſchwarzen Prinzen 
und ähnlichen werthvollen Docanimten. Sie leiſten fehr er- 
wünfchte Dienfte, wenn man die Angaben Froiffartd und 
anderer nicht minder fabelnder Gefchichtsfchreiber controlliren - 
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:wil. Da der Verfafler leider die Schlacht bei Poitiers nicht 
mehr erzählt, bleibt es unbeflimmt, von wen bie feinem 
Werke hinzugefügte Lifte der dort Gefallenen herrührt. Ron 
dem Verfaſſer ift weiter Nichts befannt, ald daß er ſich in 
der Überfehrift Curiae Cantuariensis registri custos (Archi- 
var des Erzbifchofs von Eanterbury) nennt. Unter ben von 
Hearne p. 260 ff. gegebenen Minutiae (Notizen) Avesburyt, 
die wahrfcheinlich zur weiteren Ausarbeitung bed Werks die 
nen follten, finden fi) einige feiner Verfe, die Lob der Eng. 
länder und Spott der Yranzofen und ihrer Fürften zum 
Gegenftande haben. Auch der Fortſetzer des Adam von Mu⸗ 
rimuth p. 189 führt ähnliche an: quibus versibus quidam 
Anglicus, videlicet magister Robertus de Avesbury, curise 
Cantuariae registri custos, respondit in hune modum. 

Van den Derden Edewaert, Conine van Engelant, 
Rymkronyk geschreven omtrent het leer 1347 door Jan de 
Klerk van Antwerpen, ed. F. Willems, Gent 1840, heißt ein 
obwohl auswärtiges, Doch für den kurzen vornehmlich in 
Zlandern fpielenden Abfchnitt ungemein wichtiges hiſtoriſches 
Gedicht. Der Herausgeber legt das unbetitelte Werkchen in 
der Vorrede p. 4 mit Sicherheit dem Verfaſſer der chem 
falls von ihm herausgegebenen Brabantsche Yeesten, 1839, 
Jan de Klerk van Antwerpen bei, der dort v. 3975 unver: 
Fennbar auf die vorliegende Dichtung Bezug nimmt. Der 
felbe fah den König während feines Aufenthalts in Ant⸗ 
werpen und hatte mehr ald eine trefflich benugte Gelegen⸗ 
beit, die Verhältniffe der Jahre 1337 bis 1341 genau und 
umftändlich zu erforfchen und zu fchildern. Trotz der poeti⸗ 
fhen Form und naiven Ausdrudsweife find feine Angaben 
oft echter und fiherer als die der in trockener Profa ſchrei⸗ 
benden Chroniſten; fie atmen durchweg Sympathie für bie 
flandrifche Erhebung und Iebhafte Hinneigung zu ber Pa: 
fon ded Königs von England. Alles Frankenthum und re 
manifche Weſen widert ihn an. Er fühlt fih Deutſch, wie 
die fchon oben bei Gelegenheit des Seeſiegs von Sims citir 
ten Verfe beweifen. Ähnlich auch 
v. 1585. Want tkerstenheit es gedeelt en tween: 


Die Walsche tongen die es een, 
Dandre die Dietsche al geheel. 
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The Black Prince, an historical poem by Chandos He- 
rold ed. H. O. Coxe, Roxburghe Club 1842. Der Ver⸗ 
fafler war Herolb des berühmten Bir John Chandos und 
behielt auch, nachdem derfelbe gefallen, den Namen feines 
Herrn, den er vermuthlich auf allen feinen Zügen begleitet, 
bei. Es fcheint zu dem Befchäfte ſolcher Yamilienherolde ger 
hört zu haben, die Ereignifle, an denen ihre Herren Theil 
genommen, in dichterifcher Form zu Tchildern. Gigentliche 
Poefie wird dabei nicht erfordert. So ſchreibt deun au 
diefer Verfafer noch vor dem Jahre 1385 in feiner Mutter 
ſprache, Sranzöfifh, und in wenig künſtlichen Verfen Alles, 
was er ſelbſt erlebt oder gehört Hatte. Die Hauptpunfte- 
des Werks find die drei großen WBaffenthaten feines Helden, 
Des fchwarzen Prinzen, doch fcheint er nur von der lebten, 
dem Zuge nach Spanien, feinen Folgen und dem Tode des 
Prinzen unmittelbare und wertheolle Kunde gehabt zu ha⸗ 
ben. Jedenfalls Hilft er mehrere empfindliche Lüden aus⸗ 
füllen, bei denen man fih ausfchließlih auf Froiſſarts An⸗ 
gaben hätte verlafien müflen. 

Die nächſten vier Werke, obwohl fchottifchen Urfprungs, 
liefern doch häufig unmittelbaren Stoff für die Gefchichte 
von England. 

Barbour’s Bruce, eine vortrefflihe, freilich dichter 
rifche Quelle für dab Leben und die Thaten König Roberts I, 
von Schottland. Sie bat in J. Jamieson, intarz 
1820,40 einen tüchtigen Herausgeber gefunden. Der Dich⸗ 
ter John Barbour war in der erſten Hälfte des 14. Jahr⸗ 
hunderts geboren, wurde Archidiakon von . Aberdeen, er- 
ſcheint oͤfters in Documenten, erhält wahrſcheinlich für fein- 
Werk eine königliche Penfion und flirbt zu Ende des Jahres 
1395, p. U—XIL Gr zeichnet ſich durch petriotifchen Sinn, 
Eräftige, oft poetifche Sprache und merkwürdige Nachrichten 
aus, fobaß er den übrigen fchottifchen Autoren bald als 
Duelle dient. Fordun XII, c. 20 verweift wegen der Schlacht 
von Bannodburn auf ihn: vide in libro dieti D. Roberti 
regis, quem composuit in liagua materna Archidiaconus, 
Abirdonensis. Auch Wyntown, VIII, eh. 23, citirt ihn als 
Brwsys Buk. Sein Bud gilt viel ald ein ſchönes Denkmal 
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des englifch-fchottifchen Dialects im 14. Jahrhunderte. Er 
ſelbſt p. 274 (IX, v. 885) gibt Die Zeit der Abfſſung an: 

And iu the tyme of the compiling 

Off this buk, this Robert wes king. 

And off’ his kynrik paseit was: 

Fyve yer; and wes tha yer:of grace' 

A thousand, thre hundyr,: sovynty 

And.fyve; and off his-eld sexty. 


Scalacroniea, by Sir Thomas Gray of Heton, 
Koight ed. J. Sitevenson, Maitland Club 1836. Der Ber 
faſſer, aus dem Norden Englands gebürtig, wurbe um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts ven den Schotten gefangen ge 
nommen und benugte feine Muße von 13556 an Dagu, eine 
furze franzöfifche Ehronif von Anfang der Welt zu fhechen 
‚Kür die früheren Zeiten fchöpft er nur aus hinreichend be 
kannten Quellen. Erft zu-feines Vaters und in Den eigenen 
- Redzeiten, ungefähr von Wallace an, wird er wichtig und 
oft fehr fubjectiv. Es finden fi in dieſem Wbfchnitte für 
die englifch »fchottifchen Angelegenheiten manche erwünfchte 
Nachrichten. 

Androw of Wyntown verfaßte ‚the Orygynale 
Crouykil of Scotland, fehr gewiflenhaft nach den Hand⸗ 
Ichriften mit Sioffer md ‘allen mögliden Hülfsmitteln 
herausgegeben von D. Macpherson, London 1795. Dee Au⸗ 
tor, um die Mitte der langen Regierung Davids ML gebe 
ren, war Canonicus in der Priorei von Gt. Andrews. Er 
entſchließt fih auf die Bitten ſeines Breundet Sir John of 
the Wemys zum Schreiben, vol. I, p. 5, hebt mit dem An⸗ 
fange der Welt an und muß feine bie auf die erften Jahr⸗ 
zehnte des 15. Jahrhunderts herabreihende Reimchronif 
zwifchen dem 3. September 1420 und Aprif 1424 vollendet 
baben, Preface p. XXII. Er fehöpft vielfach aus alten 
Chroniken und Erzählungen, die jet gänzlich untergegangen 
find, und weiß in: den Gefhhichten der Biſchöfe von St 
Andrews vortrefflich Wefcheid. Der Abfchnitt vom Anfange 
Davids II. bis zum Ende Roberts I. ift ihm von cinem 
ordern nicht genannten, aber im felben Stile fhreibenden 
Verfaſſer geliefert worden. In der Sprache ift Wyntown 
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finger ab pic wegen peecſi als Barbeur; auch bie hier 
väfche Qedentang if, fehr ungleichartig. 

: Johannes ds Fordun, geboren unter Rpbert L., war 
Canoniins zu. Abexdecn, ſchriet und ſammelte zu dem. ungen 
feinem Namm belgnajen Werke Scotichronigon (vieleicht, 
gehäst Seoti ‚zung, vorbeugenden: Johapmjs. de Fordun Segli: 
Ghrenieonp bit -zum Jah 1385, ohne ‚bie Autarbeitang zu 
Saßenden. : Sein Fortſetzer if W. altes Bower, der in ber. 
erfien: Hälfte des 18. Jahrhunderts Yht. des alten Stifte 
auf der Infet St. Gohamha’s war, und nach der van ihm— 
gelicfsgten, Vorrede von dem Ritter David Stuart yayı 
Roſſyth zur Arbeit: aufgefordert wurde. Seine Collectangene 
aus deren ar dad gange Werk feines ‚Vorgängers: vielfach. 
interpolizf, beginnen ſchon mit Dem ‚Jahre. 1153 und wer⸗ 
Den immer bedeutender. . Leider haben: die, Abſchreiber gm 
feine: Sorgfalt angewandt, um zwifchen ihnen und bemy 
Ursesk: zu unterſcheiden. Daher. die ganz bedeutenden Uhr 
weichungen in den verſchiedenen Hendſchriften. Ge herrſcht 
fegr viel Ubereinſtinumung zwiſchen Fordun, Bower. und, 
Wyntovn, doch läßt ſich nicht entſchejden, ob: fie einer, ver-, 
lerenen· gemeinſchaftlichen Urquelle folgen oder einander auße; 
ſchreiben. Der Ausgabe von Hearne Oxford 1722 if: die; 
Des weit Egitifcheren W. Goodall, Ehinburgh 2 vol. fol. 1759- 
bei weitem vorzuzirhen.- 

Heuricus de Koighten war nad) ber überſchrift feingß, 
Werksé De eventibus Angliae, gedrudt bei Twysden, X Serip- 
tores col. 2311 ff. in der zweiten Hälfte ded 14. Jahr⸗ 
bundest Canonitus zu Leiteſter. Er bemerkt, daß er feiner 
Arbeit das fiebente. Buch des im Drigingl heute noch um, 
gebrudten Ranulf de Higden zu Grunde legen und nach 
beſten Kräften mit Zuthaten verſehen will. Vor dem Jahre 
1300 bringt er ſehr wenig Neues bei, gegen die Mitte des 


Jahrhunderts jedoch wird er. eigenthũmlich und ſchreibt ende 


Lich gleichzeitig mit den Ereigniſſen, cf. col. 2678 bei Ge⸗ 
legenbeit der Erpedition Johanns von Gent neh Spanien 
a. 1356 bis 1389: jam de pio duce taceo, donee alıa nova, 
audiero. lm diefelbe Zeit Hört er auf, ausführlich zu fein, 
denn es folgen noch bis zum Schluſſe im Jahre 1395 einige, 
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kürzere Notizen, die vom Verfaffer, wie es Teint, un⸗ 
geordnet und unverarbeitet hinterlaſſen worden find. Züiſchen 
den Jahren 1367 und 1377, dem Tode Eduarbs HL. findet 
ſich eine fehr empfindliche Rüde, gerade in einem Abfchmitte, 
über welchen Fein einziger einheimifeher Ehronift ausführlich 
berichtet bat. An Stil und Darftelung iſt wenig zu loben. 
Viele Säge find, wie fie gebrudkt flehen, HöRig finnios, doch 
mag dies der elirzigen, alten Audgabe zur Laſt fallen, die 
aus mehreren Gründen befonderd für diefen Schriftſteller 
längft durch eine andere hätte erfegt werden müflen. Kuigh⸗ 
tond Werth liegt in den guten Rachrichten, die er gefam- 
mielt, und in den Urkunden, unter denen fi) auch parfamen- 
tarifche finden, die er in feine Arbeit aufgenommen bat. 
Ihm flanden ohne Zweifel Archive und Gorrefpondenz des 
Grafen von. Derby und nachherigen Herzogs Heinrich von 
Zancafter fowie deffen Erken Johanns von Gent zu Gebote. 
Mit befonderer Freude verfolge er die Siege bes erfleren, 
und bleibt dem andern treu zugefhan, fo fehr alle Welt 
über ihn berfällt, und der Verfaſſer febft im Herzen nicht 
begreift, wie fein Herr dem Ketzer Wiclif hat gewogen fein 
koͤnnen. Die Beziehung zu Johann und der Aufenthalt in 
Leicefter endlich, wo die reformatorifche Bewegung bedeutend 
um fi griff, haben Knighton darauf geführt, über jenen 
‚merhvürdigen Mann unb feine Doctrin fi ausführlich zu 
belehren und unſchätzbare, fonft nirgend aufbewahrte Docu⸗ 
mente in ſein Buch aufzunehmen. 

| Historia vitae et regui Ricardi Il, a Monacho quo- 
dam de Evesham eonsignata {ft 1729 von Hearne zu Dr- 
ford herausgegeben worden. Daß der Verfafter in Evesham 
fhreibt, ergibt fich, abgefehen von andern Stellen, 3. B. aus 
p. 176 et hoc jam tertio manifestas est Rex iste Henricus 
infra annum in hoc monasterie, qued non putatur aliquem 
Regem fecisse a tempore fandationis- usque in praesens. 
Sein Werk umfaßt die Jahre 1377 — 1402, beſteht aber am 
Ende aus zwei verfchiedenen Bearbeitimgen. Die zweite, 
weiche bie Abdankung Richards nad der Parlamentörolle 
enthält, iſt wohl erft unter Heinrich V. entflanden, ef. p. 
183 postea per Regem Henrieum quintum ossa ipsius Lon- 
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donias deportata. Die früheren Abſchnitte find fa wortlich 
von Balfingham ausgefchrieben ober abgelürzt in feine Chro⸗ 
nit herübergenommen. Die Ausführtichkeit und Jeitfolge im 
dem Berichte über das Septemberparlament des Jahres 
1397, in welchem ber Herzog Thomas von Eloceſter und 
ſeine Gcnoffa verurtheilt wurden, p. 131 ff., ſtimmt fo ger 
neu mit den officieflen Akten überein, daß man annehmen 
muß, der Verfaffer fei entweber bei fener Verſammlung zu⸗ 
gegen gewefeh oder habe Einficht in die betreffende Parla⸗ 
mentörolle gehabt: Er weiß alsdann gut Befchelb über dem 
Zug Heinrichs von Lancaſter von Vorkſhire über Evetham. 
nach Wriftol. Er bat wie alle gleichzeitigen engliſchen Chro⸗ 
niften kein Mitgefühl bewahrt für den in fein Verderben 
rennenden Richard 11. 

Cronieque de la traison &t mort de Richart deux Roy’ 
Dengleterre ift der Zitel eined merfwürbigen im Jahre 1846; 
von B. Williams für die English’ Historical Society heraus- 
gegebenen Werkes, welches Die ausführliche Sthilderung ber 
legten gewaltfamen Ereigniſſe enthält, durch welche bie Ab⸗ 
fehung und der--geheimnißoolle Tod Richards herbeigeführt 
wurden. Det Verfafler war Sramzofe und bei mehr als ei⸗ 
ner Belegenheit Augenzeuge; er ift nicht nur unparteiiſch, 
fondern vol Mitgefühl für den unglädlichen Fürſten und 
darum von großer Bedeutung, ba alle Ehroniften des 15. 
Jahrhunderts als Partifanen des Hauſes Rancafter ſchreiben. 
Die ſpäteren engliſchen Chroniken von Caxton, Fabyan, 
Holinshed haben’ ihn benußt, Stow bat ihn großentheils: 
überfegt. In franzöfifchen und beigifchen Biblidtheken fin- 
ben fich viele handſchriftliche Eremplare bed Buchs, das auch 
von fpäteren franzöfifch ſchreibenden Shroniften wie dem 
Berri Herolde, Chastelain, le Beau faft ganz aufgenommen 
wird. Die vorliegende Ausgabe ift nad einem alten, einſt 
dem Stifte von St. Victor zu Paris gehörenden Ms. veran- 
flaltet, p. XXI, und von ſehr ausführlicher Einleitung, 
Noten und Überfehung begleitet. : Es ift Die fehr wahrfchein« 
liche Anficht des Herausgebers, daß der Verfafler ein fran⸗ 
zöfifcher Benedictiner war und vieleicht dem Gtifte von 
St. Denis angehörte, daß er wie fein Zeitgenofle ber Chro⸗ 
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miſt: vom Etz Denis, Deilen. Bericht. viel Ahnlichkeit mit dem 
ſeinen / hat und :der.1981] nach .Kingland: ging/ eine. Zeit lang 
am Spfe Richaxde -verfehntt,.. wo, ex wie. B- in Windſor 
a. Dauer. In der mettiſchen Schiherumg, derſelben 
Ereigviſſe mm ainem andern Framzoſem (meten, heißt ch, 
Herzog Seiswich von Lancaſter hahe hei ſeiner Jangſien einen 
Clerc auß, Paris mitgebrauut. von dem er, Greton,, viel er 
fahren Aber dhues, og währen. feiner: Yimelsnbeit in Zr 
land: in Auglend gefhehen- tel... Auch dieſer Geiſtliche mag 
nießeiehs,: dar anenpme Perfaſſer fein, p.- XXX, L fl. 
Durch feine.fshr.umfFänblichen Angaben werden viele firei« 
tige. Pumitr: erledigt; über ben Tod frejlich vermag, auch er 
Beim ‚Licht: zı verbreiten, > - 

Histoire du Roy d’ Angleterre Biebard, trait- 
tent, perlipulergment, la. rehelläion, de ges subieetz et prinse 
de SA PAFSORAE, Camppseg. par un gpmtilkamg. frangois de 
meegup, qui fit ala suite dudiet Roy, aveeq permission du 
Rey de: Eranpe, 1399, ein⸗ ſehm werkbonlied. hißoriſches Ge 
dicht, mit fleifligen, aber. zu-maflenbaften, oft unnäten Re 
ten nach. zwei Handſchriften im, Britifchen Diufeupı und im 
Palaft zu Lambeth herausgegeben und üherfegt von. Rev. 


- John Webb in ben Arcimeol. Britan XX, 1-42, Beh 


tere Handſchriften ſinden fic in Fraukreich, aus. denen erſt 
nachträglich der, Name, beb Dichters befaunt,-gemorden ifl. 
Er hieß. Creton, p, 189, ging wit Erlaubniß Seris VL im 
Sefolge eines franzöſiſchhen Ritter na, England, van wo 
as er ten König Richard U. auf deſſen letztem irifchen Zuge 
begleitet hat. Gr. Hat ſich diafem Fürſten ſehr eng ange 
ſchioſſen und iſt einer der · wenigen Zeugen, die. gegen. Lan 
caſter auftreten, weshalh fein Gedicht auch in England ver⸗ 
folgt: worden fein mag. Er ſchreibt lebendig, bisweilen dich⸗ 
teriſch, aber immer treu und voll Mitgefühl. Der Abſchnitt 
von Richards Gefangennahme zu Fint bis au feiner Ans 
Eunft in London ift in Profa, der Reſt in einem einfohesen, 
vom Anfange verſchiedenen Dietrum, Der erſte Abſchnitt if 
ohne Frage Dad bedeutendere Stück, indem ber Auter bei 
Allem, was ex ſchildert, ſeibſt zugegen if. Dann hängt er 


mehrfach vnit der Torben beſchrjebenen Cronieque zufanımen; beim 
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Duge!nach Irland aber if er ganz wnabhängig, ben’ dategew 
der Verfaſſto jenes: Werbe. nicht mitgemacht hat. p. 314 
geleitet de:mit feinem Gefährten den Grafen von Saliſbücy 
von Irland nach Conway: mb weiß: mit. Ausmahme bes: 
Zuge, wo; der Kbnig im Walch umherireh, vortrefftich Ber 
ſcheid bis zum. Einzuge in Cheſter, wo ber gefangene Richard; 

von allin feinen: Degleitern getrennt wird. Gr und ſein 
Gefaͤhrte laſſen ſich zu Flint dem Herzoge von Lantafter 
vorſtellen, um ihver Perſon ſicher zu fein, p. 372. 3733 iw 
Cheſter ſehen fie den König nur noch ſpazieren reiten, dür⸗ 
fen aber nicht: mehr mif ihm ſprechen p. 3755 bald. darauf) 
verabfigleben fie: fig beim Herzoge, um nach Frankreich heim⸗ 
zufehren. Creton war übrigens Valer de.Chambre am Lofe: 
Karte VI., Kand!-unser dem Einfluffe des Herzogs: von. Dis’ 
leans und: bat auch font neh auf Richards Gabe bezũg⸗ 
liche Gebichte hintertaſſen · 

Les Ghroniques de Sire Jean Froissart: haben | 
dem glänzenden Stoffe und- Dev naiven, an ben. äußexlichen 
Dingen fo viel Freude findenden : Erzählungsweiſe ihtes 
Berfoffers weiten Ruhm und große Beliebtheit zu verdan⸗ 
Ten. ber je anziehender Die Lectüre ift, deſto vorſichtiger 
muß man dies audgezeichnete Buch ald Quelle für Die pe« 
Litifche Geſchichte der Zeit benugen. Wir wollen ihm feinem - 
Ruhm nicht ſchinaͤlern und erlauben und nur einige Bemer⸗ 
kungen über Froiſſarts Angaben in Betreff Englands zu 
machen. & if’ bekannt, daß der Anfang der Chroniken, 
Die Jahre 1326 1348, von Jean-ie-Bel, einem Cauoniker. 
von Gt. Lambert zu Brüfiel, herrüͤhren, ber einft im‘ Jahre 
1326- den Grafen Iohann von Hennegau nach England ber. 
gleitet hatte. Doc fügt Froiſſart Mancherlei hinzu, über bie: 
Schlacht bei Erich 3. B. wird er von den —— und den 
Leuten des Johann von Hennegau gehört haben; I, p. 282. 
236 (ed. Bachen, Paris, 1840). Im Jahre 13865 zu Va⸗ 
Iencienne® geboren, war Froiſſart zur: Zeit der Schtacht von 
Poitiers erſt neunzehn Jahre alt; 1361 befuchte er zum erſten 
Male England,ıbei weldyer Belegenheit er jenen erften Abſchnitt 
der feinem angeflammten Yürftenhaufe angehörenden. Köni⸗ 
gin Philippe präfentirte. Erſt hierauf kann er die ſelbſtän⸗ 


3 


v 
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dige Fortſetzung begonnen haben. Er fcheint es nie lange 


. ale Geiſtlicher auf feinen Pfründen ausgehalten zu haben 


und verbrachte einen großen heil feines Lebens auf Reifen 
und Beſuchen an den verfchiedenen nord» und füdfranzöfifchen 
Fürſtenhoͤfen. &o wohnte er der Zaufe Richards zu Bor 
deaux Bei und war nachmals in England kurz vor befien 
Zuge nach Irland im Jahre 1399. Gleich darauf ſchließt er 
fein Werk ab. Allerdings bat er nur an Spiel, Zend, 
Glanz und Kampf feine Freude und ifb in dieſen Dingen als 
Sittenſchilderer der Zeit unvergleichlich; aber es iſt unglaub- 
ich, wie:wenig er in dad Weſen der Dinge, die Politil 
feiner Tage, das Verſtändniß der Charaktere einzubringen 
weiß, wie er von Ereigniſſen fabelt, Die unter feinen Augen 
mit ihm befreundeten Perfonen vorgehen, und wie leidt a 
fih auf. der Hand liegende Unwahrbeiten bat aufbinden 
laſſen. Die Mehrzahl feiner Daten ift falfh. Er ober fein 
Vorgänger bat die ganze fchöne Scene von Philippas Un- 
wefenheit bei ber Schlacht von Nevil's Croß erfunden oder 
leichtgläubig naderzählt. Die Kolge wimmelt von folchen 
unzuverläffigen, meift in ben fchönften Farben gemalten 
Schilderungen, bis endlih im Sabre 13989 Heinrich von 
Zancafter in Plymouth gelandet und Direct nach London ge 
zogen fein fol, wo fein Empfang bis in das Kleinſte be 
fehrieben wird. Bisweilen ift ed unbegreiflih, wie Jemand, 
der faft alle handelnden Perfonen geſehen, ſolche Erfindun⸗ 
dungen wie 3. B. über die Ereigniffe des Jahres 1387 in Eng 
land und den Ausgang Richards I. niederſchreiben Tonnte. 
Demungeachtet bleibt er in manchen Punkten, beſonders für 
Die zweite Hälfte der Regierung. Eduardé IL, über bie fo 
wenig vorhanden tft, unentbehrlich. Wann Doch werben ihn 
die Franzofen in feiner eigenen Schreibart und nicht mehr 
in modernifirten Yusgaben erfcheihen laſſen. 

Thomas von Walſingham war Mönch zu Er. 
Alband zur Zeit Heinrichs V. und VI. und ſchrieb eine Ehro- 
nit ganz. nach dem Muſter und ald Fortſetzung ded Mat⸗ 
thäus Paris und feiner Sontinuatoren. Ein Heineres Wert, ein 
Compendium, betitelt Ypodigma Neustriae, umfaßt die Ge- 
fchichte von England vom erften Erfcheinen der Dänen bis 


Die Quellen zur Befhichte der Jahre 1272—1399. 733 


auf die Wiedereroberung der Rormandie durch Heinrich V., 
dem eb in einer Vorrede gewidmet ift, damit er ſich daran 
Die Vergangenheit vergegenwärtige. WBalfingham iſt vermuth- 
lich wie feine Vorgänger eine Urt Föniglicher Hiſtoriograph ge 
wefen. In Rot. Pat. 22 Rie. H. p. I. 2 Oct. 19. 1398 erfcheint 
ein Thomas Balfingham, der nebft einem gewiflen Thomas 
Holgill vom König mit zwei eingezogenen Landgütern zum 
Werthe von 40 Schillingen und 4 £ jährlich beſchenkt wirb. 
War er der Chronift, fo bat er dem Könige feine Liberali- 
tät fchlecht vergoften, denn obfchon er einft den Johann von 
Gent gewaltig gefhmäht, fo ift ee doch glei hernach der 
entjchiedene Anhänger der Lancaſters, zu deren allgemein ge 
wöhnlicher Beurtheilung er mehr: als fonft irgend Jemand 
die Anleitung gegeben bat. Geine beiden Werke ſtehen ge 
drudt bei Camden, Angl. Norm. Hibern. Cambr. Frankfurt 
fol. 1608. Wir haben e8 hier nur mit den früheren Ab⸗ 
ſchnitten der Chronik zu thun. Sie find zum großen Theile 
aus bekannten Quellen gefchöpft und abgelchrieben, denen 
der Verfafler nur einige fein Kloſter betreffende und aus 
Dortigen Aufzeichnungen flammende Notizen, fowie am 
Schluſſe jedes Jahres eine kurze Beurtheilung deſſelben im 
der Weife ded Matthäus Paris beifügt. Für Eduard L 
wurden Zrivet, für Eduard I. Zrofelowe und Blan- 
ford, fpäterhin Adam von Murimuth und fein Kortfeger 
ſowie dere Mönch von Eveshbam ausgefchrieben, und zwar 
meiftens ohne Der Quelle dur Angabe des Namens des 
Verfaſſers feine Dankbarkeit zu begeigen. Erſt gegemdas Ende 
des Jahrhunderts über den St. Albans fo empfindlich berüß- 
renden Bauernauffland und die Ausbreitung der Lollarden 
nimmt er ausführliche, ihm felbft angehörende Zuthaten auf. 
Sein Urtheil ift orthodor und fanatifh, wie ed den Mön⸗ 
chen jenes Stifts eingefleifcht geweſen zu fein fcheint. 


NM. Urkunden. 


Die Mafle und Ausführlichkeit ber Öffentlichen Docu⸗ 
mente wächft von Jahr zu Jahr und theilt ſich je nach ber 
Scheidung der Amter und Einfegung neuer Behörden in , 
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‚neue Zweige und Unterabthrilungen. Es iR ſehr lehrreich, 
:bie Umiandlungen, die in den Staatsangelegen heĩten vor 
:gehen, in der Bedeutung des Kanzlerd, in dem 

‚men des Parlaments, fich Schritt für Schrött in Yen Rolm 
nabſpiegeln zu ſchen. Die genaueſte und peinlichſte Aufzeich⸗ 
"ung bon Allem, worauf. Geſetz und Gericht einmal zurüd 
kommen können, wer längſt vorgeſchrieben, fie ‚greift num 
im ſeiben Verhältniſſe um fich, wie der Staat mit ſeinen 
nen erſtſtehenden Organen. Es iſt einer der vwielen Mängel 
der ‚großen Urkundenſammleng von Rymer, daß, indem fe 
ausſchließlich eine chronologiſche Drbnung befolgt, ed ganz 
‚imterlaffen ift, dem Leſer eine Anſchauung von den ver⸗ 
Ichiedenartigen Arhiven und Rollen zu geben, aus melden 
die zahlreichen Materialien, biöweilen fogar ohne Plan und 
-Werflandnig entnommen find. lbrigend halten wir es für 
‚anfere Pflicht, hier den im vorhergehenden Bande S. 89 
‚über jenes Werk ansgeipeschenen Zabel wenßgſtens um Ei⸗ 
niges zu modificiren. Die Bände, welche die Zeifm 
Eduards 1. und II. umfaſſen, find freilih in allen Stücken 
fo ungenügend und fehlerhaft wie der erfte, fie hätten leicht, 
wie «6 und feheint, noch dur etwa ein Drittheil wichtigen, 
ganz unbenutzten oder ungeprüften Materials vervollſtändigt 
‚werben können. Die neue Musgabe der Urkunden Eduards IL. 
dagegen ift in guten Händen geweſen, fodaß bei einer ſorz⸗ 
fältigen Durchficht der Towerarchive fehr wenig Bedeutende 
mächzuteagen blieb. Auch iſt der Abdruck, wenigſtens was 
‚Die Zahlen betrifft, correeter. Bon dem vierten Thaile, ten 
erſten Zahren der Regierung Richards IL, waren wenige 
Sabre gedruckt, als die Record Commiſſion ein Ertde nahm; 
‚doch ſcheint nach dem auf dem Britifehen Muſeum befimd- 
lichen GEremplare wenig Wichtiges zu. der erfien Ausgabe 
vol. VII Hinzugelommen zu fein. 

Ein Yuftrag der königlichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu Berlin, die Sammlungen des Towers nad) bisher un 
bekannten die deutſche Geſchichte betreffenden Urkunden zu 
durchforſchen, bat ed mir möglich gemacht, im Laufe von 
‚zwei Jahren die alte Organiſation und den Inhalt jenes 
merhoürdigen Archivs kennen zu lernen. Auch ift es mir 
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vergoönnt geweſen, einzelne Zweige ber Fehr welltaͤufigen 
Bhadkammerarchſve Ju benutzen, doch wurde es mir dabei 
bald klar, wie ber elgentlich bifterifche Stoff uuter Der Hat 
des ‚Stantölanztere zufenmunfom. Es wir alfe zuvorderſt 
‚nöthig, die Kanzleirollen darchzuſehen, um: etwa bei Rymer 
vorhandene Lücken befonderö in auswärtigen Dingen aus⸗ 
zufñllen. 

1) Die Roteli Litterarum Patentium nehmen mit der 
Zeit fo fehr an Ausdehnung zu, daB unter @buarb- TI. be 
fonders während der Kriegbzeiten für ein einziges Jahr oft 
vier, für das erſte Jahr Richards I. fogar ſechs Rollen an- 
gelegt werden mußten. Rur große Übung in:einer rafhen 
Durhfiht der zum Glück ſtets vorhandenen Marginalien 
‚Hilft eine fo fehwerfällige Arbeit erleichtetn. Dbwohl von 
Diefen Documenten für die allgemeine Geſchichte bie und Da 
noch der größte Rugen zu ziehen tft, fo ſchlägt bei weitem 
Die Überzahl der eingetragenen Erlaffe doch in den Begriff 
moderner Patente hinüber. Namentlich bei einem Regie 
rungswechſel laſſen fih Hoch und Niedrig Schenkungs⸗ und 
Verleihungsurkunden beflätigen und erempfifieiren, wodurch 
Bann die betreffenden Rollen gewaltig anfchwellen. 

2) Die Rotuli Litterarım Clausarum verlieren auch im- 
mer mehr den eigentlich intereffanten Charakter, den. fie 
unter Heinrich III. darboten. Die Eintragung auswärtiger 
Eorrefpondenzen und fo vieler den König perfüntich angebender 
" Kleinigkeiten verſchwindet immer mehr. Trotzdem bleibt auch 
bier eine Nachleſe keineswegs unergibig. Auf der Nüd- 
ſeite diefer Rollen finden fich die erften Ausſchreiben zu den 
Parlamenten eingetragen, ein Brauch, ber erſt gegen das 
Ende des 14. Jahrhunderts gang und gäbe zu werden fiheint. 
Zu ‚gleicher Zeit und auf derſelben Seite wurden eine Dienge 
Documente verzeichnet, welche Privatleute zur eigenen Sicher⸗ 
ſtellung in der Staatskanzlei beftättgen ließen. Dagegen 
ſchwindet von Jahr zu Jahr der Begriff des geſchlofſenen 
Brlefs, ſodaß faſt Lächerlich im Laufe des 35. JZahrhunderts 
"die Innere Seite der Holen almälich ganz unbeſchrieben 
bleibt, wogegen der Rüden -mit den foeben gefälidetten Ak⸗ 
tenſtücken angefüllt wird. Nichts macht die Umwandlung 
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anfchaulicher, welche, da ber König immer mehr zum Ver⸗ 
foffungsfürften wird und von der Form ber gefchlofienm 
Briefe abfichen muß, aud Amt und Gefchäfte des Kanziers 
‚erleiden; von dem oberften Regierungsbeamten wird dieſer 
allmählich zum Vorfigenden eines eigenthümlichen richterlichen 
Zribunals. 

3) Kriege, auswärtige Beſitzungen und Beziehungen 
vermochten befonderd ben um Unlegung und Bewahrung von 
‚Archiven vor allen bochverbienten Eduard L den Kanzler 
auch eigene nach ben verfhiedenen Ländern befitelte Rollen 
führen zu laſſen. Seine Rotuli Walliae haben geringen 
Umfang und find, fo weit fie biftorifche WBebeutung haben, 
von Rymer und den Heraußgebern der Statutes of the Realm 
aufgenommen worden. Die Rotuli Scotiae, die von Eduard I. 
bi6 auf Eduard IV. reichen, find bereitö von der älteren 
Record Commiſſion in zwei Bänden fol. herausgegeben wor 
den und bilden eine Hauptquelle für die englifch-fchottifchen 
Angelegenheiten. Die fehr umfangreichen Rotuli Vasconiae 
liegen noch ungedrudt und größtentheil® unbenugt. im Te 
wer und warten vergeblich auf denjenigen, der dieſen über 
aus wichtigen Stoff für die frühere Gefchichte eines beden⸗ 
tenden Stücks ded heutigen Frankreichs zugänglich mach 
wird. Unter den drei Eduardd wurden auch einzelne Rotali 
Alemanniae geführt, die, fo oft man mit deutfchen Fuͤrſten 
um Bündnifle verhandelte, zu entſtehen pflegten, auf denm 
jedoch auch manchmal ganz andere Dinge eingefrageu wur 
den. Eine forgfältige Durchſicht hat mich überzeugt, daf 
bis auf wenige Ausnahmen alle wichtigen Stüde von Ry 
mer ausgezogen worden find. Die Rotuli Franciae entfichen 
unter Eduard II., gewinnen Bedeutung unter feinem Eohne 
und enthalten auch deutihe Documente unter Richard IL, 
indem diefer Zürft Feine eigenen Rotuli Alemanniae führen 
ließ. Doch ift der Inhalt Diefer Rollen fo gut wie der der 
Rotuli Romanı in die große Sammlung von NRymer aufge 
nommen worden. 

4) Die unvergleihlihe Sammlung alter Driginal⸗ 
briefe, von der Band UI, ©. 897 bereitö die Rede ge 
wefen, hat namentlich für Die Zeiten Eduards J. die veichften, 
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kaum "geahnten Beiträge geliefert und ift ein fprechendes 
Zeugniß für die Achtung und Ehrfurcht, welche diefer Fürſt 
und feine Kanzler in Bezug auf dad gefchriebene Wort heg⸗ 
ten. Die Anzahl jener Schreiben mag nad) dem, was ich 
gefehen, nahe an 10000 betragen; die aus Deutfchland 
ſtammenden babe ich fämmtlich abgefchrieben, andere wegen 
ihre Beziehung zu der inneren und Außeren Geſchichte 
Englands und feiner Färften in ber vorliegenden Arbeit be⸗ 
nutzt. Uber wie bei den Rollen ift auch bier Mühe und 
Fleiß des Einzelnen keineswegs erichöpfend, ed bedarf eines 
Vereins, eined Inſtituts um zu fihten und jeden hiftorifchen 
Schatz an den Zag zu ziehen. | 

5) Privy Seals nennt man die unter bem Signet oder 
Scheimfiegel der Könige an ihre Kanzler erlafienen Befehle, 
in welchen fie diefelben zur Erledigung eines Geſchäfts, zur 
Ausfertigung von Urkunden und Schreiben aller Art bevoll- 
mächtigen. Biele Zaufende derfelben waren ehemals in 
Bündeln und Gäden zufammengebunden, find gegenwärtig 
aber, zumal für die Regierungen der drei Eduards und 
Richards IL von Hardy treffli geordnet und nach Jahr 
und Zag bequem und forgfältig gebeftet worden. Sie ge 
währen nicht nur eine tiefe Einſicht in den bei Hofe und in 
Der Kanzlei üblichen Geſchäftsgang, fondern find die beften 
Wegweiſer der Chronologie und liefern faſt ununterbrochene 
Regeſten und Itinerarien. 

6) Petitionen, an den König oder an König und 
Hath gerichtet, gibt es ſeit den Zeiten Heinrichs III. befon- 
ders die zweite Form wird immer zahlreicher, je mehr Die 
Bedeutung des Geheimen Rathe und der Parlamente zu⸗ 
nimmt. Sie werden gegenwärtig aͤhnlich wie die Privy 
Seals geordnet und zufammengebunden. Ihr Werth ift na⸗ 
türlich fehr verſchiedenartig, doch findet‘ fi unter ihnen 
auch manches geſchichtlich wichtige Gtüd. Es if im Vor⸗ 
hergehenden darauf bingewiefen worden, wie in Begutach⸗ 
tung ber Petitionen ein Theil der Geihäfte des Geheimen 
Naths beftand, und wie diefer endlich zu einem geſchloſſenen, 
feine eigenen Alten führenden Inflitute wird. Auf der an« 
dern Seite knüũpfen bie Petitionen an Die 
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7) da8 Parlament betreffenden Documente an. Die 
befte Sammlung der Ausfchreiben und Ladungen vom ben 
früheften Zeiten an bleibt noch immer der Uppendir zu den 
vom Oberhauſe im Jahre 1829 herausgegebenen Reports 
touching the Dignity of a Peer of ıhe Realm. Palgrave's 
unter der Record Commiffion gedrudte Parliamentary Writs 
waren im Grunde überflüffig, denn obwohl fie mandhe dan⸗ 
kenswerthe Zuthat gebracht, find die vier Koliobände, in de 
nen nur Die Zeiten Eduards I. und Il. bebanbelt werden, 
doch fo fehr durch andere Dinge angefhwollen und in eina 
fo mwunderlihen, unbequemen Anordnung erfchienen, daß 
eine erfprießlihe Benugung außerft erfchwert, das Gitiren 
aber faft unmöglich wird. Auch bat der Herausgeber, ver- 
muthlich un der Beantwortung der damit verfuüpften fchwie- 
tigen Fragen auszuweichen, die Zeiten Heinrichs II. ganz 
außgelafien. Eire Einzeihnung dieſer Documente war ur 
ſprünglich das Gefchäft des alten feudalen Schatzkammerge 
richtes, denn von dort gingen die Ausfchreiben an die Ba 
sone und die Sheriff aus. Man hielt ed aber entweder 
nicht für gut, Abfchriften zu bewahren, oder lich dieſelben 
darch Tachläffigkeit. und Sorglofigkeit zu Grunde gehen. 
Erft feiı Eduard II. wird es üblich, fie auf den Kanzleirolle⸗ 
certificiren zu Taflen. Die Parlamentsrollen endlich, die 
um bDiefelbe Zeit beginnen und glüdlicherweife von der alten 
Record Commiſſion in einer zuverläffigen Ausgabe und mit 
einem vortrefflichen Inder gebrudt worden find, find nicht 
Anderes, ald von den Beamten der Kanzlei abgefaßte Me 
moranda über die einzelnen Verfammlungen, die an Auns⸗ 
fügrlichfeit fehr von einander abweichen, aber demun 
befonders feit Eduard IL, an biftorifcher Wichtigkeit faſt 
alle anderen Quellen überbieten. Ein großes Stück der Ge 
ſchichte Englands unter Richard II. läͤßt fich faſt allein nach 
ihnen fhreiben. Uber aub bier darf es nit an Kritik 
fehlen, zumal wenn in ben Parlamenten felbfl zwei um bie 
Macht ringende Parteien mit einander kämpfen. So ſucht 
der König die ihm vom Herzoge von Gloceſter aufgebrun- 
genen Mafßregeln zu unteıbrüden und Heinrich von Lan 
cafter bernach durch Anklage gegen Die Gewaltthaten Rüharbe 
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feinen leeren Rechtstitel zu fügen. Beide gelangen nicht 
mit unverfälfchter Wahrheit zum Zweck, ſodaß was ale 
öffentliches Document den Stempel der Wahrhaftigkeit an 
ſich tragen follte, vielfach gelitten bat und auf dad vorfid- 
tigfle benugt werden muß. 

Auf den Parlamenten kamen nunmehr die Gefege, die 
Statute zu Stande. Die von den einzelnen VBerfammlungen 
erwählten Gommiffionen haften zur Yufgabe, die eingegan- 
genen Bittfchriften zu prüfen und dielenigen, welche allein 
Der königlichen Verfügung beburften, der Krone zuzuftellen, 
Die anderen aber, fobald fie das Gemeinwohl betrafen und 
ein Geſetz erforderten, zur Berathung und Abfaflung eines 
Statuts vorzufchlagen. Hieraus allein, und zwar viel leich⸗ 
ter, ald man gewöhnlich annimmt, laßt fih der Unterfchied 
zwifchen Ordonnanz (ordinance) und Statut beflimmen. 
Erſtere ift ein gefeßgeberifcher Erlaß des Könige, deflen 
ſich diefer, zumal wenn er wie die beiden erften Eduards als 
abfoluter Herr aufzutreten fucht, vorzugsweile bedient; fie 
tritt aber unter Eduard Il. weit vor dem Statute zurüd 
und verſchwindet bald ganz, ein Zeichen, wie fehr der Fürſt 
fich in die Anforderungen ded Verfaflungsflantd har fügen 
müflen. Gelbft Richard I. fucht feine abfoluten Aaßregeln 
Dur einen Parlamentsausſchuß zu decken und bezeichnet fie 
nicht mehr als Orbonnanzen. Darum werben denn auch 
eigene Statutenrollen angelegt, um alle zwilchen der 
Krone und den Ständen vereinbarten Geſetze aufzubewah⸗ 
ren, während früherhin die Ordonnanzen unter den Paten- 
ten und anderöwo erfcheinen. Die große Ausgabe der Sta- 
tutes of the Realm iſt ein dem Gefchichtfchreiber - unendlich 
wichtiges Hülfsmittel. 

Es ift ganz natürlich, daß neben den Die äußere und 
innere Politik, fowie Recht und Geſetz betreffenden Urkun- 
den die finanziellen Documente, die von Alters ber mit 
ungemeiner Gorgfalt verzeichnet wurden, für den Hiftorifer 
« an Bedeutung zurüdtreten. Die alten Rotali Magnae Pipae 
eriftiren nach wie vor, verlieren aber, je mehr der feudale 
Staat fich zerfeht, ebenfalls an Wichtigkeit. Uber auch 
neben ihnen fehießen andere Altm empor; die Schaßfammer 
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beginnt auch über bie von ihr ausgezahlten Gelder Bud zu 
führen und fo find die merfwärdigen Issue und Pell Rolis 
of the Exchequer entftanden, aus welchen die zu wichtigen 
Zweden verausgabten Summen zu erfehen find. Auszüge 
und einzelne Abfchnitte find von Devon überfegt und zu 
gänglich gemacht worden. Ä 

Viel wichtiger aber find mir für mein Vorhaben bie 
fogenannten Wardrobe Account Books (Libri Garderobae, 
Haushaltebücher) erfchienen, bie zuerft einzeln und fragmen⸗ 
tarifch unter Heinrich III. vortommen, bald aber Häufig und 
regelmäßig werden. Die königliche Garderobe Laßt fidh etwa 
mit einem modernen Hausminifterium vergleichen. Ihr Vor 
ftand, in der Regel ein Geiſtlicher, der fpäterhin wohl 
Schagmeifter oder Kanzler wurde, hatte urſprünglich die 
Kleidung und den Kronſchatz zu beauffichtigen und verwal- 
ten. Nach und nach aber fam die Hofhaltung in allen ihren 
Abtheilungen hinzu, ſodaß Befoldung und Verſorgung be 
Hofbeamtenfchaft, Leibwachen, des Stalls, der Küche, dei 
Kellers, der Sapelle, der Armen, der Gäſte, Gefandten, 
Alles diefem einen Beamten zufiel'). Geit Eduard I. wer 
den die Bücher und Rollen, denn es finden fich auch bie 
fegteren, auf das genauefte nach beflimmten Zweigen ge 
führt, überall Datum und Aufenthalt, die Ausgaben bis 
ins Kleinfte angegeben. Es find alfo unerſchöpflich reiche 
Fundgruben für die Sitten, Kleidung und Xebensart de 
Zeit, die unter Eduard I. viel Schägbares über die perfün- 
liche Geſchichte des Fürſten beibringen und fich unter 
Eduard III., wenigftens in einem Beiſpiele, bis zu hoher 
politifcher Wichtigkeit erheben; die Geſchichte feiner Rhein: 
reife, um in Coblenz das GBeneralvicariat des deutſchen 
Reichs anzutreten, laäßt fi, wie wir gefeben haben, Zag 
für Tag aus einem ſolchen Rechnungsbuche zuſammenſtellen. 
‘ Leider find aus den früheren Zeiten mehrere dieſer Bäder 


1) Sei Fleta II, cap. Il finden fi folgende Angaben über 
fein Amt: Thesaurario gardercbae cura expensarum Regis et fani- 
liae suae committitur, qui cum clerico provido sibi associate pro 
contrarotulatore recordum habtt.... absque sacramento praestando, 
eo quod de concilio Regis esi juratus. 
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abhanden gekommen; einige aus Eduards I. Zagen finden 
fih im Zower, andere im Britifden Muſeum, andere in 
Privathänden, von denen fehr wenige im Druck erfchienen 
find; erft fpaterhin bat fie die Schatzkammer aufbewahrt, in 
Deren Archiven (Rolls House Chancerylane und Carlton Ryde) ' 
fie Leicht zugänglich find. Es überfleigt aber wiederum bie 
Kräfte des Einzelnen, alle dieſe Bücher burchzufehen, viel 
mehr fie erfchöpfend zu benugen. 

Endlich muß bier, paflender ald in Band II, ©. 892 
unter den Hiftorien, noch angegeben werben, daß auch die 
Fortſetzung der in ben päpftliden Archiven angefertigten 
Abfchriften, die Mss. Add. Mus. Brit, 15364— 15379, von 
mir burchgefehen und mehrfach benutzt worden find. Es 
fehlt nicht an mehreren wichtigen Ergebniflen dieſer Arbeit, 
Doch fällt es fehr in die Augen, wie bei weitem die große 
Mehrzahl diefer Documente. rein finanzieller Art find und 
nur die unverfehämten Anſprüche der Curie aufdecken, die 
fi im Laufe des 14. Jahrhunderts wenigſtens England ge⸗ 
genüber faft wie ein großes Banquierhaus benimmt, und 
deren Sardinäle und geiflliche Sendboten mit den ſchlimmſten 
Wucherern der Zeit wetteifern. Pfund, Schilling und Pfen⸗ 
nig bilden den einfoͤrmigen Inhalt vieler Hundert folcher 
Schreiben. Kein Wunder daher, daß, ſobald der Verfaſ⸗ 
fungsftaat in England feſtſtand, Krone und Staͤnde fich 
ernflih zur Abwehr und endlichen Ausrottung einer ſolchen 
Landplage anfchidten. 


Druck von %. 9. Brockhaus in Leipzig. 
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Druckfehler. 
u. ſtatt dem lies den 
17 v. o. fl. Rapel I. Neapel 
16 v. u. ft. Zuberville I. Zurberville 
14 v. u. fl. zu I. zur 
3 v. o. ft. ihm I. ihn 
3 v. u. ft. Acursii I. Accursii 
5 v. 0. ft. 
17 v. o. ft. Spenſer L Spenfers 
1v.o. ft. 
18 v. o. ft. Offnung 1. Öffnung 
17 v. u fl. Agend L Agen 
6 v. o. ft. Limburg I. Limberg 
r * Sinzich I. Sinzig 
7 v. u. fi. Eduwaerde [. Edewaerde 
9 v. u. fl. Sichacht I. Schlacht 
9 v. o. fl. wenig I. wenige 
4 v. u. ft. karikirt I. carrilirt 
1 v. o. ft. jaͤmmerlich I. ſaͤmmtlich 
4 v. 0. fl. griffe I. greife 
2 v. u. ft. Documens f. Documents 
6 v. 0. fi. gewonnen I. gewannen 
r o u. ft. comitiae I. comitia 
. 0. ft. im Jahre I. im 14. Jahre 
.u fl. sit I. sith 
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